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Yorrede  znr  dritten  Anflage.- 


Die  erste  Auflage  der  griechischen  Privatalterthümer  E.  F.  Her- 
tnanns  erschien  im  Jahre  1851,  mit  Einschluß  der  Bechtsalterthümer  als 
dritter  Band  des  gesammten  Lehrbuchs  der  griechischen  Antiquitäten. 
Der  Yerüasser  bemerkte  in  seiner  Vorrede,  daß  gewisse  Aussteilungen, 
welche  an  seinem  Buche  gemacht  werden  könnten,  auf  die  Art  seiner 
Entstehung  zurückgeftUirt  werden  müßten,  da  beim  ersten  Erscheinen 
der  den  ersten  Band  bildenden  Staatsalterthümer  an  die  beiden  folgenden 
B&nde  noch  nicht  gedacht  war;  daher  komme  es,  daß  manches,  dessen 
organische  Stellung  in  einem  andern  Theile.war,  in  jenem  ersten  Bande 
Torweggenommen  und  anderes  wiederum  übergangen  wurde,  was  in 
«inem  Tollständigen  System  der  griechischen  Antiquitäten  vorangestellt 
zu  werden  verdiente;  wie  es  denn  ohnehin  keinem  aufinerksamen  Leser 
entgehen  werde,  daß  trotz  der  verschiedenen  Zählung  der  dritte  Band 
eigentlich  der  erste  des  ganzen  Systems  sei,  an  welchen  sich  erst  die 
Staatsalterthtlmer,  wie  an  diese  die  gottesdienstlichen  anschlössen.  Li- 
dessen lag  es  keineswegs  in  Hermanns  Absicht,  etwa  bei  späteren  Auf- 
lagen eine  derartige  Veränderung  in  der  Reihenfolge  herbeizuführen ;  er 
beabsichtigte  nur,  die  von  ihm  hervorgehobenen  üebelstände  bei  den 
späteren  Bearbeitungen  durch  Zusätze  oder  Auslassungen  möglichst  aus- 
zugleichen. Auch  die  späteren  Herausgeber,  Baehr  und  Stark,  haben 
an  der  Anordnung  nichts  geändert,  schon  weil  die  neuen  Auflagen  immer 
bandweise  und  nicht  in  bestimmter  Reihenfolge  erschienen.  Eher  hätte 
diese  Frage  bei  der  vorliegenden  Neubearbeitung  des  ganzen  Werkes 
an  die  Herausgeber  herantreten  können;  denn  in  der  That  scheint  der 
erste  Haupttheil  dieses  Bandes  nicht  minder  sich  an  einem  ungeeigneten 
Platze  zu  befinden,  als  der  bisherige  vierte  Haupttheil,  die  Rechtsalter- 
thümer.  Aber  während  die  Abtrennung  der  letzteren  sich  ohne  weitere 
Bedenken  vollziehen  ließ,  so  daß  dieselben  nunmehr  in  der  neuen  Aus- 
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gäbe  unmittelbar  hinter  die  Staatsaltertbümer  zu  stehen  kommen,  war 
die  Ablösung  auch  jenes  ersten  Haupttheils  bedenklicher.  Hätte  derselbe 
als  allgemeine  orientirende  Einleitung  über  Land  und  Volk  der  Griechen 
dem  ganzen  Werk  vorausgeschickt  werden  sollen,  so  mußte  er  noth- 
wendiger  Weise  eine  Umgestaltung  und  Erweiterung  erfahren,  welche 
weit  über  Plan  und  Umfang  dieses  Lehrbuchs  hinausgegangen  wäre.  In 
dieser  Hinsicht  mußte  demnach  die  Anlage  der  Priyatalterthümer  unver- 
ändert bleiben. 

Was  die  Darstellung  anlangt,  so  äußert  Hermann  in  der  Vorrede 
die  Besorgniß,  daß  manchem  Leser  dieselbe  zu  kurz,  zu  „ knapp '^  er- 
scheinen möchte.  9 Ich  weiß  wohl,''  bemerkt  er,  „daß  sich  über  jeden 
dieser  Abschnitte  mit  Bequemlichkeit  ein  eigenes  Buch  von  der  Stärke 
des  gegenwärtigen  Granzen  schreiben  ließe,  bin  auch  weit  entfernt,  durch 
dasselbe  solche  ausführlichere  Arbeiten  abschneiden  oder  tmnöthig  machen 
zu  wollen;  aber  je  reicher  der  Einzelstoff  ist,  der  unserer  Zeit  durch 
Entdeckungen  und  monographische  Forschungen  zugeführt  wird,  desta 
mehr  bedarf  sie  daneben  gedrängter  Uebersichten,  die  ihr  die  wesent- 
lichen Ergebnisse  des  Oewonnenen  ausscheiden  und  dadurch  zugleich 
neuen  Untersuchungen  zu  leitenden  Ausgangspunkten  dienen.  Mein  Text 
wenigstens  soll  und  will  zunächst  nichts  mehr  sein  als  ein  Gerippe,  das 
den  Fleisch-  und  Blutmassen  des  antiquarischen  Materials,  die  in  größeren 
Büchern  oft  noch  in  sehr  flüssigem  Zustande  auf-  und  niederwogen,. 
Festigkeit  und  Gliederung  mittheile;  die  ümkleidung  desselben  bleibt 
geflissentlich  der  Selbstthätigkeit  des  Lesers  anheimgegeben;  obgleich  es 
dazu  die  Noten  auch  wede^r  an  den  nöthigen  Grundlagen  noch  an  dea 
weiteren  Hinweisungen  fehlen  lassen. 

9  Aus  diesem  Standpunkte  des  ganzen  Werkes,  den  ich  nicht  ohne 
mannichfaltige  Selbstverleugnung  auch  in  diesem  Bande  festzuhalten 
beflissen  gewesen  biu;  ergiebt  sicdi  dann  auch  von  selbst  das  Verhältnis 
desselben  zu  anderen  Bearbeitungen  der  griechischen  Privatalterthümer, 
die  ich  daneben  benutzt  und  zu  Bathe  gezogen  habe,  ohne  mich  jedoch 
weiter  an  sie  zu  binden,  als  sie  die  Gewähr  quellenmäßiger  Forschung 
darboten,  auf  welche  dieser  Band  wo  möglich  noch  mehr  als  seine  Vor- 
gänger gegründet  werden  mußte.  Denn  während  es  sich  dort  mehr  oder 
minder  immer  um  gewisse  Grundanschauungen  handelte,  die  die  neuer» 
Wissenschaft  wenigstens  in  größerer  Allgemeinheit  und  Tiefe  aufgestellt 
hat,  als  sie  aus  den  Worten  des  Alterthums  allein  gewonnen  werden 
können,  trat  hier  das  thatsächliche  Leben  mit  dem  bunten  Gewebe  seiner 
Erscheinungen  so  ausschließlich  in  den  Vordergrund,  daß  der  ganze 
Schwerpunkt  der  Aufgabe  sich  in  der  urkundlichen  Nachweisung  und 
Feststellung  der  wesentlichen  und  charakteristischen  Züge  dieses  Bildea 
zusammendrängte,  und  Verweisungen  auf  fremde  Bücher  konnten  deshalb 
in  der  Eegel  nur  den  Zweck  haben,  etwaiges  Bedürfniß  nach  größerem 
Detail  zu  befriedigen,  als  dessen  zu  geben  im  Plane  dieses  Buchs  lag. 
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Daher  wird  man  von  neuerer  Litterator  in  diesem  Bande  vielleicht 
weniger  als  in  den  früheren  citirt,  dagegen  aber,  wie  ich  hoffe,  den 
Grundsatz  vollständiger  Qnellenanszüge  mindestens  mit  derselben  Con- 
sequenz  wie  in  den  gottesdienstlichen  Alterthümem  festgehalten  nnd 
demgemäß  auch  nichts  in  den  Text  aufgenommen  finden,  wofür  nicht 
die  Noten  dem  Leser  sofort  das  genügende  Material  zu  eigener  Prüfung 
darb(Sten.  Außerdem  war  es  in  diesem  Bande  noch  mehr  als  in  dem 
vorhergehenden  möglich  und  nothwendig,  Werke  der  bildenden  Kunst 
zur  Ergänzung  und  Yeranschaulichung  der  überlieferten  Nachrichten 
herbeizuziehen ;  und  obgleich  ich  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  daran 
denke,  für  diese  Seite  auch  nur  auf  die  relative  Vollständigkeit  Anspruch 
zu  machen,  die  ich  für  die  schriftstellerischen  Zeugnisse  erstrebt  habe, 
so  glaube  ich  doch  nicht  allein  die  sonstigen  Leser  auf  jene  unerschöpf- 
liche Quelle  antiquarischer  Erkenntniß  und  Forschung  nach  Gebühr 
aufmerksam  gemacht,  sondern  auch  für  den  archäologischen  Forscher 
und  Erklärer  selbst  manchen  Wink  niedergelegt  zu  haben,  den  die  Kunst- 
lehre wenigstens  als  Zins  für  das  von  ihr  entliehene  Kapital  annehmen 
möge.  Wenn  ich  es  endlich  auch  keinem  Kundigen  verbergen  kann, 
daß  des  neuen  StofBs  verhältnißmäßig  wenig  in  diesem  Buche  vorkommt, 
und  vielleicht  ein  größeres  Verdienst  in  dem,  was  ich  ausgeschieden,  als 
in  dem,  was  ich  gesammelt  habe,  liegt,  so  lege  ich  doch  auf  die  An- 
ordnung des  Gesammelten  insofern  einiges  Gewicht,  als  ich  die  Kategorien 
und  Gesichtspunkte  der  Gruppirung  möglichst  aus  dem  thatsächlich  vor- 
liegenden Stoffe  selbst  geschöpft  und  es  dadurch  ermöglicht  habe,  eine 
Menge  sonst  zerstreuter  Einzelheiten  auf  schmalem  Räume  in  organischer 
Gliederung  zu  vereinigen.  System  im  Ganzen  wird  man  allerdings  auch 
so  nicht  vermissen;  statt  aber  von  vom  herein  ein  ausgeführtes  Schema 
mitzubringen,  dessen  einzelne  Theile  alsdann  nur  zu  oft  hätten  durch 
Yermuthungen  oder  unorganische  Züge  ausgeftOlt  werden  müssen,  habe 
ich  mich  vielmehr  durch  die  lebendige  Association  der  Thatsachen  leiten 
lassen,  die  mir  aus  jeder  zusammengehörigen  Gruppe  ein  Ganzes  zu  bilden 
erlaubte,  ohne  darum  den  ununterbrochenen  Zusammenhang  mit  dem 
grösseren  Gkuizen  zu  verlieren.* 

(Der  Schluß  der  Vorrede  kann  hier  übergangen  werden ;  er  enthält 
nur  Hinweise  auf  andere  Werke  über  Privatalterthümer,  namentlich 
Beckers  Charikles,  Th.  Johns  Hellenes  u.  a.  m.) 

Die  zweite  Auflage  der  Privatalterthümer  erschien  in  den  Jahren 
1869/70,  besorgt  von  K.  B.  Stark.  Der  neue  Bearbeiter,  durch  dessen 
Zusätze  das  Buch  von  860  auf  595  Seiten  angewachsen  war,  legte  zunächst 
Werth  darauf,  ,in  den  Text  selbst  die  am  Schluß  angegebenen  Zusätze 
nnd  Verbesserungen  einzuführen  und  überhaupt  an  demselben  die  außer- 
ordentlich nöthige  Revision  in  den  Zahlen,  sowie  in  den  abgedruckten 
Textstellen  vorzunehmen.  Manche  jetzt  durchgängig  gebräuchliche  Zäh- 
lungen und  Citirweisen  mußten  an  die  Stelle  der  früheren  gesetzt  werden» 
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jedoch  bekennt  der  Bearbeiter  mit  Bedauern,  daß  in  der  ersten  Ab- 
theilang  Ungleichheiten  im  Citiren  sich  erhalten  haben,  die  hätten  yer^ 
schwinden  sollen.'  Es  ma.g  hier  gleich  bemerkt  werden,  daß  gerade 
diese  Seite  in  der  That  die  schwächste  bei  der  so  sehr  verdienstvollen 
Bearbeitung  Starks  ist.  Die  Zahl  der  Schreib-  und  Druckfehler  in  den 
Zahlen  der  Citate  war  auch  in  der  zweiten  Auflage  eine  so  unerwartet 
große,  daß  dem  neuen  Bearbeiter  die  unerquickliche  Arbeit  einer  er- 
neuten Revision  sämmtlicher  Citate  nicht  erspart  blieb. 

üeber  seinen  eigenen  Antheil  an  dem  erweiterten  Inhalt  des  Buches 
spricht  sich  dann  Stark  folgendermaßen  aus: 

9  Den  bedeutendsten  Baum  in  der  Erweiterung  des  Buches  nehmen 
natürlich  die  eigenen,  mit  Klammem  ([  ])  bezeichneten  Zusätze  des  Be- 
arbeiters ein.  Eine  einfache  Durchsicht  des  Buches  kann  davon  über- 
zeugen, daß  dieselben  nicht  bloß  diesem  oder  jenem  Theile  des  Buches, 
welcher  gerade  mit  den  sonstigen  Arbeiten  ihres  Verfassers  in  Verbindung 
stand,  zu  Gute  gekommen  sind,  sondern  daß  sie  sich  über  alle  Theile 
erstrecken.  Und  in  der  That,  wenn  solche  Lehrbücher  vor  allem  den 
Zweck  haben,  Bechenschaft  vom  Oesammtstand  einer  Wissenschaft  abzu- 
legen, das  Einzelne,  auch  Kleinste  als  Glied  einer  großen  Kette  von 
Erscheinungen  zu  betrachten,  so  hat  der  neue  Bearbeiter  die  Pflicht, 
sich  nicht  nach  Neigung  einzelne  Partien  auszusuchen,  sondern  so  weit 
es  in  seinen  Kräften  steht,  alle  Theile  zu  berücksichtigen.  Trotzdem 
wird  ein  Unterschied  in  dem  Maße  der  Durcharbeitung  sich  fühlbar 
machen ;  in  dieser  Beziehung  ist  zu  bekennen,  daß  die  Bechtsalterthümer 
nicht  in  dem  Umfange,  als  sie  es  verdienen,  neu  durchgearbeitet  werden 
konnten,  obgleich  auch  bei  ihnen  ein  flüchtiger  Blick  schon  auf  wesent- 
lichste Bereicherungen  stoßen  wird. 

„Jede  eindringende  neue  Lektüre  der  antiken  Schriftsteller  mußte 
für  den  unabsehbaren  Beichthum  der  in  das  in  diesem  Bande  behandelte 
Gebiet  fallenden  Gegenstände  —  d.  h.  also  für  den  physischen  und 
ethischen  Gesammtcharakter  des  griechischen  Landes  und  Volkes,  für 
das  private  Leben  s.  str.,  dann  das  ganze  gesellschaftliche  Leben  endlich 
für  die  rechtliche  Ausgestaltung  dieser  Zustände  —  fruchtbar  sein.  Oft 
sind  die  bekanntesten  Schriftsteller  nicht  immer  nach  dieser  realen  Be- 
ziehung die  am  meisten  ausgeschöpften.  Mit  der  Zeit  werden  wir  auch 
neben  den  unmittelbaren  Autoren  der  griechischen  Blüthezeit  rückwärts 
die  hellenistischen  und  selbst  römischen  abgeleiteten  Quellen  in  besonnener 
Weise  für  Beconstruktion  früherer  Zustände  mehr  und  mehr  benutzen 
können.  Einzelne  neue  literarische  Funde,  wie  des  Philostratos  Schrift 
icspl  YOfivoatixY]^,  wie  die  Beden  des  Hyperides  geben  auch  für  unsere 
Zwecke  reiche  Ausbeute.  Li  noch  viel  höherem  Grade  ist  dies  der  Fall 
mit  dem  sich  fast  unabsehbar  mehrenden  inschriftlichen  Apparat.  Diesen 
so  vielfach  zersplittert  bekannt  werdenden  für  alle  Seiten  des  privaten 
und  rechtlichen  Lebens  zu  bewältigen,  lag  für  jetzt  nicht  in  der  Macht 
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^es  Bearbeiters,  jedoch  ist  der  Gewinn  für  wichtige  Seiten,  z.  B.  fär  die 
Hiethverhftltnisse ,  fär  Namen,  für  die  Sklaven  ein  ganz  bedeutender 
gewesen.  Und  daneben  tritt  die  Denkmälerwelt  als  ebenbürtige  Quellen- 
gattong  auf.  Bei  dieser  erscheint  es  nun  streng  geboten,  den  antiqua- 
rischen, auf  Sitte  und  Lebensform  sich  beziehenden  und  den  kunstarch&o- 
logischen  Gesichtspunkt  scharf  zu  scheiden,  wie  dies  z.  B.  in  dem  so 
verdienstlichen  Buche  von  Guhl  und  Eoner  nicht  recht  geschehen  ist.  Der 
Verfasser  gerade  als  Arch&olog  hat  es  für  seine  Pflicht  gehalten,  um  so 
strenger  g^en  sich  zu  sein;  er  bekennt  sich  aber  besonders  dankbar 
Arbeiten  wie  denen  von  Wieseler,  Stephani,  von  dem  verewigten  0.  Jahn 
verpflichtet.  Und  endlich  galt  es  einen  bisher  noch  zu  sehr  vemach- 
Iftssigten  Thatsachenkreis,  den  n&mlich  der  heutigen  Beobachtungen  von 
Land,  Klima,  Sitte  der  jetzigen  Bewohner,  wie  sie  uns  eine  Reihe  scharf 
beobachtender  Beisenden  —  nennen  wir  von  den  jüngsten  nur  Conze, 
V.  Hahn,  Unger,  Wachsmuth,  Heuzej,  Daumont,  Perrot  und  andere 
Glieder  der  ^le  d' Äthanes — in  den  Bereich  dieser  Umarbeitung  zu  ziehen.* 

Nach  Anführung  neuerer  Litteratur  fUirt  sodann  der  Heraus- 
geber fort: 

,In  der  Anordnung  des  Stoffes  habe  ich  mich  gescheut,  das  be- 
stehende Gefüge  des  Werkes  zu  verändern.  Es  ist  in  sich  wohl  überlegt 
und  praktisch.  Wohl  könnte  man  eine  organischere  Gliederung  empfehlen, 
welche  z.  B.  in  Theil  II,  Kap.  HI:  die  Besonderheiten  häuslicher  Sitte 
enthaltend  in  Kap.  I  und  11  unmittelbar  an  geeigneter  Stelle  einschieben 
würde;  ebenso  konnte  man  §.  28  und  54  zusammenarbeiten,  aber  Miß- 
stände anderer  Art  erhoben  sich  dann  von  Neuem.  Hermann  spricht 
selbst  in  seiner  Vorrede  S.  V  aus,  daß  dieser  Band  eigentlich  die  erste 
Stelle  unter  den  drei  Bänden  einzunehmen  habe ;  er  erwähnt  in  der  Vor- 
rede zur  vierten  Auflage  von  Bd.  I,  S.  VH  den  Plan,  an  das  Ende  der 
Bechtsalterthümer  die  Grundsätze  des  innem  und  äussern  griechischen 
Staatsrechtes  anzuknüpfen;  dies  würde  noch  mehr  die  Umstellxmg  der 
Theile  dann  empfohlen  haben.  Und  doch  hat  dieselbe  die  allergrößten 
Bedenken  mit  Ausnahme  von  dem  ersten  Haupttheil  unseres  dritten 
Bandes,  welcher  sehr  leicht  an  die  Spitze  des  ganzen  Werkes  zu  stellen 
ist.  Das  große  geschichtliche  Gesammtbild  der  Entwicklung  in  Bd.  I 
dient  eben  doch  den  zwei  anderen  zu  einer  trefflichen  Unterlage  und 
giebt  der  unendlichen  Fülle  des  Details  leicht  den  allgemeinen  Bahmen. 
Statt  dessen  ist  es  wohl  empfehlenswerth ,  am  Schlüsse  dieses  dritten 
Theiles  anknüpfend  an  Bd.  I  einen  prägnanten  Nachweis  der  geschicht- 
lichen i^K>chen  zu  geben,  welche  sich  bestimmter  als  man  denkt  für  das 
private  und  gesellschaftliche  Leben  herausstellen  lassen.  Der  Bearbeiter 
trug  Bedenken,  jetzt  bereits  bei  der  ersten  neuen  Bearbeitung  den  Um- 
fang desselben  dadurch  noch  zu  vermehren. 

«Im  Stile  konnte  im  Einzelnen  viel  au^elöst,  zertrennt  werden, 
jedoch  ihn  durchgreifend  zu  ändern,  hätte  eben  ein  neues  Werk  entstehen 
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lassen,  und  wer  es  irgend  versucht,  ein  solches  Lehrgebäude  knapp  auszu- 
führen, wird  der  Hermann'schen  Darstellung  gerechter  werden,  als  es  zu 
geschehen  pflegt.  Es  ist  f&r  den  aufmerksamen  Leser  eben  doch  eine  oft 
in  den  prägnantesten  Ausdrücken  abgefaßte,  umfassende  Darstellung  in 
den  Paragraphen  selbst  gegeben.  Und  wie  wenig  durchgebildet  ist  nicht 
unsere  wissenschaftlich  darstellende  Methode  im  Bereiche  der  Alterthums- 
Wissenschaft  z.  B.  gegenüber  der  Methode  juristischer  Werke  I  Auch 
bei  uns  wird  es  der  fortwährend  neuen  Geistesarbeit  von  Männern  be- 
dürfen ,  die  sich  nicht  scheuen ,  den  Vorwurf  undankbarer  Mühwaltung 
auf  sich  zu  lenken,  indem  sie  neben  der  anziehenden  Detailforschung 
den  Versuch  machen,  das  Oesammtgebiet  unserer  Disciplin  ohne  jede 
rhetorische  Beigabe,  ohne  jede  persönliche  Färbung  rein  durch  die  That- 
sachen,  durch  das  nackte  Darlegen  auch  der  noch  wunden,  schwachen 
Stellen  oder  der  einfach  ungelösten  Probleme  den  Fachgenossen,  vor 
allem  einer  strebenden,  aber  das  MaB  des  Einzelnen  im  Verhältniß  zum 
Ganzen  selten  richtig  erkennenden  Jugend  vorzuführen.  Es  wird  eine 
Zeit  kommen,  wo  von  der  Zersplitterung  der  Studien,  von  der  Werth- 
schätzung  der  Virtuosität  allein,  von  der  einseitig  formalen  Behandlung 
rein  philologischer  wie  archäologischer  Aufgaben  man  sich  unbefriedigt, 
durstig  hinwendet  zu  der  auf  das  Ganze  gerichteten,  in  demselben  einen 
großen  inneren  Zusammenhang  des  ganzen  antiken  Lebens  —  überhaupt 
eines  entwickelten  menschlichen  Lebens  —  suchenden  Betrachtungsweise. 
Dann  wird  auch  K.  Fr.  Hermanns  Name,  dem  diese  in  einer  seltenen 
Vereinigung  philosophischer,  juristischer,  historischer,  antiquarischer  und 
vor  allem  ethischer  Interessen  eigen  war,  in  seiner  Bedeutung  neu  erkannt 
werden.  Bis  dahin  möge  das  Lebenswerk  Hermanns  wenigstens  in  neuer, 
umsichtiger  und  unverdrossener  Umarbeitung  den  stillen  Dank  bei  den 
Sachverständigen  sich  neu  erwerben!" 

Das  Verdienst,  welches  sich  Stark  durch  seine  neue  Bearbeitung 
um  das  Hermann'sche  Werk  erworben,  ist  ein  sehr  großes.  Der  Fleiß, 
mit  dem  Stark,  unterstützt  von  seiner  großen  Belesenheit  und  seinem 
umfassenden  Wissen,  auf  den  mannichfaltigsten  Gebieten  die  Nachträge 
gesammelt  und  verwerthet  hat,  ist  geradezu  bewundernswürdig;  sein 
Antheil  an  der  neuen  Auflage  ist  dadurch  auch  quantitativ  ein  so  be- 
deutender geworden,  daß  sein  Name  auf  immer  mit  dem  des  Verfassers 
verknüpft  bleiben  wird. 

Li  der  vorliegenden  Ausgabe  erscheinen  nun  Hermanns  Privat- 
alterthümer  zum  dritten  Male  und  wiederum  in  bedeutend  veränderter 
Gestalt.  Da  äußere  Umstände  es  gefügt  haben,  daß  dieser  eigentlich 
letzte  Band  der  neuen  Auflage  des  gesammten  Hermann'schen  Lehrbuches 
zuerst  erscheint,  so  halte  ich  es  für  am  Platze,  hier  demnächst  zur 
Charakteristik  des  Standpunktes,  welchen  die  Herausgeber  und  Bearbeiter 
dabei  einnahmen,  den  Prospekt  der  neuen  Ausgabe  vorauszuschicken. 
Derselbe  lautet: 
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.Indem  die  Yerlagsbandlong  sich  entschloß,  eine  neue  Ausgabe 
des  Hermann'schen  Lehrbachs  der  griechischen  Antiquitäten 
KU  veranstalten,  war  es  ihr  Bestreben,  demselben  eine  Gestalt  zu  geben, 
welche  den  Anforderungen  der  Gegenwart  in  jeder  Hinsicht  entspräche 
und  die  Ergebnisse  der  seit  dem  Tod  des  ursprünglichen  Verfassers  so 
erfolgreich  fortgeschrittenen  wissenschaftlichen  Arbeit  in  prftciser  und 
übersichtlicher  Darstellung  zusammenfasste.  Zu  diesem  Zwecke  konnten 
einzelne  Zusätze  und  Berichtigungen,  auf  deren  HinzufÜgung  die  Be- 
arbeiter der  bisherigen  neuen  Auflagen  so  gut  wie  ausschließlich  sich 
beschränkt  hatten,  in  keiner  Weise  genügen.  Vielmehr  erschien  eine 
tiefer  eingreifende  Umgestaltung  unbedingt  nöthig,  für  welche  die  Ver- 
lagshandlung im  Einverständniß  mit  den  Bearbeitern  folgende  maß- 
gebende Grundsätze  angestellt  hat. 

»Zunächst  ergab  sich  als  ein  unabweisbares  Bedürfiiiß  eine  Aen- 
derung  der  Druckeinrichtung,  da  dieselbe  in  ihrer  bisherigen  Gestalt 
die  Brauchbarkeit  des  Buches  in  hohem  Grade  beeinträchtigte.  Es  werden 
daher  in  der  neuen  Auflage  die  Anmerkungen  unter  den  Text 
gesetzt  und  für  jede  6eite  besonders  numerirt,  auch  die  Vertheilung 
des  Stoffes  zwischen  Text  und  Noten  so  weit  möglich  im  Interesse 
größerer  Uebersichtlichkeit  geändert  werden.  Auch  die  In  die  es  sollen 
eine  zweckmäßigere  Gestalt  erhalten. 

«Sodann  war  die  kritisch-exegetische  Grundlage  der  Dar- 
stellung einer  gründlichen  Eevision  dringend  bedürftig.  Die  erste  Ab- 
fassung des  Lehrbuchs  fiel  in  eine  Zeit,  wo  es  für  die  Mehrzahl  der 
Quellenschriftsteller  noch  keine  auf  Grund  der  genau  erforschten  hand- 
schriftlichen Ueberlieferung  methodisch  constituirten  Tette  gab;  und 
dem  daraus  hervorgehenden  unvermeidlichen  Mangel  nachträglich  bei 
den  neuen  Auflagen  abzuhelfen,  ist  weder  von  Hermann  noch  von  den 
späteren  Bearbeitern  mit  der  nöthigen  Planmäßigkeit  und  Consequenz 
unternommen  worden.  Die  Revision  der  benutzten  Quellenstellen  nach 
dem  heutigen  Stande  der  Textkritik  (wobei  zugleich  eine  Berichtigung 
der  vielfach  durch  Druckfehler  in  den  Zahlen  entstellten  Citate  statt- 
finden soll)  wird  dann  natürlich  oft  auch  sachliche  Aenderungen  in  der 
Darstellung  zur  Folge  haben. 

«Endlich  versteht  es  sich  von  selbst,  daß  die  seit  den  letzten  Auf- 
lagen der  einzelnen  Theile  erschienene  wissenschaftliche  Litteratur 
gewissenhafte  Verwerthung  finden  wird;  namentlich  soll  das  über- 
aus reiche  epigraphische  Material,  welches  durch  die  Ausgrabungen  der 
letzten  Jahrzehnte  zu  Tage  gekommen  ist,  nach  jeder  Richtung  für  die 
Neugestaltung  des  Lehrbuchs  ausgenutzt  werden. 

«Bei  allen  diesen  Umgestaltungen  betrachten  es  aber  die  Bearbeiter 
als  ihre  Pflicht,  das  Eigenthum  Hermanns  möglichst  zu  schonen  und 
namentlich  den  Wortlaut  seines  Textes,  soweit  dies  irgend  thunlich,  beizu- 
behalten. Doch  glaubten  sie  sich,  abgesehen  von  der  selbstverständlichen 
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Aenderong  resp.  Tilgung  dessen,  was  durch  die  neuere  Forschung  als 
unhaltbar  nachgewiesen  ist,  auch  zur  Erweiterung  des  Textes  durch 
Zusätze,  welche  vielfach  auch  redaktionelle  und  stilistische  Umgestaltung 
ganzer  Partien  zur  Folge  haben,  im  Interesse  möglichster  Vollständigkeit 
des  Inhalts  und  Lesbarkeit  des  Textes  durchaus  berechtigt.  In  den  An- 
merkungen  sollen  wie  die  Classiker-Citate ,  so  auch  die  Citate  aus  der 
neueren  Litteratur  soweit  als  möglich  reyidirt  und  verificirt  werden ;  die 
Beseitigung  einer  Anzahl  von  AnflQirungen  ganz  werthloser  und  ver* 
alteter  Bücher,  wäre  es  auch  nur  um  Baum  für  Anderes  zu  gewinnen, 
darf  wohl  sicher  sein,  auf  keinen  V^iderspruch  zu  stoßen. 

„Bei  diesem  Charakter  der  neuen  Bearbeitung  war  eine  äußerliche 
Trennung  dessen,  was  dem  ursprünglichen  Verfasser  und  was  den 
Bearbeitern  angehört,  absolut  unthunlich.  Die  Herausgeber  mußten 
sich  deshalb  entschließen,  auf  die  Absonderung  ihrer  Zusätze  durch 
Klammem,  wie  dieselben  in  den  bisherigen  Bearbeitungen  von  Baehr  und 
Stark  Anwendung  gefunden  hatten,  zu  verzichten.*' 

Diesem  allgemeinen  Prospekte  habe  ich  nur  noch  weniges  mit 
Bezug  auf  diesen  Band  (in  der  neuen  Ausgabe  nunmehr  Bd.  IV)  speciell 
hinzuzufügen. 

Die  Art,  wie  entgegen  den  früheren  Auflagen,  in  dieser  neuen 
mit  dem  Texte  von  Hermann  umgegangen  ist,  wird  manchen  bedenklich 
erscheinen,  und  es  wird  vielleicht  als  pietätlos  bezeichnet  werden,  daß  in 
einigen  Paragraphen  vom  Hermann'schen  V^ortlaut  so  zu  sagen  nicht 
ein  Stein  auf  dem  andern  geblieben  ist.  Allein  bei  der  oben  präcisirten 
neuen  Art  der  Bearbeitung,  schon  bei  dem  neugewählten  und  aus  sehr 
guten  Gründen  bevorzugten  System  der  Druckanordnung,  wonach  die 
Anmerkungen  nicht  an's  Ende  eines  jeden  Paragraphen,  sondern  gerade 
unter  den  Text  zu  stehen  kommen,  war  eine  Beibehaltung  des  Her- 
mann'schen  Textes  in  seinem  Wortlaut  unmöglich.  Es  ergab  sich  als 
unumgängliche  Forderung,  vielfach  die  in  den  oft  sehr  langen  Noten 
au^espeicherten  Details  herauszuholen,  in  den  Text  hinüberzunehmen 
und  darauf  auszugehen,  daß  somit  die  Anmerkungen  im  wesentlichen 
nur  die  Quellenbelege  und  das  sonstige  wissenschaftliche  Material  bieten, 
während  das  Sachliche  soweit  als  möglich  in  die  zusammenhängende 
Darstellung  verwoben  wurde.  Das  von  den  früheren  Herausgebern  be- 
folgte Einklammersystem  war  dabei  nicht  mehr  anwendbar,  ganz  abge- 
sehen davon,  daß  das  Pnncip  der  ängstlichen  Wahrung  des  Eigenthums- 
rechtes  zu  einem  ganz  monströsen  Doppelklammersystem  geführt  hätte. 
Immerhin  ist  es  mein  Bestreben  gewesen,  wo  es  irgend  anging,  den 
ursprünglichen  Wortlaut  ganz  oder  mit  geringen  Modifikationen  beizu- 
behalten und  auch  dem  Stark'schen  Antheil  dabei  sein  Recht  möglichst 
zu  wahren. 

Was  das  neu  hinzugekommene  Material  anlangt,  abgesehen  von 
den  rein  redaktionellen  Aenderungen  in  Citaten  u.  s.  w.,  so  habe  ich 
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geglaubt,  mich  namentlich  da  möglichst  einschränken  zu  müssen.  Eine 
Erweiterung,  wie  sie  seiner  Zeit  Stark  mit  vollem  Rechte  dem  etwas 
.knappen*  Lehrbach  Hermanns  gab,  würde  bei  dieser  neuen  Auflage 
nicht  mehr  am  Platze  gewesen  sein.  Der  Umfang  des  Buches  schwölle 
dadurch  immer  mehr  an  und  man  geriethe  damit  auch  in  Details,  welche 
dem  Charakter  eines  Handbuchs  nicht  mehr  angemessen  sind.  Ich  habe 
also  nicht  die  Darstellung  durch  Hineinziehen  von  Specialfragen  oder 
durch  genauere  Ausführung  einzelner  Abschnitte  erweitert,  sobald  solche 
Details  in  andern  Werken  über  Priyatalterthümer,  wie  in  Beckers 
Charikles  oder  in  ausführlicheren  Werken  über  einzelne  Gebiete  der 
Priyatalterthümer,  leicht  zu  finden  sind.  Wohl  aber  hielt  ich  es  für 
angebracht,  auch  derartige  Details  alsdann  au&unehmen,  wenn  sie  in 
Zeitschriften,  kleineren  Abhandlungen  u.  dgl.  verstreut  sind ;  und  hierin 
besonders,  in  der  Mittheilung  und  Yerwerthung  der  neueren  Litteratur, 
nicht  aber  in  der  Erweiterung  oder  gar  Verrollstftndigung  der  älteren, 
habe  ich  gemeint,  meine  Hauptaufgabe  bei  dieser  neuen  Ausgabe  sehen 
zu  müssen.  Mitunter  kam  ich  dabei  allerdings  in  die  Lage,  irgend 
welche  neuere  Abhandlung  oder  selbst  ein  größeres  Werk  nur  dem 
Titel  nach  citiren,  nicht  aber  selbst  einsehen,  geschweige  genauer  be- 
nutzen zu  können;  hieran  und  ebenso,  wenn  mir  manches  von  neuerer 
Litteratur  entgangen,  ist  der  Umstand  schuld,  daß  mir  hier  in  Zürich 
doch  nur  eine  beschränkte  Zahl  von  Zeitschriften  und  neuen  Erschei- 
nungen, namentlich  des  aus^^Lrtigen  Buchhandels,  zu  Oesicht  kommen 
resp.  zur  Disposition  stehen.  Eben  dieser  Umstand,  daß  ich  nicht  in  der 
Lage  war,  ein  große  Bibliothek  zur  Disposition  zu  haben,  ist  auch  daran 
schuld,  daß  die  im  Prospekt  angekündigte  «Beseitigung  einer  Anzahl 
von  Anführungen  ganz  werthloser  und  yeralteter  Bücher'  im  vorliegen- 
den Bande  nicht  in  dem  Maße  erfolgt  ist,  in  welchem  es  unter  andern 
Verhältnissen  hätte  geschehen  können:  ich  habe  mich  nämlich  nicht  für 
berechtigt  gehalten,  irgend  ein  Citat  einer  selbst  noch  so  antiquirten 
Abhandlung  zu  tilgen,  wenn  ich  mich  nicht  durch  persönliches  Nach- 
schlagen von  der  Unbrauchbarkeit  oder  Ueberflüssigkeit  des  betreffenden 
Citates  selbst  überzeugen  konnte.  Denn  ich  hielt  es  für  meine  Pflicht, 
wie  die  Citate  aus  der  alten  Litteratur,  so  auch  die  aus  der  philologischen 
möglichst  zu  verificiren  (dabei  mußte  freilich  sehr,  sehr  viel  ohne  die 
Möglichkeit  erneuter  Prüfung  einfach  mit  hinübergenommen  werden); 
und  bei  dieser  Gelegenheit  habe  ich  vielfach  auch  gefanden,  daß  in  jener 
von  Hermann  so  häufig  citirten  Litteratur  des  17.  und  18.  Jahrhunderts 
doch  immer  noch  eine  so  reichhaltige  Sammlung  von  Material  zusammen- 
gebracht ist,  daß  selbst  da,  wo  wir  neuere  ausführliche  Werke  über 
die  gleichen  Gegenstände  besitzen,  daneben  die  Anführung  jener  älteren, 
oft  kritiklosen,  aber  fleißigen  Werke  keineswegs  ganz  von  Ueberfluß  ist, 
mögen  auch  heutzutage  noch  so  wenig  Leute  in  die  Lage  kommen, 
darauf  zu  rekurriren. 
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Bei  der  Neubearbeitung  stand  mir  das  durchschossene  Handexemplar 
Starks  durch  freundliche  Vermittlung  der  Yerlagshandlung  zur  Disposi- 
tion ;  dasselbe  enthielt  aber  im  ganzen  nur  etwa  einige  Dutzend  Notizen, 
und  auch  von  diesen,  meist  ganz  gelegentlich  und  ohne  bestimmte  Aus- 
wahl gemachten  Nachträgen  erwies  sich  ein  Theil  als  nicht  zur  Aufnahme 
geeignet.  Sonst  habe  ich  für  freundliche  Unterstützung  namentlich  zwei 
fleißigen  Zuhörern  meinen  Dank  zu  sagen,  von  denen  der  eine  mir  einige 
dankenswerthe  Nachträge  aus  epigraphischem  Gebiete  geliefert  hat,  wäh- 
rend der  andere  sich  der  mühsamen  Herstellung  des  Index  der  griechischen 
Ausdrücke  unterzog.  In  §.  46  und  47  verdanke  ich  eine  Anzahl  schätz- 
barer Nachweise  und  Bemerkungen  meinem  verehrten  Freunde  Dr.  Imhoof- 
Blumer  in  Winterthur. 

Zum  Schluß  erlaube  ich  mir  noch  die  Bemerkung,  daß  ich  für  alle 
mir  zugehenden,  auf  den  Inhalt  des  Lehrbuchs  bezüglichen  Wünsche, 
Nachträge,  Litteraturangaben  u.  dgl.  sehr  dankbar  sein  und  davon  event. 
bei  einer  neuen  Auflage  möglichst  Gebrauch  machen  werde.  Nament- 
lich bitte  ich  die  Verfasser  von  Dissertationen  und  Programmen,  deren 
Inhalt  in  das  Gebiet  der  Privatalterthümer  fUUt,  mir  ein  Exemplar  von 
solchen  meist  schwer  erhältlichen  Abhandlungen  freundlichst  zugehen 
zu  lassen. 

Hottingen  bei  Zürich,  am  1.  Mai  1882. 

H.  Blünmer. 
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Erster  Haupttheü. 

Das  griechisclie  Land  und  Volk  nach  seinem  physischen 
nnd  sittlichen  Charakter  betrachtet 


F.  £.H.Kra8e^  Hellas  oder  geogr.  antiquar.  Daratellong  des  alten  Griechen- 
lands nnd  seiner  Colonlen.    Leipzig  1825  ff.  2  Bde. 
«Gramer^  a  geographical  and  historical  description  of  Oreece.    Oxford  1828. 

4  Vol. 
S.  K.  W.  Hoffmann^  Griechenland  und  die  Griechen  im  Alterthnm.  Leipzig 

1841.  2  Bde. 
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Freder.  Strong,  Greece  as  a  kingdom  or  a  Statistical  description  of  that 
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F.  Fiedler,  Geographie  und  Geschichte  von  Altgriechenland  nnd  seinen  Co- 
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J.  A.  C.  Bnchon,  la  Gr^ce  continentale  et  la  Mor^e.    3  Bde.    1840—1846, 
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Wachsmuth^    hellenische   Alterthamskunde    aus    dem    Gesichtspunkte    de» 

Staates.    2.  Ausg.  1846.  S.  1-138. 
Fr.  Jacobs,  Hellas.    Berlin  1853.  S.  1—73. 
K.  F.  H.  Schwabe,  Handbuch  der  griechischen  Antiquitäten.    L  Magdeburg 

1854.  S.  7—43. 
L.  Doublier,   Geschichte   des  Alterthuras  vom  Standpunkte  der  Kultur  mit 

besonderer   Rücksicht   auf  die  £nt Wickelung  des  volkswirthschaftlichen 

Lebens  in  Ackerbau,  Handel  und  Industrie.    Wien  1874. 
G.  Bernhardy,  Grundriß  der  griechischen  Literatur.    I*,  1876.  §.5—80.  51, 

52.  59.  68—71. 
B.  G.  Niebuhr,  Vorträge  über  alte  Länder-  und  Völkerkunde.     Herausge- 

geben  von  Xsl  er.    Berlin  1851.  S.  24—318. 
Connop  Thirlwall,  a  history  of  Greece.  Lond.  1839.  I.  p.  1—122;  übers, 

von  L.  Haymann.    Bonn  1839.  L  S.  1-130. 
Grote,  history  of  Greece.    London  1846  ff.   II.    Deutsche  Bearbeitung  von 

Theod.   Fischer.    Leipzig   1856.   IL   S.  201—251.     (Deutsche  Ausgabe^ 

Berlin,  Th.  Hofmann,  2.  Aufl.  I.  S.  487-526.) 
E.  Curtius,  griechische  Geschichte.    I*.  1874.  S.  1—33. 


§.   1. 

LandesgrOsse  und  Volksmenge. 

Gleichwie  es  überhaupt  eine  charakteristische  Eigenschaft  des 
griechischen  Volkes  und  aller  seiner  Thätigkeit  ist,  daß  es  sich 
mehr  intensiv  als  extensiv  entwickelt  und  gerade  seine  Höhepunkte 
mit  verhältnismäßig  geringen  Mitteln  erreicht  hat,  um  dann  erst 
von  den  gewonnenen  Resultaten  in  größerer  Ausdehnung  Gebrauch 
zu  machen  ^),  so  entspricht  auch  der  äußere  Umfang  des  Bodens, 
welcher  jener  Entwickelung  zum  Schauplatze  diente,  der  großarti- 
gen Stellung  seiner  Bewohner  in  der  Weltgeschichte  so  wenig,  daß 
wohl  niemals  ein  kleineres  Land  eine  größere  Bedeutung  für  die 
ganze  Menschheit  erlangt  hat.    Denn  wenn  auch  der  römische  Staat 


*)  Jacobs,  verm.  Schriften  in,  528:  „es  wird  ewig  der  Ruhm  des  Alter- 
thums  sein,  daß  es  Viel  mit  Wenigem  that ...  die  einfache  Organisation  seiner 
Staaten,  die  so  Großes  ausführten;  die  anspruchslose  Einrichtung  seiner  Ge- 
dichte, die  so  mächtig  wirken;  die  stille  Ruhe  seiner  Kunstwerke,  die  so  laut 
zur  Seele  spricht;  überall  finden  wir  jene  weise  Sparsamkeit,  die  dem  großen 
Genius  der  Natur  abgelernt  scheint,  und  eben  darum  das  untrüglichste  Kenn- 
zeichen der  Genialität  ist".  Es  gilt  dafür  Plinius'  Ausspruch  XXXV,  50: 
omnia  ergo  tndiora  iune  fuere,  cum  minor  copia.  Vgl.  Winckelmann,  Werke 
(v.  Eiselein)  I,  7  flf.  III,  127.  IV,  10  ff.;  Dies tel,  über  die  Nacht  des  Hellenen- 
thums.    Lyck  1854. 
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Ton  geringeren  Anfängen  ausging,  so  wnchs  er  doch  durch  seine 
Eroberungen  bald  zu  einem  Umfange,  der  ihm  allein  die  dauernden 
Mittel  zu  seiner  späteren  Größe  gewährte;  Griechenland  dagegen 
scheint  bereits  in  den  ersten  Zeiten  seiner  Geschichte  hinsichtlich 
seiner  Grenzen  eher  beschränkt  als  erweitert  worden  zu  sein  ^),  und 
selbst  die  Colonien,  in  welchen  es  sich  nachmals  ausgedehnt  hatte, 
gingen  im  Laufe  der  Zeit  entweder  verloren  *)  oder  traten  wenig- 
stens durch  eigenthümliche  Entwickelung  in  ein  so  getrenntes  Ver- 
hältniß  zu  dem  Mutterlande,  daß  wo  es  sich  um  den  Sitz  und  die 
Schaubühne  griechischen  Volkslebens  handelt,  doch  immer  vor- 
zugsweise nur  von  dem  letzteren  die  Rede  sein  kann. 

Das  eigentliche  Hellas  hat  einen  Flächeninhalt,  der  sich  in 
runder  Zahl  kaum  über  1000  Quadratmeilen  beläuft  *),  und  für 
dessen  geringen  Umfang  nur  die  Menschenmenge  einen  Ersatz  bot, 
die  sich  in  der  Zeit  seiner  Blüthe  dort  beisammen  fand  ^).    In  der 


^)  Plut.  Pyrrh.  1:  futd  ^k  tooc  icpiutooc  tuiv  tid  ^lisou  ßaoiXiiuv  txßapßa- 
pm^iYctov  X.  T.  X.;  vgl.  Müller^  Dorier  I,  6  und  mehr  St  A.  $.  15,  not.  3  flf.; 
insbesondere  auch  0.  Abel,  Makedonien  vor  König  Phüipp,  Leipz.  1847, 
S.  25  ff.,  wogegen  die  Annahme  von  Merleker,  bist,  geogr.  Darstellnng 
des  Landes  and  der  Bewohner  von  Epeiros,  Königsberg  1841,  S.  3,  daß  jene 
nördlichen  Gegenden  erst  in  späteren  Zeiten  zn  Griechenland  gerechnet  worden 
seien,  schwach  begründet  erscheint;  s.  im  Gegen theil  Polyb.  XVII^  5:  abx&v 
fÄp  AkoXwv  o6x  eIoIv  "EXXYivt^  ol  icXtCoo^*  xh  y^P  ^äv  'A^pa^v  ^fho^  xal  xb  täv 
'A«o8otiuv,  ftt  hh  TÄv  'AfifpiXoxfov  ohx  fotiv  *EXXdtc,  und  die  Hylli  Illyriens  Scymn. 
Ch.  410:  lxßapßapa>9-?|vat  Zk  tootoo^  xt^  xp6v(f>  xot^  rfitoiv  lotopo&oi  toI<  tuiv  icX*r)- 
oiov,  u»^  (paat  Tifxoto^  xt  xal  'EpatooWv7|C. 

')  So  namentlich  Großgriechenland:  Strabo  VI,  p.  253:  vovl  U  icX-Jjv 
Tdpayto^  xal  Ttj^Coo  xal  Ntaic6Xttt>{  Ixßtßapßapdiodtti  oo^ißißYjXtv  &icayta;  vgl. 
die  Poseidoniaten  nach  Aristoxen.  b.  Ath.  XIV,  p.  682  A:  otc  aovißY)  xä  ^v 
£§  ^^"vj^  '^XXyjoiv  o&oiv  lxßtßapßaptt>o^t ,  Toppiqvotc  ^  Ttt>}iaioi<  frfov^ai,  xal 
TV}v  TS  ftav^v  futaßeßXirjx^vai  xd  X9  Xotitd  x&v  htixrfito^tj&xiuv,  und  die  Kymaeer 
bei  Liv.  XL,  42  extr.;  auch  Sicilien  nach  Plat  Epist.  VIII,  p.  353  A  und 
Plut.  TimoL  17;  die  pontischen  Colonien  Dio  Chrysost  XXXVI,  p.  438 
M.  o.  8.  w. 

*)  Clinton,  Fast  Hell.  II,  p.  385  fg.  berechnet  ihn  nach  Arrowsmith  mit 
Einschluß  der  naheliegenden  Inseln,  jedoch  mit  Ausschluß  von  Epirus,  auf 
22,231  engl.  Q.-M.,  was  etwa  1050  der  unserigen  gleichkäme.  „Sein  ganzer 
Flächenraum  ist  etwas  kleiner  als  der  von  Portugal**,  Grote  I,  487  (Berliner 
Ausg.  V.  1880),  unter  Verweisung  auf  Strong,  Statistics  of  the  Kingdom  of 
Greece,  p.  2  und  Kruse,  Hellas  I,  196. 

^)  Außer  Clinton  a.  a.  0.  p.  381  ff.  und  den  älteren  Berechnungen  von 
Hume,  Essays  on  the  populousness  of  ancient  nations  I,  443  vgl.  Wallace, 
snr  la  Population  des  anciens,  p.  65;MoreaudeJonnös,  statistique  des  peuples 
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classischen  Periode  wenigstens,  die  wir  zwischen  die  Perserkriege 
und  die  Erhebung  der  makedonischen  Macht  setzen,  laut  sich 
Griechenlands  waffenfähige  Mannschaft  auf  mehr  als  200,000  Köpfe  ^) 
und  demgemäß  seine  freie  Bevölkerung  auf  mindestens  1,500,000 
anschlagen,  wozu  dann  noch  die  entsprechende  Anzahl  von  Sklaven 
konmit,  von  der  man  sich  daraus  einen  Begriff  machen  kann,  daß 
nach  glaubwürdiger  Angabe  *)  Attika  allein  noch  zu  Demetrius'  Zeit 
auf  etwa  150,000  Freie  deren  400,000,  Korinth  auf  seiner  größten 


de  l'antiquit6,  Par.  1851.  I,  155  ff.;  Zumpt  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1840, 
S.  6  ff.;  Wachsmuth,  Hell.  Alterth.  II,  13.  E.  Kastorches,  icspl  toö  wX-fi^oo«; 
t&v  Tfi<:  ipx«"*C  'EXUJoi;  xatotxÄv,  im  'Aa-fivatov  IV  (1875),  p.  421  ff.  V  (1876), 
111  ff.  berechnet  für  die  Zeit  der  Schlacht  bei  Plataeae  die  Zalil  der  Freien 
in  Griechenland  auf  1,125,000,  die  der  Sklaven  aof  2,000,000,  sodaß  also  im 
Ganzen  3,250,000  Einwohner  für  das  eigentliche  Griechenland  sich  ergäben 
gegenüber  1,714,000  bei  Moreau  de  Jonn^s  (1,  222)  und  3,000,000  bei  Clin- 
ton a.  a.  0. 

0  Insbes.  nach  der  Stärke  des  Heeres  bei  Plataeae,  Her.  IX,  28,  wozu 
dann  noch  Argiver,  Boeoter,  Thessaler,  Aetoler  und  andere  nordwestliche 
Stämme  gerechnet  werden  müssen.  Daß  die  beiden  ersteren  jeder  für  sich  allein 
den  Athenern  gleich  waren,  erhellt  aus  Xenoph.  M.  Socr.  III,  5,  2  und 
Lysias  bei  Dionys.  Hai.  de  Lys.  iud.  23  (T.  V,  p.  531  R);  Athen  aberzählt 
in  der  Zeit  seiner  höchsten  Blüthe  an  30,000  volljährige  Bürger,  vgl.  Her. 
V,  97;  Plat.  Symp.  p.  175  E;  Axioch.  p.  369  A;  Aristoph.  Eccles.  1132. 
Die  Angabe  des  Thucyd.  II,  30,  daß  Achamae  allein  3000  Hopliten  stellen 
konnte,  wird  von  Müller-Strübing,  Aristoph.  und  die  histor.  Kritik,  S.  639, 
angefochten.  Mehr  bei  Sainte-Croixin  M6m.  de  TA.  d.  J.  XLVIII  (1808), 
p.  147  ff.;  Museum  criticumor  Cambridge  class.  researches  I  (1814),  541  ff., 
11(1825),  215  ff.;  Böckh,  Staatsh.  P,  47  ff.;  Letronne  in  M^m.  de  linst. 
VI  (1822),  p.  165  ff.;  Fr.  Mone,  Griech.  Geschichte  I,  50  ff.;  Herzog,  die 
Bevölkerungsstatistik  des  Alterthums,  im  Philologus  XXV,  699;  und  für 
Athen  die  Berechnungen  bei  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  im  Alterthum  I, 
564  ff.  und  E.  Kastorches,  ictpl  toö  icXyj^o^  tu>v  rv)c  'AxtixY|c  xatotx&v  xal 
Too  xat'  sviootöv  2capaYO)i.ivoo  ev  o^t^  icoooo  t<Bv  A*r)p.ir|Tpiaxd)V  xocpiuBv  tö  icdXai 
xal  vov,  im  'A^votov  III  (1874),  91  ff.,  der  die  Gesammtzahl  der  Bürger 
(incl.  Frauen  und  Kinder)  für  das  fünfte  Jahrh.  auf  150,000,  für  das  vierte  auf 
100,000  berechnet;  dazu  etwa  5000  Metoeken  und  400,000  Sklaven,  also  im 
Ganzen  gegen  600,000  Einwohner. 

»)  Ctesil.  bei  Ath.  VI,  p.  272  C:  (Ol.  117,  4.)  'Aa-r^v^atv  tSstooiiiv  y«- 
viod'ou  6ic6  AY|fiY)tpioo  toö  ^aktipkui^  tutv  xatoixoovtcuv  rr)v  'Attnc^v,  xal  sSpsO^jvou 
'Ad-r^vaioo(  ^v  Sio^Lopiouc  i^p^C  tol(  x^^^^>  (isTotxoo^  ^k  (lopuMK  (zu  diesen  beiden 
Kategorien  muß  dann  für  Weiber  und  Kinder  noch  durchschnittlich  das  Vier- 
und  ein  Halbfache  gerechnet  werden),  olxstuiv  hk  {loptd^Gic  teooapdexovta :  vgl. 
Grauert,  bist,  und  philol.  Analekten,  Münster  1883,  S.  318  und  Ostermann, 
de  Demetrii  Phal,  vita,  Hersfeld  1847,  p.  33  ff. 
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Höhe  460,000,  Aegina  sogar  470,000  gezählt  haben  soll  ^),  sodafi 
die  ganze  Menschenzahl,  die  jenen  Boden  bevölkerte,  etwa  auf 
fünf  Millionen  rund  angesetzt  werden  kann.  Erst  nach  dem  Unter- 
gange seiner  politischen  Unabhängigkeit  schmolz  das  griechische 
Volk  in  auffallender  Schnelligkeit  dergestalt  zusammen,  daß  es 
selbst  sein  kleines  Gebiet  nicht  mehr  ganz  zu  fCQlen  hinreichte  und 
große  Strecken  desselben  völlig  wüst  lagen  *).  In  Lakedaemon, 
das  zur  Zeit  der  Perserkriege  ohne  seine  Perioeken  und  Heloten 
8000  Krieger  zählte  »),  waren  um's  J.  250  v.  Chr.  kaum  700  Bürger- 
familien übrig  ^);  Boeotien  besaß  zu  Augustus^  Zeit  nur  noch  zwei 


0  Diese  Ziffern,  welche  Athen  aeus  a.  a.  0.  und  Sc  hol.  Find.  Olymp. 
Vm,  30  aus  Aristoteles  und  Tim  aeus  mittheilen  ^  zu  denen  nach  einer 
Angabe  des  Hyperides  bei  Suid.  s.  v.  &ite4^^toato  über  mehr  als  fünfzehn 
Myriaden  Sklaven  in  Attika  hit,  tcüv  ipr^tuyf  xmv  äp^opticuv  und  aus  der  Sk\-fi  x*^P^f 
außerhalb  der  Stadt,  hinzukommen,  sind  zwar  Yon  vielen  bezweifelt  und  durch 
Conjectur  auf  60,000  und  70,000  heruntergesetzt  worden;  vgl.  schon  Boc hart, 
Geogr.  Sacra  IV,  20,  p.  286;  dann  Nie  buh  r,  röm.  Qesch.  II*,  80;  Moser  in 
Heidelb.  Jahrbb.  1827,  S.  1210;  Clinton  II,  423;  St  John,  Hellenes  I, 
69;  Letronne,  M^m.  de  Tlnstit  a.  a.  0.;  Schuck,  üb.  d.  Sklaverei  b.  d.  Gr., 
Breslau  1875,  S.  11;  Wal  Ion,  histoire  de  Tesclavage  I*,  221;  aber  der  Zu- 
sammenhang spricht  eben  so  sehr  gegen  jede  Aenderung,  wie  die  Autorität 
der  Zeugen  gegen  die  Annahme  eines  Irrthums,  und  gewiß  gilt  auch  für  sie, 
was  schon  de  Pauw,  Rech,  sur  les  Grecs  I,  131  zur  Rechtfertigung  obiger 
Angabe  für  Attika  bemerkt  hat.  In  Bezug  auf  Korinth  und  Aegina  macht 
Bursian,  Geogr.  von  Griechenl.  II,  13  u.  79  auch  auf  die  als  Ruderknechte 
und  unter  auswärtigen  Handelsniederlassungen  verwendeten  Sklaven  auf- 
merksam. Aehnliches  bei  Büchsenschütz^  Besitz  und  Erwerb  im  griech. 
Alterthum.  Halle  1869.  S.  140  fg.  Für  Athen  bezeichnet  Wachsmuth, 
die  Stadt  Athen,  S.  565,  die  Zahl  von  200,000  Sklaven  als  „vielleicht  bedeu- 
tend zu  niedrig". 

■)  Polyb.  XXXVII,  4:  licioxtv  Iv  to!<  xa^  4jfta€  xaipol^  t^v  'EXXdda  icdoav 
üLKottZia  xal  ooXXYjß^v  iXtYav0^o>1ciQ^  ZC  'SJv  al  xt  icoXtic  ^SY}pir)}u»^oav  xal  &cpo- 
ptav  slvm  oovißaivt,  xaitctp  o5tt  itoXipuov  oovt^cBv  ^oxvjxocwv  4}(i&(  oSn  Xoifiixd>v 
ictpiotAo«tt»v;  vgl  Thirlwall,  Hist  of  Greece  VIII,  460  sq.  St.  A.  §•  190, 
not  12.  Selbst  das  neugegründete  Megalopolis  war  bald  zur  ip^^iia  {jirfdiXiq 
geworden,  Polyb.  II,  65.  Strabo  VIU,  p.  888;  und  wie  manche  kleinere 
Städte  aussalien,  schildert  Paus.  X,  4,  1 :  ti  y^  ovo{xdoat  tic  ic6Xiv  xal  tootoo^, 
oic  Ys  ohx  &px'ta,  oh  Yop^v^oi^v  iotiv,  oh  Matpov,  o^x  di-^opäv  lx^^^^^>  ^^X  ^^P 
xatsp^ofitvov  ftc  xp^vir|v,  &XXd  iv  ot^qu^  xolXaic  xatd  xaq  xaXoßa^  fLdXiota  xä^  iv 
Toc<  ^oiv  ivTQü)^  olxoöotv  litl  x^^^p?*    Vgl.  Bursian,  Geogr.  II,  193. 

»)  Her.  VU,  284. 

*)  Plut  Agid.  5;  vgl.  Aristot.  Politic.  II,  9,  12,  p.  1270  a,  29:  1017«- 
poov  Zoyayirrfi  rijc  X**P^  X'^'*"*€  titicttc  tpi^Btv  xal  ictvxaxooiooc  xal  6itXtTa(  xpto- 
fu>pio(K9  oöii  x^^*®'  ^^  nk9fio^  -^joav . . .  jitav  *(äp  «XfjY^v  o5x  6Trfjvrf x«v  4j  it6Xtc,  äW 
astottXrco  2ia  ryjv  oXi^avO^cuiciav.   Vgl.  Droysen,  Gesch.  d.  Hellenismus  II,  540. 
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Städte,  Thespiae  und  Tanagra,  während  in  Theben  allein  die  Burg 
bewohnt  war  *);  derselbe  Kaiser  zog  in  einer  einzigen  Colonie  Niko- 
poUs  fast  die  ganze  Bevölkerung  von  Aetolien  und  Akamanien  zu- 
sammen ^) ;  in  Chalkis  auf  Euboea  war  das  meiste  Terrain  inner- 
halb der  Stadtmauern  zu  Ackerland  verwendet,  während  unmittel- 
bar vor  den  Thoren  eine  unbebaute  Wüstenei  lag  ');  und  während 
noch  der  achaeische  Bund  eine  Streitmacht  von  40,000  Mann  hatte 
in's  Feld  stellen  können  *),  schätzt  dieselbe  Plutarch  *)  für  ganz 
Griechenland  höchstens  noch  auf  3000.  Ganz  ist  jedoch  darum 
selbst  bis  auf  den  heutigen  Tag  der  hellenische  Stamm  nicht  aus 
jenen  Gegenden  verschwunden;  die  seit  dem  sechsten  Jahrhundert 
mächtig  erfolgten  slavischen  •)  und  erst  seit  dem  vierzehnten  Jahr- 
hundert von  oben  geförderten  albanesischen  Einwanderungen,  von 
welchen  ihn  neuere  Forscher  ganz  verdrängen  lassen  ^,  beschränken 
sich  jedenfalls  nur  auf  einzelne  Landestheile,  und  in  den  gebirgige- 


0  S trab o  IX,  p.  403  und  412;  vgl.  Paus.  VIII,  33,  2  und  IX,  7,  6. 

*)  Strabo  VII,  p.  325:  Äoit  xb  teXeütatov  6  Stßaatö^  hpiov  lxXtX8ifi.{jivac 
xikiia^  tot?  icoXecc  el?  fttav  aovcpxiae  t4)v  &ic*  abxob  %\rfitHoa9  Ntx6icoktv;  vgl.  Paus. 
Vn,  18,  7  und  VIII,  24,  1 1 :  Y^Y^vaat  8i  athxoi  xz  ^ydiatatoi  xal  r^  f^  o«pbt  icäaa 

»)  Dio  Chrys.  VII,  p.  106  M. 

*)  Polyb.  XXIX,  2. 

*)  Plut.  Def.  orac.  c.  8,  p.  413  F:  rrjc  xotWj?  oXi^avSpta^  .  .  .  icXslatov  [lipo^ 
4]  'EXXi?  fi.8x£axt]X6  •  xal  \Loki^  äv  vöv  8Xij  Kap&<rfoi  xpiox^^^^^^  bnkixoL^,  3aot)?  -^ 
Mr^apioiv  ^la  itoXti;  iSiicspi^'ev  el(;  IlXatai^c- 

•)  Für  das  Slavische  in  Hellas  wichtig  Arth.  u.  Alb.  Schott,  walach. 
M&hrchen,  Stuttg.  u.  Tübing.  1845;  auch  B.  Schmidt,  Volksleben  der  Neu- 
griechen, Leipzig  1871,  I,  2  ff.  Die  Bl&x^i  bhlxon  a.  969  n.  Chr.  (Georg.  Cedren.) 
in  Thessalien,  der  fieY^Xv}  BXaxia  (12.  Jahrb.),  noch  heute  zum  Herumziehen 
geneigt,  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe,  p.  47  ff.  Vgl.  J.  Ph.  Fallmerayer, 
Geschichte  der  Halbinsel  Morea,  Stuttg.  1830,  und  dessen  Abb.:  Welchen 
Einfluß  hatte  die  Besetzung  Griechenlands  durch  die  Slaven  auf  das  Schicksal 
der  Stadt  Athen?  Stuttg.  1835,  sowie  Fragmente  aus  dem  Orient,  1848,  II,  36  ff. 

^)  Zur  Kationalität  und  der  Einwanderung  der  Albanesen  in  das  eigent- 
liche Griechenland  s.  J.  G.  v.  Hahn,  Albanesische  Studien,  Jena  1853,  bes. 
S.  14.  211  fg.  318  fg.:  ihre  Zahl  daselbst  auf  200,000  berechnet,  starke  Ein- 
wanderung seit  dem  14.  Jahrb.;  v.  Hahn  faßt  sie  als  Brüder  des  gräco-itali- 
schen  Stammes,  als  Nachkommen  der  Epiroten  und  Makedonen,  d.  h.  als 
Altillyrer.  Dagegen  polemisirt  N.  G.  N i ko k  1  e s,  de  Albanensium  sive  Schkipe- 
tarum  origine  et  prosapia,  Gott.  1855.  Zur  Sprache  derselben  vgl.  Bopp,  über 
das  Albanesische  in  seinen  verwandtschaftlichen  Beziehungen,  in  den  A  b  h.  d. 
Berl.  Akad.  f.  1854,  S.  459  ff.,  und  K.  H.  Th.  Reinhold,  HjXaaYixa,  Noctes 
atticae,  Athen  1855. 
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ren  Strichen  wie  auf  mehreren  Insebi  findet  sich  noch  immer  ein 
zahhreicher  Menschenschlag,  der  nicht  allein  durch  Sprache  und 
Körperbau  lebhaft  an  seine  classischen  Vorgänger  erinnert  ^),  woran 
allerdings  vielfach  auch  die  Macht  der  Naturrerhältnisse  selbst  auf 
eine  von  außen  eingewanderte  Bevölkerung  die  Schuld  tragen  mag  *), 
sondern  der  auch  in  Sitten,  Gebräuchen,  Sagen  u.  dgl.  viel  Er- 
innerungen aus  althellenischer  Zeit  getreu  bewahrt  hat  ^). 


*)  Vgl.  Ulrichs,  Reisen  und  Forschungen  in  Griechenland,  Bremen  1840, 
I,  182;  Roß,  Reisen  auf  den  griech.  Inseln  III,  155;  Reisen  und  Reiserouten 
in  Griechenland  I,  2;  griech.  Königsreisen  I>48;  Curtins,  Peloponnes  L,  88; 
and  über  die  Tzakonen  insbes.  F.  Thiersch  in  Abh.  d.  Bayer.  Akad.  der 
Wiss.  I  (1835),  Phil.  Cl.  S.  511  fg.  mit  Allg.  Lit.  Zeit.  1843,  März,  Ergänz. 
Bl.  N.  19;  gegen  Fallmeray^  im  allg.  aber  auch  Soph.  Oekonomos,  ictpl 
Mdcpxoo  To5  Konpioo,  Athen  1843,  p.  35  ff.;  Ow,  die  Abstammung  d.  Griechen, 
München  1848;  Caesar  in  d.  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1851,  p.  371. 

*)  VgL  lu  y.  K lenze,  Aphor.  Bemerk,  auf  einer  Reise  nach  Griechenland, 
Berlin  1838,  8.  88;  ebd.  701:  „dieser  Verein  von  Local-  und  geschichtlichen 
Verhältnissen,  die  Gewalt  des  griechischen  Bodens  und  Himmels,  die  nie  ganz 
abgerissene  Tradition  einer  hehren  Vorzeit .  .  .  war  es  auch,  welche  bewirkte 
und  stets  bewirken  wird,  daß  welche  Nationen  sich  auch  auf  griechischem 
Boden  festsetzten,  diese  bald  wieder  selbst  zu  Griechen  werden  mußten  .  .  . 
jich  bald  dem  Lande  und  seiner  früheren  autochthonischen  Bevölkerung  assi- 
milirt  haben  und  Griechen  geworden  sind."  Diese  Bfacht  der  Naturverhältnisse, 
ebensosehr  auch  die  einer  reich  entwickelten,  universal  gewordenen  Sprache, 
wie  die  griechische  geworden  war,  hebt  auch  Clark,  Peioponnesus,  Lond. 
1858,  Chapt.  XXIII,  p.  324  sqq.  hervor,  indem  er  dagegen  das  fortwährende 
Zuströmen  anderer  nationaler  Elemente  im  Alterthum  selbst  durch  die  Sklaverei 
sehr  betont  und  gegen  die  Aehnlichkeit  der  heutigen  Griechen  in  Körperbau 
und  moralischen  Eigenschaften  mit  den  alten  sich  skeptisch  verhält 

•)  Vgl.  F.  S.  North  Douglas,  certain  points  of  resemblance  between  the 
ancient  and  modern  Greecs,  London  1813;  F.  Kruse,  Fragen  über  mehrere 
für  das  höhere  Alterthum  wichtige  Verhältnisse  im  heutigen  Griechenland, 
beantw.  v.  e.  Philhellenen,  Berlin  1827;  E.  Bybilakis,  neugriechisches  Leben 
verglichen  mit  dem  altgriechischen,  Berlin  1840;  L.  Stephani,  Reise  durch 
•einige  Gegenden  des  nördlichen  Griechenlands,  Leipz.  1843,  S.  5  fg.;  John 
Telfy,  Studien  über  die  Alt-  und  Neugriechen,  Leipz.  1853;  Marcellus,  les 
Orecs  anciens  et  modernes,  Paris  1861,  Vol.  I;  Curt  Wachsmuth,  das  alte 
Griechenland  im  neuen.  Mit  Anhang  über  Sitten  und  Aberglauben  der  Neu- 
griechen bei  Hochzeit  und  Tod,  Bonn  1864,  mit  ausführlichen  Angaben  der 
älteren  und  neuesten  Literatur,  S.  41  fg.;  L.  Heuzey,  le  mont  Olympe  et 
l'Acamanie,  Paris  1860,  p.  265  fg.;  Lejean,  Ethnographie  de  la  Turquie 
4^urope  (Ergänzungsschr.  zu  Petermanns  geogr.  Mittheil.,  Gotha  1861);  Col- 
quhoun,  The  modern  Greeks  considered  as  a  Nationality,  in  Transact.  of 
the  R.  Sow.  of  Lit.  N.  8.  XI  (1878),  p.  448  sqq.;  Beruh.  Schmidt,  das 
Volksleben  der  Neugriechen  und  das  hellenische  Alterthum,  Leipz.  1871;  der- 
selbe. Griechische  Märchen,  Sagen  u.  Volkslieder,  Leipz.  1877. 
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§.2. 
Gbognostische  Beschaffenheit  des  Landes. 

Jedenfalls  ist  es  auch  jetzt  noch  derselbe  Boden  und  der  gleiche- 
Himmelsstrich,  unter  dessen  Einflüssen  die  griechische  Menschheit 
im  Alterthume  lebte;  imd  wenn  gleich  neuerdings  versucht  worden 
ist,  selbst  hinsichtlich  der  Vegetation  des  Landes  und  seiner  Natur- 
produkte eine  ähnliche  Abnahme  und  Umgestaltung  nachzuweisen^ 
wie  es  hinsichtlich  der  Bevölkerung  behauptet  wird  *),  •  so  lassen 
uns  doch  im  ganzen  auch  die  Berichte  der  neuem  Reisenden  noch 
dieselbe  Natur  erkennen,  die  uns  bei  den  Schriftstellern  des  Alter- 
thums  begegnet  *). 

Die  Configuration  des  Landes  ist  durch  die  überall  eindringende, 
tiefe  Buchten,  fast  Binnenseen  bildende,  in  engen  Meeresarmen  sich 
durchdrängende,  steile  Vorgebirge  umspülende  See,  im  Innern  durch 
den  Wechsel  von  Hochebenen  mit  Thalkesseln,  engen,  wasserab- 
führenden Schluchten  (aiJA(üV€g),  weitem  Vor-  und  Mündungsland 
wesentlich  gegeben  '). 

Was  die  geognostische  Beschaffenheit  betriffb  ^),  so  besteht  der 
überwiegende  Theil  des  Festlandes  mit  Einschluß  von  Euboea  aus 
Kalkgebirge  mit  einer  Unterlage  von  Glimmerschiefer,   das  wir  in 


0  Fr  aas,  Klima  und  Pflanzenwelt  in  der  Zeit^  Landshut  1847,  empfohlen 
von  Fallmerayer,  gesammelte  Werke,  herausg.  von  G.  M.  T h o m a s,  1862,. 
II,  462  ff.  Dagegen  Kurt  Sprengel  und  £.  Meyer,  botanische  Erläu- 
terungen zu  Strabo^s  Geographie  und  ein  Fragment  des  Dikaearchos,  Königs- 
berg 1851,  während  Unger,  Reise  in  Griechenland,  S.  187  ff.,  die  große 
Veränderung  des  Bodens  besonders  durch  Entwaldung  hervorhebt 

*)  Aus  älteren  Reisenden  ist  das  hierher  Gehörige  zusammengestellt  inr 
Kruse's  Hellas  I,  280  ff.;  von  neueren  vgl.  namentlich  die  Seetion  physique 
der  Expedition  scientifique  de  Mor^e,  Paris  1833  fg.;  K.  G.  Fied- 
ler, Reise  durch  alle  Theile  des  Königreichs  Griechenland,  2  Bde.,  Leipz.  1840^ 
mit  Kritik  von  Dechen  in  Jahrbb.  f.  wissensch.  Kritik,  1841,  p.  510  fg.; 
Curtius,  Peloponnes,  1,  32  ff.;  Wachsmuth,  Hell.  Alterthumskunde  I^ 
44  ff.;  Hüllmann,  Handelsgesch.  der  Griechen,  Bonn  1839,  S.  14  ff. 

')  Vgl.  Bursian,  Geographie  I,  5;  Grote,  Gesch.  Griechenlands  (Berl. 
Ausg.)  I,  490  ff. 

^)  Vgl.  Lasaulz,  die  Geologie  der  Griechen  und  Römer,  in  den  Abb. 
der  Bayer.  Akad.  1851,  Philos.  Gl.  VI,  S.  515  ff.;  Kiepert,  alte  Geogr., 
S.  231  ff.;  und  über  die  Mineralogie  der  Alten  überhaupt  A.  L.  Mi  11  in,  Mine- 
ralogie des  Homer,  deutsch  von  Rink,  Königsb.  u.  Leipz.  1793;  Launay,. 
Mineralogie  der  Alten,  Prag  1799;  Lenz,  Mineralogie  der  alten  Griechen  und 
Römer,  Gotha  1861;  Buchholz,  Homer.  Realien  I,  287  ff. 
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dem  mehrfiach  als  Baustoff  erwähnten  Tuffstein  ^)  wiederfinden, 
gleichwie  die  tertiären  Muschelkalkfelsen,  namentlich  in  der  Oegend 
von  Megara,  schon  die  Aufinerksamkeit  der  Alten  auf  sich  gezogen 
hatten  ').  Auch  die  Tropfsteinhöhlen,  in  welchen  die  Phantasie 
der  Hellenen  Werke  der  Nymphen  und  ähnlicher  Naturwesen  er- 
blickte ^),  gehören  dieser  Oebirgsart  an,  und  dieselbe  veredelte 
sich  in  den  Marmorgattungen  *)  von  Attika  *),   Karystus  auf  Eu- 


0  Diupivoc  Xi*o«  licixc^toc,  Her.  V,  62;  vgl.  Paus.  V,  10,  2;  VI,  19,  1; 
PolL  VII,  128;  X,  173;  nnd  mehr  bei  Valck.  ad.  Ammon.  III,  2,  p.  169 
(ed.  Lugd.-Bat.);  Siebeiis,  ad  Paus,  locnm,  Bautzen  1818,  p.  4,  nament- 
lich die  Stelle  bei  Theophrast  de  lapid.  $.  7  oder  Plin.  XXXVI,  132, 
woraus  seine  kalkartige  Beschaffenheit  klar  hervorgeht:  Parioque  similia  ean- 
dare  tt  duritia,  minua  tarnen  pondero9u$^  quipwnt»  voeaiur.  Vgl.  noch  Letronne, 
Lettres  d'un  antiquaire  &  un  artiste,  Paris  1835,  p.  438. 

0  KoYXttTjc  )^l*oc  Paus.  L,  44,  6;  yuypipkiwi,  PolL  VII,  100;  vgl.  Schnei- 
der ad  Xenoph.  Anab.  III,  4,  10;  Hippolyt  refut.  haeres.  I,  14  (p.  28  ed. 
Duncker-Schneidewin):  &ti  iv  ;ii<T)}  -^^  xal  Sptoiv  t6pi9xovtou  x6fx^'  ^^^  ^  Sopa- 
xoooQO^  Zh  ftv  talc  \9x0\tJiatq  86pY20^i  TOKOv  l^^ooc  xal  f  anuov,  sv  di  Ildpcp  toicov 
ddf  vir)c  (Qronov.  &f  oyjc)  iv  t^  ßd^i  xoö  Xi^o,  iv  tk  MftXit^  icXdxoc  oofiic^ov 
^aXaoouttv.  P3rthagoras  schildert  bei  Ovid.  Metam.  XV,  264:  et  proetU  a 
pdago  conchas  iaeuere  marnwe  et  vttm  invenia  est  in  mantibua  ancora  summis. 
Fossile  Muscheln  abgebildet  inExp^d.  de  Mor^e,  Zool.  pl.  20-26. 

•)  So  das  berühmte,  von  Porphyrius,  ed.  Hercher,  Paris  1858  (mit 
Aelian.)  u.  Psellus  (hinter  de  oper.  daem.  ed.  Boissonade,  Nürnberg  1838, 
p.  52  fg.)  allegorisch  gedeutete  Anirum  Nifmpkarumy  Hom.  Od.  XIII,  103  fg., 
vgl.  Thiersch  im  Morgenbl.  1832,  S.  966;  Unger,  Reise  in  Griechenland, 
S.  37  fg.;  femer  die  Hermesgrotte  in  Pylos  (jetzt  Boidokilia  genannt),  Hom. 
h.  in  Mercur.  108  fg.  u.  399  fg.,  nach  der  schönen  Auslegung  v.  Müller  in 
Gerhards  hyperb.  röm.  Studien,  S.  310  fg.;  vgl.  Gurtius,  Peloponnes. 
II,  177;  Bursian,  Geographie  II,  177;  das  Ilav^  alicoXiov  Paus.  I,  32,  7; 
und  andere  Paneen  und  Nymphaeen  in  Attika,  vgl.  Roß,  griech.  Königs- 
reisen II,  77  und  150;  Welcher,  ep.  Gyklus  U,  395.  Auf  den  Inseln  die  be- 
rühmte Grotte  von  Antiparos,  s.  Pasch  von  Krienen,  descriz.  deir  Arci- 
pelago,  neue  Ausg.  von  Roß,  S.  98  fg.;  Prokesch,  Denkwürdigkeiten 
11^  33  fg.  u.  a.  Litteratur  bei  Krause,  Griechenland,  in  Ersch  u.  Grub  er, 
EncykL  d.  Wissensch.,  Sect.  I,  Bd.  80,  S.  108;  die  Goldgrotte  auf  Pholegandros, 
Roß,  Inselreisen  I,  148  fg. 

*)  Hierüber  vgL  im  allg.  Blas.  Caryophilus,  de  antiquis  marmori- 
bus,  Utrecht  1743  und  was  sonst  bei  Müller,  Archäol.  $.  309  citirt  ist; 
insbes.  F.  Corsi,  Trattato  delle  pietre  antiche,  Rom  1833;  dann  (Reu- 
m  o  n  t  s)  Römische  Briefe,  Leipz.  1840,  I,  65  fg..  Belli,  Catalogo  della  col- 
lesione  di  pietre  usate  dagli  antichi  per  adomare  le  loro  fabriche,  Bonn  1842. 

*)  Strabo  IX,  p.  399:  jiapjtdtpoü  5'  iotl  vffi  tt  TjiYiTttac  xal  rJjC  Dgvr«- 
Mxv](  «d>^tota  pitaXXa  icXy)oiov  rf)c  ic6Xscu(;  Xenoph.  de  vectigg.  1,  4;  vgl. 
Fischers  Index  ad  Aesch.  Socr.  Dial.  s.  v.  IlsvtsXixol  Xtdt)t;    die  Stellen 
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boea  ^)  und  der  Insel  Faros  *)  zu  einer  technischen  Bedeutung,  die 
höchstens  noch  durch  den  grünen  Porphjrr  von  Atrax  in  Thes- 
salien und  Erokeae  in  Lakonika  oder  die  Serpentinfelsen  in  Argolis 
und  Euboea  aufgewogen  wird  *).     Daneben  hat  die  Stißwasserfor- 


Aus  Pausan.  gesammelt  von  Schubart  in  N.  Jahrbb.  f.  Phil.  XCI  (1865) 
S.  487  fg. ;  mehr  bei  Grenze r  zn  Wagners  Uebersetzang  der  Alterthümer 
V.  Athen,  Darmstadt  1829, 1,  534;  Roß,  im  Kunstbl.  1837,  N.  2—4;  Welcker, 
Tagebuch  einer  griech.  Reise  II,  122.  Den  pentelischen  und  hymettischen  hält 
übrigens  B  ö  1 1  i  g  e  r ,  Andeut.,  S.  71,  für  einerlei,  während  Gerhard,  Ber- 
lins antike  Bildwerke,  S.  16,  auch  sie  mit  Recht  wieder  unterscheidet;  ge- 
ringer als  beide  ist  außerdem  der  Küstenmarmor,  ixxttYjc,  vgl.  Roß,  Königs- 
reisen II,  151. 

0  Strabo  X,  p.  446:  Kdpoato?  U  lottv  6jc6  itj»  opst  »rg  "Ox'fi*  icX-rjotov  Zk 
TOI  £t6pa  xal  xh  Map|jL^ptov,  iv  (^  tö  XatojjLiov  Ttt>v  Kapoorituv  xcovtuv;  vgl.  Hand 
ad  Stat.  Silv.  I,  2,  149,  p.  273;  Böttiger,  kleine  Schriften  III,  277;  Roß, 
Königsreisen  II,  29;  Bnrsian,  Quaest.  Euboicae,  Lips.  1856;  Ders.  in  den 
Ber.  d.  Sachs.  G.  d.  W.  histor.-phil.  Kl.  1859,  S.  109  ff.;  Baumeister,  topogr. 
Skizze  V.  Euboea,  Lüb.  1864,  8.  23  fg.  u.  66;  B  u  r  s  i  a  n ,  Geogr.  II,  398.  Doch  be- 
deutet Kap6oxu>c  XtO^c  sehr  häufig  auch  den  doi*t  vorkommenden  und  technisch 
verwertheten  Asbest,  s.  Salmasius,  Exercitt.  Plin.  p.  125;  Bnrsian  ebd. 
399;  Blümner,  Technologie  I,  194.  Sonst  auch  Serpentinfelsen  im  Westen, 
Trachyt  im  Osten  der  Insel.  Das  benachbarte  Sk3rros  hatte  später  berühmte 
Marmorbrüche  bunten  Marmors :  S  t  r  a  b  o  IX,  p.  487 ;  B  u  r  s  i  a  n,  Geogr.  II,  392. 

*)  Strabo  X,  p.  487 :  4j  Ilapia  Xid^<  XjYojiivirj  ipbtY)  izph^  t4]v  }jLap^apo> 
YXo(ptay;  vgl.  Roß,  Inselreisen  1 ,  50;  Stephani  in  Zeitschr.  f.d.  Alterth. 
1843,  S.  582;  Bnrsian,  Geogr.  n,  484  fg.,  nach  der  trefflichen  Schilderung 
bereits  von  Cyriacus  Anconit.,  s.  0.  Jahn  in  Bullet,  d.  Inst.  arch. 
1861,  p.  187  ff.  Chios  mit  Marmorbrächen:  Strabo  XIV,  p.  645.  Den 
weißen,  aber  grau  werdenden  Marmor  von  Thasos  schildert  Conze,  Reise  auf 
den  thrak.  Inseln  S.  24;  über  den  von  Naxos  vgl.  Bnrsian,  Geogr.  11,490; 
ebendaher  kamen  treffliche  Wetzsteine,  wie  heute  noch  der  beste  Schmirgel. 
Am  Gipfel  des  Olymp  grauer  Marmor,  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe,  p.  133. 

»)  Vgl.  Tafel,  de  Thessalonica ,  Berlin  1839,  p.  439  ff.  oder  Abh.  d. 
Bayer.  Ak.  d.  Wiss.  1837,  philol.  Kl.  11,  S.  131  fg.;  Bursian,  Geogr.  I, 
m\  und  über  Krokeae  (Paus,  m,  21,  4;  Plin.  XXXVI,  55)  insbes.  Fiedlers 
Reise  I,  326  fg.;  Roß,  Königsreisen  II,  240;  Gurt  ins,  Peloponnes  II,  206  u. 
267,  wonach  auch  Tafeis  Scheidung  dieses  Steins  von  dem  schlechthin  soge- 
nannten lakedaemonischen  (Plin.  1.  1.,  Steph.  Byz.  s.  v.  AaxtSaifjKov)  weg- 
fallen dürfte;  dagegen  ist  der  rothe,  gestreifte  und  schwarze  Marmor  (marmo 
roB80  antieo^  cipoUino,  pavotuizzetto ,  nero  und  bianco)  von  Taenarum  (Plin. 
XXXVI,  185  u.  158)  nicht  damit  zu  verwechseln.  Diese  Fundgruben  hat 
Bildhauer  Siegel  neu  entdeckt  und  benutzt,  vgl.  Bullet t.  d.  Inst.  arch. 
1857,  p.  154;  H.  Grimm  in  der  Ztschr.  f.  allg.  Erdkunde,  N.  F.  XI, 
Berlin  1861,  S.  181;  Bursian,  über  das  Vorgebirge  Taenaron,  in  Abh. 
d.  K.  Bayer.  Ak.  d.  W.  1855,  VU,  S.  773  fg.;  Ders.,  Geogr.  v.  Griechenl. 
n,  150. 


Digitized  by 


Google 


S.  2.    Geognostische  Beschaffenheit  des  Landes.  H 

mation  mit  reichen  Versteinerungen  in  Mergel-  und  lithographi- 
schem Schiefer,  sowie  durchbrechenden  Eniptionsgesteinen  und 
Braunkohlenlagem  Theile  von  Euboea  sowie  der  Küste  Boeotiens 
und  viele  Inseln  bestimmt  ^) ;  Lager  trefflichen  weiiaen  Thones 
luden  zur  bildenden  Thätigkeit  ein  *),  wie  farbige,  metallische  Erde 
zum  Malen  ').  Endlich  die  Küsten  sind,  an  den  Flu&mündimgen 
besonders,  durch  Alluvion  außerordentlich  verändert  *). 

Minder  reich  war  und  ist  Oriechenland  noch  an  Metallen,  wo- 
für   die    früherschöpften    Silbergruben  von  Laurium    in  Attika  *), 


*)  Namentlich  bei  Kyme  auf  Euboea,  vgl.  Fiedlers  Reise  I,  449  ff.; 
ünger,  Wissenschaftl.  Ergebn.  einer  Reise  in  Ghriechenl.,  8.  143  ff.;  Bursian, 
Geogr.  II,  397. 

*)  Weiße  Thonerde  (XtwL&^tkov,  argiüa)  in  Thessalien  bei  Olosson,  8 trab. 
IX,  p.  440;  attische,  besonders  beim  Vorgebirge  Kolias,  Eratosth.  b.  Ath. 
XI,  p. 482 B.,  Said.  8.  T.  KoXtdSoc  xtpapL-Titc;  in  Aegina,  Bursian,  Geogr.  II,  78. 

•)  Weiße  Farbe  (Bleierz)  auf  Melos;  s.  Donner  bei  Heibig,  Maler, 
d.  vom  Vesuv  verschütteten  Städte,  S.  XLVI,  Anm.  121;  Bursian,  Geogr. 
Ilf  497,  Anm.  3.    Röthel  von  Keos,  Bursian,  Geogr.  II,  468. 

^)  Vorland  der  Flußmündungen  am  Peneios,  Spercheios,  Kedon  und 
Pamisos,  Eurotas;  fast  an  der  ganzen  Westküste  Kleinasiens,  besonders  an  der 
Mündung  des  Maeander,  vgl.  Paus.  Vn,  2, 11;  VIII,  24, 11;  Strabo  X,  p.  458, 
dazu  Falkener,  Ephesus,  Lond.  1862,  p.  57  fg.  u.  204.  So  erklärt  Aristides 
Cr.  XLVin  (11,  468  ed.  Dind.):  to  f^  ««p^  Adpiooav  ictSiov  ^Xattav  clvat  xh 
icaXoeöv  icoXXä  ttxjjiirjpiol. 

*)  Böckh  in  Abhh.  der  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  f.  1815,  S.  85  fg.  mit 
Blaß  im  Hermes  XV,  378.  Die  Silberbergwerke  ergeben  auch  das  $il,  die 
^jj^  der  Maler,  PI  in.  XXXIII,  158.  Uebrigens  ward  Silber  und  Gold  auch 
auf  der  Insel  Siphnos  gewonnen  und  davon  der  Zehnte  im  eigenen  Thesauros 
zu  Delphi  niedergelegt  (Her od.  III,  57),  die  Bergwerke  jedoch  später  vom 
Meer  überfluthet  (Paus.  X,  11,  2;  Eustath.  in  Dionys.  Perieg.  525),  vgl. 
Bursian,  Geogr.  II,  479.  Auch  das  benachbarte  Seriphos  weist  Reste  alten« 
Bergbaus  auf,  s.  Grote,  Gesch.  €h*iechenl.  I,  499  (Berl.  Ausg.).  Zu  er- 
wähnen sind  auch  die  berühmten,  meist  von  Phöniciem  betriebenen  (}k>ld* 
und  Silberbergwerke  in  Thasos  und  am  gegenüberliegenden  thrakischen 
Pangaeon  (Herod.  VII,  112;  Strabo  VII,  p.  331),  femer  die  Goldberg- 
werke am  Hebros,  bei  Plin.  XXXIU,  66,  und  bei  Abydos  in  der  Gkgend 
von  Kremaste,  Xenoph.  Hell.  IV,  8,  37;  Strabo  XIII,  p.  591;  XIV,  p.  680; 
femer  t4  ^optta  t4  hf  AafjLasttip  in  8üdill3rrien ,  Strabo  VII,  p.  326. 
Auch  der  Name  'Ap^opta  in  Troas  weist  auf  Silbergewinnung  (Strabo 
Xm,  p.  603),  wie  metaUa  auraria  bei  Lampsakus  bezeugt  sind  (Theophr. 
bei  Plin.  XXXVII,  193).  Vgl.  im  aDgemein.  Sabatier,  Production  de  Tor 
et  de  Targent  chez  les  anciens,  St.  Petersb.  1850;  Daremberg,  Dictionn. 
des  antiquit^  I,  574  ff.;  Buchholz,  Homer.  Realien  I,  2,  299  ff.; 
Frantz,  das  Gold  im  Alterthum,  in  der  Berg-  und  hüttenmftnn.  Zeitg.  f. 
1880,  Bd.  39. 
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Kupfer  in  Euboea  *)  und  einige  Eisenbergwerke  ^)  zu  bemerken 
sind;  auch  fehlte  es  gänzlich  an  Steinsalz,  wofdr  der  Salzgehalt 
des  Meeres  einen  Ersatz  bot ').     Wohl  aber  besaß  es  keine  un- 


0  S  t  r  a  b  o  X,  p.  447 :  xal  fiitaXXov  2'  6irv|px<  ^opLaotöv  xoi^^<>  "^d  Qt^oo 
xotv6v  Sicep  o&x  ioxopoöotv  &XXaxo5  ot>}ißacvov;  S  t  e  p  h.  B  y  z.  s.  v.  At$t)4'0(y  jetzt 
verschwunden,  Fiedler  I,  424.  Dagegen  fanden  Baumeister  (die  Insel 
Euboea,  8.  32),  Bursian  (Geogr.  U,  399.  436.  438)  und  Rangab^im 
Süden  Euboeas  am  Ochagebirge  die  Halden  von  Eisen-  und  Knpferbergbau. 
Sonst  holte  schon  die  homerische  Zeit  ihren  Bedarf  außer  Landes  in  Temesa, 
Hom.  Odyss.*!,  180,  obgleich  dessen  Lage  (ob  in  Kypem  oder  Unteritalien?) 
bestritten  ist,  vgL  Engel,  Kypros  I,  149;  Bnchholz,  Homer.  Real.  I,  2, 
321  ff.  In  Kypem  wurden  alle  Arten  des  Kupfers  mit  Vitriol,  Grünspan  u.  s.  w. 
gewonnen  (PI in.  XXXIV,  94.  130  u.  s.);  die  von  Strabo  VI,  p.  256  er- 
wähnten Bergwerke  von  TajiÄOo«;  von  Roß  (Insebreisen  IV,  157.  161)  nach- 
gewiesen. 

•)  Außer  Euboea  auch  in  Boeotien,  vgl.  Dionys.  Perieg.  476,  wo  aber 
mit  'Aovi({>  oc^4}p({>  vielleicht  nur  eine  Anspielung  auf  den  Dreizack  des  in  Boeo- 
tien besonders  verehrten  Poseidon  gemeint  ist,  vgl.  Bernhardy  ad  Dionys. 
Per.  II,  647  sq.;  und  in  Lakonika  nach  Steph.  Byz.  s.  v.  Aaxt^lfjuuv  oder 
Eustath.  ad  Iliad.  U,  581,  p.  294,  3;  jedenfalls  aber  nicht  in  Menge, 
wenn  auch  Roß,  Inselreisen  I,  8  bei  Syros  sagt:  „Eisen  soll  über  die  ganze 
Insel,  wie  fast  über  ganz  Griechenland  verbreitet  sein",  vgl.  G.  Barth,  Corinth. 
comm.  et  merc  historia,  Berlin  1844,  p.  38.  Seriphos  eisenreich,  s.  Fiedler 
n,  106  ff.;  Barsian,  Geogr.  II,  477;  auch  Thasos,  s.  Conze,  Reise  auf  d. 
Inseln,  S.  32.  36.  Auf  der  Insel  Gyaros  erwähnt  Aristoteles  f'^v  t-^v  ot^r|pIttv 
bei  AeL  N.  an.  V,  14.  Magneteisen  (jHderites)  in  Thessalien  an  der  Boebeis, 
in  Boeotien  bei  Hyettos,  in  Troas  am  Ida,  in  Lydien  bei  Magnesia  gefunden 
(PI in.  XXXVI,  127  sq.,  Dionys.  descr.  Graec  in  Müller,  Geogr.  gr.  min. 
I,  38).  Eisenhaltige  Thonerde,  die  sogen,  lemnische  Erde  (At))ivta  ofp^fU» 
terra  sigiUata)  unter  priesterlichem  Geleit  an  Festtagen  gewonnen,  schien  Ge- 
fäße gegen  Gift  zu  schützen,  Galen.  XII,  172  sq.  K.;  und  zu  der  heutigen 
Benutzung  vgL  Conze,  Reise  auf  den  Inseln,  S.  121. 

*)  ''AXfc»  dXai,  dXtxry),  dXoxt^  Salinen  mit  Meerwasser,  jetzt  Aliki  genannt, 
so  bei  Brauron  (Bursian,  Geogr.  I,  349.  360),  Phaleron,  besonders  in  Me- 
garis,  bei  Hermione  (Fiedler  I,  24.  II,  580).  Salz  und  Alaun  auf  Melos, 
Di 0  8 cor.  V^  123;  Gels.  med.  VI,  19.  Reiche  Salzproduktion  auf  Kypem, 
s.  Engel,  Kypros  I,  57  fg.;  Roß,  Inselreisen  IV,  90  fg.;  0.  Jahn  im 
Hermes  III,  332;  auch  bei  Himera  in  Sicüien  sal  foditur  (Vitruv.  VIII,  3,  7). 
VgL  überhaupt  Buchholz,  Homer.  Realien  I,  2,  293  ff.  V.  Hehn,  das 
Salz,  Berlin  1873.  M.  J.  Schieiden,  das  Salz,  seine  Geschichte,  seine 
Symbolik  und  seine  Bedeutung  im  Menschenleben,  Leipz.  1875.  Alaun  auf 
Melos,  Bursian,  Geogr.  II,  497.  Steinkohlen  grub  man  in  Thesprotien 
nach  Theophrast  bei  Antig.  MirabiL  170  (186).  Erdpechquellen  in 
Zakynthos,  bei  Dyrrhachium  und  Apollonia,  Vitruv.  VIII,  3,  8;  Cass.  Dio 
XLI,  45;  Bursian,  Geogr.  II,  380  fg. 
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bedeutende  Anzahl  heilkräftiger  Quellen  ^),  besonders  die  sogenann- 
ten herakleischen  oder  Wildbäder*),  deren  natürliche  Wärme  dem 
ermatteten  Körper  Stärkung  brachte;  und  daran  reihen  sich  dann 
auch  sonstige  Wirkungen  unterirdischen  Feuers,  von  welchen  nicht 
allein  die  Sage,  sondern  auch  die  Geschichte  Griechenlands  mehr- 
fadi  zu  erzählen  wuüte.  Ihren  Hauptsitz  freilich  hatten  diese  vul- 
canischen  Einflüsse  auf  den  Inseln  des  aegaeischen  Meeres,  wo 
Lenmos  noch  zur  Zeit  der  Classiker    einen    feuerspeienden   Berg 


0  Eine  interessante  üebersicht  griechischer  Quellen  aas  Attik&,  Euboea^ 
den  ionischen  Inseln  gibt  nach  Temperatur^  Stärke,  Geschmack,  geologischer 
Umgebung  Unger,  Reise  in  Griechenland,  S.  26  fg.  Quellen  nach  verschie- 
dener Farbe,  Kiilte,  Geschmack  und  Wirkung,  auch  heiße  Quellen  (Ciov  5^p) 
führt  Pausanias  HI,  24,  7;  IV,  35,  10—12;  VÜI,  7,  3;  IX,  34,  4  an;  und 
wie  sehr  der  Einfluß  bestimmter  Quellen  auf  den  Menschen  beobachtet  ward, 
erweist  Vitr.  VIII,  3.  Vgl.  Fiedler  II,  581:  Griechenland  hat  nur  warme,  salzig 
schweflige  oder  bloß  salxige  Mineralquellen;  Säuerlinge  und  Stahlwasser  fehlen; 
Tgl.  Landerer,  Beschreibung  der  Heilquellen  Griechenlands,  Nürnberg  1843 ; 
derselbe,  ictpl  Ttov  lafLatin&v  6^^a>v  KOLpä  toI<  &p)^atot{,  im  napvao96(  f.  1877, 
Kr.  11,  p.  853  ff.;  Melion,  über  die  Bäder  und  Heilquellen  der  alten  Griechen, 
inOestr.  Bl.  f.  Liter.  1847,  Nr.  262-^268;  Harless,  die  siknmtlichen  bisher 
in  Gebranch  gekommenen  Heilquellen  und  Kurbäder,  Bonn  1846.  I:  Heil- 
quellen Griechenlands;  Lersch,  Gesch.  der  Balneologie,  Hydroposie  etc., 
Würzbarg  1863;  Becker,  Charikles  ed.  Goell  I,  199  fg.;  Roß,  Königs- 
reisen II.  52  und  183  (Hypata  und  Aedepsus);  Daremberg,  Dictionn.  des 
antiquit^  L,  334.  Ueber  Schöpfen  und  Versenden  Ton  mineralischen  Wässern 
vgl.  Hübner,  über  die  Silberschale  von  Castro  Urdiales,  Arch.  Ztg.  XXXI 
(1873),  Taf.  11,  S.  115  ff. 

*)  'HptixXeta  Xootpd,  A  r  i  s  t  o  p  h.  Nubb.  1051 ;  A  r  i  s  t  o  t.  Meteor.  II,  8, 
p.  366  a,  28;  Athen.  XII,  p.  512  F.;  Schol.  Hom.  II.  XXIV,  616;  vgl. 
Eustath.  ad  Hom.  Iliad.  XXI,  444,  p.  1279,  3;  ad  Od.  VUI,  248,  p.  1594,  17; 
und  mehr  bei  H  e  f  f  t  e  r ,  Götterd.  auf  Rhodos  I^  15  und  Schneidewin  ad 
Ibyc.  p.  181,  auch  im  Rh.  Mu  seum  N.  F.  II  (1843),  290;  und  über  ihre 
Heilkräfte  die  griechischen  Aerzte  Aretaeus  de  cura  morb.  diut.  I,  5  (Med. 
Gr.  XXIV,  p.  321)  und  Paul.  Aegin.  L,  52;  im  allg.  aber  Caryophilus 
de  Thermis  herculaneis,  Utrecht  1743.  Die  heißen  Schwefelquellen  von  Aede- 
psos  auf  Euboea  noch  jetzt  in  Gebrauch,  s.  Baumeister,  Euboea,  S.  19  fg. 
60  fg.  und  Das  Ausland  f.  1874,  Nr.  1 :  Die  Bäderstadt  Aedepsos  auf  der 
Insel  Euboea.  Heiße  Schwefelquellen  auch  auf  Melos,  B  u  r  s  i  a  n ,  Geogr.  H, 
496  fg.  Ueber  die  Bäder  in  Jonlen  s.  P  a  u  s.  VH,  5,  10—12;  über  den  heutigen 
Zustand  der  Thermen  und  die  Inschriften  auf  Lesbos  s.  Conze,  Reise  auf 
Leebos,  S.  16  fg.  Quellen  an  den  Asklepieen:  Paus.  O,  27,  6  sq.;  Aristid. 
XVm:  tU  xb  <pplap  toö  ^A^vXfiKiob,  Vol.  I,  p.  408—414  ed.  Dind.  Für  ihre 
Ausstattung  wichtig  Aedepsos,  Plut  Qu.  Sympos.  IV,  4,  p.  667  C:  oh  xa 
d«p(ji&,  )^(Bf  tov  totlv  athxo^oiq  icoXX&  Kph^  4|^vd((  (^^v  IXtoOvptooc  %aX  xart 9xsoao)«ivov 
olxTjQssi  xal  ^laizax/^y  xotvöv  olxY|TV|ptov  oicodlStcxtat  ttjc  'EXXdSo^. 
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besaß  ^),  andere  theils  in  mythischer  Zeit,  theils  selbst  bei  Menschen- 
gedenken aus  der  Fluth  emporgehoben  oder  vom  Festland  abge- 
rissen sein  sollten  *),  imd  noch  jetzt  sowohl  die  Qranitbildungen 
von  Delos,  Rhenea  und  Mykonos  als  der  durchaus  vulcanische  Cha- 
rakter von  Thera,  Therasia,  Melos  und  Eimolos  *)  im  auffallend- 
sten Gegensatze  gegen  die  übrigen  den  Kalk  des  Mutterlandes  fort- 
setzenden Cykladen  stehen.  Doch  bietet  auch  dieses  hin  und  wieder 
Schwefellager  und  verwandte  Erscheinungen  dar,  die  auf  ähnliche 
Kräfte   deuten,   wie   die   Trachytmassen   von  Methana*);    und   die 


')  Vgl.  Buttmann,  Mosychlos,  der  feuerspeiende  Berg  auf  Lemnos,  in 
Wolfe  Mus.  d.  Alterth.  I,  295  fg.  und  C.  B.  Heinrich  de  Chryse  insula, 
Bonn  1839;  im  allg.  auch  Walter,  die  Abnahme  der  vulcan.  Thätigkeit  in 
histor.  Zeiten,  Berl.  1843.  Die  Klippenb&nke  der  Mythonaes  auf  der  Nordost- 
seite der  Insel  gelten  für  das  versunkene  Chryse  und  den  versunkenen  Vulcan 
Mosychlos,  s.  Conze,  Reise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres,  S.  119. 

■)  Vgl.  P 1  i  n.  II,  202  sqq.  und  mehr  belReinganum  inZeitschr. 
f.  d.  Alterth.  1835,  S.  1105;  auch  Roß,  Inselreise  I,  88;  II,  69,  und 
Sauppe  ad  Hymnum  in  Isidem,  Zürich  1842,  S.  23. 

»)  Vgl.  Fiedler  II,  379  flf.,  und  über  Thera  (Santorin)  insbes.  Plin.  IV, 
70:  Thera  cum  primum  emersit  CaUiste  dicta,  ex  ea  avolsa  postea  Therasia 
atque  inter  duas  enata  mox  Automate^  eadem  Hiera  et  in  nostro  aevo  Thia  iuxta 
ecudem  enata.  Dazu  Plin.  II,  202;  Strabo  I,  p.  56;  lustin.  XXX,  4; 
Euseb.  Chron.  Ol.  145  mit  Roß,  Inselreise  I,  187  fg.;  Bursian,  Geogr. 
II,  512  fg.  Femer  über  die  Aehnlichkeit  von  Melos  und  Lipara  in  vulcani* 
sehen  Produkten  (oToirrr|pta)  DiodorV,  10,  und  über  die  Puzzuolanerde  von 
Kimolus  (xifjiwXta)  8 1  r  a  b  o  X,  p.  484  und  Schol.  Aristoph.  Ran.  712 ; 
vixpoicot^^  Y*^»  ^^®  Eustath.  in  Dionys.  Perieg.  527 ;  Bursian,  Geogr. 
n,  502. 

^)  Fiedler  I,  225  fg.;  II,  428  fg.  Vielleicht  auch  die  duooa{jiia  des  Fl. 
Anigros  in  Elis  bei  Strabo  VIII,  p.  346  oder  Paus.  V,  5,  8;  vgl.  ünger 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1843,  S.  579  fg.  und  Roß,  Reiserouten, 
S.  105 :  „in  dem  Thale  . .  .  brennt  nach  der  Behauptung  der  Bauern  die  Erde 
jeden  Winter  mit  schlechtem  Gerüche."  Eben  dahin  gehört  die  intermitti- 
rende  Quelle  Olympias,  wo  «X-rjotov  tyj?  T^f^"^^  itöp  Ävstot,  die  arkadische  Stätte 
des  Gigantenkampfes,  Paus  an.  VIII,  29,  1.  Auf  Tenos  «pidXiov  oüptpajia 
Ixov  ii  oh  icop  avdictoooc  icdvo  ptfim^f  Pseudoaristot  Mirab.  auscult.  33, 
p.  332  b,  26.  Die  Halbinsel  Methane  bei  Troezen  vulcanische  Erhebung  mit 
vielen  Schwefelquellen,  vgl.  Ovid.  Met.  XV,  296  sqq.;  Strabo  I,  p.  59: 
Tccpl  Msd'(uyY)v  r^y  ^v  xd^  ^EppKovtiup  xoXittp  opo(  ^aoTdSiov  xh  h^o^  ävsßX-r}^ 
YBVYjd^oc  äva9ua*f^{i.aT0(  ^Xofa^Boo^  }M&'  4^pav  piv  äirpöotxoy  bnb  tou  ^p)j.ou  xal 
TYj^  ^tu>Soo(  o2)j.<v](,  vuxTcop  8'  hiXdi)Jiicov  icoppcu  xal  Ovp^ivov  &OTK  Ctlv  r^v  ^Xattav 
hzl  ataSiou^  icevrs,  dt>Xepdv  2'  slvat  xal  ln\  tixoai  oxaSiooc,  icpooywa^vai  ^l  ic^paic 
äicoppd»4i  ic6pYtt)v  o5x  ^XdiTootv;  Di  od.  XV,  49.  Dazu  vgl.  Humboldt,  Kos- 
mos I,  453;  II,  10;  Fiedler  I,  259;  W.  Reiss  u.  Stübel,  Ausflug  nach 
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Erdbeben,  von  welchen  es  zu  wiederholten  Malen  heimgesucht 
ward  ^),  lassen  sich  mit  denselben  Ursachen  imschwer  in  Verbin- 
dung setzen. 

Sonst  war  Hellas  durch  seine  gebirgige  Beschaffenheit  vor  ver- 
heerenden Naturereignissen  ziemlich  geschützt,  und  wo  ja  lieber- 
schwemmungen  u.  dgl.  droheten,  hatte  schon  frühe  die  Menschen- 
hand durch  Dämme,  Abzugsgräben  u.  s.  w.  auf  eine  Art  nachge- 
holfen, die  jetzt  mitunter'  schwer  von  naturwüchsigen  Gebilden 
zu  unterscheiden  ist  *).    Nur  zog  die  Seltenheit  größerer  Flüsse  in 


den  vnlcanischen  Gebirgen  von  Aegina  nnd  Methana  im  Jahre  1866^  Heidel- 
berg 1867. 

0  Aristo  t  Meteor.  IL,  7  sq.,  p.  365  sq.;  Diodor.  XV,  48  sq.;  Plin.  II, 
191—200;  Paus.  VII,  24,  6.  Demetrius  6  KaXXaTtav6«  stellt  tobe  xa^  h\i\v 
ri^v  'EXXd^a  y*^|^voo(  oft(3{io6(  zusammen  und  berichtet  genau  von  einem 
über  Kordeuboea,  die  Oetagegend,  Phokis  und  das  Spercheiosthal  sich  er- 
streckenden Erdbeben,  Strabo  I,  p.  60.  Berühmt  der  Untergang  von  Bura 
und  Helika  in  Achaia  im  J.  373  v.  Chr.  durch  Erdbeben  und  Ueberschwem- 
mung  (Paus.  VH,  25,  8;  Strabo  I,  p.  59).  Lakonika  ist  tSocioxo^,  Strabo 
VIII,  p.  367  mit  Bursian,  Geogr.  II,  151.  Auf  Lesbos  die  Stadt  Pyrrhe  hausta 
mari,  dagegen  Arisbe  Urrarum  motu  aubveraa^  Plin.  V,  139.  In  Boeotien 
Arne  und  Mideia  durch  den  Kopaissee  verschlungen ;  Atalante  wird  zur  Insel 
bei  Opus,  Thucyd.  III,  89;  Oros.  II,  18.  Euboea  und  Lesbos  sind  der 
Ansicht  der  Alten  nach  vom  Festland  in  friiher  Zeit  abgerissen  (Strabo  I, 
p.  60;  Plin.  IV,  62  sq.;  Di  od.  IV,  18),  dagegen  die  Echinaden  und  Vor- 
spränge Aetoliens  duirch  Anschwemmung  aus  Inseln  zum  Festland  geworden. 
Vgl.  Kruse,  Hellas  I,  291;  v.  Hoff,  Geschichte  der  durch  Ueberlieferungen 
nachgewiesenen  Veränderungen  auf  der  Erdoberfläche,  Gotha  1824,  II,  71  fg.; 
Roß,  Königsreisen  II,  9  fg.;  J.  F.  Schmidt  in  Thom.  Wyse  excursion 
in  the  Peloponn.  II,  339  fg. 

*)  Wie  die  Katabothren  des  Kopaischen  Sees,  wie  das  x^^^F^^  '(^^  ^^  ^^^ 
Ebene  Argos  in  Arkadien  und  die  Deinequelle  (Paus.  VIII,  6,  2),  wie  die 
Barathra  von  Stymphalos  vgl.  Müller,  Orchom.  S.  51ff.;  Forchhammer 
in  Poggendorfs  Ann.  d.  Physik  CXIV,  241  fg.;  Ulrichs,  Reisen  und 
Forschungen  I,  205  ff.;  244;  260;  Roß,  Königsreisen  I,  102;  E.  Curtius 
in  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1854,  II,  214  ff.  und  im  Peloponnesos  I,  201;  225; 
n,  172;  Schwab,  Arkadien,  8.  13  fg.;  Bursian,  Geogr.  II,  196.  Strabo  I, 
p.  59  stellt  zusammen  Siaxoical  y(jitp6t\t.'rfotf  wie  bei  Leukas,  und  icpoo^oiott^  ^ 
fs^opcoasK  (X,  p.  452),  wie  in  Syrakus  früher  ein  x^^H^^  Xo^atoo  Xtdt)t),  jetzt 
eine  Brücke,  wie  Klazomenae  (I,  p.  58)  aus  einer  Insel  zur  x*PpovY|oo(  ward. 
Larissäer  in  Thessalien  hemmten  napajii>}Moiv  das  Austreten  des  Peneios  in 
den  Nessonissee,  Strabo  IX,  p.  440.  Künstliche  Leitung  des  Eurotas  zur  Ab- 
führung des  stehenden  Wassers  in  der  Tiefebene  nach  dem  Meere  zu  (ittopo^a 
»orrj^aftv)  in  lelegischer  Zeit,  Paus.  III,  1,  1.  Ein  f-ric  X*"V^  schützte  Ka- 
phyae.  Paus.  VIII,  23,  2.  Vieles  von  diesen  Bauten  knüpft  sich  an  Herakles 
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heifien  Sommern  leicht  Wassermangel  nach  sich  ^),  der  selbst  in 
zahlreichen  Mythen  und  Culten  des  Landes  eine  sprechende  Sym- 
bolik gefunden  hat');  oder  was  ihm  auch  die  Oebirge  von  Oe- 
wässem  zusandten,  gerieth  wenigstens  vor  dem  Ausflusse  in  das 
Meer  leicht  in  Stagnation,  deren  schädliche  Wirkimgen  gleichfalls 
schon  in  manchen  Zügen  der  Sage  ausgeprägt  sind  ^),  wie  anderer- 
seits das  Verschwinden  von  Flüssen  in  Schlünden  imd  mächtiges 
Hervortreten,  ja  das  Hervorbrechen  von  Quellen  an  tiefisten 
Stellen  an  der  See,  selbst  in  der  See,  eine  Eigenthümlichkeit  des 
griechischen ,  zerklüfteten ,  leicht  höhlenbildenden  Gesteinbodens 
ausmacht  *). 


Namen,  Diodor.  IV,  35;  Plutarch.  philos.  c.  princ.  c.  1,  p.  776  D;  Paus. 
VIII,  14,  2;  IX,  38,  7;  Polyaen.  Strateg.  I,  8,  6;  vgl.  Battmann,  Mythol.  I, 
258  fg.;  II,  93  fg. 

>)  Kruse,  Hellas  I,  250  fg.;  297  ff.;  Cnrtius,  Peloponn.  II,  338;  340; 
Roß  in  Prntz's  deutsch.  Mus.  1854,  S.  382.  In  Akamanien  verschwindet  das 
Wasser  in  brunnenartige  Schachte,  ßo^ofjiata,  und  bildet  in  den  Niederungen 
dann  Seen,  s.  Heuxey,  le  mont  Olympe  et  TAcamanie,  p.  232  fg.  Unbe- 
greiflich ist  es,  dafi  Welcker  ep.  Cyklus  II,  546  fg.  einer  Autorität  wie 
Eur.  Ale.  561  gegenüber  diese  Bedeutung  von  icoXo^%ov  "Apfoc  (Hom.  II.  IV, 
171)  ableugnet,  zumal  da  ihr  noch  der  Mythus  von  Danaus  und  seinen  Töchtern 
zur  Seite  steht;  vgl.  Müller,  Proleg.  zur  Myth.,  S.  184  fg.  Paus.  VII,  26, 
11  hebt  daher  das  Gegentheil  zu  der  Wasserarmuth  sehr  hervor,  so  bei  Phelloe 
in  Achaia:  tl  ti  Ttva  täv  Iv  ^'EXXirjot  icoXtsfxaTiwv  äcpO-ov«))  xatapptltat  tu»  5Satt, 
api6)ulv  %a\  x^v  ^tXX6t)v  (oTtv  Iv  tootot^;  ebenso  ni,  22,  8  von  Marios  am 
Pamon  in  Lakonika:  5^a»p  hh  £f  6t>vov  tticep  SXko  xi  x«>>P^ov  icap^x^^^  ^^^  Mapio^. 
Bei  der  Gründung  von  Kyrene  ist  die  dem  Apollo  dann  geheiligte  Quelle  ent- 
scheidend :  iv^oOta  y^P  ^  o&pav^^  T8tpir}Tai,  H  e  r  o  d.  IV,  158.  Auch  noch  heute 
gilt  in  Griechenland  das  alte  Sptotov  )ilv  5da>p.  „Ueber  die  Vorzüge  eines 
Trinkwassers,**  sagt  Conze  in  seiner  Reise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres, 
S.  52,  „habe  ich  auf  den  griechischen  Inseln  so  viel  Gespräche  hören  müssen, 
wie  bei  uns  etwa  über  die  der  verschiedenen  Weine,  und  für  etwas  recht 
Köstliches  gebrauchen  die  heutigen  Griechen  wohl  den  Vergleich:  wie  das 
kalte  Wasser  (o4v  xb  xp6o  vtp6)." 

•)  Vgl.  Welcker  in  Heckers  medic.  Annalen  1832  und  über  Linos  in 
All g.  Schulz.  1830,  S.  9. 17.  25.  33  oder  kl.  Schriften  z.  Liter.-Gesch.  1, 15  fg. 

•)  Vgl.  P.  W.  Forchhammer,  Hellenika,  Berlin  1837,  wo  neben 
manchen  Uebertreibungen  und  Einseitigkeiten  doch  viel  Feines  über  diesen 
Gegenstand  gesagt  ist;  auch  dessen  Abb.:  ApoUons  Ankunft  in  Delphi, 
Kiel  1840  und  C.  F.  Hermann,  Quaest  Oedipodeae,  Marb.  1837,  p.  86  fg. 
Ueber  die  Ebene  von  Stymphalos  und  die  die  verderblichen  Dünste  der  stagni- 
renden  Gewässer  repräsentirenden  Vögel  vgl.  Bursian,  Geogr.  IL,  195. 

*)  Die  Quellen  von  TttToi  bei  Eleusis  (Paus.  I,  38,  1.  II,  24,  6;  Bur- 
sian, Geogr.  I,  327),   die  Quellen  des  Erasinos  und  der  Lema  in  Argolis 
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§.  3. 
EUma  und  Produkte  des  Landes. 

So  wenig  inzwischen  hiemach  die  Beschaffenheit  des  Bodens 
das  griechische  Volk  in  der  Art  begünstigte,  daß  sie  dasselbe  zur 
Fristung  seiner  Existenz  der  Arbeit  und 'Anstrengungen  überhoben 
hätte  *),  so  stellte  dagegen  der  Himmelstrich  *)  und  die  sonstige  Lage 
des  Landes  durch  ihre  grossen  imd  einzigen  Vorzüge  ein  Gleich- 
gewicht her,  in  welchem  das  Alterthum  selbst  schon  eine  der  wesent- 
lichsten Ursachen  der  Auszeichnung  erblickte,  die  seine  Bewolmer 
vor  allen  ihren  Nachbarn  in  Anspruch  nahmen  ').  Eine  reine  imd 
doch  milde  Luft*)  bewahrte  es  eben  so  sehr  vor  der  Erschlaffung 


(Paus,  n,  24,  6;  86,  6;  Bursian  n,  65  fg.),  die  Quelle  Dionysias  bei  Ky- 
parissia  auf  der  Taygetoshalbinsel  (Bursian,  Geogr.  II,  179),  die  des  Pamisos 
in  Messene  (Paus.  IV,  81,  4;  Bursian,  Qeogr.  II,  157  u.  168).  Das  FlüBchen 
Helikon  verschwindet  in  Pierien,  bricht  nach  20  Stadien  als  schiflTbarer  Ba- 
phyras  nahe  am  Meere  hervor  (Paus.  IX,  30,  8;  Heuzey,  le  mont  Olympe, 
p.  120).  Auch  heiBe  Quellen  brechen  dicht  am  Meer  hervor,  so  bei  Thermo- 
pylae  (Herod.  VII,  176;  Paus.  IV,  35,  9;  Strabo  IX,  p.  428  mit  Bursian, 
Geogr.  I,  93);  so  auf  dem  Isthmos  die  Quellen  von  Lutraki  (Xenoph.  Hell. 
IV^  5,  8;  Fiedler,  Reisen  I,  229  fg.)i  ftuf  Lesbos  s.  Landerer  im  Ausland 
1864,  S.  643;  Conze,  Reise  auf  Lesbos,  S.  17. 

*)  Strabo  II,  p.  127.:  xa^AicKp  ol  "EXX-rjv«^  opiq  xal  nitpa;  xaxiyfovxt^  4>xooy 
xaXiöf  hiä  icpovotav  T'^v  ntfX  xä  icoXittxd  xal  xa^  tl;(va(  xal  t*r)v  ^^Xi^v  oovtstv  ty^v 
Rspt  piov;  vgl.  Thucyd.  I,  123;  Ath.  IV,  p.  148  D  und  unten  $.  5. 

^  Vgl.  A.  Mommsen,  Mittelzeiten.  Beiträge  zur  Kunde  des  griech. 
Klimas,  Schleswig  1870.  Derselbe,  Griechische  Jahreszeiten,  Schleswig  1873 
a.  ff.;  dazu  derselbe,  die  griech.  [attischen]  Jahreszeiten  mit  Bezug  auf  Re- 
ligionsgebnjiuche  und  Sitten  (nach  Angaben  von  Schmidt  und  Heldreich  in 
Athen),  in  den  Verhandl.  d.  XXVII  (Kieler)  Philologen- Versammlung,  1870, 
8.  147  ff.  C.  Wachsmuth,  Die  Stadt  Athen  im  Alterthum,  I,  91  ff.,  be- 
sonders S.  100  ff. 

•)  Herod.  III,  106:  4j  'EXXd?  xä^  Äpa^  itoXX6v  ti  xdXXioTa  xtxpir^xiva^  ^^x)^*; 
vgl.  Herder,  Ideen  z.  Gesch.  der  Menschheit  II,  120  ff.;  Jacobs  verm. 
Sehr,  m,  116  fg.;  Röscher,  Klio  I,  66;  L.  v.  Klenze,  aphor.  Bemerk., 
S.  86  fg.  Einzelne  Örtliche  Ausnahmen,  wie  sie  de  Pauw,  Recherches  philos. 
sur  les  Grecs  I,  85  fg.  mit  gewohnter  Parteilichkeit  gesammelt  hat,  thun  dem 
Ganzen  keinen  Abtrag. 

^)  Die  Gebirge  von  Hellas  erreichen  trotz  ihrer  absoluten  und  relativen 
bedeutenden  Höhe  nicht  die  Grenzen  des  ewigen  Schnees.  Nur  auf  dem 
9757  F.  hohen  Olymp  Thessaliens  bleiben  Schneelager  auch  im  Sommer  liegen, 
8.  Grisebach,  Reise  durch  Rumelien  I,  393  fg.  Speciell  zu  Attika  vgl.  die 
Schilderung  bei  Di o  Chrys.  or.  VI,  2,  p.  87  M:  tr^v  jUv  'Attix^jv  fiYjtt  op-rj  {uy^Xy) 
Hermann,  Lehrbuch.  IT.  PrlTatolterthftmer.  3.  Aufl.  2 
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der  südlichen  wie  vor  der  Ratüiheit  der  nördlichen  Barbaren;  ein 
klarer  und  durchsichtiger  Himmel  zog  das  Gemüth  aufwärts  zu 
heiterer  imd  freier  Stimmung^);  der  starke  Wechsel  der  Winde 
aber,  dabei  die  für  die  einzelnen  Gegenden  constanten  Erscheinungen 
desselben,  regte  frühzeitig  die  für  die  Schififahrt  wichtige  Beob- 
achtung wie  ihre  phantasievolle  und  doch  so  treffende  Bezeichnung 
an  *).  Während  so  das  glückliche  Klima  des  Binnenlandes  jede 
Produktion  beförderte,  die  der  Beschaffenheit  des  Bodens  irgend 
entsprach,  lud  das  Meer,  welches  einen  unverhältnismäßig  großen 
Theil  seines  Gebietes  bespült,  die  Küstenbewohner  zu  fernen  Unter- 
nehmungen ein  und  gewährte  den  Erzeugnissen  der  Natur  wie  des 
Kunstfleißes  sicheren  und  bequemen  Absatz'). 


e^siv  piroxe  icoTa)j.o6{  Siappeovtoi^ .  .  .  elvat  t4)v  ^cupav  äpaiav  xal  tov  äepa  xoö^ov, 
ü»?  fffjxe  ßtoö^t  TcoXXdtxt^  jji*fjte  6ico}iiv6iv  xb  '^i'^vo^ktvov  &^u>p,  icepi6X630>ai  xe  oXt^oo 
itaoav  aöx-riv  6icö  x^^  d^Xdoo-ric  n.  s.  w.  E.  Curtius,  der  Zusammenhang  des 
attischen  Bodens  und  Klimas  mit  der  Geschichte  von  Athen.  Rede  zur  Leibnitz- 
feier,  in  den  Monatsber.  der  Berl.  Akad.  v.  5.  Juli  1877;  C.  Wachsmuth 
a.  a.  0. 

0  St  John,  Hellenes  I,  48:  eertain  at  any  rate  ü  is  that  the  atmosphere 
of  Chreece  is  dearer,  purer,  more  buoyant  and  daslic  than  that  of  any  other 
eountry  in  our  hemisphere;  vgl.  Wachsmuth,  Hell.  Alterth.  I,  44  fg.  und  über 
die  regelmäßigen  Windzüge  (ixrpiai),  die  wesentlich  dazu  beitragen,  dens. 
S.  768  fg.  Cic.  de  fat.  4,  7:  Athenia  tenue  caelum,  ex  quo  etiam  aeutiores  pu- 
tantur  Attici;  Cassiod.  Var,  XII,  15:  antiqui  Athenas  aedem  »apientiae  esse 
dixerunt  quae  aMs  puritate  peruncta  luddissimos  sensus  dd  contemplativam 
partem  feUei  largitate  praepäravit;  und  vgl.  Curt.  VIII,  9,  20  von  Indien: 
ingeniä  hominum,  sicut  ubique,  apud  iUos  locorum  quoque  situs  formal,  C.  Wachs- 
muth, Stadt  Athen,  S.  94  fg. 

*)  Unter  diesen  sind  besonders  die  stürmisch  einbrechenden  üngewitter, 
auch  Schnee  und  Schlössen  bringenden,  ebenso  luftreinigenden  Nordwinde, 
aber  auch  die  lauen,  feuchten  Südwestwinde  hervortretend;  Di  od.  I,  39; 
Herod.  n,  20;  VI,  140.  Zu  Boreas  und  seiner  Doppelnatur  vgl.  B.  Stark 
in  Annal.  d.  Inst.  XXXII  (1860),  p.  320  ff.;  Krause  in  Ersch  und  Gruber, 
Enc.  Sekt.  I.  B.  80,  S.  21  ff. ;  und  über  die  in  Attika  herrschenden  Winde  vgl. 
C.  Wachsmuth  a.  a.  0.,  S.  108  fg.  Gegen  den  Nordwind  in  Mytilene  ein 
Damm  am  Hafen  aufgeworfen,  Strabo  XIII,  p.  617;  Aristo t  de  vent.  p.  973  a, 
10  mit  Conze,  Reise  auf  Lesbos,  S.  6  fg. 

')  Klassische  Stelle  bei  Cicero  de  republ.  II,  4,  8  sq.:  Quod  de  Corintho 
dixi,  id  haud  scio  an  liceat  de  cuncta  Graecia  verissime  dicere,  Nam  et  ipsa 
Pdopontiesus  fere  tota  in  mari  est,  nee  praeter  PMiuntios  uüi  sunt,  quorum  agri 
non  eontingant  mare:  et  extra  Peloponnesum  Aenianes  et  Dores  et  Dolopes  soli 
absunt  a  mari.  Quid  dieam  insulas  Graedae,  quae  fluctibus  dnetae  natant  paene 
ipaae  simul  cum  civitatum  institutis  et  moribusf  Atque  haec  quidem  ut  supra 
dixi  tfeteris  sunt  Oraeciae,  cohniarum  vero  quae  est  deducta  a  Graiis  in  Asiam 


Digitized  by 


Google 


S.  3.    Klima  und  Produkte  des  Landes.  19 

Von  den  Landesprodukten,  die  durch  menschliche  Thätigkeit 
gepflegt  und  veredelt  oder  verarbeitet  wurden,  wird  später  noch 
die  Rede  sein  *) ;  hier  genügt  es  auf  das  Entgegenkommen  der  Natur 
aufinerksam  zu  machen,  die  in  einer  ebenso  reichhaltigen  als  üppigen 
Vegetation  der  Erde  Schmuck  und  der  Bevölkenmg  eine  ergiebige 
Nahrungsquelle  bereitete*).     Der  lohnende  Ertrag  des  Ackerbaues 

Tkraciam  Italiam  Sicüiam  Africam  praeter  unam  Magnesiam,  quam  unda  non 
adluai?  Ita  harbarorttm  agris  quasi  adtexta  quaedam  videtur  ora  esse  Oraedae, 
licht-  und  Schattenseiten  der  Seelage  abgewogen  von  den  Philosophen.,  Plato., 
Legg.  IV,  p.  705;  Arist.  Poiit.  VII,  6,  p.  1327  a,  11  ff.;  Dicaearch.  bei  Cic. 
Epist.  ad  Attic.  VI,  2,  3,  vgl.  dazu  Grote,  Griech.  Gesch.  I,  494  (Berl.  Ausg.). 
Vgl.  St.  A.  $.  7  und  Einzelnes  mehr  bei  Bernhardy,  griech.  Lit.  I  *,  10^  E.  v. 
Lasaulx,  über  den  Entwickelungsgang  des  griech.  u.  röm.  Lebens,  München 
1847,  S.  4. 

')  Eine  ausführliche  Behandlung  der  Naturprodukte  Griechenlands  giebt 
es  noch  nicht,  da  die  Schriften  von  Lenz  über  Zoologie,  Botanik  und  Mine- 
ralogie der  Griechen  (Gotha  1856—1861)  zwar  fleißige,  aber  für  den  heutigen 
Standpunkt  der  Wissenschaft  ungenügende  und  zum  Theil  kritiklose  Stellen- 
Sammlungen  sind.  Die  drei  Naturreiche,  wie  sie  sich  in  den  homerischen 
Gedichten  darstellen,  sind  behandelt  bei  Friedreich,  Realien  in  U.  und  Od., 
S.  85  ff.,  und  Buchholz,  Die  homer.  Realien,  Bd.  I,  Abth.  2  G^ipz.  1873): 
Homerische  Zoologie,  Botanik  und  Mineralogie;  vgl.  auch  L.  0.  F.  Groshans, 
Prodromus  faunae  Homeri  et  Hesiodi,  Lugd.  Bat.  1843;  J.  A.  W.  Miquel, 
Tentamen  florae  Homericae,  Rotterdam  1835,  deutsch  von  Laurent,  Altona 
1886;  Euchholz,  flora  Homerica,  Prog^r.  d.  Gymn.  zu  Culm  1848.  Die  natur- 
historisclien  Berichte  des  Herodot  sind  zusammengestellt  und  besprochen  von 
B.  Benecke  in  den  Wissenschaftl.  Monatsbl.  f.  1879,  S.  60.  73.  95.  104. 
122.  146.  163.  180.  Vorzüglich  ist  das  Buch  von  V.  Hehn,  Kulturpflanzen  und 
Haustbiere  in  ihrem  Uebergang  von  Asien  nach  Europa,  3.  Aufl.,  Berlin  1877. 
Sonst  vgL  man  Über  die  Landesprodukte  Wachsmuth,  Hell.  Alterth.  I,  46  ff.; 
St  John  III,  245  fg.,  insbes.  326  fg.,  wo  freilich  unter  den  Exports  and  Im- 
ports Produkte  der  Natur  und  Kunst  aufs  bunteste  durcheinander  gewürfelt 
sind;  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  im  griech.  Alterth.,  Halle  1869, 
S.  208  ff. 

*)  Chr.  A.  Brandig,  Mittheilungen  über  Griechenland,  Lpz.  1842,  1, 144: 
„im  ganzen  ist  nicht  blofi  Attika,  sondern  der  größere  Theil  des  Ostens  von 
dünner  Erdkrume,  und  auf  verschiedenen  Kalkgebirgen  auch  diese  hin  weg- 
gespült. Vorherrschend  sind  Bäume,  Gesträuche  und  Kräuter,  die  nicht  tief 
wurzeln,  wie  die  Meerpinie,  Zwergeichen  verschiedener  Art,  der  Erdbeerbaum, 
die  griechische  Ceder,  der  Johannisbrodbaum,  der  Lorbeer,  Mastix,  Judasbaum, 
der  Blasenstrauch,  die  Myrte,  an  feuchten  Orten  die  schwarze  und  weiße 
Pappel  (alfetpofipo?  4j  Botcuxia,  Max.  Tyr.  XXIX,  7),  herrliche  Platanen  und 
eine  Fülle  von  Oleander,  auf  den  Höhen  und  in  den  Fluren  die  mannich- 
fUtigaten  Arten  von  aromatischen  Kräutern  und  Blumen"  u.  s.  w.  Vgl.  G.  W. 
Barth oldy,  Bruchstücke  z.  näheren  Kenntniss  d.  heut.  Griechenlands,  Berlin 
1805;  Edg.  Quinet,  de  la  Gr^ce  moderne  et  de  ses  rapports  avec  Tantiquit^, 
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lie^  in  einzelnen  Gegenden  das  Getreide  selbst  als  ursprünglich 
erscheinen^);  in  den  bewaldeten  Landstrichen  zeichnete  sich  unter 
den  zahlreichen  Eichenarten  *)  besonders  die  weitverbreitete  eßbare 
Eichel  aus^),  während  auf  den  nackteren  Bergen  unter  den  zahl- 


Paris  1830^  p.  178  fg.^  im  allg.  aber  Sibthorp^  Flora  graeca,  London  1819; 
Fiedlers  Reise  I,  507  ff.;  Fraas,  Synopsis  plantar,  florae  classicae,  Mün- 
chen 1845;  Lenz^  Botanik  der  alten  Griechen  und  Römer,  Gotha  1859; 
F.  Ünger,  wissenschaftliche  Ergebnisse  einer  Reise  in  Griechenl.,  Wien  1862, 
mit  Angabe  der  neueren  botanischen  Literatur  und  Abb.;  S.  98  ff.  Pflanzen- 
verzeichnifi  aus  dem  heutigen  Griechenland.  Th.  v.  Hellwald,  die  Pflanzen 
der  attischen  Ebene  (in  A.  Mommscns  griech.  Jahreszeiten,  Heft  5),  Schleswig 
1877;  Koch,  die  Bäume  und  Sträucher  des  alt.  Griechenl.,  Stuttg.  1879,  und 
was  oben  S.  19,  Anm.  1  angeführt  ist. 

')  Kruse  I,  844:  „so  wenig  der  Boden  an  vielen  Orten  Griechenlands 
den  Ackerbau  begünstigt,  so  sehr  befördert  ihn  doch  das  Klima:  selbst  höhere 
Berge  sind  mit  Kornfeldern  bedeckt,  und  Dodwell  bemerkt,  daß  er  Getreide 
unter  den  Trümmern  alter  Städte  gesehen,  wo  es  für  die  Pflugschar  fast  un- 
möglich geschienen  habe  Furchen  zu  ziehen,  oder  für  junge  Keime  zu  wach- 
sen"; vgl.  St.  John  I,  51  fg.  und  über  die  mythischen  Erinnerungen  von  der 
Ursprünglichkeit  des  Getreidebaues  in  vielen  Gegenden  Prell  er,  Demeter  u. 
Persephone,  S.  283  fg.  So  rühmte  sich  Attika:  {iovyj  f^p . . .  xal  itpcutir)  Tp(Kp'f]v 
av^pttucsiav  ^vr^xt  xöv  xdiv  icupdtv  xal  xpc^tBv  xapiciv,  <{>  xdXXiota  xal  &pt3ta  tpi- 
«pttat  tö  &v^(u]cctov  Y^vog,  Plato  Menez.  p.  237  E.  Besonders  reichen  Ge- 
treideboden bietet  die  icoxa^iioxüxsTo^  X^P^  ^^^  thessalischen  Ebene:  Laristtae 
Campus  opimäe^  Hör.  Od.  I,  7,  11,  s.  Stellen  bei  Kriegk,  die  thessalische 
Ebene,  Frankf.  1858,  S.  39  ff. 

*)  Pausanias  scheidet  in  den  $po)jioi  Arkadiens  drei  Arten  der  Eichen: 
breitblättrige,  dann  die  tpt)Yoi,  endlich  die  von  den  loniem  tptXXot  genannten 
mit  leichtester  Korkrinde,  VIII,  12,  1;  vgL  Krause  in  Ersch  u.  Gruber, 
Enc.  I.  B.  80,  S.  26  fg.  Daneben  die  Valoneaeiche  (icptvog  4)  xoxxo^)  mit  der 
Scharlachbeere  zum  Färben;  die  Farbe,  icpivoo  £vd'0(,  Simon  id.  bei  Plut. 
Thes.  17,  noch  jetzt  benutzt,  s.  Th.  Wyse,  excursion  in  the  Peloponnesus  I, 
50;  und  vgl.  über  die  verschiedenen  Eichenarten  Griechenlands  überhaupt 
Blümner,  Technologie  u.  Terminologie  d.  Griechen  u.  Rom.,  Leipz.  1879,  II, 
260  ff.;  über  die  homerische  Zeit  Buchholz  a.  a.  0.  I,  2,  243  ff. 

•)  Galen.  VI,  621  K.:  icoXXol^  t&v  oitiripcuv  i$t(3}iditu>v  b^ouo^  tpt(poo3'.v  al 
ßdiXavoi,  xal  to  ^b  icaXat^v,  &^  «paotv,  ^Lizb  to6ta>v  {iovcuv  hdZmy  ol  £vO'pu>icot.  Aii^ 
ßciXavot  genannt  Athen.  II,  p.  58E;  vgL  Hesiod.  Op.  et  D.  233;  Plutarch. 
de  esu  cam.  I,  2,  p.  993  F;  PolL  I,  234;  Paus.  VIII,  1,  6  und  mehr  bei 
Meursius  ad  Lycophr.  p.  213;  Böttiger,  Kunstmythol.  I,  203;  II,  27; 
Preller,  Demeter,  S.  396;  Fuhr  ad  Dicaearch.  p.  105;  Hildebr.  ad  Ap- 
pulej.  XI,  2,  p.  984;  St.  John  U,  126  fg.;  Curtius,  Peloponn.  I,  179.  Vgl. 
Hei  big,  die  Italiker  in  d.  Poebeus,  Leipz.  1879,  S.  16  fg.  u.  72  fg.  Noch  heute 
in  Arkadien  und  Euboea  sowie  Akamanien,  wo  sie  auch  noch  gegessen  wird, 
vorhanden,  s.  Fiedler,  Reise  durch)alle  Theile  Griechenlands  I,  520;  Heuzey, 
le  mont  Olympe,  p.  238  fg. 
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reichen  flachwurzelnden  Gewächsen  ganz  besonders  der  Oelbaum  *), 
dessen  edle  zahme  Art  aus  dem  Orient,  vielleicht  zunächst  Tyms, 
eingewandert  auch  die  einheimische,  wilde  Gattung  durch  Einpfropfen 
veredelte  *),  als  eines  der  segenspendendsten  Naturprodukte  mit  Recht 
als  bestes  Geschenk  der  Gottheit  betrachtet  wurde').  Aber  auch 
außerdem  fehlte  es  nicht  an  Fruchtbäumen  aller  Art^).  Manche 
derselben,  wie  Kirschen,  Pflaumen,  Citronen,  Pfirsiche  u.  dgl.,  sind 
allerdings  erst  später  aus  östlichen  und  südlichen  Gegenden  ein- 
geführt ^),    andere    aber   sind  gewiß  alt  verpflanzt,   wie  z.  B.  die 


*)  So  namentlich  in  Attika^  dessen  Xticto^tiüv  Thuc.  I,  2  u.  Theophr. 
hist  pl.  Vm,  8,  2  ausdrücklich  hervorheben;  vgl.  Kruse  11^  45  fg.;  Ad.  Bot- 
ticher  in  der  Ztschr.  Im  neuen  Reich  f.  1881^  II,  9  ff.  mit  Demosth. 
LIIL  15^  p.  1251:  «poT6ut-f|pta  iXawv  itcptotoixcov ;  aber  auch  anderswo^  wie  in 
Sikyon,  in  Tithorea,  Delos,  Rhodos^  Ephesos,  8yrakus,  Virgil.  Georg.  II,  519; 
Ovid.  Ibis  315;  Stat.  Theb.  IV,  50  u.  s.  w.  Zur  Gesch.  des  Oelbaums  in 
Hellas  8.  Stark,  in  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wissensch.  f.  1856,  S.  82  ff.; 
Bötticher,  Baumkult  der  Hellenen,  S.  428  ff.;  Buchholz,  Homer.  Real, 
a.  a.  0.  255  ff.;  A.  Coutance,  L'olivier,  Tolive  et  Thuile  des  olives.  Histoire 
botanique,  religions,  culture,  produits,  usage,  commerce,  Industrie  etc.,  Paris 
1877;  speciell  über  die  Bedeutung  des  Oelbaumes  im  Todtenkultus  s.  Stephani, 
Compte-rendu  f.  1872,  p.  29  fg. 

*)  Vgl.  Hehn,  Kulturpfl.  u.  Hausthiere,  S.  87  (2.  Aufl.),  wo  dargelegt 
ist.  daß  der  homerischen  Welt  das  Olivenöl  noch  als  etwas  fremdes  und 
wesentlich  zur  Körperpflege  dienendes  bekannt  war.,  aber  noch  nicht  zur  Be- 
leuchtung und  Speisenbereitung  verwandt  wurde.  Vgl.  auch  gegen  die  von 
Hertzberg  im  Philologus  XXXHL  1  ff.  erhobenen  Einwände  die  Bemer- 
kungen von  L.  Friedländer  in  den  N.  Jahrb.  f.  Philol.  u.  Päd.  f.  1873, 
Bd.  CVII,  S.  89  ff. 

')  In  einer  Inschrift  aus  Kreta,  bei  Raugab^,  Ant.  hell.  II,  2477,  muß 
jedes  Mitglied  einer  ir^akf\  in  dem  Land,  das  er  in  Besitz  zu  nehmen  im 
Begriff  steht,  einen  Oelbaum  pflanzen:  xal  iXaiav  Ixaotov  «poteuttv  xal  ts^apL- 
piivav  &ico2et[xvuva]c*  Z<:  H  xcr  p.-}]  «porsüoct  äitottiooc  otar9)pac  ictvrfjxovta. 

*}  'Axpodpoa  oder  xdpoa  (Ath.  II,  p.  52  A)  und  {jfTjXa  oder  oiccupa,  ob- 
gleich ^cxp69poa  abusiv  alle  eßbaren  BaumfVüchte  umfaßt,  Etym.  M.  p.  288, 
24;  genauere  Schriftsteller  scheiden  sie  jedoch  als  Schalen-  und  Kernfrüchte, 
vgL  Geopon.  X,  74,  2;  Gramer,  Anecdd.  Oxon.  HI,  357:  8ti  'Op^pcJx:  ixpo- 
^t>a  x&9av  oiccupav  xaXtt*  raXir]vö<;  hk  xal  ol  xä  ^oTOüpftxÄ  9ovTaSdi(jLtyot  ^p6Spod 
tpaot  xä  axiin|v  l^^ovroi,  otov  ^oiac»  xdtpoa,  äfiof^^Xac  xal  st  xi  5)jioiov,  oiccupac  9^ 
xä  Äoxsuti  tt»c  fA-r^Xa,  iiriooc  »«l  td  Sfiota.  Vgl.  Sickler,  Gesch.  d.  Obstkultur, 
S.  49  fg.;  Wallroth,  Gesch.  d.  Obstes  der  Alten,  Halle  1812;  Walcker,  die 
Obstlehre  der  Griechen  und  Römer,  Reutlingen  1845;  Wüstemann,  Unter- 
haltungen aus  d.  alten  Welt  f.  Gartenfreunde,  Gotha  1854;  Magerstedt, 
Bilder  aus  der  röm.  Landwirthschaft,  IV^  Sondershausen  1861. 

*)  Vgl.  über  die  Kirschen  Hehn  S.  346;  über  Pfirsiche  ebd.  367;  über 
Agruroi  ebd.  377. 
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attische  Feige  ^) ,  oder  ureinheimisch  wie  die  argivische  Birne 
(äxpäg)  *).  Auch  die  zu  den  Griechen  von  Kreta  gekommenen 
Quitten  (/i^ka  KvStavta)  '),  die  bereits  in  homerischer  Zeit  bekannten 
Granatäpfel  {gotat)*)  imd  die  Mandehi  {ifivySaXia)^)  wurden  seit 
alter  Zeit  in  griechischen  Gärten  gezogen.  Die  zumal  in  Euboea 
verbreiteten  Kastanien  indatctpcu^  naatäpBtct)  hingegen,  sowie  die 
Wallnuß  (xagiicci  ßaaiXixat)  sind  erst  in  verhältnißmäßig  später 
Zeit  aus  dem  mittleren  Kleinasien,  besonders  aus  den  Pontusgegen- 
den,  eingeführt  worden  *).  Sehr  groß  und  mannichfaltig  war  ferner 
der  Reichthum  an  Nutzhölzern  für  Haus-  und  Schiffsbau  und  Haus- 
geräth  {vXtj  oixoSofux//^  pavnijy^at/iAog)  ^).    Die  zahlreichen,  in  ihren 

0  Vgl.  Hehn  S.  83  ff.  u.  mehr  unten  S.  25,  Anm.  4. 

*)  Ael.  V.  Eist.  III,  39.  Beide,  Feige  und  Birne,  werden  an  Bedeutung 
neben  die  eßbare  Eichel  gestellt;  vgl.  Flut.  Qu.  Graec.  c*  51,  p.  303  A,  und 
im  allgemeinen  Poll.  I,  232. 

*)  Aelteste  Erwähnung  bei  Ale  man,  frg.  90  (85),  bei  Bergk,  Poet, 
lyr.  »,  p.  859;  dann  bei  Stesichorus,  frg.  27  (46),  Bergk,  p.  982.  Vgl. 
Hehn  S.  209  ff. 

*)  Sie  sind  unter  den  Früchten  im  Garten  des  Alkinoos,  Hom.  Od.  VII, 
115,  und  unter  denen,  die  den  hungernden  Tantalus  durch  ihren  Anblick 
quälen,  ebd.  XI,  589.  Die  83rmboli8che  Bedeutung  der  Frucht  in  Mythus  und 
Kultus  ist  bekannt  Vgl.  aber  die  Granate  0.  Keller  im  Ausland  f.  1860, 
8.  1027  ff.;  Hehn  S.  203  ff.;  Benndorf,  d.  Kultusbild  d.  Athene  Nike 
(Denkschr.  d.  Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  f.  1879),  woselbst  S.  24  die  neuere 
Litteratur  über  ihr  Vorkommen  in  Kunst  und  Litteratur  zusammengestellt  ist. 

')  Besonders  gut  in  Naxos;  s.  Phryn.  b.  Ath.  II,  52  C,  und  in  Kypem, 
ebd.  Vgl.  überhaupt  über  die  letztgenannten  Bäume  Bötticher,  Baumkult 
der  Hellenen,  S.  463.  471  ff. 

')  Daher  die  Benennungen  xdpoa  £ap$tavd,  Sivwictxd,  Ath.  U,  52  A.  54  B; 
xQipoai  Ilovtixai,  'HpaxXeottixai,  Ath.  II,  43  B  sq.;  Theophr.  H.  pl.  lU,  15,  1; 
nuces  Thasiae,  Gell.  VI  (VII),  16,  5  u.  s.  Vgl.  über  Wallnüsse  und  Kastanien 
überhaupt  Hehn  S.  358  ff. 

^  Theophr.,  Hist.  PI.  V,  7,  1  u.  4:  i\dvr\  jxiv  oov  xal  irtoxiq  xal  xlÄpoc 
<l»C  dicXuic  tlicelv  vaoitir]'pf|Oi{ia  .  .  .  olxoSofiix'^  hk  icoXX^  itXtituv,  iXdrr)  Tt  xal  ictoxir], 
ix%  xoicdptttoc  Jpöc  xal  xWpoc  xal  Äpxsödt)c;  vgl.  Vitruv.  II,  9;  8t.  John  III, 
178  fg.  Eine  Olynthische  Inschrift  unterscheidet  in  der  Ausfuhr  zwischen 
den  $uXotc  olxodo)jit9XY)ptocc  und  vaoirrjY'notpLoic»  vgl.  Sauppe,  Inscript  Maced. 
quatuor,  p.  15  fg.  Für  den  Bedarf  der  athenischen  Flotte  freilich  mußte  später 
auch  Makedonien  aushelfen,  s.  Schneider  ad  Xenoph.  Hell.  VI,  1,  11; 
Plato,  Legg.  IV,  p.  705  C:  AB.  vaoirq'('*j3t|iYjc  ßXirjc  ^  toitot  4j|itv  vfi^  x^^^C 
K&z  fx*'»  ""  '^^  ®^*  ^^'^  ®^^  ^^^  tXixYj  Xo^oo  iSta  o5t'  ao  iteoxirj  xoitdiptXTOC 
T8  oh  icoXXyj*  itltov  t'  ah  xal  «Xdttavov  oXt^'^lv  äv  eßpot  xtc,  oli  hr^  itp6c  ta  täv 
Jvtic  'tü)v  icXotwv  fiipY)  ivaYxatov  tote  vaöirrjYolc  xpyp^ai  hÄixoxt.  Eine  quellen- 
mäßige, alphabetisch  geordnete  Zusammenstellung  der  wesentlichsten  Nutz- 
hölzer der  Alten  findet  man  bei  Blümner,  Technologie  II,  245  ff. 
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Benennungen  heutzutage  schwer  zu  unterscheidenden  Arten  der 
zapfentragenden  Nadelbäume,  der  Tanne,  Pinie,  Fichte^),  waren 
abgesehen  von  ihrer  praktischen  Verwendung  wegen  ihres  Harz- 
reichthums  för  Beleuchtungszwecke  geschätzt  *).  Die  Platane  lud, 
seit  uralter  Zeit  aus  dem  Orient  verpflanzt,  als  weitschattender 
königlicher  Baum  an  feuchten  Stellen  imter  ihr  Dach  Menschen  und 
Thiere  ein');  die  Palme,  als  einzelnes  Exemplar  in  homerischer 
Zeit  auf  Delos  verehrt,  vermehrte  sich  bei  einzelnen  Heiligthümem 
angepflanzt  zu  ganzen  Hainen*);  die  Cypresse,  besonders  in  Kreta 


')  Die  griechische  Fichte  oder  Tanne  ist  neuerdings  genauer  in  ihren 
Species  bestimmt  worden,  s.  Heldreich,  Note  on  the  fire  in  Greece,  in  Thom. 
Wyse,  an  excurs.  in  the  Peloponnes.  II,  335  fg.;  über  die  Apollotanne  auf 
dem  Parnaß  wie  auf  Euboea  s.  ü  n  g  e  r  a.  a.  0.,  S.  88  fg.,  die  Eephalenische 
am  Aenosberg  s.  ünger  a.  a.  0.,  S.  58  ff.,  die  arkadische  Tanne  im  großen 
neuentdeckten  Walde  bei  Tripolitza  s.  ünger  a.  a.  0.,  S.  92.  KaXXwctoxtj 
am  Olymposabhang  (Liv.  XLIV,  5)  noch  jetzt  vorhanden  s.  Heuzey,  mont 
Olympe,  p.  75  fg.  Die  Strand fichte  (icitoc,  pinus  maritima)  noch  heute  Zierde 
griech.  Strandgegenden  s.  Unger  a.  a.  0.,  6.  88;  Conze,  Reise  auf  Lesbos, 
S.  40.  Ueber  die  Pinie  vgl.  H  e  h  n  8.  255  ff.,  der  darauf  aufmerksam  macht, 
daß  icttoc  und  ictoxiq  nur  verschiedene  Formen  desselben  Wortes  sind,  welchem 
die  Bedeutung:  harzreicher  Baum,  Pechbaum,  zu  Grunde  zu  liegen  scheine. 
„Je  nach  den  Landschaften  mag  bald  diese  bald  jene  Benennung  für  eine 
und  dieselbe  Species,  oder  umgekehrt  dieselbe  Benennung  für  verschiedene 
Arten  im  Gebrauch  gewesen  sein.  Standort,  Boden,  Klima,  Altersstadium 
brachten  gewiß  auch  damals  schon  Varietäten  hervor.**  S.  die  Stellensamm- 
iung  bei  Blümner  a.  a.  0.  II,  283  u.  285  ff.  und  über  die  Koniferen  bei 
Homer  Buch  holz,  homer.  Realien  I,  2,  231  ff.  Das  Cedernholz  wurde  für 
Bauzwecke  aus  Kilikien  und  Syrien  importirt,  vgl.  T  h  e  o  p  h  r.  H.  pl.  IV,  5,  5 ; 
V,  7,  1;  Dübel  von  Cedernholz  fanden  sich  in  den  Säulentrommeln  vom  Par- 
thenon und  Theseion,  s.  Bötticher  im  Philologus  XVm  (1862),  742; 
Kichaelis,  der  Parthenon,  S.  115. 

0  Vgl.  Blümner  a.  a.  0.  U,  351  ff. 

*)  Zur  Platane  vgl.  Bötticher,  Baumkult  der  Hellenen,  S.  116  ff.; 
Hehn  8.  248  ff.;  Buchholz,  hom.  Real.  I,  2,  236  fg.,  und  über  das  jetzige 
Vorkommen  Unger,  Reise  in  Griechenland,  S.  74  fg.;  die  Platane  des  Zeus 
SU  Gortjma  PI  in.  XII,  11,  des  Agamemnon  bei  Aulis,  Paus.  IX,  19,  7, 
die  Menelaosplatane  an  einer  Quelle  in  Arkadien,  Paus.  VIII,  23,  4,  die  1er- 
näische  Paus.  H,  27,  4,  die  Platanistonquelle  in  Messene  Paus.  IV,  34,  3; 
riesige  Platanen  in  Achaia  bei  Pharae,  Paus.  VH,  22,  1 ;  der  Name  geht  auf 
Götter,  Quellen,  Flüsse,  Vorgebirge,  Plätze  über,  wie  solche  in  Sparta  und 
AUien  künstlich  bepflanzt  wurden.  Paus.  HI,  11,  2;  14,  8;  23,  1;  IV,  34,  4; 
Vm,  39,  1;  IX,  24,  5.  Berühmte  uralte  Platane  mit  Quellen  heute  noch  in 
Aegion.    Ueber  ihre  Verwendung  als  Nutzholz  Blümner  II,  285. 

*)  Zur  Palme  vgl.  Bötticher  a.  a.  0.,  S.  30  u.  413  ff.;  Hehn  a.  a.  0., 
S.  229  ff.    Die  Palme  auf  Delos,  Hom.  Od.  VI,  162.    Paus.  IX,  19,  8  zieht 
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häufig,  bot  der  technischen  Verarbeitung,  zumal  för  Tischlerarbeit 
und  Bildschnitzerei,  ein  treflfliches  Material  ^).  Andere  Gewächse 
erfreuten  neben  praktischer  Verwendbarkeit  auch  durch  ihr  immer- 
grünes Laub,  oder  durch  ihre  auch  von  neueren  Reisenden  gepriesenen 
Wohlgerüche,  wie  Lorbeer,  Myrte  *),  Tamariske,  Oleander,  Buchs- 
baum u.  a.  *).  Das  Schilf  der  Binnenseen  fand  in  Flöte  und  Schalmei 
eine  früh  anerkannte  Verwendung*).  Das  Vieh  fand  auch  in  den 
gebirgigsten  Gegenden  reiches  und  mannichfaltiges  Futter  *);  selbst 


die  Früchte  der  Palme  in  Aulis  denen  in  lonien  vor^  aber  sie  stehen  nach 
an  Ruhm  denen  in  Palästina.  Immerhin  blieb  die  eigentliche  Dattelpalme  in 
Griechenland  etwas  Ungewöhnliches;  auch  die  in  Spanien,  Sicilien  und  Unter- 
italien Torkommende  Zwergpalme  (fotvtS  x<>^H^^PP^?^0  kam  nach  Theophn 
H.  pl.  11^  6^  11  nur  in  Kreta  vor.  Ueber  die  Benutzung  des  Holzes  und  der 
Blätter  vgl.  Bl um n er  II,  281  fg. 

*)  Die  Cypresse  (xoitdpioooc  cötuSirjc  Hohl  Od.  V,  64)  aus  Kreta  ausge- 
führt (Hermippus  bei  Ath.  I,  p.  27  F)  war  auf  Samos,  Keos,  an  einzelnen 
Küstenpunkten  des  Peloponnes,  wo  sich  Stadtnamen  daraus  entwickeln,  wie 
bei  Delphi,  mit  Zeus-,  Apollo-  und  Athenekult  verbunden ;  die  Holzdecken  der 
Tempel  propter  aetemitatem  aus  Cypressenholz  ( V  i  t  r  u  v.  II,  9,  5),  daher  xo^a- 
piao6pofoc  MXajjboc»  Mnesimach.  b.  Ath.  IX,  p.  402  F;  für  Büdschmuck 
Müller,  Handbuch  der  Archäol.,  $.  308,  4;  und  vgl.  überhaupt  Hehn 
S.  241  ff.;  Blümner  U,  257. 

^)  Beide  sind  schon  in  früher  Zeit  in  Europa  eingeführt;  die  Myrte  war 
bekanntlich  der  Aphrodite,  der  Lorbeer  dem  Apollo  heilig,  und  sie  ^ gelang- 
ten im  Gefolge  wandernder  religiöser  Kulte  von  Ort  zu  Ort  weiter  in*s  grie- 
chische Land  und  wurden  um  die  entsprechenden  Heiligthümer  angepflanzt^ 
Vgl.  Hehn  S.  191  ff.;  über  ihre  Verwendung  in  der  Technik  s.  Blümner 
II,  278  fg. 

')  Ueber  die  Tamariske  (jiopixirj)  vgL  Theophr.  H.  pL  V,  4,  8;  Diosc. 
I,  116;  Blümner  ebd.  296;  über  den  Oleander  (vvjptov,  ^oSodev^pov,  ^odo- 
8d<pvY|),  den  Theophrast  noch  nicht  kennt  imd  der  erst  in  der  Zeit  zwischen 
ihm  und  den  letzten  Zeiten  der  römischen  Republik  nach  Griechenland  ge- 
kommen sein  kann,  s.  Hehn  S.  355  ff.  Hingegen  war  der  Buchsbaum  (ic6$oc), 
wenn  auch  am  besten  am  kytorischen  Gebirge  in  Paphlagonien  wachsend, 
seit  viel  früherer  Zeit  im  nördlichen  Griechenland  heimisch  gewesen,  wohin 
er  in  vorhistorischer  Zeit  vom  Pontns  eingewandert  zu  sein  scheint,  s.  H  e  h  n 
S.  199  ff.  Ueber  die  Verwendung  des  um  seiner  Härte  willen  sehr  beliebten 
Holzes  vgl.  Blümner  II,  252  ff. 

*)  Ueber  das  Schilfrohr  vgl.  Hehn  S.  261  ff.;  über  das  des  Kopaissees 
speciell  Ulrichs,  Reisen  und  Forschungen  I,  165;  über  seine  Verwendung 
zur  Flötenfabrikation  Blüm ner  II,  891  ff.  nach  Theophr.  H.  pL  IV,  11,8. 

^}  Vgl.  das  Bruchstück  aus  den  AlSi  des  Eupolis  bei  Plut  qu.  symp. 
IV,  1,  3,  p.  662  E  mit  Schneidewin  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1843, 
S.  476;  mehr  bei  Kruse  I,  346  und  Wachsmuth  I,  48. 
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den  Menschen  reichte  oft  Thymian,  Kresse,  Lattich,  Kerbel  und 
andere  wildwachsende  Pflanzen  zur  Sättigung  aus  *).  Namentlich 
Lauch  und  Zwiebeln  waren  eine  för  die  niederen  Klassen  allgemein 
beliebte  Zukost*),  während  freilich  später  die  Vorliebe  für  diese 
Gewächse  vielfach  in  das  Gegentheil  umschlug*). 

Zur  Ausfuhr  dienten  aulaer  Oel  und  Wein  insbesondere  Feigen  *) 


')  Kdp^a}ioy  ^  fröjiov  ^  xp6}ijtoov  tRttptt»YovT«c>  Lucian.  Epist  Satnm. 
c.  21^  vgl.  Timon  c.  56  mit  Alexis  bei  Ath.  II,  p.  55  A  and  d.  Erklärer 
zu  Aristoph.  Plut  253  u.  544.  OpWaS  oder  ^ptJaxivtj,  unser  Lattichsalat, 
Her  od.  III,  32;  E  pich  arm.  bei  Athen.  U,  p.  68F:  ^pi^axo^  &icoXtXtfLpiva( 
x6v  xaoXov,  vgl.  dazn  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  208.  SxdvÄixac  bOtwv  und 
Roav  ^vaXifetv  Zeichen  der  Armnth,  Alciph.  £p.  III,  49,  I;  Diog.  Laert 
IL,  8,  102.  Sikyon  als  alte  Mohnstadt  (fL-r^xcuv^),  dann  als  Qurkenland  (otxocuv) 
erweist  in  dem  Namen  den  Reichthum  seines  Gartenlandes,  B  u  r  s  i  a  n,  Geogr. 
II,  23.    Vgl  über  Gurken  und  Cucurbitaceen  übh.  Hehn  8.  267  ff. 

•)  Lauch  und  Zwiebeln,  ox6po$a  xal  xpo)i}u>a  (parrutn  et  caepe^  Hör.  Ep. 
I,  12,  21),  vgl.  Arist  Equ.  600;  Acham.  164  fg.,  1099  fg.;  die  Erklärer  zu 
Hom.  II.  XI,  629,  namentlich  Eustath.  p.  872,  35  mit  Plut  Quaest.  conv. 
IV,  4,  3,  p.  669  B.  VgL  überhaupt  Hehn  S.  168  ff.;  Becker,  Charikles 
(Göll)  I,  19;  II,  314;  für  die  homerische  Zeit  Buchholz,  Realien  I,  2,  215  ff, 

')  „Mit  der  steigenden  Bildung  und  daraus  fließenden  Milderung  der  Sitten 
und  feineren  Reizbarkeit  der  Nerven  schlug  bei  den  hohem  Ständen  die  alte 
Vorliebe  in  Widerwillen  um;  Jemandem  Zwiebeln  anwtinschen  bedeutete  jetzt 
nichts  Gutes,  und  Knoblauch  genießen  und  die  entsprechende  Atmosphäre 
verbreiten  verrieth  den  Mann  aus  dem  niedrigsten  Volke  oder  ward  als  ein 
Ueberbleibsel  aus  der  rohen  bäurischen  Zeit  der  Väter  angesehen.^  Hehn 
8.  174;  VgL  Diog.  Laert  I,  5,  83;  Plut.  Conv.  sept.  sap.  10,  p.  153  E  mit 
Plaut.  Mostell.  I,  1,  38  (39)  und  Hör.  Epod.  8.  Vgl.  dagegen  die  von  Fried- 
reich, Homer.  Real.,  S.  254  angeführte  Stelle  aus  Rosenmüller,  das  alte 
und  neue  Morgenland  I,  97:  »Wer  im  Morgenlande  Zwiebeln  gegessen  hat, 
sagt  der  Reisende  Haselquist,  wird  gestehen  müssen,  daß  sie  nirgends  besser 
gefunden  werden,  sie  sind  hier  süß  und  wohlschmeckend,  während  die  anderen 
beißend  und  scharf  sind.* 

*)  Wie  die  Feigen,  deren  edle  Sorte  vom  wilden  Feigenbaume  (iptvtoc, 
oo«*?)  a-fpta)  wohl  geschieden  war,  als  ein  specifischer  Vorzug  Griechenlands 
und  seiner  nächsten  Umgebung  galten,  zeigt  im  Gegensatze  die  Schilderung 
der  Perser  bei  Herod.  I,  71:  ot  oh  oöxa  f^^ooot  TptuYttv  oW  SkXo  äfa9^v  ohhh, 
womit  die  Wirkungen  zu  vergleichen  sind,  welche  getrocknete  attische  Feigen 
(lox^isc  x*^'^^'®'>  Poll.  VI,  81)  am  persischen  Hofe  hervorgebracht  haben 
sollten,  Ath.  XIV,  p.  652  B,  obgleich  diese  in  Griechenland  selbst  zur  ge- 
ringsten Kost  gerechnet  wurden,  Aristoph.  Vesp.  303;  Plaut.  Rud.  III,  4, 
59(764);  S  e nee a,  Epist.  87,  3;  Diog.  L.  VII,  1,  27;  vgL  Bergk  in  Ztschr. 
f.  d.  Alt.  1845,  S.  164.  Bei  Athen  die  bpÄ  oux-^  bezeichnet  t^v  T6tcovy  iv  «j» 
xpd>tov  t6pi^;  die  Frucht  -^j^ritopta  genannt;  Fülle  der  Feigensorten,  verschie- 
den in  den  Ebenen  und  den  Höhen  angepflanzt,  berühmt  auch  von  Inseln  wie 
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und  allerlei  Heilkräuter  ^),  für  deren  manche  bestimmte  Orte  Grie- 
chenlands vorzugsweise  berühmt  waren,  wie  z.  B.  die  Nießwurz 
von  Antikyra  *),  der  Asphodelos  von  Lokris  ^),  der  Schierling  von 
Megara  u.  a.  m.  *).  Sodann  aus  dem  Thierreiche  ^)  Schafwolle  und 
Honig,  zumal  aus  Attika,  dessen  Boden  beiden  Erzeugnissen  außer- 


Chios,  Naxos  und  Faros,  von  Kaunos  in  Karlen,  vgl.  Ath.  III,  c.  6—19,  p.  74  C 
—  80  E.  Vgl.  überhaupt  Bötticher,  Baumkult  der  Hellenen,  S.  437  ff. 
Das  von  Plutarch  de  curios.  13,  p.  523  B  und  Andern  behauptete  solonische 
Ausfuhrverbot  könnte  diesen  Satz  nur  verstärken;  doch  stehn  auch  diesem 
starke  Zweifelsgründe  entgegen;  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I*,  61  ff.;  Müller 
in  Ersch-Grubers  Encycl.  Sect.  I,  Bd.  6,  S.  219. 

')  Der  Helikon  reich  an  unschädlichen  Kräutern,  Paus.  IX,  28,  1.  Das 
Peliongebirge:  xb  (^po^  icoXotpdppiaxoy  xt  loxX  %ol\  icoXXa^  f^ov  xal  icavtoSaicäi^  ^*}~ 
vdficic  tdc  tt  otj^tic  ohx(ov  Y^vtuoxouoi  xal  ^Tjod-ai  Suvafjivoic ;  daselbst  eine  Baum- 
wurzel, die  den  Schlangenbiß  heilt;  ebenfalls  eine  ^xav^-a  mit  Früchten,  die 
gegen  Hitze  und  Kälte  unempfindlich  macht,  selten  und  schwer  zu  finden; 
dann  das  x'^P^^^ov  als  Wurzel,  Rinde,  Blatt  zum  Heilen  gegen  Podagra, 
Unterleibsleiden  und  Augenleiden  gebraucht,  nur  gekannt  von  den  Kachkom- 
men Chirons  und  umsonst  gegeben,  Dicaearch.  de  Pelio  monte,  p.  407  fg. 
ed.  Fuhr. 

*)  'EXXißopoc  in  Antikyra,  Theophr.  Hist.  pl.  IX,  9,  2;  10,  3;  Strabo 
IX,  p.  418;  Paus.  X,  36,  7;  vgl.  dazu  Revue  numismat.  1853,  p.  268. 

')  'Ao<p688Xoc  in  Lokris,  Paus.  X,  38,  2,  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  XII, 
539;  Böttcher,  homer.  Aehrenlese,  Dresden  1848,  S.  17. 

*)  Kaivsiov  in  Megara  u.  Lakonika,  PI  in.  XXV,  154;  icdvaxtc  und  x<ip<»vcoy 
in  BoeQtien,  Thessalien  u.  Arkadien,  Dioscor.  UI,  48  (55);  Aristid.  Asclep. 
p.  44,  9  (I,  76  ed.  Dind.)  Plin.  XH,  57;  Lucan.  Phars.  VI,  438  fg.;  die  zum 
Liebeszauber  besonders  verwandten  Pflanzen  xatavdYXYi  und  xy)pl6c  ebend.,  Plin. 
XXVII,  57 ;  der  nur  in  Sikyon  vorhandene  icai$ipu>c  als  Färbmittel  gebraucht, 
eine  Art  Akanthus,  Duris  b.  Ath.  XII,  542  D;  Semus  ebd.  XIV,  622  C; 
Paus.  IL,  10,  6.  Die  in  Griechenland  so  üppig  wuchernden  Gesträuche  von 
Agnus  castus  (Keuschlamm)  und  (pXopioc  (Wollblume)  erregen  Nachts  durch 
den  Geruch  leicht  Fieber,  s.  Thom.  Wyse,  an  ezcurs.  in  the  Peloponnes. 
II,  320. 

^)  Vgl.  über  die  griechische  Thierwelt  überhaupt  Lenz,  Zoologie  der 
alten  Griechen  u.  Römer,  Gotha  1856;  Buch  holz,  homer.  Real.  I,  2,  29  ff.; 
Hehn,  Kulturpflanzen  und  Hausthiere,  Berlin  1877;  Th.  v.  Heldreich,  la 
faune  de  Gr^ce  (gegenwärtige  Fauna;  Th.  I:  Wirbelthiere),  Äthanes  1878; 
Bikelas,  sur  la  nomenclature  moderne  de  la  faune  grecque,  in  den  Ann. 
de  Tassociat.  pour  Tencouragem.  des  ^tud.  grecques,  XI®  ann^e,  Paris  1878; 
O.  Keller,  griech.  und  lat.  Thiemamen,  im  Ausland  f.  1879,  Nr.  23;  W. 
Houghton,  Gleanings  from  the  natural  history  of  the  ancients,  London 
1879,  dazu  0.  Keller  in  Bursians  Jahresber.  f.  klass.  Alterthumswissensch. 
f.  1879,  Bd.  XIX,  184  ff. 
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ordentlich  günstig  war^);  und  wenn  auch  solche  Menschenmengen, 
wie  sie  im  Vorhergehenden  geschildert  sind,  oft  gerade  die  noth- 
wendigsten  Lebensmittel  durch  Zufuhr  aus  der  Fremde  ergänzen 
mußten*),  so  bot  der  Gewerbfleiß  hinlängliche  Mittel  dar,  um 
diesen  Bedarf  in  reichem  Maße  zu  erwidern  und  zu  decken. 

Auch  die  Jagd,  die  fortwährend  eine  sehr  beliebte  und  als 
Kriegsübung  geschätzte  Beschäftigimg  des  griechischen  Mannes  aus- 
machte'), fand  ihre  Rechnung,  wenn  auch  kaum  mehr  an  Löwen, 
deren  nur  noch  die  mythische  Geschichte  in  diesen  Gegenden  kennt  *), 


')  Antiphan.  b.  Ath.  U,  p.  43  C;  ebd.  V,  219  A  u.  s.;  vgl.  Blümner, 
gewerbl.  Thätigk.  d.  Völker  des  klass.  Alterth.,  Leipzig  1869,  S.  62  fg.  Das 
graecum  pecua  bei  Colum.  VII,  4,  1  und  PI  in.  VIII,  130  scheint  freilich  mehr 
großgriechisches  zu  sein;  dem  attischen  Honig  aber  machte  kein  Land  den 
Vorzug  streitige  Aristoph.  Pac.  252:  ^tp'  ticix^ai  xal  xh  |xiXt  xootl  xixttx6v. 
T. :  o^oc  icapatvtt)  ooi  }iiXtTi  XP*^^^'  dttipcp*  xttpcußoXov  xoot^  lixi'  ^ttSou  xteixoo. 
Vgl.  PI  in.  XXI^  57.  Attika  xdiXXiatov  }ilXt  %a\  xuivtiov  uixopLOpmatoy  ^vaSiSoioiv 
Plut.  Dion.  58.  Jedoch  war  im  Alterthume  wie  heute  auf  Thasos  vorzüg- 
licher Honigbau  ^  daher  stammte  der  Schriftsteller  der  Bienenzucht  Philiskos, 
Plin.  XL,  19;  Conze,  Reise  auf  den  thrak.  Inseln,  S.  26.  Honig  von  Ka- 
lymna  Strabo  X,  p.  489,  wie  von  Megara  Hybla  berühmt,  Strabo  VI, 
p.  267. 

^  Insbes.  aus  dem  Bosporus,  Demosth.  or.  XX,  88,  p.  467;  Strabo 
VIL,  p.  311;  vgL  Böckh,  Staatsh.  l\  66  fg.;  Kastorches  im  'A^vacov, 
III,  (1874)  p.  111  ff. 

•)  Is  oc  r.  or.  VIII,  45,  p.  148:  xoi)^  hi  ßtov  txaviv  xtxtirjfjivoüc  «spt  tt  ri]v  li««x4jv 
■Kai  xa  Yt^lJ^vaata  xal  xd  xovYjfi^w  YjvdYxaaav  xal  xtjv  f tXooocpiav  Siaxpißsiv,  6pu>vx8c 
ex  xo6xa>y  xo5c  {Uv  Siatpipovxa':  y^Y^^H^^^^^^'  '^ohz  ^^  xd>y  icXtioxa>v  xaxuiv  dict^^opiiyooc ; 
vgl.  Plat.  Legg.  VII,  p.  823  B  und  die  betreffenden  Bücher  von  Xenophon 
und  Arrian;  Technisches  auch  bei  Po  11.  V,  9  fg.;  X,  141  und  im  allg.  St. 
John  I,  206  fg.;  W.  Hei  big,  Untersuchungen  üb.  d.  campan.  Wandmalerei, 
S.  274  ff.;  Roulez,  Vases  de  Leyde,  p.  83  fg.  Bildliche  Jagdscenen  s.  Mül- 
ler, Archäol.,  §•  427,  1;  Jahn,  Archäol.  Beitr.,  S.  308;  vgL  Friedländer, 
de  opcr.  anagl.,  p.  48.  lieber  Jagdgesellschaften,  xovyjyoi,  oovoSoc  xäv  xovy)y<«v, 
mit  dpxixovYjYoCy  eoUegia]  venatarum,  und  deren  Stiftung  (spater  xovafoi  mit 
|jLov6(iax^t  verbunden)  vgl.  Keil,  zur  Sylloge  inscr.  Boeot.  in  den  K.  Jahrb. 
f.  PhiL,  IV.  Suppl.-Bd.,  S.  576  und  Lüders,  d.  dionys.  Künstl.,  S.  20.  Be- 
rühmtes Jagdrevier  am  Taygetos,  besonders  am  Euoras,  die  Gegend  OTjpoi: 
Kops^cxat  8i  xal  8t'  5X.oo  xb  TaSY«xov  xäv  al^tov  iv^pav  xal  6u>v,  icXebxirjv  81  xal 
iXd^ttiv  xal  dpxxcuv  Paus.  III,  20,  4.  Zum  griechischen  Jagdrevier  nach  den 
Monumenten  vgl.  Stephani,  Compte  rendu  f.  1867,  p.  53  ff.;  hier  über 
Jagdnetze,  S.  53  ff. ;  über  Jagdkleider  mit  Kapuze,  S.  56 ;  über  die  Keule  als 
Jagdwaffe,  S.  68  u.  87;  über  die  Sichel  als  Jagdgeräth,  S.  93  u.  s.  w. 

*)  Historisch  jedenfalls  nur  zwischen  den  Flüssen  Nestus  u.  Achelous, 
Her  od.  VII,  125;   Paus.  M,  5,  4,  während  die  Sage  vom  Herakles   einen 
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doch  an  Bären,  Wölfen  ^)  und  zahlreichem  Schwarz-  und  Bothwild  *), 
wozu  später,  als  Feinschmeckerei  sich  auch  auf  dieses  Gebiet  zu 
erstrecken  anfing*),  noch  allerlei  Fisch-  und  Vogelfang  kam*).  Der 
Fischreichthum  des  Meeres  wie  der  Binnenseen,  deren  Ausnutzung 


nemeischen,  helikonischen,  thespischen  Löwen  kennt;  s.  SchoL  Theoer. 
Xin,  6  mit  C.  F.  Hermanns  Bemerk,  im  Philol.  IH  517,  und  dagegen 
Nausicr.  b.  Ath.  IX,  p.  399  F:  4v  x^  ^^p  'AxTtx^  xtc  slSt  iccuicoxe  Xiovxoi^ 
^  xotooxov  Sxcpov  drjptov;  vgl.  Dio  Chrys.  XXI,  p.  269  M.  Das  rein  Poe- 
tische, nicht  Thatsächliche  der  Löwenjagden  der  Griechen  betont  Welcker, 
Kl.  Sehr.  U,  199  fg.;  Alte  Denkm.  U,  310  fg.  Vgl.  noch  F.  Cassel,  Löwen- 
kämpfe von  Nemea  bis  Golgatha,  Berlin  1875,  und  über  die  homerische 
Zeit  Buchholz,  homer.  Realien  I,  2,  202  ff. 

0  Xenoph.  Anab.  V,  3,  10:  ootc  xal  dopxd$6<;  xal  fXa^pot.  Theo  er. 
Idyll.  XXV,  185:  Äpxxoüc  xb  ooat;  xf  Xoxcov  x'  iXo^pcotov  edvo<;.  Vgl.  Paus.  I, 
32,  1;  m,  20,  4;  VII,  26,  10;  VÜI,  23,  9  und  Philostr.  Vit.  Sophist.  H,  1,  7 
(p.  238):  5d'Xoü<;  xc  ;coieiod>at  xoöc  i^ptoot;  xäv  oüwv  xal  xou<;  O-wac  xal  xooc  Xo- 
xoüc  xal  xwv  xa6pu>v  xo6c  6ßptCovxa<;  .  .  .  iicsl  pLY|xixt  ßooxsi  XSovxac  'Axapvavta. 
Ueber  Arkadien  als  „Bärenland ^  vgL  Bursian,  Geogr.  II,  181.  Ein  Goldwolf 
oder  Schakal  (O-ox;)  abgebildet  Exp6d.  de  Mor^e  zool.  pL  1. 

•)  Die  wilden  Schweine  (5«:  Ä-^ptoc  Paus.  VII,  26,  10),  ein  Gegenstand 
berühmter  Jagden  heroischer  Zeit  am  Parnaß  (H  o  m.  Od.  XIX,  439),  auf  dem 
Isthmos  (Krommyon,  Strabo  VIII,  p.  880;  Paus.  1,27,  9),  in  Aetolien  (M«- 
leagerjagd  Hom.  IL  IX,  538  fg.);  auch  in  später  Zeit  noch  gejagt  bei 
Phelloe  in  Achaia  (Paus.  VII,  26,  10).  Darstellung  der  Eberjagd  auch  ohne 
Beziehung  auf  Meleager  häufig,  vgl.  z.  B.  Mon.  d.  Inst.  VI,  77;  VIII,  17. 
Der  obere  Theil  des  Olymp  ist  noch  heute  reich  an  Hirschen,  wilden  Ziegen, 
Gemsen  (äfpioftSatc  neugriech.),  aber  ohne  Wölfe  und  Bären,  s.  Heuzey,  le 
mont  Olympe,  p.  132.  Auf  Denkmälern  sind  namentlich  Darstellungen  von 
Hasenjagden  sehr  häufig,  vgLStephani,  Compte  rendu  f.  1862,  p.  77;  1867, 
p.  52,  72  u.  s.;  1870—71,  p.  168;  ja  man  jagte  sogar  die  Hasen  zu  Pferde, 
vgl.  ebd.  u.  Arch.  Ztg.  f.  1871,  S.  59. 

')  Denn  die  homerischen  Helden  genossen  Vögel  und  Fische  nur  in  Noth- 
fällen,  vgL  Plat.  Republ.  III,  p.  404  B  sq.;  Flu t.  Is.  et  Osir.,  c.  7,  p.  353  E, 
qu.  sympos.  VIII,  8,  3,  p.  730  C;  Ath.  I,  p.  9  D  und  Eustath.  ad  Hom.  Odyss. 
XII,  330,  p.  1724,  49:  S-ijXov  ^k  Jx;  tl  ji^j  Ävdrfxfj  -^v  xoaaoxY),  o5x8  lyrß'oof&'^oov  ol 
icaXaiol  o5x8  opyi^tuv  Ixtxvoövxo  0-rjpav,  mit  Nitzsch,  erkl.  Anm.  zu  Od.  IV,  363  ff. 
Anders  freilich  schon  die  Kyprien,  Paus,  X,  31,  2.  Zur  homerischen  und 
hesiodischen  Zoologie  vgl.  G.  C.  Fr.  Groshans  (übersetzt)  im  Classic. 
Mus.  IV,  248  fg.  u.  374  ff.  Alte  Taubenkultur  auf  Andros  vermuthet  von 
Roß,  Inselreisen  II,  23.  Tauben  auf  Delos,  Serv.  ad  Virg.  Aen.  III,  80;  und 
vgl.  über  Tauben  im  allg.  Hehn  S.  291. 

*)  Vgl.  Plat.  Sophist,  p.  220;  Artemid.  II,  14  u.  19;  und  Oppians 
'Ueoxixd  und  'AXieuxixa  mit  Am  eil  hon,  sur  la  pSche  des  anciens,  in  M^m. 
de  rinstit.  nat.  Lit.  et  b.  arts.  V  (an  12),  350  sqq.;  über  Fischnetze  insbes. 
Yates^  Textrinum  antiqu.,  p.  412  fg.  Fischertypen  und  Scenen  des  Fischer- 
lebcns  s.  Revue  arch 6ol.  N.  S.  XXXII  (1876)  pl.  16  fg. 
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von  den  Besitzern  häufig  verpachtet  wurde  *),  lud  zum  Fang  hin- 
länglich ein,  zumal  nirgend  gefahrliche  Thiere  in  den  griechischen 
Flüssen  sich  fanden^).  Selbst  der  Gebrauch  von  Falken  und  ähn- 
lichen Vögeln  zur  Beize  anderer  scheint  dem  griechischen  Alter- 
thmne  nicht  unbekannt  gewesen  zu  sein*). 

Von  Sing-  und  Zugvögeln  bedarf  es  kaum  der  Erwähnung, 
daß  auch  hier  die  Schwalbe  als  Vorbotin,  die  Nachtigall  als  Sängerin 
des  Frühlings  im  Munde  des  Volkes  lebte  *),  und  der  feine  Natur- 


0  Die  Fischerei  aaf  Delos  war  durch  die  attischen  Tempelbehörden  ver- 
pachtet, vgl.  Böckh,  Staatshaush.  L,  414;  im  attischen  Demos  Halai  wurde 
der  Ertrag  des  Thunfischfanges  zu  Opfern  für  Apollo  verwandt,  s.  Phot.  v. 
Kuvtux:,  p.  187,  7;  Böckh  II,  Kachtr.  S.  V;  in  Byzanz  gehörte  Fischerei 
und  Salzverkauf  ursprünglich  dem  Staate,  Arist  Oec.  2,  2,  p.  1346  b,  19.  Vgl. 
die  ephesische  Inschr.  mit  ot  ticl  xb  teXaiviov  rtjc  Ix^""^^**]^  irpaY|Aat«o6|uvot,  C. 
Cnrtius  im  Hermes  IV,  187  ff.  Heiliges  ix^«Tp6ftov  auf  Inschr.  im  Moootlov 
x9^Z  Eöa^T.  2x®X*^C,  Smyma  1875,  I,  p.  102,  n.  104.  Heilige  Fische  auch  in  der 
Arethusa,  Di  od.  V,  3;  cf.  Ael.  K.  an.  XSL,  30.  Vgl.  New  ton,  griech.  Inschr.,  S.  85. 

^  Boeotien  besonders  reich  an  Wasservögeln  und  Fischen^  Aristoph. 
Pac.  1004.  Seefische  gehen  im  Frül^ahr  den  Acheloos  und  Pamisos  hinauf, 
besonders  die  xitpaXoi;  dagegen  ^pia  ig  SXt^ov  äv^ptuicttiv  oh  ictcpoxaacv  oi 
^EXX-qv»v  KOToiiol  fipttv  Paus.  IV,  34,  2.  Doch  will  Plato,  Legg.  VII,  p.  823  E 
den  Fischfang  und  die  Jagd  auf  Vögel  als  eine  ^f^^  9-f|pa  und  lpü>c  o\  «sf ^pa 
fiktoMpioc  ganz  verbannen  und  nur  die  Jagd  auf  vierfii&ige  Thiere  gestatten. 
Ueber  Fischfang  bei  Homer  Friedreich,  Realien  in  IL  und  Od.,  S.  264  fg. 
Buchholz,  homer.  Realien  I,  2,  105. 

*)  ^IpYjS  tttxoRxspoCy  M  a  n  c  t  h  o ,  apotelesm.  V,  176 ;  vgl.  A  r  i  s  t  o  t.  Hist. 
«nim.  IX,  36,  p.  620  sqq.;  Gramer,  Anecdd.  Par.  I,  p.  24,  und  möglicher 
Weise  schon  Aristoph.  Equ.  1051  sqq.,  jedenfalls  aber  Philo  de  animal. 
adv.  Alezandr.,  §.  37,  p.  143  ed.  Aucher,  und  was  C.  F.  Hermann  in  d. 
Abh.  der  Knabe  mit  dem  Vogel,  GöU.  1847,  S.  16,  aus  Werken  alter  Kunst 
hierher  bezogen  hat 

*)  Frühlingslieder  in  den  Anacreont  39,  (bei  Bergk,  Poet.  lyr. •, 
p.  1065)  und  44  (37),  (Bergk  p.  1067);  Lucian.  Tragodopod.  42  ff.  Für  die 
Nachtigall  insbes.  Aristoph.  Av.  737  fg«  mit  v.  Leu  t  seh  in  AI  lg.  Schul- 
zeitg.  1833,  S.  1017  fg.;  für  die  Schwalbe  das  rhodische ^Volkslied  nach 
Theogn.  b.  Ath.  VUI,  p.  360  C;  Aristoph.  Thesm.  1,  Equ.  419;  Eustath. 
ad  Hom.  Odyss.  XXI,  411,  p.  1914,  45,  mit  Zell,  Ferienschriften  I,  68  fg. 
und  dem  Vasenbilde  Mon.  d.  Inst.  II,  24  und  Panofka  in  Ann.  delT 
Inst  it.  VU  (1835),  238  fg.;  heute  noch  in  Griechenland  in  einem  am  1.  März 
gesungenen  Volkslied,  wobei  die  Kinder  eine  hölzerne  Schwalbe  um  einen 
Cylinder  drehen,  vgl.  G.  Wol f  f  im  Philol.  Anzeiger  f.  1872,  IV,  144.  Wenn 
ein  pythagoraeischer  Spruch  abräth,  sie  unter  dem  Dache  zu  haben,  b^uapotpiooQ 
Xt^^^vac  IX*»]  ixtWf  so  sind  damit  keine  wirklichen  Schwalben,  sondern  wahr- 
scheinlich Barbaren  als  Sklaven  gemeint,  so  Göttling,  gesammelte  Ab- 
handl  I,  310. 
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sinn,  mit  welchem  dasselbe  seine  ganze  Umgebung  durchdrang  ^), 
auch  dieser  reichen  Welt  schon  lange,  bevor  sich  die  Wissenschaft 
ihrer  bemächtigte,  die  genaueste  Kenntnis  ihres  Thuns  und  Trei- 
bens abgewonnen  hatte,  die  sich  selbst  im  Gebiete  der  Sage  und 
Verwandlungsgeschichte  *)  ebenso  wie  die  Beobachtung  des  Raub- 
gevögels in  der  Mantik  *)  abspiegelte.  Dagegen  mag  noch  besonders 
der  Cikade  gedacht  werden,  deren  Gezirpe  gerade  in  den  heißesten 
Zeiten  des  Jahres  und  Tages,  wo  alles  sonstige  Leben  erstorben 
schien,  dem  griechischen  Ohre  Genuß  bereitete*). 

Was  endlich  die  niederen  Thiergattungen  anlangt,  so  war  zwar 
an  giftigen  Schlangen  in  den  Gebirgen  kein  Mangel,  doch  fehlte  es 
auch  nicht  an  den  unschädlichen,  in  warmen  Quellen  lebenden  Asklepios- 
schlangen*).  Die  mythisch  so  bedeutungsvolle  Schildkröte  ist  auch 


0  Vgl.  Caesar^  über  das  NaturgefUhl  bei  den  Griechen,  inderZtschr. 
f.  d.  Alterthumswissensch.  1849,8.481  ff.;  Humboldt,  Kosmos  IL,  6  fg. 
mit  J.  Schadler,  Briefe  über  Homboldts  Kosmos,  S.  96 ;  S c h n a a s e,  Qesch. 
d.  bild.  Künste  II ',  89;  Motz,  über  die  Bmpfindang  der  Katurschönheit  bei 
den  Alten,  Leipzig  1865 ;  Friedländer,  Darstellungen  aus  der  röm.  Sitten- 
gesch.  II  ^  170  ff.;  Wörmann,  üb.  den  landschaftl.  Natursinn  der  Qriechen 
u.  Römer,  München  1871  (dazu  PhiloL  Anzeiger  f.  1872,  Bd.  III,  8);  Heß, 
Beiträge  zur  Untersuchung  über  das  Natnrgefühl  im  klassischen  Alterthum^ 
Rendsburg  1871;  W.  Röscher,  das  tiefe  Katurgefühl  der  Griechen  u.  Römer 
in  seiner  histor.  Entwicklung,  Meißen  1875  (dazu  Hiller  in  Bnrsians 
Jahresber.  f.  klass.  Alterthumswissensch.  f.  1875—76,  Bd.  IV,  196  ff.;  und  von 
speciellen  Abhandlungen  vgl.  betreffs  der  homerischen  2ieit:  Pazschke,  über 
homer.  Katuranschauung.  Progr.  d.  G3rmn.  zu  Stettin  1849;  Buch  hol  z^ 
homer.  Realien  I,  2,  S.  1  ff.;  für  spätere  Zeit:  E.  Müller,  Sophokleische 
Naturanschauung,  Gymn.-Progr.  v.  Liegnitz,  1842;  für  die  hellenistische  Epoche: 
W.  Heibig,  Untersuchungen  üb.  d.  campan.  Wandmalerei,  Leipz.  1873,  S.  269  ff. 

*)  Ath.  IX,  p.  393  E:  Boloc  8'  Iv  'OpvtO-ofOvta  ^  Bouu,  a»c  <p^«  ^iXoxo- 
poc, .  .  .  icdvxa  zä  opvta  av^ptuicoac  lotoptl  itpoxtpov  fSTOvIvat;  vgl.  J.  G.  Schnei- 
der in  Walchs  philoL  BibL  Gott.  1775,  lU,  407  fg.  und  J.  G.  L.  Meli  mann, 
de  causis  et  auctoribus  narrationum  de  mutatis  formis,  Leipz.  1786,  p.  68. 

*)  VgL  Aristot.,  Hist  anim.  IX,  1,  p,  608  b,  27;  Arist.  Av.  719  und 
Gottesd.  Alt  i  38,  not.  5—7. 

*)  Hesiod.  op.  et  d.  582;  Aristoph.  Av.  1095,  Pac.  1159;  Plat  Phaedr. 
p.  259  C;  Anacreont.  32  (43)  bei  Bergk  p.  1062,  mit  Stark,  QuaesU 
Anacreont.,  p.  77  fg.;  vgl.  St.  John  II,  315;  Stephani,  Reise  durch  das 
nördl.  Griechenl.,  S.  6  fg. 

')  Vgl.  Paus.  IX,  28,  1:  (am  Helikon)  xal  Wj  xal  tote  2^tot  x6v  iöv  icoiou- 
oiv  ivtaud«  &9^viotspov  al  vofxal  uiote  xal  ^ta^eoYOoot  zä  noWä  ol  dir))(divTtc; 
bei  Pheneos,  Paus.  VIII,  16,  2.  Schlangenmenge  in  Thessalien,  Aristot. 
Mirab.  Auscult.  23  sq.,  p.  332  a,  14.  unschädliche  Asklepiosschlangen  in  Ti- 
tane, Paus,  n,  11,  8. 
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noch  heute  in  Arkadien,  Lakonika  und  in  Attika  keine  seltene  Er- 
scheinung ^).  Das  Meer  aber  bot  in  der  Purpurschnecke  *)  wie  in  den 
Schwämmen  *)  den  Insel-  und  Küstenbewohnem  eine  werthvoUe  Gabe. 

§.4. 
Phjrsischer  Charakter  des  griechischen  Volkes. 

Was  nun  aber  das  Volk  selbst  betrifft,  das  diese  gesegneten 
Gegenden  bewohnte,  so  mag  es  zwar  auch  in  Griechenland  zu  keiner 
Zeit  an  häßlichen  und  mißgestalteten  Personen  gefehlt  haben*), 
und  insbesondere  scheinen  dieselben  Umstände,  welche  die  oben 
geschilderte  Entvölkerung  herbeiführten,  auch  der  physischen  Ent- 
wickelung  des  Einzelnen   ungünstig  gewesen  zu  sein^);   wenn  je- 


*)  Vgl.  Paus.  VUI,  17,  5;  Curtius,  Peloponn.  I,  157;  B u r s i an,  Geogr. 
n,  183;  Conze,  Reise  auf  die  Inseln  d.  thrak.  Meeres,  S.  ]. 

*)  Zur  Furpurfischerei  Paus.  DI,  21,  6:  (bei  Gythion  in  Lakonika)  xox^ooc 
i^  ßoip^jv  icop^opac  Kapiyijixai  xä  iict^X^oota  rrj^  AttKcuvuc^jc  hntvrfinQX&xoif:  iux& 
Yt  r»jv  4>otvtxttiv  O-dXaooav;  Paus.  X,  87,  2:  (bei  Bulis  an  der  Küste  von  Phokis) 
ol  ^y^pcuKOi  ol  ivrood«  icXiov  4|{ii9tic  xo^Xcov  Ic  ßa^^v  itop^opoic  t^o^v  äXuIc;  bei 
Hermione  Plut.  Alex.  36.  Thom.  Wyse  sammelte  bei  Bulis  selbst  Purpur- 
schnecken, s.  Excnrsion  in  the  Peloponnesus  I,  54.  Vgl.  auch  Keller  in 
Bursians  Jahresber.  f.  1875,  Bd.  IV,  824  fg. 

*)  Die  Schwämme  (oic6yyoO  bereits  im  Homer  wohl  gekannt  zum  Reinigen 
de«  Körpers  wie  der  Tische  etc.  (Hom.  II.  XVm,  414;  Od.  I,  111  u.  a.  O.), 
gewonnen  durch  die  tauchenden  Fischer  (oicoffo^pac,  oitofYO^o^öjißiQrfjc,  o«oy- 
^eoc,  anofYOTojMx:)  Po  11.  I,  96;  VU,  137;  139;  147;  Aristot.  H.  A.  IX,  37, 
p.  620  b,  34  und  ders.  bei  Athen.  VII,  282  C;  Opp.  Halieut.  V,  612,  und 
über  die  heutige  wichtige  Schwammfischerei  Roß,  Inselreisen  II,  113;  IV,  46. 

0  VgL  schon  die  Schilderung  des  Thersites  bei  Homer,  Iliad.  II,  216  fg. 
mit  Jacobs  verm.  Schriften  VI,  81  fg.,  und  Döderlein  in  Verh.  d.  Philol. 
Vers,  zu  Jena,  1846,  S.  62  fg.  Doch  sind  die  angeblichen  Thersitesköpfe  des 
Berliner  Museums,  Friederichs  in  Arch.  Zeit  3011  (1855),  49  ff.  Taf.  LXXVI 
und  R.  Schöne,  ebd.  XXIV  (1866),  S.  153  ff.  zu  Taf.  CCVUI,  1  und  2,  anders 
zu  deuten,  vgl.  Schöne,  ebd.  XXVIII  (1870),  S.  57,  und  fUr  Darstellung  des 
Häßlichen  in  der  Kunst  nicht  beweisend.  Charakteristischer  ist  die  Aesop- 
statue  der  Villa  Albani,  bei  Visconti,  Iconogr.  grecque  pl.  XII,  1  u.  2;  vgl. 
Stiebel,  über  Rickets  Rachitis,  Frankfurt  1863,  welcher  das  Urbild  der 
Rachitis  in  ihm  sieht.  Späte  Porträtstatue  eines  Herodianos:  arf^XYjy  sitixoptov 
sdvo  xal  ica^siav  und  das  xopt^c  icp6c  fiXcoto,  Firmillianos,  Enarr.  chronogr. 
bei  Banduri,  Imper.  Orient  HI,  p.  74  sq.  Vgl.  sonst  über  künstlerische  Dar- 
stellungen des  Häßlichen  Klotz,  Act  litter.  UI,  288. 

0  Cicero  N.  D.  I,  28,  79:  quotus  enim  quisque  formosm  est?  Atheni» 
cum  €S$em,  e  gregünu  ^heborum  vix  singuLi  reptriebaniur ;  vgl.  Dio  Chry- 
soBt  XXI,  1,  p.  269  M. 
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doch  schon  die  Gebilde  der  griechischen  Kunst  auch  bei  dem  Volke, 
aus  dessen  Mitte  solche  Ideale  hervorgingen,  im  ganzen  auf  einen 
ungemeinen  Grad  körperlicher  Schönheit  und  Gesundheit  schließen 
lassen,  so  bestätigt  sich  diese  Voraussetzung  eben  so  sehr  durch 
die  Uebereinstinmiung  jener  Kimstwerke  mit  bestinmiten  Angaben 
des  Alterthums  selbst*),  als  durch  neuere  Beobachtungen,  welche 
eine  solche  Schönheit  unter  jenem  Hinmielsstriche  keineswegs  als 
bloüe  Ausgeburt  künstlerischer  Phantasie  zu  betrachten  erlauben  ^). 
Selbst  der  von  manchen  älteren  Gelehrten  bezweifelte  Gesichts- 
winkel, der  das  sogenannte  griechische  Profil  bildet*),  läßt  sich 
noch  in  der  Natur  nachweisen;  und  so  bekannt  es  ist,  daß  die 
spätere  Kunst  zum  Zwecke  eines  Scheineffekts  die  Proportionen  der 
Menschengestalt  modificirt  hatte  ^),   so   werden  wir  doch  die  Höhe 


»)  Vgl.  Winckelmann,  Werke  I,  10  ff.;  III,  129;  IV,  11  ff.  (Eiaelein). 
Ourlitt,  archäol.  Sehr.,  S.  20  fg.;  Creuzer,  deutsche  Sclir.  z.  Archäol.  I,  101 
fg.;  Bernhardy,  griech.  Lit.  1*,  16  fg.;  Müller,  Arch.  d.  Kunst  §.  328  fg. 

«)  Galen.  VI,  125  ff.  K.;  vgl.  Castellan,  lettres  sur  la  Mor^e  III,  266; 
Winckelmann,  Werke  III,  127;  IV,  14;  Kruse,  Hellas  I,  382  fg.  und 
Fragen,  S.  20  fg.;  Stackeiberg,  Vorrede  zu  den  Trachten  und  Gebräuchen 
der  Neugriechen.  Berlin  I,  1831;  II,  1885;  insbesondere  auch  St.  John  I,  370: 
the  sctdptors  of  Greece  represented  nothing  but  icath  ihey  satcf  Clark,  Pelo- 
ponnesus  p.  333,  erklärt  dagegen:  one  sees  very  few  faces  which  recal  the  type 
of  ideal  heauty,  und  bezeichnet  nur  zwei  ihm  darin  vorgekommene,  idealschöne 
Menschen,  einen  albanesischen  Hirten  bei  Athen  und  einen  Bauern  auf  Zante. 
Und  wieder  Wyse,  Excurs.  in  the  Peloponnesus  I.  283,  bemerkt,  dafi 
Messene,  Lakonika  und  Boeotien  jetzt  als  besonders  reich  an  schönen  Gestalten 
gelten;  bei  Phigalia  findet  er:  painters  need  not  here  reeur  to  ancient  typen  for 
authority,  The  tradition  is  existing  and  tlie  man  and  costume  stiU  live  (Ezcur- 
sion  in  the  Peloponnes.  II,  25). 

')  Vgl.  Winckelmann  I,  208;  IV,  246;  und  über  die  von  P.  Camper 
angeregte  Streitfrage  (über  den  natürl.  Unterschied  d.  Gesichtszüge  in  Men- 
schen verschiedener  Gegenden  u.  s.  w.,  herausg.  v.  A.  G.  Camper,  übers,  v. 
Sömmerring,  Berl.  1792,  S.  63)  Blumenbach  in  Comm.  Soc.  Gott.  XVI, 
Cl.  phys.  p.  169  sqq.,  und  die  Kachweisungen  bei  Sc  hörn,  über  d.  Studien 
der  griech.  Künstler  S.  79  u.  172;  Böttiger,  Ideen  zur  Kunstmythologie  II, 
165;  H.  Hase,  klass.  Alterthumskunde  I,  27;  womit  selbst  heutige  Beobach- 
tungen übereinstimmen,  s.  Allg.  Zeit.  1836,  Auß.  Beil.  N.  465.  Die  Profil- 
linie der  älteren  Kunst  ist  schrägliegend  und  nähert  sich  erst  in  vollende- 
tem Style  der  geraden,  s.  Fried erichs,  philostrat.  Bilder,  S.  205.  Wenn 
aber  Vischer  in  Schweglers  Jahrbb.  d.  Gegenwart  1844,  S.  615  ^Ic  b6- 
^la  für  ionische,  tictYpö^oc  für  dorische  Schönheit  erklärt,  so  dürfte  eher  das 
Gegentheil  gelten,  s.  Aelian.  V.  Hist.  XII,  1  und  im  allg.  Boisson.  ad 
Aristaen.  I,  11,  p.  392  sq. 

*)  PI  in.  XXXIV,  65;  vgl.  K.  F.  Hermann,  üb.  d.  Studien  der  griech. 
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des  Wuchses,  die  schon  der  Sprachgebrauch  als  Begleiterin  wahrer 
Schönheit  ansah  ^),  auch  dem  wirklichen  Menschenschlage  ebenso 
gewiß  beilegen  dürfen,  als  die  Verhältnißmäßigkeit  der  Glied- 
maßen, die  den  eigentlichen  Begriff  dieser  Schönheit  ausmachte  ^). 
Als  sonstige  Eigenschaften  der  reinen  hellenischen  Race  werden  uns 
im  Alterthume  selbst')  die  weiße  Hautfarbe,  das  tief  blonde  sanft- 
gelockte Haar,  das  feste  Fleisch,  die  geraden  Schenkel,  die  wohl- 
gebildeten Extremitäten,  der  runde  Kopf  von  mäßiger  Größe,  der 
gedrungene  Hals,  die  feinen  Lippen,  die  gerade  Nase,  vor  allem 
endlich  das  schöne  Auge  mit  dem  leuchtenden  und  seelenvollen 
Blicke  genannt;  und  auch  die  natürliche  Verschiedenheit  der  Indi- 


Eünste.  Götting.  1847,  S.  54  fg.;  Lenormant  in  Revue  arch^ol.  VII 
(1860),  621  fg.;  Vinet  ebd.  684  ff.  und  Brunn,  Gesch.  d.  griech.  Künstler 
I,  317  fg.  373  ff. 

*)  Aristot.  Eth.  Nie.  IV,  7,  p.  1123b,  6;  Jv  jirfl^i  -^äp  -ij  jirfaXot^oxia, 
woicsp  xal  x6  xdXXoc  iv  p^^Xtp  ocupiaxi,  ol  {uxpol  ^l  äattloi  xal  ooptfutpoi.  Poet.  7, 
p.  1450  b,  36:  xb  xaX6v  h  j«y^^«  *«^  ^«^S«»  Poli^-  '^U,  4,  p.  1326  a,  35;  und 
zwar  nicht  erst  seit  Herodot,  wie  Bernhardy  I^  18  sagt;  vgl.  Hom.  Odyss. 
I,  301  und  im  allg.  C.  F.  Hermann  zu  Lucian.  Hist.  conscr,  p.  276,  auch 
Boisson.  ad  Eunapium  p.  333  u.  A.  G.  Winckelmann  ad  Plat 
Euthyd.  p.  5.  Bemerkenswerth  ist  dabei  nur,  daß  drei  der  namhaftesten 
Heroen,  Herakles,  Tydeus  und  Odysseus  (Bergk  im  Ind.  lectt.  Marb.  1843—44, 
p.  5)  von  der  Sage  als  klein  an  Wuchs  bezeichnet  werden,  Hom.  Iliad.  V,  801, 
Pindar.  Isthm.  IV,  53,  womit  Welcker  ep.  Cykl.  II,  355  das  Bruchstück 
des  Archilochus  bei  Dio  Chr.  or.  XXXIU,  17,  p.  399  M  (cf.  Poet  lyr. 
ed.  Bergk  frg.  58)  vergleicht:  06  \ui-(ayf  oTparrjYov  x.  x.  X. 

*)  Chrysipp.  bei  Galen.  V,  449  K.:  x6  ^i  xdXXo;  oöx  ev  x^  xwv  oxot- 
^giiuv  iXX'  Iv  x^  Xttiv  {lopiütv  oüpipLtxpt^  oüvbxao^ai  x.  x.  X.,  mit  Trendelen- 
burg, das  Ebenmaß,  Festgruß  an  Gerhard,  1865. 

*)  Adamant  Physiogn.  II,  24:  tl  ^i  xtot  xö  'EXX-rjvtxiv  xal  'Icuvtxiv  y^vo«; 
i<poX^dnq  xa^pd»c,  obxoi  sloiv  a5xdpxü>(;  (UY^Xot  SvSpsCy  c^poxepoi  0*  c^p(>oxepvoi), 
Sp^oi,  86««^«?,  XEOxoxtpot  X7JV  XP®^*^>  Jav^ol,  oapxöc  xpäotv  f^^vtct;  fisxpiav,  «6- 
icaY80xipaV|  ox^Xyj  hpi^a  fixpa  85^oy]*  xs^aX-^v  jiio-rjv  xh  \w^k^<:,  xtptaYtj*  xpdx*r)Xov 
sSpoioxov  xpix^fia  6ii65av^ov,  dicaXaiXBpov,  o^Xov  icp^ux;*  icp6oai:cov  xtxpoc^tavov,  X'^^**! 
Xticxdy  P'.ya  ip^v  o<p^XjioJ)C  ^Ypoöc,  x^PO'^^^C»  "^opKob^^  «pwc  itoXü  ^x^vxa^  Iv 
a^xotc'  8^f^aX}i6xaxov  f^P  ^^vxcuy  i^u>v  xö  ^EXXiqvixov.  Vgl.  Luc.  Imagg.  c.  6; 
Achill.  Tat.  I,  4.  Im  allg.  vgl.  Fülleborn,  Gesch.  d,  Physiognomik,  in 
dess,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Philos.  VIII,  24  ff.,  und  manches  hierher  Gehörige 
auch  bei  Juniu  s,  de  pictura  veterum  III,  9,  obgleich  dieser  seine  Analyse  an- 
tiker Schönheit  zunächst  an  die  Schilderung  des  Ostgothen  Theodorich  anknüpft! 
Eine  Darlegung  des  antiken  Schönheitsideales  aus  den  alten  Schriftstellern 
selbst  fehlt  uns  noch  immer. 

Herrn  »DD,  Lehrbnch.  IV.   PrlvftUltertbüiiier.  8.  Aufl.  3 
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viduen  in  einzelnen  dieser  Stücke  ^),  Auge  *),  Haar  ^)  u.  s.  w.  thut 
dieser  allgemeinen  Charakteristik  keinen  Abbruch;  sogar  die  Ach- 
tung, deren  die  durch  Körperübungen  und  Aufenthalt  im  Freien 
erworbene  Bräune  im  Gegensatze  kränklicher  Stubenfarbe  genofi  *), 
hinderte  nicht,  daß  natürliche  Weiße  der  Haut  als  Göttergabe  ge- 
priesen ward.  Die  vergoldeten  Haare  auf  manchen  Vasenbildem  *), 
wovon  sich  auch  an  manchen  Marmorstatuen  noch  kenntliche 
Spuren  erhalten  haben,  führen  schon  von  selbst  darauf,  daß  die 
entsprechende  Farbe  auch  in  der  Natur  geschätzt  worden  sei®), 
wenn  gleich  es  den  Anschein  hat,  daß  das  blonde  Haar  später  oft 


')  Vgl.  hier  insbes.  Plat.  Republ.  V,  p.  474  D  sq.:  ^  o6x  o5tü>  icoitlTt  irp6c 

fpoirov  ^aotXtxov  <pate  tivat,  t6v  hk-  8*r]  8ta  \kioot}  tootuiv  ipLjjittpoTata  ^x'^^»  fiiXavac 
hh  &vSpixo&c  ISstv,  Xeoxouc  ^^  ^u>v  icalSac  tlvat,  jjitXixXwpODC  Bl  xal  xoSvofia  otec 
xtvöc  SXXoü  TCOtiQ|jLa  elvai  ^  ipastoö  6;coxoptCofjivoo  tt  xal  e5xepu>c  f ipovxoc  t4jv 
u>xp6tir}'ca»  (^v  iicl  a»p^  ^;  vgl.  Anth.  Pal.  XII,  165,  und  über  fieXi^Xuipoc  ins- 
besond.  die  Erkl.  zu  Theoer  it.  X,  27  mit  dem  Sc  hol.  cod.  Ambros.  ed. 
Ziegler  p.  70:  olov  \u\iy(jpoov  ^pi\La  xal  oh  pL^Xaivav. 

')  Mit  der  Hautfarbe  in  Beziehung  gesetzt  bei  Ar  ist.  Problem.  X,  11, 
p.  892  a,  2:  Bioti  xpiaiy  y[jpio\ija,xtov  $vtu>v  xotc  Sixpiaai,  fiiXavoc  xal  al-fünizob  xal 
YXauxoo,  T<j)  toö  ocufiatoc  xP^P^^^'^^  **^  '^^  'foö  ^^d-aXpioö  XP^H'^^  axoXooO^I;  vgl. 
Hist.  anim.  L,  10,  p.  492  &,  1,  und  Philostrat.  Imagg.  I,  prooem. 

»)  Eustath.  ad  Hom.  Odyss.  VI,  231,  p.  1561, 13:  xojiac  öaxtvö-ivq)  Ävd^t 
6ji.otac,  8  loTt  jjitXatvac;  vgl.  Theo  er.  XVIII,  2  u.  Anacreont.  16  (29),  4 
(Bergk  p.  1055):  xä^  jifcv  Mod-ev  jjLfiXatvat;,  tic  8'  et;  fixpov  4|XiaioaC)  mit  Jacobs 
ad  Philostr.  p.  197.  Motoat  loicXoxapioi  oder  loßootpoxot,  Pind.  Pyth.  I,  2;  Isthm. 
VI,  23.  Kahlköpfigkeit  {(paXaxp6tirj(;)  häufig  bei  den  Bewohnern  der  Insel 
Mykonos,  S  trab.  X,  p.  487;  PI  in.  XI,  130. 

*)  P  o  1 1.  IV,  147 :  Xeoxic  oxiaTpo^ptac  dtreaXoTYjta  6ico$Y}Xü>y ;  vgl.  Hermann 
zum  Lucian.  Hist  conscr.  p.  95  und  das  Sprichwort  Schol.  Aristoph. 
Pac.  1310:  ohhhv  Xtoxwv  3ivSpd>y  Ip^ov  el  pi*^  oxotoxopitlv,  mit  Leu t seh  Paroe- 
miogr.  p.  441  fg.;  vgl.  429.  Dagegen  ^Xac  s.  v.  a.  ^vSptxöc,  weil  4}Xiu>fjivoCf 
ev  4|Xi<{)  xad-apd>  Ted-papL}ilvo(: y  o5x  ötcö  aüpipitY«  oxtqt,  Plat.  Phaedr.  p.  239  C; 
Republ.  VUl,  p.  556  D;  vgl.  Lucian.  Anach.  c.  25  und  Eustath.  ad  Hom. 
Odyss.  XVI,  175,  p.  1799,  16:  otÄpsottpa  fdp  ta  fiiXava  tmv  qo>il&x(ov,  coc  ta 
Xeuxd  e5ita^otepa  x.  x.  X. 

*)  Vgl.  Gerhard  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1836,  S.  363  (Ges.  akad. 
Abhandl.  I,  97)  und  dess.  Festgedanken  an  Winckelmann,  Berlin  1841,  Taf.  1. 

*)  S  t  e  p  h.  Thes.  Paris.  V,  1637 :  ceterum  quod  tav6-y)  x6pL'y)  ad  ptdchritudu 
nem  tnuUutn  faeere  existimata  sit,  ideo  fuerunt  quibus  tavd^c  MsviXaoc  Ubuerit 
expanere  xaXoc,  Uidemque  5av6->j  xojjltj  nt)XB[u>yoC}  xaX-Jj;  vgl.  flavus  MeUager 
luven.  V,  115;  Eustath.  ad  Hom.  Uiad.  I,  199,  p.  82,  26  und  Junius  de 
Coma  c.  9,  in  Gruteri  Lampas  (Frankf.  1604)  IV,  541  ff.;  auch  über  das  Syno- 
nym icoppoc,  was  dann  insbes.  auch  vom  Barte  gebraucht  wird,  s.  Valcken. 
ad  Eurip.  Phoen.  32,  p.  189. 
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künstlich  erzeugt  worden  und  dadurch,  wenigstens  bei  dem  weib- 
lichen Geschlecht,  in  Mißkredit  gekommen  ist  ^);  und  eben  so  werden 
wir  auch  nach  griechischen  BegrifiPen  dem  Auge,  welches  das  Wort 
ylavxog  bezeichnet,  den  Vorzug  geben  müssen  ^),  obschon  die  strah- 
lenden schwarzen  Augen  nicht  minder  ihre  Bewunderer  fanden^). 
Im  einzelnen  mochten  darüber  freilich  die  Ansichten  eben  so 
Terschieden  sein,  wie  über  das  Vaterland  der  schönsten  Frauen, 
das  bald  nach  dieser  bald  nach  jener  Gegend  verlegt  wird  *) ;  eine 
Hauptsache  dagegen  bleibt  die  Gesundheit,  die  wir  in  Folge  der 
herrschenden  Lebensweise  als  ein  vorzügliches  Erbtheil  des  grie- 
chischen Volkes  ansehen  dürfen^),   und  die  sich  insbesondere  auch 


')  Vgl.  Meineke  ad  Menandr.  p.  235:  ttjv  Y^valxa  y^P  t>|v  oiofpov^ 
oh  htl  Tdic  Tpix<>^c  Sav^äic  icoulv;  als  natürliche  Schönheit  aber  rühmt  es  noch 
Aelian.  V.  Hist.  XIL,  1  u.  XIII,  1:  5av^  W  -^jv  ahxr^z  4|  xojjl'vj,  o6xt  icoo  icoXo- 
npaY(iooov]Q  fovatxtiqt  xal  ßatpaic  &\um.  xal  ^apfi^cxotc»  ^X'  "^v  ^6ato»c  fp^ov  4} 
Xpotd;  vgl.  Alciphron.  fragm.  5:  tpixtc  Sav^Coooai  &cpap|idhituxa;  und  daß 
Servius  Bemerkung  ad  Virg.  Aen.  IV,  698:  matranis  fmnquam  flava  eoma  da- 
batur,  sed  nigra,  nicht  von  den  älteren  Griechen  gilt,  zeigt  schon  Hesiods 
iay^'ApMyrq,  Theog.  947.  Vgl.  überhaupt  Becker,  Charikles  m',  805  fg. 

»)  Anacreon  t  15  (28),  v.  20  (Bergk  p.  1055):  Äjxa  -(Xwxbv  &<:  'A^vyjc 
&)jLa  l*  (y^phv  öiz  Ko^p^ic;  mit  Paus.  I,  14,  6:  (im  Hephaestostempel  zu  Athen) 
^aX(ia  .  .  .  'A«-rivÄc  f^oxo6<:  fx"»v  tooc  o<p^aXjw)6c;  vgl.  Lucas  de  Minervae 
cognomento  '^XatTtuhm^,  Bonn  1881  und  dess.  Quaest.  lexilog.  1.  I,  Bonn.  1885, 
p.  76  ig.  Daß  eine  Nebenbuhlerin  bei  Lucian.  Dial.  meretr.  2,  1  blaue 
Augen  häßlich  findet,  durfte  Welcker  zu  Müllers  Archäol.  §•  829,  5  nicht 
ohne  weiteres  verallgemeinem ;  eher  konnte  er  sich  auf  Pia to  Phaedr.  p.  258 D 
beziehen,  wo  von  den  beiden  symbolischen  Rossen  das  gute  )jitXav6(i(iaToc,  das 
böse  '('kaox6iL}iJiixoz  und  S^ocqio^  genannt  wird,  wie  jenes  op^öc,  Si'vjp^iofiivoct 
6^t>X^v,  iictfpoicoc,  Xtoxi^  l^lv,  dieses  xpattpaüx^iv,  ^ay(oxp6Ly(r^oz,  oijtonpoooMtoc, 
fuX^YXP^^*  icepl  uixa  X.daioc* 

')  Der  Bildhauer  färbt  die  Augen  seiner  schönsten  Statuen  schwarz  bei 
Plato  Rep.  IV,  p.  420  C,  und  Bathyllos'  Auge  soll  der  Maler  malen:  ^liXav 
opi^  Y^Pt^^  ^^^  xtxtpaofjivov  '^o-kr^v^,  gemischt  aus  Ares  und  Aphrodite,  A  n  a- 
crcont.  16  (29),  v.  12  (Bergk  p.  1055).  Mehr  bei  Dilthey  in  Arch.  Ztg. 
XXTX  (1881),  S.  187. 

^)  Für  die  Spartanerinnen  spricht  das  Orakel  bei  Ath.  VII,  p.  278  E  und  die 
Begrüßung  der  Spartanerin  Lampito  bei  Aristo ph.  Lysistr.  79:  oiov  x6  x^XXoc. .. 
ooo  cpoivtrat'  cS»c  f  thyifiol^f  a>c  Sl  o^pi'X^  xh  q&\l&,  ooo  x.  t.  X. ;  vgl.  Müller, 
Dor.  n,  282;  dagegen  sagt  Dicaearchp.  144  Fuhr,  von  den  Thebanem:  al  dl 
Yovatxsc  ahxmv  tolc  \tM^kfhaif  KoptiaiZy  po9y/ilz  thayy]ii.ovi7xaxai  tt  xal  t&upticlotatat 
Twv  Iv  TQ  ^W&ht  Yovatuoiv,  und  noch  andere  Städte  oder  Inseln,  z.  B.  Tenedos, 
rühmen  in  dieser  Hinsicht  Ath.  XIII,  p.  609  E  und  Nonn.  XUI,  459  fg. 

*)  T^Uta  icptaßiora  fiaxdipaiv  x.  t.  X.  in  dem  Hymnus  des  Ariphron  bei 
Ath.  XV,  p.  702  A  oder  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  511;  vgL  Lucian.  pro  lapsu 
in  salut.  5  und  das  Skolion  des  Simonides  bei  Bergk  p.  1289:  ÖYtaivtiv 
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in  der  selbst  durch  die  natürliche  Frühreife  des  südlichen  Himmels- 
strichs keineswegs  geschmälerten  Langlebigkeit  seiner  Bewohner 
bewährt.  Daß  ohnehin  selbst  jene  Frühreife  in  der  klassischen  Zeit 
nicht  so  hoch  angeschlagen  werden  kann,  sehen  wir  theils  aus  den 
Bestimmungen  der  (für  die  Praxis  freilich  nichts  beweisenden)  alten 
Theoretiker  über  die  Zeit  des  Heirathens  ^),  theils  aus  der  Ab- 
stufung der  Lebensalter,  die  mit  einer  einzigen  sicher  mißverständ- 
lichen Ausnahme*)  im  wesentlichen  unsem  Begriffen  entspricht^); 
und  wenn  einerseits  das  kriegsdienstpflichtige  Alter  vom  zwanzigsten 
bis  sechzigsten  Jahre  gerechnet  ward^),  so  begegnen  uns  anderer- 


|ilv  ÄptoTov  ivipl  ^ax<^  X.  x.  X.;  ganz  besonders  aber  über  die  durch  Körper- 
Übong  gewonnene  tbtiia  J.  H.  Krause,  Gymnastik  und  Agonistik  der  Helle- 
nen, Leipz.  1841,  S.  45  fg. 

')  Wie  Hesiod  opp.  e.  d.  695,  eben  so  Plat.  Republ.  V,  p.  460  E:  ip* 
o^v  oovSoxtl  (jitpioc  XP^^^^  ^H^'^C  ta  tTxooiv  ivr^  «pvatxl,  Mp\  ^k  x6l  tptocxovta; 
▼gl.  Legg.  IV,  p.  721  B;  VI,  p.  785  B,  und  Aristot.  Rhetor.  U,  14,  p.  1390  b, 
9 :  &x{idCei  hi  xh  )xiv  ocufia  &!c6  x&y  xpidxovxa  hxmv  piixpt  xu>v  icivxe  xal  xpidxovxa, 
wonach  gewiß  auch  bei  dems.  Polit  VII,  16,  6,  p.  1335  a,  28  zu  lesen  ist: 
Zib  tdic  {liy  dp}i6xxst  icspl  x4)v  oxxcoxaiStxa  lxd>v  4|Xixiav  ouCtOYvuvai,  xouc  ^^  «tpl 
xä  xpuhtovxa  statt  xo6c  imä  xal  xpidxovxa.  Daher  erklärt  auch  Aristopb. 
Lys.  596:  r?jg  hi  '^o^aunhz  {iixp6c  6  xatpöc  iiÄv  xooxoo  fi'qiciXdßirjxai,  oöÄtlc  iOiXtt 
ip?jfiai  xa6xY|y.  Daß  aber  Mädchen  auch  mit  15  Jahren  schon  vermählt  wurden, 
zeigt  Xenoph.  Oec.  7,  5,  ein  Fall,  der  sicher  nicht  vereinzelt  dastand,  vgl. 
Friedländer,  Darstellungen  aus  der  Sittengesch.  Roms  P,  504  ff.,  wo  auf  fünf 
Grabschriften  von  in  Rom  verstorbenen  Griechinnen  verwiesen  ist,  von  denen 
eine  bei  der  Verheirathung  zwölf  Jahr  war,  vier  dreizehn,  eine  fünfzehn.  Andere 
Beispiele  aus  der  Litteratur  s.  ebd.  und  vgl.  Becker,  Charikles  (GöU)  m,  358; 
doch  ist  zu  bemerken,  daß  bei  Epict  manual.  40  das  vierzehnte  Jahr  nicht 
als  das  gewöhnlichste  für  die  Verheirathung  angegeben  wird,  sondern  nur  als 
das,  von  dem  ab  die  Mädchen  die  Verheirathung  erwarten;  vgL  noch  Gom- 
perz  im  Hermes  V,  893.  Bei  jungen  Männern  ist  das  achtzehnte  Jahr  nicht 
unerhört,  doch  geschieht  es  z.  B.  D  e  m  o  s  t  h.  or.  XL,  4,  p.  1009:  dry)6^vxoc  to5 
icaxp6c. 

0  Po  11.  II,  4,  wo  angeblich  nach  Hippokrates  der  icptoßoxir^c  schon  vom 
35.  bis  42.  Jahre,  und  von  diesem  ab  der  y^P<ov  gerechnet  wird !  Daß  itpeoßoxYji; 
nicht,  wie  manche  wollen,  erst  vom  60.  anhebt,  hat  C.  F.  Hermann  im 
Archiv  f.  Philol.  u.  Paed.  (v.  Jahn  und  Klotz)  XII  (1846),  327  bemerkt; 
aber  auch  Hippokrates  sagt  doch  nur  bei  Philo  de  opif.  mundi  36,  p. 
26  M:  icpwßüXTQ^  8'  Ä^P^  ittvxTjxovxa  85  tl?  ti  iicxdcxi^  h%xdi,  xh  V  Ivxtb^v  -(ipotv, 

*)  Vgl.  Censorin.  de  die  nat.  c.  14  und  die  Bruchstücke  aus  Ar  ist  o- 
phanes  v.  Byzanz  ictpl  ovofiaota^  4|Xixtüiv  im  Philologus  I,  243  fg.;  über 
^ßirj  und  ifffio^  insbes.  aber  St.  A.  $.  121.  und  Schaefer,  Demosthenes  III, 
2,  S.  19  ff. 

0  'HXtxia,  vgl.  Taylor  ad  Lysiam  I,  245  ff.  Rsk.,  Voemel.  ad  De- 
mos th.  Olynth.  HI,  S-  4,  und  über  Sparta  Müller,  Dorier  U,  232. 
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seits  zahlreiche  Beispiele  von  Greisen,  die  bis  in  ihr  achtzigstes 
oder  neunzigstes  Jahr  in  voller  politischer  oder  geistiger  Thätigkeit 
dastehen  ^),  ja  namentlich  auf  dem  letzteren  Gebiete  ist  sogar 
himdertjähriges  Alter  nichts  weniger  als  imerhört*). 

§.  5. 
Sittlicher  und  geistiger  Charakter  des  Volkes. 

Noch  ungleich  mehr  offenbarte  sich  jedoch  der  günstige  Ein- 
fluss,  welchen  das  griechische  Volk  den  Vorzügen  seiner  Lage  und 
seines  Himmelstrichs  verdankte,  in  den  sittlichen  und  intellektuellen 
Grundzügen  seines  Lebens,  dessen  ewiger  Ruhm  insbesondere  ge- 
rade auf  der  oben  angedeuteten  Mittelstellung  zwischen  Rauhheit 
und  Erschlaffung,  Entbehnmg  und  Ueppigkeit,  ünbändigkeit  und 
Hingebung  beruhete'),  und  das  bei  solcher  Gewißheit  des  Erfolgs 
auch  durch  die  dort  gleichfalls  erwähnten  Schwierigkeiten  nur  an 
Spannkraft  und  Selbstgefühl  gewinnen  konnte  *).    Wie  vieles  davon 


0  Solen  bei  Plutarch  c.  80,  Agesilaus  desgl.  c.  40,  Phocion  desgl.  c.  24, 
Simonides,  Sophokles,  KraUnus,  Demokrit,  Xenophon,  Isokrates  a.  A.  in  den 
pseudolucianischen  Macrobiis;  vgL  Zumpt  in  Abh.  derBerl.  Akad.  1840, 
S.  12  und  J.  Klein,  über  hohes  Alter  im  Alterthum,  Jahrb.  d.  Ver.  v. 
Alterthumsfr.  im  Rheinl.  f.  1875,  Heft  55  fg.;  auch  W.  Jungclaussen, 
über  das  Greisenalter  bei  Homer,  Progr.  d.  G)rmn.  zu  Flensburg,  1870. 

^  Das  hervorragendste  Beispiel  ist  wohl  Oorgias,  dem  P 1  i  n.  VII,  156  mit 
Sicherheit  108  Jahre  beilegt,  vgl.  VaL  Max.  VTH,  13,  2  und  mehr  bei  Foss 
de  Gorgia  Leontino  p.  37 ;  femer  der  Pythagoraeer  Xenophilus  bei  Mahne 
de  Aristozeno  p.  148  (Theophrast,  der  im  Prooemium  seiner  Charaktere  sein 
Alter  selbst  auf  90  angibt,  kommt  bei  der  zweifellosen  Unächtheit  des  Pro- 
oemiums  nicht  in  Betracht);  Kameades  lebte  90  Jahre,  Cic.  Acad.  pr.  n,  6, 
16;  die  Geschichtschreiber  Hieronjrmus  von  Kardia  und  Ktesibius  nach 
Phlegon  Macrob.  p.  200  West.  u.  s.  w.  Bei  andern  beruht  es  fireÜich  auf 
Uebertreibungen,  wie  bei  Demokrit,  vgl.  C.  F.  Hermann,  de  philosophorum 
lonicorum  aetatibus,  Gott.  1849,  p.  12  fg. 

»)  Aristot.  Politic.  VH,  7,  p.  1327  b,  29:  t6  dl  t«Bv  'EXXyjvwv  y^vo(;,  &a- 

Tixov  lati*  diotctp  iXe6dtp6v  ts  StatsXti  xal  ßiXttota  icoXixtaipitvov;  vgl.  Cicero 
N.  Dcor.  II,  16,  42;  Vi tru v.  VI,  I,  9  sqq. ;  Pho t  Bibl.  249,  p.  441  A,  18  Bekk. 
und  ganz  besonders  auch  Philo  de  provid.  H,  109,  p.  117  ed.  Aucher:  sine 
mendacio  HeUas  sola  honUnum  proptigatrix  est,  planta  eadesHs  et  germen  admU 
rabüe,  certam  veramque  inteUigentiam  proereana  famüiarem  ecienHae;  in  causa 
autem  est  subtilis  rarusque  aer,  quo  mens  actu  eansuevit, 

*)  Tä.  xax4»(  Tp^(povta  x«»p^^  &v2peioo(  itotsi,  Menander  bei  Stob.  Serm. 
LVI,  7;  vgl.  Her  od.  VII,  102:  rj  ^EXXdSi  ictvtfj  fUv  itt  xot«  oovtpo^o^  oüvtott. 
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freilich  den  umständen  allein,  wie  vieles  ursprünglicher  Anlage  in 
Rechnung  zu  bringen  ist,  bleibt  wie  bei  jeder  menschlichen  Größe 
schwer  zu  ermessen;  jedenfalls  aber  entsprach  auch  die  innere  Be- 
gabung des  Griechen  seiner  äußeren  und  derselben  Harmonie,  die 
den  Grundton  seines  ganzen  Wesens  ausmachte:  was  sein  eigener 
Sprachgebrauch  als  die  wesentlichen  Bestandtheile  einer  guten  Natur 
aufstellte,  schnelle  Fassimgsgabe,  Lembegierde  und  Gedächtniß  ^), 
charakterisirt  das  geistige  Erbtheil  des  Volkes  selbst');  und  dazu 
gesellte  sich  in  ethischer  Hinsicht  eine  Maßhaltigkeit  und  Besonnen- 
heit, die  alle  Aeußerungen  seines  Lebens  von  den  Anfängen  seiner 
Erziehung  an  bis  zu  der  höchsten  Entwickelung  bürgerlicher  Frei- 
heit sittigend  durchdrang*),   und   wovon  die  Schönheit  seiner  Lei- 


&ptT^  Zi  f^caxToc  ioxty  &ic6  ts  oo^it)^  xaxepYa^HivY}  xal  vo^ioo  lo^opoö,  vj  Sia^peo- 
|jt£vY)  4|  ^XXA?  rfjv  tt  iitvtY|v  ^icapLoyttai  xal  tyjv  StoitooovYjv,  und  mehr  oben  S.  17, 
Anm.  1  mit  Ed.  Müller,  Einleitung  zu  einer  nationalen  Ethik  d.  Hellenen, 
in  dem  Liegnitzer  Herbstprogramm  f.  1849. 

0  Xenoph.  M.  Socr.  IV,  1,  2:  JttxjiaEprco  Zk  ta^  ÄYaö-A?  «ptiaet^  Ix  toö 
ta^ü  tt  pAv^yttv  ot^  icpo^^x^^^  **^  fivYjpiovfüttv  a  &v  fia^itv  xal  iiciOt)ficiv  xÄv 
(jLadnr){idT(oy  icdvtiov,  ZC  «uv  loxiv  olxiav  X9  xaXcüc  olxelv  xal  icoXiv.  Plato  The- 
aetet.  p.  144  A  schildert  eine  selten  glückliche  Natoranlage:  t6  fdip  t5fia^ 
ovta  iu(  £XX((>  ^aXcRÖv  icp4^ov  a^  tlvai  2ia^sp6vta>c  xal  iitl  tootocc  ävSptlov  nap' 
6vttvo5v,  während  sonst  die  ojelc  xal  icf^ivoi  xal  fivY^fi^vt^  . . ,  xal  npb^  xi?  opT^^C 
o$6ppoitoi  tloi .  .  .  xal  )xavixa»xtpoi  ^  ävSpsioxtpot,  dagegen  ol  IfxßpcOisxtpoi  vcü^poi 
:c(u(  &icavxd>at  icpö(  x&c  {jLad-f]oei(;  xal  XYjdnr)^  •(i\uiyn^.  Strabo  III,  p.  166 
schreibt  den  Römern  im  Gregensatz  zu  den  Hellenen  und  deren  Schriftstellern 
zu:  oh  icoXö  }Uy  iici«pipovxat  x6  ^tXslS-r^v  a>o&*  6ic6xav  ItXXtitj'tC  '^kvrixat  icap* 
ixtiya>v,  oh%  ^oxt  nokb  xb  &vaicX'y)po6(uvov  6ic6  xaiv  ixiptuy;  vgl.  Plat.  Republ.  V, 
p.  465  B;  VI,  p.  486  C;  Legg.  V.  p.  747  B;  X,  p.  908  C;  Cic.  Academ.  I,  5, 
19  sq.;  Fin.  V,  14,  39  sq.;  Vitruv.  I,  1,  16;  Quintil.  Inst.  orat.  I,  3;  Stob. 
Senn.  ÜI,  76;  lambl.  V.  Pythag.  c.  20,  §•  94;  Marini  V.  ProcU  c.  4 
u.  s.  w. 

0  Plat.  Republ.  IV,  p.  435  E:  x6  <ptXo|xaöi?,  8  J4j  irepl  xiv  icap'  •^Iv  j^fc- 
Xtox^  &v  xtq  alxidoaixo  xoicoy;  Theaet  p.  194  C;  veiox  ingentum  ae  mobile, 
Quintil.  Inst.  VI,  4,  3  mit  luvenal  Sat  III,  73:  ingentum  vdox,  audacia 
perdita,  sermo  promtus  et  haeo  torrentior.  Vgl.  Limburg-Brouwer,  Eist, 
de  la  civilisation  des  Grecs  I,  181  fg.  IV,  276  fg. 

•)  SoxppoooyY) ,  vgl.  Demosthen.  or.  XXV,  24,  p.  776  und  die  reiche 
Stellensammlung  Stob.  Serm.  V,  und  über  den  platonischen  Begriff  derselben 
das  Programm  von  K.  Hoffmeister,  Essen  1827;  im  allgem.  aber  Jacobs 
über  die  Erziehung  der  Hellenen  zur  Sittlichkeit  (München  1808)  in  s.  verm. 
Schriften  B.  III,  1  ff.  und  Thiersch  über  gelehrte  Schulen  1,301;  Nägels- 
bach, nachhom.  TheoL,  S.  227  fg.  Selbst  laut  zu  sprechen  oder  rasch  zu 
gehen  galt  als  Verstoß  gegen  gute  Sitte,  vgl.  Demos th.  XXXVII,  52,  p.  981 ; 
XLV,  77,  p.  1124;  Dio  Chrysost.  XXXI,  162,  p.  359;  XXXIl,  52,  p.  377  M. 
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Stangen  in  Kunst  und  Poesie  nur  das  Spiegelbild  war  ').  Persön- 
licher Muth  wird  durchaus  nicht  als  hervorragende  Eigenschaft  an- 
erkannt, wohl  aber  die  Wahrung  des  Maßes  im  Ertragen  des 
körperlichen  Schmerzes*). 

Das  beste  Zeugniß  dafür  geben  die  an  das  Wimderbare  gren- 
zenden Wirkungen  der  Musik  auf  das  griechische  Gemüth  und  die 
hohe  Bedeutung,  welche  dieser  für  das  ganze  Volksleben  zukam; 
ebensosehr  die  Macht  des  in  schöner  Form  gesprochenen  Wortes 
wie  des  Anblickes  schöner  Körperlichkeit*);  aber  auch  in  jeder 
sonstigen  Beziehung  fühlte  sich  der  Grieche  allem  Schönen  und 
Großen  geistesverwandt  *)  und  öflfhete  allen  sittlichen  Regungen  der 
Freundschaft*),  Pietät  u.  s.  w.  auf's  Willigste  seine  Brust,   sodaß 


*)  Vgl.  insbes.  Winckelmann,  Werke  IV,  14  fg.;  Grüneisen,  über 
das  Sittliche  der  bildenden  Kanst  bei  den  Griechen,  in  Ilgens  Zeitschr.  f. 
histor.  Theologie,  Lpzg.  1883,  £d.  III,  St  2,  8.  1  ff.,  B;  Schnaase,  Gesch. 
d.  bild.  Künste  II',  5  fg.;  Jacobs,  Über  den  Reichthom  der  Griechen  an 
plast.  Kunstwerken  (München  1810)  in  s.  verm.  Schriften  III,  415  fg.;  0.  Jahn , 
die  hellenische  Kunst,  in  Aus  der  Alterthumswissensch.,  pop.  Aufsätze,  1868> 
S.  117  ff. 

*)  Wichtig  der  Vergleich  der  Oratci  hominea  mit  Cimbri  und  Cdtiberi: 
non  8ati8  animosi^  prudtntea  ut  est  eaptta  hominutn  satia,  hostem  aspieere  non 
po$8unt,  Odem  morboa  tdUranter  atque  humane  ferunt,  Cic.  Tusc.  II,  27,  65. 

•)  Kopuax&vfi  iv  jjLODOtx-J  xpofJ^  6xt  (idXiota  xataSoetai  tU  "^6  ivxb^  vri^  ^^Xh^ 
S  Tt  ^D^6c  xal  Äp^Lovia  xal  ippoipisviotaTa  &trtrcai  oi&ttj(  ^ipovta  t4)v  th^x^liLO' 
96yY)v  xal  icoiti  tbax'fW^-ovoL,  Idv  Tic  opdu>(  '^^^'  *^  ^^  y-'^f  To6vavtiov,  Plato 
Republ.  in,  p.  401  D.  MstaßdXXofjitv  y^P  t^v  «l'ox'^^  ixpotojisvot  xoiouxcuv,  A  r  i- 
8 toi.  PoUUc.  Vm,  5,  p.  1840  a,  22;  vgl.  Plut.  qu.  symp.  VU,  5,  p.  704  C; 
Ath.  XIV,  p.  623E;  auf  jene  beruft  sich  Cic.  Legg.  II,  15,  38;  Quintil.  I, 
10,  32;  Marti  an.  Capell.  IX,  p.  313  Q  extr.,  mit  den  Nachrichten  über 
Terpanders  politischen  Einfluß  auf  Sparta  bei  C.  F.  Hermann,  Antiqu.  Lacc. 
p.  56  u.  69  und  in  der  charakteristischen  Stelle  Plato 's  Republ.  IV,  p.  424  C: 
ohha\Loo  fop  xivoövtai  (loooixYj^  tpoicoi  Svto  icoXittxtuv  v6{i4i>v  Tä>y  p^iotuiv.  Vgl.  Bock h 
de  metr.  Pind.  p.  238  fg.;  im  allg.  Welcker,  kl.  Sehr.  I,  238;  Jacobs  III, 
262  fg.;  Wachsmuth  II,  359  und  725;  Anne  den  Text,  de  vi  musices 
ad  ezoolendum  hominis  animum  ex  sententia  Piatonis,  Utrecht  1816;  Beyer, 
über  den  Werth  der  Musik  im  Alterthum.    Dresden  1839. 

^)  Thucyd.  II,  40:  (ptXoxaXoofitv  fdip  jirc'  s^ttXtia^  xal  (piXooo^oojisv  &vto 
piaXonuac;  vgl.  Cicero  Verr.  IV,  60,  134:  eUnim  mirandum  in  modum  Graeci 
rdms  isUa^  quas  contemnimua,  delectantur,  und  mehr  bei  Limburg-Brouwer 
rV.  341  fg.  u.  408  fg.  Trefflich  Pind.  Isthml  HI,  58:  tooxo  fotp  aMvaxov  ^to- 
vatv  Spirti  81  ttc  t5  tlirg  xi  xal  icdpiapicov  IkI  x^ova  xal  8ti  icovtov  ßißaxsv  Ip^- 
{jL^tcttv  6ncTl(  xaXwv  SoßMto^  alti. 

*)  Schon  Homer  sagt  Od.  VIII,  585  fg. :  iitcl  oh  ji.'fjv  xt  xuot^v^toto  )^6ptttüv 
fip^Tou,  8c  xev  itatpo^  ioiv  TctKvofiiva  tlS-g;   Aristot.  Eth.  Nicomach.  VIII,   1, 
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freilich  den  Umständen  allein,  wie  vieles  ursprünglicher  Anlage  in 
Rechnung  zu  bringen  ist,  bleibt  wie  bei  jeder  menschlichen  Größe 
schwer  zu  ermessen;  jedenfalls  aber  entsprach  auch  die  innere  Be- 
gabung des  Griechen  seiner  äußeren  und  derselben  Harmonie,  die 
den  Grundton  seines  ganzen  Wesens  ausmachte:  was  sein  eigener 
Sprachgebrauch  als  die  wesentlichen  Bestandtheile  einer  guten  Natur 
aufstellte,  schnelle  Fassungsgabe,  Lembegierde  und  Gedächtnis  ^), 
charakterisirt  das  geistige  Erbtheil  des  Volkes  selbst');  und  dazu 
gesellte  sich  in  ethischer  Hinsicht  eine  Maßhaltigkeit  und  Besonnen- 
heit, die  alle  Aeußerungen  seines  Lebens  von  den  Anfängen  seiner 
Erziehung  an  bis  zu  der  höchsten  Entwickelung  bürgerlicher  Frei- 
heit sittigend  durchdrang'),   und   wovon  die  Schönheit  seiner  Lei- 


jilvYj  4|  ^XXi<  rfjv  xt  Ksvtijv  äicapiovrcai  xal  f^v  Seaicoo6yY)v,  und  mehr  oben  S.  17, 
Anm.  1  mit  Ed.  Müller,  Einleitung  zu  einer  nationalen  Ethik  d.  Hellenen, 
in  dem  Liegnitzer  Herbstprogramm  f.  1849. 

0  Xenoph.  M.  Soor.  IV,  1^  2:  iTsxpiaiprco  hk  ta^  dqa^ä^  ^uaet^  ix  xoo 
xa^ü  xt  }iav0-dv6iv  ot(  Kpo^iy(Oüv  xal  (jLyir)]jLOvtutiv  a  &v  {id^itv  xal  iiciOtificlv  xuiv 
{jtad^rjjidxoiv  icdvxiov,  ZC  uiv  ioxiv  olxiav  xe  xaXcot;  olxfiv  xal  icoXiv.  Plato  The- 
aetet.  p.  144  A  schildert  eine  selten  glückliche  Naturanlage:  xb  -^äp  e5fiaO-^ 
ovxa  (u^  £XX(|)  ^aXcRÖv  icp4iov  ah  tlvai  Sia«pep6vxa>c  xal  inl  xooxoic  ^vSpslov  icap* 
6yxivo5v,  während  sonst  die  o$slc  xal  dt^x^voi  xal  pLVYjiiiovt^  . . .  xal  npb^  x6l^  op^o^ 
oSuppoitol  sloc .  .  .  xal  )jiAvixtt»x8poi  ^  &vSpBt6xtpoi,  dagegen  ol  ifißpiO^oxtpot  vcud-pot 
TiiD^  &:cavxü>oi  icp6c  x&(  }jLad-r]OBtc  xal  X'f}^^  f^F^^^^C*  S trabe  III,  p.  166 
schreibt  den  Römern  im  Gegensatz  zu  den  Hellenen  und  deren  Schriftstellern 
zu:  o6  icoXö  |ilv  iict^pipovxat  x6  (ptX8t8irj|i.ov  woO-*  6ic6xav  ltXXsi<|^((  -(iv^at  icap' 
ixtivütv,  oh%  ^oxi  icoX6  x6  &yaicXt)po6)Jitvov  6ic6  xd>v  ixipu>v;  vgl.  Plat.  Republ.  V, 
p.  465  B;  VI,  p.  486  C;  Legg.  V.  p.  747  B;  X,  p.  908  C;  Cic.  Academ.  L  5, 
19  sq.;  Fin.  V,  14,  39  sq.;  Vitruv.  I,  1,  16;  Quintil.  Inst  orat.  I,  8;  Stob. 
Senn.  UI,  76;   lambl.   V.   Pythag.  c.   20,  §•   94;   Marini  V.   Prodi  c.  4 

U.    8.    W. 

*)  Plat.  Republ.  IV,  p.  435  E:  x6  «ptXopiaöi?,  8  «•»)  ictpl  x6v  Kap'  •^Iv  |i(i- 
Xtox'  Äv  xiQ  alxu&oaixo  xÄnov;  Theaet  p.  194  C;  velox  ingenium  ae  mobile, 
Quintil.  Inst.  VI,  4,  8  mit  luvenal  Sat  III,  73:  ingenium  vdox,  audacia 
perdita,  sermo  promtua  et  laaeo  torreniior.  Vgl.  Limburg-Brouwer,  Hist. 
de  la  civilisation  des  Grecs  I,  181  fg.  IV,  276  fg. 

•)  Stü(ppo<36v7| ,  vgl.  Demosthen.  or.  XXV,  24,  p.  776  und  die  reiche 
Stellensammlung  Stob.  Serm.  V,  und  über  den  platonischen  Begriff  derselben 
das  Programm  von  K.  Hoffmeister,  Essen  1827;  im  allgem.  aber  Jacobs 
über  die  Erziehung  der  Hellenen  zur  Sittlichkeit  (München  1808)  in  s.  verm. 
Schriften  B.  III,  1  ff.  und  Thiersch  über  gelehrte  Schulen  1,301;  Nägels- 
bach, nachhom.  Theol.,  S.  227  fg.  Selbst  laut  zu  sprechen  oder  rasch  zu 
gehen  galt  als  Verstoß  gegen  gute  Sitte,  vgl.  Demosth.  XXXVII,  52,  p.  981; 
XLV,  77,  p.  1124;  Dio  Chrysost.  XXXI,  162,  p.  359;  XXXII,  52,  p.  377  M. 
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stungen  in  Kunst  und  Poesie  nur  das  Spiegelbild  war  *).  Persön- 
licher Muth  wird  durchaus  nicht  als  hervorragende  Eigenschaft  an- 
erkannt, wohl  aber  die  Wahrung  des  Maßes  im  Ertragen  des 
körperlichen  Schmerzes*). 

Das  beste  Zeugniß  dafür  geben  die  an  das  Wunderbare  gren- 
zenden Wirkungen  der  Musik  auf  das  griechische  Oemüth  und  die 
hohe  Bedeutung,  welche  dieser  für  das  ganze  Volksleben  zukam; 
ebensosehr  die  Macht  des  in  schöner  Form  gesprochenen  Wortes 
wie  des  Anblickes  schöner  Körperlichkeit^);  aber  auch  in  jeder 
sonstigen  Beziehung  fühlte  sich  der  Grieche  allem  Schönen  und 
Grotäen  geistesverwandt  *)  und  öffiiete  allen  sittlichen  Regungen  der 
Freundschaft*),  Pietät  u.  s.  w.  auf's  Willigste  seine  Brust,  sodaß 


*)  Vgl.  insbes.  Win  ekel  mann,  Werke  IV,  14  fg.;  Grüneisen,  über 
das  Sittliche  der  bildenden  Kanst  bei  den  Griechen,  in  II gen s  Zeitschr.  f. 
histor.  Theologie,  Lpzg.  1833,  Bd.  III,  St.  2,  S.  1  ff.,  B;  Sehn  aase,  Gesch. 
d.  bild.  Künste  II*,  5  fg.;  Jacobs,  Über  den  Reichthnm  der  Griechen  an 
plast  Kunstwerken  (München  1810)  in  s.  yerm.  Schriften  III,  415  fg. ;  0.  J  a  h  n , 
die  hellenische  Knnst,  in  Aus  der  Alterthomswissensch.,  pop.  Aufsätze,  1868, 
S.  117  ff. 

*)  Wichtig  der  Vergleich  der  Oraeci  hominis  mit  Cimbri  und  Cdtiberi: 
non  satis  animaii^  prudmttes  %U  est  captu»  hominum  saus,  hostetn  aapicere  non 
possunt,  iidem  morhos  toleranter  atque  humane  ferunt,  Cic.  Tusc.  II,  27,  65. 

•)  Kopuuxdrr)  iv  (loüoix^  tpcxp^,  5tt  (LdXiota  xata26etai  el^  xb  hvxb^  r?)^  ^'^X'^^ 
8  tt  po^b^  xal  dtp{Lov^a  xal  ippcupLtviarata  &ictetat  oi&rvj(  (pipovta  r})v  e5ox'')|&o- 
oovtjv  xal  iiottt  tharjfyiui^a,  idv  ttc  op^?  ^P^^Tl'  *^  ^^  l**^»  to&vavTtov,  Plato 
Kepnbl.  III,  p.  401  D.  MrcaßdXXopity  f^p  ^v  ^«x'^v  &xpo<u)X£yot  totootcuv,  Ari- 
stot.  Politic.  Vm,  5,  p.  1340  a,  22;  vgl.  Plut.  qu.  symp.  VU,  5,  p.  704  C; 
Ath.  XIV,  p.  623E;  auf  jene  beruft  sich  Cic.  Legg.  U,  15,  38;  Quin t iL  I, 
10,  32;  Marti  an.  Capell.  LX,  p.  313  G  extr.,  mit  den  Nachrichten  über 
Terpanders  politischen  Einfluß  auf  Sparta  bei  C.  F.  Hermann,  Antiqu.  Lacc. 
p.  56  u.  69  und  in  der  charakteristischen  Stelle  Plato 's  Republ.  IV,  p.  424  C: 
o^^fjLOÖ  Y^p  xiyoövTou  (LOOoixYjt  tp6icoi  £vtü  icoXittxwv  väfjuov  x&'v  }isYi<3tu>v.  Vgl.  Böckh 
de  metr.  Pind.  p.  238  fg.;  im  allg.  Welcker,  kl.  Sehr.  I,  238;  Jacobs  III, 
262  fg.;  Wachsmuth  II,  359  und  725;  Anne  den  Text,  de  vi  musices 
ad  excolendum  hominis  animum  ex  sententia  Piatonis,  Utrecht  1816;  Beyer, 
über  den  Werth  der  Musik  im  Alterthum.    Dresden  1839. 

*)  Thucyd.  II,  40:  ftXoxaXoojitv  -j^dp  |JLrc'  eitiXeto^  xal  «ptXoootpoüjuv  5vti> 
{laXaxlac;  vgl.  Cicero  Verr.  IV,  60,  134:  etenim  mirandum  in  modum  Graeci 
rebus  istis^  quas  eontemnimus,  deleetantur,  und  mehr  bei  Limburg-Brouwer 
rV.  341  fg.  u.  408  fg.  Trefflich  Pind.  Isthm:  III,  58:  toöto  ^^P  Ä^Ävatov  <pü>- 
v6tv  epKtc  ei  xiq  th  titcig  xi  xal  ndtYxapicov  ixcl  x^ova  xal  Sid  icovtov  ßißaxsv  ip^- 
}i^tttiv  ä%xl^  xaXu»v  £oßMTO(  alii. 

•)  Schon  Homer  sagt  Od.  VIII,  585  fg. :  i«tl  oh  jjffjv  xi  xact^vY^toto  x^pttcuv 
Yt^vrcou,  8c  X8V  ixaipo^  iu»v  Keicvü|JLiva  e18^;   Aristot.  Eth.  Nicomach.  VIII,   1, 
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auch  die  Leichtigkeit,  mit  der  er  zu  rühren  war,  ja  die  Thränen, 
die  er  keines  Mannes  für  unwürdig  achtete  *),  in  solcher  Verbindung 
nur  als  ein  Beweis  mehr  für  die  zarte  imd  bewegliche  Organisation 
seines  Innern  gelten  können.  Sein  Maßstab  war  allerdings  noch 
kein  höherer  als  der  rein  menschliche,  und  was  er  bewundern  oder 
verehren  sollte,  mußte  er  sich  erst  in  menschlichen  Formen  und 
Analogien  einkleiden,  wie  dieses  namentlich  von  der  umgebenden 
Natur  imd  ihren  Kräften  gilt*).  Dafür  hat  er  aber  auch  die  Ge- 
walt des  Menschengeistes  über  den  StoflF  auf's  Herrlichste  begründet  ^) 


p.  1155  a,  4:  («ptXta)  6.vol'^%oh6xol'zo'v  el?  xhv  ßtov  ävco  f^P  «pt^wv  ohhil^  SXotx'  Äv 
(yjv  ?)(^u>v  xa  Xoticot  ifa^^  Tzdvza'  xal  -^äp  icXootouaiv  %aX  &px^<  ^^^  Sovaotttac 
xextiQfi.ivotg  Soxet  cpiXüiv  ^i^Xtat'  slvai  XP^^^'  •  •  •  ^v  mvicf  xe  xal  xalg  Xocnalc  ^ooxo- 
Xiai?  (i.6vY|v  otovxat  xaxa^poY'^v  clvat  X065  ^iXoog;  die  ganzen  zwei  Bücher  VIII  u.  IX 
handeln  überhaupt  irepl  (piXtot^  (separat  herausg.  von  A.  T.  H.  Fritzsche,  Giss. 
1847).  Stobaeos  handelte  im  zweiten  verlorenen  Buche  der  Eklogen  5xt  xdX- 
Xtoxov  4i  «ptXla  xdiv  &y<^^<^v,  und  noch  in  sieben  Abschnitten  von  der  «ptXta,  Phot. 
Cod.  167,  p.  113  A,  34  Bekk.  St.  John  I,  32:  no  country's  history  and  traditions 
abound  with  so  many  exempUs  of  thi»  virtue  m  those  of  Greeee;  vgl.  d.  Ver- 
zeichniss  der  (piXixaipoc  unter  den  Ineditis  der  Bibl.  f.  a.  Liter,  u.  Kunst 
(v.  Tychsen  u.  Heeren)  VII,  8  und  im  allg.  B.  Thorlacius,  Bemerkungen 
über  das  Schicksal  des  FreundschaftsbegrifTs  bei  den  Griechen,  in  s.  popul. 
Aufsätzen  übers,  v.  Sander,  Kopenh.  1812,  S.  117  ff.,  Stäudlin,  Gesch.  d. 
Vorstellungen  u.  Lehre  von  der  Freundschaft,  Hannov.  1827;  Märcklin, 
über  die  Bedeutung  der  Freundschaft  im  Alterthum,  Heübr.  1842;  Fortlage, 
über  die  Freundschaft,  in  Acht  psychol.  Vorträgen,  Jena  1869,  S.  272  ff.; 
£.  Curtius,  die  Freundschaft  im  Alterthum,  in  Alterthum  und  Gegenwart, 
1875,  S.  183  ff.;  C.  G.  Jacob 's  Prolegomena  zu  s.  Ausg.  v.  Luciani  Toxa- 
ris,  Halle  1825,  sowie  beiläufig  Heibig,  sittl.  Zust.  d.  griech.  Heldenalters, 
S.  105. 

0  'A^a^l  8'  ftptJdtxpoe?  SvBpac»  Paroemiogr.  Gott.  p.  4;  vgl.  K i t z s c h, 
z.  Odyss.  II,  80,  und  Wachsmuth  I,  124. 

')  Ath.  Vni,  p.  363  D:  ol  8'  ipxa^ot  xal  xo6<:  ^to6c  &vd>pu>icotiStlc  6itootYj- 
ad}i8vot  xal  xa  icepl  xäq  4opxdc  Stfca^av;  Aristot.  Metaphys.  XI,  8,  p.  1074  b,  5: 
div^pu»icot(dtt(:  xe  Y°^P  tooxoo^  xal  xd»v  ^Xu>v  (u>u>v  6(Loiooc  xtol  14^°^^  ^S^'  Her. 

I,  131   und  mehr  bei  Creuzer,  SymboL  I*,  73  fg.;  Limburg-Brouwcr 

II,  52  fg.;  Constant,  de  la  religion  lU,  326  fg.;  Nägelsbach,  homer. 
Theol.  *,  S.  13  fg.  Welcker,  griech.  Götterlehre,  I,  72  fg.,  229  fg.,  bes. 
231 :  „Es  ist  von  allem  Hellenischen  das  Hellenischeste,  daß  sie  dies  Werk  bis 
zur  vollständigen  Metamorphose  und  zur  allgemeinen  Illusion  zu  vollenden 
vermochten,  die  Persönlichkeit  der  mythischen  Götter  so  lebendig  aus  der  Idee 
hervorbildeten,  daß  diese  an  die  SteUe  der  einschlägigen  physischen  traten, 
ohne  kaum  an  sie  zu  erinnern,  und  in  den  Religionen  des  Landes  weit  her- 
vorragten über  die  physischen,  die  sich  noch  erhielten.** 

•)  Büttner,  Gesch.  d.  polit.  Hetärien  S.  82:  „den  griechischen  Geist 
müssen  wir  als  den  Geist  erkennen,  welcher  sich  zuerst  als  Herrn  nicht  bloß 
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und  seine  Religion  gerade  in  ihrer  anthropomorphischen  Richtung 
zur  Trägerin  einer  Humanität  gemacht,  an  welcher  sich  der  Mensch 
selbst  zur  Gottähnlichkeit  emporhob  ^).  Ja  auch  was  zunächst  nur  den 
praktischen  Bedürfiiissen  der  augenblicklichen  Existenz  oder  des 
nationalen  Lebens  zu  dienen  bestimmt  war,  gewann  in  seinen  Händen 
eine  Gestalt,  die  noch  unter  ganz  veränderten  Umständen  reines 
Wohlgefallen  zu  erwecken  geeignet  bleibt*);  imd  so  wenig  wir 
die  Originalität  des  griechischen  Volkes  bis  zu  gänzlicher  Unab- 
hängigkeit von  ausländischen  Einflössen  steigern  dürfen  •),  so  gewiß 


über  die  Natur  überhaupt,  sondern  auch  über  seine  eigene  Natürlichkeit,  mit- 
hin als  freien  Geist  erfaßt  hat;^  vgl.  Bernhardy,  griech.  Litteraturgesch. 
I*,  136  ff.;  Braniß,  Uebersicht  des  Entwickelungsgangs  der  Philosophie, 
Breslau  1842,  S.  81  u.  s.  w. 

*)  Vgl.  St  A.  5.  10  und  mehr  bei  Jacobs  verm.  Sehr.  Xu,  852  fg.,  439  fg.; 
Zell,  über  das  Sittliche  in  der  griech.  Yolksreligion,  in  den  Ferienschriften  I, 
175  ff.;  Chr.  Petersen,  zur  Gesch.  der  Religion  u.  Kunst  bei  den  Griechen, 
Hamb.  1845;  ders.,  griech.  Mythologie  in  Ersch-Grubers  Encyklop.  Sect. 
I,  Bd.  82,  S.  154  fg.;  G.  F.  Schömann,  das  sittlich  religiöse  Verhalten  der 
Griechen  zur  Zeit  ihrer  Blüthe,  Greifsw.  1848. 

•)  Vgl.  Winckelmann,  Werke,  II,  189  ff.;  K.  Bötticher,  Tektonik 
der  Hellenen,  I*,  42  ff.;  über  den  hellenischen  Kunsttrieb  im  allg.  auch 
Bröndsted,  die  Bronzen  t.  Siris,  Kopenh.  1837,  S.  55;  St.  John  I,  290  fg.; 
Wachsmuth  II,  626  fg. ;  H e 1 1 n e r ,  Vorschule  zur  bildenden  Kunst  d.  Alten, 
S.  7  fg.;  Sehn  aase,  Gesch.  der  bildenden  Künste,  II*,  57  fg.;  Ed.  Fal- 
ken er,  Daedalus  or  the  causes  and  principles  of  the  excellence  of  greek 
sculpture.  London  1860,  bes.  p.  31  fg.,  47,  66  fg.,  sowie  Petersen  a.  a.  0., 
S.  186  fg. 

')  Die  Frage  nach  der  Abhängigkeit  der  griechischen  Kultur  von  der  des 
Orients  muß  bis  jetzt  noch  als  eine  kaum  in  Angriff  genommene  bezeichnet 
werden.  Im  wesentlichen  hat  man  bisher  nur  den  kunsthistorischen  Gesichts- 
punkt im  Auge  gehabt,  und  hier  waren  es  namentlich  Thiersch,  über  die 
Epochen  der  bildenden  Kunst  unter  den  Griechen,  München  1829,  S.  24  ff.  und 
Roß  in  8.  Hellenika,  Halle,  1846,  und  in  den  Januarheften  der  Hallischen 
Monatsschrift  und  der  Zeit  sehr,  für  das  Alterth.  1850,  wiederabgedr. 
Archäolog.  Aufsätze  ü,  1-— 113,  220—250,  welche  für  direkten  orientalischen  Ein- 
fluß des  Orients  auf  die  hellenische  Kunst  in  die  Schranken  traten;  wogegen 
C.  F.  Hermann  bemerkte,  daß  er  für  seinen  Theil  theils  keine  Betheiligung 
Aegyptens  bei  diesen  Einflüssen  anerkenne,  theils  ihnen  an  Griechenlands 
klassischer  Kulturblüthe  nur  einen  sehr  untergeordneten  AntheÜ  einräumen 
könne ;  technische  Einflüsse  Phoenikiens  und  Vorderasiens  auf  das  ältere  Grie- 
chenland hingegen  nicht  läugne,  wenn  man  gleich  auch  darin,  wie  z.  B. 
Böttiger,  über  den  Dreizack  in  s.  Amalthea  II,  302  fg.,  des  Guten  zu  viel 
thun  könne.  Vgl.  außerdem  Vater  im  Archiv  f.  Philol.  u.  Paed.  (v. 
Klotz  u.  Dietsch)  XVII  (1851),  830.  Overbeck,  griech.  Plastik  I*,  11  ff.  mit 
Anm.  8.  50  fg.,  femer  St  A.  §.  7,  5  u.  G.  A.  §•  9.    Aber  die  Kunst  ist  nur 
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ist  es  auf  der  andern  Seite,  daß  dasselbe  alles  von  außen  Empfangene 
vervollkommnet  und  ihm  den  Stempel  eines  Geistes  aufgeprägt  hat, 
der  auch  der  fortgeschrittensten  Technik  des  barbarischen  Alter- 
thums  stets  fremd  geblieben  ist  ^). 


§.  6. 
Schwächen  des  griechischen  Volkscharakters. 

Nur  verbanden  sich  freilich  mit  dieser  reichen  und  seltenen 
Ausstattung  des  griechischen  Volkes  auch  alle  die  Fehler,  welchen 
eine  kräftige  Menschennatur  im  Bewußtsein  ihrer  angeborenen 
Mittel  so  leicht  erliegt;  und  je  mehr  dasselbe  berufen  war,  alle 
Keime  des  menschlichen  Innern   zu   einer  nie   gesehenen  Blüthen- 


zu  sehr  kleinem  Theile  das  Gebiet^  auf  dem  man  den  orientalischen  Einfloß 
auf  Griechenland  zu  verfolgen  hat  Mit  Recht  bemerkt  K.  B.  Stark,  daß  der 
von  Asien  aus  größtentheils  durch  Phoeniker  und  Karer  yermittelte,  aber  auch 
durch  Lyder  und  andere  kleinasiatische  Stämme  tibergeleitete,  von  den  see- 
fahrenden loniem  frühzeitig  selbständig  an  den  Ostküsten  des  Mittelmeeres 
angeeignete  Einfluß  der  mächtigen  babylonisch-assyrischen  Kultur,  auch  der 
mit  dieser  bereits  in  Contakt  getretenen  aegyptischen  sich  in  viel  höherem 
Grade  in  der  Verpflanzung  von  Thieren,  von  wichtigen  Kulturpflanzen,  von 
technischen  Fertigkeiten  (Metallarbeit,  Glasfabrikation,  Weberei  mit  Färberei, 
Bau  der  Lastschiffe,  Edelsteinschneiden  etc.)^  von  einer  Fülle  in  ihrer  Bedeu- 
tung unverstandener,  rein  omamentistisch  gefaßter  Formen,  endlich  von 
Maßen  und  Gewichten  nachweisen  läßt,  daß  aber  ebenso  wie  in  der  Schich- 
tung der  rhodischen  Gräber,  so  in  der  ersten  Prägung  des  wahren  Geldes, 
in  der  Erfindung  des  runden  Erzgusses,  in  dem  Kunstgesetz  der  Formen  der  be- 
herrschende griechische  Geist  besonders  seit  dem  7.  Jahrhundert  v.  Chr.  her- 
vortritt; vgl.  Movers,  Phoenikier  II,  2;  III,  1,  bes.  Kap.  4.  5.  8— 11;  E.  Ger- 
hard, Kunst  der  Phoenikier,  in  Abh.  d.  Berl.  Ak  ad.  1846,  S.  679  ff.,  abgedr. 
in  8.  ges.  Akad.  Abh.  II,  9  ff.;  E.  Curtius,  die  lonier  vor  der  ionischen  Wan- 
derung, Berlin  1855;  Stark,  mjrthol.  Parallelen,  in  Berichten  der  K.  S. 
Ges.  d.  Wiss.,  philo8.-hi8t.  Kl.,  f.  1856,  S.  32  ff.;  Böckh,  metrolog.  Unter- 
suchungen, Berlin  1838;  Brandis,  das  Münz-,  Maß-  und  Gewichtsystem  in 
Vorderasien,  Berlin  1866 ;  W  i  1 1  i  c  h ,  über  Maße  griech.  Tempel,  inArch.  Zeit 
XVI  (1858),  S.  148,  4  ff.;  im  Philologus  XX,  428;  XXI,  13  fg.;  XXIII,  260; 
XXIV,  588  fg.;  XXVI,  642  fg.;  über  die  bes.  unterrichtenden  Funde  von  Ka- 
meiros  auf  Rhodos  Salzmann  in  Rev.  arch^ol.  N.  S.  IV  (1861),  p.  467  fg., 
und  betreffs  der  Verpflanzung  von  Thieren  namentlich  das  oben  citirte  Buch 
von  V.  Hahn,  Kulturpflanzen  u.  Hausthiere  etc.,  Berlin  1876. 

0  Plat  Epinomis,  p.  987  E:   Xaßcüjisv   U   ux;  5  tt  Ktp  äv  "EU-rjvec  ßap- 
ßdpcuv  icapaXd^u>oiVy  xdXXiov  toöto  sie  xiXoc  öticspYaCovxat. 
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pracht  zu  entfalten  ^),  desto  weniger  konnte  es  auch  den  mit  diesen 
Keimen  eng  verwandten  Schwächen  entgehen,  die  wir  darum  nicht 
▼erkennen  dürfen,  weil  sie  uns  mit  einer  Unbefangenheit  entgegen- 
treten, die  ihnen  yon  ihrem  Standpunkte  aus  sogar  einen  Schein 
von  Berechtigung  verleiht.  Denn  das  Alterthum,  sagt  ein  geist- 
reicher Schriftsteller*),  hatte  keine  anderen,  geschweige  besseren 
Menschen  oder  Sitten  als  die  heutige  Welt;  es  war  nur  ehrlicher, 
weil  es  eine  größere  Jugendfrische  besaß,  und  wie  die  noch  neue 
Erde  Üppiger  und  kolossaler  in  der  Produktionskraft  seiner  Triebe; 
und  gerade  in  Griechenland  vermischt  sich  nicht  selten  die  Begehr- 
lichkeit eines  jugendlichen  Geschlechts  mit  der  geistigen  Schärfe 
einer  hochbegabten  Nation  zu  einem  Raffinement  der  Selbstsucht, 
welches  selbst  das  sittliche  Geftthl  des  Volkes  irre  zu  leiten  ver- 
stand. 

Je  höher  der  Grieche  den  Gehorsam  gegen  die  Gesetze,  die 
Pflichten  der  Pietät  und  Dankbarkeit  anschlug,  desto  mehr  glaubte 
er,  wo  keine  dieser  Rücksichten  ihn  band  oder  gar  das  Gegentheil 
statt  hatte,  seinen  Lüsten  und  Leidenschaften  freien  Lauf  lassen 
zu  dürfen:  Hinterlist  und  Grausamkeit  im  Kriege,  gesteigert  bis  zu 
massenhaften  Schlächtereien  wehrloser  Feinde,  begegnen  uns  bis  in 
die  Zeiten  der  höchsten  Civihsation  •),   und  erlittenes  Unrecht  mit 


')  L.  V.  Klenze,  aphor.  Bemerk.,  S.  700:  „Fragen  wir  aber,  weßhalb 
gerade  dieses  Land  solche  ungeheure  Gegensätze  . .  .  darbietet,  so  müssen  wir 
den  Grund  eben  darin  finden,  dafi  es  durch  göttliche  Fügung  und  historische 
Nothwendigkeit  auf  die  Ausbildung  alles  Menschlichen  in  jeder  Richtung  an- 
gewiesen war.  Die  Griechen  sollten  in  unserer  Weltperiode  das  Menschen- 
geschlecht mit  seinen  Tugenden  und  Lastern  repräsentiren,  und  mußten  diese 
ihnen  vom  Lenker  der  Dinge  angewiesene  Bestimmung  erfüllen,  um  der  Nach- 
welt als  Vorbild  und  als  Warnung  zu  dienen.'' 

*)  W.  E.  Weber  zu  seiner  Uebersetzung  des  Juvenal  S.  819;  vgl.  F.  A. 
Wolf,  Vorl.  über  Encykl.,  S.  35:  „ich  denke,  dafi  das  Resultat  nicht  sein 
wird^  daß  die  Menschen  besser  waren  im  Alterthume;  aber  vorzüglich  größere 
Charaktere  hat  das  Alterthum  gehabt  als  die  neuere  Zeit,  denn  es  haben  sich 
die  Talente  leichter  entwickeln  und  eine  größere  Höhe  erlangen  können;** 
8.  auch  Böckh,  Staatsh.  I*,  273.  791.  Humanity  aceording  to  our  ideaa  cannot 
he  predieated  of  any  GreekSf  Grote,  history  of  Greece  VI,  337.  Vgl.  auch  Ed. 
Müller,  die  Idee  der  Menschheit  im  hellenischen  Alterthum,  aus  d.  Nachlaß 
hcrausg.  v.  Kraffert  in  N.  Jahrb.  f.  PhiloL  IX.  Suppl.-Bd.,  S.  79  ff. 

•)  VgL  St.  A.  S-  9  II-  71,  6  mit  E,  G.  Weber,  ad  Demosth.  Aristocr., 
p.  223.  368  und  den  Beispielen  von  Hinterlist  bei  Plut.  malign.  Her.  c.  15, 
p.  858  A,  und  von  Grausamkeit  bei  Polyb.  XVHL,  37;  Diodor  XIX,  63; 
Paus.  LX,  32,  9;  Polyaen.  II,   21.     Die  Blutbäder  in  Korkyra,  Thuc.  III, 
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gleichem  zu  vergelten,  wie  dem  Freunde  Outes,  so  dem  Feinde 
Böses  zu  thim  so  viel  man  könne,  galt  als  eine  Tugend  imd  Mannes- 
pflicht, der  erst  spät  die  reinere  Ansicht  sokratischer  Moral  ent- 
gegentrat ^). 

Insbesondere  aber  war  es  der  mit  einem  eigenthümlichen  Mangel 
an  Bechtssinn  gepaarte  Eigennutz^),  der  sich  im  Leben  der  Ein- 
zelnen um  so  mehr  Luft  machte,  je  mehr  das  öffentliche  ihn  be- 
schränkte oder,  richtiger  ausgedrückt,  demselben  mit  seinem  eigenen 
Beispiele  vorausging  *).     Besitz  mache  den  Mann  *),  ist  ein  Spruch, 


81,  in  Kynaethus,  Polyb.  IV,  21;  in  Argos,  Di  od.  XV,  58*,  der  Phokier  nach 
der  Schlacht  bei  Orchomenos  Di  od.  XVI,  31;  in  Milet,  Heracl.  Pont.  ap. 
Ath.  XII,  p.  524  A  u.  s.  w.  Vgl.  im  allgem.  Dionys.  Halic.  VII,  66: 
ivTjxeotov  hk  ^  &v6atov  fpYov  ji-rjO-iv  6ico{X8lvat  Späaai  xax*  äXXyjXwv,  oia  Ktpxupaloi 
xt  xata  rJjv  otaatv  elpf^oavio  xa\  'Ap^etot  xal  MtX*fjatot  xal  StxtXia  it&oa  xal 
aoyiyaX  SXkan  icoXeic. 

*)  Kai  ii-^jv  TcXciaxoD  f9  Joxtt  Äv^p  ticatvoo  55to<:  tlvai,  8c  Äv  (p^dtyj  tobe  ji-iv 
iroX8|jLtoo<:  xaxu>c  itotwv,  tooc  8i  ^tXooc  eötp^etÄv,  Xenoph.  Memor.  U,  3,  14. 
Vgl.  Theophil,  ad  Autolyc.  U,  37,  p.  115  (p.  174  ed.  Otto),  insb.  das 
Bruchstück  desArchilochus  Frg.  65  (75),  bei  Bergk  p.  700:  8v  8'  matapLat 
pi^Q'»  'f^^  xaxAc  p  $pu>vxa  Setvolc  ivxajjietßfio^at  xaxotc;  Ly  sias  or.  IX,  20,  p.  116; 
Isoer.  or.  VIII,  42,  p.  148  B;  Hermog.  de  invent.,  in  Rhet.  Gr.  ed.  Walz  III, 
p.  69  und  was  C.  F.  Hermann  sonst  St.  A.  §•  135,  6  citirt  hat.  Als 
Sporn  im  Wettkampf  gefaßt:  XP*^  ^^  ^^'^  fpJovx*  ijiaüpwoat  xhv  «x^P^^'i  Pind. 
Isthm.  m,  66  (=  IV,  81),  doch  derselbe  auch:  itotl  8'  tx^pöv  ;&t*  ex^^c  iwv 
Xüxoto  Jixav  öicoO«6oojtat,  Pjrth.  H,  84;  im  allg.  J.  C.  Chr.  Fischer,  quid  de 
officiis  et  amore  erga  inimicos  Graeci  et  Romani  senserint,  Halle  1789,  und 
Funkhänel  in  der  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasial wesen  U  (1848), 
S.  737  fg. 

•)  Niebuhr,  kl.  Schriften  11,  139:  „daß  die  Griechen  wenig  betriebsam 
waren^  will  Rec.  nicht  bestreiten  .  . .  aber  zu  der  Schattenseite  ihres  Charakters 
gehört,  bei  Hang  zu  unbeschäftigtem  Leben,  ein  nicht  geringerer,  auf  alle 
Weise  Geld  zu  machen **'',  vgl.  Limburg-Brouwer  IV,  24  fg.  und  als  ein 
Beispiel  von  vielen  die  Schurkerei  bei  Isoer.  or.  XVII,  33,  p.  365  C. 

■)  lieber  die  spartanische  nktovtiia  s.  Paus.  IV,  5,  3  und  St.  A.  §.  41, 
not.  11;  über  ihre  (pdoxp-riiiatia  das.  §•  ^i  »ot.  4;  und  wie  das  auf  die  Ein- 
zelnen zurückwirkte,  das  Beispiel  bei  Paus.  IV,  4,  6:  -rjv  U  Äpa  TotooSe  ttc  6 
E5ai«pvoc,  x4p8irj  xt  Ä8txa  lictKpooO^v  ^  irtotic  elvat  itotoü|jLevoc  xal  ÄXXoc  al|i6Xo<:; 
aber  auch  die  Athener  galten  als  «piXoxepittc,  Paroem.  Gott.  p.  216,  und 
von  den  Kretern  sagt  Polyb.  VI,  46:  %aH\oty  8'  6  irepl  t4|v  aloxpo^p^^av  xal 
icXtovtStav  tpoitoc  o5tu>c  iictx«>ptdiC«t  irap'  ahxolz,  ü>ott  icapi  |i6votc  Kp*r)tate5ot  twv 
dicdvxcüv  &v^pu»icu>v  \i.yfikv  aloxp^v  vojttCta^at  xip8ocI 

*)  XpY|}Jtata,  XP^H-*'^'  iv4jp,  icevtxpöc  8'  o58tl(:  ir^Xrc*  ioUc  ooxe  ttjitoc,  Sc  hol. 
Pind.  Isthm.  II,  11,  mit  Rauchenstein,  Einleit.,  S.  69,  vgl  Paroem. 
Gott.  p.  173  und  Hesiod.  opp.  e.  d.  686:  XP^I^«'^«  T^P  ^^X**!  «iXetat  8ftXoiot 
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in  welchem  sich  das  individuelle  Selbstgefühl  weit  früher  ausprägte, 
als  dasselbe  bei  edleren  Geistern  zur  Entwickelung  des  Verstandes 
oder  Verewigung  des  Namens  föhrte;  der  Arme  gilt  als  der  schlechte, 
der  Vermögende  als  der  gute  Bürger^);  daß  ein  Armer  zugleich 
brav  und  tüchtig  sein  könne,  wird  fast  als  Ausnahme  betrachtet  *). 
Je  deutlicher  sich  in  solchen  Aeußerungen  die  Entstellung  mora- 
lischer Begriffe  kund  gibt,  desto  weniger  kann  es  auffallen,  zum 
Zwecke  der  Bereicherung  Betrug  und  Hinterlist  selbst  bis  zur  Ent- 
heiligung des  Eides  getrieben  zu  sehen.  Schon  in  den  glänzendsten 
Zeiten  der  griechischen  Geschichte  sind  Bestechlichkeit^),   Unter- 


ßpotolat;  auch  den  Spruch  des  Theogn.  522:  o5  oe  }i^tiQv  J»  Wkobxt  ßporol 
tifUttOt  \iAXiQxa'  ^  -^dip  ^ir|t$lu>c  "C^v  xaxotiQta  «pipetc;  699  fg.:  itXYjd^t  t'  £v^pa»icu>y 
äptv^  \tia  fivttat  ^^e  itXoottiv,  tu»y  d'  ^Xu>v  o6div  £p'  ^v  5feXoc;  auch  1117  fg.; 
des  Phokylides  Frg.  10  (Ber^  p.  447):  8et  Z-fftl'^  (al.  8tCt|o8aO  ßtorfjv,  ipcrrjv 
8'  Stav  i  ßtoc  ^jJ-T),  bei  Plat  Rep.  III,  p.  407  A  oder  Alex.  Aphr.  ad  Aristot. 
Topica  p.  134  (Schol.  in  Arist.  ed.  Brandis  p.  275  a,  8)  und  mehr  bei 
Aphthon.  Progymn.  c.  4  in  Rhet  Gr.  I,  p.  68  ff.  (Walz). 

0  Vgl.  Theogn.  173:  5vÄp'  ii'^a^y  ictvt*r)  icdvxiuv  dd{i>nr)oi  (LdXiora;  177  fg.: 
«al  f  ^  div^p  ntn'Q  M\Lt\iKkvo^  o5ts  xi  «litelv  oSO-^  ip^ai  duvaxai,  '^X&aaa  hi  oi 
MUtxai;  267  fg. ;  621:  ic&c  'wc  tcXoootov  Äv^pa  tut,  itUt  hk  Kevt^pöv;  E  a  rip.  Phoen. 
438:  Ti  )(pYjjtat*  div^paiitotoi  ttfictotaxa  mit  Welckers  Prolegg.  p.  XXIX  fg., 
LIY  fg.  n.  St  A.  S.  57,  not.  7;  daher  Mahnung  bei  Hesiod.  opp.  e.  d.  404: 
besonders  cppaCto^ot  ^ttd>v  xe  Xuotv  Xifioö  x'  &Xt(up4}v.  Die  t^^iv^ta  geht  unter 
bei  XajiTcpcl  tlc  '^ivoz  y«»  xp^f^*^*"^  T*  I^V  '^v^c  Enrip.  El.  37  fg.  Mahnung 
der  Väter  an  die  Söhne:  oxoiretv  6ic6^y  icXoooioi  foovxat,  wc,  Äv  jiiv  xt  ^XK?*^» 
*5t6<:  xoo  tl,  4iv  Sl  ji^j,  o6^6v6c,  Plat.  Eryx.  p.  396  C. 

*)  Vgl.  Ar i 8 top h.  Plut.  976:  icevtxp^v  ji.lv,  ^Xiuc  i'  e&«p6ou>irov  xal  xaX6v 
xol  xp^^'^^v,  oder  Demosth.  or.  XXI,  83,  p.  541:  Sv^wico?  icfvYjc  fiiv  x;^  xal 
&icpdeY(Muy,  ÄXXtoc  S*  o6  icovYjp6c,  iXXi  xal  icAvo  xp*')^®?»  Arme  Schlucker  wie  die 
Mykonier  werden  leicht  litl  '{kiaxp^'^r^  *al  wXtovtStqt  verleumdet,  sie  sind  zu- 
dringlich beim  Essen,  und  der  Moxiovtoc  '^tixm^  ist  nicht  gern  gesehen,  Athen. 
I,  p.  7  F,  VIII,  p.  346  B;  Paroem.  Gott  p.  124;  Suidas  s.  v.  Moxüjvto;. 
Hesych.  s.  v.  Kriege  entstehen  hiä  x^jv  xwv  -/(jprukdxoiv  xx^otv,  Plato  Phaedo 
p.  66  C,  Republ.  II,  p.  373  D.  Charakteristisch  auch  die  Personifikation  der 
'Eidxx^otC  neben  'Eo^via  und  TeXtx^  auf  einem  peloponnesischen  Relief,  Bull. 
Napolit.  N.  S.m  (1854),  p.  42;  Creuzcr,  Symbolik  IV,  2,  Taf.  8,  19;  zu- 
erst Gerhard  in  Ann.  dell.  Inst  I  (1829),  p.  132  tav.  C. 

")  AÄpa  d^o6c  ittidft,  8Äp'  alJotooc  ßaatX'?|a(:,  Hesiodus  (frg.  180  Bergk) 
bei  Plat  Republ.  III,  pag.  390  E  oder  Paroem.  Gott  p.  235;  vgl.  die  8ü»po- 
tpdrfoo^  bei  dems.  opp.  e.  d.  39.  221.  264  und  aus  späterer  Zeit  Polyb.  XVIII, 
17:  ^8yj  y*P  ^at^  'c4|v  ^XXdda  xijc  JcupoJoxia«  iictuoXaCoooirjc  xal  xo5  jiYjJiva  jJtirjJ^ 
2a>pcav  icpdtxxttv;  auch  Detiiosthenes  Klagen  über  die  Feilheit  der  Redner  or. 
XXin,  201,  p.  687  und  die  (popa  icpo2ox<I>v  xal  ^(upodoxcov  bei  dems.  or.  XVIII, 
61,  p.  245  und  Paus.  VII,  10. 
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schlagiingen  ^),  falsches  Zeugniß  *)  und  Meineid  *)  eben  so  häufig 
wiederkehrende  als  von  den  Besseren  beklagte  Erscheinungen ;  auch 
im  täglichen  Verkehre  kannte  der  Grieche  kein  Vertrauen*)  oder 
verlangte  doch  schriftliche  Sicherheit,  wo  dem  Bömer  das  Mannes- 
wort genügte  %  was  nicht  bloß  dahin  fahrte,  daß  für  manche  amt- 
liche Handlungen  eine  große  Zahl  von  Zeugen  zur  Sicherheit  ver- 
langt wurde  ^),   sondern  sogar  die  seltsame  Folge  hatte,   daß  man 


»)  Selon  (frg.  4  [13]  v.  12)  bei  Demosth.  or.  XIX,  255,  p.  422:  oS^ 
bpdiv  xttdcvtov  o5t8  Tt  Jijjiootüjv  (petd6{JLevot  xX^icxoooiv  If^  dpica^'g  ÄXXodtv  £XXoc; 
ygl.  die  Schilderung  Kleons  und  anderer  Demagogen  bei  Aristophanes  mit 
dem  Urtheile  des  Spartaners  in  Xenophons  Anab.  IV,  6,  16:  x^y"*  ^V^^  '^^^^ 
'Ad-r|vaioi>c  8ixo6u>  Stivouc  slvai  xXiicteiv  xä  ^iq^iooia,  aber  auch  den  Spartaner 
Gylippus  bei  Diodor.  XIU,  106  und  im  aUg.  noch  Polyb.  VI,  56:  oicdvtov 
lativ  86p8tv  diice)^6(Uvov  fivSpa  tdiv  8iq}jL00tu>v  xod  xa^apeoovra  fcspl  toota! 

')  Cicero  pro  Flacco  4,  9:  iestimwiiorutn  religionem  et  fidem  nunquam 
ista  natio  coluü;  vgl.  Theogn.  288  sqq.:  &otu>v  |iir|devl  mox^  ioiv  . .  .  {i-r^d-'  Spx(]i 

^d^Xcuv;  ebd.   415  fg.;  Herod.  I,  153:  o&x  ^8tiod  xa>  dvdpac  xoiootooc»  toloE  iott 

iraxÄot;  Demosth.  or.  XXI,  139,  p.  560;  or.  LIV,  35,  p.  1267;  auch  Athen. 
VI,  p.  254  B  und  Eubul.  ebd.  XIV,  p.  640  B:  icdvd*'  6{jlo5  i^oik-rpvzat  hv  xalc 
'AO-f|vai(,  und  was  C.  F.  Hermann  St.  A.  §.  141,  not  15  insbes.  auch  über 
den  Vorzug  gesammelt  hat,  den  die  allgemeine  Stimme  der  Tortur  vor  Zeug- 
nissen gab,  z.  B.  Isoer.  or.  XVII,  54,  p.  369  C:  bput  Zk  xal  6{jl&(  xal  icspl  xu»v 
I8ta>v  xal  irtpl  xß»v  8*r)}Jtooia»v  obhiy  ictoxoxepov  o68'  dik-rfiioxtpo'^  ßasdcvou  vofiiCovxoCy 
xal  pidpxopac  (jiv  4)f  oofiivouc  olov  x'  elvai  xal  xu>v  {jly)  f  ^T^^H^^^^  icapaaxeodoaoOtti, 
xdiC  2i  ßaodvooc  f  avspoic  ^ictSsoxvovai  6n6x6poi  x&Xir)0^  Xif  oo<3(v,  und  Demosth. 
or.  XXIX,  21,  p.  850.    Vgl.  Dru mann,  Gesch.  Roms  VI,  654. 

')  Ueber  Leichtsinn  der  Eide  vgl.  Meier,  Ind.  lect.  Halens.  1830,  p.  31; 
Lasaul X,  üb.  d.  Eid  bei  d.  Griechen,  S.  30  (Akad.  Abhandl.  p.  203). 

^)  Plaut.  Asinar.  I,  3,  47  (v.  199  sqq.):  cetera  quae  nos  volumua  uti, 
Qraeea  mercamur  fide:  si  aea  habent,  dant  mercem,  credunt  qiu>d  viderU;  Tgl. 
Graeca  mercea  bei  Nonius  s.  v.  occupatus^  p.  356,  9  mit  Meier  a.  a.  0.  u.  das 
merkwürdige  Gesetz  bei  Stob.  Senn.  XLIV,  22  (II,  168  Meineke):  ^  &ostp 
XaptuvSac  xal  IIX^xcuv  (Republ.  VIII,  p.  556  A).  oSxoi  y^P  ^^P^XF^H^^  xcXtooooi 
8(§6vat  xal  Xapißavttv,  tav  hi  x'.c  Rioxtua^,  {i*})  tlvai  dlxir|v,a5x6v  f^  aixiov  slvac 
XTjC  ÄStxtac. 

^)  Vgl.  Meier,  att.  Process  S.  496  und  die  entsprechende  Parallele  bei 
Polyb.  VI,  56 :  ol  xä  xotvi  /eipiCovxe^  icotpd  piv  xot?  '^XX*r)otv,  iav  xdXavxov  piovov 
icioxeD^iBoiv,  &vxif  paf  tic  ^x^^'^  ^^^  ^°^  of  pa^iSac  xoooioxac  xal  pi^ipxopac  BticXa- 
atooc  ob  Sovavxai  XTjpsIv  rrjv  irtoxtv  itapi  hk  Tcupiab'.c  5t'  adx^c  tYjc  »a'ca  xöv  5pxov 
icioxeu>(  xiqpoooi  xö  xa^xov.  Cic.  Ep.  ad  fam.  VII,  18,  1:  quoniam  vestrae 
cautiones  infirmae  sunt^  Chrcieeulam  tibi  misi  cautionem  chirographi  mei. 

<^)  So  bei  Uebergabe  bedeutender  Mitgift,  Demosth.  or.  XXX,  20,  p.  869. 
VgL  R.  Gneist,  die  formellen  Verträge,  S.  420  fg. 
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dem  auf  der  Folter  erpreßten  Geständniß  der  Sklaven  einen  höheren 
Werth  beilegte,  als  dem  freien  Zeugniß  der  Freigebomen  ^). 

Nimmt  man  dazu  die  Richtung  auf  vollen  sinnlichen  Lebensgenuß, 
der  die  Gesetzgebimg  sogar  durch  positive  Bestimmimgen  begegnen 
mußte '),  so  begreift  man  leicht,  wie  zuletzt,  als  der  Untergang  ihrer 
politischen  Existenz  das  sittliche  Oleichgewicht  der  Nation  vollends 
zerstört  hatte,  der  griechische  Name  für  Weichlichkeit  imd  Schwel- 
gerei sprichwörtlich  werden*)  und  das  natürliche  Ueberlegenheits- 
gefühl  des  siegenden  Römers  in  eine  so  gründliche  Verachtung  des 
Leichtsinnes  und  der  Charakterlosigkeit  der  Besiegten  ausschlagen 
konnte^),  daß  selbst  Gegenstände  ihres  gerechten  Stolzes,  wie  die 
Leibesübungen  ihrer  Jugend  *)  und  die  Ueberlieferungen  ihrer  Vor- 
zeit^), diesen  Verunglimpfungen  nicht  entgingen. 


>)  Vgl.  Isoer.  1.  1.,  Isae.  or.  VIII,  5,  p.  69. 

*)  Di  oder.  Exe.  lib.  IX:  8«  6  o^öc  £6Xoiv  r^v  8Xy|v  OYtüfJ^v  r?jc  icoXeiuc 
I^ODOTjc  'IcüVtx'fjv,  xal  hiÖL  Tfjv  tpücp*r)v  xol  t4jv  ^qtOTu»>nqv  rKttOnQXüfisvaiv  twv  'A^- 
valaiv,  juxsdnrjx«  rg  oovrfiticf  irpöc  iprrfjv;  vgl.  A.  6.  B.  Zander,  de  lozu  Athe- 
niensium  indeque  subnata  luxuria,  Gryph.  1828  und  H.  Sauppe,  de  causis 
magnitudinis  iisdem  et  labis  Athenarum,  Zürich  1836,  p.  7  fg. 

•)  Chraeco  more  bibere  d.  h.  tnaioribu8  poctdis,  C  i  c.  Verrin.  act.  II,  lib.  I, 
26,  66;  vgl.  unten  §•  28;  überhaupt  graecari  (Hör.  Sat.  II,  2, 11)  oder pergrae- 
cari  (Plaut.  Mosteil.  I,  1,  21)  für  erschlaffende  Vergnügungen;  ja  Graed 
vitwrum  omnium  genüorea,  PI  in.  XV,  19! 

*}  S.  Cicero  ad  Qu.  fr.  I,  1,  5,  16:  faUaees  sunt  pemmUi:  et  levts  et  diu- 
tuma  eerpihUe  ad  nimiam  asaetUatumem  eruditi;  Ps.-Sallust.  ord.  rep.  II,  9: 
virtue  vigüawUa  laboe  apud  Oraecoe  nuüa  eunt;  luven.  III,  100:  WMtio  eomoeda, 
und  mehr  bei  C.  G.  König,  de  criminibus  a  Romanis  in  Graecos  iactatis,  in 
s.  Opuscc.  ed.  Oertel,  Meißen  1884,  p.  813  ff.;  P.  0.  van  der  Chys,  in 
Ann.  acad.  Gandav.  1828;  Drumann,  Gesch.  Roms  VI,  652  fg.  u.  Funk- 
hänel  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1849,  S.  97  ff.  Und  doch  war  attische 
Treue  in  Rom  sprichwörtlich  geworden,  VelL  Pater c.  II,  23,  4:  odeo  certa 
Mhenieimum  in  Romanos  fidea  fuit,  ut  eemper  et  in  omni  re  quidquid  eineera 
fide  gereretur,  id  Bomani  AtHea  fieri  praedicarent,  dazu  Paroemiogr.  Gott, 
p.  209. 

5)  Vgl.  Plut  Quaest.  Rom  40,  p.  274  D;  Cic.  Republ.  IV,  4;  Lucan. 
Phars.  VII,  270;  Sil.  Italic.  Pun.  XIV,  136;  Plin.  Paneg.  c  13  u.  s.  w. 

^  Et  quicquid  Chraecia  mendax  audet  in  historia,  luv.  X,  174;  vgl.  Plin. 
V,  4:  portentoaa  Qraeeorum  mendada,  Quintil.  Inst  or.  U,  4,  19:  nam 
Graeeie  historiie  pUmm^pte  poHioae  eimüis  est  lieentia,  Dio  Chrysost  XI,  42 
(p.  162  M) :  &ct  (ptXrfpioot  tlotv  ol  '^XXiqvsc,  A  S*  £v  &Ko6oii»aiv  4)$b(u^  tiv&c  Xi^ovtoc 
taoxa  xal  ^AY^dt}  vopiCoooi.  Im  heutigen  Griechenland  ^t6\uixa  Xi^tic  als 
Schmeichelei  empfunden ;  die  Akamanier  ausnahmsweise  wahrheitsliebend  mit 
ihrer  Redensart:  vä  p.'^  ßpoofiai  4^8oorY)c,  s.  Wachsmuth,  das  alte  Griechen- 
land im  neuen,  S.  46;  Heuzey,  le  mont  Olympe  et  rAcamanie  p.  253. 
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§.  7. 
Charakterverschiedenheit  einzelner  Stämme. 

Bei  allen  diesen  Vorzügen  und  Fehlem  des  griechischen  Volks- 
charakters versteht  es  sich  übrigens  von  selbst,  daß  dieselben  nicht 
bloß  in  einzelnen  Fällen  große  Ausnahmen  zuließen,  sondern  auch 
durch  die  Verschiedenheit  der  0 ertlichkeiten  und  Stämme,  die  ja 
selbst  eins  der  bezeichnendsten  Merkmale  des  griechischen  Landes 
und  Volksthimis  ist  ^),  eben  so  mannichfach  modificirt  wurden,  wie 
sich  diese  Modifikationen,  und  gewiß  nicht  zum  Nachtheile  des 
Ganzen,  in  den  Mundarten  seiner  einzelnen  Theile  geltend  gemacht 
haben  *). 

Den  vollen  Verein  aller  angegebenen  guten  imd  schlechten 
Eigenschaften  bot  vielleicht  nur  Attika  dar,  das  durch  die  Besonder- 
heit seiner  Lage  gleich  sehr  vor  überwältigenden  Einflüssen  der 
Fremde  geschützt*)  imd  den  ausgedehntesten  Verbindungen  mit  dem 
Auslande  offen  *)  unter  den  gleichzeitigen  Wirkungen  eines  geseg- 


0  Arie  tot.  Politic.  VII,  7,  p.  1327  b,  83:  x-^jv  aörJjv  5'  fx«  Sta^op^v  xal 
ta  *EXX*fjvtt)V  l^vYj  %a\  «pöc  SXX-rjXa»  tä  jikv  *(äp  f/et  rJjv  «pootv  pLov6x(uXoVy  ta  Zh 
tb  xt  xixpatai  Kpöc  ipt^poripac  tdc  5üvd|iet<:  Taoxac;  vgl.  Hipp  Der.  I,  564  Kühn. 
W.  V.  Humboldt  in  Wolfs  Museum  d.  Alterth.  I,  138;  St  John  I,  87;  in 
faet  the  most  remarkahU  peeuUarity  in  the  Oreek  eharacter  was  a  certain  cen- 
trifugal  foree;  insbes.  die  schöne  Sammlung  charakteristischer  Einzelheiten 
bei  Wachsmuth  I,  125  ff.,  Bernhardy,  Grundr.  d.  gr.  Liter.  I*,  102  ff.; 
Krause,  Gymnastik  S.  41  fg.;  S.  F.  W.  Hoffmann,  Griechenland  und  die 
Griechen  im  Alterthume,  2  Bde.,  Lpz.  1841;  Bursian,  Gliederung  des  griech. 
Lebens  und  Einfluß  desselben  auf  Charakter  und  Kulturentwicklung  der  ver- 
schiedenen griech.  Yolksstämme,  im K.  Schweizer.  Museum  f.  1864,  IV,  255  ff. 

•)  Vgl.  Jacobs,  über  einen  Vorzug  d.  griech.  Sprache  im  Gebrauche  ihrer 
Mundarten  (München  1808)  in  s.  verm.  Sehr.  III,  375  ff.;  0.  Müller,  Ge- 
schichte d.  griech.  Lit.  I,  11  fg.  und  Pott  in  Ersch-Gruber's  Encykl.  Sect. 
n,  Bd.  18,  S.  69;  Mull  ach,  griech.  Sprache  u.  Dialekte,  ebendas.  Sect  I, 
Bd.  81,  S.  1  ff.;  Bergk,  griech.  Litteratur,  ebendas.  S.  287  ff. 

')  Isoer.  or.  IV,  24,  p.  45  B:  xaorrjv  ^ap  olxoöjitv  oöx  ^tipooc  ^xßaXovtec  oiS' 
lpY|pL*r)v  xaTaXaß6vtsc  o58'  hu  icoXXiBv  iön«Bv  jitY^cSec  ooXXrfivttc,  iXX'  o5tü>  xaXu)^ 
xal  fv^^J^cu^  Y'T^^**^"*^»  ^^^  ^5  ^o«tp  ffojuv  Ta6T*r)V  ^x^vtec  ÄTcavxa  töv  xp6vov 
dtaTsXoöfJLev,  a&tox^ovtc  5vtt<  xal  tÄv  ovofidetiuv  tote  a^tolc  otoicsp  to6c  olxeiotdtooc 
r>|v  it6Xtv  fx^^^C  itpooeticttv;  vgl.  Aristo ph.  Vesp.  1076,  Plat  Menex.  p.  237  D, 
Demosth.  or.  XIX,  26,  p.  849,  Gic.  Republ.  UI,  15,  25. 

*)  4>tXo6evoovTec,  Strabo  X,  p.  471;  vgL  Thucyd.  U,  38:  iitwoipxrcat  8t 
ita  jjifeO'Oc  ttjc  K6Xtu>c  hu  icdctjc  T'^c  ta  itdcvta  x.  x.  X.  und  Isoer.  or.  IV,  42, 
p.  49  A:  ^}xic6piov  f^p  ^^  }jio()>  xtjc  ^EXXdBo^  xbv  üeipaiä  xatsoxeodoato,  toaaotiQv 
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neten  Himmelstrichs  *)  und  unergiebigen  Bodens  •)  alle  vereinzelten 
Strahlen  des  obigen  Bildes  in  sich  vereinigte,  und  bei  aller  Launen- 
haftigkeit seiner  vielköpfigen  Volksmenge*)  gleichwohl  dem  sitt- 
lichen Adel*),   der  Frömmigkeit*),   dem  Kunstsinne*)  und  der  in- 


Too^^  &icavTa  icap*  oi^ty}^  ^^Scov  tlvai  sopioac^ou. 

0  Xenoph.  Vectig.  1^  3:  o&xo&v  xb  (jiv  xdu:  &pa(  ivd^^  icpaotdta^  tlvai, 
xal  abxä  tot  Y^f^iitva  (i.apxopeI;  vgl.  Eurip.  Medea  829;  Plat.  Tim.  p.  24  C; 
Ar  ist  id.  er.  XUL,  p.  187  (I,  305,  Dind.)  und  insbes.  auch  Cicero  de  Fato 
4,  7 :  Athenis  ienue  caelum,  ex  quo  oeutioreB  etiam  putatUur  ÄUici. 

•)  Aticx6-yttt>(:  Thuc.  I,  2;  Sirjpd  ic&oa,  o6x  e^oSpoc,  Dicaearch.  p.  140 
Fuhr.;  x^ajtla,  icap^Xuirpoc  StrabjoIX,  p.  393,  u.  mehr  bei  Bernhardy,  gr. 
Lit.  I^  427  ff.  und  Bode,  Gesch.  der  h«U.  Dichtkunst  III,  1,  100.  Das  Lob 
seiner  Produkte  bei  Antiph.  ap.  Ath.  11^  p.  43  B  klingt  sehr  ironisch;  da- 
gegen wird  die  Frugalität  (e^tiXeia  Dio  Chrys.  or.  LXIV,  14,  p.  595  M.)  der 
Athener  wiederholt  gerühmt  bei  Ath.  IV,  p.  137  E;  X,  p.  417  C  u.  s. 

•)  Vgl.  die  berühmte  Allegorie  des  Parrhasius  bei  PI  in.  XXXV,  69  und 
Plut  reip.  ger.  praec.  c.  8,  p.  799  C:  ocov  6  'Adiqvatwv  ^^|i(k  t6»tvYjt6<:  loti 
icpÄ^  opT"^v,  e&p^ddtToc  ftpö^  fXtov,  {i&XXov  i^itoc  6«ovotIv  ^  di^doxta^ot  xa^*  4joo- 
^tav  ßooX6)xtvoc.  üebrigens'ist  der  Unterschied  bemerkenswerth,  den  Dicae- 
arch. p.  141  Fuhr,  zwischen  den  Einwohnern  von  Attika  selbst  macht:  t&v 
8k  ivoixo6yc(ov  ol  jtkv  a&tiBv  'Atttxol,  ol  ök  'AJYjvatot*  ol  jikv  'Arciuol  ictpitp^ot  tal? 
XaXtalCy  StiooXoi,  ooxo^avTiudstc,  itapariQpYjtal  td>y  ^evtxwv  ßiu>y,  ol  ^  'Ad-r)valoi 
(jirfaX64'oxot,  dxXol  tot?  Tp6itotc,  ^ptXtac  ^^"1*^  «poXaxtc,  worauf  jedenfalls  auch 
die  Stelle  Plat.  Legg.  I,  p.  626  D  geht:  &  ^ivt  'A^valt,  oh  f<itp  oe  'Atttx6v 
i^Xotp.'  Äv  icpooaYop«6»tv;  ob  auch  Philost r.  Vit  Sophist  II,  1,  7? 

*)  „Wo  auch  bei  dem  Pöbel  das  sittliche  Gefllhl  fein  und  e&rtlich  war," 
sagt  Lessing,  Dramaturgie  I,  2,  Tgl.  Piatos  Zeugnifi  Legg.  I,  p.  642  C: 
t6  tt  6ic6  icoXXüäv  XtY^P'Svov  ii>c  Sooi  ^Adnqvauov  tlolv  &Ya^l  dia<ptp6vTu>c  tlol  tot- 
oötoi,  ho-Mü  äXf^^otata  Xi^to^«*  ji6vot  y^  ^vto  äv^yx-tjc  airof  o&c  ^tq^  H-^lp^  .  .  . 
t^dv  &Y^^^^'  °^^  St  all  bäum,  Vind.  loci  cuiusdam  legum,  Lips.  1844  und 
Plut  Dion.  c.  58;  im  einzelnen  aber  Limburg-Brouwer  IV,  874  fg.  u. 
Creuzers  Rede  de  civltate  Athenarum  omnis  human,  parente^  Frankf.  1826, 
sowie  die  treffenden  Bemerkungen  von  Bergk,  griech.  Literatur,  in  Hallische 
Encykl.  Sekt  I,  Bd.  81,  8.  286. 

')  Paus.  I,  17, 1:  tootoic  8k  oh  tA  tlc  «ptXav^pcoiciav  }jl6vov  xa^iotiqxtv,  iXXi 
xal  ^o6c  e&oeßttv  £XXu>v  itXkov:  vgl.  Antipho  VI,  51,  p.  147  und  Hermann, 
St  A.  S.  113  not.  7;  auch  lulian.  Misopog.  p.  348  C;  Konnus  Dionys. 
XXXVm,  53  u.  s.  w. 

•)  Isoer.  or.  IV,  46,  p.  50  A:  ti  y^  ^?'  "hf^^  xptWvra  tooa6tY)v  Xap,ß^vet 
^ttv  &oTt  icQipd  ic&otv  &v^p(0icotc  ^Yaicfio^oi;  vgL  Dicaearch.  a.  a.  0.:  ol  S*^ 
ctXtxpivclc  'A^valoi  Sptpitcc  tcov  tt)^vd>v  &xpoataC;  auch  Plat.  Lach.  p.  188  A; 
Alciphr.  Ep.  HI,  65,  4:  elictlv  y^P  ^  x*^P®^  "^axbi  xoh^  ntMx^titf,  vfokiL^ovxa^  l\ 
'A^vtov  6p(jLa>(uvov,  kv  ol^  o5Sk  tc^  to6tii>v  ^y^dotoc;  Heinrich,  Epistola  de 
Aeschylo  obscuro  quidem  sed  satis  ab  Atheniensibus  intellecto,  Breslau  1800; 
H  A  r  m  ft  n  n ,  Lehrbnoh.  IV .  PriTfttalterthflmer.  8.  Anfl.  4 
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tellektuellen  Schärfe  ^)  zusammen  die  Anerkemiung  verdankte,  schon 
imter  den  Zeitgenossen  als  geistiger  Mittelpunkt  und  gemeinschaft- 
liche Bildungsstätte  für  ganz  Griechenland  zu  gelten  ^) ;  hinsichtlich 
der  übrigen  Theile  hingegen  lassen  sich  je  nach  der  nördlichen  oder 
südlichen,  gebirgigen  oder  ebenen  Lage  der  einzelnen  Gegenden 
wesentliche  Unterschiede,  ja  Gegensätze  der  Bewohner  nicht  ver- 
kennen. 

Im  Norden  begegnet  ims  vorzugsweise  der  aeolische  Stamm') 
mit  seiner  kemhaften  und  kräftigen,  aber  nur  zu  leicht  in  grobe 
Sinnlichkeit  imischlagenden  Natur*),   die  sich  dann  in  den  reichen 


im  allg.  auch  Bode,  Gesch.,  d.  hell.  Dichtkunst  III,  1,  111  fg.  und  über  den 
Sinn  für  bildende  Künste  Jacobs  verm.  Sehr.  III,  427  fg.,  sowie  0.  Jahn, 
die  hellen.  Kunst,  in:  Aus  der  Alterthumsw.,  S.  136  fg. 

*)  'Ev  'Ad-rjvatotot  tolot  itpcutoiot  Xt^ojiSvoiot  elvat  T3XX*fjvü)v  oocptYjv,  Her.  I, 
60;  al  90061^  £XXu>c  «p^tcotai,  vov  ^k  %a\  icapirjxowjvxat,  Aristoph.  Ran.  1115; 
Yvwvai  icdvxcuv  h^oxaxot.  xä  ^yfiiyxct,  Demosth.  er.  III,  45,  p.  32;  iiciSs^ioc  ^uvrs^ 
ixipcuv  (jLäXXov,  Aeschin.  or.  U,  178,  p.  172;  l'xl  oo^piqc  )X£iCov  tu>v  SXXmv  ^povoovtst, 
Isoer.  or.  XV,  312,  p.  344  A;  ojoiepxiotaxoi  twv  'EXX-fjvwv,  Philo,  quod  omn. 
prob.  lib.  I,  20,  p.  467  M;  vgl.  Plato  Protag.  p.  319  B;  Diodor.  Sic.  XVm,  10; 
Paus.  IV,  35,  5;  Menander  in  Rhetor.  Gr.  ed.  Walz  IX,  255. 

')  npuxavslov  TYjc  oo<ptac,  Plat.  Protag.  p.  337  D;  Äoto  fT|c  ^EXXdSoc,  Isoer. 
or.  XVI,  27,  p.  352  A;  'EXXdJoc  'EXXdk,  Anthol.  PaL  VH,  45,  3;  xotvöv  itatJeü- 
rriptov  icäotv  &v^pu»icoig,  Diodor.  XIII,  27;  *EXXd8oc  {loootlov,  Ath.  V,  p.  187  D; 
xoivrv)  iotla  r?)«;  ^EXXddoc,  Aelian.  V.  Hist  IV,  6;  nutrices  Oraecicte,  Plaut  Stich. 

V,  2, 1  (649) ;  urbs  in  qua  nata  et  dUa  est  ratio  et  moderaUo  vitae,  C  i  c.  ad  fam. 

VI,  I,  6;  auch  Dicaearch.  a.  a.  0.:  8aov  al  Xoiical  ic6Xtic  icp6c  tc  -^$ov4)v  xal 
ßcoo  Siopd-ODOtv  t(ov  &fpü>v  Sta^ipoooiv,  tooooxov  xtby  Xoiicwv  ic6Xtu>v  4)  xiBv  ^AOnrj- 
vai(uv  icapaXXdtrei,  und  mehr  bei  Becker,  Charikles  I',  23  ff. 

*)  Die  Geschichte  und  Kulturbedeutung  des  aeolischen  Stammes  ist  eine 
Dorem  und  loniem  gegenüber  allerdings  bisher  noch  vernachlässigte  wissen- 
schaftliche Aufgabe,  die  aufgestellt  inG.  Rathgebers  Publikationen  (ArchäoL 
Schriften  I^  Gotha  1857;  Gottheiten  der  Aioler,  Gotha  1861)  aber  bis  zum 
Unsinn  gesteigert  und  in  unfruchtbarer  Gelehrsamkeit  verschüttet  wird.  „Das 
gesammte  Hellenische  dreht  sich  um  Entfernung  vom  Aiolischen  und  Rück> 
kehr  zum  Aiolischen''  (Gotth.  d.  Aioler  S.  166).  Orpheus,  Thraker,  Chal- 
kideer,  Phlegyer,  Sikuler  sind  Bestandtheile  des  Altaiolismus ,  dem  ein  seit 
Ol.  120  aufgelebter  Neuaiolismus  noch  gefolgt  ist.  Die  vereinzelten  richtigen 
Bemerkungen  gehen  unter  der  unbrauchbaren  Masse  von  meist  euhemeristischen 
Einfällen  unter. 

«)  Heraklides  bei  Ath.  XIV,  p.  624  £:  xb  hl  tdiv  AloXicuv  ^dtx:  ix'^i  xb 
faüpov  xal  o^xäiStc,  Iti  hh  bnbyiaovov'  6p,oXoftl  Si  totuta  täte  lincoxpocptGU^  aJbxmv 
xal  SevoÄoxtotc*  oh  icavoöpf  ov  Zi,  iXXÄ  iS-r)p}jivov  xal  xcd'appijxöc*  Zib  xal  olxeiov  rox' 
ahxol^  4j  ^tXoicooia  xal  xa  tpcuxixäi  xal  icdoa  4)  icepl  x^v  8iaixav  £vta(Cf  vgl.  Bern- 
hardy,  griech.  Lit.  I*,  129  ff.  u.Bergk  in  Hall.  Jahrbb.  1842,  S.  268  fg. 
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und  fruchtbaren  Ebenen  Thessaliens  bei  einer  ritterlichen  und 
zahlreiche  kleinere  Stämme  beherrschenden  Aristokratie  *)  zu  einer 
großen  Höhe  materiellen  Wohlstands  ^)  und  verschwenderischen, 
freilich  auch  ungeregelten  und  selbstsüchtigen  *)  Lebensgenusses 
entwickelte,  während  die  Aetolier  und  sonstigen  Völker  des  nord- 
westlichen Griechenlands  *)  in  ihrer  Vereinzelung  die  ererbte  Raub- 
lust früherer  Zeiten  *)  zu  einer  Verwilderung  und  Verachtung  sitt- 
licher Rücksichten  steigerten,  worin  selbst  ihr  späteres  Gelangen 
zu  politischer  Bedeutung  keine  Aenderung  hervorbrachte^);  anderer- 


*)  P 1  a  t.  Meno  p.  70  A :  itpotoö  jiiv  0tttaXol  5ü$6xiji.ot  Yjoav  ev  xolc  "EXXyjoi 
xal  i^oofJidCovTO  if'  licictx-J  te  xal  icXo6t(|>;  vgl.  Kor  tum  ^  zur  Gesch.  hellen. 
Staatsverf.  S.  76  fg.  und  C.  F.  Hermann,  Gr.  St.  A.  §.  178. 

•j  Theopomp,  bei  Ath.  XII,  p.  527  A:  ittpl  hk  SvvzaXmv  iv  t^  xtxdpvg 
frph  Srt  Cwotv  o?  jjtiv  o6v  xalq  opx^tpwt  xal  xal?  otdXtqtpbi  Biatpißovxsc,  oi  8'  sv 
xoßot^  xal  ffoTOic  %al  ^olIz  toioiotouc  ^xoXaaiaic  diiqfuptuovxec»  xal  {laXXov  aicooSeü- 
Couotv  8ico>5  oij^aiv  itavtodaicuiv  xäz  tpaic^CaC  icapaO^oovxat  itX*fjpetc  ^  tiv  a6tu>v  ßtov 
[Siccoc]  itapaox''loovTai  xtxoojfrjjiivov  ^apodXioi  di  ndcvctov,  «p-rjolv,  &v^pu»icuiv  elolv 
dp^oratoi  xal  icoXoTtX^otatot.  Daher  bei  dems.  IV,  p.  137  D:  thxp&mCot;  X,  p. 
418  C:  icoXotpdcfot;  XIV,  p.  663  A:  icoXüTtXiatatot  twv  'EXX-fjvcuv  ittpl  tdc  io^xac 
xal  t4)v  diaitav  u.  8.  w. 

•)  Plat  Grit.  pag.  63  D:  ix«t  -^äp  ^  nXciorfj  itxa^ia  xal  ÄxoXaota;  vgl. 
Xenoph.  M.  Socr.  L,  2,  24;  Philostr.  V.  Sophist  I,  16,  2  (p.  213),  und  die 
allerdings  sehr  unrühmlichen  Schilderungen  der  Scholiasten  zu£urip. 
Phoen.  1408  und  Aristoph.  Plut.  521:  icow.Xot  xdt  4]^  ol  8iooaXol  xal  o6x 
op^l  r)]v  fytt»}j.-r)v,  wenn  auch  dazu  politische  Antipathien  mitgewirkt  haben 
mögen;  s.  Demosth.  or.  XXIII,  112,  p.  657  mit  Meier,  Ind.  lectt.  hib.  Hai. 
1830  und  Dem.  or.  I,  22,  p.  15:  totöta  j^P  Äittota  jiiv  -Jjv  84]«ot)  ^ooet  xal  Äel 
ROOtV  dv^witoif  X.  t.  X. 

*)  Heuzey,  le  mont  Olympe  et  TAcamanie,  p.  223  fg.  schildert  den 
großen  Unterschied  des  waldigen,  wasserreichen  Westgriechenlands  jenseit 
Delphi  sehr  lebendig  gegenüber  der  Mitte  u.  dem  Osten  von  Hellas.  Vgl.  F. 
A.  Brand  stätter,  Gesch.  d.  aetoL  Landes,  Volkes  und  Bundes,  Berlin  1844. 

*)  Thuc  L,  5:  xal  (lixp^  xobbt  icoXXd  ryjc  *EXX48oc  tij»  icaXacc}i  Tp6ff<{)  vlfiexat, 
lapl  TS  Aoxpoic  to^C  '0C6Xac  xal  Alta>Xo6c  xal  'Axapv&vac  xal  rJjv  xaox^  4]icetpov, 
to  te  oid*r}pO(popsto^ai  toorotc  tolc  4]icscpu>ta(C  ^icö  rrj^  fcaXou&c  X^jottlac  ipLfitfiivYjxe ; 
Tgl.  die  Eurytanen  das.  III,  94  und  Tydeus  als  p^Soßdpßapoc,  Eurip.  Phoen. 
138;  tt>^ioßpo»c,  Welckcr,  ep.  Cyklus  II,  364. 

®)  '^jtfotoc  i^txta  xal  icXeov«5ta,  Polyb.  U,  45;  vgl.  dens.  IV,  3:  elOta|jivot 
C*Jv  if.icb  T&v  icIXac»  886|i8vot  8k  koXX-tic  x^P^T^*^  ^'^  ^^  fjjt^oxov  ^XaCoveiav,  ^J 
dooXsoovTsc  &«l  icXtovrxtixiv  xal  d-iqpuüS^  C<*>ot  ßtov,  o&div  olxfilovy  icdvca  8'  -rj^oo- 
(ovot  icoX8{jLia ;  auch  IV,  67 ;  IX,  38  und  insbes.  das  Xdf  opov  änb  Xaf  opoo  S^ftv, 
XVn,  4  und  XVin,  17;  ja  wenn  auch  dieser  Schriftsteller  seinen  Parteihafi 
zu  sehr  mitsprechen  ließe  (vgl.  Chr.  Lucas  über  Polybius'  Darstellung  des 
aetol.  Bundes,  Königsberg  1827,  und  F.  A.  Br  andstätter  a.  a.  0.,  8.  257), 
doch  jedenfalls  Agatharchides  bei  Ath.  XII,  p.  527  B:    AltmXol  tooooTcp 
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seits  aber  die  Boeotier  unter  der  drückenden  Sumpf luft  ihrer  firucht- 
baren  aber  ebendeshalb  zur  Schwelgerei  einladenden  Niederungen  *) 
selbst  aus  ihrer  Betheiligung  an  hellenischer  Kunst  und  Wissen- 
schaft keinen  dauernden  Vortheil  för  allgemeinere  Geistesbildung 
zogen  *)  und  im  Trotze  auf  ihre  physische  Gesundheit  und  gym- 
nastische Uebung  ')  selbst  mannichfachen  UnsitÜichkeiten  fröhnten  ^). 
Im  Süden  dagegen  trägt  höchstens  Elis  einige  Züge,  die  auf 
die  Wurzel  eines  ähnlichen  Stammcharakters  hinweisen^);   bei  der 


xü>v  XoticÄv  fcxotjxotepov  iy(po<3i  icpoc  d-Ävatov,  Socpitep  xal  C'^v  icoXuteXwc  [*«i]  t*t8- 
vioxepov  C'^toöai  tu>v  £XXu>v,  und  Max.  Tyr.  XXIII,  2  mit  Droysen,  Gesch. 
d.  Hellenismus  II,  87. 

0  Ho  rat.  Epist  11,  1,  244:  Boeotum  in  crasso  ah*e  natum-^  vgl.  Cicero 
de  fato  4,  7  und  Plut.  esu  cam.  I,  6,  p.  995  E:  toöc  y^P  Bouoto6c  %&<:  o\ 
'Atttxol  xal  ivottod-f|t0üc  *al  •^Xidtooc  jJLiXtata  8td  xAc  iihtiipa^ia^  icpooYjY^ptoov  x.  t.  \. 
mit  Polyb.  XX,  4,  und  Ath.  X,  p.  417  B  sq.;  daher  xoXXixo^dYoc  genannt 
Arist  Ach.  872. 

*)  Tb  xatÄ  Boicutuiv  ip^atov  tlc  jitooXoYtav  Xvtt^oc,  Plut.  daem.  Socr.  1, 
p.  575  E;  vgl.  Pin  dar.  Ol.  VI,  90;  über  ihre  i|ia«ta  Isoer.  or.  XV,  248, 
p.  112;  oder  ivato^ata  Demos th.  or.  V,  15,  p.  60;  Dio  Chrysost. 
LXIV,  13  (p.  595M);  Ath.  V,  p.  186  F  und  mehr  bei  Bö ttiger,  kl.  Sehr. 
I,  37  fg.  und  C.  F.  Hermann,  gesamm.  Abb.,  S.  91. 

*)  Ephorus  bei  6trabo  IX,  p.  401:  x^v  (jiv  o&v  -/(dipav  sicatvti  hiä  toota 
xat  frpt  icpö<  4jYtjtovtav  8Ö(ft>(uc  ^X*^^»  ^T"*TS  ^^  ^*^  icatJet^  ^l^  -/PY)<3apivoüC  .  . . 
Xo^wv  xal  6}uXiac  tyjc  itpö?  div^p(uicouc  iXt^cop^aat,  (i6vyjc  8'  iiw|JLeXir|^vat  t^jc 
xati  ic6Xtji.ov  ipctTjc;  vgl.  Cornel.  Nep.  Alcib.  11:  omnes  BoeoH  magis  fimU" 
tati  corporis  quam  ingenii  (ieumifU  inaerviunt,  und  über  ihre  palaestrische  Gym- 
nastik insbes.  Theophr.  Hist.  PI.  IX,  20,  5;  Plut.  qu.  symp.  IT,  5,  p.  639  F; 
Steph.  Byz.  s.  v.  Boiiuxia;  Eustath.  ad  Dionys.  Perieg.  426,  mit  Mül- 
ler, Orchom.,  S.  409;  Limburg-Brouwer  IV,  330;  Krause,  Agonistik, 
ß.  61  fg. 

*)  Demosth.  or.  XX,  109,  p.  499:  {iflCov  9ir|ßaIot  «ppovoootv  In*  di^iM^t  xal 
icovYjpiqc  ^  6pL8ic  ^itl  ^tXav^pcufciqc  xal  t(p  xä  Sixata  ßodXto^t;  Tgl.  die  Schilderung 
ihrer  Rauflust  und  Gewaltthätigkeit  bei  Dicaearch,  p.  143  Fuhr,  und  die 
Charakteristik  der  einzelnen  Städte  bei  demselben  p.  145:  r^v  {i^y  aloxpoxlp- 
8ttav  xatoix«lv  iv  'Qpu>ic(j>,  xbv  hh  «p^vov  Iv  Tavdrfpqt,  t)|v  ^tXovttxlav  iv  Owinatc, 
x4)v  5pptv  iv  04)patc,  rJjv  «XtovtSlav  iv  'Av6nq86vt,  rJjv  iccpttp^iav  iv  Kiupcovs^c,  iv 
lIXatatalc  t4]v  iXaCovttav,  töv  iropttöv  iv  'O^X'^^tip,  r)|v  &vato^aiav  iv  ^AXi^ptcp ; 
endlich  die  unnatürliche  Wollust,  die  hier  durch  Gesetz  und  Sitte  begünstigt 
ward,  Plat.  Symp.  p.  182  B  und  Hermann,  St.  A.  §.  181,  not  2.  Zu  Boe- 
otien  s.  Bursian  in  Geogr.  von  Griechenl.  I,  194  fg.  u.  ders.  in  Realencykl. 
f.  kl.  Alterth.  I*,  2404  flF.,  speciell  über  die  den  Boeotiem  von  Pseudo- 
dicaearch  (Müller,  Geogr.  gr.  min.  I,  p.  97,  §.  7.  11.  25)  gemachten 
Vorwürfe. 

*)  Außer  der  Zusammenstellung  mit  den  Thebanem  in  Plat.  Symp.  p. 
182  B  ygl.  das  Witzwort  des  Stratonikus  bei  Ath.  VIII,  p.  350  A:  ipu>rr)- 
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arkadischen  Urbevölkerung  erhob  sich  zwar  die  altvaterische  Ein- 
fachheit des  Hirtenlebens  wenig  über  die  ersten  Grundlagen  bürger- 
licher Sittigung  ^),  adelte  diese  jedoch  durch  den  eigenthümlichen 
musikalischen  Trieb  des  Volkes  •),  von  dem  nur  der  einzige  Zweig 
der  Eynaethier  eine  bemerkenswerthe  Ausnahme  machte*);  imd 
was  die  eigentlichen  Beherrscher  des  Peloponnes,  die  Dorier  be- 
trifFt,  so  wissen  wir,  daß  der  Sinn  für  Zucht  imd  Sitte,  dem  Sparta 
seine  politische  Gröiae  verdankte  ^),  eben  so  wie  die  schlagende 
Kürze  des  Ausdrucks  ursprünglich  ein  Erbtheil  des  ganzen  Stam- 
mes, und  namentlich  letztere  in  gleichem  Maße  den  sonst  vielfach 
übel  beleumundeten  Argivem  eigen  war  *),  wenn  auch  kein  anderer 

dtlc  ic6ttpa  BouDTol  ßapßapmepoi  xoYX^voootv  Zvxtz  ^  OtttaXol,  'HXtiooc  ffnriatv; 
und  Polemo  ebd.  X,  p.  442  E:  'HXtc  xal  ^led-ost  xal  ^eoSrcaf  oloc  ix^otou 
oTxoc,  totYj  Ih  xal  5üvdiraaa  iroXtc»  Besonders  verrufen  waren  sie  wegen  ihrer 
grobsinnlichen  AufTassung  der  Knabenliebe,  Xenoph.  Conviv.  8,  34;  Plnt. 
de  pner.  educ.  15,  p.  11  F;  vgl.  Bursian,  Geographie  11,  276  f.  Doch 
rühmt  Paus.  IV,  28,  4  ihre  t&vojita  in  früherer  Zeit,  und  Polyb.  IV,  73  hebt 
wenigstens  ihre  fortwährende  Anhänglichkeit  an  das  Landleben  hervor. 

*)  BaXavYjfdrfot  Herod.  I,  66,,  Paus.  VIII,  1,  6;  vgl.  Philostr.  V.  Apoll. 
Vin,  7,  12  (p.  161):  ^Ypocxoratoi  8iv^pa>ic(uv  elol  xal  oocoStic  t^  te  SXka  xal  tö 
YootpiCeod'at  tcuv  $pou>v;  auch  äicai^tutoi,  Theocrit.  Idyll.  VII,  106;  loseph. 
c.  Apion.  I,  4;  icpooiXY)voi,  vgl.  Hermann,  St.  A.  $.  8,  not.  5.  Ihre  noXo- 
^afta,  Ath.  X,  p.  148  F  sq.,  war  eine  Folge  klimatischer  Einflüsse.  Dafür 
wird  ihre  Gastlichkeit  und  Frömmigkeit  gerühmt,  Polyb.  IV,  20.  Vgl. 
Bursian,  Geogr.  U,  191  fg. 

')  Polyb.  IV,  20:  jjtoooix'^v  y«P>  "^v  y»  ÄXirjO-cöc  jioüotx4jv,  itäot  jiiv  Äv^pto- 
KOtc  o^eXoc  ioxetv,  'Apxdoi  8k  xal  Äva^xaiov  .  .  .  xal  tÄv  jjikv  SXKta'j  fi.aOnr){i.dtü>v 
ipnrj^val  tc  jt*^  *fivoi7%tiv  o&Biv  ala^p6v  4jYOövxott,  rfjv  ^c  (i'^v  <{>8*r)v  o5t'  Äpvir|ö-?]vat 
SuvavToi  8ta  xb  xat'  MirpL-r^if  itdvtac  jxavd^vttv  ...  Ib.  21:  oittöSovxsc  tö  ttj? 
4»ox^  itipajtvov  hiä  ttjc  tÄv  (^0}id>y  xataoxtoijc  i5''ll^«poöv  xal  irpaövttv  x.  t.  X. 
Dagegen  wenige  Inschriften;  vgl.  Roß,  Reisen  und  Reiserouten  I,  120. 

*)  Polyb.  IV,  21:  itm^pioAhqoav  o6ta>c  äots  }jfrj$*  ev  6icota  '^t'^ovivat  tÄv 
'EXXYjytSioy  icöXecuv  &osßY|}xata  jxetCova  xal  oüvt^^ottpa;  vgl.  Paus.  VIII,  19;  dazu 
Th.  Wyse,  ezcursion  in  the  Peloponnes.  II,  184  f.  mit  der  Bemerkung  heuti- 
ger geistiger  Stumpfheit  und  körperlicher,  durch  Fieberluft  bedingter  Unge- 
sundheit  in  der  Gegend  von  Kalavryta. 

*)  Thuc.  I,  84:  iroXtjJttxol  xal  eoßooXot  hiä  xb  tSxoo^iov  Y^lfvoju^a;  vgl.  St. 
A.  §.  23-28  und  Bernhardy,  griech.  Lit.  I*,  116  ff.;  für  den  häuslichen 
Ordnungssinn  aber  das  Zeugniß  bei  Aristo t  Oeconom.  1,  6,  p.  1845  b,  1: 
«pic   thy^jprfpxioL"^  oxtüu>v  xh   Aaxu>vix6v'    XP'')  Tf^P   ^^  ixaotov  iv  rj   iaotoö   X^P? 

XfilO^Ol. 

•)  Pin  dar.  Isthm.  V  (VI),  58:  töv  'Ap^sicuv  tp^ftov  elp^joetat  icdvt'  iv  ßpa- 
Xi3^otC,  wozu  der  Scholiast:  oüvtojiot  oö  jtovov  ol  Adxiuvtc  &XXi  xal  ol  'Ap^etot; 
vgl.  Sophokles  (frg.  62  Dind.)  bei  Stob.  Serm.  LXXIV,  28  u.  Bergk,  Com. 
att  reliqu.  p.  388.    Auch  Kreta,  vgl.  Hock  III,  439. 
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dorischer  Staat  mit  solchem  Bewußtsein  wie  Sparta  für  die  Er- 
haltung dieser  Vorzüge  sorgte  ^),  imd  einzelne  danmter  wie  Korinth 
durch  fremdartige  Beimischung  und  die  Versuchungen  seiner  Lage  *) 
früher  Entartung  anheimfielen. 

§.  8. 
Stammesunterschiede  in  den  Kolonien. 

Ganz  besonders  mußten  sich  endlich  diese  örtlichen  Einflüsse 
auch  in  den  überseeischen  Kolonien  bemerklich  machen,  die  von 
den  ursprünglichen  Quellen  ihres  nationalen  Lebens  entfernt  ihr 
ererbtes  Gepräge  leicht  mit  einem  fremdartigen,  ja  ungriechischen 
Stempel  vertauschten  und  an  ausländische  Einflüsse  völlig  neue  Ent- 


')  Die  Argiver  exiujjLcjjJoövTo  coc  jiiO-oaot,  o?  (led-Dovitc  3iel  tac  j^axac  ttAoac 
jidtj^ovxat,  Ath.  X,  p.  442  D;  wtelv  Sctvotatot  Ael.  V.  H.  III,  16,  was  noch  heute 
eine  Eigenschaft  der  jetzigen  Bewohner  ist  (Bursian,  Geogr.  II ^  44);  als 
9tX68txot,  Paroem.  Gott.  p.  209  u.  423;  als  «pÄpcc»  Suidas  v.  'ApY^tot  «pwpec; 
ja  Isokrates  or.  V,  52,  p.  92  D  sagt  von  ihnen:  8xav  y^P  ©^  iroXe|j.tot  StaXticcuoi 
)caxmc  aitoüc  «otoövxsc,  a5xol  tooc  iv8o5oxdixoü?  xal  icXouatcuxdtouc  twv  itoXttAv 
CLKokXooooi,  xal  Tttöta  Spd>vt6<  o5tü>  x*tpoootv  tt»<;  o^Sivec  ÄXXoi  xobz  icoXejiiooc  aico- 
xtf ivovTsc  !  Den  Tirynthiem  neben  der  Trinklust  unbezwingbare  Lachlust  zuge- 
schrieben, Ath.  1.  1.  Theophr.  ebend.  VI,  p.  261  D;  dieser  nennt  sie  ^xp"®"^ 
npbQ  xit  oicoo$at6Tepa  tu>v  icpaffi^xtuv;  Bursian,  Geogr.  II,  59  möchte  dies  auf 
die  spätere,  nach  der  Zerstörung  durch  die  Argiver  neu  entstandene  Ansie- 
delung beziehen,  aber  im  Gegentheil  geht  die  Auffassung  derselben  als  Laien  und 
Schildbürger  viel  wahrscheinlicher  auf  die  alte,  von  Arges  bekämpfte  und  ver- 
spottete Bevölkerung.  Den  Megarem  wirft  Plutarch,  cupid.  divit  c.  7,  p.  526  C 
^tXapYoptav  xal  fjitxpoXoYiav,  Aelian.  Y.  Hist.  XU,  56  ^ftad^av  xal  iicaidtooiav 
vor;  vgl.  Dem.  or.  LIX,  36,  p.  1357:  äveXsoö^pot  xal  pLixpoXo^oi,  und  mehr  bei 
Reingan  um,  das  alte  Megaris,  S.  56;  außerdem  wird  die  Plumpheit  ihrer 
Witze  gerügt,  s.  Meineke,  Hist.  comoed.  gr.  p.  19  fg. 

')  ^gl*  H.  Barth,  Corinthiorum  commercü  et  mercaturae  historiae  parti- 
cula,  Berlin  1844;  und  über  die  Folgen  Cic.  Republ.  11,  4,  7:  nee  vero  uUa  res 
magis  ,  .  .  Corinthum  pervertU  äUquando,  quam  hie  error  ae  dissipoHo  civium, 
quod  mercandi  eupiditate  et  navigandi  ttgrorum  et  annorum  euUuram  reUquerant. 
Das  Hetärenthum,  wodurch  Korinth  besonders  verrufen  war,  knüpfte  sich 
selbst  an  fremde  Kultuseinflüsse,  s.  Gott.  Alterth.  §.  20,  not  16;  noch  mehr 
aber  beurkundet  Korinths  Gegensatz  mit  den  übrigen  dorischen  Staaten  Uero- 
dot  II,  167:  ^xtota  8i  KopivO-ioi  Svovxat  xooc  x^^P^'^^X^*'^*  ^^®  bedeutsame 
Naturlage  Korinths  schildert  bei  dem  Blick  von  Akrokorinth  Göttling,  ge- 
sammelte Abhandl.  aus  dem  klass.  Alterthum  I,  132  fg.  und  Th.  Wyse,  an 
excursion  in  the  Peloponnes.  n,  326  fg. 
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wickelungsreihen  anknüpften*);  weit  entfernt  jedoch  dadurch  die 
alten  Gegensätze  zn  zernichten,  ließen  sie  diese  hin  und  wieder 
durch  nachbarschaffliche  Eifersucht  nur  noch  schroffer  hervortreten 
und  bieten  insofern  ein  wenn  auch  mannichfach  modificirtes  doch 
im  ganzen  nicht  geringeres  Bild  örtlicher  Verschiedenheit  als  die 
Stämme  des  Mutterlandes  selbst  dar. 

Vor  allen  gilt  dieses  von  den  kleinasiatischen  Niederlassungen, 
die  auf  einer  verhältnismäßig  geringen  Küstenstrecke  Vertreter  der 
drei  bedeutendsten  Zweige  des  hellenischen  Stammes,  Aeoler,  lonier 
und  Dorier  *)  aufweisen,  imd  was  die  lonier  betrifft  sogar  als  Haupt- 
sitze des  Begriffs  erscheinen,  welchen  wenigstens  die  geschichtliche 
Zeit  diesen  Namen  beilegte.  Denn  im  Mutterlande  kann,  abgesehen 
von  Athen,  das  bald  seinen  eigenen  Weg  ging,  höchstens  Eaboea 
als  Trägerin  des  ionischen  Stammtypus  gelten,  der  sich  allerdings 
auch  hier  in  geistigem  Bildungstriebe  und  leichtem,  freilich  auch 
leichtfertigem  Sinne  äußerte  ^) ;  in  seiner  üppigsten  Entfaltung  aber 
begegnet  er  uns  erst  in  den  Städten  und  Inseln  der  lydischen 
und  benachbarten  karischen  Küste,  deren  natürliche  Reize,  ver- 
bunden mit  den  Zuflüssen  einer  ausgedehnten  Schififahrt,  in  einer 
Zeit,  wo  das  Mutterland  noch  auf  den  ersten  Vorstufen  seiner  nach- 


»)  Cic.  Rep.  II,  4,  7  (nach  Dicaearch,  s.  Ep.  ad  Att.  VI,  2,  3):  est 
autem  mariHmis  urbibua  quaedam  earrupida  ac  demutatio  movum;  admisceniur 
enim  navis  sermonibus  ac  diseipUnis  et  impartantur  non  mereea  solum  adventiciae, 
sed  etiam  mores,  ut  nihü  possit  in  patriia  instUtUis  manere  integrum;  vgl.  Plat. 
Legg.  IV,  p.  705;  Aristot.  Politic.  VII,  6,  p.  1327  a,  11  ff.;  Liv.  XXXVÜI, 
17,  und  mehr  St  A.  $.  61,  not.  6.  7 ;  auch  E.  Hönicke^  de  coloniis  grraecis, 
Dessau  1833,  der  pertraetandum  sibi  praposuit,  qttaUa  et  quanta  fuerit  eolonia- 
rum  vis  ad  eonvertendas  et  eorrumpendae  res  püblicas  Oraecas, 

*)  ^EXX-rjviov  .  .  .  tu»v  85Ytvt9tdiTü>v  vo^CoH^vütv  Y^vÄv  Y^^  '^^  ÄvwtÄTw  xal 
•p/coptjJLcoTata  tpta  xh  A(upUü>v  AloXimv  'Itt»vü»v  th  jiiv  xotvov  Alo>i(uv  icoXö  lox^" 
potepov*  xh  hk  Auipi6o>v  &v$pix(ottpov,  xh  ^k  'Ia>vo>v  iXXoYifi'Cuxatov,  K  e  n  a  n  d.  in 
Rhett  gr.  ed.  Walz  IX,  180. 

')  Vgl.  St  A.  §.  77,  not  3,  und  über  ihren  Charakter  Dicaearch  p.  146 
Fuhr. :  ol  5'  ivotxoovttc  "EXXirjvec  ob  x^  "(ivti  }i6voVy  &XX^  xal  r}  ^wv^J,  t&v  fta^-rj- 
{idttcüv  Ivzb^f  ^iXaitodiTjfioi,  'fpa[L\i.axviß.oi'  xä  icpoaiciictovta  hu.  ttjc  tcatptSoc  Soo^tp^ 
Ytwotcoc  fepovttc*  iooXtoovttc  Y^P  ^okb^^  ^^  yifiovov,  tote  8k  tp6icot<  Svrtc  iXto- 
IKpot  {i^diX*r|v  slX^i^aoiv  i^iv  tpiptiv  ^qcd'öpLcuc  xol  icpoontictovxa ;  wozu  dann  nach 
Ath.  Xm,  p.  601  E  wenigstens  bei  den  ChaUddiem  noch  päderastische  Ge- 
wohnheiten kamen.  Barbarischen  Einfluß  verrathen  dagegen  die  Einwohner 
der  thrakischen  Chalkidike^  nach  Theop.  b.  Ath.  X,  p.  442  E:  td»v  (ilv  ßcX- 
ttoTtov  littnrj^tojjiixuiv  6icepopÄvxec »  ^kI  hh  xob^  fc6xooc  *al  ^qt^opiCav  xal  icoXX'Jjv 
&xoXaoiav  c(>pfJiir}x6Ttc. 
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maligen  Größe  stand,  das  ionische  Leben  znm  Inbegriffe  der  höchsten 
Enlturblüthe  steigerten  *),  eben  dadurch  aber  bald  auch  die  That- 
kraft,  mit  welcher  die  lonier  diese  Gunst  des  Glückes  ausgebeutet 
hatten*),  im  XJebermaße  des  Genusses  erschöpften  und  den  Nacli- 
kommen  nur  die  Schmach  eines  Namens  übrig  ließen '),  den  selbst 
ihre  Mutterstadt  Athen  nicht  mehr  mit  ihnen  theilen  wollte*). 

Minder  bedeutend  stehen  die  Aeoler  der  mysischen  Küste  da, 
deren  Materialismus  sich  fast  nur  in  Geistesträgheit  kimd  gab^) 


0  Herod.  I,  142:  ol  81 'Tcuvec  oSrot,  tcBv  %a\  xh  Davuttvtov  iott,  toö  jtlv 
o&pavou  xal  tuiv  (upioiv  Iv  x<{>  xotXXtot(f>  ^üyx^vov  IdpooafJitvoi  icoXtac  icavtatv  &v- 
^^ictuv;  vgl.  Hippocrat  L,  547  sq.  K;  Paus.  VII,  5,  4;  Aristid.  Panath., 
p.  160  Dind.,  u.  über  die  Isseln  Di  od.  V,  82.  Samos  als  sh^ai\uov  erwiesen, 
weil  yielumkämpft ;  das  Sprichwort  auf  die  Insel  angewandt:  «psptt  xal  opvtO'mv 
Y^Xa,  Strabo  XIV,  p.  637;  über  ihr  Bildungsstreben  aber  das  Zeugniß  bei 
Orelli,  Opuscc.  vett.  sent.  II,  214:  tuic  itatSac  fJfJj  jiav^ivstv  pKuoix^  xaX  fP^H-- 
}iaxa  [AaxsdatfJLOvioic]  xaXiv,  1ü>oi  8i  alayu^bv  pi'Jj  lictotaa^at  xoöxa  itdvta,  und 
mehr  im  allg.  bei  Bernhardy,  griech.  Liter.  I*,  280  ff.  u.  Müller,  griech. 
Lit.  I,  471;  ebd.  U,  4:  „die  Bildung  der  lonier  in  Kleinasien  gemahnt  uns  wie 
eine  aus  dem  heimathlichen  Boden  in  ein  üppigeres  Land  und  unter  einen 
wärmeren  Himmelsstrich  versetzte  Pflanze,  die  mit  treibhausartiger  Vegetation 
eine  Fülle  von  Blättern  und  Blüthen  hervortreibt,  während  die  in  dem  natür- 
lichen Boden  zurückgebliebene  Schwesterpflanze  bei  einem  festeren  Gefüge 
auch  am  Ende  vorzüglichere  Früchte  hervorbrachte." 

•)  ndXai  fcox'  •Jjoav  £Xxi|ioi  MiX^jaioi,  Aristoph.  Plut.  1002  mit  dem 
Scholion:  ttv6c  «paotv  5tt  iv  tote  woXatotc  xP^votc  loxopotaxot  •Jjaav  ol  MtX-r^otot 
ual  Sicco  icpoorci^vxo  icdvxtt>c  Ivixcuv;  vgl.  Ath.  XII,  p.  523  £  und  die  allge- 
meine Schilderung  der  älteren  lonier  bei  dems.  XIV,  p.  625  B:  IkX  xaic  twv 
0(u}JLdxu>v  6&s4ttttc  ßpsv^o6}iKVOt  xal  d'opioD  icX*r^ptiCy  ^uoxaxdXXaxxoi,  (piXovetxoi,  oh^hv 
ffik&vf^ptuKOv  oh^k  IXapiv  ivSiS^vxtc»  ioxop^iav  xal  oxXYjpotYjxa  Iv  xolc  t^^boiv  I^- 
faviCovx6c  't.  t.  X.  Vgl.  Wolf f  zu  Porphyr,  de  philos.  ex  oracul.  haur.  libr. 
reliqu.,  p.  74  sq. 

•)  Hesych.  s.  v.  'Ituvtx6v  tpufcpov  ^  iicl  xoö  xaxsa^oxoc  xal  6nr|Xoxoö; 
vgL  Ath.  Xlly  cap.  28—31  und  mehr  bei  Hemsterh.  Anecdd.  p.  114  und 
Limburg-BrouwerlV,  46  fg.;  auch  Müller,  Dorier  DL,  8,  und  das  Sprich- 
wort 'Iwvixic  Y^Xcttc  6icl  xÄv  xivatSoiv,  Paroem.  Gott,  p.  230;  Vita  Chia 
sprichwörtlich  für  Leben  mit  ddicati^  Petron.  Sat  63;  Chier»  icXoootcuxaxot 
tÄv  'EXXY|va>v,  lassen  andere  für  sich  kämpfen,  Thuc.  VIII,  45. 

*)  Herod.  I,  143:  ol  jiiv  vov  £XXoi  Icovec  xal  ol  'A^vaiot  ftpo^ov  xh  o5vo|JLa 
oö  ßooX6|i9vo(  Icuvtc  xtxXyjg^^  8iXXd  xal  vov  ^ aivovxai  }jloi  ol  icoXXol  aoxcuv  Ikw," 
oxuvto^oa  x<j>  ov6}/LaTt;  wogegen  Uebelens  Widerspruch  (zur  Urgeschichte  des 
Ionischen  Stammes,  Stuttg.  1837,  S.  50  fg.)  nicht  wohl  in  Anschlag  kommen 
kann.    Zum  Namen  vgL  Curtius,  griech.  Gesch.  I^  624. 

^)  Steph.  Byz.  s.  v.  Kufjiir|  ic6Xic  AloXi^o^:  a5xY)  %l  xal  ^  Aioßoc  oxatic- 
xetat  •!<:  &vaio^aiav;  vgl.  Strabo  XIII,  p.  622,  und  über  ihre  Sprache  Plat. 
Protag.  p.  341  C:  &xe  Atoßioc  wv  xal  Iv  tpouvf  ßapßapcp  xs^pafifjivoc. 
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und  allein  auf  der  nahen  Insel  Lesbos  in  eine  Glut  echter,  wenn 
gleich  höchst  sinnlicher  Leidenschaft  überging  *) ;  die  Dorier  dagegen 
bewährten  in  Eleinasien  wie  anderwärts  auch  in  gänzlich  verän- 
derter XJmgebimg  die  heimische  Spannung  und  Gemessenheit '),  und 
wenn  auch  keine  ihrer  sonstigen  Kolonien  die  mitgebrachte  Sitte  so 
lange  festhielt,  als  dieses  den  Kretern  unter  dem  Schutze  ihrer  in- 
sularischen  Abgelegenheit  gelang'),  so  überlebten  doch  Städte  wie 
Khodus^),  Kyrene*),   Byzanz*),  Syrakus^  nicht  bloß  den  Verfall 


0  Plehn,  Lesbiaca,  Berlin  1826,  p.  121:  ab  Aeolum  ÄManorum  inertia 
hebeUque  torum  ingenio  remotissimi  fuerunt  Lethii,  euiuB  rei  causa  potissima 
videtur  haee,  quod  insulanorum  animi  acrius  pUrumque  quam  earum  qui  conti- 
neniem  ineolunt  ad  magna  tentanda  exciiari  söhnt;  doch  beschränkt  sich  dieses 
allerdings  nur  auf  eine  glänzende  Periode,  als  Terpander,  Arion,  Alkaeus, 
Sappho  ihren  Namen  über  ganz  Griechenland  verbreiteten  und  Pittakus  das 
Ruder  ihres  Staats  führte,  wo  es  hiefi:  MottXiQvaioo<  haX  xi^p(|>diqc  \tjk'(V3xoy 
tppovfjoat)  Menand.  in  Rhett.  Gr.  ed.  Walz.  IX,  p.  196,  vgl.  Kuller,  griech. 
Liter.  I,  294  fg.;  später  schildert  Theopomp,  bei  Ath.  X,  p.  442  F  die 
Methymnaeer  als  xä  {liv  iicirf^Ssia  icpo^^spo^iivoog  icoXottXtoc  H^t&  xou  xataxtlo^ai 
xa\  icivetv,  l^p^ov  d'  o&Siv  i^iov  x&v  &vaXa>^Tü>v  icoto&vrac ;  und  die  unnatürlichen 
Laster  der  lesbischen  Weiber  waren  gewiß  so  alt  als  der  Ausdruck  XtoßiCttv 
selbst,  vgL  Welcker,  kl.  Schriften  II,  86. 

*)  Vgl.  die  Syrakusanerinnen  bei  Theocrit  XV,  92  und  Dio  Chrysost. 
XXXI,  162,  p.  859  M.  zu  den  Rhodiem:  xoty&pxoi  xal  xä  totou^a  6}ia»v  iicatvoa 
vy(y(6ivii  xal  -^i'^votaxMxai  icapd  ic&otv  o?)^  <*>C  fJitxpA*  xh  ßdiStopia,  4j  xoop^  xb  \Lffiiva 
Qoßscv  ^WL  ttjc  ic6Xtü>c,  äva^xdiCta^at  hh  hiä  x^v  6{JLStlpav  oovY|dttav  xal  xobQ  Iki- 
Zr^bvxonz  4^voo<:  xod^otuKo^  icoptütoO'at;  auch  XX2UI,  52,  p.  377  und  Aristi- 
des'  beide  Reden  an  dieselben,  T.  I,  p.  797  fg.  Dind. 

*)  Wenigstens  die  dorischen  Kolonien  auf  Kreta,  also  namentlich  Lyktus, 
von  dem  selbst  Polybius  IV,  54  rühmt:  Aaxt3at}iovüi>v  fUv  £ico(xo(  ohoa, 
^Ipnoxaxri  hi  xmv  xata  Kprt^xr^v  ic6Xsu>v,  £v2pQK  $*  ^^loXo^oofiivfu^  &pioxoüc  äel 
xpifoooa  K^xcakmv;  vgL  Höckh,  Kreta  III,  14  fg.  und  mehr  St  A.  §.  21.  22. 
Später  freilich  machten  sich  entgegengesetzte  Elemente  fühlbar  und  brachten 
die  Aenderung  hervor,  die  ders.  VI,  45  fg.  mit  den  schwärzesten  Farben 
schildert;  diese  ist  jedoch  jedenfalls  jünger  als  Aristoteles,  PoL  U^  7, 
p.  1264  a,  20  und  Ephorus  bei  8  trab o  X,  p.  480,  die  die  kretische  Ver- 
fassung fortwährend  mit  der  spartanischen  vergleichen,  und  kann  wohl  schwer- 
lich mit  Höckh  III,  446  den  Einflüssen  der  Lage  beigemessen  werden,  die 
doch  gewifi  schon  früher  eingetreten  sein  würden. 

*)  VgL  P.  D.  Paulsen,  descr.  Rhodi  macedonica  aetatc,  Gott  1818; 
Alb.  Berg,  die  Insel  Rhodos  aus  eigener  Anschauung  und  nach  den  vor- 
handenen Quellen  beschrieben  mit  vielen  Abbildungen,  Braunschweig  1862, 
S.  3  ff.;  J.  H.  Schneiderwirth,  Geschichte  der  Insel  Rhodus  nach  den 
Quellen,  Heüigenstadt  1868;  vgl.  dazu  NeueJahrb.  f.  PhiloL  XCVU  (1868), 
S.  818  fg. 

•)  Vgl.  insbes.  PI  u  t  Luculi.  c.  2  oder  ders,  ad  princ.  inerud.  c.  1,  p.  779  D: 
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der  meisten  übrigen  Kolonien,  sondern  auch  des  Mutterlandes  selbst, 
und  wurden  sogar  unter  großen  Erschütterungen  den  nationalen 
Grundlagen  geselliger  Ordnung  und  Bildung  nicht  untreu. 

Was  freilich  die  westlichen  Kolonien  betrifft,  so  scheint  in  dieser 
Richtung  überhaupt  ein  größerer  Sinn  für  das  formale  Element  des 
Lebens,  für  staatliche  Organisation,  Rechtsentwickelung  u.  s.  w. 
obgewaltet  zu  haben;  auch  ionische  Städte  wie  Massilia  ^)  und 
Neapel  *)  glänzen  mitten  unter  Barbaren  als  Erhalter  vnA  Vertreter 
hellenischer  Gesittimg,  imd  welche  Bedeutimg  Großgriechenland 
und  Sicilien  für  die  ersten  Versuche  positiver  Gesetzgebimg  be- 
sitzen, ist  bekannt.  Nur  lassen  allerdings  gerade  diese  in  der  klein- 
lichen Strenge  vieler  ihrer  Bestimmungen  die  Nothwendigkeit  einer 
scharfen  Zucht  nicht  verkennen  ^) ;  und  wo  diese  fehlte,  konnte  auch 


XaXsiciv  elvat  KopYjvatotc  vojjLo^tctv  o5t(uc  8üto)^o5otv.  Vgl.  Gottschick,  Ge- 
schichte der  Gründung  und  Blüthe  des  hellenischen  Staates  in  Kyrene,  1858. 

•)  Dio  Chrysost.  XXXV,  25,  p.  436:  <pSpc  B-fj,  xtvac  fiXXooc  tuiv  xa^*  4ifj.&c 
t&^atpLOvac  äxoüojiev ;  BoCavxtooc,  x*"P®^  '^^  ^ipbrrjv  ve|iO|i^vot>(;  xal  d-aXattav  e5xap- 
tcoxdtnrjv;  freilich  auch  ixoXaorot  xal  oovoootiCetv  xal  tcIvciv  6tO-La}jivoi  lid  tcbv 
xaicYjXetwv,  Theop.  ap.  Ath.  XII,  p.  526  E;  vgl.  Phylarch.  ebd.  X,  p.  442  C 
und  Aelian.  V.  H.  III,  14  mit  den  Stellen  aus  Dämon  und  Menander  und  dem 
Vorwurf  der  olvo^Xo-^ia  und  wpca^uiYeta.  Byzantinische  Sittengesetzgebung  s. 
Becker,  Charikles,  herausg.  v.  Göll,  II,  187;  III,  344.  Mehr  bei  Meineke 
ad  Menandr.,  p.  26. 

0  *OjjLOt6tpoitot  xo!c  'Adnrjvatotc  .  .  .  hiiiQ  xal  hziy(Zi^rixai,  Thucyd.  VIII,  96; 
vgl.  Cicero  Verr.  V,  28,  71  und  über  die  Stadt  dens.  IV,  57,  117:  urbem 
Syracuaas  maximam  esse  Graecarum,  ptdcherrimam  omnium  saepe  audistis. 

*)  Tacit.  Agric.  c.  4:  loeum  Chraeea  eomitaU  et  provinciali  parsimonia 
mixtum  ae  bene  compositum;  vgl.  Strabo  IV,  p.  203;  Liv.  XXXVII,  54; 
lustin.  XLIII,  4  mit  J.  C.  Kuhn,  de  Massilia  studiorum  sede  ac  magistra, 
Argen t.  1697;  im  allg.  aber  J.  C.  Johannsen,  vet  Massiliae  res  et  instituta, 
Kiel  1818,  p.  72  fg.  und  die  Preisschriften  von  A.  Brückner  und  H.  Ter- 
naux,  Gott.  1826,  namentlich  auch  über  die  Vorwürfe  der  Sittenverderbnis, 
die  gleichwohl  auch  dieser  Stadt  bei  Athen.  XII,  p.  523  C  und  Paroem. 
Gott.  p.  330  gemacht  werden:  ol  MaaaaXicüxat  ^Xoxcpov  ffiov  xal  axoXalc  tcot- 
xtXatc  %<xl  icod'f|p6at  xp^K^^oi,  Ixe  ^i  xä^  x6}iac  pitpioptafjiva«;  ava^tSepivoi  xal  hiä 
xaoxYjv  xY)v  fjiaXaxlav  3iox*^P^ovo5vxtc.  Ueber  Naturlage,  griech.  Denkmäler  und 
Kultureinfluß  Massilias  s.  Stark,  Städteleben,  Kunst  und  Alterthum  in  Frank- 
reich, Jena  1855,  S.  29  ff.,  584  ff.;  vgl.  auch  Geissow,  de  Massilia  republica, 
Bonn  1865. 

')  Strabo  V,  p.  246:  «Xtloxa  8'  Tyvtj  xtjc  'EXXYjvtx-fjc  if"*T*^^  ivxaö^  oco- 
Ctxat,  Yopivdioid  xt  xal  i^pYjßsla  xal  «ppaxptat  xal  ovopiaxa  ^EXXtjvtxdt;  vgl.  VI,  p.  253 
mit  Studer  im  Rh.  Museum  N.  F.  U  (1843),  208  und  St.  A.  8-  82,  not.  14. 

')  Vgl.  St.  A.  §.  89  und  C.  F.  Hermann,  über  Gesetz,  Gesetzgebung 
und  gesetzgebende  Gewalt,  Gott.  1849,  S.  40. 
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nicht  allein  im  achaeischen  Sybaris  und  in  Kyme*),  sondern  auch 
im  dorischen  Tarent*),  ja  in  Agrigent  imd  Syrakus  selbst')  eine 
rafßnirte  Ueppigkeit  Platz  greifen,  die  des  ganzen  Gegengewichts 
einer  guten  Volksnatur  bedurfte,  um  nicht  wie  jenes  im  ersten 
Kampfe  gegen  eifersüchtige  Nachbarn  zu  erliegen. 


*)  Diodor.  Exe.  L  VIII,  p.  33  (Wessel.):  5t:  ol  Soßapltai  »fOL^xpihooKoi  tlot 
xal  tpocpYjtat;  vgl.  dens.  XII,  9  und  Athen.  XII,  cap.  15—21,  auch  Aelian. 
V.  Hist.  I,  19;  IX,  24,  und  mehr  bei  T.  Ullrich,  rerum  Sybar.  cap.  sei.  Berl. 
1836,  p.  85  fg.  Zu  Kyme  vgl.  Hyperochos  bei  Ath.  XII,  p.  528  D:  Ko- 
)udoi  hh  ol  iv  'ItaXiqt .  .  .  SuxiXsaav  ^^poso^opouvttc  xal  &v0tvalc  ta^oi  xpcuftsvoi 
xal  \jsxä  Yovaixuiv  tl^  xob^  ä'f^bti  in\  Z^ty^my  o^oüfitvot. 

*)  Liv.  XXXVIII,  17:  Tarentinis  quid  ex  Spartana  dura  iUa  ac  horrida 
dUdplina  mansit?  vgl.  Fiat.  Legg.  I,  p.  637  B:  iv  Tapavxi  icapdi  tolc  *r)2JLttlpoi^ 
&icoixoc^  itaoav  idYa3di}iir|v  x*})v  noXtv  ic6pl  x6l  Atovoata  pi.s^6oo3av;  auch  Dionya. 
Hai.  XVn,  7  (oder  XIX,  5);  Strabo  VI,  p.  280;  Theop.  ap.  Ath.  IV, 
p.  166  E;  Aelian.  V.  Hist.  XII,  30;  luven.  VI,  297;  Plut  Pyrrh.  c.  13. 
Durchsichtige  Gewänder  Tapavttvirj^  ip^aaia^  u)5  Ötafatvtad-at  xh  oÄpia,  Luc. 
Rhett  praecept.  15;  TapavttvtJta  Luc.  Calumn.  16;  Dial.  meretr.  7,  2.  Ueber- 
haupt  s.  Droysen,  Gesch.  des  Hellenismus  II,  97  und  Lorentz,  de  civitate 
Tarentinorum.,  Naumburg  1833,  p.  26  fg. 

*)  Fiat.  Epist.  VII,  p.  326  B:  6  Taot-j  X^y^H^vo^  «^  ßtoc  tö8ai|iü>v,  'ItaXtu»- 
Tixu»v  xt  xal  SopaxoatoDV  tpaic8Cu>v  icX-fjpYj^  .  .  .  St^  tt  rtj?  4^pa^  i}iiciicXdi|i8V0v  C'^jv 
xal  pLY)S£icoT8  xocfuufuvov  p.6voy  yoxToup;  vgl.  d.  Erkl.  zu  Republ.  lU,  p.  404  D 
und  Horat.  Od.  HI,  1,  18. 
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Kapitel  I. 
Von  den  Grundlagen  des  häuslichen  Lebens. 


§.  9. 
Das  Haus  und  seine  Bestandtheile. 

Kehren  wir  von  der  mannichfaltigen  Entwickelung,  welcher 
der  griechische  Yolkscharakter  in  seinen  einzelnen  Stammen  unter- 
lag, zu  den  allgemeinen  Grundlagen  des  gesellschafUichen  Lebens 
in    Griechenland    zurück,    so   laßt    sich   in   diesen   eine    zienüiche 
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Uebereinstimmimg  um  so  weniger  bezweifeln,  als  diese  Grundlagen 
ohnehin  bei  der  ganzen  Menschheit  ähnlich  sind  und  nur  in  dem 
Maße  durch  volksthümliche  Unterschiede  modificirt  werden,  wie 
sich  das  bloße  Naturleben  zu  freierer  und  höherer  Geselligkeit  ent- 
wickelt. Denn  erst  in  dieser  liegt  die  Sitte  begründet,  in  welcher 
wir  den  lebendigen  Ausdruck  der  wechselseitigen  Abhängigkeit  er- 
kennen, worein  das  Bedthfriiß  steigender  Kultur  die  Menschen  zu 
einander  setzt*);  eben  deshalb  aber  sind  jene  Unterschiede  um  so 
geringer,  je  einfacher  und  instinktmäßiger  das  Bedürfiiiß  ist,  auf 
dessen  Befriedigung  sich  ihre  Sphären  beziehen  *) ;  und  nur  insofern 
diese  selbst  wieder  die  Rückwirkungen  höherer  Sphären  empfinden, 
von  welchen  der  eigentliche  Standpimkt  der  Kultur  eines  Volkes 
abhängt,  kann  auch  hier  schon  von  nationaler  Sitte  die  Rede  sein 
oder  diese  selbst  wieder  je  nach  den  Kulturstufen  der  verschiedenen 
Volkstheile  sich  auf  verschiedene  Art  äußern. 

Werden  wir  also  auch  in  manchen  Einzelheiten  schon  hier  nicht 
nur  griechische  Sitte  von  barbarischer,  sondern  auch  innerhalb  jener 
einen  Stamm  von  dem  andern  scheiden  müssen,  so  bleibt  doch 
imsere  Aufgabe  im  ganzen  vielmehr  die,  zu  zeigen,  in  welchen 
Formen  die  plastische  Anlage  des  griechischen  Gesammtvolkes  die 
allgemeinen  Aufgaben  menschlicher  Geselligkeit  ausgeprägt  hat; 
und  so  gewiß  wir  aus  demselben  Gnmde  darauf  rechnen  dürfen, 
nach  keiner  Seite  hin  ein  Uebermaß  zu  finden,  das  den  rein  mensch- 
lichen  Charakter  jener   Grimdlagen  zerstörte,   so  werden  doch  die 


*)  Plat.  Republ.  II,  p.  369  B:  ^i-(yttM  totvov  wöXtc,  <S>c  t-^cpH-at,  Jitst^-rj  to^- 
X^vst  4yi.d>v  rKaatoc  o5x  oötÄpXYjc»  3iXXä  icoXXmv  svirtjc ;  vgl.  Legg.  III,  p.  680  fg. 
und  Aristo t  Politic.  I,  2,  p.  1252  b,  27:  4j  d'  tx  icXst^vcuv  xtufuuv  xoivtuvia 
tiXeioc  it6Xtc  "^  ^^l  KttTirjc  f^^^^*  nipaz  r^c  a5Tapx«tac,  a)C  f«0C  slitttv,  Y^vojjivTj 
}iiv  ohv  T0&  C^v  ivtxa,  oboa  hi  zob  tb  C'gv,  nämlich  im  Gegensatze  des  Natur- 
zustandes, wo  wie  bei  den  homerischen  Cyklopen  (Odyss.  IX,  IH)  d^fuateott 
Sfxaoxoc  icat^oiv  rfi'  iXoxcuv;  s.  St  A.  §.  5  und  d.  Erkl.  zu  Cic.  de  Rep.  I,  25. 

•)  Daher  xotvol  v6fjiot  icdvtaiv  ävd'pcuicouv,  Xenoph.  M.  Socr.  IV,  4,  19; 
Demosth.  er.  XXUI,  61,  p.  639  u.  ebd.  85,  p.  648,  oder  wenigstens  'EXXciSoc,  wie 
Eurip.  bei  Stob.  Serm.  I,  8;  Thuc.  IV,  97;  Diod.  XIX,  63;  vgl.  Aristot 
Rhet  I,  13,  p.  1373  b,  4:  Xi^*»  ^k  v6jjlov  tiv  jilv  T^iov,  töv  Zh  xotviv  tJtov  jtiv  zhv 
IxdoxoK;  iS>pta}iivov  icpoc  a&touc»  xal  toorcov  xiv  [lIv  £yP^T^^  "^^^  ^^  fH'P^P'H^^^' 
xotv^y  hh  xhv  xatd  (puaiv*  ^oii  y^P>  ^  {jLavttuovxai  tt  ndvxec»  ^oatt  xocviv  SUaiov  xal 
&2ixov,  xfiv  \krfi£)da  xoiviovia  icp6c  &XXy|Xooc  i  [L-rfik  ouvd-r^XY);  dies  sind  die 
^YpttTcta  xdof  aX«v2  d^wv  v6}/Lifjia,  die  kein  Sterblicher  überspringen  darf,  nicht 
Yon  heute  und  gestern,  sondern  von  unvordenklicher  Zeit,  Soph.  Antig. 
454  fg.  Vgl.  A.  Veder,  bist.  phil.  iuris  apud  veteres,  L.  B.  1832,  p.  159 
mit  Bissen,  kl.  Schriften,  S.  161  ff. 
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Faktoren  derselben  zunächst  nur  eben  dieser  rein  menschliche 
Charakter  auf  der  einen  und  auf  der  andern  Seite  die  physischen  und 
klimatischen  Bedingungen  sein,  unter  welchen  die  genannten  Formen 
hier  zur  Anwendung  gelangten.  Erst  in  denjenigen  Sphären,  welche 
von  religiöser  Weihe  durchdrungen  oder  durch  die  Entfaltung  der 
Industrie,  des  Handels,  des  Verkehrs,  der  Rechtsidee  bedingt  sind, 
schließt  sich  die  griechische  Sitte  so  specifisch  an,  daß  sie  sich  zuletzt 
in  den  Aeußerungen  des  staatsbürgerlichen  Lebens  bis  in  die 
Mannichfaltigkeit  der  einzelnen  Städte  spaltet;  auf  das  Haus  da- 
gegen als  die  imterste  Stufe  der  Gesellschaft  *)  wirkt  der  National- 
charakter nur  insoweit  zurück,  als  er  überhaupt  eine  geordnete  und 
geregelte  Häuslichkeit  verlangt,  die  mit  Monogamie  und  Grund- 
besitz den  sicheren  Unterbau  eines  mehr  in  die  Höhe  als  in  die 
Weite  strebenden  Volksthums  bilde  *);  und  während  die  weiteren 
Kreise  der  Familienentwickelung,  wie  sie  sich  in  Geschlechtem, 
Phratrien  u.  s.  w.  ausprägten*),  mit  dem  XJebergange  des  patriar- 
chalischen Zustands  in  eine  staatliche  Ordnung  bald  auch  ihren 
verwandtschaftlichen  Charakter  gegen  einen  statistischen  vertausch- 
ten *),  blieb  das  Haus  fortwährend  in  seiner  ursprünglichen  Bedeu- 


0  Aristot  Politic.  1.  1.  p.  1252  b,  12:  4|  jiiv  o&v  tlc  n&oav  ^ijiipav  oov- 
torrjxola  xoivmvia  xata  f  ootv  oixoc  iottv  o8c  Xapwviac  jikv  xaXsl  6fjiooticöooc» 
'EmiisviSflc  ^i  ^  l^P'h^  6pLoxdicooc ;  ebendas.  IV,  3^  p.  1289  b^  28 :  icpd>tov  }Uv  iS* 
olxuuy  aofxtijjivac  icdaac  ^pdipi^y  xäq  fcoXstc;  '^gl*  Stob.  Senn.  LXXXV^  16  fg. 
nnd  einzelnes  mehr  bei  M.  Szymanski,  de  natura  familiae  graecae,  Berlin 
1840;  Canvet,  de  rorganisation  de  la  famille  k  Äthanes,  in  Revue  de  Hgis- 
lation  et  de  jurispradence,  Paris  1845,  III,  129  ff.,  438  ff.  (voll  grober 
Irrthümer) ;  anch  J.  P.  Behaghel,  das  Familienleben  bei  Sophokles^  Mann- 
heim 1844;  A.  Göbel,  Enripides  de  vita  privata  ac  domestica  quid  senserit, 
Münster  1849. 

^  Daher  Demeter  ^ofto^opog  zunächst  Begründerin  des  Ehestandes  und 
Ackerbaues^  als  der  beiden  obersten  Bestandtheile  des  olxog,  wie  sich  auch 
H  est  od.  opp.  e.  d.  405  ausdrückt:  oixov  |i.iv  icpa>xiota  Y^vaixa  tt  ßoüv  t'  &po- 
r^a;  vgl.  Aristot  Oeconom.  1,  2^  p.  1843  a,  18  und  mehr  unten  $.  15. 
Charakteristisch  noch  heute  der  Unterschied  des  Griechen  und  Walachen: 
Vidie  du  foper  domeHique,  Vamour  du  sei  et  de  la  maison  sont  gravis  profon- 
diment  dans  Veeprit  des  paysane  grees.  Le  Vdlaque  ae  difend;  ü  prHend,  qu'il 
est  plus  lihre,  qWil  va  oü  ban  lui  semble  et  qu'ü  y  trouve  en  mime  temps  son 
agriment  et  son  profU,    Heuzey^  le  mont  Olympe^  p.  47. 

*)  Vgl.  die  tpla  wap'  "EXXtjot  xotviuvta«;  ttiir|,  icdtpav,  ^patptav,  cpoXtjv  bei 
Dicaearch  p.  112  Fuhr,  mit  Buttmann,  Mythol.  IL,  306  fg.  und  Wachs- 
mut h,  HelL  Alterth.  I,  799. 

*)  Harpocr.  v.  Y^vWjxat,  p.  48,  12:  o^x  ol  ooff^velc  fUvtot  dticXwc  xal  ol 
H  «Ifiafoc  ^t'^rr^ox  ts  xal  Ix  toö  ahxoh  y^voü?  IxaXoövto,  iXX'  ol  i4  ^PX^^  *^^  "^^ 
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tung  auf  die  natürliche  Genossenschaft  beschränkt^),  die  Aeltem, 
Kinder  und  Sklaven  unter  einem  Dache  vereinigte  *).  i^^ur  gliederten 
sich  allerdings  vielleicht  hier  schon  mehr  als  anderswo  die  ein- 
zelnen Bestandtheile  des  Hauses  dergestalt^),  daß  das  Yerhältniß 
der  Frau  zum  Manne  ein  anderes  als  des  Kindes  zum  Vater,  imd 
wieder  ein  anderes  das  des  Sklaven  ist,  der  gerade,  je  höher  die 
Berechtigung  des  Freien  im  Staate  steigt,  desto  tiefer  in  seiner 
Rechtlosigkeit  auch  den  Hausgenossen  gegenüber  sinkt,  so  daß  er 
zuletzt  kaum  höher  als  die  imvemünftigen  oder  leblosen  Theile  des 
Hauseigenthums  geachtet  wird*). 

§.  10. 
Die  weiblichen  Mitglieder  des  Hauses. 

Die  Stellung  der  griechischen  Frau*)  war  in  den  historischen 
Zeiten  einigermaßen  verschieden  von  der,  welche  sie  im  heroischen 

xaXoüjJLsva  y^vy)  icatavejjLirj^^vTtc ;  vgl.  Poll.  Vm,  111;  Koerisp.  193,  16;  und 
St.  A.  §.  5  not.  4  und  8-  99  not  7. 

0  Wie  sich  Haus  und  Geschlecht  verhalten ,  zeigt  sehr  schön  D  e  m  o  s  t  h. 
er.  XLIII,  19,  p.  1055:  BooasXoc  ^Ap  -^jv  ^5  OToo  xal  to6x(|>  l'^i^ovxo  Kivxt  oltlc  .  . . 
vcifiapisvoi  8i  rJjv  o6oiay  foyalxa  a6td»v  txaatoc  ^Y^fit  •  •  •  '**l  naiBtc  ^ivovzo 
aöxotc  Äitaot  %a\  icouSotv  icalStc»  »al  l^ivoyxo  icivr«  oixot  i*  toö  BooaiXoD  oTxod 
Mz  ovtoc,  xat  X*"P^^  Sxaotoc  4***'  "^^^  iaotoö  oTxov  f)^wv  xal  txYOVOOC  htmxob  icot- 
oopjvoc;  vgl.  Bunsen  de  iure  hered.  Athen,  p.  118  fg. 

^  Daher  auch  der  Sklave  ohnkvriz,  obgleich  dieses  Wort  selbst  im  weiteren 
Sinne  alle  Hausgenossen  begreift;  vgl.  Thomas  Mag.  p.  270,  6:  olxixai  ob 
|i6vov  ol  SoöXoi,  dXkä  %oX  icdvtsc  ol  hv  t«^  oTx(|>y  -(ov^  xal  t^va,  und  mehr  bei 
Schweighäuser,  Lexic.  Herod.  p.  138,  s.  v.  olxirqc 

')  Aristot  Politic.  I,  12,  p.  1258  a,  38:  lictl  U  tpia  \tjk^  r9jc  olxovo(ux^c 
^v,  8v  jtlv  dt9icoTtx'f|,  8v  ii  fcaxptxr#|,  tpitov  Jl  '^a^uxr^'  xal  'fäp  'fovavuhz  &p)^tiv  xod 
tixvoiv,  (uc  IXtoWpcov  jjiv  8ifji^oIv,  oö  tiv  a5xiv  ^i  xpoicov  xtjc  ^PX**)^»  ^^^^  '(Ovm,%bz 
[iJkv  fcoXixcxiBCf  xixv<ov  U  ßaatXixdic  . .  .  ebd.  18,  p.  1260  a,  9:  ^Xov  y^P  xpoicov  xb 
^Xso^pov  X0&  dooXoD  £px*'-  ^  ^^  2pp6v  xo5  6-r|Xtoc  xal  &v^p  icoud6c'  6  fUv  ^^p 
)o5Xoc  5Xa>c  o6x  txtt  xi  ßooXtoxtx&v,  xi  8k  ^Xo  tx«  jUv,  äXX'  &xupov,  6  ftk  icalc 
fxet  H-iv,  ÄXV  aixtXlc;  vgl.  Eth.  Nie.  Vin,  12,  p.  1160  b,  32  und  Stob.  Scrm. 
LXXXV,  16  und  17. 

0  Aristot.  Pol.  I,  5,  p.  1254  b,  24:  xal  4}  XP*^^  ^^  napaXXdxxtt  )i.ixp^y*  4} 
If&p  icpic  x^a^xala  x(p  oa>fi.axt  ßoY|^ia  Ytvtxai  icap'  &p.(polv,  icap^  xt  xdäv  SouXiov  xal 
icapäc  xd>v  ^ipipcov  Ctuotv;  vgl.  Becker,  Charikl.  (Göll)  III,  7  fg.  und  mehr  unten 
$.  18.  Hingegen  scheint  in  der  Kaiserzeit  die  Behandlung  der  Sklaven  viel- 
fach eine  freiere  gewesen  zu  sein;  man  vgl.  die  boeotische  Inschr.  C.  J.  Gr. 
I,  1625,  Z.  51  fg.,  wo  von  der  Bewirthung  der  Sklaven  die  Rede  ist;  und  ihre 
Theilnahme  an  den  Leibesübungen  in  Argos,  C.  J.  Gr.  1,  1122  fg. 

*)  VgL  de  Pauw,  Recherches  sur  les  Grecs  I,  88  ff.,  146  ff.;  Heinere, 
Geschichte  des  weiblichen  Geschlechts  I,   315  ff.;   Tholuck  in  Neanders 
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Zeitalter  einnahm^).  So  weit  es  uns  möglieb  ist,  die  Verhältnisse 
jener  frühen  Zeiten  aus  den  homerischen  Gesängen  zu  beurtheilen, 
finden  wir  da  die  Frau  in  einer  dem  Manne  in  den  meisten  Punkten 
gleichberechtigten  imd  geachteten  Stellung  *),  während  in  der  histo- 
rischen Zeit  schon  durch  das  Ueberhandnehmen  des  Hetärenwesens 
und  durch  das  Aufkommen  des  der  homerischen  Zeit  noch  fremden 


Denkwürdigkeiten  Th.  I;  Jacobs,  Vermischte  Schriften  IV,  158  ff.;  Wachs- 
muth,  Hellenische  Alterthumsknnde  II,  384  ff.;  Bernhardy,  Griechische 
Literatur  I,  43ff.;  Limburg-Brouwer  IV,  80  ff.,  195  ff.,  mit  der  deutschen 
BearbeituDg  von  Fickler:  Einiges  über  die  griechischen  Frauen  im  historischen 
Zeitalter,  Donaueschingen  1848;  K.  F.  Hermann^  zu  Beckers  Charikles 
III,  250  ff.;  Schöm^ann,  griech.  Alterthümer  I,  543  ff.;  Martin,  Histoire  de  la 
condition  des  femmes  chez  les  peuples  de  Tantiquit^,  Paris  1838;  Chasles, 
Etudes  sur  Tantiquit^,  Paris  1847;  E.V.  Lasaulx,  zur  Geschichte  und  Philo- 
sophie der  Ehe  bei  den  Griechen,  in  den  Abh.  der  Bayr.  Akad.  f.  1853,  Pliil. 
Cl.  Bd.  VII,  Abth.  1,  S.  21  ff.;  Mähly,  die  Frauen  des  griech.  Alterthums, 
Basel  1853;  L.  Wi  ese,  über  di^  Stellung  der  Frauen  im  Alterthum  und  in  der 
Christi.  Zeit,  Berlin  1854;  Göll,  Kulturbilder  U,  1  ff.,  IIL,  279  ff.;  derselbe, 
gr.  Privatalterth.,  S.  124  ff.;  derselbe,  zu  Beckers  Charikles  III,  308  ff.; 
J.  Baissac,  les  femmes  dans  les  temps  anciens,  Leipzl  1867;  Ciarisse 
Bader,  la  femme  grecque,  2  Vol.,  Paris  1872  (sec.  ^.  1873);  Saripolos, 
iwpl  Tf^  xata  8ta96pooc  tiitoo?  xal  y(jp6vooq  xaiaotdotm^  vf^  'fi}vai%6z^  im  'AWj- 
vatov  I  (1872),  p.  53  ff.;  Mahaffy,  Social  life  in  Greece,  Lond.  1874;  R. 
Lallier,  de  la  condition  de  la  femme  dans  la  famille  Ath^nienne  au  V  et  au 
VI  si^le,  Paris  1875;  R.  Schöner,  Griechische  Frauen,  in  der  Zeitschr.  die 
Grenzboten,  f.  1877;  J.  Donaldson,  the  woman  in  ancient  Greece,  in 
The  contemporain  review,  Juli  1878;  derselbe,  woman  in  ancient 
Athens,  ebd.  März  1879;  A.  Babuder,  la  donna  spartana,  Gymn.  Pr.  von  Ca- 
podistria  f.  1878.  Bildliches  bei  Panofka,  ^Bilder  antiken  Lebens,  Berlin 
1843,  Taf.  18  fg.;  der8ell)e,  Griechinnen  und  Griechen,  Fig.  1—10;  Weiße  r, 
Lebensbilder  a.  d.  class.  Alterth.,  Taf.  17  ff. 

*)  Vgl.  Lenz,  Geschichte  der  Weiber  Im  heroischen  Zeitalter,  Hannover 
1799;  Heibig,  die  sittlichen  Zustände  des  griech.  Heldenalters,  Leipzig  1839, 
S.  73  ff.;  Nägelsbach,  homerische  Theologie,  S.  216  ff.;  Schwalbe, 
Handbuch  der  griech.  Antiquitäten  I,  76  ff.;  Friedreich,  Realien  in  Iliade 
und  Odyssee,  S.  196  ff.;  Limburg-Brouwer  I,  145  ff.;  J.  L.  Ho  ff  mann, 
die  homerische  Frau,  im  Album  des  literar.  Vereins  in  Nürnberg,  1854,  S.  3  ff. ; 
F.  IL  Camboulin,  Etüde  sur  les  femmes  d'Hom^re,  Toulouse  1854;  C.  de 
Sault,  les  femmes  grecques  au  temps  d'Hom^re,  in  der  Revue  Germa- 
nique  T.  XXV;  Blume,  das  Ideal  des  Helden  und  des  Weibes  bei  Homer 
mit  Rücksicht  auf  das  deutsche  Alterthum,  Wien  1874. 

*)  Die  Frau  sorgt  und  überlegt  mit  dem  Manne  gemeinsam,  Hom.  ü.  XXIV, 
200  ff..  Od.  XI,  335  u.  s. ;  und  wenn  es  auch  dem  Manne  erlaubt  war,  neben  der 
ehelichen  Gemahlin,  die  nur  eine  sein  konnte,  sich  ein  Kebsweib  (icaXXaxic) 
XU  halten,  so  geschah  dies  doch  unbeschadet  der  Rechte  der  Frau  und  in  der 
Regel  mit  ihrer  Einwilligung;  vgl.  Od.  I,  433;  s.  dagegen  H.  IX,  450. 
Hermann,  L«brbaoh.  IV.  Prlvatalterthümer.    3.  Aufl.  5 


Digitized  by 


Google 


66  §•  10.    Die  weiblichen  Mitglieder  des  Hauses. 

Lasters  der  Enabenliebe,  die  Frau  im  aUgemeinen,  namentlich  aber 
in  Athen,  eine  niedrigere  Stufe  einnimmt,  als  früher,  indem  sie 
nur  ausnahmsweise  als  die  vertraute,  an  allen  Interessen  des  Mannes 
theilnehmende  Gefährtin,  in  der  Regel  aber  wesentlich  nur  als  die 
zwar  geachtete,  aber  im  Leben  des  Mannes  keine  bedeutende  Rolle 
spielende  Leiterin  des  Hauswesens  erscheint'). 

Allerdings  muß  anerkannt  werden,  daß,  obgleich  ihre  Stellung 
bei  steigender  Sittenverfeinerung  durch  mancherlei  Rücksichten  der 
öffentlichen  Zucht  beengt  ward  *),  dieselbe  doch  dem  Manne  gegenüber 
nie  zur  knechtischen  Abhängigkeit  des  Orients  herabgewürdigt  wor- 
den ist  ^);  aber  die  namentlich  durch  die  demokratische  Verfassimg 
erfolgenden  Veränderungen  im  Leben  des  Mannes  brachten  es  mit  sich, 
daß  der  Mann,  dessen  Interessen  zu  früheren  Zeiten  eher  noch  vom 
Weibe  verstanden  und  getbeilt  werden  konnten  (obgleich  auch  die 
homerische  Zeit  bereits  die  Ausschließimg  der  Weiber  von  den  öffent- 
lichen Angelegenheiten  als  Grundsatz  ausspricht^)),  immer  mehr  imd 
mehr  der  0  Öffentlichkeit  und  dier  Gemeinschaft  mit  andern  Män- 
nern lebte,  während  die  Frau,  für  welche  Einmischung  in  alle 
Angelegenheiten  der  Männer  als  unschicklich  galt  ^),  ganz  und  gar 


0  Die  neueren  Bearbeiter  dieses  Themas  gehen  in  ihren  Ansichten  hierüber 
freilich  sehr  auseinander;  vgl.  die  Uebersicht  bei  Göll  zu  Beckers  Chari- 
kles  a.  a.  0.;  aber  in  der  Hauptsache  muß  ein  Abstand  zwischen  den  hero- 
ischen und  historischen  Zeiten  anerkannt  werden. 

')  ^S^'  liebes,  die  solonischen  Bestimmungen  bei  Plutarch,  Sol.  21, 
der  jedoch  ausdrücklich  bemerkt,  dafi  die  meisten  derselben  auch  in  Boeotien 
galten,  eben  so  in  Syrakaa  nach  Athen.  XII,  p.  521  B,  und  Aehnliches  wer- 
den wir  mit  D.  J.  van  Stegeren,  de  conditione  domestica  feminarum  Athe- 
niensium,  Zwoll  1889,  p.  22  auch  für  die  Mehrzahl  der  übrigen  Griechen 
annehmen  können;  nur  der  spartanischen  Gesetzgebung  ward  mit  Recht  vor- 
geworfen, daß  sie  xh  %toü  xyj?  icöXecuc  ÄvojioWrrjrov  gelassen  habe,  vgl.  Aristot 
Politic.  n,  9,  p.  1269  b,  18  und  St.  A.  §.  26,  not.  20;  auch  Dionys.  Hai.  H, 
24  und  mehr  bei  St.  John  I,  391  fg. 

')  Aristot  Politic.  I,  2,  p.  1252  b,  5:  tv  8i  xolc  ßap^dpow:  tö  ^Xo  xal 
douXov  r/jv  a5x4jv  fx"'  xd^tv,  aixtov  J'  Stt  xb  «püoet  Äp^ov  ob%  iyaoat^/,  dtWä  Yivrcat 
4j  xotviovia  a&TÄv  SoüXyjc  xal  SoüXoo;  Plut.  Sept.  sapient.  conviv.  12,  p.  155  C; 
vgl.  Jacobs,  Beiträge  z.  Gesch.  d.  weiblichen  Geschl.,  in  s.  verm.  Sehr.  IV, 
223  fg.;  W.  E.  Weber,  im  Morgenblatte  1844,  S.  397  ff.  und  St  John 
L  372  fg.;  II,  28  fg. 

*)  Vgl.  Hom.  IL  VI,  490;  Od,  I,  356;  XXI,  350;  dazu  Aesch.  Sept  200: 
\U\%t  Y^P  ^vöp^f  H-*^  T**^  pooXeoixüi  xo^cu^v*  fvSov  ä'  ohoa  jt-^  ßXdßijv  xtO^t. 

*)  Das  ist  ou>9poo6\rrj ,  wie  die  Frau  bei  Xenoph.  Oec.  7,  14  sagt:  Iv 
ool  wdvxa  ioxlv,  tpiiv  8'  l<pir)OJv  -fj  fi*yjXY)p  fp^ov  elvat  otu<ppov«tv;  trefflich  Menan* 
der  bei   Stob.  Serm.  V,  9:   xa^Iov  Äprryjc  feotlv  yj  ott»^po»v  Y^^i  ^g^«  Plut 
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auf  das  Hans  angewiesen  war,  dessen  Schwelle  sogar  ohne  Noth 
zu  übertreten  fßr  unweiblich  galt  ^).  Innerhalb  dieser  aber  war 
sie  die  Herrin*)  und  stand  als  solche  dem  ganzen  Hauswesen  vor, 
das  ihre  Kräfte  um  so  mehr  in  Anspruch  nahm ,  als  dazu  zugleich 
die  Anfertigung  des  Meisten  imd  Nothwendigsten  gehörte,  dessen 
das  Haus  nicht  nur  an  Nahrung,  sondern  auch  an  Kleidung  bedurfte. 
Die  Vorräthe  des  Hauses  zu  verwalten  und  des  Webstuhls  zu  warten, 
waren  mithin  neben  der  Kinderzucht  ihre  hauptsächlichsten  Ge- 
schäfte*). An  der  Bereitimg  der  Speisen,  namentlich  des  Brotes, 
wird  zwar  die  Hausfrau  nur  in  ärmerer  Haushaltung  persönlichen 
Antheil  genommen  haben  *) ;  ihre  Hauptthätigkeit  lag  in  der  Beauf- 

praec.  coning.  c.  81,  p.  142  C  oder  Isid.  et  Osir.  c.  76,  p.  381  E,  mit  Wieland, 
att.  Mas.  n,  131;  and  was  das  Stillschweigen  insbesondere  betrifft,  Soph.  Aiax 
293:  *^6voLtf  ^ovat^l  xoofiov  4j  01^*^  ^iptt;  anch  Eurip.  Heracl.  476:  fovatxl  y^p  ot'pfj 
Tfi  xal  xb  oot^povciv  xdXXtoxov  slooi  d*^  <?]ot>xov  {jivctv  ^}ia>v;  Aristoph.  Lysist.  217 ; 
Stob.  Senn.  LXXIV,  38,  und  mehr  bei  Boissonade  ad  Const  Manass.  VI, 
2,  p.  425  oder  Pachym.  decl.  p.  169;  in  Bezug  auf  jede  öffentliche  Handlung 
Eurip.   Suppl.  40:   ic^vta   ^^P   ^^'  &palva>v  ^ovaiil  npdaoBtv  tlxöc»  attivtc  ao(paL 

*)  Plat  Meno  p.  71  E:  Y^votx&c  ipcrJjv  oh  ^a^^^iv  8ttX^Tv  Iv.  5el  oä'Hjv 
ry]v  olxiav  t5  olxelv,  otüCooodv  tt  xä  (vSov  «al  xat-fjuoov  o&aav  too  iv8p6c;  Eurip. 
Heraclid.  1.  c,  vgl.  die  Pythagoreerin  Phintys  bei  Stob.  Serm.  LXXIV,  61: 
T^ia  hh  *(oyaixhz  xb  olxoopelv  xal  IvSov  {liwiv  xal  biSi^^eo^i  xal  ^paictösiv  töv 
iv^po,  sowie  Xenoph.  Oecon.  7,  22:  xal  t^v  <p6otv  .  .  .  t5^öc  itaptoxtoaotv  b 
(hb<:  .  .  .  T^v  jUv  rtjc  Y^vatxöc  iwl  xä  fv^ov  fp^a  xal  hizt\uK'i]ii.OLxa.,  r)jv  hk  xob  Mpbq 
hd  xä  f4«>  ^Qt  *oi\  iictfisXYifiata;  und  mehr  bei  Becker,  Charikles  lU,  320  ff. 
(Göll);  insbesondere  auch  die  Thebanerinnen  bei  Plut.  daem.  Socr.  c.  33, 
p.  598  C:  o5x  i^ipivoooai  tolc  Botcorüiv  ^J^atv  ^tTpe^ov  «pig  iXX4|Xac,  und  gegen 
die  Yövotxac  fiXeS^Äooc  überhaupt  Epicharmus  bei  Stob.  Serrn.  LXIX,  17 
mit  Welcker,  im  Rh.  Mus.  N.  F.  lU,  419. 

*)  Asoicolyac*  Y^valxac  BtooaXot,  sagt  Hesych.  s.  h.  v.;  daß  aber  auch  die 
Spartaner  ihre  Frauen  so  nannten  s.  Plutarch,  Lyeurg.  14,  und  wenigstens 
den  Sklaven  gegenüber  war  es  auch  sonst  ihr  Name;  vgl.  Plat.  Legg.  Vn, 
p.  808  B;  Musonius  Rufus  b.  loan.  Damasc.  in  Stob.  Floril.  IV,  p.  221 
ed.  Keineke  verlangt  von  der  Frau,  zu  sein:  äpxix'^jv  tdiv  olxtT<Bv.  Schon  bei 
Homer  Od.  IH,  403:  äXoxoc  84oicotva  die  Frau  des  Nestor. 

')  Plat.  Legg.  vn,  p.  805  E:  ttc  ^tva  jilov  otxiqoiv  4opi^opY)aavtec  «dvra 
Xpt|}iaTa  fC(xpi3opi^v  täte  Y^^*'?^  itatajueoctv  X9  xal  xepxi5aiv  ^p^siv  xal  «ättjc  to- 
Xaoiac;  vgl.  Aristoph.  Lysistr.  495:  oö  xal  tävSov  y^^^kaxa  itAvtcoc  •fjjttlc 
xapLu6o}iev  6fjitv;  ib.  894,  Xenoph.  Oeconom.  c.  7 — 10  und  Hierokles  bei 
Stob.  Serm.  LXXXV,  21:  rj  ^k  «covatxl  xä  ictpl  t4jv  taXaoEav  xal  otToicoviav  xal 
SXox:  tA  xaTotxiJta  x&v  f p^üiv,  wozu  er  dann  im  Folgenden  noch  weiter  rechnet : 
Siao^^toot  SüXa  xal  6d(up  &vt}iY)oai  xal  ox86*r)  {xrca^tvat  xal  dtativd4at  atpcuftata 
xal  1C&V  xb  To6toic  icapaicX4|OtOy. 

*)  Vgl.  Plut.  Phocion,  18:  <bc  8i  dixoXoo^oavtec  elc  oTxov  a&x^  icoXX-^v 
i«»poiv  KMXsiav  r^y  (liv  Yovalxa  {idtxooaav  x.  t.  X.  und  Nikostratus  bei  Stob. 
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sichtigung  der  mit  den  weiblichen  Handarbeiten  beschäftigten  Skia-* 
vinnen  *)  und  in  der  Theilnahme  an  dieser  Arbeit  {raXaclctj  xaXa^ 
(Fovgyia)  *).  Den  Dienerinnen  fielen  dabei  wesentlich  die  vorberei- 
tenden Thätigkeiten  zu,  welche  darin  bestanden,  die  vorher  durch 
Auswaschen  {ixTikipetv)  und  Ausschlagen  {i^aßSi^Hv)  gereinigte  ^) 
Wolle  zu  zupfen  iiXxBiv)  *)  und  zu  kämmen  oder  krempeln  {J^alvuv)  ^), 
während  es  ein  Zeichen  von  Armuth  war,  wenn  die  Hausfrau  selbst 
diese  untergeordneten  Arbeiten  verrichtete  •).    Auch  die  Arbeit  des 


Serm.  LXX^  12»  der  ein  ^^vatov  apxoicotov  sogar  als  aveXsud^pov  zu  betrachten 
scheint,  während  er  an  58o>o  avtjiqtv  xal  nöp  ivoöoa*.,  ja  an  Äpdjat  jioXyjv  (vgl. 
Simonid.  Amorg.  frg.  8,  59  Welcker)  keinen  Anstoß  nimmt  (&ppir]toicoi6v 
lesen  Nauck  in  Zeitschrift  f.  Alterthumsw.  1855,  S.  272  u.  Meineke, 
Ed.  Teubner  III,  p.  IX  u.  30).  Daß  aber  die  Hausfrau  nicht  müßig  blieb  bei 
der  Besorgung  des  Mahles,  zeigt  P 1  a  t.  Rep.  V,  p.  455  C ;  ^  piaxpoXoYüipjy  xyjv 
xe  öcpavxtx-fjv  Xl^ovrec  xal  f^v  xdiv  icoicdvcuv  xe  xal  ^^Y}|jLdxtt>v  ^spaicetav,  Iv  olc  84} 
XI  $0X61  xö  Y^vaixeioy  y^voc  elvat,  oh  xal  xaxaYcXaoxoxaxov  iaxi  icdvxcuv  4}Xxai^vov; 
Die  Fürsorge  für  die  Dienerschaft  seitens  der  Herrin  erstreckte  sich  selbst  bis 
auf  die  Pflege  der  erkrankten  Sklaven ,  vgl.  X  e  n  o  p  h.  Oecon.  7,  37. 

*)  Bei  Stob.  Floril.  IV,  p.  221  Meineke  verlangt  Musonius  Rufus  nach 
loann.  Damasc:  oIxovojjlix'yjv  elvai  X'vjv  Y^vatxa  xal  rKXoYiottx'^y  xuiv  oTxip  ou)i,^e- 
povxfiov  xal  ipj^tx'riv  xäv  olxexuiv.     Vgl.  Lallier  a.  a.  0.,  p.  63. 

0  Cf.  Fiat.  Legg.  VU,  805  E;  Pol.  282  B;  Lys.  208  D;  Xen.  Mem.  III, 
9,  11  u.  s.  lieber  die  Verarbeitung  der  Gespinnstfasem  überhaupt  vgl.  nament- 
lich Schneider  in  den  Script,  rei  rusticae  IV,  359  ff.;  Mongez,  in  den 
M6m.  de  V  Inst,  royal  de  France,  Classe  d'hist.  T.  IV,  1818,  p.  222  ff.; 
Yates,  Textrinum  antiquorum.  Part.  I  (allein  erschienen),  London  1843;  Mar- 
quardt,  Rom.  Privatalterthümer  n,85  ff.;  Blümner,  Technol.  d.  Gr.  u.  R. 
I,  89  ff. 

')  Die  verschiedenen  Manipulationen  mit  der  Wolle  werden  genau  ge- 
schildert bei  Ar  ist.  Lyflist.  573  ff.:  zuerst  «oxov  tv  ßaXavsicp  IxicXüvttv  rJjv 
oloicu>xir)y,  dann  eitl  xXiyYic  Ixpaß^iCsiv,  3iico>iY6tv  des  Schlechten,  dann  das  sich 
Verfilzende  Bta^aiystv  und  äitoxiXXciy,  Ja^ystv  sie  xaXad-ioxoy,  dann  xaxafUYvoyat 
das  Verschiedene,  so  xaxaYfxaxa  (Garn)  bilden,  aus  Verschiedenem  icotYjoexc 
xoXüicYjy  pieYi^iQv,  und  endlich  ^av^aw  6fYjvat.  Vgl.  auch  Ar.  Plut.  166  und 
Blümner  a.  a.  0.,  S.  101  fg. 

*)  Poll.  VU,  32. 

*)  Vgl.  Hom.  Od.  XXIII,  422:  IptA  xe  Satyetv  xal  SooXooooyYjy  diyixe^^^ 
vgl.  Plaut.  Menaechm.  V,  2,  46  (797):  inter  anctUas  sedere^  lanam  carere.  Das 
Gemälde  bei  P 1  i  n.  XXXV,  138 :  lanificium,  in  quo  properatU  omnium  mtUierum 
penaa,  vgl.  mit  Tischbein,  Vasengemälde  I,  10.  Ueber  die  mit  dem  Kamm 
ausgeführte  Arbeit  vgl.  Blümner,  S.  104  fg. 

^)  Vgl.  Krates  ap.  Plut.  vit.  aer.  al.  7,  p.  830  D:  xal  pi-^iy  MixoXXov  elo- 
8l8oy  xwy  ipia>y  Jatyoyxa,  •^oval%6t  xs  aoYSatyoooay,  xbv  Xi)i.6y  «pjo^oyta^  iy  alv^ 
JirjtorTjxt. 
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Spinnens  {vtj&Btv^  xXci&nv)  mit  der  Spindel  {axgaxtoq)  ^)  und  dem 
Wocken  (^laxartf)  *)  fiel  meist  den  Sklavinnen  anheim  *),  wurde 
aber  häufig  auch  von  den  Frauen  selbst  verrichtet*),  weshalb  der 
Spinn-  oder  Arbeitskorb  (xdXcc&o^^  TccXapog)  das  Zeichen  einer  sitt- 
samen Hausfrau  war'^).  Ihre  wesentlichste  Thätigkeit  aber  und 
gewissermaßen  ein  persönliches  Ehrenamt  ®)  war  die  Thätigkeit  am 
Webstuhl,  welcher  in  der  Regel  ein  aufrechter  {laroq  6p&6g)  war  ^ 
(daher  »den  Webstuhl  beschreiten*,  larbp  ino^x^^^^^^))y  während 


*)  Meist  von  &tpdxtoXic  (Saflor)  gefertigt,  aber  auch  aus  Knochen,  Elfen- 
bein u.  a.  m.  Sie  besteht  aus  der  Stange  (v)Xax(ltrr|)  mit  dem  Haken  (S-piicrcpov) 
zum  Festhalten  des  Fadens  und  dem  Wirtel  (of  ovioXoc;),  der  meist  von  Thon 
gefertigt  war.     VgL  Blümner,  S.  111  ff. 

*)  Meist  aus  Rohr  gefertigt,  Blümner,  S.  109  fg. 

•)  VgL  Luc.  Fug.  12:  i^oüXtot  y^P  ^  lÖ-rjxtotv  ^  SkXaz  tl/vac  oTac  thhz 
tooc  xotootoo^  iiidv^vf  .  .  .  fpta  ^^i^vtiv  (oc  ihtp^ä.  tifj  täte  Y^^°^5^  *®^  t^fx-r^pota 
xal  xat^Y^^'^^  B&{JLapu>Cy  bnoxt  ^  xpoxYjv  Ixtcvat  orpl^oicv  ^  }ittov  xXcu^ouv.  Ueber 
Spinnerliedchen  (TooXoc  genannt)  vgl.  Epich.  ap.  Ath.  XIV,  p.  618  D-,  Sc  hol. 
Arist  Ran.  1315. 

*)  Vgl.  Theocrit.  Idyll.  28,  4jXaxata  betitelt;  Leon.  Tar.  in  Anthol. 
Pal.  VI,  289,  wo  tAXapoc,  Ätpaxtoc;  und  xtpxtc  die  drei  Stufen  der  Arbeit, 
Kämmen,  Spinnen  und  Weben  bezeichnen. 

»)  Vgl.  An th.  Pal.  VI,  39.  147.  247  u.  ö.  Auf  Bildwerken,  so  nament- 
lich an  Darstellungen  der  Penelope,  wie  bei  der  Statue  im  Museo  Chiaramonti 
des  Vaticans  und  an  Thonreliefs,  vgl.  T  hier  seh,  Epochen  der  bild.  Kunst, 
2.  Aufl.,  Taf.  n,  S.  430,  und  die  Zusammenstellungen  bei  Stephani,  Compte 
rendu  f.  1868,  p.  15;  1865,  p.  112  (zu  Taf.  IV);  auch  den  Artikel  eaUUhus  bei 
Daremberg,  Dict.  des  antiqu.  I,  812.  Betreffs  der  bildlichen  Darstellungen 
des  Spinnens  selbst  vgl.  die  Zusammenstellung  bei  Blümner,  8.  118  ff.  und 
das  VasenbUd  in  der  Are h.  Ztg.  XXXV  (1877),  Taf.  6. 

«)  Vgl.  Hom.  U.  VI,  491  oder  Odyss.  I,  357  und  Terpstr  a,  antiqu.  Hom. 
p.  238;  auch  Plat.  Alcib.  I,  p.  126  E  mit  Creuzer  ad  Olympiod.  Comm. 
p.  184  fg.  Wenn  Pausanias  VII,  21,  14  berichtet,  daß  die  Zahl  der  Frauen 
in  Patrae  doppelt  so  groß  sei,  als  die  der  Männer,  daß  die  meisten  leben 
äici  T»jc  ßüoooo  tYjc  iv  rj  "HXtJt  <poo|iivtjc*  XExpotpdtXooc  ts  -^äp  iic'  aörtjc;  xal 
lodTjta  6faivoooi  t^v  ^Xyjv,  daß  diese  aber  auch  der  Aphrodite  nicht  fremd 
sind,  so  ist  an  Nichtbürgerinnen  entschieden  mitzudenken. 

0  Artemid.  On.  m,  36.  Gal.  de  san.  I,  15  (IV,  564  K).  üeber  seine 
Construktion  und  über  die  Thätigkeit  des  Webens  selbst  vgl.  Blümner, 
S.  120  ff.  mit  dem  Vasenbild  aus  Chiusi,  ebd.  S.  357,  nach  Conze  in  Ann. 
d.  Inst.  f.  1872,  p.  187  ff.  mit  Mon.  d.  Inst.  IX,  42. 

»)  'lotöv  iitotxM^t,  Hom.  Od.  V,  62;  X,  222;  vgl.  Eust.  ad  Iliad.  I,  31, 
p.  31,  5:  ioxMOoti  y^P  ^  iictnopeodfuvai  Stpatvov  al  icoio6)ji^yai  tY]v  lotoopYiav  hiä 
rriv  t&v  6<patvoji«vü>v  a»(;  «Ixöc  nkaxoTr^a;  auch  Plato  Polit.  p.  279  fg.,  Po  11. 
Vn,  28;  X,  125,  Nonnus  Dionys.  VI,  146;  XXIV,  254.  Vgl.  auch  Rieden- 
auer,  Handwerk  i,  d.  homer.  Zeiten,  S.  77. 
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der  in  Aegypten  angeblich  seit  alter  Zeit  heimische  ^)  horizontale 
Webstuhl  nach  Griechenland  erst  spät  gekommen  und  immer  mehr 
vereinzelt  geblieben  zu  sein  scheint').  Außerdem  hatte  sie  die 
Schlüssel  der  Yorrathskammem^),  insofern  nicht  Naschhaftigkeit 
oder  Trunksucht  —  einer  der  gewöhnlichsten  Fehler  des  weiblichen 
Geschlechts  im  Alterthume^)  —  die  Männer  nöthigte  dieselben  an 
sich  zu  nehmen,  wie  es  denn  auch  sonst  nicht  an  Beispielen  außer- 
ordentlicher Vorsicht  gegen  weibliche  Aussschweifung  fehlt*);  doch 
sind  das  immerhin  Ausnahmen,   und  nur  das  öffentliche  Erscheinen 


*)  Etym.  M.  p.  367,  50:  itpcürrjv  81  •^ovaiiiot.  Alfoicttav  toSvo^ia  Tlöv  (*Iax6v, 
Stichle  im  Philo  1.  VIII,  p.  618)  xa^topivYjv  6cpavat  «paotv,  i«p*  yjc  xal  Al- 
Yoicttot  ffjc  'A^vac  S^aX^ia  Idpooavto. 

*)  Vgl.  namentlich  Artemid.  On.  III,  86  und  Blümner,  S.  122  u.  S. 
140  ff.  Hingegen  hat  H.  L.  Ahrens,  im  Philologns  XXXV,  385  ff.:  „Die 
Webstühle  der  Alten",  zn  erweisen  gesucht,  daß  die  Alten  überhaupt  nur 
den  aufrechten  Webstuhl  gekannt  hätten  und  daß  der  horizontale  erst  im 
Mittelalter  naeh  dem  Abendland  gekommen  sei.  Vgl.  dagegen  die  Bemerkungen 
von  Blümner  in  Bursians  Jahresbericht  f.  d.  Alterth.-Wissensch.  1877, 
m,  237  ff. 

•)  Hesych.  s.  v.:  xXtj^oöxoc*  fov^  ^'^^  "^oö  "^^C  xXetc  trjc  olxtac  fx^tv;  vgl. 
Eurip.  frg.  775  (Nauck)  v.  10  ff.,  und  im  allg.  fövatxöc  xafitsöjwxta  bei  Xeno- 
phon,  Oeconom.  8,  15;  auch  Aristoph.  Eccl.  212  und  Aristot.  Pol.  111,4, 
p.  1277  b,  24:  littl  xal  olxovo^ita  ^pa  ävhpbz  xal  Yövatx6c*  toö  jiiv  *(äp  xt&oO-at, 
t^C  S&  cpoX^xTstv  IpY^^  ^otiv.  lieber  die  Beschränkung  dieser  Hausverwaltung 
wird  geklagt  bei  Aristoph.  Thesmoph.  418:  &8'  -^v  •f||i.tv  itp6  toö  aötalc  ta- 
piieuto^at,  npoatpouaatc  Xaßeiv  SX^itov  H^acov  olvov,  obhk  xaJbx^  ixt  icSeottv;  vgl.  die 
treffliche  Schilderung  des  Mißtrauischen  bei  Theophr.  Char.  18:  xal  t4jv 
Yovalxa  rrjv  ahxob  ^pö>Tdv  xaxaxelfUVOC}  el  xlxXeixe  t4]v  xtßwxöv  xal  el  oeoYjjjLavxai 
TÖ  xXetSooxtlov  (al.  xüXtxooxtov)  xal  bI  6  fio^Xöc  ek  t)]v  d>6pav  r^v  a^Xtlav  ^^ßi- 
ßX-rixat  xxX.  lieber  die  Schlüssel  selbst  vgl.  Böttiger,  kl.  Sehr.  HI,  129  ff. 
und  mehr  unten  §.  23. 

*)  **Ax£  icaaa  Yt>v4]  x8xparr|fii\nr)  otv<|),  An t hol.  Pal.  XI,  298;  vgl.  Ari- 
stoph. Thesmoph.  393:  tac  olvoicticooc,  vgl.  Eccl.  227  u.  735:  J»  itotiotatat; 
Ath.  X,  p.  441  D,  wo  Alexis  Zcuicopa  olvtjp^v  ifT^^**^  nennt,  und  die  Gramma- 
tiker (Po  11.  VI,  25;  Phrynich.  Ecl.  p.  151  Lob.)  über  fii^-oaoc,  was  sie  vor- 
zugsweise für  das  weibliche  Geschlecht  in  Anspruch  nehmen;  auch  Bergk, 
Com.  att.  reliqu.  p.  410,  und  die  Javanas  des  indischen  Gedichts,  „deren  Weiber 
trunken  sind*^,  bei  Droysen,  Gesch.  des  Hellenismus  II,  589.  Wein  trinken 
verboten  den  lonierinnen  von  Milet,  ebenso  für  Massilia  vofioc  -^oyoLlxaz  ji*>| 
^{uXslv  oTvü)  ölW  bhpoKoxtlv  itdoav  ^ovacxÄv  4jXtxtav,  A  e  1.  V.  H.  II,  38 ;  A  t  h.  X, 
p.  429  A,  und  für  ünteritalien  vgl.  Alk  ine  b.  Ath.  X,  p.  441  A.  Vgl.  auch 
Stephani  im  Compte  rendu  f.  1869,  p.  167  fg. 

^)  Vgl.  insbes.  Aristoph.  Thesmoph.  413  fg.  und  Menander  bei  Stob. 
Serm.  LXXIV,  27:  5ottc  ^^  fioyXotc;  xal  Siaafafbjjwiat  oo»C8t  '^ovalna  x.  x.  X. 
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der  Frauen  unterlag  allgemeinen  und  gesetzlichen  Beschränkungen, 
tiber  deren  genaue  Beachtung  an  manchen  Orten  eine  besondere 
Behörde  (die  yvpcctxovdfAoi)  zu  wachen  hatte  ^),  während  das  häus- 
liche Verhältnis  der  Ehegatten  ganz  den  Begriffen  occidentalischer 
Sittigung  entsprach.  Wohl  war  das  Frauengemach  oder  der  den 
weiblichen  Mitgliedern  des  Hauses  angewiesene  Theil  desselben  ein 
Heiligthum,  das  nur  die  nächsten  männlichen  Angehörigen  betreten 
durften*);  eine  Beschränkung  auf  dieses  aber  fand  höchstens*)  flir 
die  unyerheiratheten  Töchter  statt,  fthr  welche  die  innere  Hofthüre 
eine  ähnliche  Grenze  wie  die  äußere  för  die  Hausfrau  sein  sollte*); 
und   auch   dieser    Zwang   mag   wohl   aufgehört  haben,    wenn  ein 


*)  Vgl.  oben  S.  66,  Note  2  und  über  die  obrigkeitliche  Aufsicht  der  Y^vatxo- 
v6jioi  oder  Y^vatxoxoojiot,  Poll.  VIII,  112;  F.  W.  Schuber  t,  de  Romanor.  Aedi- 
libus,  Königsberg  1828,  p.  68  ff. ;  van  Stegeren  in  Mise.  phil.  et  praed., 
Utrecht  1849,  p.  82  ff.  Zunächst  freilich  nach  Aristot.  Pol.  IV,  16  p.  1300  a, 
4  und  IV,  8,  p.  1823  a,  4  mehr  in  Aristokratien;  wie  sie  denn  in  Athen  nach 
Böckh,  über  die  Atthis  des  Philochoros  S.  24  fg.  (Kl.  Sehr.  V,  422  fg.)  selbst 
erst  seit  Demetrius  Phal.  nachweislich  sind,  eine  Ansicht,  die  F.  ▼.  Stoj en- 
tin, de  lulii  PoUucis  in  publicis  Atheniensium  antiquitatibos  enarrandis  au- 
ctoritate,  Vratisl.  1875,  p.  50  ff.  ohne  Gnmd  bekämpft  hat;  vgl.  Scholl  in  der 
Jen.  Litteraturztg.  f.  1876,  S.  599  und  Göll  zu  Beckers  Charikles  III,  326. 

^  Cornel.  Nep.  Praef.  $.  7:  nam  neque  in  eonvivium  adhibetur  nisi  pro- 
pinquomm,  neque  eedet  n4$i  in  interiore  parte  aedium  quae  gynaeconitie  appeUa- 
tur,  quo  nemo  awedit  nisi  propinqua  eognaHone  coniunetua;  vgl.  Lysias  or. 
m,  6,  p.  97;  und  die  oxtov)  xrf,  Yt>vaixtt>yittSo(:  Poll.  X,  125. 

*)  Für  Sparta  gilt  jedenfalls  eine  große  Ausnahme,  insofern  dort  die 
weibliche  Jugend  geradezu  die  Uebungen  der  mtonlichen  theilte;  vgl.  St.  A. 
S.  26,  not.  18  mit  Becker,  Char.  II,  222  (Göll);  Gramer,  Geschichte  der 
Erziehung  im  Alterth.  I,  221;  St.  John  Hell.  I,  386;  aber  auch  in  Chios 
konnte  man  nach  Ath.  Xm,  p.  566  E  Knaben  und  M&dchen  mit  einander 
ringen  sehn;  und  in  Elis  genossen  Jungfrauen  selbst  Freiheiten,  die  verhei- 
ratheten  Frauen  schwer  verboten  waren;  s.  G.  Alt.  S*  43,  not.  9  und  unten 
S.  72,  Not.  7. 

<)  Vgl.  Philo  de  legg.  spec.  §.  31,  p.  827  M;  ^XtCat?  U  olxoapta  xal  fv- 
^ov  f&oW),  wapWvotc  piv  8toa>  «Xtoeddotv,  r^v  p«oa6Xiov  Äpov  ictiiotY||iivatc,  ttXeiat^ 
Ä'  r^t\  Yovou4l  rJjv  otßXtov;  und  im  allg.  Soph.  Oed.  Col.  343:  xat'  oixov  olxoo- 
pooatv  &at6  «apWvot;  Eurip.  Orest  108:  «Ic  oxXov  Jpitjtv  nopd^vototv  o6  xaX6v. 
Pseudophocylid.  215  (Bergk  p.  474):  icaf>dwtx'»|v  h\  <p6Xaaoe  icoXoxXitoxotc; 
^^oX^cfioKsev,  ^rpi  |uv  ä^P^  x^P^^  '^P*  ^^H^v  i^d^|jtev  Wtj^.  Daher  fvJov  clvat, 
wie  Demosth.  or.  XXI,  79,  p.  540,  von  der  unverheiratheten  Jungfrau,  ^te 
dofifiov  fvtood«  (piX-j  TCopÄ  |i.v]tipt  fi.t|jLV6i,  H  c  s  1  o  d.  opp.  e.  d.  520.  Daher  die 
Schilderung  der  jiotxto^vot  xovalxec,  Aristoph.  Pac.  981:  xal  y^P  exttvat 
-KopaxXivaooi  rtjc  oiXttoc  icapax6xtoo«tv,  xÄv  xtc  icpooixiO  ^^v  voöv  akatc,  Äva/w- 
p«öocv  x^it'  ^v  Äm-jy,  icopaxoictooaiv. 
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Mädchen,  ohne  sich  zu  verheirathen,  in  höhere  Jahre  kam  *).  Ueber- 
haupt  kann  in  Athen  wenigstens  die  Abschließung  der  Frauen  nicht 
so  groß  gewesen  sein,  als  oft  behauptet  worden  ist ;  wir  sehen  aus 
den  Schriftstellern,  namentlich  aus  der  auf  dem  wirklichen  Leben 
beruhenden  Komödie,  daß  die  ärmeren  Bürgerinnen  selbst,  wie  früher 
alle  Jungfrauen*),  zum  Brunnen  gehen'),  beim  Krämer  oder  auf 
dem  Markte  Einkäufe  machen^),  resp.  selbst  Waaren  zum  Verkauf 
bringen^);  daß  sie  sich  gegenseitig  in  der  Nachbarschaft  besuchen 
und  einladen  oder  Gegenstände  des  Haushalts  von  einander  ent- 
lehnen®); bei  den  Familienfesten  verkehren  die  Frauen  frei  in  Gesell- 
schaft der  Männer,  sie  nehmen  nicht  allein  bei  den  für  Frauen  speciell 
bestimmten  Festen,  sondern  auch  an  öflFentlichen  Festaufzügen  Theil ') 


')  K.  F.  Hermann  nimmt  (in  den  früheren  Auflagen  dieses  Buches)  an, 
daß  lebenslängliche  Jungfrauschaft  in  Griechenland  zu  den  Seltenheiten  ge- 
hört zu  haben  scheine,  unter  Berufung  auf  Stellen  wie  Soph.  Oed.  R.  1492 
fg.  und  Eurip.  Helen.  283:  ^o'^avr^p  5vav8poc  Kokb  icap^veottat.  Mit  Recht 
aber  bemerkt  G  ö  1 1  zu  Beckers  Charikles  III,  843  fg.,  daß  diese  Stellen  nichts 
beweisen,  daß  vielmehr  bei  den  ewigen  Fehden  der  griechischen  Kleinstaaten 
oft  die  Zahl  der  Weiber  überwiegen  mußte,  wofür  außer  Plut.  Quaest.  Graec, 
49,  p.  302  F  namentlich  beweisend  Ar.  Lys.  596  angeführt  wird. 

•)  Vgl.  Hom.  Od.  VU,  20;  Herod.  VI,  137  und  Böckh  z.  Find.  Ol. 
VI,  40,  p.  157. 

')  Ar  ist.  Lys.  327  fg.:  vöv  ^o^P  ^"^  ljMcX*»joajjivY|  rJjv  6dpiav  xve^paia  jx^T'^ 
iiti  xpYjVYjc  ök'  '6y(\oo  xal  d>op6ßoo  xal  izaxdrfoo  y(oxptioo  SouXatoiv  (uoTiCo(jivv| 
oTiYjiaxtatc  xe  .  .  .  <p4pooo'  58a>p  ßov)0-ä).  Man  vgl.  die  auf  Vasenbildem  (nament- 
lich schwarzfigurigen)  so  häufige  Vorstellung  von  Brunnenscenen;  vgl.  u.  a. 
Heydemann,  Griech.  Vasenb.  IX,  2. 

*)  Vgl.  Aristoph.  b.  Ath.  X,  p.  441  B,  und  was  den  Einkauf  auf  dem 
Markte  anlangt.  Stob.  Floril.  LXXIV,  61.  Allerdings  wird  das  von  Frauen 
der  bessern  Stände  nicht  gelten,  da  für  diese  entweder  Sklavinnen  (vgl.  Lys. 
or.  I,  16,  p.  93)  oder,  was  das  gewöhnlichste  war,  die  Männer  selbst  den  Ein- 
kauf besorgten,  vgl.  Becker,  Charikles  ü,  200  ff.  und  unten  §.  18  über  die 
Yovatxcta  ir^opd. 

*)  Bei  Aristoph.  Ran.  1349  fg.  sagt  eine  fleißige  Spinnerin:  xXajox^ptt 
ÄOtoöo'  8ica>c  xvt(paIo(  «Ic  if^opäv  «pipooo'  &ico2oi|xav;  auch  die  Xa^avontoXtc, 
Vesp.  497,  oder  die  XaxavoiccuXY^tpca  als  Mutter  des  Euripides,  Thesm.  387,  ist 
Bürgerin. 

*)  Vgl.  Arist.  Eccl.  348  fg.,  446  fg.,  Lys.  513;  Demosth.  LV,  23,  p.  1278: 
Tijc  Y^P  K-^^P^C  tY)c  ^fxtjc  )^pa>jjivYjc  tJ  to^toiv  fi'rjxpl  xal  icpöc  iXX*rjXac  ifixvoo- 
|jiva>v  otov  cixöc  &|xa  piv  &pLtpotipa>v  olxooouiv  iv  &YP^  ^^^  y^^*^^^^^^^»  ^f-^  ^^  '^^^ 
ävSpÄv  xpw^vcuv  iXXYjXotc  5«>C  ?Ctt>v. 

0  üeber  die  Theilnahme  der  Frauen  an  den  SYjfjLoteXtic  ioptai,  Schol. 
Arist.  Lys.  1;  über  ihre  eigenen  Feste  (lila  oovtpx^juvaO,  vgl.  Gottesd.  Alterth. 
8-  32,  12.  43,  7.   51,  31.   55,  12  u.  s.  w.    An   einigen  großen  Festversamm- 
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und  besuchen  selbst,  was  lange  bezweifelt  worden,  heut  aber  als 
erwiesen  zu  betrachten  ist,  die  Theateraufföhrungen  *) ,  obgleich 
ihnen  da  vielleicht  ein  bestinunter,  von  den  Sitzen  der  Männer 
getrennter  Platz  angewiesen  war  *).  Dagegen  ist  die  Gegenwart 
bei  den  Symposien  der  Männer  im  eigenen  Hause  sowie  der  Be- 
such solcher  mit  den  Männern  allerdings  für  Ehefrauen  und  Haus- 
töchter durchaus  anstöJäig^). 


laagen,  wie  in  Olympia,  erschienen  Frauen  nicht,  vgl.  Menand.  in  Rhett. 
6r.  IX^  p.  205  Walz;  Jnngfranen  hingegen  war  es  nicht  verwehrt  zuzuschauen, 
Paus.  VL,  20,  9.  Zu  den  öffentlichen  IJo^ot  Y^vat^Äv  überhaupt  beachte 
man  noch  Solons  Anordnungen  nach  Plut.  Sei.  21:    Uiivai  (jiv  Iftaticuv  xpi&v 

Ikffih  xavYjxa  irir|)^t)atoo  pietCova  jiTjÄi  voxtcop  icoptutoSac  itX4jv  ä^^i^-Q  xofi.iCof^^vv|v 
Xo^voo  Kpo<patvovTO(;. 

0  Vgl.  die  ältere  Litteratur  über  die  viel  behandelte  Frage,  ob  Frauen  den 
Schauspielen  beiwohnen  durften,  in  den  Gott  Alterth.  §.  43,  9;  dazu  Göll, 
Griech.  Privatalterth.,  S.  127;  ders.,  zu  Beckers  Charikles  III,  168  ff.  Weck- 
lein im  Philologus  Bd.  XXXI,  457.  Bezeichnend  ist  besonders  die  Stelle 
bei  Plat.  Legg.  n,  p.  659  D,  wo  in  der  Stufenleiter  des  Interesses  und  der 
Werthschätzung  öffentlicher  Produktionen  al  tt  icticaidtof&lvat  td>v  Y^vaixiuv  xal 
td  yia  jatp^ia  xal  oyjtlhv  Iowc  tö  irX^j^c  icdvtojv  sich  für  die  Tragödie  ent- 
scheiden werden,  während  die  fuiCooc  ical2tc  die  Komödie  am  höchsten  stellen. 
Der  Besuch  der  Tragödie  seitens  der  Frauen  ist  damit  erwiesen;  aber  auch 
der  der  Komödie  keineswegs  dadurch  ausgeschlossen,  nur  daß  feinere  Frauen 
daran  weniger  Geschmack  fanden.  Wenn  Stark  (2.  Aufl.  $.  10,  21)  bemerkt, 
mit  Recht  auffallend  bleibe  das  Nichtanreden  der  Frauen  in  den  Parabasen 
neben  icwZii,  dv^pio,  äv^pec,  z.  B.  Ar  ist  Pac.  50;  766,  so  erklärt  sich  das 
wohl  aus  der  überwiegend  größeren  Zahl  der  männlichen  Zuschauer.  Als 
beweisend  für  Anwesenheit  der  Frauen  in  der  Komödie  können  femer  gelten 
Stellen,  virie  Plat  Gorg.  p.  502  D,  wo  nur  allgemein  vom  Theater^  nicht 
speciell  von  der  Tragödie  gesprochen  wird;  femer  Alexis  ap.  Poll.  IX,  44; 
Arist  Pac.  962. 

^  Das  vermuthet  Benndorf  in  seinen  Beitr.  z.  Kenntniß  d.  att  Thea- 
ters, Ztschr.  f.  österr.  Gymn.  XXVI,  S.  11  fg.,  namentlich  mit  Bezug  auf 
Alexis. b.  Poll.  IX,  44:  ivtaö^  «tpl  x4jv  iox^Tirjv  JbI  xtpxlda  6pi&c  xa6tCoüoot< 
d«a»p8iv  <u^  S^vac»  wonach  man  glauben  könnte,  daß  die  Frauen  (wie  in  Rom 
seit  der  lex  lulia  theatralis  des  Augustus)  im  obem  Theile  der  Cavea  ge- 
sonderte Plätze  hatten.  Freilich  scheint  hier  der  Ton  auf  dem  Sivac  zu  liegen, 
sodaß  man  hier  vermuthen  möchte,  daß  jene  letzten  Plätze  für  Fremde  be- 
stimmt waren.  Benndorf  will  auch  aus  Arist  Pac.  962  schließen,  daß  die 
Frauen  damals  weit  von  der  Bühne  en.tfemt  saßen;  und  das  wird  man  wenig- 
stens aus  dieser  Stelle  entnehmen  dürfen,  daß  sie  in  den  vordersten  Sitzreihen 
nicht  Platz  zu  nehmen  pflegten. 

•)  Vgl.  oben  S.  71,  Anm.  2  und  Isae.  or.  HI,  14,  p.  39:  xattot  06  Syj  itoo 
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Das  Schlimmste  blieb,  daß  das  weibliche  Geschlecht  ziemlich 
ohne  allen  bildenden  Unterricht  aufwuchs  ^)  und  nur  die  Kenntnisse 
und  Fertigkeiten  der  Mütter  sich  praktisch  auf  die  Töchter  vererbten, 
womit  zwar  auch  geistige  Elemente,  wie  Lesen,  Schreiben  und  Musik 
nicht  gerade  ausgeschlossen  waren  *),  aber  doch  höchst  willkürlichen 
und  zufälligen  Maßstäben  anheimfielen.  Oemeinschafblicher  Unter- 
richt läßt  sich  in  der  guten  Zeit  ^)  bei  anständigen  Töchtern  griechi- 
scher Häuser  nur  in  der  einzigen  Hinsicht  annehmen,  als  dieselben 
bei  gottesdienstlichen  Gelegenheiten  in  Chören  zu  singen  imd  zu 
tanzen  hatten,  was  dann  auch  oft  der  einzige  Blick  war,  den  ihnen 
die  Sitte  auf  das  größere  Volksleben  und  die  männliche  Jugend  ver^ 
gönnte  *) ;  darüber  hinaus  aber  gab  es  für  das  griechische  Weib  nur 
eine  zuchtlose  OeflFentlichkeit,   die  mit  dem  Leben  der  PamiUe  im 


fpX^vrat  \L6xdL  xuiv  &v^pd>v  IttX  xä  Selicva  o&8i  oov^iicveiv  ^Scoöot  \ixxä  tutv  aWo- 
tpioiv  xal  totüta  \ixxä  täv  Iiwtüxovtwv  ;  Cic.  Verr.  IT,  1,  26,  66:  negamt  tnoris 
€886  Graecorum,  ut  in  eonvivio  virorwn  accumberent  midieres.  Bei  Ps.  Dem. 
or.  LIX,  24,  p.  1852,  ist  das  oupiicivecv  xal  ouvSecicvelv  Ivavtiov  icoXXuiv  bezeichnend 
für  die  Hetäre.  Sonst  aber  speiste  natürlich  die  Frau  im  Hause  mit  ihrem 
Manne  gemeinschaftlich,  wobei  aber  die  Frau  saß,  während  der  Mann  lag,  wie 
die  zahlreichen  Darstellungen  des  Familienmahles  auf  attischen  Grabsteinen 
lehren.   Vgl.  dazu  auch  Stephani  im  (Dompte  rendu  f.  1873,  p.  87,  Taf.  II,  8. 

0  Xenoph.  Oec.  8,  18:  l'{^^o.<:  hk  aör^v  nalho.  v4av  ^Xcota  xal  &Ki 
■^uvato  iXdcxioxa  iwpaxolav  xal  &x*r)xootav;  vgl.  das.  7,  5  und  mehr  bei  Ste- 
geren  de  cond.  domest,  p.  29  fg.  Anders  freilich  die  Philosophie;  s.  aufier 
Plato*s  Republik  B.  V  insbes.  Musonius  in  Wyttenbachs  Philom.  I, 
p.  157  fg.  Im  allg.  vgl.  über  die  MÄdchenbildung  im  Alterthum  Grasberge r, 
l>ziehung  u.  Unterricht  HI,  498  ff. 

*)  S.  die  Beispiele  bei  St.  John  I,  405  fg.,  um  einzelner  Dichterinnen 
und  Schriftstellerinnen  nicht  zu  gedenken,  über  die  schon  im  Alterthume  der 
Stoiker  Apollonius  (Phot  Bibl.  c.  161,  p.  107  B,  15  Bekk.),  später  Mena- 
gius  hinter  Diogenes  Laertius  ed.  Meibom,  p.  487  fg.\  Olearius  de 
poetriis,  in  J.  Chr.  Wolfs  novem  illustr.  foeminarum  ft'agm.  Gott.  1785  u. 
letzterer  selbst  in  Mulier.  gr.  quae  orat.  pros.  usae  sunt  fragm.,  das.  1789  ge- 
handelt haben;  die  Jedoch  um  so  weniger  auf  alle  zu  schließen  berechtigen, 
als  sie  meistens  aus  eigenthümlichen  örtlichen  oder  sonstigen  Lebensverhält- 
nissen hervorgegangen  sind. 

•)  Daß  in  späterer  Zeit  öffentlicher  Mädchenunterricht  vorkam,  zeigt  eine 
Inschrift  aus  Teos,  auf  der  '^^tt.^^xoMavii^üLkoi  für  Knaben  und  Mädchen  er- 
wähnt werden.    Vgl.  Hirschfeld  im  Hermes  IX,  501  ff. 

*)  Vgl.  Ari stop h.  Lysistr.  640  ff.  und  G.  Alt.  §•  48,  8;  andere  Stellen 
bei  Göll,  zu  Beckers  Charikles  HI,  821;  über  Leichenbegängnisse  d.  Brkl. 
zu  Lysias  or.  I,  8,  p.  92  u.  unten  §•  89.  Daß  aber  auch  Begegnungen  auf 
der  Straße  nicht  unerhört  waren,  zeigt  Plut.  apophthegm.  reg.,  Pisistr.  3, 
p.  189  C. 


Digitized  by 


Google 


$.  11.    Die  Kinder  dee  Hauses.  75 

schneidendsten  Gegensatze  stand  ^),  oder  eine  eigenthümliche  Sonder- 
stellung in  den  nnsem  religiösen  Orden  und  Sekten  analogen,  wesent- 
lich auf  dorischer  Unterlage  ruhenden  philosophischen  Schulen'). 

§.  11. 
Die  Kinder  des  Hauses. 

Wenn  nun  aber  die  griechische  und  insbesondere  attische  Sitte 
auf  solche  Art  das  weibliche  Geschlecht  von  dem  männlichen  durch 
eine  Kluft  getrennt  hatte,  die  sich  in  rechtlicher  Hinsicht  bis  zur 
lebenslänglichen  Unmündigkeit  des  ersteren  steigerte  *),  so  gewährte 
sie  dagegen  den  Kindern  des  Hauses  einen  Schutz,  der  auch  die 
elterliche  Gewalt  bei  weitem  nicht  mit  der  römischen  patria  potestas 
vergleichen  ließ^),  sondern  den  Hausvater  durchgehends  nur  als  den 


')  Sali a St.  Cat.'c.  25:  psoüere  et  saüare  ßhgantiua  docta  quam  neus9e 
est  probae;  vgl.  aiXYjtptJwv  Maantaktla  bei  Isoer.  or.  XV,  207,  p.  124;  ludus 
fidicinius,  Plaut  Rud.  prolog.  43;  Terent.  Phorm.  I,  2,  36  (v.  86);  und  über 
athX'fixpiha^,  f^oikxfiia^,  xidaptaxpiac  UDten  §.  28,  über  Hetären  überhaupt  S-  29. 
Anders  freilich  die  philosophische  Populär- Ansicht  der  jüngeren  Zeit.  Muso- 
nius  Rufus  behandelt  die  Frage  in  einer  Schrift:  tl  icapaicXY)ota>^  icaiSeotiov 
TÄc  ^o^axipaz  tolc  olol^,  und  weist  gleiche  sittliche  Ausbildung  in  aller  Be- 
ziehung ihnen  zu,  erkennt  die  Verschiedenheit  der  6i9^vtotipa  und  lox^P^pa 
960CC  an,  weist  daher  xaXaoia  und  olnoopia  den  Frauen,  dagegen  '^oiLwioxtx^ 
and  ^opaoXta  mehr  den  Männern  zu,  doch  nicht  ohne  Ausnahme,  nach  td  too 
ocu^xoc  oder  xä  rrjc  XP'^«C  ^  ^a  "coü  xacpoo  s.  Exe.  loan.  Damasc.  123  bei 
Stob.  Florileg.  ed.  Meineke  IV,  p.  212  ff.;  Sxt  xal  ^^vai^l  (fikoootpr^ov  eine 
andere  Schrift  desselben,  ebendas.  126,  p.  223. 

•)  Vgl.  Koechly,  Akadem.  Vortr.  und  Reden,  S.  152  ff. 

')  Isaeus  X,  10,  p.  80:  6  ^^  v6|ioc  ^ia^^$v)v  xaiXott  icaidl  |i4)  i^tlvai  ao|i- 
^XXsiv  [Kffik  Yovatxl  itipa  fudifivoo  xptdu>v;  vgl.  DioChrysost  LXXIV,  9,  p.  638 
M.  und  mehr  im  allg.  bei  Petit.  Legg.  Att  VI,  6,  p.  576  sq.  (L.  B.  1742); 
Heffter,  ath.  Gerichtsverfassung,  S.  72;  Platner,  Procefi  u.  Klagen  b.  d. 
Attik.  n,  273;  D.  J.  vanStegeren,  de  conditione  civili  feminarum  Athenien- 
Slam,  ZwoU  1839,  insbesondere  p.  139  fg. 

*)  lustin.  Instit.  I,  9:  ius  autem  poteBtatis^  quod  in  liberoa  habemus,  pro- 
prium est  civium  romanarum;  ntäli  enim  alii  sunt  hominea,  qui  totem  in  liberoe 
habeant  poteetatem,  qualem  nos  habemus;  vgl.  Dio  Chr.  XV,  20,  p.  240  M,  und 
die  Hauptstelle  bei  Diony]s.  Hai.  II,  26:  ol  jUv  y^P  '^^  'EXX-fjvixac  xataonrj- 
odfievoi  ffoXitsio^  ppayov  tiva  xo)u$Y|  xf*^^^  ItaSav  &py(9<3^ai  xob^  icalda^  bjth  tuiv 
icaxepcuv,  ol  }iJkv  iwc  Seortpov  6xicXY]ptt»oa>aiv  i^'  ^^^i'Z  ^"^o?»  ^^  ^^  8oov  Äv  xpovov 
rf^oi  (livcooiv,  ol  hi  H^XP^  '^^  *^(  '^^  3ipx8ca  xdt  dY}}i.6oia  eYTP^f^^»  ^  ^^  '^1^ 
SoXwvoc  vo|j.od«3iac  xal  nittaxoö  xal  Xopcuv^o  Ijia^v,  oi^  icoXX'^  }i.Qipxt>ptctai 
ao^pia'  ti{jLo>pta<;  tä  xaxA  ttov  naidcuv  ftoSav,  lav  ^ictc^oioi  tot?  natpdioiy,  ob  ßapttac, 
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natürlichen  Vormmid  und  Verwalter  des  gemeinschaftlichen  Haus- 
yermögens^)  and  selbst  sein  pädagogisches  Züchtigungsrecht  aus 
keinem  andern  Gesichtspunkte  betrachtete,  als  wie  es  jedem  sonstigen 
an  der  Erziehung  des  Unmündigen  betheiligten  gleichfalls  zustand  *). 
Schon  das  Abtreiben  der  Frucht  im  Mutterleibe  {(UfAßXlaxsiv)  war 
von  manchen  Gesetzgebungen  mit  Strafe  bedroht  *) ,  obgleich  in  der 
Praxis  nicht  ungewöhnlich*);  und  so  groß  auch  die  thatsächliche 
Willkür  gewesen  sein  mag,  die  in  den  meisten  Staaten  hinsichtlich 


ohtiv  TotYapxot  icoXXi  Jv  '^XXirjotv  de  itatipac  6ic6  xixvaiv  iox'rjfiovttxat.  Der  «tpl 
xttiv  Äxpixaiv  v6{io(,  nach  welchem  Sextus  Emp.  Hypot.  Pyrrh.  III,  211  und 
einige  Rhetoren  bei  Meursius,  Them.  attica  I,  2,  p.  3  behaupten,  daß  den 
Eltern  gestattet  gewesen  wäre  ihre  Kinder  zu  tödten,  hat  nie  existirt;  s.  auch 
Wachsmnth  II,  168. 

')  Kopioc^  nicht  Storeönrj?,  sondern  ipx*^  ßaotXtx-rj*  x6  y^P  T*^^^*^  **^  xax& 
tpcXcav  äpx^v  xal  xax&  Rpeoßeiav  (oxlv,  Sicep  6axl  ßaotXtxf|^  eldo(  ^PX"^^»  Aristot. 
Politic.  I,  12,  p.  1259  b,  10;  vgl.  St.  A.  §.  135,  not.  5. 

*)  Dio  Chrysost.  XV,  18,  p.  240  M:  xal  xp8<povxat  itdivxec  6^6  xäv  icatipcuv 
xal  icatovxat  icoXXdixtc;  6ic'  a^xuiv  xal  irot^vxat  5,  tt  Äv  txtlvot  icpooxdxxtootv  aöxotc* 
xaixot  ivexa  xoo  icBtdtodat  xal  kXyjy^C  Xa|j.ßivttv  xal  xäv  YP^f-H-^^xioxtüv  olx^xac 
«p-rjoctc  xoö^  Tcap'  a5xolc  |i.av^dcvovxac  xal  xo6?  natSoxptßac  icoitoxa?  «Ivat  xu»v  jxa- 
^Ttov  ^  xo&c  ÄXXo  xt  Ät^dioxovxa?*  xal  Y^p  «pooxixxoootv  aüxotc  xal  xorexooot  [x-^ 
itet^ojiivooc;;  vgl.  Tel  es  bei  Stob.  Serm.  XCVIII,  72  und  mehr  unten  §.  33. 
Den  Lehrer  selbst  begreift  im  weiteren  Sinne  des  Worts  unter  den  xoplotc 
A  esc  hin.  or.  I,  18,  p.  43. 

•)  Muson.  b.  Stob.  Serm.  LXXV,  15:  xooxo  piiv  y^P  äfißXiaxetv  Äiceticov 
xaic  '{^'^wfX  xal  xal^  ^:ctidt>6oacc  C*^|xiav  ifci^oav.  In  Milet  als  todeswürdiges 
Verbrechen  unter  besondem  Umständen  gestraft :  metnoria  teneo  Milesiam  quan- 
dam  mviierem  .  .  .  quod  ah  heredibus  aeeepta  peeunia  partum  sibi  ipsa  medico' 
metUis  abtgisset  ^  rei  eapiUüis  esse  damnatam,  nee  iniuria,  quae  spem  parenüs, 
memoriam  nominis,  subsidium  generis,  heredem  famiUae,  designatum  reipublicae 
eitern  susttUisset,  Cic.  pro  Cluentio  11,  32. 

*)  Plato  Republ.  V,  p.  461  C  (anders  aufgefaßt  von  W.  Wiegand  in 
der  Philosoph.  Monatsschr.  f.  1875,  XI,  337  ff.)  u.  Aristoteles,  Polit. 
VII,  16,  p.  1335  b,  25,  gestatten  es,  letzterer  mit  dem  ausdrücklichen  Motive: 
xh  Y^p  ßoiov  xal  xh  ji^j  dccupto^vov  rj  alod-fjo«  xal  x<j)  C^^  ?oxat;  und  so  wird  auch 
bei  Plat  Theaet.  p.  149  D  das  ^{ißXtoxctv  durch  eine  Hebamme  als  ein  ge- 
wöhnlicher Fall,  eefcv  y«  Sotov  J^t-g,  hingestellt.  Daß  die  Frage  aber  in  der 
Praxis  jedenfalls  controvers  war,  zeigt,  was  Theon.  Progymn.  in  Rhet. 
Gr.  ed.  Walz  I,  p.  165  aus  einer  Rede  des  Lysias  anführt:  el  xb  fxt  eY*t>o'>|J^vov 
äv^a>ic6c  ioxt  xal  el  ^veu^ova  xä  xa>v  &pLßXa»otu>y  xatc  Y^^^^^^i  ^S^*  Sopater 
ad.  Hermog.  ebd.  V,  p.  3  Walz;  Galen  XIX,  177  K.;  und  mehr  bei  Höl- 
scher,  de  vita  et  scriptis  Lysiae,  p.  135.  Caillemer,  Artikel  &}xßXtt>ota>c 
Ypa<pY}  in  Darembergs  Dictionn.  des  antiqu.  I,  224  fg. 
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der  Aussetzung  Neugeborener  (besonders  des  weiblichen  Geschlechtes) 
herrschte  ^),  so  wird  doch  höchstens  das  von  ihr  gelten  können, 
was  Plutarch  von  der  Selbstentledigung  erwachsener  Kinder  durch 
Verkauf  sagt,  daß  es  kein  ausdrückliches  Gesetz  dagegen  gab'), 
nicht  daß  die  öffentliche  Meinung  sie  anders  als  in  seltenen  Aus- 
nahmsfallen  gebilligt  hätte  ^);  ja  in  Theben  war  sie  geradezu 
durch  ein  gesetzlich  geordnetes  Yerkaufsrecht  ersetzt^),   gleichwie 


0  Musonius  bei  Stob.  Serm.  LXXXIV^  21:  S  U  piot  doxti  dnvotatov, 
obhi  ictvtav  fviot  repo^aoiCea^at  f)^ovT8?,  iXX'  t5icopot  xP''l|iL4tü>v  ovxt;,  xtvi?  hk  itdiXtv 
(1.  nivü)  %a\  icXooQtoi  8{iüi>^  toX}iu>oi  xä  (iciYiv6)itva  tlxva  jx*^  tpl^pttv,  iva  xi  itpo- 
Ytv6{jL8ya  c^icop^  p.&XXov;  vgL  Hierokles  das.  LXXV^  14;  Posidipp.  und 
Diphil.  das.  LXXVIL,  7  u.  8.  Allerdings  erfolgte  die  AuBsetzung  meist  in  der 
Hoffnung  und  wobl  auch  in  der  Regel  in  der  Weise^  daß  das  Kind  von  irgend 
jemand  gefunden  und  aufgezogen  wurde,  was  bekanntlich  zu  einem  belieb- 
ten Motiv  der  neuern  Komödie  geworden  ist.  Da  die  Kinder  häufig  in 
thönernen  Gefäßen,  iv  yißxpoxzt  ausgesetzt  wurden,  heißt  die  Aussetzung  auch 
•YXorptOH^C»  vgl-  Moeris  p.  195,  25  Bekk.;  Hesych.  s.  v.  h'^yntyzpiCuv;  Sc  hol. 
Aristoph.  Vesp.  289:  änb  xa>v  bcxi^pivoiv  icouSuuv  iv  )(6xpac(  .  .  .  icap^  Soov 
xa  Uxcdifuva  ^  el^  2po(  ^  sl^  ipt\\LOv  xoicov  ßdXXtxot.  Daher  &v  ioxp^x(p,  Ar  ist. 
Ran.  1190.  Bezeichnend  für  den  Gegensatz  von  Athen  und  Megara  Cramer 
Anecdd.  Oxon,  III,  193:  IxxtWvxwv  y^P  . .  .  'A^vatoiv  xi  y^vtj  Mr^apil^  ivatpoo- 
{itvot  icxpsfpov.  (Man  vgl.  auch  die  Darstellung  bei  Heydemann,  Humorist. 
Vasenbilder  aus  Unteritalien,  Berlin  1872,  Nr.  2,  wo  ein  alter  Satyr  ein  aus- 
gesetztes Wickelkind  findet.)  Näheres  über  die  Aussetzung  bei  P.  Petit, 
misc.  observ.  III,  16,  p.  184;  G.  Noodt,  lulius  Paulus  seu  de  partus  ezposi- 
tione  et  nece  apud  veteres,  in  s.  Opera  omnia,  Lugd.  Bat.  1714,  p.  565  ff.; 
Wichmann,  de  more  Graecorum  infantes  ezponendi,  Wittenberg  1753; 
Becker,  die  Behandlung  verlassener  Kinder  im  klass.  Alterthume,  Frankf. 
a.  M.  1871. 

^  Plut.  Solon.  13:  icoXXol  ^i  xal  nalBa^  Idiouc  'f]vaY«^Covxo  iccuXslv*  obhtl^ 
Y^p  v6|Aoc  huiikot^  vgl.  Becker,  Charikles  III,  303  (Göll)  und  über  das 
damit  zusammenhängende  Unterschieben  von  Kindern  s.  unten  $.  32. 

•)  Vgl.  Plutarch.  de  amor.  prol.  5,  p.  1023  E  und  Philo  de  legg. 
spec.  S.  20,  p.  318  M,  mit  dem  richtigen  ürtheile  Meiers,  att.  Proc.  428,  wo 
nur  die  Stelle  aus  Aristot.  Politic.  1.  1.  p.  1335  b,  19  anders  zu  interpun- 
giren  ist:  icspl  ^i  inzo^at*»^  xal  xpo^pT^c  xuiv  -(v^voiukvmv  (axoi  vopio^  \Lrfiiv  ictirrj- 
p<o}jivov  xpt^eiv  8tÄ  8i  kXyj^oc  xixvcov,  ^Av  ^  xdStc  xdiv  t^&v  xiokofi,  {JLt]8iv  iicoxi- 
dtod-ai  xü»v  '^i'('^o\ukvuiv:  d.  h.  auch  wo  die  Sitte  keine  unbeschränkte  Kinder- 
zahl zuläßt,  soll  nicht  durch  Aussetzung,  sondern  durch  iicioxeoic  xtjc  y^wy^- 
wa>c  oder  durch  ä|xßXtt>9tc  (s.  oben  S.  76,  Anm.  3)  nachgeholfen  werden;  vgl. 
Plat.  Legg.  V,  p.  740  D  und  Ar  ist.  PoUtic.  U,  6,  p.  1265  b,  6. 

*)  Aelian.  V.  Hist  II,  7:  v6}iO(  o&xo?  07jßaXxöc,  op^io^  &|ia  xal  tptXav- 
^poMco»^  x8i{jL8voc  iv  xoi^  }A^Xcaxo^  &xt  o^x  l$8axcv  &v2pl  0t]ßau}>  ixdvivai  icaiSiov 
oh^  ttc  ipirjjuav  ahxb  ^l^^at,  ddvaxov  oi^xoo  xaxatj'vj^tadiuvo^,  woran  keine  Ur- 
sache ist  mit  Zumpt  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1840,  S.  13  zu  zweifeln;  die 
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Solon  seinerseits  dieses  Verkaufsrecht  auf  die  Fälle  beschränkte, 
wo  ein  Vater  seine  Tochter  freiwilliger  Entehrung  überfähren 
konnte  ^).  Schwieriger  ist  es  zu  entscheiden,  ob  auch  die  Ent- 
erbang und  Verstoßung  eines  Sohnes  (aneinaa&ui)  *)  an  gesetz- 
liche Bedingungen  geknüpft  oder  dem  Ermessen  des  Vaters  frei 
gegeben  war,  da  sich  wenigstens  weder  ein  gerichtliches  Verfahren 
noch  eine  obrigkeitliche  Aufsicht  dafür  nachweisen  läßt*);  allein 
die  übliche  Form  derselben,  die  öffentliche  Bekanntmachung  durch 
den  Herold  {änoxii^^iq)  ^),  stellte  sie  allerdings  unter  die  Eontrole 


weitere  Bestimmung:  daß  ein  dürftiger  Vater  sich  seines  Kindes  unter  obrig- 
keitlicher Vermittlung  durch  Verkauf  entledigen  konnte,  ist  nur  der  analog, 
nach  welcher  auch  ein  Findling  der  Sklave  seines  nutritor  ward;  vgl,  Sueton. 
illustr.  gramm.  c.  7. 

*)  Plut.  Solon.  23:  ?xi  8'  o5tt  d-oYatipa?  ictuXelv  o5te  Ä8eXtp6t(;  $i2u>at, 
icX'^v  Sv  fjL^j  Xiß-jj  icap^vov  ivJpl  oo^Y^T^^H^^^^ ?  ^E^*  Meier  de  bon.  damnat., 
p.  26. 

»)  Herod.  I,  59;  vgl  Petit  legg.  atüc.  H,  4,  11,  p.  234  (ed.  L.  B.  1742) 
und  die  Abh.  de  abdicatione  von  Chr.  H.  Breuning,  Lips.  1753,  und  Fr. 
van  Hoogstraaten,  Lugd.  B.  1787. 

*)  Denn  wenn  Lucian  abd.  c.  8  sagt:  oh  y^P  &icaacv  6  vopioO'&rr^c  ohZh 
Tcdvxac  oUac  o68i  6odxcc  Äv  i^Xu>acv  iicoxf|pütTttv  oo^xe^töpiQ^ev  o5i*  InX  itdoat? 
alxiac^,  so  wiegt  ein  fingirter  Rechtsfall  nicht  ein  Zeugniß  aus  einem  wirk- 
lichen Processe  bei  D  e  m  o  s  t  h.  or.  XXXIX,  39,  p.  1006  auf:  b  v6\i.oq  to6^  -^ovia^ 
icoul  xopioo^  o5  {i6vov  6ia0-at  toSvofia  i$  ^PX*^^  &XXa  xSv  icdtXcv  ^$aXtl4;at  ßo6- 
Xoivtat  xal  &icox*r)p5Saty  was  Valck.  ad  Ammon.  I,  6,  p.  26  nicht  bloß  auf 
Namensänderung  ziehen  durfte;  und  die  übrigen  Stellen  der  Grammatiker  bei 
diesem,  wo  es  heißt:  &TCOxv)poxto<  6  inX  &dtx*^|iaTc  oder  licl  xoXdoet  6icö  too  naxpb^ 
hL^Xr^M.^  TY)<  olxiac,  setzen  diesen  nur  dem  ixicoiY)TO(  entgegen,  ohne  deshalb 
mit  Platner,  Proc.  u.  Klagen  bei  den  Attikem  II,  240;  Meier  u.  Schö- 
mann  S.  432;  Gans,  Erbrecht  I,  323,  die  väterliche  Gewalt  an  ein  richter- 
liches Erkenntniß  zu  binden,  die  bei  H  e  r.  I,  59  nicht  einmal  von  einer  Rechts- 
frage abhängig  erscheint.  Vgl.  Böckh,  Ind.  lect.  Berol.  1825—26,  p.  6  (Kl. 
Sehr.  IV,  231):  abdieationem  sive  Änox-JjpoStv  eonsentaneum  est  non  potuisse  niai 
eiu8  fieri,  qui  in  patria  esset  potestate,  cum  adversus  eum,  qui  sui  iuris  esset,  suf- 
ficeret  exheredatio, 

**)  Die  iicox-JjpoSt?,  Plut.  Them.  2;  Luc.  Abdic.  5  fg.,  bei  großen  Zwistig- 
keiten  gesetzlich  bestimmt:  l^etval  otpiaiv,  l^v  ßouXwvrac,  xbv  olbv  bvb  xYjpoxoc 
ivavrlov  dticdvtuiv  iicemelv  oliv  -naxä  v6}iov  |iv]xfc'  elvai,  P 1  a  t  Legg.  XI,  p.  928  D. 
Vgl.  Caillemer,  le  droit  de  tester,  in  den  M^m.  de  Tassoc.  pour  Tencou- 
ragem.  des  ^tudes  grecques  en  France,  1870,  p.  30.  Die  Verstoßung  kann  auch 
rückgängig  gemacht  werden  durch  die  ÄvdeXif)4't?  irat86?.  Ein  icalc  iitoxtx*»j- 
poYpivoc  ist  nicht  darum  ein  £fcoXc^,  nach  Plat.  1.  L  p.  928  E.,  vgl.  C.  F.  Her- 
mann, lur.  domest.  et  fam.  apud  Plat.  Legg.  comparatio,  Marb.  1836,  p.  15. 
V.  Kiesel,  dissert.  icepl  &icox*r)pö$ea><  s.  de  abdicatione,  Lips.  1753;  Van  den 
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der  Volksstimme;  und  bei  dem  großen  Gewichte,  welches  die  Pietät 
des  Alterthums  schon  ans  religiösen  Rücksichten  auf  die  Götter  des 
Hauses  und  ihre  daoemde  Verehrung  der  Fortpflanzung  des  Ge- 
schlechts in  direkten  Erben  beilegte  ^),  war  ein  Mißbrauch  dieser 
Befugniß  ohnehin  schwer  zu  erwarten.  Nur  eine  positive  Vernach- 
lässigung der  Pflichten,  welche  die  Kinder  ihren  Eltern  gesetzlich 
schuldeten^,  der  Pflege  im  Alter  und  bei  Krankheiten,  des  Bei- 
stands vor  Gericht  und  in  sonstigen  Nöthen,  kurz  was  die  griechische 
Gesetzgebung  unter  dem  Namen  xd^caatg  yovitop  auch  mit  bürger- 
lichen Nachtheilen  bestrafte '),  konnte  ein  solches  Verfahren  recht- 
fertigen; sonst  aber  war  gerade  die  Rücksicht  auf  jene  Pflichten 
ein  Beweggrund  mehr,  sich  dieselben  nicht  nur  durch  Erhaltung, 
sondern  insbesondere  auch  durch  angemessene  Erziehung  der  Kinder 
zu  sichern.  Denn  in  Attika  wenigstens  traten  dieselben  nur  dann 
ein,  wenn  auch  die  Eltern  ihre  Pflichten  gegen  die  Kinder  ge- 
bührend erfüllt  hatten:  nicht  bloß  uneheliche  Kinder*),  sondern 
auch  solche,  die  ihre  Eltern  in  erzieherischer  Hinsicht  verwahrlost  *) 

Es,  de  iure  familiamm  ap.  Ath.,  Lugd.  Bat.  1864,  p.  123  ff.;  auch  F.  Gide, 
Artikel  iicox'fjpoStc  bei  Daremberg,  Dictionn.  des  antiqu.  I,  310. 

*)  Isaeus  or.  VII,  30,  p.  66:  icdvwc  T^ß  ^^  ttXttm|o«tv  piXXovtec  icp6votav 
1COIOÖV70U  o^iuv  a^tttiv,   Sicot^  {i*}]   iStp^puooooot  xo6(  o^ttlpooc  abx&v  oTxouc;,    diW 

ttXeorf}o<oaiy,  &XX'  o^v  icoiir|q^}i9vot  xatoJ^iicooot;  vgl.  Isoer.  or.  XIX,  49,  p.  394  B 
und  mehr  St.  A.  §.  120. 

*)  Poll.  III,  12:  xXY]pov6|Aot,  x*V*T***T°^»  v^^^V®^»  Y'HP^^P^f^^»  'cpo9»K> 
TOMptc^y  axriipi'di.axa  otxoo  ^  ßioo,  ticixoopoc  iva^xaloi,  ßoiqdt)!,  oofipiaxoi,  icpoaYcu- 
vwtai;  vgl.  Isaeus  or.  Vm,  32,  p.  72;  Demosth.  or.  XXIV,  107,  p.  733  und 
n^ehr  bei  Petit.  II,  4,  14  fg.,  p.  240  sqq.  und  Jan.  Fan,  de  grati  animi 
ofßiciis  atque  ingratorum  poena  iure  att  et  rom.  L.  B.  1809,  p.  10  fg.  Ob 
auch  Töchter?  Herod.  11,  35. 

■)  Aeschin.  or.  I,  28,  p.  54:  idv  xt?  Xk^-g  iv  tij>  ^fL<p  töv  icatipa  tüitmüv  ^ 
ri|v  |At)x£pa  ^  |i*>|  tpicpoiv  ^  jx4]  icopi^^ov  oIxyjoiv,  tootov  oox  iqc  Xi^tiv;  vgl.  Xenoph. 
M.  Socr.  n,  2,  13  u.  mehr  bei  Meier,  bon.  damnat.  p.  126  u.  P.  van  Lely- 
veld,  de  infamia  iure  attico,  p.  144  fg. 

^  Flut  8olon.  c.  22:  \krfii  tol^  i4  kxaipw:  Y^voji^votc  ^icdva^x«^  slvac  to&< 
ic«¥ip«C  xptfsiv. 

0  Alexis  ap.  Vitruv.  Praef.  VI,  3:  Athemenses  ait  opartere  ideo  lauäari, 
jfuod  wmUum  Graecorum  leges  cogunt  parenUa  alt  a  liberis,  Aihemensium  non 
amnes  nm  eo9,  qui  liberos  artibua  erudisaefU,  was  übrigens  nicht,  wie  es  Flu- 
tarch  1.  c  aoffait,  von  einer  bestimmten  xi^^-t  sondern  von  der  literatura 
enc^diaqtie  doctrinarum  omnium  di$eipUna  zu  verstehen  ist.  Als  Gebot  des 
Unterrichts  ist  dieses  aufgefaßt  von  Flato  Grit*  p.  50  D:  ^  ob  xoXä«  icpoo^- 
tavcov  4)|Mov  o^  ^t  xooxotc  xtxar(\kkvot  (y6\koi)  icotpaYY^oyttc  xip  icaxpl  x<p  o^  oc 
ev  fioooixf  X(«l  "(oikvwjxwi  ic<ude6tcv. 
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oder  der  Entehrung  preisgegeben  hatten  *) ,  sprach  das  Gesetz  von 
allen  Gegenleistungen  an  dieselben  frei ;  und  wenn  auch  Erziehung 
und  Unterricht  im  Alterthume  mit  sehr  geringen  Ausnahmen') 
lediglich  Sache  der  Einzelnen  war*),  so  lag  doch  in  jenen  Be- 
stimmungen wenigstens  eine  mittelbare  Gewähr  fOr  die  Jugend,  die 
auch  den  Geringsten  nicht  ganz  entblößt  von  gemeinnützigen  Kennt- 
nissen aufwachsen  ließ*).  Außerdem  war  der  erwachsene  Sohn 
befugt,  einen  Vater,  der  der  Verwaltung  des  Familienvermögens 
nicht  mehr  gewachsen  zu  sein  schien,  mittelst  einer  Klage  wegen 
Geistesschwäche  derselben  gerichtlich  entheben  zu  lassen^);  und 
zwar  nicht,  wie  vielfach  mißverstanden  worden,  durch  eine  Art 
weiteren  Familienrathes  vor  den  Phratoren,  sondern  vor  den  ordent- 
lichen Gerichten  unter  dem  Vorsitze  des  ersten  Archon,  zu  dessen 
Geschäftskreise  überhaupt  alle  familienrechtlichen  Streitigkeiten  ge- 
hörten «). 

§.  12. 

Die  Sklaven:  Oeschichte  und  Einiheilung. 

Was  endlich  die  dritte  Klasse  der  Hausgenossen,  die  Unfreien 
oder  Sklaven  betriflFk/),   so  war  deren  Verhältniß  allerdings  schon 


0  Aeflchin,  I,  13,  p.  40:  fi.4]  Mcava-ptt?  «Ivat  tcj)  icatSl  4jPYjoavtt  tp6?p«v  töv 
itaxipn  [j.f|8i  oTxTjatv  icapkyißiv,  8c  Sv  ix[j.ta^u»d^  itatpelv« 

*)  Wie  Charondas  nach  Diodor.  Xu,  12:  ivon.od^rr|ot  y«?  "cäv  ico- 
Xctaiv  xobz  oUl?  Äicavcac  }iavd>dvsiv  YP^^ptata  x^pyj^o^^'^C  tYjc  noXtwc  toöc  (ua6«6«: 
tot«  BtiaoxdXotc;  vgl.  Aristot.  Politic.  VIII,  1,  p.  1336  fg. 

')  Krügelstein,  de  educatione  puerorum,  Gothae  1798;  D.  H.  Hege- 
wisch^  ob  bei  den  Alten  öffentliche  Erziehung  war?  Altena  1811;  Chr. 
G.  König,  de  publica  educatione,  in  8.  Opuscc.  ed.  0er tel,  Mis.  1834^ 
p.  81  fg.;  Bernhardy,  griech.  Lit  I  *,  60  ff.;  Becker,  Charikles  n,  19  ff. 
(Goll). 

0  Plat  Grit.  1.  1.,  s.  oben  S.  79,  Anm.  5;  vgl.  0.  Müller,  quam  curam 
respublica  apud  Graecos  et  Romanos  literis  doctrinisque  colendis  impenderit, 
Gott.  1837  und  mehr  unten  %.  34. 

*)  Xenoph.  M.  Socr.  I,  2,  49:  xaxdt  v6|jlov  H^vou  fcapavotoc  i)^6vTt  xat  xöv 
icatipa  ^Tjoai;  vgl.  Aristoph.  Nubb.  844:  xi  dpäoo»  icapacppovo&vtoc  toö  icatpö^; 
itottpov  itapavotac  a^öv  tlaa^a^wy  iXw;  und  mehr  bei  Meier,  att.  Proc.  S.  296 
oder  Platner  a.  a.  0.  II,  242  und  Naber  in  Miscell.  philol.  Amstel.  1851, 
Fase.  II,  40  fg. 

•)  Vgl.  PoU.  VIII,  89,  und  über  das  npbz  xoix;  «ppatipac  lYxaXttv  der  Vita 
Soph.  p.  129  West,  vgl,  C.  F.  Hermann,  Quaest  Oed.,  p.  51  fg.;  sowie 
R.  Nicolai,  de  Oedipi  Col.  consilio  et  aetate,  Hai.  1858. 

0  Antike  Stellensammlung  8 1 o b.  Floril.  LXII  u.  LXXXV,  15.  Vgl.  Reite- 
meier, Geschichte  und  Zustand  der  Sklaverei  und  Leibeigenschaft  in  Griechen- 
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mehr  ein  sachliches  als  persönliches,  bei  welchem  zunächst  nur  der 
Körper  des  Subjekts  in  Betracht  kam  0»  ^^d  selbst  der  feine  Unter- 
schied, welchen  die  spätere  Philosophie  zwischen  demselben  als 
Sklaven  und  als  Menschen  machte'),  nicht  so  viel  vermochte,  daij 
diese  nicht  selbst  das  Verhältnis  der  Sklaverei  zu  rechtfertigen  und 
vernünftig  zu  begründen  gesucht  hätten  ^) ;  doch  fehlt  es  sogar  dem 


land,  Berlin  1789  ;Wach8muth,hell.  Alterth.  IL,  428  fg. ;  B  e  c  k  e  r ,  Charikles 
m,  1-47-,  Limburg-Bronwer  111,  248  fg.;  St  John,  Hell.  UI,  p.  1  fg.; 
H.  Wallen,  bist,  de  Tesclavage  dans  Tantiquit^,  Paris  1847,  2  Mit.  1879,  T. 
I:  De  resclayage  en  Orient  et  en  Gr^e;  Bippart,  die  Sklaverei  bei  den 
Griechen,  in  Prntz,  deutsch.  Mas.  1851,  I,  816  fg.;  Schömann,  griech. 
Alterth.  I',  359  ff.;  Desjardins,  Tesclavage  dans  Tantiquit^.  Caen  1857; 
Herrn.  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  121  ff.;  Kalturbilder  aus  Hellas  und 
Rom  I,  284  ff.;  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  im  griech.  Alterthum, 
Halle  1869,  S.  104  ff.;  Schuck,  über  die  Sklaverei  bei  den  Griechen,  Bresl. 
Gymn.  Progr.  1875. 

')  Daher  ow^iiata  olxttixd,  Aeschin.  or.  1,  16,  p.  42  oder  acxfJt^^a>ta,  De- 
mosth.  or.  XX,  77,  p.  480,  auch  a&jjLa  4v8ptlov,  vgl.  Böckh  C.  Inscr.  I,  1607 
u.  1699.  Demosthenes  setzt  den  Hauptunterschied  der  Freien  und  Sklaven 
darein,  &ct  tote  (xiv  dooXoic  "cö  Qio\ia  ähmtipAxiav  dticdcvtatv  6ict6doy6v  iaxt,  xolc  ^* 
^XcoMpoic  ^v  xa  [ji^toxa  x6x«»3tv  &^ixo&vxtc>  xo5x6  y*  fvtoxt  ouiaot*  tlc  y(j^r)p.axa  «cip 
XTjv  SiXYjv  ictpl  xu>v  icXtbxcuv  Kopä  xo6xti>y  icpoTfjiiti  Xa{iß^vttv,  or.  XXII,  55,  p.  610. 

«)  Aristo t.  Eth.  Nie.  VIU,  13,  p.  1161  a,  32:  iv  ok  ^ap  ii-rfikv  icotv6v 
toxi  xfp  £pxovxt  xal  äp)^o(iiv<{>,  oh^i  tptXCa'  .  .  .  äW  olov  xt^vcxi^  icp^c  SpYavov  xal 
l'^Xlß  ^P^^  Oti>{ia  xal  d«aic6rj}  icp6c  So5Xov'  ...  6  fitp  So&Xoc  Ip.^'oxov  Sp^avov,  x6 
$*  ^avov  £4^0)^0^  So&Xo^*  {  {jiv  o^v  SoöXoc»  obu  loxt  ^iXia  icp6c  a&x6v,  {  S'  £vd>pu>- 
1C0C'  Soxti  Y^p  thai  xi  Sixaiov  icavxl  äv^pttuccp  icp^  icdvxa  x6v  Sovdfuvov  xotvoivijaat 
v6}ioo  xal  9ovdY|x*r)C)  «ol  «piXta  S*^,  xod*'  Soov  Sv^pcuicoc;  vgl.  Polit.  I,  6,  p.  1255  a 
fg.;  Oecon.  I,  5,  p.  1344  a,  23  ff. 

*)  Cicero  Republ.  III,  25,  37:  est  enim  genus  iniustae  servUutis,  cum  ü 
iunt  aUerius,  qui  sui  pa$8unt  esse;  cum  autem  hi  famulantur  qui  sibi  moderaH 
nequeunt,  nuUa  iniuria  est;  vgl.  insbes.  Aristot  Politic.  1.  1.  Nach  Dig.  I, 
5,  4,  $.  1:  aervitus  est  eonsHiutio  iuris  gentium,  qua  quis  dominio  aUeno  contra 
naturam  subicitur,  mit  Rutgers.  var.  lection.  IV,  3,  p.  316  sqq.;  W.  T.  Krug, 
de  Aristotele  servitutis  defensore,  Leipz.  1813;  Göttling,  de  notione  servi- 
tatis  apud  Aristotelem,  Jena  1821;  L.  Schiller,  die  Lehre  des  Aristoteles 
von  der  Sklaverei,  Erlangen  1847;  Nick  es,  de  Aristotelis  Polit.  libris,  Bonn 
1851.  Vergeblicher  Widerspruch  bei  S.  L.  Stein  heim,  Aristoteles  über  die 
Sklavenfrage,  Hamburg  1853.  Vgl.  noch  Uhde,  Aristoteles  quid  senserit  de 
servis  et  liberis  hominibus,  Berolini  1856,  und  Göll  zu  Beckers  Charikles 
UI,  6  fg.  Der  Begriff  des  (poost  SoöXoc  auch  gesetzlich  vorhanden,  vgl.  Dio 
Chrysostor.  XV,  17,  p.  239:  o6x  oloO-a  xöv  'A^virjat . . .  vojiov,  icapA  icoXXotc  xt 
xal  £XXoiC9  &n  xöv  tpuott  ^oXov  Y^v6fuvov  o&x  l^  p^xi^tiv  xyjc  icoXtxeiac ;  dagegen 
erkannte  Philemon  bereits  b.  Mein.  Com.  gr.  IV,  p.  47:  «p6ae:  ^^p  oWtlc 
SoöXoc  t^tyvr^lhi  ^^'  "^  8*  ot&  '^^X'*i  '^^  oÄfx«  xaxtSooXwoaxo. 

Hermann,  Lehrbuch.   IV.   PrivaUlterthümer.  3.  Aufl.  6 
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praktischen  Leben  nicht  an  Spuren  einer  ursprünglichen  Humanität, 
die  auch  diesen  wie  andere  Ausflüsse  des  rechtlichen  Partikularis- 
mus durch  religiöse  oder  sittliche  Formen  milderte  imd  welche  be- 
sonders Athen  im  Gegensätze  zu  Rom  auszeichnete  ^). 

Schon  der  Gebrauch,  neuerworbene  Sklaven  mit  einer  scherz- 
haften Spende  von  E&waaren  (xarax'iicfAaTa)  zu  empfangen  *),  war 
ein  Ausdruck  der  Pietät,  die  in  dem  Diener  zugleich  den  Tisch- 
genossen erblickte;  auch  an  dem  gottesdienstlichen  Verbände  der 
häuslichen  Gemeinde,  an  Opfern  und  Festen  des  Hauses  nahm  mit 
geringen  Ausnahmen  der  Sklave  selbstverstanden  Antheil  *)  —  um 
mancher  öffentlichen  Feste  zu  geschweigen,  deren  Sitte  den  Unter- 
schied zwischen  Freien  und  Sklaven  ganz  aufhob*)  — ,  und  eben 
darauf  beruhete  es  dann  auch,  daß  nicht  nur  ein  Freigelassener 
stets  in  einer  Art  von  Pietätsverhältniß  zu  seinem  ehemaligen  Herrn 
blieb,  sondern  auch  ein  seiner  Heimath  Zurückgegebener  das  Gast- 
recht mit  demselben  beibehielt*). 


0  In  Athen  genossen  die  Sklaven  eine  Art  lo^j^optoi,  ygL  Demosth.  or. 
IX,  3,  p.  111:  ital  TCoXXo2»c  fiv  ttc  olxixac  t^o:  itap*  &|itv  jxsxa  nXsiovoc  Hooolac  5  xt 
ßoüXovxat  Xtfovxac  ^  icoXtxac  iv  iviatc  xd>v  ^Xa>v  ic6Xeti>v;  Plato  Rep.  VIII, 
p.  663  B;  Plut.  de  garr.  18,  p.  611  E;  Xenoph.  de  rep.  Athen.  1,  12; 
Plaut.  Stich.  III,  1,  37  (446):  atque  id  ne  vos  miremim,  homines  set^polos 
patare  amare,  atque  ad  coenatn  condicere:  licet  hoc  Athenis  nobis, 

•)  Demosth.  or.  XLV,  74,  p.  1123  mit  Harpocr.  und  Hesych.  s.  h.  v.; 
Schol.  ad  Hermog.  bei  Rhett,  gr.  ed.  Walz  V,  p.  529;  Poll.  III,  77  und 
d.  Erkl.  zu  Aristoph.  Plut.  768.  789. 

•)  Xepvtßwv  xoivwvol,  Aeschyl.  Agam.  1037;  vgl.  Aristot.  Oeconom.  I, 
5,  p.  1344  b,  19:  xal  xac  d>uoiac  xal  tac  &icoXau9eic  fi&XXov  xu»v  ^ooXcov  Svexa 
icoielv  ^  xÄv  eXeoOipwV  icXsiova  Y»p  fx®^^'^  ohzoi  ohntp  Ivexa  xd  xotoiöxa  evo|jiod-fj. 
Einzelne  Beispiele  des  Gegentheiles  wie  bei  Isaeus  or.  VUI,  16,  p.  70;  Macar. 
ap.  Athen.  VI,  p.  262  C;  Plutarch.  qu.  gr.  c.  44,  p.  301  E  können  durch 
ihre  Besonderheit  die  Regel  nur  bestätigen.  Auch  der  Ausdruck  icaldtc  in 
Athen  für  Sklaven  erweist  diese  Auffassung  des  Sklaven  als  unmündigen 
Familiengliedes. 

*)  Vgl.  G.  Alt.  §.  43,  not.  10;  auch  Harmod.  ap.  Ath.  IV,  p.  149  C 
und  über  den  Zutritt  zu  Upocc  d*r)|xoxsX£9iy  im  allgem.  P  s.  Demosth  or.  LLX, 
85,  p.  1374  und  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  149. 

»)  AopoStvoc,  Plut.  qu.  gr.  17,  p.  295  B;  vgl.  Poll.  UI,  60  mit  Valck. 
ad.  Ammon.  III,  10,  p.  199  und  Nauck  ad  Aristoph.  Byz.  p.  193.  Um- 
gekehrt werden  entlaufene  Sklaven  (Spaicdxat)  des  verletzten  Gastrechtes  ge- 
ziehen bei  Max  im  US  de  act  ausp.  328,  ed.  Ludwich:  Iprpxai  Äxapx^jpot,  «ptXttjv 
Xeticovxcc  tSiqxav,  oöxe  xpatc4{Yjc  fivYjoxtv  (^coxioo,  oh  Kpoviwvoc  *Epx«tor),  o^ßac 
i^v^v  6vl  TcpawCieoot  olßovxec  x.  x.  X.  Ueber  die  Freilassung  und  deren  Form 
8.  das  Nähere  in  den  Rechtsalterthümem ;  über  (ptdXai  l^eXeu^pcxai  als  Gaben 
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Nur  müssen  freilich  ftlr  den  ganzen  Begriff  der  griechischen 
Sklaverei  nicht  bloß  die  Zeiten,  sondern  auch  die  Arten  unter- 
schieden werden,  wie  ein  Sklave  gemacht  oder  erworben  werden 
konnte  *).  Bei  Homer  *)  sind  es  meistens  noch  Beutestücke  aus 
eroberten  Städten,  deren  Weiber  und  Kinder  zum  Dienste  der 
Sieger  aufgespart  wurden*),  oder  auch  geraubte  Kinder,  welche 
barbarische  Handelsleute  an  fremden  Küsten  verkauften  *),  wie  das 
auch  in  historischen  Zeiten  noch  oft  genug  vorkam  ^),  und  was  dann 


FreigelaMcner  vgl.  Rangab6,  Ant.  hell.  882  Z.,  18—25  mit  Köhler,  Mitth. 
d.  arch.  Inst,  in  Athen  EI  (1878),  172  ff. 

')  Dio  Chrysost.  XV,  25,  p.  241  sq.:  xal  ^ap  ^  twv  xtoipLiwuv  tooc  olxt- 
xac,  &omp  xal  xä  SkXa  4u|jLTcavta,  ol  jt^v  icap'  SXXu>v  Xafißdlvooaiv  ^  x^pioapivoo 
xivhz  ^  xXYjpovoji-fjoavtec  ^  itptdjuvot,  ttvic  ^^  H  ipX"^?  '^^^^  napä  o^bt  Y«vvt)64vtac, 
oSc  ©Ixo^tvelc  xaXo5ot*  tpkoc  81  xrrjoeax:  tpöitoc,  8tav  Iv  icoXi{X<{>  Xaß<i>v  al)yiLiXo)Tov 
^  xal  X'Qodfuvoc  xaxa  toötov  töv  xpireov  f^T?  *a^a8ooXa>od|jttvoc,  Soittp  ol|iat  «pto- 
ßüxatoc  dicdvtcuv  iwv;  vgl.  Ath.  VI,  cap.  83  fg.  und  Bryson  b.  Stob.  Serm. 
LXXXV,  15. 

^)  Vgl.  Terpstra,  antiqn.  Hom.  p.  126  fg.;  Nägelsbach,  homer.  Theol. 
2.  Aufl.,  S.  271  ff.;  Geppert,  ürspr.  d.  homer.  Gesänge  I,  386  fg.;  Richard, 
de  servis  apud  Homerum,  Berolini  1851;  Wallen,  in  Revue  de  Philol.  II, 
p.  281  fg.  und  Hist.  de  Fescl.  I,  62  ff.  Daß  ÄoöXoc  bei  Homer  nirgends  vorkommt, 
ist  wohl  nur  Zufall,  da  derselbe  die  Derivata  mehrfach  gebraucht;  sonst  heisst 
d.  Sklave  8|xtt»<;  oder  olxtoc;  vgl.  Duncanund  Rost,  Lex.  Hom.  p.  300  und 
Nitzsch  z.  Odyssee,  IV,  10.  Zum  Sprachgebrauch  vgl.  Büchsenschütx, 
Besitz  und  Erwerb,  S.  104,  Note  1,  mit  Hinweis  auf  Chrysippos  bei  Athen. 
VI,  p.  267  B  über  den  Unterschied  von  do&Xoc  und  olxirrjc.  06  y^P  '^^^^  To5tov 
t^y  xp^vov  otptoi  xtt>  ohhi  Totot  SXXoiat  ^EXXvjot  olxitac  für  Athen  in  der  Zeit  der 
pelasgischen  Ansiedelung  am  Hymettos  in  Anspruch  genommen,  H  e  r  o  d.  VI, 
137.  Die  Behauptung  des  Timaeus,  die  P  o  1  y  b  i  u  s  XII,  6  als  mit  einer  an- 
dern desselben  Schriftstellers  in  Widerspruch  stehend  bezeichnet:  o6x  tivat 
8ftj  oovYj^c  Tolc  "EXXtjot  $o6Xooc  xt&o^t,  ist  mit  der  Anführung  bei  Athen. 
VI,  p.  264  C :  o5x  -J^v  icdtptov  tote  '^XXir|otv  5tc6  ip^optov^xcov  xh  icaXotöv  Staxovt lo^ou 
wohl  näher  zu  begrenzen  auf  die  persönliche  Bedienung  durch  Sklaven. 

*)  Hom.  n.  IX,  593:  ^v^pac  p^v  xxstvoooc,  ic6Xiy  hi  xt  ic&p  &|xaO-Dv«i,  x^xva  Zi 
x'  £XXot  5^0001,  ßaO-oC(ovooc  t«  ^ovalnaQ;  vgl.  XvjtdSac  Yövatxac,  XX,  193  und  mehr 
bei  E  u  r  i  p.  Troad.  30 ;  P  a  u  s.  IV,  7,  10 ;  X  e  n.  Cyr.  VII,  5,  73 ;  Memor.  II,  2,  2. 

*)  Hom.  Od.  XIV,  297;  XV,  427  u.  s.  w. 

•)  Zum  Seeraub  in  späterer  Zeit  C.  I.  Gr.  IL,  1886.  Menschenraub  als 
Wjpa  xÄv  -rjjUptov  betrachtet  Plato,  Soph.  p.  222  B;  gerechtfertigt  bei  den 
Menschen  Boot  ictfDx^xtc  ^px^o^at  {i*^  64Xooot,  Arist  Pol.  I,  8,  p.  1256  b,  25. 
Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  114  u.  120  und  Bischoff, 
Seeraub  bei  Homer,  im  Philologus  XXXIV,  561  ff.  Gegen  den  ivÄpawo- 
^qx^C>  6  tiv  iXtd^pov  xaxaSooXoujuvoc  ^  tiv  &XX6xptov  olxlxir|V  5itaY6pLtvo<;  (Po  11. 
III,  78)  Todesstrafe  in  Athen  erkannt,  Poll.  VHI,  102;  D  em  ost  h.  or.  IV, 
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etwa  im  Hause  von  solchen  geboren  ward^);  jedenfalls  aber  noch 
mehr  Lnxuswaare,  die  der  Reichere  zu  seiner  Bequemlichkeit  hielt, 
während  die  größere  Menge  sich  nur  zu  außerordentlicher  Hilfe 
gedungener  Tagelöhner  {d^req,  üqi&oi)  bediente  ^);  und  in  manchen 
entlegenen  Gegenden  Griechenlands  soll  es  noch  bis  tief  in  die  ge- 
schichtliche Zeit  so  geblieben  sein').  Erst  die  Chier,  lesen  wir*), 
hätten  auch  Sklaven  aus  dem  Auslande  für  Geld  erkauft;  und  nach 
ihrem  Beispiele   scheint  sich   dann   allerdings  auch  in  den  meisten 


17,  p.  53.  Sehr  viele  ävSpaicoScsxai  aus  Thessalien,  wo  Pagasae  Hauptstätte  da- 
für war,  Tgl.  A  r  1  s  t  o  p  h.  Plut.  521  mit  Schol. ;  H  e  r  m  i  p  p.  bei  Athen.  I, 
p.  27  F. 

0  Melantho,  Tochter  des  Dolios,  Hom.  Od.  IV,  735;  XVIII,  322;  vgl. 
S  o  p  h.  Oed.  Tyr.  1123:  SooXoc  oöx  wrrjxöc  i^V  otxot  xpa^pck- 

*)  Palaeph.  de  incred.  c.  3:  ol  y^P  'c^'ct  fivO"pü>irot  aöxoopYo^  irdvtcc  -^joav, 
olxixa«:  8'  tVfo^t  ohV  8X(ü<:;  vgl.  c.  4  und  Heyne,  Opusc.  II,  54.  Die  Tage- 
löhner heißen  d^xcc  oder  ?piOt>t,  verbunden  bei  Hesiod.  opp.  e.  d.  602,  sodafi 
der  Unterschied,  welchen  Nitzsch  erkl.  Anmerk.  zu  Od.  IV,  642  und  Terpstra 
p.  132  dazwischen  machen,  willkürlich  scheint;  gemeinschaftlich  bleibt  jeden- 
falls der  Begriff  tXso^poi  {liv,  8ta  icsvtav  ^l  \iC  ^p^^P^H^  SouXsuovxtc»  P  0 1 1.  III, 
82  oder  Eustath.  ad  Hom.  Iliad.  XXI,  450,  p.  1246,  6.  Bild  eines  solchen 
Tagelöhners  auf  dem  Lande  L  u  c  i  a  n  Tim.  6.  Achill,  Odysseus,  Laertes  als 
oixoopYot  bezeichnet  A  e  1.  V.  H.  VII,  5.  Die  persische  a6xoüpYta  von  den 
Griechen  hervorgehoben  Xenoph.  Cyr.  VII,  5,  67;  Ael.  V.  H.  I,  31. 

*)  Timaeus  bei  Ath.  VI,  p.  264  C:  ohll  yotp  xtxxYjoO-at  v6|j.ov  elvai  xotc 
Aoxpolc»  6jJw>ttt)^  8i  o68i  ^uixsusiv,  o5x8  ^paicatvac  o5x8  olxixo^,  «Xyjv  ^y^^  '^*'*^ 
Xp6vu>v  X.  X.  X.  So  ist  auch  in  nachklassiscber  Zeit  (1  Jahrh.  v.  Chr.)  auf 
Paros  Lohnarbeit  ganz  üblich;  vgl.  0.  I.  Gr.  II.  add.  2374  e,  Zeile  15  ff.: 
i:8pl  8i  xwv  [}j.ts]0-oö  tpYaCojjivoiv  xal  xäv  jitod-oojjivüttv  [ajixoüc  8i:o><:  {jLiqSexipoc 
&$ix<uvxat  [l?pp]6vxtC«v  (der  ar{o^fx\tb^o^  nämlich),  STcavaYxdCcuv  xaxot  xob%  v6[p.oo(] 
xooc  {JL^  p.*!]  &0«X8lv,  ttXXa  tvX  x6  ^p[Yov]  TCopcusaO-ai,  xou^  %k  aico$iS6vai  xoi^ 
[ipY]aCo|iivoi<;  xöv  }j.iaO-6v  5v8o  Stx-rj«;.  Perianders  Verbot,  Sklaven  zu  halten, 
wenn  thatsächlich  erfolgt,  ging  darauf  aus,  die  Bürger  zu  eigener  voller  Arbeit 
zu  zwingen,  Heraclid.  Pont.  Polit.5;  Suid.  s.  v.  üspiavSpoc  mit  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb,  S.  145. 

*)  Ath.  VI,  p.  265  B:  icpcuxooc  5'  ryw  xäv  'EXXYivoiv  ol8a  ÄpYoptovYjxoic  ioü- 
Xotc  ij^^a^'^otiq  Xcooc;  vgl.  Ebert,  dies.  Sicul.  p.  218  mit  Wachsmuth  I, 
405.  Verkäufer  zuerst  wohl  die  Phoenicier,  Joel.  III,  11;  dazu  Movers, 
Phoenicier  II,  3,  70  ff.;  Stark,  Gaza  und  die  philistäische  Küste  S.  324  fg. 
Die  Thraker  icuiXs&ai  xa  xSxva  tiC  e5aY*"'rti  Herod.  V,  6;  auch  bei  den  Phry- 
gem  dies  gewöhnlich,  Philostr.  V.  Apoll.  Tyan.  VIII,  7.  12.  Taphier, 
Kreter  und  Lemnier  Sklavenhändler  bei  Homer,  IL  VII,  475;  Od.  XV,  427; 
die  letzteren  sind  mit  den  in  dieser  Beziehung  bekannten  und  gefürchteten 
tyrrhenischen  Pelasgern  identisch,  Herod.  IV,  145;  V,  26;  VI,  137;  Philostr. 
Imagg.  I,  19. 
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übrigen  Städten  ein  Sklavenmarkt  ^)  gebildet  zu  haben,  welcher  in 
der  Regel  am  Neumond  stattfand  '),  häufig  aber  auch  mit  den  großen, 
bei  religiösen  Festfeiem  abgehaltenen  Messen  verbunden  war '),  imd 
auf  dem  man  Sklaven  zu  sehr  verschiedenen,  je  nach  Eörper- 
beschaffenheit.  Stärke,  Fertigkeiten  u.  dgl.  bemessenen  Preisen*) 
erstehen  konnte. 

So  ward  dieses  lUement  des  griechischen  Hauses  allmählich  zu 
einem  wirklichen  Bedürfiiisse  von  solcher  Stärke,  dafa  selbst  der 
geringste  Grieche  wo  irgend  möglich  sich  bei  jedem  Ausgange  von 
einem,  der  reichere  oft  von  vielen  Sklaven  {äxdlovO-ot)  begleiten 
ließ*),    und  Dürftige   diesen   Mangel    sogar  durch  Miethen    eines 


0  Po  11.  VII,  11:  xüxXot  8i  Iv  fj  v4qf  xü>p.(|>Siq(  xaXouvtac,  tv  oi^  «ticpdoxrcat 
xa  M^Ko^a  .  ,  .  iff'  Z  ^h  ^vaßaivovttc  ol  ^ouXoi  icticpdaxovtai,  toöto  xpdicsCav 
'AfrtOTOfirrjc  xaXtt;  vgl.  dens.  III,  78.  Harpocr.  und  Hesych.  8.  v.  xoxXoi 
mit  G  r  o  n  o  ▼.  diatr.  8tat  c.  16.  Ueber  das  Gerüst,  auf  dem  die  Sklaven  hier 
zur  Schau  standen,  vgl.  noch  Göll  zu  Beckers  Charikles  III,  12  fg.  Bei 
Versteigerung  diente  der  npat^p  XlO^c  in  Athen  als  icoX'rjrfjptov  der  Xacpop6ictt>Xot 
und  avipairo$ox(iicY|Xot;  vgl  Plut.  Selon  8;  auch  bei  Strafverkauf,  Di  od.  XV, 
7;  Poll.  m,  78. 

")  Schol.  Arist  Equ.  48.  Zeit  des  Verkaufs  iv^  xat  v4qt,  Alciphr. 
Ep.  III,  38;  ebd.  61  oder  rj  voo}j.iQvtq(  Arist  Equ.  48. 

•)  Größere  Sklavenmärkte  mit  KavTjYopuc  z.  B.  der  Isis  verbunden  Paus. 
X,  32,  15,  und  für  die  Pylaea  Paroem.  Gott.  p.  135.  Auch  der  mereatus 
in  Sunium  mag  damit  zusammenhängen,  Ter.  Phor.  V,  5,  9  (887). 

0  Zu  Zeit  des  Xenophon  betrug  nach  Memor.  II,  5,  2  der  gewöhnliche 
Preis  für  einen  Sklaven  2  Minen,  sank  auf  eine  Mine  bis  eine  halbe  herunter 
für  Mählensklaven  und  stieg  auf  30—100  Minen  bei  höherer  Bildung  und 
Fertigkeit.  Vgl.  Böckh,  Staatshaush.  I,  95  fg.  Die  Preisangaben  der 
delphischen  Freilassnngsinschriften  sind  nur  von  relativer  Bedeutung,  da  es 
sich  hier  um  einen  Scheinverkauf  an  den  delphischen  Gott  handelt,  vgl. 
Büchsenschütz,  Bes.  u.  Erwerb,  S.  201.  WerthvoUer  sind  inschriftliche 
Angaben  wie  Corp.  Inscr.  Att.  L,  277  (aus  dem  J.  415  v.  Chr.),  wo  es  sich 
um  wirklichen  Verkauf  handelt;  die  Preise  sind  hier  geringer  als  dort,  meist 
2—3  Minen,  die  Syrer  sind  etwas  theurer,  4—5  Minen.  Im  Corp.  Inscr. 
Att.  I,  274  u.  275  sind  auch  Preise  griechischer  Sklaven  angegeben,  die  von 
jenen  wenig  differiren :  ein  Eleer  180  Drachmen,  ein  Messenier  130,  ein  Kepha- 
lenier  196  Drachmen.   Vgl.  auch  im  allg.  Wal  Ion,  bist  de  l'esclav.  I*,  198  ff. 

*)  Thuc.  VI,  28;  Aristoph.  Eccl.  593;  Xenoph.  Memor.  I,  7,  2.  De- 
mos th.  or.  XXI,  45,  p.  565;  or.  XXVI,  158,  p.  958;  Pia t  Meno  p.  82  A;  Charmid. 
p.  155  B;  Plut.  Phoc.  19;  Nep.  Cimon.  4,  u.  m.  bei  Becker,  Char.  lü,  19 
(Göll).  Später  war  eine  Begleitung  von  vier  für  eine  Hetäre  bereits  ge- 
wöhnlich, sowie  drei  Packesel  für  ein  Fest  im  Piraeus,  Athen.  XIII,  p.  582 
B;  vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  188;  Virtuosen  traten  mit 
großer  Begleitung  auf,  Xenoph.  Memor  I,  7,  2,  und  Reiche   nahmen  sogar 
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Lohndieners  für  ihre  Ausgänge  zu  verdecken  suchten  ^).  Diese 
Sklaven  waren  dann  übrigens  in  der  Regel  Barbaren')  oder  doch 
Nachkommen  solcher,  die  in  griechischem  Hause  geboren  (als 
oixoyevcTg,  olxorgtß^q)  wohl  Sprache  und  Sitten  des  Landes  gelernt 
hatten,  danmi  aber  höchstens  ein  größeres  Vertrauen,  sonst  keine 
andere  Behandlung  genossen*);  Sklaven  griechischer  Herkunft 
kommen  in  der  geschichtlichen  Zeit  zwar  auch  noch  vor,  zumal  da 
Verkauf  in  Sklaverei  selbst  als  Strafart  in  manchen  Fällen  (wie 
namentlich  für  Metoeken  und  Freigelassene,  die  ihre  Pflichten  nicht 
erfüllten,  oder  für  Fremde,  die  sich  in  das  attische  Bürgerrecht 
eingeschlichen,  in  manchen  Staaten  selbst  für  zahlungsimfahige 
Schuldner)  gebräuchlich  war^);  Kriegsgefangene  jedoch  scheinen  in 


Mohren  zu  ihrer  Begleitung,  Theophr.  char.  21;  daher  man  denn  auch  auf 
Vasenbildem  Mohren  als  Begleitern  häufig  begegnet,  vgl.  die  Darstellung  eines 
sesseltragenden  Mohren  in  den  Mon.  d.  Inst.  arch.  f.  1856,  tav.  9;  femer 
Mohren  als  Begleiter  des  Theseus,  Arch.  Ztg.  1854,  Taf.  66;  1865,  Taf.  195; 
und  ein  Moor  mit  Jagdgeräth  in  einer  Gipsgruppe  der  Niobiden,  Stephan i, 
Compte  rendu  f.  1856,  Taf.  11,  3,  S.  61.    Vgl.  auch  Mon.  d.  Inst.  VIII,  16. 

')  Vgl.  Theophr.  char.  22;  bisweilen  machte  auch  ein  armer  Verwandter 
den  begleitenden  Diener,  vgl.  Isaeus  or.  V,  39,  p.  51;  Aristot.  Pol.  VI, 
8,  p.  1323  a,  5;  Dio  Chrysost  XV,  45,  p.  240M;  vgl.  noch  Becker,  Cha- 
rikles  III,  47. 

*)  Vgl.  Heyne,  Opusc.  IV,  120  ig,  und  Hü  11  mann,  Handelsgesch.  d. 
Griechen,  S.  57  fg.  Der  Spartaner  Kallikratides  spricht  aus,  Xenoph.  Hell. 
L,  6,  14:  oh%  f^pij,  laotoö  y^  Äpx®^***^  oi^Sv'  äv  ^EXX-rjvwv  sl^  ti  txgtvoo  Sovaxöv 
dcv^pexicoSio^vai.  Auf  einer  Inschr.  in  der  ^X^fWLok.  'E^pfjji.  f.  1869,  p.  337,  N. 
409,  auf  der  eine  Liste  verkaufter  Gegenstände  enthalten  ist,  sind  die  Sklaven 
bezeichnet  als  Thraker,  Syrer,  Karer,  Illyrier,  Skythen,  Kolcher,  Lyder. 

•)  Plat.  Meno  p.  82  B;  Hesych.  s.  v.  otxoxp^;  vgl.  Gataker  ad  An- 
tonin. (Cantabr.  1652)  I,  16,  p.  35;  Valck.  ad  Ammon.  UI,  3,  p.  172; 
Lobeck  ad  Phrynich.  p.  202;  IvSo^evtlc,  inschriftlich  häufig,  olxotpacpjtc 
PoU.  m,  78,  auch  o-rixi^s?,  Ar.  Vesp.  768  mit  SchoL;  Athen.  VI,  263  B, 
wenn  dieses  nicht  mehr  die  die  Hausarbeit  Verrichtenden  bezeichnet;  über 
das  größere  Vertrauen  Schol.  Aristoph.  Equ.  2:  itt^oxajuv  y«P  *»•  '^^^ 
olxcxuiv  }j.aXXov  KtoxtDJtv  tote  otxot  f twiq^loi  xal  xpafclotv  nfj  ot^  &v  xnr^aoufisO'a 
icptdjjLtvo^  daneben  aber  zugleich  Philo  quod  omnis  probus  liber  I,  6,  p.  450 
M:  Ixepot  tlotv  t%  y^vooc  SooXot,  xi  xäv  iXtoO-ipcuv  86|j.otptq[  '^^X*'!^  jiextovxt^  .  .  . 
ftXtt>v  xal  oofftvÄv  TCpoxptd«vx«<:  elc  «toxiv*  iXX'  8|j.ü>5  slol  SooXot,  BavctCovxE?, 
<«vo6|A«vot  X.  X.  X.     Vgl.     Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  125. 

*)  Vgl.  St.  A.  §.  115,  not.  9,  §.  123,  not.  16,  u.  mehr  im  aUg.  bei  Schiller 
a.  a.  0.,  S.  24  fg.  Das  in  Athen  seit  Solon  aufgehobene  Recht,  den  zahlungs- 
unfähigen Schuldner  zu  verkaufen,  war  in  andern  griechischen  Staaten  auf- 
recht erhalten,  Di  od.  I,  79  mit  andern  Stellen  bei  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb,  S.  115;  Göll  zu  Beckers  Charikles  III,  12. 
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der  Regel  nur  bei  Zerstörung  ganzer  Städte  zu  Sklaven  gemacht  *), 
in  gewöhnlichen  Kriegen  vielmehr  vom  Staate  selbst  in  Verwahrung 
genommen  worden  zu  sein,  um  sie  dem  Austausche  oder  der  Aus- 
lösrmg,  för  welche  der  Betrag  je  nach  den  Zeiten,  nach  der  Menge 
und  der  Bedeutung  der  Gefangenen  schwankte,  vorzubehalten^); 
und  auch  wo  sie  wirklich  verkauft  wurden,  war  es  wenigstens  ein 
Ehrenpunkt  für  das  griechische  Volksbewußtsein,  sie  nicht  in  die 
Hände  von  Barbaren  gelangen  zu  lassen*).  Die  gewerbsmäßige 
Entmannung  schöner  Sklavenknaben    galt    den   Griechen    als   eine 


')  Xenoph.  Cyrop.  VII,  5,  73:  v6ji.o<:  f^p  ^v  icdoiv  avO'pwicocc  atJto?  lativ, 
2xav  icoXefioovtcuv  niXiz  ä\^,  tdiv  IXovicuv  tlvai  xal  t4  O(o{iaxa  td»v  iy  rj  ic6X8i  xal 
xi  xp^jjiaxa;  vgl.  Polyb.  II,  58,  9  und  die  Fälle  von  Plataeae,  Skione,  Torone, 
Olynth,  Theben,  Korinth  bei  Thucyd.  V,  3  und  32;  Demos th.  er.  XIX,  305, 
p.  439;  Seneca,  Controv.  X,  34;  Di  oder.  XVU,  14;  Paus.  VII,  16,  8  u.  s.  w. 
Doch  auch  Ausnahmen  wie  Xenoph.  Hell.  I,  6,  14.  Vgl.  dazu  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb,  S.  111. 

•)  Her  od.  V,  77:  8oooc  ^  xo6xa>v  »C^i^p^^savy  &fiÄ  xotot  Bottt>xd>y  lC">Tfp*'i- 
}uvoioi  tl^ov  Iv  ;puXax^,  ^v  ictSac^  ^aavxtc>  XP^^M'  ^^  IXoadv  of  tac»  hi\v^u^  &ico- 
xi{i.Y2oopievoi.  Es  findet  ein  {iväc  Xotpoöo^at  statt  A  r  i  s  t  o  t  Eth.  Nicom.  V,  10, 
p.  1134  b,  22,  aber  auch  drei  Minen  Ar  ist  Oec.  2,  p.  1349  b,  21;  das  Löse- 
geld steigt  im  Vertrag  der  Rhodier  und  des  Demetrius  Poliorketes  auf  zehn 
Minen  für  den  Freien,  fünf  für  den  Sklaven,  Di  od.  XX,  84.  Man  vgl.  die 
befangenen  von  Sphakteria  T  h  uc.  IV,  41,  die  Athener  in  Syrakus  Demosth. 
or.  2CX,  42,  p.  469;  Plut  Nie.  29,  die  Peloponnesier  in  den  Bergwerken  von 
Lampsakus  Po  1  y  a en.  II,  1,  26.  Ueber  das  Lösegeld  von  zwei  Minen  Müller, 
Dor.  1, 140;  über  Höhe  des  Lösegeldes  überhaupt  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb,  S.  112,  Note  4.  Ein  eigener  xt|jLiQx4j<:  alyiyjoXuyzGi^f  erwähnt  von 
L  o  n  g  i  n  u  s  in  Rhett,  g  r.  ed.  Walz  T.  IX,  p.  547. 

»)  Philo  Str.  V.  Apollon.  VIII,  7,  12:  "EXXijvs?  hk  iXeo^pto?  ipaoxal  fxt 
«ol  ohth  80ÖX0V  &y^p  ''EXXiqv  icipa  8pu>v  iicoScuarcou,  8^v  obZi  Mpanohiaxalq  oüxs 
Ävipaicödcuv  xairf)Xoic  K  cubzob^  icopixiqxea.  Das  Gesetz  des  Redners  Lykurg: 
fLYjdtvl  ISsIvat  'Adnr)vaia>v  l^-ffi^  twv  olxouvtmv  'A6-f|viQ0iv  sXefi^poy  ou»^  icpiao^at 
ticl  SooXtiqt  t%  xtt>y  dXiGxo(ilvu>v  &viO  xyji;  xoo  icpoxipou  $toic6xoo  Yvu»p.iqc  erhält 
durch  die  Coigektur  Meiers,  \i.ffii  dooXov  vor  &vto  einzuschieben,  völligen  Sinn 
und  war  gerichtet  gegen  den  massenhaften  Verkauf  von  Griechen  durch  die 
Makedonier,  Plut.  vit  X  Orat  p.  842  A;  B  i  o  g  r.  g  r.  ed.  W  e  s  t  e  r  m  an n, 
p.  272  mit  Note,  sowie  C.  F.  Hermann  zu  Becker,  Charikles  III,  42. 
Innerhalb  Griechenlands  freilich  war  solcher  Handel  ganz  üblich,  wie  die 
Schicksale  eines  Philoxenus  von  Kythera  (Suidas  s.  v.  ^iX6Scvoc  E^XvciSoo) 
und  Phaedon  von  Elis  (Diog.  L.  II,  5,  105)  zeigen;  doch  mögen  unter  den 
3iaicp&4»aaiv  Iv  icaidtiqc  SooXot^,  über  welche  Hermippus  geschrieben  hatte  (C. 
Müller,  Hist.  reliqu.  III,  p.  51),  auch  manche  clxo^sytic  gewesen  sein;  vgl. 
GeU.  N.  A.  n,  18. 
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verabscheuungswürdige  Sache,  und  die  Verwendung  von  Eunuchen 
im»  Dienst  um  den  Herrn  war  eine  Seltenheit  ^). 

§.  13. 
Die  Sklaven:  Oebrauch  und  Behandlung. 

Den  Barbaren  dagegen  erlaubte  dem  Griechen  dasselbe  Volks- 
bewulätsein  als  seinen  natürlichen  Sklaven  zu  betrachten^),  und  in 
demselben  Maiae,  wie  dieses  Element  in  dem  griechischen  Sklaven- 
thume  überwog,  begann  er  daher  auch  sein  Eigenthumsrecht  an 
demselben  in  dem  vollen  Umfange  geltend  zu  machen,  wie  es  seinen 
jedesmaligen  Interessen  entsprach  und  höchstens  durch  Bücksichten 
gesetzgeberischer  Humanität  oder  Staatsklugheit  in  Schranken  ge- 
halten ward').  Denn  je  mehr  die  Zahl  der  Sklaven  anwuchs  und 
je  größer  dadurch  die  Gefahr  von  Massenerhebungen  der  Sklaven- 
bevölkerung wurde*),  desto  mehr  bedurfte  es  allerdings  der  Vor- 
sicht, um  ihren  Widerstand  nicht  zu  reizen;  imd  so  sehen  wir  z.  B. 


^)  Her  od.  VIII,  105:  Ilavwovtoc  Mip  Xtoc,  8?  t-fjv  C^v  xatgorrjoato  iic' 
Ip-^iav  avoattt>tdt(MV*  Sxux:  Y^p  xXY^aaixo  icaldac  elScoc  iicap.(i.£vou(  ^xtd}i,vu>v  if^ivitov 
intuXss  6(  Sapdt«:  xs  xal  ^^eaov  yupruL&xmv  \ks-^6Lkvüy'  icapd  f  dtp  tocoi  ßapßapoiot  Ti{jLttti- 
tepot  elot  ol  t&vo&xoi  Ktotto?  zlvtiM,  xYj^  kAoyjc  t(Bv  (vopxicov.  Eunuch  als  Thor- 
hüter bei  dem  reichen  Kallias  P 1  a  t  o ,  Protagor.  p.  314  C. 

*)  Bapßdpcov  "EXXiqva^  dfpxttv  tlxoc,  E  u  r  i  p.  Iphig.  Aul.  1400 ;  'Aaia  E&pcu- 
na^  ^pditva,  Hecub.  481 ;  vgl.  A  r  i  8 1  o  t.  Politic.  I^  2,  p.  1252  b^  8  und  D  e- 
mosth.  or.  III,  24,  p.  85;  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S. 
117  flf. 

»)  Bei  Homer  üben  die  Herren  wohl  Strafrecht  (Odyss.  IV,  743;  XXIL, 
443),  aber  keine  Züchtigung,  die  später  in  den  mannichfaltigsten  Formen 
vorkommt,  während  Todesstrafe  wenigstens  in  Athen  auch  über  den  Skla- 
ven nur  durch  Richterspruch  verhängt  werden  durfte,  D  e  m  o  s  t  h.  or.  XXI, 
46,  p.  529;  A  esc  hin.  or.  I,  17,  p.  43;  besonders  Eurip.  Hecub.  291:  v6jioc 
S'  ^v  6p.iv  Tol(  IXto&ipot«:  Taoc  xal  xolst  SouXoc^  at\kaxo^  xelxat  icipi;  Antiph. 
or.  V,  78,  p.  135.  Vgl.  St.  A.  §.  114;  ö.  A.  §.  43,  10  und  Becker,  Charikles 
m,  35  ff.  (ÖÖU). 

*)  Sklavenaufstände  waren  auch  in  Hellas  nicht  unerhört,  so  zu  Chios  ein 
langwieriger  unter  Drimakos,  Nymphodor  bei  Athen.  VI,  cap.  88 — 90; 
in  Attika,  wo  viele  Myriaden  gefesselt  in  den  Bergwerken  und  Steinbrüchen 
arbeiten,  werden  die  cpoXaxsc  M  xuiv  fuxdXXuiv  ermordet  und  die  Akropolis 
von  Sunion  besetzt,  gleichzeitig  dem  zweiten  sicilischen  Sklavenkrieg  103  v. 
Chr.,  P  o  s  i  d  o  n.  bei  Athen.  I,  p.  272  E.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb,  S.  143  fg.;  auch  R.  Bücher,  die  Aufstände  der  unfreien  Ar- 
beiter, Frankf.  1874. 
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in  Eriegszeiten,  wo  ihnen  die  rettende  Flucht  leicht  war  ^),  selbst 
von  dem  Züchtigungsrechte  sparsamen  Gebranch  gemacht  *).  Auch 
begünstigte  man  ihre  ehelichen  Verbindungen,  um  sie  durch  das 
Unterpfand  ihrer  Kinder  an  das  Haus  zu  ketten');  insbesondere 
aber  vermied  man  es,  sowohl  im  Hause  als  in  der  Stadt  viele  Sklaven 
von  der  nämlichen  Nation  zu  haben*),  und  suchte  sie  überhaupt 
durch  Verschiedenheit  der  Behandlung  unter  sich  zu  spalten,  wozu 
auch  der  große  Umfang  imd  die  Mannichfaltigkeit  der  Geschäfte, 
zu  welchen  sie  gebraucht  wurden,  von  selbst  Anlaß  gab.  Einige, 
sagt  Aristoteles*),  muß  man  durch  Auszeichnungen,  andere  durch 
Kost  imd  Arbeit  gewinnen;  jene  sind  die  Aufseher  der  übrigen 
{in/rponoif  ngoarärai  etc.)  oder  die  Vertrauten  ihrer  Herren,  von 
welchen  sie  oft  zu  den  wichtigsten  Sendungen,  Geschäftsführungen 


0  Massenhafte  Ueberläofer  zu  den  Feinden,  so  20^000  attische  Fabrikar- 
beiter nach  Dekeleia,  Thucyd.  VII,  27;  Vertris^e  gegen  die  Aufnahme  der 
ueberläofer  Thucyd.  IV,  118.  Oeffentliche  Steckbriefe  gegen  Spaicixaiy  s. 
Letronne  imJourn.  des  savants  1833^  p.  329;  vgl.  Becker^  Chankies 
I,  305  (Göll).  Ueber  die  vom  Rhodier  Antigenes  gegründete  Versicherungs- 
anstalt gegen  das  Entlaufen  der  Sklaven  vgl.  Göll  ebd.  III,  13. 

*)  Aristoph.  Nubb.  6:  &ic6Xoto  S^t^  J»  ic6Xt)jLt  icoXXiBv  oßvtxa,  8t^  Ml 
xoX^aoi  '4*oxi  {jLot  to&c  olxkac»  obgleich  eine  gesetzliche  Bestimmung  darüber, 
wie  sie  Meursius,  Themis  att.  II,  11,  p.  87  einem  späteren  Rhetor  nach- 
schreibt, schwerlich  bestanden  hat;  vgl.  Meier,  de  bonis  damnat.  p.  50. 

•)  'E5o|j.tjpt6«tv  talc  x«xvoicottatc.  Aristo  t.  Oecon.  I,  5,  p.  1344  b,  17; 
Aristoph.  Eccles.  721  f. ;  X e n o p h.  Oecon.  9,  5 ;  P 1  u  t.  Amat.  c.  4,  p.  751  B: 
cuc  xal  £oXu>v  xatißaX.6'  SooXotc  p-iv  ifotp  ipqcv  ipplvcuv  icai$u>v  ifceiict  xal  4'^paXot- 
?^^^>  XP^^^^  ^^  oovoooiai^  l^uvaixiuv  o5x  ^(uXoot.  Pollis  der  Agrigentiner  ruft 
nach  Tisch  zusammen  xät  icatSia  xuiy  olxstuiv  (xk  hk  ^jv  icd{jL]coXXa)  xol  xol^  {jl&v 
t^tSoo  xdpoa  xoic  2i  o&xa  S'^QP^^  ^^^  antwortet  dem  gegen  seine  Sklaven  harten, 
bei  Nacht  ihnen  nicht  Ruhe  gönnenden  Gastfreund  auf  dessen  Frage,  woher 
die  vielen  Kinder  kämen :  xa5xa .  .  .  ol  l^ol  olxixat  iv  voSl  icotooot,  Seren,  bei 
Stob.  Florileg.  LXn,  48.  Es  ist  daher  auch  nicht  abzusehn,  warum  Hüll- 
mann, Handelsgeschichte,  8.  61  und  Büchsenschütz,  Bes.  u.  Erw.,  S. 
125  annehmen,  daß  die  Zahl  der  im  Hause  geborenen  Sklaven  nicht  gro& 
gewesen  sei.    Vgl.  Göll  zu  Beckers  Charikles  HI,  15  fg. 

*)  P 1  a  t.  Legg.  VI,  p.  777  C :  jjly|X«  icaxptcoxac  iXX-ijXwv  tivat  xoo^  piXXovxac 
^^ov  dooXeoottv,  &(30{Af(ovoo(  xe  tl^  duvQ4Uv  &ti  {jidXcoxa;  vgl.  Aristot.  Polit. 
VIL,  10,  p.  1330  a,  25  u.  Oecon.  I,  5,  p.  1344  b,  18:  xal  jjl->|  xx&o^at  h^ot^tXf: 
:coXXo6(  &aicep  xal  iv  xai^  st6X80tv. 

^)  Aristot.  Oec.  1. 1.  p.  1344  a,  29:  6}j.iXia  Ik  icp6c  douXoo^,  tue  H*'')'^*  6ßptCttv 
\^  ^r^t  &vcivai,  xal  xoi(  yJky  IXso^pta>x£potc  xt}!.'?)^  |j.exadcS6vaiy  xoc^  $'  ^pY^xatc 
Tpo^Y}^  icX'9i^C  •  .  .  Svxu>v  Si  xpttt>v,  fpYoo  xal  xoXdoscoc  xal  xpotp'vjc  .  .  .  (p.  1344 
b,  7:)  Äet  icottts^tu  oxi^'tv  xal  Stavlfuiv  xe  xal  ävtivai  xax'  ^tav  ixaoxa  x.  x.  X. 
Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  156  i%. 
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u.  8.  w.  verwendet  wurden^);  diese  die  eigentlichen  Knechte,  welchen 
Plato  geradezu  nur  mit  Strenge  zu  begegnen  räth*). 

Diese  Strenge  zeigt  sich  namentlich  in  der  Bestrafung  der 
Sklaven  bei  Vergehimgen;  im  Gegensatz  zimi  Rechte  der  Freien 
waren  die  Strafen  durchaus  körperliche,  vor  allem  Schläge'),  die 
mitunter  selbst  bis  zimi  Tode  führten*),  Fesselung,  in  den  Block 
Spannen*),  Entziehung  der  Nahnmg,  Brandmarkung ^),  namentlich 
aber  schwere,  meist  auch  noch  durch  Fesselung  verstärkte  Arbeit 
in  Mühlen,  Bergwerken  u.  dgl.  ^.    Doch  bot  einen  gewissen  Schutz 


0  'Eictxpoitot  und  ticbxaxat  (Verwalter  u.  Werkmeister),  vgl.  Aristot. 
Politic.  I,  7t  p.  1255  b,  36;  Xenoph.  Oec.  c.  12  ff.  und  über  die  weibliche 
Schaffnerin,  xajitoi,  dens.  c.  9.  So  sind  Staatssklaven  avxcYpaf  eic,  Reclinungs- 
sklaven  beim  Heer  und  sonst  Demosth.  or.  XXII,  70,  p.  615;  or.  VIII,  47, 
p.  101;  Schol.  Dem.  or.  II,  19,  p.  23;  so  die  irpooxdxat  die  Haushofmeister 
Plut.  Pericl.  16;  Aristoph.  Equ.  60  ff.,  947  ff.;  einzelne  Beispiele  wie 
Ypafi.ji.axsl<:  Plut.  de  nobil.  20  (V,  978  A,  Wyttenb.);  Di  o  g.  Laert.  IV,  7,  46. 

•)  Plat.  Legg.  VI,  p.  777  E:  xoXdCetv  y^  P-'^v  ev  Sixig  öoüXoo?  iel  xal  |i.4j 
voü^xoövxot^  u)?  iXeo^poo^  0-puicxeodat  Kottlv  (was  freilich  Aristot.  Politic.  I, 
13,  p.  1260  b,  5  bekämpft),  x4|v  8i  olxtxoo  np6apif|otv  y(j^^  o^tSöv  iicixoStv  ic&oav 
YtfveoO-at,  jj.4j  icpoaicaiCoyxa(;  jj.fj^aji.'y]  jjLTjSajxÄc  olxixat?;  vgl.  Naumachius  bei 
Stob.  Serm.  LXXIV,  7  (III,  p.  52,  29  Meineke):  ^ipotl  SstStixwv  jji<a'  imxpa- 
xeoüotv  Ävaxxtc« 

•)  Peitschenhiebe  gaben  die  Bezeichnung:  b  jiaaxtYta«;  Arist.  Equ.  1224; 
Plato  Gorg.  p.  524  C. 

0  Zu  Tode  peitschen  Plat.  Legg.  IX,  p.  872  B:  eav  U  SouXo^  iXe^d^pov 
ixaiv  ttxs  othx6y[Sip  eixe  ßouXsooaf  äiroxxstvg  xal  o^Xip  X7|v  Sixyjv,  b  r?]c  itoXea»^ 
xotvic  Wj|jLtoc  Ä*fü>v  tcpöc  ti  pivYjjwx  xoö  äjro^v6vxoc  .  .  .  [ua.axi'^moai  6ic6oac  äv  b 
IXtt>v  itpoaxdxr)},  hdv  ictp  ßi(p  icac6}j.evo(  b  (povco^,  0-avaxu>aax(u. 

^)  Fesselung  bei  Arbeiten  in  Bergwerken,  Plut  Nie.  4 ;  auch  sonst  gegen 
das  Entlaufen,  Xenoph.  Oecon.  3,  4;  Memor.  H,  1,  16;  Ath.  VI,  p.  272  E. 
Der  Holzblock  zum  Einspannen  der  Füße,  des  Nackens,  der  Arme,  des  ganzen 
Körpers :  Cüyov,  ito^oxdxfj,  xXoi6(:>  SuXov  xcxpYjfiivov  und  itevxtoopiYfov,  Aristoph. 
Equ.  367.  705.  1049;  Ran.  716;  Lysistr.  680.  Ja  das  SoXov  ward  selbst  zum 
Kreuz:  -^j^tox'  Äv  ÄvairrjSatpi'  a5xiv  IkX  xoö  56Xoü  Xaßcuv,  Alexis  bei  Athen. 
IV,  p.  134  B;  mehr  in  Beckers  Charikles  UI,  38  ff.  (Göll). 

•)  X  e  n.  Memor.  II,  1,  16:  &pa  ob  x4jv  ji.iv  Xa*fV8tav  a^xaiv  xij»  Xtjiip  oo>f  po> 
vtCoüotv;  Brandmarkung  für  Entlaufene,  die  oxt^ji^xtat  werden,  Aristoph. 
Av.  760;  Lysistr.  331;  Xenoph.  Hell.  V,  3,  24. 

^)  Mühlen  und  andere  C'^l'cpela  oder  Ccovxeia  als  Straflocale  der  Sklaven 
P o  1 1.  III,  78;  S u i d.  s.  v. ;  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb, 
S.  159  und  unten  8-  24.  Noch  erschwert  wurde  die  Arbeit  in  den  Mühlen 
durch  die  den  Arbeitenden  umgelegte  icaootxdtirr^,  ein  kreisförmiges,  um  den 
Hals  gelegtes  Holz,  das  sie  verhindern  sollte,  mit  der  Hand  etwas  vom  Mehle 
zum  Munde  zu  führen.    Vgl.  B 1  ü  m  n  e  r ,  Technologie  I,  33  fg. 
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gegen  Mißhandlung  das  Asylrecht  bestimmter  Tempel  ^)  sowie  die 
Bestimmmig,  daß  ein  Sklave,  der  von  seinem  Herrn  schlecht  be- 
handelt wurde,  verlangen  konnte,  verkauft  zu  werden  (ngäaip 
airttp)  *). 

Sehr  verschieden  war  das  Verhältnis  unter  den  Sklaven 
je  nachdem  sie  zu  direkten  Dienstleistungen  oder  zu  Unterneh- 
mungen gebraucht  wurden,  in  welchen  ihr  Herr  das  auf  sie  ver- 
wandte Kapital  mit  Zinsen  wieder  zu  gewinnen  suchte.  Von  letz- 
teren, die  im  weiteren  Sinne  des  Worts  mit  xmsem  Fabrikarbeitern 
verglichen  werden  können,  wird  später  wieder  die  Rede  sein  imd 
soll  hier  nur  noch  bemerkt  werden,  daß  allerdings  auch  von  ihnen 
manche  ganz  auf  eigene  Hand  lebten  und  ihren  Herren  nur  einen 
bestimmten  Theil  ihres  Erwerbs  abgaben*),  während  andere  unter 
Werkmeistern  gemeinschaftlich  zu  arbeiten  gezwungen  wurden;  die 
ersteren  aber  zerfielen  von  selbst  in  Sklaven  größerer  Körperschaften, 
wie  Tempel,  Stadtgemeinden  u.  dgl.  *),  und  einzelner  Häuser  ^),  und 
diese  dann  wieder  in  ländliche  ®)  imd  städtische.  Namentlich  in  der 
Stadt  brachte  die  Lebensart  und  das  Bedürfhiß  der  Stämme,  Stände, 


*)  Ein  solches  Asylrecht  besaß  z.  B.  in  Athen  das  Theseion^  P 1  u  t  Thes. 
36.  Vgl.  P  o  1 1.  VII,  13  u.  mehr  bei  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb, 
S.  152  fg. 

*)  Vgl.  Luc.  Dial.  Deor.  24,  2;  Po  11.  1.  1.  und  über  die  vielleicht  hierauf 
bezüglichen  Inschriften  Curtius,  Inscr.  Att  nup.  repert.  p.  19  mit  Büch- 
senschütz, Bes.  u.  Erw.,  S.  153,  Anm.  3. 

•)  I  s  a  e  u  8  or.  VIII,  35,  p.  72 :  iv^pdiiroSa  |i:a6^<popoövta;  vgl.  T  e  1  e  s  bei 
Stob.  Floril.  XCV,  21 :  olxixot  ol  toxovTt^  nbxoh^  xpif ooot  xal  fito^iv  wXooot 
xot^  xopioi^;  wahrscheinlich  dieselben,  die  bei  den  attischen  Rednern  z.  B. 
Demos th.  or.  IV,  36,  p.  50  X"*P^^  olxoovtt?  heißen;  vgl.  Böckh,  Staatsh. 
I ',  865;  und  über  die  aicocpopdic  solcher  Sklaven  V  a  1  c  k.  ad  A  m  m  o  n.  p.  21 ; 
Vales.  ad  Harpocr.  p.  242;  Hemsterh.  Anecd.  p,  49  fg.  und  Büchsen- 
schütz, Besitz  u.  Erwerb,  S.  195.  Im  andern  Fall  war  das  ep-^aotYipiov  im 
Hause  des  Herrn,  wie  L  y  s  i  a  s  or.  XII,  8,  p.  120;  so  D  e  m  o  s  t  h.  or.  XL VIII, 
12,  p.  1 170 :  4}  {jiv  Ixipa  -T^v  {Jispl^  4j  olxta  iv  {  4^xti  ahzb^  b  K6v<uv  xal  xMp&no^fx 
ol  sox^of  avtai,  4j  8'  ixipa  4]v  fuplc  olxla  Itipa  xal  xävSpano^a  ol  tpapjiaxoxplßoi. 

*)  Vgl.  über  Tempelsklaven  G.  Alt.  §.  20,  not.  14,  über  Gemeindesklaven 
St.  Alt.  S.  54  u.  Aristot.  Politic.  IV,  15,  p.  1299  a,  24,  mit  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb,  S.  164  ig, 

*)  Aristot.  Politic.  III,  5,  p.  1277  a,  37 :  hookoo  8'  ttÄYj  nkzim  >i*fo|jLtv  at 
Yttp  tp^aotat  icXsiot)^*  J>v  8v  pipo^  %axiy(pfioiv  ol  x^pvJjxs?;  vgl.  Becker,  Charikl. 
ni,  18  ff.  Darauf  bezüglich  auch  viele  Namen,  wie  Xdxptc,  oirjxtc,  fcpxtx^c  oder 
ip^eix^Cf  Ko<;  oder  fiofo?,  s.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  105,  Note. 

•)  Die  schwere  grobe  Arbeit  auf  dem  Lande  für  Ackerbau  und  Viehzucht 
den  Sklaven  überlassen  seit  Homer  Od.  XVII,  299   und  Hesiod.  opp.  e. 
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Geschlechter  u.  s.  w.  große  Verschiedenheit  der  Verrichtungen  mit 
sich  ^),  was  auf  der  Höhe  der  Sittenverfeinerung  sich  bis  zu  einem 
förmlichen  Lehrkursus  dienstlicher  Geschäfte  steigerte  *). 

Aus  demselben  Grimde  ist  jfreilich  auch  über  die  äußere  Hal- 
tung der  Sklaven  den  Freien  gegenüber  schwer  etwas  Allgemeines 
zu  bestimmen;  und  wenn  auch  Namen  und  Haarschur  als  Unterschiede 
oder  Merkmale  des  Sklavenstandes  aufgestellt  werden^,  so  lagen 
doch  wenigstens  die  Namen  so  ganz  in  der  Willkür  der  Herren  *), 
daß  neben  solchen,  die  entweder  die  fremde  Nationalität  bezeichnen 
oder  aus  deren  eigener  Sprache  entlehnt  sind  *),  andere  auch  wieder 


d.  459;  80  Diotogenes  in  Stob.  Florileg.  XLIII,  95 :  xal  tcj)  |ifcv  (poxcp 
tcXtjovo?  iwdafu^  ÄJtov  icapaxa^totd|JLtv  xöv  l^ctfuXYjaöiJLeyov  o5  ja-Jov  ^  8üO  |jlv&v 
aitov;  80  die  xrrjvov6|i.at  Plnt.  de  nobil.  20  (V,  977  C,  Wyttenb.). 

')  üeber  die  weiblichen  Verrichtungen  insbes.  Eurip.  Uecab.  362:  Tcpoo- 
d-tl^  5*  Ävdf  x-rjv  oixoicotöv  Iv  h6\koi<:,  aatpeiv  xt  dai^a  xspxiotv  x'  l^eoxdvat,  während 
andere,  die  icatStoxat  oder  xtxO-at,  die  Kinder  besorgen,  andere,  die  xofi^juuxpiai, 
später  i^jLicXixxpai,  die  Herrin  selbst  bedienen,  vor  allem  die  &ßpa,  A  r  i  s  t  o  p  b. 
Eccl.  737;  P 1  a  t  o  Rep.  II,  373  C;  Pol  1.  IV,  154;  T  h  e  m  i  s  t  or.  XXXII, 
p.  358  C;  Suidas  s.  v.  &ßpa;  Etymol.  Magn.  s.  v.;  Hesych.  s.v.;  über 
die  männlichen  Plutarch.  de  nobil.  1.  1.:  Äoirtp  Jv  olxtqt  icoXoxsXtt  SooXaiv 
elol  Y^vTj  KoXX^,  5  xe  icpooxix^^  xal  ol  xa^tat  xal  ol  xoa^tCovxec  xal  ol  YP<*H'H'°''"-^n 
ixt  ^l  xal  SXXoi  cuoicep  xx*r|vov6}j.oi. 

*)  Aristot.  Politic.  I,  7,  p.  1255  b,  23:  oTavirtp  6  Iv  Sopaxouoatc  licat- 
^euev*  hctl  -^äp  Xap.ßdivu>v  xi^  {jlio^öv  iMSaoxs  xä  i'f%6%\ia  Staxovv^axa  xob^  icaiSa^ ; 
vgl.  n,  5,  p.  1263  a,  20:  ^y^^^^^^^  Staxoviat;  des  Pherekrates  SooXoSiS^axaXoc  bei 
M  e  i  n  e  k  e ,  Hist  crit.  comic.  graec.  p.  82.  Bas  Lehren  eines  Handwerks 
seitens  des  Herrn  oder  des  Freigelassenen,  damit  der  unterrichtete  Sklave  dem 
Herrn  Geld  verdiene ,  inschriftlich  vielfach  bezeugt  s.  Büchsenschütz. 
Besitz  und  Erwerb,  S.  197. 

•)  Olympiodor.  ad  Plat.  Alcib.  p.  148,  ed.  Creuzer:  icdXai  y«P  **^ 
xolc  ov6fiaoi  Siexfxpivxo  ol  iXeoO-epot  xd>v  $o6Xu>v  xal  xalc  O'pi^i;  vgl.  Hern  sterh. 
ad  Lucian.  Tim.  c.  22  (I,  379,  ed.  Bip.)  und  über  die  iLv^paizo^m^riz  ^pi$ 
insbes.  R  u  h  n  k  e  n.  ad  Tim.  Lex.  Piaton.  p.  36  und  W  i  e  s  e  1  e  r  in  N.  J  b  b. 
f.  Philol.  LXXI  (1855),  357  flf. 

*)  Plat  Cratyl.  p.  384  D:  Äoicsp  sl  xolc  olxexatc  ri\i^li  jircaxt^|ud^  Ein 
Beispiel  bei  Suidas  s.  v.  ^iX64»voc:  oSxoc  •?jYop<Äod-r)  bnh  'AYeooXoo  xtvö^  xal 
M6p}i.v|$  fcxaXelxo. 

»)  VgL  SchoL  Aristoph.  Vesp.  433  u.  Strabo  VII,  p.  304:  tj  äv 
Y^p  lxo|j.tCexo  (xk  itvhp&KO^a)  ^  xot?  fd^/totv  Ixeivot^  6fiu>vu^0Dc  IxdXoov  xooc  olxftac 
(og  AoJöv  xal  Süpov,  ^  xoi«:  eictKoXdCooatv  txcl  ov6|j.aot  TcpooTjYoptoov,  tu?  Mdv^v 
^  Mt^av  xbv  ^poYa,  Tißtov  hk  xöv  Ha^XaYova.  Ebenso  'I&ico5  bei  A  t  h.  X,  p. 
423  D.  Vgl.  S  a  1  m  a  s  i  u  s,  Exercit.  Plin.  p.  559  sq.  Für  die  bunte  Mischung 
der  Sklavenbevölkerung  aus  ganz  Kleinasien,  Syrien,  Armenien,  Arabien, 
Phoenikien,  Aegypten,  lUyrien,  Sarmatien,  Gallien,  Lukanien,  Messapien,  Sam- 
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ganz  griechisch,  und  daher,  wo  sie  sich  nicht  etwa  geradezu  auf 
die  bestimmte  Dienstverrichtung  beziehen^),  von  den  Namen  der 
Freien  kaum  zu  imterscheiden  sind*),  nur  daß  bestimmte  Namen 
von  historischer  Bedeutung  oder  von  gottesdienstlichen  Festen  ent- 
lehnte ausgenonmien  waren').  Von  der  Kleidung  aber  gilt  jeden- 
falls nur  so  viel,  daß  sie  in  der  Regel  einfacher  und  dürftiger  wird 
vorausgesetzt  werden  dürfen,  ohne  jedoch  darum  von  der  der 
ärmeren  Freien  wesentlich  verschieden  zu  sein  '),  so  wenig  wie  dies 
bei  der  Kost  der  Fall  war*). 

§.  14. 
Das  sachliche  Eigenthnm. 

Zu  den  Bestandtheilen  des  griechischen  Hauses  gehören  nun 
aber  außer  den  menschlichen  Hausgenossen  auch  noch  die  ver- 
schiedenen Gattungen  sachlichen  Eigenthums,   gleichviel  ob  dieses 


nleD,  Bnittien^  Italien  überhaupt  s.  die  delphischen  Inschriften  bei  W  e  s  c  h  e  r 
n.  Foncart,  Inscriptions  receuillies  k  Delphes^  Paris  1863,  mit  der  Zosam- 
menstellong  von  Stark  in  Eos  I  (1864),  634  fg.^  danach  Büchsenschütz 
Besitz  and  £rwerb,  8.  118  fg.,  181  ff. 

0  Vgl.  Longns,  Pastor.  IV,  5:  ESSpo^oc  y^P  ixaXttto,  8tt  ^y  ahx(^'i^ov 
tpix'iv;  Alciphr.  Ep.  III,  38:  NooiAYjvtoc  genannt  nach  Kanftag;  auch  die  24 
Buchstabenknaben  des  Herodes  Atticus  bei  P  h  i  1  o  s  t  r.  V.  Sophist  II,  1,  10 
(p.  241).  Vgl.  noch  Phot.  BibL  cod.  279,  p.  532  B,  26  Bekk.  und  Varro 
L  L.  VIU,  21.  Manche  gaben  ihnen  gar  keine  Namen ,  Philodem,  de  vitiis 
ed.  Sauppe  p.  25. 

*)  Olympiodor  ad  Plat.  Alcib.  p.  148  leugnet  dies  für  die  alte  Zeit, 
doch  Tgl.  V.  Leutsch  im  Philol.  I,  466  und  Curtius,  Anecd.  Delph.  p.  35, 
sowie  Becker,  Charikles  I,  258  (GöU)  gegen  Limburg-Brouwer  III, 
254.  So  waren  die  Namen  des  Harmodius  und  Aristogeiton  in  Athen  für 
Sklaven  verboten,  vgl.  Gell.  N.  A.  IX,  2;  Ath.  XUI,  p.  587  C.  Dagegen 
gab  die  spätere  Zeit  ihnen  vielfach  Götternamen,  Diog.  Laert.  III,  42  und 
Namen  von  Tugenden,  Fertigkeiten,  auch  berühmte  Dichter-  und  Künstler- 
namen s.  Stark  in  Eos  a.  a.  0. 

')  Xenoph.  Rep.  Ath.  L,  10:  iod-fjta  y^P  oiSiv  ßtXxtu)  iyiti  b  ^vjftoc  oöio^^t 
^  ol  SoöXot  X.  T.  X.  Po  11.  VII,  47  sagt  zwar:  -/ixmv  Ä|j.9tpLaaxaXoc  tXso^puiv 
3)r<r}}&ay  6  h'  tepofi^oxoXoc  olxstutv,  und  Trygaeus  wünscht  den  Markt  ausgestattet 
^o6Xot9i  y(hx)na%i^iu>v  ^xptüv,  Aristoph.  Pac.  1002,  aber  vgl.  Creuzers 
deutsche  Schriften  z.  röm.  Geschichte  u.  Alterthumsknnde,  S.  45  ff.  und  unten 
S.  21,  wo  wir  auch  St^d^pac»  i^oi^tihoit:,  xuvac,  die  Aristoph.  Vesp.  444  den 
Sklaven  beilegt,  als  allgemeine  ländliche  Tracht  finden  werden. 

*)  Die  Nahrung  bestand  in  einem  x<^^^£  Gerste  und  Wein ;  vgl.  Becker, 
Charikles  II,  338;  III,  26  (Göll);  Büchsenschütz,  Bes.  u.  Erw.,  S.  162. 
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zum  noihwendigen  Lebensunterhalte  oder  zufalligen  und  vorüber- 
gehenden Bedürfiiissen  der  Kultur  diente  ^).  Völlig  eigenthumslose 
Menschen  oder  Bettler  kannte  allerdings  auch  das  griechische  Alter- 
thum  *),  doch  ursprünglich  nur  zugleich  heimathlose  Flüchtlinge  oder 
Verbannte,  die  gerade,  weil  sie  überall  keinem  gesellschaftlichen 
Verbände  angehörten,  als  Gegenstand  unmittelbarer  göttlicher  Obhut 
gedacht  und  mit  einer  Art  von  religiöser  Scheu  behandelt  wurden*); 
innerhalb  der  bestimmten  Gemeinde  aber  erscheinen  sie  erst  als 
Folge  späterer  Uebervölkerung  und  Entsittlichimg*),  und  können 
zumal  neben  Gesetzen  wie  das  attische  gegen  Geschäftslosigkeit 
u.  dgl.  nur  als  Ausnahmen  von  der  obigen  Regel  gelten  *).    Selbst 


*)  Aristot.  Oecon.  I,  2,  p.  1343  a,  28:  fiip^j  hh  oMac  ÄvO-ptuno?  tt  xal 
xiTjoic  lottv;  Polit  I,  4,  p.  1253  b,  23:  inet  oSv  4j  xrrjotc  jjipo?  Tf|c  olx^ac  iotl 
xal  4j  xrr|xtx')j  }jipo{  t9jc  olxovopitac  (Äveü  f  ip  td>v  ^va^xaccuv  ttdovaxov  xal  {■?]>  xal  tu 
C'?]v)  .  .  .  ^vai^xalov  Äv  tii\  bni'^uv  ti  olxela  Spi^ava  .  .  .  xal  täv  olxovop.txd>v.  — 
ib.  Z.  30:  ootu»  xal  xb  xrijjia  Sp^avov  wpöc  Cw'^jv  ioxt  xal  -Jj  xryjotc  kX-tj^?  op^^- 
vü>v  ioTt.  Xenoph.  Oecon.  6,  4:  otxoc  "^ixiv  e^paiveto  5nep  xrrjot^  4]  o6}j.icaaa, 
xrrjotv  hk  TOÖTO  f^ajitv  slvat  5  xt  ixdox(|>  elirj  tt><piXt{jLOv  tlc  xöv  ßlov,  (u^iXtpia  ^1  ovxa 
66plaxsxo  icdvxa  6ic6ootc  ttc  ^loxaixo  xp'v)^^^  ^S^-  ^^^  fiüchsenschütz, 
Besitz  u.  Erwerb,  S.  15.  Charakteristisch  das  Wort  o5oia  d.  h.  Sein,  Wesen- 
heit für  Vermögen,  Besitz,  aber  auch  Hauswesen,  so  Soph.  Trachin.  911:  xal 
xic  ÄitouSac  ic  x6  Xowtiv  o&ota«;. 

*)  nxo>xot,  nicht  mit  den  blofien  nirrjot  oder  Dürftigen  zu  verwechseln, 
wie  sie  schon  Aristoph.  Plut.  552:  nxw^oö  jikv  yap  ßtoc,  8v  o6  X^y«?»  C'^v 
toxiv  ^rfihv  fyovxa*  xo5  hi  itivrrjxoc  C^v  <petS6)uvov  xal  xotc  fp^ot?  itpoo4)^ovxa,  Kspt- 
Yt^vtad^t  S'  aöx<p  jjifjSiv,  ji-Jj  }jivxoi  |jLfj8'  tittXttitetv  richtig  unterscheidet^  sondern 
8.  V.  a.  irpooalxat  oder  {uxaixai,  homer.  tcpotxxat,  Od.  XVII,  352  u.  449;  itxwa- 
9ttv  (vgl.  icxiuS)  sich  scheu  herumdrücken,  daher  icxu>oo<uv  xaxäi  S'vjfj.ov  ßo6Xtxat 
alxiCu>v  ß6ax8tv  •SJv  y°(^^P^  ebd.  XVII,  227  und  aXXoxpcou^  oTxot>c  icxwoottv, 
Hesiod.  opp.  e.  d.  395.  Bettler  dem  Sklaven  analog  Theogn.  926:  o5x*  Äv 
KXü»x*ött>v  $ooXoo6vY)y  x^Xiotc« 

')  Hom.  Od.  XIX,  74:  icxu>xol  xal  &XY}|j.ovt(  avdpt^  (wie  bei  Isocrates 
XIV,  46,  p.  305  0:  ÄXvjxat  xal  icxw/ot);  vgl.  VI,  207:  «pic  f^P  ^^^^  ^^^^  &«avttc 
{tlvol  xs  Kxa»xot  xe,  und  XVII,  475:  sTkoo  icxtt>xu>v  ^ol  xal  ipiv6tc  wo^v;  auch 
Soph.  Oed.  Tyr.  1506;  Eur.  Heracl.  224  u.  s.  w. 

*)  Plat.  Republ.  VIII,  p.  552  D:  S-fjXov  Äpa  ^v  KoXtt,  oh  äv  i8]|^  irctoxooc, 
Sxt  tlsi  1C00  ^v  xo6x(p  X(p  x6r(|>  ^icoxsxpo^^iivoi  xXiicxat  X6  xal  ßaXavxtax6^t  xal 
lep6ooXoi  xal  ndvxiov  xcuv  xotooxcuv  xaxaiv   ^YjfuoupYoi;    vgl.  Legg.  XI,  p.  936  C. 

»)  Vgl.  Aristoph.  Plut.  535  ff.;  Isoer.  VU,  43,  p.  148  C;  ib.  83, 
p.  156E;  Demosth.  LIII,  39,  p.  1269,  und  die  treffliche  Schilderung  einer 
Bettlerfamilie  von  Alexis  bei  A  t  h  e  n.  II,  p.  54  F  sq.  Fremdes  Gesindel 
besonders  als  }j.Y)xpa'f6pxai  im  Dienst  eines  M-rjxpipov  s.  G.  A.  §.  42,  13.  Vgl. 
überhaupt  Böckh,  Staatsh.  I,  635  u.  Bernhard y,  gr.  Lit.  I,  19,  während 
der  Abschnitt  condition  of  the  poor  bei  St.  John  III,  68  ff.  fast  nichts  hierher 
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eine  eigene  Behausung  scheint  in  früheren  Zeiten  nicht  leicht  einem 
eingeborenen  Familienhaupte  gefehlt  zu  haben  ^),  und  wo  wir  von 
gemietheten  Wohnungen  hören  ^),  handelt  es  sich  wohl  zunächst 
um  Eingewanderte  und  Schutzverwandte,  welchen  ihrerseits  der 
Besitz  liegender  Güter  gesetzlich  imtersagt  war*),  obgleich  deren 
Zahl  in  grölseren  Städten  allmählich  dergestalt  anwuchs,  data  es  als 
eine  einträgliche  Art  sein  Geld  zu  verwerthen  angesehen  werden 
konnte,  eigene  Gesanmitwohnungen  (avvotxicu)  im  Gegensatze  der 
besonderen  Familienhäuser  zum  Zwecke  des  Vermiethens  zu  er- 
richten *),  deren  Verwaltung  in  der  Regel  einem  vom  Besitzer  ein- 
gesetzten Vicewirth  {vcciJxXvpofi)^  der  bisweilen  aber  auch  der  Pächter 
des  Miethhauses  war,  oblagt). 

Doch  auch  dieses  ist  ein  Verhältnis,  welches  den  Grundlagen 
des  griechischen  Familienlebens  gegenüber  als  ein  außerordentliches 


Gehöriges  enthält.  Fürsorge  für  Arme,  Schwache,  Gebrechliche  durch  Spei- 
sung und  Armenärzte  s.  Nägelsbach^  nachhomer.  Theologie,  S.  255  fg. 

0  0-Jjc  5otxoc  bei  Hesiod.  opp.  e.  d.  602  bezeichnet  wohl  mehr  den 
Unyerheiratheten,  wie  P 1  a  t  o  Phaedr.  p.  240  A  &faii.ozy  5icottc,  Äotxoc  und  S  o- 
phokles  in  Bekk.  Anecdd.  p.  1304  aviottoc  mit  dficaic  und  ^6vai4  ver- 
bindet; sonst  steht  ^vioxto^  auf  gleicher  Stufe  mit  ^fp^xu>p  und  &di)xtoxoc, 
Hom.  II.  IX,  68  wie  &Xa»pLsvoc>  hei  mathlos,  Soph.  Trachin  299. 

*)  'Evotxtov,  Hausmiethe,  Isaeus  VI,  21,  p.  59;  Demosth.  XLVIU,  45, 
p.  1179;  auch  vaöXov  oder  oxrcavojAiov,  Hesych.  s.  v.;  Athen.  I,  p.  8  D;  vgl. 
Meier,  att.  Process,  S.  531. 

')  Böckh,  Staatsh.  I,  195  ff.  Nur  ausnahmsweise  und  als  besondere 
Auszeichnung  ward  Ausländem  ^r^z  xal  olxiac  ffÄX^joK;  (dor.  fit^otot«;,  C.  I  n  s  c  r. 
Gr.  I,  725)  bewilligt,  vgl.  Po  11.  VII,  15:  tv  hh  xot^  'Axxtxolc  ^^^wjiäoiv,  a  xolc 
^votc  eitt  xt  jiTY«  l^p6i^tzo,  toxlv  t6peiv*  tivat  ahx^  xal  otxciav  üiv^otv,  mit  Roß, 
Demen  von  Attika,  S.  42  u.  Westermann,  de  publ.  Athen,  honor.  p.  16. 

*)  Sovotx^at,  Isaeus  II,  27  u.  V,  27,  p.  54;  Aeschin.  I,  105,  p.  125; 
Demosth.  or.  XXXVUI,  6,  p.  946;  ib.  84,  p.  955;  XLV,  28,  p.  1110;  Caryst. 
Pergam.  ap.  Ath.  XII,  p.  542  F  mit  Böckh,  Staatsh.  I,  198;  Büchsen- 
schütz,  Besitz   und  Erwerb,  S.  95  fg.,  den  römischen  insuUs  entsprechend. 

*)  Wie  den  römischen  Insulis  der  viUicus  (luv.  IIL,  195)  oder  proeurator 
(Petron.  c.  96),  so  war  der  vaoxXfjpo?  den  oovotxlat  zur  Einnahme  der  Miethe 
u.  s.  w.  vorgesetzt;  vgl.  Isaeus  VI,  19,  p.  59  und  Harpocr.  p.  180,  22: 
vaoxXfjpo^  6icl  xoo  fu^ioO-uifiivoo  M.  xcf»  xäi  ^votxia  hiXi^civ  ^  olxiac  ^  oovoixiac* 
Doch  ergiebt  sich  aus  sonstigen  Stellen  bei  Poll.  X,  20;  Hesych.  s,  v.; 
Bekk.  Anecd.  Gr.  p.  109,  19;  282,  10;  Photius  s.  v.  das  Schwankende 
der  Bedeutung  des  vauxXYjpoc:  er  ist  geradezu  deaic^xY)^  und  wird  mit  loxto- 
icdfUDVy  oxiyapX^?»  oxtfavifio^  für  identisch  erklärt;  er  ist  Pächter  der  ganzen 
oovoixta,  um  sie  xax6(  }jipoc  in  Aftermiethe  zu  geben  (&ico{jLio6t>uv);  er  ist  endlich 
nur  der  Verwalter  des  Besitzers,  vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb. 
S.  96.  Note  4. 
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betrachtet  werden  muß;  abgesehen  davon  aber  bestand  das  Ver- 
mögen eines  griechischen  Hausvaters  ^)  wesentlich  aus  den  beiden 
Kategorien,  welche  der  Sprachgebrauch  als  offenbares  und  nicht 
offenbares  bezeichnet  (tpavipä  imd  ci(pccp^Q  ovtrkic),  und  die  im 
ganzen  jedenfalls  unserer  Scheidung  zwischen  liegendem  oder  un- 
beweglichem Eigenthume  und  fahrender  Habe  entsprechen  *),  wenn 
auch  die  Grenze  beider  wie  bei  den  römischen  rebus  mancipi  und 
nee  mancipi  im  Alterthume  selbst  nicht  inmier  scharf  genug  be- 
stinmit  gewesen  sein  mag.  Denn  da  jedenfalls  ersteres  das  steuer- 
bare, letzteres  das  abgabenfreie  Vermögen  bedeutete,  so  konnte  es 
^erdings  von  örtlichen  Gesetzen  oder  Interessen  abhängen,  wie 
weit  der  eine  oder  andere  Begriff  ausgedehnt  werden  sollte,  wie 
denn  selbst  das  bei  einem  Wechsler  stehende  Geld  mitimter  zum 
offenbaren  gerechnet  wird');   gemeinhin  aber  gilt  dieses  vielmehr 


0  Als  Beispiel  eines  griechischen  Vermögens  diene  Isaeus  VIII  ^  85, 
p.  72:  Ktpuiv  Y^P  exIxTYjxo  o5aiaVy  i^pöv  {liv  ^Xo'goi  xal  taXdvxoo  pcf,hliaz  Siiov, 
olxiaq  8'  iv  fiaret  86o,  r^jv  jjiv  |jL(av  jjL'.oO-Oflpopoooav  Stox^Xta^  eöpCoxoooav,  t4|v  i' 
ixi^avy  iv  j^  abxht:  4^xet,  xpciuv  xal  $ixa  )jlvu»v*  (xt  ^h  &vSpdico$a  }j.io^fopoövta  xal 
86o  d^paizalyaz  xal  KatStoxYjv  xal  ^iciicXa  hC  a>v  ^X8t  r>jv  olxiav,  oxtSöv  oöv  tot? 
^vdpanoSoi^  a^ttt  TpioxaCSsxa  ^ydtv*  a6}j.icavta  2^  8oa  tpavspät  ^v,  icXiov  ^  ivevYjxovta 
|i.vcöv*  x*»pU  ^^  xooTcuv  Savebpiaxa  o&x  oki'^a  &<p^  J>v  exeivoc  xoxoo^  eXd}j.ßay6;  über 
andere  vgl.  fiöckh,  Staatsh.  I,  89  fg.,  624  fg.  und  Vömel,  die  Vormund- 
schaftsrechnung  des  Demosthenes,  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  III  (1844),  434  fg.,  im 
allgem.  aber  Aeschin.  I,  105,  p.  925  und  Xenoph.  M.  Socr.  II,  4,  3:  olxtoc 
xal  ie^pob^  xal  &vBp(iico8a  xal  ßo^'f^ji.axa  xal  oxeoY).  Für  das  heroische  Zeitalter 
ist  zu  vgl.  Alb.  Uaake,  der  Besitz  und  sein  Werth  im  homerischen  Zeitalter, 
Beriin  1872. 

*)  Vgl.  Harpocr.  p.  41,  26  oder  Bekk.  Anecdd.  p.  468,  23:  Ä^arrj? 
ob^ia  yjk^txai  4j  ev  /pYjpiaat  xal  ocujiaat  xsl  oxcoeai,  (pavspäi  hk  •>)  IyT^'^^i  ™^^  ^®*" 
spielen  wie  Lysias  XXXII,  4:  aSeX^ol  "^^oav  .  .  .  6}j.oicd(xpiot  xal  6{jLO|j.Y}xptoi  xal 
xY]v  [liv  &<paWj  oholoLV  ^vei{jLavxo,  XYjc  S^  tpavepdc  exoivmvouv,  und  B  ö  c  k  h ,  Staatsh. 
I,  638  fg.;  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  38,  Note  1;  Ad.  Phi- 
lippi,  Symbolae  ad  doctrinam  iuris  Attici  de  syngraphis  et  de  o&aiac  notione, 
Lipsiae  1871;  Caillemer  bei  Daremberg,  Dict.  des  ant.  I,  306. 

')  Demosth.  or.  XLVIII,  12,  p.  1171:  äp^uptov  tt  xt  xaxeXiicsv  6  Kovaiv  «pavtpiv 
licl  rg  xpaiciCn?  f^  ^HpaxXeiSoa;  namentlich  wohl  von  Schutzverwandten,  die  auch 
ohne  Grundvermögen  doch  Steuer  zahlen  mußten,  Böckh,  I,  695  fg.;  Büch- 
senschütz, Besitz  und  Erwerb,  S.  38,  Note  1  und  Mnemosyne  I,  187  fg. 
Charakteristisch  für  die  Besteuerung  der  Frauen  u.  Bürger  der  Gegensatz  von 
xxY^piaxa  und  a(u}j.axa :  .  .  .  iinh  Y^p  xooxuiy  elo^ipofuv'  xlvoz  oov  iv&xa  &<p6l^  xb  xa 
)^u>pta  Sfjfxsütiv  xal  xa-;  olxtac  xal  xaox'  iico^pd^petv,  fSttc  xal  5ßptCsc  KoXCxac  iv- 
^pcunoic  *«l  xoo^  xaXaciciupooc  fxsxotxoo?,  olq  6ßptaxtxtt>X6pov  ^  xolc  olxtcat?  xot? 
oaoxoü  x^xp'Tjoat;  Demosth.  XXII,  54,  p.  609. 
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gerade  ab  nicht  offenbares  Vermögen*),  und  eben  dahin  gehörte 
dann  auch  größtentheils,  wo  nicht  Sklaven  und  Vieh,  doch  das 
eigentlich  sogenannte  Mobiliar  {KntnXa)  *),  oder  wessen  eine  Haus- 
haltung an  Geräthen,  Geschirren,  Kleidungsstücken  u.  s.  w.  be- 
durfte*). Nur  kostbare  Erbstücke  von  Schmuck,  Bechern  u.  dgl., 
worauf  der  Grieche  einen  besonderen  Werth  legte  *),  scheinen  häufig 
von  dieser  Betrachtungsart  ausgenommen  imd  dem  Grundvermögen 
der  Familien  beigezählt  worden  zu  sein;  sonst  aber  bestand  dieses 
wesentlich  in  Häusern  und  Ländereien,  wozu  in  einzelnen  Gegenden 
noch  die  etwaigen  Bergwerksantheile  kommen,  die  zwar  nicht  in 
volles  Eigentiium  übergingen,  aber  doch  vom  Staate  gegen  eine 
mä&ige  Abgabe  in  Erbpacht  gegeben  zu  werden  pflegten^).     Eine 


0  Demos  th.  XLV,  66,  p.  1121:  M  xij)  t4)v  itiXtv  (ptofttv  %a\xä  5vta  iito- 
-xpoictsoO-at  icpoi^piQTai,  ?v'  Ipif aoioi^  itpavti^  StA  t9jc  tpaniC'^iC  icotvjtat ;  vgl.  I  s  o  c  r. 
XVII,  7,  p.  359  D  und  Ly  sias  XX,  28,  p.  160.  Daher  Ä^pavlCttv  xä  ovto,  sein 
Vermögen  zu  Gelde  machen,  I  s  a e ns  VII,  35,  p.  67 ;  6«pay^(  icXo&coc  A  r  i  s  t o p  h. 
Eccl.  602  n.  s.  w. 

•)  ^^EiKinka  %axä  Ilaooavlav  xä  [iA\  i'^'^aia  xtt)|xaTa,  ^W  4j  xat*  oixov  iuxrpi^ 
^  SovapivTj  icXsooac,  £ustath.adHom.  Od.  III,  302,  p.  1469,  28;  vgl.  Aristot. 
Rhet.  I,  5,  p.  1361  a,  12 :  «Xooroo  8k  jjiptj  vop.tofiaTo^  icX-tj^o^,  f  yjc,  x<"Pi">v  xrrjot?, 
ett  Ih  Ininkiny  xTy)3ic  'mu  ßooxiqfJLd'Cuiv  xal  av$paic68u>v  icX-r^O-ti  xal  {irfi^i  xal  xdXXti 
?ta«ptp6vtu>v,  Poll.  X,  10  n.  Alberti  ad  Hesych.  I,  p.  1376. 

')  Vgl.  Xenoph.  Oec.  9,  6  und  mehr  unten  §•  20  fg. 

*)  So  trennt  Demosth.  XXVII,  10,  p.  316:  ImicXa  xal  ^icu>p.axa  xal  )^po9ia 
xal  \[k6ezia  xal  x^afjLov  rtj^  ptYitpoc;  und  wenn  auch  alles  dieses  im  weiteren  Sinne 
zu  den  oxsotoc  gehört,  so  nehmen  doch  auch  bei  Philo  legat.  ad  Gaium  §.  2, 
p.  547  M.  unter  den  6nr|oaopoi  die  ixicutfiata  den  ersten  Rang  ein ;  vgl.  P  i  n  d  a  r. 
OL  Vn ,  1 :  «ptÄXav  ici-f )^pöoov ,  xop6<pav  xttdvuiv ;  auch  Demosth.  LIU ,  9, 
p.  1249;  XXUj,  75,  p.  617;  Dinarch.  I,  69,  p.  99;  Lucian.  Gall.  c.  29; 
Icarom.  c.  18,  u.  s.  w. 

»)  Vgl  Demosth.  XXXVn,  4,  p.  967;  ebd.  22,  p.  973  mit  Böckh  in 
Abhh.  der  BerL  Akad.  1815,  S.  110  fg.  (Kl.  Sehr.  V,  31)  oder  Staatsh.  I, 
419;  St.  A.  8.  126,  10;  136,  9;  156,  3;  162,  23;  s.  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Ervirerb,  S.  98  ff.;  auch  Fied  1er,  Reise  in  Griechenland  I,  73  fg.  Bezeich- 
nung des  Besitzes  ixrfjoi^Tdiy  fircdXXu>yipjaaia(:,Thuc.  IV,  105;  ^tp^oplxi^,  Xenoph. 
de  vectigall.  4,  2.  ChUicui  quidam  pecuniosus,  gut  magnas  pecunias  ex  metaUis 
fecerat,  Com.  Nep.  Cimon.  1.  Charakteristisches  Beispiel  ist  Nikias,  der 
seinen  eigenen  Seher  täglich  befragt  icepl  x&v  ISuuv  xal  {jL^Xiota  ictpl  xtüv  ip^o- 
psuov  ^jcBX&Wvüv'  hnkxxr^xo  '(äp  iv  x^  Aaopccutcx-g  icoXXdt  pLrfdXa  \jJkv  el«;  icpöaoSoy, 
o5x  ^iv^uvoo^  hh  täte  ip^aoia^  ()^ovxa*  xal  icX'Y]^^  ävSpaicoStuv  Ixpstpev  a&x^^  xal 
T?j?  ohaia^  h  &pYopC(|>  xb  icXtlotov  «Ix*^-»  Pl^*«  ^ic.  4;  Xenoph.  1.  1.  4,  13. 
Auch  am  Pangaeos  in  Thrakien  viel  Bergwerksbesitz,  Xenoph.  1.1.  4,  14  sq. 
Zum  Bergwerksrecht  vgl.  Plutarch.  V.  X.  Oratt  7,  p.  843  D:  (der  Redner 
Lykurg)  Ixpiv«  hh  xal  Ac^iXov  ix  xu>v  ^pfoptCoiv  {itxdXXtoy  xo6c  fuooxpivti^  o^ 
Herrn ftnn,  Lehrbuch.  lY.   PrivatalterthAmer.  8.  Aufl.  7 
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andere  Eintheilung  des  Vermögens  beruht  auf  der  Unterscheidung  von 
produktivem  und  unproduktivem  Besitz,  von  Gegenständen  des  Ge- 
brauchs imd  der  Produktion  ^). 

§.  15. 
Ackerbau,  Gärtnerei  u.  dgL 

Der  Kern  imd  das  Wesen  des  sachlichen  Eigenihums  war  mithin 
dem  Griechen  das  liegende  Gut,  welches  die  Familie  fruchtbringend 
bewirthschaftete  oder  bewirthschaften  ließ;  und  selbst  wo  die  Be- 
völkerung nicht  mehr  nach  alter  Weise  in  einzelnen  Gehöften  imd 
Weilern  über  das  Land  zerstreut  wohnte*),  sondern  das  städtische 


ißdotaCov  xä  6ictpxs{^tva  ßdpY)  6tptX6vta  .  .  .  xal  li  aöxwv  iisicXooTiqx6ta  icapa  tou( 
v6)JLOoc  xal  davdToo  ovtoc  »Ktxt|jL{oo  dXdivai  eirotfjoev.  ~  Weder  die  Tiefe  noch 
das  Ende  der  Gänge  (6ic6vo}j.ot)  gefunden;  xoitvoto{jLtiv  erlaubt;  Gegensatz  von 
xatatst^Yipilva  und  Siz^rfo.^  eingetheilten  und  vermessenen  und  noch  nicht  in 
Loose  getheilten  fiergwerksbezirken,  s.  Xenoph.  1. 1.  4^  27  u.  49.  Späteres  sorg- 
fältigeres Schmelzen  (xa^uveoeiv),  sodaß  in  Laurion  man  den  alten  Abfall  und 
die  Schlacken  (oxuip^a)  noch  einmal  ausschmolz  und  Silber  gewann^  Strabo 
IX,  p.  399. 

^)  'EvepY^  ^nid  apY^  xdipict^a  und  £xapicoL,  yiytioi\iXi  und  &icoXaooTixa,  op^ava 
icotifjttxÄ  und  xr^ipiaTa  icpaxttxd  sind  ganz  verwandte  Unterscheidungen ;  so  D  e- 
m  o  8 1 H.  XXVn,  7,  p.  815 :  iel  hk  xal  xa^*  Sxaoxov  äxoöoac  tax'  Ivt p^i  o^xäv  xal 
8oa  '7)v  ^pf^E  xal  5oou  ^v  £$ia  ixaaxa,  wobei  zu  den  lyt^6t  auch  zinstragende 
Kapitalien  gehören;  Aristot.  Rhet.  I,  5,  p.  1861  a,  16:  foxi  ^h  xp^^ifwi  jiiv 
|iaXXov  xä  x^picipia,  iXtu^pia  hh  xät  itpö«:  &ic6Xaootv*  xdepici}<.a  hh  Xi-^tu  &tp'  J>v  al 
icpoooSoi,  iitoXaooxtxd  ^h  icp*  cLv  [irfily  irapi  x4jv  XP'^'''^  f  (f  vexat,  6xt  xal  55tov  .  .  . 
ebd.  Z.  28:  8Xü>c  8i  xö  «Xoöxeiv  iaxlv  Iv  x<j)  ^P'^o^t  jidXXov  ^  iv  x<f)  xsxxYjo^af 
xal  Y^p  "h  ^^PT*^^  ^^'  "^^^  xoiooxüiv  xal  4j  XP*^'^^  irXooxoc.  Aristot.  Polit  I, 
5,  p.  1254  a,  1 :  x6e  p.^v  ohv  XtY0{i.8va  Sp^ava  icotYjxcxd  eoxt,  xö  Zk  xx7j}j.a  icpaxxtx6v* 
iitö  jiiv  Y^p  tvj?  xtpxi^o^  ixepov  xt  Ytvexat  napÄ  x-^jv  XP'^''^^  a^^C,  i«^  51  r?)c  io^xo^ 
xal  rtjc  xXtvYj?  -Jj  XP*^"'^  ji-ivYj.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb, 
S.  89. 

*)  Kaxi  x(u{ia{  x<j)  icaXatu>  ryj?  ^EXXd^o?  xp6TC(p,  Thuc.  I,  10;  vgl.  ebd. 
V,  5;  Plut.  qu.  gr.  c.  87,  p.  299  C;  Paus.  IX,  5,  2  und  mehr  bei  E.  Kuhn  in 
Schmidts  Zeitschrift  für  Geschichtswissensch.  IV  (1845),  50  ff. 
Der  Gegensatz  des  Lebens  xaxi  xaifiac»  wobei  nur  ein  Hirten-  oder  Bauem- 
ieben für  möglich  gilt,  und  des  allein  zum  Ausdruck  der  eigentlich  helleni- 
schen Kultur  gewordenen  Lebens  xaxi  ic6Xst(  ist  auch  noch  heute  in  Griechen- 
land ausgeprägt;  charakteristisch  die  Antwort  eines  Atheners  auf  die  Frage, 
ob  er  aufs  Land  nach  Kephissia  gehe:  oyijL,  hkv  6l{jLai  x<"P^^^''i<>  sl}j.at  icoXixixöc 
iv^p,  bei  Th.  Wyse,  Excurs.  in  the  Pelopon.  II,  84;  u.  die  Anschauung  des 
Sokrates  bei  Plato  Phaedr.  p.  280  D:  xa  }iiy  o&v  X'^9^  ^  ^^  divBpa  o&8iv  {jl' 
I^Xti  Sidaoxtiv,  ol  S*  Iv  x(p  £oxti  ^v^poMcot. 
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Leben  einen  Theil  ihrer  Thätigkeit  auf  andere  Nahrungs-  und 
Berufszweige  abgeleitet  hatte,  behielt  der  Ackerbau^)  fortwährend 
seine  Bedeutung  als  die  festeste  Grundlage  der  bürgerlichen  Ge- 
sellschaft^); die  Dichter,  namentlich  die  der  alten  Komödie,  schil- 
dern gern  den  Gegensatz  des  alten  ländlichen  Lebens  zum  städtischen 
gewerblichen  und  Handelsleben  ^),  und  in  manchen  Theilen  Griechen- 
lands blieb  auch  später  noch  das  Landleben  dem  städtischen  gegenüber 
bevorzugt  *).    Wie  eng  der  Ackerbau  in  der  religiösen  Vorstellung 


')  Für  das  Technische  des  Ackerbaus  im  Alterthum  vgl.  neben  Theophr. 
de  causs.  plantar,  (bes.  III,  16  ff.)  die  Geoponika  ed.  Niclas,  Leipz.  1781, 
and  im  allg.  Goguet,  Origine  des  lois  etc.  III,  855  fg.  (deutsche  Ausg.  v. 
Hamberger,  Lemgo  1761,  II,  153  ff.);  St  John  U,  269  fg.;  381  fg.;  Rey- 
nier,  de  F^conomie  publique  et  rurale  des  Grecs,  Paris;  J.  B.  Rougier  de 
la  Bergerie,  Hist  de  Tagriculture  chez  les  Grecs  depuis  Homere  jusqu'ä 
Th^ocrite;  Paris  1830;  H.  v.  Minutoli,  im  Museum,  Blätter  für  bildende 
Kunst  m  (1835),  p.  37;  Volz,  Beiträge  zur  Kulturgeschichte,  1852,  S.  68  ff.; 
Wiskemann,  die  antike  Landwirthschaft  und  das  y.  Thünen'sche  Gesetz, 
Preisschrift,  Leipzig  1859,  S.  1  ff.;  Günther,  der  Ackerbau  bei  Homer, 
Bemburg  1866;  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  8.  293  ff.;  A.  v. 
Thaer,  der  Schild  des  Achilles  in  seinen  Beziehungen  zur  Landwirthschaft, 
im  Philologus  XXIX  (1870),  8.  590  ff.;  P.  Oemler,  antike  Landwirth- 
schaft, Hamburg  1872t  —  A.  Dickson,  the  husbandry  of  the  ancients, 
Edinburg  1788,  stellt  mehr  den  römischen  Ackerbau  nach  den  Scr.  R.  R.  dar, 
ebenso  Magerstedt,  Bilder  aus  d.  römischen  Landwirthsch.,  Bd.  V,  1861. 
Bilder  ▼.  Landleben  und  Landbau  bei  Panof  ka,  Bilder  ant  Lebens,  Taf.  XIV ; 
Weißer,  Lebensbilder  Taf.  31  fg.;  ganz  besonders  0.  Jahn,  Darstellungen 
des  Handwerks  und  Handelsyerkehrs  auf  Vasenbildem,  in  Ber.  d.  K.  S.  Ges. 
d.  W.  phil.  hist  Kl.  1867,  I,  S.  75  fg.,  Taf.  I,  IL 

*)  Xenoph.  Oec.  5,  1:  8tt  t^?  y***PT^*^  °^^'  °^  '^^^^  IJiaxtiptot  Jovavxou 
iiclx^^'^t;  vgl«  dft«.  15,  8  fg.;  Aristot.  Oeconom.  1,  2,  p.  1343  a,  26  und 
schon  beiHesiod.  opp.  e.  d.  21:  tl^  Sttpov  Y<ip  'ck  'ce  lSu>v  fp^^^^  x^'^^^cuv  icXou- 
oiov,  b  oictoSei  fiiv  ipd>\uvai  rfii  ^oxtoetv  oixov  x*  th  O^od^i;  mehr  bei  Max.  Tyr. 
XXX  und  Stob.  Senn.  LVI;  auch  Hierokles  bei  dems.  LXXXV,  21:  iXU 
xaump  Tooaorrj^  tpo^(  xal  iicoviac  töv  vov  xaTcxo6oY)C  ß^ov,  Spu^  oicdvtoc  ioxi 
(1-})  xod  ZC  haoxob  icpo^o{jx>u}uvoc  ^pftuv  xotvcurrjoac  xwv  &itlp  oicopoo  xal  tpottiac  xal 
tÄv  aXXcuv  TÄv  xatÄ  y**"PT^^* 

*)  Den  Gegensatz  der  SiaiTa  icaXaid  zur  modernen  Lebeweise  schilderte 
Aristophanes  in  den  Fecupfoi,  den  '&2paiy  im  Frieden  mit  dem  Chor  der 
fto»pYoi  und  dem  xpo^ato?,  dem  Winzer,  z.  B.  Pac.  589  ff.,  in  Nub.  43  ff.;  vgl. 
dazu  Thucyd.  U,  14;  Isoer.  YII,  52,  p.  150  B.  Schönes  griechisches  Bild 
eines  Bauemiebens  noch  aus  römischer  Zeit  im  E^ßolxoc  des  Dio  Chryso- 
stomus  (Or.  VH,  p.  89—129  M.)  mit  0.  Jahn,  Aufsätze  aus  der  Alterthums- 
wissensch.,  S.  53  ff.:  antike  Dorfgeschichte. 

^)  Das  Landleben  der  Eleer  in  Polybios'  Zeit  gegenüber  dem  Stadtleben 
hoch  entwickelt,  Pol.   IV,  73:   fvtot   ^«p  a^twv  o5ti»  otipYooot  xbv    iicl    tov 
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des  Volkes  mit  den  übrigen  Voraussetzungen  und  Gewähren  bür- 
gerlicher Sittigung  zusammenhing,  zeigt  die  gleichzeitige  Beziehung 
seiner  Schutzgöttin  Demeter  auf  Ehe  und  Gesetzgebung  ^) ;  auch 
der  sittliche  Begriff  des  Mein  und  Dein  knüpfte  sich  wohl  am 
frühesten  und  sichersten  an  die  Scheidung  des  Gnmdeigenthimis 
durch  Marken  und  Steine,  die  dann  selbst  wieder  durch  gottes- 
dienstliche Formen  geheiligt  und  gewährleistet  waren*);  und  wäh- 
rend andere  Thätigkeiten  nur  im  ewigen  Wechsel  ihr  Bestehen 
fanden,  blieb  der  Ackerbau  mit  seinen  Pflegern  der  treueste  H&ter 
alter  Sitte.  Deshalb  gilt  auch  im  ganzen  das  Bild,  welches  uns 
die  ältesten  dichterischen  Zeugen  von  ihm  entwerfen,  für  alle  Folge- 
zeit als  maßgebend:  die  Construktion  des  Pfluges,  die  Art  des 
Ackems,  Dreschens  u.  s.  w.  sind  sich  seit  der  homerischen  Zeit 
fast  das  ganze  Alterthum  hindurch  im  wesentlichen  gleich  ge- 
blieben. Zum  Pflügen  bediente  man  sich  des  in  der  Regel  mit 
Maulthieren,  welche  für  diese  Arbeit  sowohl  den  ausschlieMch 
zum  Ziehen  der  Menschen  bestimmten  Pferden  als  den  Rindern 
vorgezogen  wurden  ^),  bespannten  Hakenpfluges  *),  von  dem  es  zwei 


&YP<*>v  ßiov,  &ots  tiva^  licl  Suo  xal  xpel^  y^^^(  Ix^vta^  Ixav&C  o^olac»  fiL'^  icapa- 
ßeßXirpUvat  xb  icapciicav  ^zlq  'HXeiav.  Vgl.  Büchsenschütz^  Besitz  und  Er- 
werb, S.  53. 

0  Die  der.  V,  5:  X"*P^^  T^P  ^^^  e&p^oRCö?  to5  ottoo  t»jv  xe  xaxt^-^aoiav 
abxob  xob^  ivO-pcuicoo?  iStSoSe  xal  vojiooc  clcrrjf -rjoaTO,  xad-'  oS?  hixaiOKoa'^ilv  cl^o- 
^oav*  8t'  4Jv  aktav  «paolv  abx^v  d«ofiof6pov  iffovojxao^vat;  vgl.  das.  c.  68  und 
z.  B.  Ilopaoo^  in  Thessalien,  im  A-r^pLiqTpo^  xi[L8voq,  Hom.  D.  ü,  695;  Strabo 
IX,  p.  435;  Steph.  Byz.  s.  v.  AYifi-fjtptov  und  Ilupaooc»  u.  mehr  bei  Creuzer 
Symb.  I»,  155  fg.  u.  Prell  er,  Demeter,  S.  335  fg. 

*)  Vgl.  Plat.  Legg.  Vm,  p.  842  E  und  C.  F.  Hermann,  de  terminis 
eorumque  religione  apud  Graecos,  Gott.  1846.  Schon  Homer  D.  XXI,  404, 
kennt  Xi^ov  .  .  .  xov  p'  £v$pt(  icpotepoi  ^ioav  IpLjjLevai  o&pov  &po6p*r|c.  Man  denke 
an  die  Bedeutung  von  tljjLevo^,  an  '^a\i.6poK  als  Landeseingesessene,  vgl.  Buch- 
senschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  44.  66.  In  Athen  machten  die  licijjLeXrcai 
der  Erechtheis  zweimal  im  Jahre  die  Runde  durch  die  Felder,  um  zu  contro- 
liren  xä  ^copia  el  Yccup^eixai  xaxi  tac  oov^xa?  xal  toö?  5poo(  sl  itpsorf^xaotv  xaxä 
x6l  ahx&f  Corp.  Inscr.  Att.  IL,  564  Z.  8.  'Eic(Sovo(  ^poupiq  Grenzrain?  Hom. 

n.  xn,  422. 

')  Hom.  n.  X,  352:  a?  fdp  xs  ßowv  icpotpsploTspai  slotv  IXxi}Uva(  vsioio  ßaOtiiqc 
irrjxtöv  Äpotpov;  Hesiod.  opp.  e.  d.  46:  ?pfa  ßoÄv  ...  xal  •^jitovcuv  taXatp^Äv; 
Theogn.  1201:  ohti  fxoi  4|fi(ovoi  x6<pa>v*  SXxoooiv  ^poxpoo;  vgl.  Nitzschzu  Odyss. 
IV,  630. 

*)  üeber  den  Pflug  der  Alten  vgl.  VoßzuVirgils  Landbau  I,  170,  S.  24; 
G.  H.  Richtsteig,  de  aratro  Hesiodeo  et  Virgiliano,  hinter  dessen  Abh.  de 
no^rae  aetatis  indole  et  conditione  rerum  rusticarum,  Breslau  1812;  Fr.  Tb. 
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Arten  gab,  einen  einfachen  und  einen  zusammengesetzten  (ägorpov 
avrSyvov  und  n^Mtöv)  ^).  Der  einfache  Pflug  bestand  nur  aus  einem 
gekrümmten  Holz,  das  zugleich  Deichsel,  Krummholz  und  Schaar- 
bäum  vorstellte,  wobei  das  untere  Ende  mit  der  eisernen  Pflug- 
schaar  beschlagen  war');  am  zusammengesetzten  unterschied  man 
den  Schaarbaum  (ilv/na),  die  Deichsel  (larofioiiQf  mit  nogoivf/)^ 
das  diese  beiden  verbindende  Kxunmiholz  (ytVQ\  die  eiserne  Pfluy- 
schaar  (vvig  oder  vvpig)  mit  der  Spitze  (vififfv),  und  am  Krumm- 
holz die  Pflugsterze  (ix^rlfj)  mit  GriflF  (x€tpola^/g);  das  an  der 
Spitze  der  Deichsel  vermittelst  eines  hölzernen  Nagels  {ßvSgvov) 
befestigte  Joch  {^vy6v)  ist  durch  einen  Riemen  (jiiaaßov^  fiiaüßoiovy 
ixißoiov^  ^vy6dBa(A0v)  um  den  Hals  der  Zugthiere  geschlungen'). 
Beim  Säen  wurde  durch  Zerschlagen  der  einzelnen  Schollen,  Um- 
graben und  Zuschütten  der  Aussaat  nachgeholfen*).  Gedroschen*) 
wurde  in  der  Regel  durch  Vieh,  durch  deren  Hufe  man  auf  der 
Tenne  {dhüd)  das  Getreide  austreten  ließ;  und  zwar  bediente  man 
sich  hierzu    sowohl   der  Stiere    und  Maulthiere  als  der  Pferde®), 


Schalze^  Antiquitates  msticae^  Jena  1820;  Mongez  in  den  M6m.  de  Tlnstit. 
n  (1815),  616  fg.;  K.  H.  Rau,  Geschichte  des  Pfluges,  Heidelberg  1845,  S.  17  fg.; 
Bächsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  8.  302;  Daremberg,  Dictionnaire 
des  ant  I,  353;  Bildliches  bei  Weißer,  Lebensbilder  Taf.  31,  6  n.  13;  0. 
Jahn  a.  a.  0.  S.  82  ff.  mit  Taf.  I;  Wiesel  er,  Hildesheimer  Silberfund, 
Gott.  1868,  S.  12  mit  Taf.  ü. 

0  Hesiod.  opp.  e.  d.  433;  vgl.  Hom.  D.  X,  853;  XIH,  703;  Od  XHI,  82 
mit  Eustathius  p.  1732,  15;  Poll.  I,  252. 

*)  Vgl.  die  Abbildung  bei  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  XIV,  6. 

*)  So  vornehmlich  nach  Hes.  a.  a.  0.;  Poll.  I,  252;  Artemid.  11,  24; 
Geopon.  II,  2,  3;  vgL  noch  andere  Stellen  bei  0.  Jahn  a.  a.  0.  82  ff.;  Büch- 
senschütz, Besitz  u.  Erwerb,  8.  302  fg.  Flacheres  und  tieferes  Pflügen  (^xatdt 
pd^C  ipoov,  5vt?  ßapotipa),  Theophr.  de  caus.  plant.  IIL,  20,  5. 

*)  üeber  ßcoXoxoictiy  mit« ßu>Xox6ico^  und  oxdtictttv  mit  der  oxaicdvYj  vgl.  Ar. 
Pac.  566  u.  SchoL;  Xen.  Oec.  16,  15;  Poll.  I,  245;  Vü,  141;  X,  129.  Zu- 
decken der  Saat  (iiciaxdicteiv)  durch  Menschen,  später  auch  durch  Stiere  mit 
der  Egge,  Geopon.  11,  24,  1.  SiwiXotc  (Häufeln)  u.  itoaoftoc  (Jäten)  im  Som- 
mer geübt,  Theophr.  de  caus.  pl.  III,  20,  6.  Zum  Schneiden  des  Getreides 
die  JpMidvYj,  die  halbkreisförmige  Sichel,  angewandt;  äiiÄXXo^erriptc  Garben- 
binder, «alJec  Spafjieoovxt?  reichen  die  gesammelten  Aehren  dar,  Hom.  D. 
XVin,  550  ff. 

*)  Vgl.  Schöttgen,  Antiquitates  triturae,  Traj.  ad  Rhen.  1727;  Kruse, 
HeUas  I,  344;  St.  John  U,  394;  Blümner,  Technologie  I,  2  ff. 

•)  Hom.  U.  XX,  495:  <*>c  8x8  -et?  C^öSi?  ß^a?  Spotvoc  8Öpofi.rcu>icoo(  tpißl}ievat 
»pl  Xtox6v  JötpoxaX)?  (al.  löxttii^yy)  iv  iXw^;  Call  im.  H.  Cer.  21;  Xen.  Oec. 
18,  3;  Anth.  Pal.  IX,  30L 
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wobei  in  der  Regel,  wie  auch  beim  Pflügen,  beide  Zugthiere  unter 
einem  Joche  angeschirrt  wurden  ^);  bisweilen  gingen  dabei  Arbeiter 
(inalcSarcci)  nebenher,  welche  die  Aufgabe  hatten,  alles  unaus- 
gedroschene  Getreide  den  Thieren  imter  die  Füße  zu  schieben*). 
Daneben  findet  man  in  späterer  Zeit  den  Gebrauch  yon  Dresch- 
schlitten oder  Dreschwagen,  eine  Einrichtung,  welche  vom  Orient, 
wo  sie  seit  alter  Zeit  üblich  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten 
hat,  nach  Griechenland  gedrungen  zu  sein  scheint^);  hingegen  ist 
die  Benutzung  von  Dreschflegeln  für  den  griechischen  Ackerbau 
problematisch*).  Wie  Pflügen  und  Dreschen,  so  kannte  man 
gleicherweise  sehr  früh  bereits  die  in  Odyssee  imd  Ilias  erwähnte 
Anwendung  des  Düngers*),  sowie  den  Wechsel  von  Brache  und 
Ausnutzung^);  und  die  gleiche  Vollkommenheit,  wie  wir  sie  im 


>)  'AftfOiofov  CoT^v,  Soph.  Antig.  851;  vgl.  Hom.  D.  XTTT,  706:  xd»  iLk)f 
tt  CoY^v  olov  ißSoov  £fL(pi{  lipftt;  auch  XXIV,  268—274  u.  Nitzsch  z.  Odyss. 
m,  486. 

*)  Xen.  Cic.  18,  5:  Ziccoc  hh  xX  886pievov  xo^ooot  xal  iptaXteltat  6  iXoijtic, 
Ttvi  TOOTo;  —  tote  iwaXcttOxat^  ru  8.  w. 

»)  Anth.  Pal.  VI,  104;  Long.  III,  30,  2:  irtpt-riXaove  tic  ßoöc  xal  täte 
tptp6Xot?  xatetpYt^C'to  töv  ot^x^v.    Vgl.  Varr.  R.  R.  I,  52,  1. 

*)  Vgl.  B 1  ü  m  n  e  r  a.  a.  0.  S.  7,  Anm.  6  über  das  Wort  toiwiv^  (toicivnq  ?) 
bei  Hesych.  v.  totdvYj  und  Eustath.  ad  Hom.  II.  XIV,  65,  p.  967,  18. 

^)  Cicero  Senect.  15,  54:  Homerus  .  . .  Laertem  lenientem  deaiderium,  quod 
capiebat  eßio,  (plentern  agrtim  et  eum  sUreorantem  facU;  vgl.  Hom.  Od.  XXIV, 
225  fg.,  oder  wenn  dieses  auch  nicht  in  Xtatptottv  und  &fL^tXaxatvstv  liegen 
sollte,  doch  XVII,  298:  3<pp*  äv  ä^o^v  SpuBtc  'OSoooyjoc  tijuvoc  |i^y*  itoicp^ioovtK?, 
mit  Victor.  V.  Lect.  XXVIII,  4;  und  über  den  Dünger  selbst  Xenoph.  Oec. 
20,  10;  Geopon.  U,  223.  In  der  Sage  von  der  Reinigung  des  Augiasstalles 
scheinen  Erinnerungen  an  das  Einfuhren  der  Düngung  zu  liegen,  Plin. 
XVII,  50;  siehe  Röscher,  System  der  Volks wirthschaft  U,  §.  35.  Außer 
bei  gewissen  heiligen  Bezirken,  wo  das  Düngen  ans  religiösen  Gründen  nicht 
gestattet  war  (vgl.  Corp.  Inscr.  Gr.  1688  =  Corp.  Inscr.  Att  II,  575, 
Z.  21,  aus  Delphi:  InX  Ik  vrf,  Upöc  f«?  ^itpov  ^^  fifsv  p.ir|8ep.(av),  scheint  die 
Düngung  der  Felder  allgemein  im  Gebrauch  gewesen  zu  sein.  Interessant 
der  Pachtvertrag  aus  Amorgos,  Mitth.  d.  d  tsch.  arch.  Inst  in  Athen  1876, 
I,  343  flf.,  wo  für  die  Reben-  und  Oelpflanzungen  150  Körbe  Dünger  (fipotxot 
zu  IVt  Medimnen)  ausbedungen  werden,  und  im  Fall,  daß  die  xo7cpo<poptd  unter- 
bleiben oder  unvollständig  sein  sollte,  der  Miether  für  jeden  Korb  eine  halbe 
Drachme  zu  bezahlen  hat. 

•)  Röscher  a.  a.  0.  und  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  301. 
Das  Brachfeld  vtt6c  (Hom.  Od.  V,  127;  XHI,  32;  H.  X,  353;  XVHI,  541), 
als  tptwoXo?  schwerlich  auf  dreijährigen  Wechsel  zu  beziehen,  da  einfache 
Wechsel^jirthschaffc  ausdrücklich  bezeugt  ist,  besonders  durch  Suidas  s.  v.  Iicl 
xaXdtp.](/  Äpoöv:  f^o«  iotl  tote  Yctop^otc  icap'  Ivtaotöv  ip^öv  xataXjtTcetv  f>|v  f'^jv,  8«u>; 
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Oetreidebau  finden,  tritt  nns  auch  im  Obst-  und  Weinbau  der 
lifiioifichen  .Zait  '^^tg^g^u^  in  AJn^m  Umfuififi,  4'^  jUa  »litfiif  Sieik 
liöcbstens  in  technischen  Mittehi  überbot  ■). 

In  manchen  Gegenden  Griechenlands,  namentlich  in  Attika, 
brachte  es  die  Natur  des  Bodens  mit  sich,  daß  man,  und  zwar  schon 
frühzeitig,  yon  dem  das  Haus  wesentlich  lungebenden,  daran  an- 
grenzenden Landbesitz  andere,  vorzugsweise  für  Viehzucht  und 
Baumkultur  geeignete,  vom  Herrn  nur  selten  besuchte  Onmdstücke 
unterschied,  welche  am  und  im  Gebirge  oder  hart  am  Meere  oder 
auf  den  Inseln  gelegen  waren  (sogenannte  iaxccriai)^  meist  von 
größerer  Ausdehnung  als   die  in  der  Nähe  der  Stadt  belegenen*). 

Ein  Gegenstand  aufinerksamster  Sorgfalt  war  bei  den  oben 
berührten  Verhältnissen  die  künstliche  Bewässerung'),  hie  und  da 
auch  Entwässerung  (Drainage)  der  Gärten-  und  Baumanpfianzungen^) 


dmspaiots  ixxptf  1}  tooc  xapicouc  (u(  ^\  xat^  (toc  tote  aicip|jiaai  icovolto  xxX.  Die  yon 
Röscher  a.  a.  0.  und  Ber.  d.  Sachs.  6.  d.  W.  1858,  S.  86  aus  Hesiod. 
opp.  e.  d.  383  ff.,  445  ff.,  460  ff.  für  Dreifelderwirthschaft  in  altgriechischcr 
Zeit  angeführten  Stellen  erweisen  diese  gar  nicht. 

0  Vgl.  Terpstra,  Antiqn.  Hom.,  p.  223  fg.  und  von  den  Werkzeugen 
des  spätem  Landbaus  Poll.  I,  245  und  Artemid.  II,  24  mit  Monges  in 
M.  de  l'Inst.  lU  (1818),  p.  1  fg. 

*)  'Aypoo  hC  iaxattY|(;  Hom.  Od.  V.  489;  vgl.  IV,  519;  laxatiat  bereits 
allein  gesetzt»  als  Ziegenweiden  benutzt.  Od.  XIV,  104;  Theo  er.  Id.  Xm, 
25:  ^oxatial  Ik  £pva  viov  ß^oxoyxt,  entsprechend  dem  xXixocuv  iv  (ox^dtxoic  vifxoDoi 
fiYjXa,  Eur.  Cycl.  27;  Plato  Legg.  VIII,  842  E:  iw'  iaxaxt&(;  xtxrrjpivoc,  SXXip 
Sivq>  Y^^Tovoiy.  Pseudodemosth.  XLU,  5,  p.  1040  schildert  Ivfwzi&z  im 
Demos  Kytheros,  vierzig  Stadien  im  Umfang,  mit  olxY)p.atQ^  Getreidefeldern, 
Waldung;  vgl.  Harpocr.  s.  v.;  Bekker,  Anecd.  Gr.  256,  30;  Alciphr.  I, 
25,  3;  £11,34,2;  38,1;  Böckh,  Staatsh.  I,  90;  Büchsenschütz,  Besitz  u. 
Erwerb,  S.  57. 

•)  Schon  Homer  D.  XXI,  257  ff. 'kennt  den  ÄWjp  ÄxtrrjY^^i  welcher  von 
einer  Quelle  aus  B.^  ^\yzk  xal  x4)itoo(  ßSaxi  ^6ov  ^t^o>niyq\  und  im  Garten 
des  Alkinoos  die  eine  Quelle  k^k  x'Y)icoy  &;cavta  ox(dvatGU,  Od.  VU,  129.  Die 
Wichtigkeit,  die  der  Bewässerung  zugeschrieben  wurde,  erhellt  u.  a.  aus  den 
Verkaufsurkunden  von  Teos,  Corp.  Inscr.  Gr.  IL,  2338,  Z.  94:  ^«pCato  . . . 
xal  ta  SJata  5oa  iotl  tyjc  YtwpYt[a]c;  ebd.  Z.  105:  (treptato)  xal  xi  68ata  ti  itpoa- 
ovta  Tol^  x^P^^^'  Aehnlich  'E^ir|{jL.  ^p^aioX.  I,  2751.  Vgl.  andere  Stellen  an- 
geführt bei  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  299.  In  Zeiten  besonderer 
Dürre  freilich  t6  5Scup  ix  tüiv  (ppedtcuv  iiciXtictv  J»0Tt  ^rfik  X^xavov  Y^vio^ai  iv  t«^ 
xY^(0,  Demos th.  or.  L,  61,  p.  1225. 

*)  Ein  Beispiel  von  Drainage  im  Interesse  der  Landwirthschaft  bietet 
'Effyi.  &pxaioX.  II  (1869),  404:  um  Land  zu  gewinnen,  wird  bei  Eretria  ein 
See  durch  einen  unterirdischen  Kanal  abgeleitet,  letzterer  aber  zugleich,  nament- 
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und  es  gab  sogar  eigene  Beamte  und  bestimmte  gesetzliche  Vor- 
schriften betrefifs  Benutzimg  und  Erhaltung  dieser  Anlagen^). 

Von  Getreide  erzeugte  Griechenland  hauptsächlich  vier  Arten: 
Weizen,  Gerste,  Dinkel,  Spelt  ^),  welchen  allen  das  Klima  eine 
doppelte  Saatzeit  im  Früh-  und  Spätjahre  gewährte*);  eine  dritte 
bot  außerdem  der  Sommer  für  Hülsen-  imd  andere  Feldfrüchte,  die 


lieh  im  Frühjahr,  zur  Bewässerung  tief  erliegender  Felder  benutzt,  zu  welchem 
Zweck  er  am  obern  Ende  eine  Schleuse  (^opa)  hat.  Noch  heute  bei  und  in 
Athen  die  merkwürdigen  Kanäle  erhalten,  s.  Forchhammer,  Hellenika, 
S.  64  ff.;  Bötticher  im  Philol.  XXII,  S.  223  fgr,  vgl.  Wachsmuth, 
die  Stadt  Athen  im  Alterth.  I,  97.  Zur  alten  Drainage  s.  Theophr.  de 
causs.  plant  III,  6,  3 ;  X e n o p h.  Oecon.  20,  12;  Forchhammer,  landwirth- 
schaftl.  Mittheilgn.  a.  d.  Alterthum  über  Drain.,  Guano  und  Drillkultur, 
Kiel  1856. 

*)  In  Athen  gab  es  eigene  ö^dttov  eitwcdttat  oder  xpiqvuiv  lict|xeXf]Ta{,  mit 
dem  Recht,  xobq  6(pigpY)(jivot){  xb  uBu>p  xäel  napoyijtxtoovzaz  mit  Geldstrafen  zu  be- 
legen, Plut  Them.  31;  Suid.  s.  v.  irapoxettütt;  Aristot  Polit  VI,  8, 
p.  1321  b,  26;  Plato  Legg.  VIII,  p.  844  A  erwähnt  täv  68dtTU)v  ic^pt  ^««»PTowt 
icaXaiol  xal  xaXol  v6fiot  xsijuvoi  und  giebt  sie  näher  an. 

*)  Theophr.  Hist.  Plant.  VIII,  1,  1 :  ti  fikv  ^av  otttoS-r)  otov  itüpol,  xpi^al, 
xit^ai,  C^iai,  wobei  titpiq  wohl  ziemlich  dasselbe  wie  oXupa,  was  bei  Homer 
die  vierte  Art  ist,  auch  als  Pferdefutter,  D.  V,  196;  VIII,  564,  während  die 
Haferarten  ßp6p.o?  und  al^iXctttj»  noch  bei  Theophrast.  1.  1.  c.  9  als  wilde 
Gewächse,  Sfpi'  &xxa  xal  &yY](X8pa  erscheinen;  über  Z^id  s.  Link  in  Berl. 
Akad.  Abhh.  1826,  Physik.  Kl.  S.  71  ff.;  vgl.  Galen.  VI,  510  sqq.  K  und 
mehr  bei  Heyne,  Opuscc.  I,  330  fg.;  Nitzsch  z.  Odyss.  IV,  39;  Buchholz, 
homer.  Realien  I,  2,  222  ff.  Unter  den  Weizenarten  galt  der  attische  für  be- 
sonders leicht,  der  boeotische  für  den  schwersten,  Theophr.  H.  Plant  VIII, 
4,  5;  sicilischer  ward  zur  Aussaat  viel  gebraucht.  Ueber  die  verschiedenen 
Weizensorten  vgl.  M.  Voigt  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXXI,  105  ff.,  wo  zwar 
wesentlich  von  den  römischen  Benennungen  gehandelt  ist,  dabei  aber  doch 
auch  die  griechischen  in  Betracht  gezogen  werden.  Weizengegend  besonders 
Thessalien  bei  Pyrasos  (s.  die  Stellen  oben  S.  100,  Anm.  1),  dann  Messenien  ein 
ireÄtov  TCopiq^popov,  Hom.  Od.  III,  495;  Eurip.  bei  Strabo  VIII,  p.  366.  Gerste 
in  Attika  giebt  viel  Mehl  aus,  xpiO-o^popo^  y^P  &ptorr),  Theophr.  1. 1.;  vgl.  über 
die  Gerste  Hei  big,  Italik.  i.  d.  Poebene,  S.  64  fg.  Treffliches  Getreideland 
zwischen  Sikyon  und  Korinth  Athen.  V,  p.  219  A;  Luc.  Icaromen.  18.  Ge- 
treidepreise aus  dem  Alterthume  giebt  Böckh,  Staatsh.  I,  131  fg. 

')  üpcutanopa  und  o^J^toKopa  bei  Theophrast,  Gaus.  pl.  IL,  11,  5;  12,  4 
u.  ö.,  wenn  auch  letztere  Zeit  die  gewöhnlichere  sein  mochte,  vgl.  P 1  i  n. 
XVIII,  49:  in  Gräecia  et  Asia  omnia  Vergüiarum  occasu  aeruntur,  d.  h.  mit 
dem  eilften  November,  und  dieser  entspricht  auch  die  otxjfJj  toö  okoo  und  das 
^poc  oder  die  Erntezeit  im  Juni  oder  Juli,  worüber  Vömel  im  Frank- 
furter Osterprogramme  1846  gelehrt  gehandelt  hat.  Erstes  Ackern  im  Früh- 
jahr bei  erster  Blüthe  der  Meerzwiebel  Theophr.  H.  PI.  VII,  13,  6. 
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je  nach  der  BeschafiFenheit  des  Bodens  hin  und  wieder  angebaut 
wurden  *),  und  dazu  kommen  noch  die  Gartengewächse,  deren  Kultur 
gleichfalls  in  manchen  Gegenden  eine  große  Höhe  erreichte*),  zu- 
mal man  derartige  Anlagen  häufig  bei  geweihten  Quellen  oder  in 
Tempelbezirken  anlegte  •).  Ursprünglich  freilich  scheinen  die 
Gärten  vorzugsweise  für  Obst  und  Wein  bestimmt  gewesen  zu 
sein*),  wofür  die  homerischen  Gedichte  die  bekannten  Ideale  dar- 
bieten^);  Gemüse  kannte  jedoch  selbst  jene  Zeit^),   und  wenn  es 


')  Koa^jLoi  fLeXav^xposc  ^  Ipipivd-ot,  Hom.  II.  XIII,  589;  überhaupt  Soicpta 
oder  x^^po't«»  Plato  Critias  p.  115  A:  töv  -Tj^upov  xapic6v  t^v  xt  ifipbv  Sc  '^K'^v 
ry)(  tpof  Yj(  iwiuk  iaxt  %a\  8aoi(  X^P''^  '^^^  oixoo  icpoo^pwjjLeO-a,  xaXo5(X8v  hi  abxoö  x6l 
jxipYj  (ofiicavTa  ooicpta,  Theophr.  H.  pl.  VIII,  5;  Artemid.  L,  68,  worunter 
dann  im  weiteren  Umfange  auch  Hirse,  Sesam,  «dl  dticXcüc  xä  Iv  d^pCvoic  &p6- 
toic  3(va»vap.a  xoirg  icpooYjYopCqt  begriffen  sind;  vgl.  C.  Th.  Henke,  de  legumi- 
nibus  veterum,  Gott.  1814,  und  die  genaue  Aufzählung  der  in  Athen  gebauten, 
dort  verbrauchten  Gemüse  bei  Wiskemann,  die  antike  Landwirthschaft 
und  das  y.  Thünensche  Gesetz,  S.  8  fg. 

*)  So  namentlich  Boeotien  xir|icB6{iata  li^oooa  icXtlota  x&y  Iv  Tg  ^XXdSi 
r6X6o>v,  Dicaearch.  p.  148  Fuhr;  doch  auch  z.  B.  Pherae  in  Thessalien, 
P  0 1  y  b.  XVin,  3.  Kleonae  mit  eigenen  xa^aCofoXax«?  baut  vorzügliche  Rettige, 
Theophr.  h.  plant  VU,  4,  2;  dazuBursian,  Geogr.  II,  38;  Sikyon,  Diodor. 
XX,  102:  ^x*^*  •  •  *^^  «Xyj^c  i^dcttiv,  15  oh  xtjiteia^  2a<{;iX6l(  xateox«6aoav ;  Plut. 
Arat  5. 

•)  Gärten  bei  Quellen  eingerichtet,  daher  den  Nymphen  geweiht;  so  die 
Inschrift  der  Hymettosgrotte:  'Apx^BajjLoc  6  ^paloc  x&icov  Nojifotc  ifottooev 
Corp.  I.  Gr.  456;  Paus.  IX,  24,  4;  Curtius,  griech.  Quellen-  und  Brunnen- 
inschriften, Gott  1859,  S.  9  bes.  Abdruck;  Wachsmuth,  das  alte  Griechen- 
land im  neuen,  S.  55.  Die  um  die  Tempel  angepflanzten  heiligen  Haine  ver- 
breiten den  Obstbau,  so  z.  B.  pflanzt  Xenophon  in  Sklllus  um  den  Tempel 
der  Artemis  ^oo^  4|p.ipu>v  $iv2pa>y  .  . ,  Soa  laxX  tpa>xtä(  (upalo,  Anab.  V,  3,  12. 
Der  Ausdruck  xr^izoi  für  die  Gegend  am  Dissos  wohlbekannt  mit  dem  Heilig- 
thum  der  Blumengöttin  Aphrodite  darin.  Paus.  I,  19,  2;Plin.  XXXVI, 
16;  weniger  der  Aiovuooo  xy^ico^  für  eine  Ebene  bei  Brasiae,  Paus.  III,  24,  4. 
Ktjicoc  und  Xeifuuv  wird  später  auf  litterarische  Werke,  Blumenlese  u.  dgl. 
übertragen. 

*)  Homerisch  Spxatoc  und  foxakvri,  später  tpoteiai,  Baumpflanzungen,  Hom. 
II.  XIV,  123;  Xenoph.  Oec.  c.  19;  vgl.  oben  S.  21;  und  den  Gegensatz 
zwischen  Acker-  und  Gartenland,  y**)  ^^^"^  *al  ice^pottopiv^  sowie  fsttip'f la  (J^tX-rj 
xt  xal  ic8<pöt«o[iiv^,  bei  Lys.  VH,  7,  p.  109;  Demosth.  XX,  115,  p.  491  und 
Arist  Polit  I,  11,  p.  1258  b,  18;  daß  aber  zu  letzterem  auch  Rebland,  olv6- 
wSov,  gehört,  vgl.  Hom.  II.  IX,  579  und  Demosth.  LV,  13,  p.  1275;  btl  8' 
iv  xq>  X^P^M^  ^^^  hiyhpa  ice«p(>Teop.iva,  SpiiceXoi  xal  ouxal. 

*)  Böttiger,  Racemationen  zur  Gartenkunst  der  Alten,  in  Kl.  Sehr.  III, 
8.  157  ff.;  Wiskemann,  die  antike  Landwirthschaft,  S.  7  ff.;  insbes.  über 
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auch  ihr  schon  wegen  des  Nichtgebrauchs  der  Kränze  weniger  um 
Blumenzucht  zu  thun  war,  so  läßt  sich  doch  dem  klassischen  Grie- 
chenland auch  dieser  Theil  der  Gärtnerei  auf  keinen  Fall  ab- 
sprechen ').  Jedoch  fällt  die  steigende  Bedeutung  eigener  Zier- 
gärten') in  der  Stadt  unmittelbar  am  Hause  erst  dem  Ende  der 
attischen  Blüthezeit  zu  und  wird  speciell  dem  Einflüsse  Epikurs  zu- 
geschrieben ').  Freilich  war  der  Blumenschmuck  der  griechischen 
Gärten  im  Verhältnis  zu  der  reichen  Flora  der  modernen  ein  sehr 
bescheidener,  da  die  Mehrzahl  unserer  Zierpflanzen  erst  in  der 
neueren  Zeit  aus  fernen  Ländern  eingeftthrt  worden  sind:  wesent- 


den  Garten  des  Alkinoos,  Hom.  Od.  VII,  112  ff.,  wozu  Heyne  ad  Iliad.  VI, 
195,  T.  V,  p.  229  und  Ni tisch  z.  Odyss.  L,  190. 

•)  A  th.  I,  p.  24  E:  icaprct^eto  hl  toic  ^ptuot  $6iicyo&oi  xal  Xd^^^va;  vgl. 
Nitzsch  z.  Odyss.  VII,  127,  n.  mehr  im  allg.  bei  Theophrast.  1.  VH  and 
Artemi d.  I,  67;  die  Namen  bei  Po  11.  I,  247:  ^tSaxtvnq,  fdtfavoc,  xtvdpa, 
icpdoov,  xpofLfioov,  axopoSov,  oiXivov,  {^aXd^t),  xe&cXov,  xopiavov,  äa^dpaYOC  x. 
T.  X.;  so  die  xiqitata  jitv^  fy  Ttvc?  4|86oojjlov  xaXoöotv,  Strabo  VIII,  p.  344. 
Vgl.  dazu  Schach,  Blattgemüse  tind  Salate  des  Alterthams,  Donaueschin- 
gen  1853. 

0  Kyjicoi  6&a»Sti<;9  Aristoph.  Ay.  1067,  was  allein  schon  Beckers 
Zweifel  (Charikl.  I,  310  ff.,  vgl.  ebd.  GöU)  hätte  zerstreuen  sollen,  wenn 
gleich  die  Römerzeit  in  dieser  Hinsicht  noch  weiter  gegangen  sein  mag;  daß 
die  x<^P^svt8c  '{ttapfoi  (P 1  u  t.  de  util.  ex  inim.  c.  10,  p.  92  B)  daneben  oxopoSa 
xal  xp6fLfioa  pflanzten,  that  der  Blumenzucht  eben  so  wenig  wie  bei  uns  Ein- 
trag. In  dem  gartenreichen  Sikyon  daher  Idx^a  iv  rj  £ixocuyiqE  oxstpdvwfLa 
c6ü)8cc  nach  Philetas  bei  Athen.  XV,  p.  678  A. 

*)  Vgl.  über  die  Gärtnerei  der  Griechen  St  John  11,  301  ff.;  Wüste- 
mann, über  die  Kunstgärtnerei  (opus  tapiarium)  bei  den  Römern,  Gotha 
1848,  sowie  derselbe,  Unterhaltungen  aus  der  alten  Welt  für  Gartenfreunde, 
Gotha  1854,  S.  37  ff.;  W.  Hei  big,  Untersuchungen  über  die  campan.  Wand- 
malerei, S,  273  u.  278  ff.;  F.  Cohn,  die  Gärten  in  alter  und  neuer  Zeit,  in 
der  Deutschen  Rundschau  f.  1879,  Bd.  V,  S.  250  ff.  Griechische  Schrif- 
ten über  Gärten  (ti  iccpl  xy)ic(uv  ^pYaotac  ooffpdikiLa.za)  von  xirjitoopoi  abgefaßt 
erwähnt  Plato  Minos  p.  316  E.  Tö  Iv  xyikoic  6öü>p  durch  |jL8tox«86ttv  ver- 
theilt,  Dio  Chrys.  Or.  XXXV,  p.  435  M. 

•)  PI  in.  XIX,  50:  iam  quidem  hortarum  nomine  in  ipsa  urbe  ddicias  agros 
vülasque  possident,  Primus  hoc  instituit  Athenis  Epicurus  otii  Magister;  usque 
<ul  eum  moris  non  fuerät  in  oppidis  habitäri  rura.  Das  xtjiciov  neben  IpiaX- 
XuiiciofLa  icXooToo  bei  Thuc.  II,  62  ist  noch  kein  Hausgarten,  dagegen  später 
ti  Jv  talc  «6Xtot  icpox6t{uva  oder  icpoxtCfjieva  täte  olxtatc  xyjtcCo,  B  e  k  k  e  r  Anecd. 
gr.  p.  32,  2;  Eustath.  ad  Hom.  II.  IV,  2,  p.  436,  42.  Bereits  Häuser  in  der 
Stadt  niedergerissen,  um  einen  xyjicoc  anzulegen  icpöc  t^  aöroö  olx{qc  t^  sv  iotsu 
Isae.  V,  11,  p.  51.    Vgl,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  73. 
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lieh  sind  es  Rosen  und  Lilien  ^),  Narzissen,  Violen  u.  dgl.,  die  uns 
als  Oartenblumen,  die  zugleich  für  Kränze  bestimmt  waren  (ar«- 
€pa9f&fJLaxcc)^  genannt  werden*),  während  Eppich  und  Raute  zur 
Einfassung  der  Beete,  als  Rabatten  {nBgixfinoi) ^  dienten').  Auch 
das  Ziehen  der  Blumen  in  Töpfen  war  bereits  bekannt  und  man 
wandte  dies  Verfahren  namentlich  in  den  sogenannten  Adonis- 
gärten  an*). 

Flachs   scheint  in  älterer  Zeit  nicht  angebaut,   nur  im  Roh- 
zustande oder  zu  Leinwand  verarbeitet  importirt  worden  zu  sein*); 


0  Ueber  die  Rose,  welche  in  eigenen  ^oSuivtai  gezogen  ward,  D  e  m  o  s  t  h. 
LIIL,  16,  p.  125,  und  viele  unterschiede  icX-fj^tt  tt  <poXXu>v  xal  oXt^^'^^  **^ 
t^^orrjti  xal  Xetoryjti  xal  th-^^oic^  xal  e5oo{i(^,  besaß,  nach  Theophr.  Hist. 
pl.  VI,  6,  4,  ygl.  insbesondere  Kolan  in  Transactions  of  the  R.  Soc. 
of  lit.  1834,  T.  II,  327  fg.;  Schi  ei  den,  die  Rose,  Geschichte  and  Symbolik 
in  ethnogr.  und  kulturhistor.  Bedeutung,  Leipzig  1873;  V.  Hehn,  Kultur- 
pflanzen und  Hausthiere,  2.  Aufl.,  S.  211  ff.,  wo  auch  ttber  die  Lilie  gehan- 
delt ist. 

*)  Ein  Yerzeichniß  von  Blumen  giebt  Theophr.  Hist  Plant.  VI,  6  unter 
der  Rubrik  der  0Tt(pava»{jLaTa  u.  PoU.  I,  229;  eine  schöne  Schilderung  eines 
Gartens  bei  Longus  Pastor.  II,  3:  xtjit6(:  iott  |jÄt  tü>v  IjmBv  x*'P"*v>  ^^^  *"P*^ 
f  ipoo3i  icdvta  2')((uv  iv  a6t(j>  xa^*  u>pav  ixdaTQV'  -^ipoc  ^6da  xpCva  xal  6dxiv&oc  xal 
la  i|np6Tepa*  Mpooc  jx-fixtuvtc  xal  &xpdi$tc  xal  {XYjXa  irdvta*  v5v  £p.ictXoi  xal  ooxal 
xal  fötal  xal  jjiopta  x^m^6L\  vgl.  Eustath.  Ismen,  amor.  I,  4. 

•)  Daß  irtptx-rjKot  nicht  Hausgärten,  sondern,  wie  Stark  vermuthete, 
Rabatten  bedeute,  ist  sehr  wahrscheinlich;  vgl.  Diog.  Laert.  IX,  7,  36; 
SchoL  Arist.  Vesp.  480;  Paroem.  Gr.  Gotting.  I,  442,  und  namentlich 
Hesych.  s.  v.  o68'  Iv  oeX^votc*  iv  y^P  'tote  Xr^opivotc  ittptxiqicfotc  xi  aiXtva  xal 
ti  ipfj^ava  xaTs^ottoov'  ßouXrcai  o5v  Xi^ttv  4|  itapoi(i(a'  o&icu>  ohXk  Äpx'^v  ^X'^^ 
«pi^pLatoc  xa^ittp  ohXk  ot  elc  'coö?  xyiicooc  tlot6vT8C  ^v  toIc  oeX(votc  tloCv,  im  Gegen- 
satz zu  icpaoiat,  Hesych.  s.  h.>.:  al  iv  tote  x-rjKotc  trüpd^wyot  Xa^avtal  otov 
mpaoial  St&  t6  iitl  ic^paat  twv  xy)icu>v. 

*)  Ueber  Gewächse  iv  ootpdxotc  gezogen  und  die  sog.  Adonisgärten  vgl. 
Theophr.  H.  Plant.  VI,  7,3;  Plato  Phaedr.  p.  276  B,  dazu  Lindemann, 
de  cultu  herbarum  in  vasis,  Zittau  1843;  Raoul-Rochette  in  Rev.  arch^ol. 
Vm  (1851),  p.  97  ff.;  Becker,  Charikles  I,  87  Göll;  Bursian  im  Lit 
CentralbL  f.  1866,  N.  19,  8.  615. 

^)  In  den  heslodischen  Gedichten  ist  nirgends  vom  Flachs  die  Rede;  be- 
treffs Homers  hat  Hehn,  Kulturpfl.  u.  Hausthiere,  S.  142  ff.  die  Behauptung 
aufgestellt,  daß  Spinnen  und  Weben  des  Flachses  für  diese  frtlhe  Zeit  nicht 
anzunehmen  sei;  vgL  dagegen  Hertzberg  im  Philologus  XXXIII  (1873), 
5  ff.;  und  für  Hehn  L.  Friedländer  in  den  Neuen  Jahrb.  f.  Phil.  u. 
Fädag.  f.  1873,  S.  91  fg.;  daneben  Riedenauer,  Handw.  i.  d.  homer.  Zeit, 
S.  79  und  im  allgemeinen  Yates,  Textrinum,  p.  252  ff.;  0.  Heer,  üb.  den 
Flachs  und  die  Flachskultur  im  Alterthum,  Zürich  1872;  Blümner,  Tech- 
nologie I,  178  ff.;  W.  Heibig,  die  Italiker  in  der  Poebene,  S.  m  ff.' 
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später  baute  man  ihn  namentlich  in  Elis  an  ^) ,  doch  scheint  er  in 
der  griechischen  Bodenwirthschaft  zu  keiner  Zeit  eine  hervorragende 
Stelle  eingenommen  zu  haben.  Der  Hanf  war  noch  zu  Herodots 
Zeit  den  Griechen  als  Pflanze  gänzlich  unbekannt ')  und  kam  auch 
später  als  Rohmaterial  für  Seilerarbeiten  von  auswärts  nach  Grie- 
chenland *). 

Was  den  Wein  betrifft,  so  ward  dieser  größtentheils  an  Pfählen 
gezogen*),  der  weiße  häufiger  in  Ebenen,  der  rothe  auf  Bergen*); 
seltener  an  Bäumen  ^)  oder  gar  an  der  Erde  hinwuchemd,  was  wohl 
nur  auf  einigen  Inseln  des  aegaeischen  Meeres  üblich  war  "0 ;  doch 
erscheinen  allerdings  gerade  diese  durch  ihre  Verehrung  des  Dio- 
nysos als  frühe  Sitze  griechischer  Weinkultur®),  wie  denn  über- 
haupt der  Dienst  dieses  Gottes  sowohl  für  die  Verbreitung  als  für 
die  Behandlung  des  Weines  von  großer  Wichtigkeit  ist,  und  na- 
mentlich die,  Lage  seiner  Hauptfeste  im  Winter  mit  der  späten 
Weinlese,  wie  sie  das  griechische  Klima  zum  großen  Vortheile  des 
Produkts  möglich  macht,  aufs  engste  zusammenhängt  ^).     Die,  wie 

*)  Paus.  VI,  26^  4;  Theophr.  sagt  nur  gelegentlich  einmal^  Caus.  pl. 
IV,  5,  4,  der  Flachs  verlange  einen  guten  Boden.  Nach  Leake,  Horea  I,  12 
trägt  Elis  heut  noch  Flachs,  der  aber  ein  grobes  Produkt  liefert. 

')  Her  od.  IV,  74,  wo  die  Pflanze  als  skythisches  Gewächs  beschrie- 
ben ist. 

*)  Vgl.  Hehn  a.  a.  0.  166  flf.;  Yates,  Textrinum,  p.  292-,  Blümner, 
Technol.  I,  188  fg. 

*)  KdifLa>iec  (Hom.  H.  XVUI,  663)  oder  x^pa^«Ci  ti  "ctjc  ÄftitiXoo  orrjptYji«, 
vgl.  Lobeck.  ad  Phrynich.  p.  62;  Buchholz,  Hom.  Real.  L,  2,  261  ff. 

^)  Vgl.  St.  John  U,  837,  wo  überhaupt  eine  schöne  Zusammenstellung 
alter  und  neuer  Nachrichten  über  griechischen  Weinbau;  einzelnes  mehr  folgt 
unten  §.  26. 

«)  'Ava^evSpdSec,  Demo  st  h.  LIII,  15,  p.  1251;  oder  iftapLottos?,  Schol. 
Aristoph.  Vesp.  326;  Theokrits  icteUaxtxöv  olvov  (Idyll.  VII,  65)  erklärt 
der  Scholiast  (ed.  Ziegler,  Tub.  1879,  p.  95)  ^  töv  i?  Äva8ev8pd8ci>v  «apooov 
täte  icapax«t|i^vat^  ictsXiai^  &vaicX&xovxai. 

^  Longus  II,  1:  itaoa  ^op  %axä  r>|v  Aeoßov  S^iceXoc  tairetv^,  oh  fjutewpoc 
ohhl  dvaJevSpac,  &XXi  xdTu>  xä  xXYjfjLata  &icoTs(vot)oa  xal  ^aicep  xttt^  vejxofjivYj ; 
vgl.  Geopon   III,  1,  5. 

®)  Vgl.  Osann,  Oenopion  und  seine  Sippschaft  oder  Andeutungen  über 
die  ältesten  Spuren  der  Weinkultur  in  Griechenland,  im  Rhein.  Mus.  N.  F. 
III  (1835),  241  ff.  und  dens.  über  die  erste  Anpflanzung  und  Verbreitung  des 
Weinstocks  in  Attika,  in  Verh.  d.  Casseler  Phil.  Vers.  1843,  S.  15  ff.; 
endlich  Philolog.  III,  324;  im  allgem.  auch  Voß,  mythol.  Forschungen, 
herausgeg.  von  Brzoska,  Leipz.  1834,  insbes.  I,  95  fg.;  Hehn  a.  a.  0.  62  ff. 

•)  Vgl.  Böckh,  vom  Unterschiede  d.  att.  Lenaeen,  Anthesterien  u.  ländl. 
Dionysien,  in  Abh.  d.   Berl.  Akad.   1817,  S.  47  ff.   (Kl.  Sehr.  V,   65  ff.); 
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bereits  hervorgehoben  ward,  fftr  ganz  Oriechenland  und  speciell  fftr 
Attika  so  wichtige  Olivenkultur  sprach  sich  in  genauen  Vorschriften 
der  Anpflanzung  wie  der  Arten  des  Einemtens  aus  ^).  Die  Waldungen 
endlich,  welche  sich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  in  Griechenland 
sehr  gelichtet  hatten^)  und  deren  Mangel  durch  starke  Einfuhr 
Ton  außen  ersetzt  wurde'),  sind  theilweise  wenigstens  im  Privat- 
besitz gewesen  imd  warfen  einen  sicheren  und  bedeutenden  Gewinn 
ab*).  Obgleich  man  im  allgemeinen  ziemlich  rücksichtslos  mit  der 
Ausrodung  vorgegangen  zu  sein  scheint,  gab  es  doch  wenigstens 
in  manchen  Ländern  eine  durch  eigene  Beamte  {vXcopol^  vXoaxonoi) 
geübte  Waldaufsicht,  welche  freilich  mehr  auf  Wege,  Grenzen  u.  s.  w., 
ab  auf  rationelle  Forstwirthschaft  gesehen  zu  haben  scheint  ^).   Doch 

Fritzsche,  de  Lenaeis  Comm.  IL  nebst  Mantissa^  Rostock  1837  und  was  sonst 
in  den  G.  Alt.  S*  47  und  58  namentlich  über  das  Kelterfest  (XY)vaia)  und  die 
drei  Tage  der  Anthesterien  (ittdt)tY^a,  X^**^»  X^P°0  zusammengestellt  ist. 

0  VgL  S.  21  und  die  Stellen  aus  Theophrast,  Plinins,  Geoponika  u.  a.  bei 
Stark  in  Ber.  d.  Sachs.  G.  d.  W.  f.  1856,  S.  82.  Ueber  die  Vorschriften 
bezüglich  der  Ernte  vgl.  Jahn,  ebd.  1867,  S.  88  ff.  mit  den  Darstellungen 
der  Vasenbilder  auf  Taf.  Xu,  1  u.  2;  dazu  Stephani,  Compte  rendu  f.  1872, 
p.  15.  21.  221  und  Robert  in  Kießling  u.  Wilamowitz-Möllendorff, 
Philol.  Untersuchungen  V,  81  ff.  Ernte  und  Olivenmühle  auf  einem  Sarkophag- 
relief 8.  Arch.  Ztg.  f.  1877,  Taf.  7,  1.  Lehrreiche  Inschrift  Corp.  Inscr. 
Gr.  m,  5774  (aus  Siris),  Z.  172:  tac  8i  iXatctc  xal  x^c  ooxtac  xal  xä  Sk\a  IM- 
pta  t&  YjiJLspa  t^  bicdp-^ovxu  icdvta  iv  x^  (X8p(Si  xaoxcf  ictpiaxa^tl  xocl  fcotioxa^ti  xocl 
ictpixotj^ti  xä  Ssäfuva,  xal  at  ttvci  xa  xh?^  ^  &v^j«})  IxKfctuvrt  iLKOxaxaoxuotl  |a4j  pLt(cü 
tiv  8ipid'}jLÖv  Twv  6fcapx6vTu>v,  iroxtcpOTtoojl  hi  xal  Vkaiaz  iv  tqt  ^tX^  u.  s.  w. 

•)  Plato  Critias  p.  111  B:  tote  81  (•?]  y"^)  ixlpato?  oSoa  ...  xal  icoXX4jv 
Iv  tote  op«otv  5Xir|v  slx*^»  ^^  '^^  ^^^  ^'^^  «pav«pA  Trxji-fjpta*  täv  y^P  ipÄv  fottv  St  vöv 
jiiv  l)^et  jJtsXiTtaic  [iovaic  tpo^p^jv,  xpovot:  h*  oh  icdip.icoXo^,  5tf  hMpmv  a^to^sv  elc 
olxo^pL*f^aeic  tac  ptTfiatac  ipJ^'^lJ^v  Tiiiq^VTcov  atefiofiat'  lotlv  (tt  oft. 

*)  So  lieferte  Euboea  Holz  aller  Art  für  den  Bergwerkbetrieb  nach  Attika, 
Theophr.  H.  pl.  V.  2,  1;  Demosth.  XXI,  167,  p.  568.  üeber  den  Holz- 
bedarf Athens  vgl.  Wiskemann,  ant.  Landwirthsch.,  S.  10. 

*)  Vgl.  oben  S.  20  fg.;  unten  S-  45.  Ein  merkwürdiges  Beispiel  tou  Wald- 
fülle und  Aufforderung  zum  Ausroden  liefert  die  Insel  Kypem,  wo  nach  Erato- 
sthenes  bei  Strabo  XIV,  p.  684:  xb  Kukatbv  &XopLavo6vctuv  tÄv  ictS^cuv  &otc 
%fxxiy(tod'ai  ^pofiol^  xal  (i'r}  Y^^PT^^^^^  fLixpa  \i.hv  InwtpeXslv  icphz  tooto  xä  fiitaXXa 
8tv2poxo|xo6vT<i)V  Kpb^  t^v  xoüaiv  xob  ^aXxoö  xal  to5  ^pfopoo,  icpoo^evia^at  Jk  xal 
rJjv  vatMCYiYtav  ttuv  otoXcuv  4]8yj  icXtOfiivTjc  ÄSed»?  vq^  ^aXÄtnq^  xal  jjwti  8ovdi(X8u>v* 
<»<:  8i  o5x  l^svCxtuv  iKixpi^ai  tote  ßooXopivotc  xal  Bovapi^vot?  ixx6ictttv  xal  l^etv 
titoxrrjTov  xal  itEXi)  r^v  Staxad'apd'eiaav  Y'^v.  Waldertrag  Pseudodemosth. 
XLU,  7,  p.  1041 :  irpöc  y^P  "^  ^Xtj  o6a(qt  rj  Oaivkicoo  .  .  .  xal  oßrrj  7cp6oo8oc 
|ir(iXir|  iotlv  a&T(^*  84  5vot  8t*  ivtaotoö  6XaY<i>YOoai  xal  Xapißdivti  oBxoc  irXIov  ^ 
dcB^sxa  Spaxfi^^  t^c  4)pipa?;  vgL  Po  11.  VII,  101. 

»)  VgL  Aristo!  Polit.  VI,  8,  p.  1321  b,  30;  VII,  12,  p.  1331  b,  15;  daß  diese 
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hatte  man  sehr  genaue,  auf  sorgfaltigen  Beobachtungen  beruhende 
Vorschriften  über  Zeit  und  Methode  der  Holzfallung  {vXorofi/a) '). 
In  waldreichen  Gegenden  gab  auch  das  Eohlenbrennen  und  Pech- 
schwelen zahlreichen  Bewohnern  Beschäftigung^. 


§.  16. 
Viehzucht  und  Hausthiere. 

Nur  ein  Bestandtheil  des  griechischen  Hauswesens  dürfte  An- 
spruch darauf  haben,  dem  Ackerbau  einigermaßen  an  die  Seite  ge- 
stellt zu  werden,  die  Viehzucht,  die  in  vielen  Gegenden  des  ge- 
birgigen Landes  eine  gleich  ergiebige  Quelle  der  Existenz,  ja  des 
Wohlstandes  und  der  Bereicherung  war*).  Je  nach  der  Jahreszeit 
und  sonstigen  Umständen  wurde  das  Vieh  in  bedeckten 'oder  offenen 
Stallungen  oder  Pferchen  gehalten^);   da  fette  Wiesen  nicht  sehr 


Aufsicht  sich  nicht)  wie  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb^  S.  75  u.  310 
behauptet,  bloß  auf  das  Eigenthum  des  Staates  beschränkte,  ergiebt  die  von 
Aristoteles  an  ersterer  Stelle  gegebene  Bestimmung  der  licipiXtia  der  Asty- 
nomen  als  4)  tüv  icspl  xb  äazo  lfi\kooimv  %a\  l^ltov  Sicu»^  8&xo3(ita  *?),  wobei  auf 
Zustand  der  Häuser,  Wege,  Erhaltung  der  Grenzen  gesehen  wird,  und  der 
ausdrücklichen  Gleichstellung  der  &Xa>pot  und  ä^f  ^^ofLoi  als  einer  iicipiXtta  ictpl 
r^v  ^wpÄV  xal  ti  I5">  "C^C  «oXecoc. 

»)  'rXoTO|t(a  oder  6XoTO|ttx-rj  xi^^  bei  Homer  II.  XXIII,  114  fg.;  ebd.  123 
und  Hesiod.  opp.  e.  d.  807  mit  den  nöthigen  Werkzeugen  wohl  gekannt, 
wird  von  Aristoteles  mit  der  (utaXXtDTix*^  '^X^  zusammengestellt.  Vgl.  Nähe- 
res bei  Blümner,  Technologie  U,  244  fg. 

•)  Wichtig  die  Kohlenbrennereien  in  Achamae  am  Pames  und  der  Ruf: 
iv^paxuc  icp{tt>,  Aristoph.  Ach.  34.  212.  331  ff.;  Po  11.  VU,  109  mit  der  Ein- 
theilung  der  xa6ai}ia  und  ipf^atfia  tü>v  SoXcuv,  den  £v^paxt(  und  der  piaptXiq 
(Kohlenstaub)  der  äv^poxeic,  (tapiXtotai,  &vO'paxoictt>Xai.  Technisches  bei  Blüm- 
ner a.  a.  0.  347  ff. 

•) ''AvÄptc  KoXoppYjvfic  tcoXoßoötat,  Hom.  Diad.  IX,  154.  296;  üebersicht 
über  die  Heerden  im  Beutezug  des  Nestor  aus  Elis  II.  XI,  676  ff.;  vgl.  Po  11. 
Vm,  94  fg.  u.  im  allg.  St.  John  IL,  401  ff.;  Fr.  Günther,  die  Viehzucht 
bei  Homer,  Progr.  d.  herzogl.  Gymn.  zu  Bemburg,  1867 ;  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb,  S.  208  ff.;  311  ff.;  Hirtenleben  bei  Weißer,  Lebens- 
bilder, Taf.  32. 

*)  Hom.  IL  XVni,  589:  ota^p-ooc  xt  xXtotac  xt  xax^psspiorc  18^  oyjxoö^, 
wo  xarqptflac  zu  xXtoiac  gehört,  al  lSia>tixd>c  Xc^ofLsvat  oxticaotat,  Eustath. 
p.  1165,  48;  vgl.  Hesych.  s.  v.  oxa^oi*  ricaoXstCi  Sicou  laxavxai  titicoi  xal  ß6sc> 
und    Poll.  IX,   16:    otaOTJiol,  olicoXia,  noi^ivia,  oiqxoi,  {idySpot,  oofto(,  ooßooCou 
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häufig  waren  ^),  schickte  man  das  Vieh  nicht  selten  nach  auswärts 
auf  besseres  Weideland ').  Man  unterscheidet  zunächst  Groß-  oder 
Zugvieh,  vno^vyia*)^  und  Kleinvieh,  ngoßara*)^  welcher  letztere 
Name  ursprünglich  allerdings  alles  gehende  Out  im  Gegensätze  des 
liegenden  bezeichnet  zu  haben  scheint,  nachmals  aber  hauptsäch- 
lich auf  Schafe  überging,  die  jedenfalls  den  frühesten  Reichthum 
eines  griechischen  Viehzüchters  ausmachten^)  und  bei  der  großen 
Bedeutung,  welche  die  Wollenweberei  für  zahlreiche  Gegenden 
Griechenlands  hatte,  mit  außerordentlicher  Sorgfalt  gepflegt  wurden  ^), 
wie  man  denn  auch  durch  EinfQhrung  fremder  Schafe  für  Ver- 
edelung der  Race  sorgte  ^.     Auf  felsigem  Boden  traten  daneben 


0  Bas  beste  Weideland  fand  sich  in  Messenien,  Elis,  Thessalien^  Boeotien, 
Euboea,  Strabo  VIII,  p.  366;  Die  Chrysost  Vm,  15,  p.  133  M. 

*)  Vgl.  Hom.  Od.  XIV,  100;  Paus.  IV,  4,  5;  man  nennt  diese  Vergün- 
stigung ijctvojiCa,  vgl.  Xen.  Cjrrop.  III,  2,  23;  Po  11.  VII,  184;  C.  Inscr.  Gr. 
I,  1335  u.  s.  Weiden  rerpachtet  gegen  ein  iw6(uov  an  den  vopuva^,  besonders 
Oemeindeweiden,  C.  Inscr.  Gr.  I,  1569  a;  dazu  Büchsenschütz,  Besitz 
u.  Erw.,  S.  73;  vgl.  auch  C.  Inscr.  Gr.  I,  103  und  die  Inschr.  von  Aexone, 
Lolling  in  den  Mitth.  d.  archäol.  Inst  in  Athen  IV  (1879),  201  fg. 
Die  Frage:  lik  t(  Ao>pulc  «5x°^*^  »ax-^jv  x^p'^oo  ooyxo|«^v,  bei  Plut.  Quaestt. 
natt.  14,  p.  915  C,  weist  auf  die  geringe  Beachtung  der  Heuernte  gegen  den  Ge- 
treidebau hin. 

')  Xenoph.  Oec.  18,  4:  xal  6icoC6Yt^  f'  xaXoo^uva  icdivta  6{xo(uic  ßoo^, 
4^6voo(,  11C1C00C* 

*)  Hom.  Od.  n,  75:  xetjjiY|Xt(fc tt  icp6ßao{vtt;  Plut.  Quaestt.  gr.  10,  p.  293  A; 
vgl.  Eustath.  p.  1434,  54  und  Voß,  mythol.  Br.  I,  110  fg.  Ebenso  icot|A-fiv 
an  sich  jeder  Hirt,  dann  insbes.  Schafhirt,  Plat.  Rep.  I,  p.  343  A;  Theocrit. 
V,  1  u.  s.  w. 

•)  Varro  R.R.11,1,6:  de  antiqtUs  iüuatrissimm  quisque  pastor  erat^  mit 
Beispielen  gesammelt  bei  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  209,  Note  7;  vgl.  Böckh, 
Staatsh.  I,  63  und  105;  schon  bei  Homer:  icoXXäi  II  ol  icpoßat'  loxt,  Diad. 
XIV,  122  mit  Buchholz,  homer.  Realien  I,  2, 156  ff.  Zu  den  Schaf  heerden 
in  Orchomenos  s.  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  1569  a.  Kos  icoXoitpoßato^,  Eustath. 
ad  Hom.  H.  U,  676,  p.  318,  70;  Arkadien  eÖjiaXoc,  Theoer.  Id.  XXII,  157. 
Vgl.  Magerstedt,  Bilder  aus  der  röm.  Landwirthschaft,  Sondershausen 
1859,  II,  20  ff.;  über  griech.  Schafzucht  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  221  ff. 

•)  In  Attika  und  Tarent  wurden  die  feinwolligen  Schafe  mit  Fellen  be- 
deckt, ne  lana  inqmnetur,  Varr.  R.  R.  U,  2,  18.  Sorgfalt  für  die  Schafe  in 
Mcgara,  Ael.  V.  H.  XII,  56;  Diog.  Laert  VI,  2,  41,  mit  Dienst  der  Demeter 
MaXofopoc,  Paus.  I,  44,  3.  Aehnliches  geschah  in  Milet;  vgl.  Blümner, 
gewerbl.  Thätigk.  d.  Völker  d.  klass.  Alterth.,  S.  32.  63.  71.  122. 

0  Polykrates  führte  zur  Hebung  des  Wohlstandes  ein  icf>6ßata  ix  MiX'rjtoD 
xal  r^  'Axxtx^c,  Clytus  ap.  Ath.  XII,  p.  540  D. 
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noch  die  Ziegen  *),  die  gleich  jenen  nicht  allein  durch  ihr  Fleisch, 
sondern  bereits  durch  Milch  und  Wolle  das  einfachste  Bedür&ifa 
des  Landmanns  befriedigten'),  wogegen  das  Schwein,  als  bloßem 
Genüsse  dienend,  schon  einer  weiteren  Kulturstufe  angehört*). 

Unter  dem  Großviehe  galt  das  Rind  Vorzugsweise  als  Werk- 
zeug des  Ackerbaus*);  doch  waren  auch  größere  Heerden  dieser 
Gattung  nicht  selten  *)  und  die  Preise  verhältnißmäßig  nicht  hoch  *). 


0  Besonders  auf  den  Inseln,  wie  Skyros,  Ikaria,  Nazos,  den  Arginusen, 
Ath.  I,  p.  28  A;  XII,  p.  540  D;  Strabo  X,  p.  488;  Ael.  N.  A.  UI,  34; 
Paroem.  Gott.  p.  86;  Etymol.  M.  p.  720,  28;  vgl.  Bursian,  Geogr.  IL, 
392;  aber  auch  in  Attika  (wo  eine  der  vier  alten  Phylen,  die  der  Al^cxopttc, 
darnach  benannt  war)  ix  xoö  «ptXXiox:,  Aristoph.  Nubb.  71  mit  Sc  hol.; 
Plato  Grit.  p.  111  C  mit  Schol.;  Harpocr.  s.  v.  (peXXIa;  vergl.  Sauppe, 
Epist.  crit.  p.  60;  Roß,  Königsreisen  11,  68;  Magers  tedt  a.  a.  0.  S.  191  flf.; 
Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  225  fg.;  Wiskemann,  ant.  Landwirthschaft 
S.  31;  Buchholz,  homer.  Real.  I,  2,  161  flf.;  Hehn,  Kulturpfl.  u.  Hausth., 
S.  116  u.  504.  Zwei  Ziegenböcke  einen  Wagen  ziehend,  auf  dem  ein  Kind 
sitzt,  Vasenbild  bei  Stephani,  Compte  rendu  f.  1863,  pl.  II,  5. 

')  Ziegenhaare  filr  Seile,  grobe  sog.  cilicische  Gewebe,  Varro  R.  R,II, 
11,  12;  PI  in.  VIII,  203.  Gewänder  auch  aus  der  Syrtengegend,  Virg;  Georg, 
m,  311.    Vgl.  Blümner  a.  a.  0.  4  fg. 

•)  Plat.  Republ.  ü,  p.  373  C;  vgl.  Varro,  IL  R.  II,  4.  10;  luven.  I, 
141,  und  Porphyr,  de  abstin.  I,  14  oder  III,  20:  ^j  8^  hz  «poo«  '^i^ovt  «pöc 
tö  o^pafYjvat  %a\  xataßpuiO^vat.  Schweinezucht  besonders  in  Megaris  (Aristoph. 
Ach.  521;  749  fg.;  Aelian.  N.  A.  XVI,  36)  und  Boeotien,  sowie  Arkadien, 
Aetolien,  Sicilien,  Akamanien,  vgl.  Magers  tedt  a.  a.  0.  III,  175  fg.; 
Buchholz,  homer.  Real.  I,  2,  188  flf.  Verwendung  des  Schweineleders  zur 
Kleidung,  Paus.  VIII,  1.  5. 

*)  Boöc  iporfjp,  Hesiod.  opp.  e.  d.  405;  vgl.  oben  S.  100  und  G.  Alt. 
§.  26,  not.  20,  sowie  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  218  fg.;  Hehn  a.  a.  0. 
40  fg.  Spätere  Armuth  Attikas  an  Rindern,  vgl.  Alciphr.  III,  35:  ooveto- 
ifjvl'fxaxo  6  jjiiv  xpiöv  6  $1  xpa^ov  6  hl  xdcicpov,  6  izivr^z  «oitavov  .  .  .  taupov  V  ohhei^' 
oh  fap  thnopia  ßoaxY){idT(uv  4j|jLtv  t4)v  XcKtÖYtwv  xy)c  'AtttxYjc  xatotxoöotv.  Weiße 
Rinder  in  Euboea,  Ael.  N.  An.  XII,  36.  Größte  und  milchreichste  Thiere  in 
Epirus,  Ael.  ebd.  III,  34;  XII,  11.  üeber  Rinderzucht  bei  Homer  Buchholz, 
homer.  Real.  I,  2,  146  flf.;  ebd.  Anm.  5  anderweitige  neuere  Litteratur. 

^)  BoaxoXia  oder  ßou^opßia  s.  v.  a.  ßouiy  &fiXai  und  die  Hirten  ßooxoXou 
was  übrigens  abusiv  auch  auf  andere  Arten  von  Großvieh  übertragen  wird, 
vgl.  Eustath.  ad  Hom.  Iliad.  I,  598,  p.  160,  8  und  mehr  bei  Lob  eck  T-r)p.at. 
p.  347.  Auf  einer  Inschr.  aus  Pergamon  ein  ipxtßoox6Xoc  als  Vorsteher  der  ßoo- 
x6>.ot,  s.  C.  Curtius  im  Hermes  VII,  39  Z.  3;  vgl.  Schol.  Hom.  U.  I,  39. 

•)  Vgl.  Moreau  de  Jonn^s,  Statistique  des  peuples  de  Tantiquit^,  I, 
252  fg.;  Böckh,  Staatsh.  d.  Athener  I,  104  fg.:  unter  Solon  war  der  Preis 
des  gewöhnlichen  Ochsen  5  Drachmen,  des  Schafes  eine  Drachme,  Plut.  SoL 
23;  in  der  Blüthezeit  galt  ein  auserlesener  Stier  300  attische  Drachmen,  ein  Span- 
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Die  Thiere  des  Pferdegeschlechts  wurden,  wo  nicht  ausgedehnte 
Ebenen  wie  in  Thessalien  zu  eigentlicher  Pferdezucht  einluden  ^),  mehr 
vereinzelt  für  den  jedesmaligen  Bedarf  des  Ziehens  oder  Tragens 
gehalten ;  Pferde  überhaupt  nur  von  den  Reichsten  zu  kriegerischem 
oder  agonistischem  Gebrauche  ^),  wobei  durch  Einbrennen  von  Zeichen 
die  Race    kenntlich    gemacht*),    auch'  durch   Einführung    jfremder 


ferkel  3,  ein  mäßiges  Opferschäflein  10  Drachmen,  Preise,  deren  Kiedrigkeit 
theils  auf  bedeutenden  Viehstand,  theils  auf  große  Viehzufuhr  hindeutet 

*)  Ueber  Thessalien  vgl.  oben  8.  51,  Anm.  1  mit  Kriegk,  die  thessalische 
Ebene,  S.  42  und  Anon.  diss.  II  in  Orelli,  Opusc.  sent.  moral.  U,  214: 
OsoaaXoiot  hk  xaXov  tw;  Iiciccu^  i%  tdc  ^^^^^^  Xaßovxt  a5xui^  ^a^uk^ai  xal  tax:  opeac 
nebst  der  Beschreibung  des  thessalischen  Pferds  bei  Gramer,  Anecd.  Oxon 
IV,  257:  (li^*^^^  F^^  *^^^  oufiftrcpot,  ;cXtopd  aoapxoxspoi,  •('ao'cipa  oox  lo^vuipivot, 
xbv  xevcdÄva  ßpa^ti^,  tpdx*yiXov  «tptf  tptt?,  i^TjC  rj  xaO-tSpqi  xa  vmxcL  looteXetc ;  seine 
Benutzung  auch  vor  dem  Wagen,  wohl  zunächst  zum  Wettkampf,  Theoer. 
Id.  XVIII,  30:  Äpfiaxt  OeaoaXöc  Tmcoc.  üeber  andere  Gegenden  aber  s.  Strabo 
VUI,  p.  388:  toxi  Zk  xb  fsvoc  tu>v  i:cictt»v  dtpioxov  xb  'Apxa^ixov,  xaO^ittp  xal  xb 
'ApfoXixöv  xal  xb  'EiciSaupiov  xal  *r]  tcuv  AkcuXwv  hk  xal  'Axapv^vcuv  tpY)fi.ia  icp6c 
lincoxpo^iav  eöfOYjc  '^i'^oviv  06^  'tjttov  ty)c  OsTtaXtotc;  auch  Euboe«  (licnoßoxat. 
Her.  V,  77),  Boeotien  (Xenoph.  Hell.  VI,  4.  10;  Dicaearch.  p.  143  Fuhr), 
Elis  (Hora.  Od.  IV,  635),  Sikyon  (Dem.  XXI,  158,  p.  565).  In  Sicilien  Agrigent 
gerühmt  magnanimum  quandam  gmerator  tquorumy  Virg.  Aen.  III,  704.  Neben 
Kolophon  und  Magnesia  das  libysche  Kyrene  hoch  ausgezeichnet  (s.  die  Stellen 
bei  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  216  u.  Wiskemann  a.  a.  0.  S.  33  fg.). 
Mehr  im  allg.  bei  St.  John  U,  280;  Magerstedt  a.  a.  0.  III,  63  fg.;  Ad. 
Seh  lieben,  die  Pferde  des  Alterthums,  Neuwied  u.  Leipz^  1867,  S.  42  ff.  100 
(mit  Botzon  in  den  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Paed.  1869,  Bd.  99,  S.  795  ff.); 
Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  210  ff.;  Cherbuliez,  un  cheval  de  Phidias, 
deutsch  von  Pritsche,  Berlin  1880;  Hehn,  Kulturpü.  u.  Hausth.  S.  20  ff.; 
Buch  holz,  homer.  Real.  I,  2,  168  ff.  üeber  das  Vorkommen  von 
Pferden  im  heutigen  Griechenland  mit  gleicher  ddieacy  of  head,  ^mrvature  of 
neck,  Span  of  ahatUder,  shornesa  and  eompactnes»  of  hody,  strength  energy  and  fire 
yet  not  withotU  genüenesa  and  inteüigence  incommon  in  our  own  horaen  vgl.  T  h. 
Wyse,  an  excurs.  in  the  Peloponnes.  II,  66;  dazu  C.  Frey  tag,  die  Pferde 
Griechenlands,  in  0.  üle's  Zeitschr.  „Die  Natur"  f.  1875,  N.  F.  I,  196  ff. 

*)  Aristo t.  Politic.  VI,  7,  p.  1321  a,  11:  al  5k  luijotpoftat  tü»v  fjtaxpac  oöaca? 
xextirj|Uvc»v  tlat;  vgl.  Aristoph.  Nub.  12,  70  u.  a.  a.  0.;  Av.  1443;  Isoer.  XVI, 
33,  p.353C;Demosth.XLII,  24,  p.  1046;  Xenoph.  Off.  mag.  equ.  1,  11  u.  s.w. 
Lieblingsfarbe  weiß,  doch  auch  scheckig,  paarweis  wechselnd,  so  Eurip. 
Iphig.  Aul.  220  fg. :  twuXooc  to6?  jUv  |Uoooc  Coif^o°^  XcoxooTCxtcp  x^vfX  ßaXtoo^, 
toa^  V  l^iü  ostpof  opooc  icuppöxpixo^c^  fiovo^a^a  B^  6icö  of  op^  icoixiXoSIpfJioyac.  Preis 
des  gemeinen  Pferdes  3  Minen  (235  Mark),  stattliches  Reitpferd  12  Minen 
(940  Mark);  ungeheuere  Preise,  wie  13  Talente  für  den  Bukephalos,  s.  Böckh, 
Staatsh.  der  Ath.  I,  104;  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  214  ff. 

')  In  Korinth  die  xoi:i:aTtat,  in  Sikyon  aa^(p6pat.  Vgl.  Ar.  Nubb.  23.  122. 
437;  Equ.  603. 

Hermann»  Lehrbaoh.  lY.  Prlvatolterthfimer.  3.  Anfl.  8 
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Thiere  f&r  Racenverbessemng  Sorge  getragen  wurde  ^).  Häufiger 
aber  zücshtete  man,  freilich  erst  in  nachhomerischer  Zeit^),  EseP), 
welche  Arkadien  in  guter  Qualität  lieferte*);  besonders  aber,  und 
zwar  schon  in  epischer  Zeit,  die  wegen  ihrer  größeren  Stärke  und 
Ausdauer  den  Eseln  noch  vorgezogenen*)  Maulthiere,  zum  Trans- 
porte von  Menschen  oder  Lasten  auf  Gebirgspfaden,  wo  ihr  Tritt 
ungleich  sicherer  als  der  des  Pferdes  ist  *),  doch  auch  für  die  edlere 
Verwendung  bei  Wagenrennen  ^). 

In  Thessaliens  Ebenen  begegnet  uns  außerdem  die  Zucht  von 
Oänsen  und  Kranichen  ®),  Thieren,  welche  ebenso  wie  die  Schwäne 


0  Philipp  von  Makedonien  schickte  20,000  nohilium  equarum  ad  genus 
faciendum  aus  Skythien  nach  Makedonien,  lastin.  IX,  2. 

')  In  der  epischen  Zeit  scheint  der  £8el  noch  nicht  das  gewöhnliche  Hans- 
thier  gewesen  zu  sein;  die  einzige  Stelle,  wo  er  bei  Homer  vorkommt,  jener 
bekannte  Vergleich  11.  XI,  558,  spricht  mehr  dagegen  als  dafür,  und  in  der 
Odyssee  sowie  bei  Hesiod  wird  er  gar  nicht  erwähnt.    Vgl.  Hehn  a.  a.  0.  113. 

•)  Ck)llectaneen  über  den  Esel  im  Alterthume  s.  bei  Götz,  de  pistrinis, 
p.  219  ff.;  Gesner  in  Comm.  Soc.  Gott.  II,  32  sqq.;  Magerstedt  a.  a.  0. 
III,  159  fg.  u.  im  Philologus  VII  (1852),  66  fg.;  Büchsenschütz  a.  a.  0. 
S.  217  fg.;  Wiskemann,  antike  Landwirthschaft,  S.  32;  Hehn  a.  a.  0.  und 
S.  502;  Buchholz,  hom.  Real.  I,  2,  181  fg. 

*)  Atcadiae pecuaria,  Varro  R.  R.  II,  1,  14;  Pers.  Sat.  HI,  9;  Plin.  VIII, 
lü7;  luvenal.  VII,  160.  Libyen  lieferte  die  größten  Esel,  die  sog.  xdtv6"a>v«^ 
und  ßptxot,  Ael.  N.  A.  XII,  16;  XIV,  10;  Hesych.  s.  v.  ßplxot. 

*)  Theogn.  996:  yvoiirjc  x'  ^^^o^  2^*»^  xpiooovec  ^yiCovot. 

^)  Daher  hpzo^  der  Maulesel,  napä  xb  tv  Sptoi  fjLaXXov  xcüv  £XX(uv  C(u(uv  h{h- 
vasd-ai  lpY(itC»<3^at,  Orion.  Etym.  p.  112,  20:  übrigens  ganz  gleichbedeutend 
mit  -^j^iovoc,  ohne  daB  der  von  Kruse  I,  367  angenommene  Unterschied,  ob 
der  Vater  Hengst  oder  Esel,  nachweislich  wäre.  Schon  Hom.  D.  XXIII,  265  ist 
eine  Stute  mit  einem  -'rifiiovo^  trächtig;  und  die  volle  Synonymie  erhellt  aus 
Stellen  wie  Aristot.  Rhet.  III,  2,  p.  1405  b,  24:  Sit  \Lhv  iZihoo  \uoHy  oXi^ov 
a6x<j)  6  vtx-fjoac  tote  opeöotv,  oöx  ^jÖ^Xt  icotclv,  (o^  Su^epaivcuv  el^  'fjpLioyooc  «outv; 
oder  Bachmann,  Anecdd.  1,  320:  iptxd  Ct^Y**]  olovtl  4|ji.t6vooc;  vgl.  Böckh, 
Staatsh.  I,  645,  Kote  c.  Nur  in  Elis  ließen  sich  keine  erzielen.  Her.  IV,  30; 
Plut.  qu.  gr.  52,  p.  303  B;  Paus.  V,  5,  2.  Als  Heimat  bezeichnet  Homer  das 
Land  der  Heneter  in  Paphlagonien,  8^v  %i6v(uv  y^voc  iTpor^pdtiov  (II.  II,  852). 
Myser  schenken  an  Priamos  Maulesel  zum  Ziehen  des  Packwageus  (IL  XXIV,  277; 
vgl.  Anacr.  fr.  34  Bergk,  wo  die  Myser  geradezu  Erfinder  der  Maulthierzucht 
genannt  werden.  Vgl.  über  das  Maulthier  überhaupt  Magerstedt  a.  a.  0. 
III,  168  ff.;  Hehn  a.  a.  0.  114  u.  504;  Buch  holz  a.  a.  0.  182  ff. 

')  In  den  Wettkämpfen  in  Olympia  erscheinen  sie  bereits  an  die  dnrv^w} 
gespannt  bei  Pin  dar.  Olymp.  V,  7;  VI,  22  mit  G.  A.  30,  9. 

•)  Plat,  Politic.  p.  264  C:  ifi)fo^(uxiai  xal  Y^payoßaixiai ;  vgl.  Rep.  V,  p. 
459  A:    6ptt>  goo  6v  vq  olxiqc  .  .  .  xal  xu>v  Y^waloiv  opvi^wv  p.dXa  ooyiyooz;   Ath. 
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ZU  den  LieblingsYÖgeln  des  griechischen  Familienlebens  gehören 
und  daher  auf  Denkmälern  häufig  anzutreffen  sind*);  sonst  aber 
finden  wir  im  ganzen  nicht  Yiel  Geflügel  im  griechischen  Haus- 
wesen, oder  wo  es  vorkommt,  mehr  zum  Vergnügen  als  zum 
Nutzen*),  sei  es,  daß  man  wilde  Vögel  in  eigenen  Häusern  oder 
Eäfichen  unterhielt*)  oder  Hähne  und  Wachteln  zu  den  sehr  be- 
hebten Wettkämpfen  abrichtete  *),  welche  in  Athen  sogar  von  Staats- 


IX,  p.  884;  Po  11.  IX,  16.  Vgl.  über  die  Gans  überhaupt  Hehn  a.  a.  O.  320", 
Daremberg,  Dictionn.  I,  701. 

0  Die  Gänse  der  Penelope,  Hom.  Od.  XIX,  586,  erscheinen  als  Hausthiere, 
die  weniger  um  des  praktischen  Nutzens  willen,  als  zum  Vergnügen  der  Haus- 
herrin gehalten  werden.  Auch  galten  die  Gänse  bereits  nach  griechischer 
Vorstellung  als  wachsame  Hüterinnen  des  Hauses,  und  auf  dem  Grabe  einer 
guten  Hausfrau  wurde  deshalb  unter  anderen  Emblemen  auch  die  Gans  abge- 
bildet, um  die  Wachsamkeit  der  Verstorbenen  auszudrücken;  vgl.  Anth.  Pal. 
VII,  425,  7:  x«^  ^*  86|ta»v  tpoXorafi^  |itXtd4);i.ova;  s.  Hehn  a.  a.  0.  321.  Vgl.  zur 
Stellung  der  Gans  im  griechischen  Familienleben  Stephan!,  Compte  rendu  1863, 
p.  17.  51;  1864  p.  182;  1868,  p.  77;  zu  der  des  Kranichs  und  Storchs  ebd.  1865, 
p.  125  ff.;  zu  der  des  Schwans  ebd.  1868,  p.  68  fg.  Mädchen  mit  einer  Gans  spielend 
auch  bei  Heydemann,  Griech.  Vasenb.  T.  IX ,  3 ;  ein  Kranich  auf  einem  Vasenbild 
neben  einer  Frau,  Stephani,  Compte  rendu  1873,  pl.  IV,  8,  p.  112;  ebenso  ein 
Reiher  auf  einem  vergoldeten  Aryballos  aus  Boeotien,  Rev.  arch^ol.  N.  S. 
XXX  (1875),  pl.  18,  p.  2  fg.;  vgl.  El.  c^ram.  U,  p.  125  und  Schol.Hom.  II. 

X,  274. 

*)  Daher  erscheinen  Vögel  nicht  bloß  auf  Scenen  des  täglichen  Lebens  in 
Vasenbildem,  sondern  auch  häufig  auf  Grabreliefs,  vgl.  Arch.  Ztg.  f.  1871^ 
S.  22  u.  142.  üeber  Geflügelopfer  vgl.  G.  Wolf  f  in  Porphyr,  de  philos.  ex 
oracul.  haur.  libr.  reliqu.,  Berlin  1856,  p.  187  ff.  mit  Philologus  XXVIII 
(1868),  S.  188  ff. 

•)  Plat  Theaet.  p.  197  C:  &oictp  tt  xtc  SpvtÖ^c  ^YP'^^i  ictptoxtpdc  ^  tt  £XXo, 
^iqpfuaac  oixot  xaxaaxeoaod{i8vo(  iccpiotcptwva  xpifoi;  vgl.  Varro  R.  R.  III,  7  u. 
Plut  Stoic.  rep.  c.  21,  p.  1044  D,  wo  Nachtigallen  neben  Pfanenzucht  ge- 
nannt werden.  Dohlen  (xoXotot),  im  Verkauf  auf  Bretter  gereiht,  daher  iciva- 
xoxiuXyjc;  Preise  1—3  Obolen,  Aristo ph.  Av.  12- fg. 

*)  Plat.  Legg.  Vn,  p.  789  B:  tpi^pooot  yäip  Zri  icap'  4||itv  oh  jjlovov  icatScc 
äXX&  xal  icpeoßotcpoC  tivsc  ipvtd-a>v  O-pifitiaxa,  hnX  td{  t^X^^  ^^^  ^P^^  SkXrrika 
äoxoovttc  xä  toicc5tu  tuiv  ^^uoy;  vgl.  d  ess.  Lysis  p.  211  £;  Hipp.  mai.  p.  295  C; 
Plut  arch.  de  tranqu.  c.  12,  p.  471  E;  Alcib.  10;  Lucian.  Anachars.  c.  37 
und  den  hpxti^o%6K0(;  Mci$c«^  bei  Ath.  XI,  p.  506  D  mit  den  Nach  Weisungen 
über  dieses  Spiel  bei  PoU.  VH,  107—109;  Wachteln  im  Bauer  vgl.  Stephani, 
Compte  rendu  1868,  p.  155;  1869,  p.  189.  Ueber  die  Hahnenkämpfe  vgl. 
Becker,  Charikles  I,  133  (GöU);  Beckmann,  Beiträge  zur  Gesch.  d.  Erfind. 
V,  446  fg.;  Köhler,  VAlectryonophore,  Petersb.  1835;  Roulez,  Melanges  de 
philoL  III,  1  fg.;  Jahn,  archäol.  Beitr.,  S.  437  fg.;  Bullet.  Napolet.  N. 
S.  n  (1854),  p.  87;  Stephani,  Compte  rendu  1873,  p.  20;   Daremberg, 
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wegen  einmal  jährlich  im  Theater,  angeblich  seit  Themistokles  und 
zur  Erinnerung  an  die  Perserkriege,  um  durch  den  Muth  der  käm- 
pfenden Hähne  auch  die  Zuschauer  anzufeuern,  abgehalten  wurden  ^). 
Außerdem  wurden  vielfach  Vögel  in  Vogelhäusern*)  gezüchtet, 
welche  man  zu  Liebesgeschenken  benutzte^),  oder  die  sonst  zur 
Unterhaltung  dienten  *).  So  war  namentlich  die  Taubenzucht  sehr 
verbreitet  *) ;  wir  finden  sie  besonders  an  den  Stätten  des  Aphrodite- 
dienstes *),  und  die  Thiere  scheinen,  nach  Andeutimgen  zu  schließen, 
in  den  Städten  der  alten  Welt  vielfach  mit  den  Menschen  schon 
so  vertraut  gelebt  zu  haben,  wie  heut  etwa  im  Orient  oder  in 
Venedig  ^.    Häufig  richtete  man  auch  Vögel  ab  zum  Sprechen  und 


Dict.  I,  180  mit  Are h.  Ztg.  f.  1873,  Taf.  21,  1,  S.  159.  Die  geschätztesten  Streit- 
hähne aus  Rhodus,  Tanagra,  Melos  und  Chalkis,  Varro  R.  R.  III,  9,  6;  Plin. 
X,  48 :  ex  hia  quidäm  ad  beUa  tantum  et  proelia  adsidua  nascuntur,  quibus  etiam 
patrias  nobüitarunt,  Rkodum  aut  Tanagram .  .  .  secundus  est  hono8  habitua  Melieis 
et  Ckalcidicis.  —  Ob  in  Griechenland  nicht  auch  schon,  wie  später  in  Rom 
(Die  C a s 8.  LXVI,  25),  Kraniche,  deren  streitfertiger  Charakter  bekannt  war, 
zum  Kampfe  losgelassen  wurden? 

0  Vgl.  Ael.  V.  Hist.  II,  28;  daher  die  Darstellung  von  Genien  mit 
Hähnen  auf  dem  Sessel  des  Dionysospriesters  im  großen  Dionysostheater  in 
Athen;  vgl.  den  Genius  des  Hahnenkampfes  auf  einem  griech.  Spiegel,  de 
Witte  in  der  Rev.  arch.  N.  S.  XVU  (1868),  pl.  12,  p.  372  ff. 

*)  'OpvtO-wv  und  opvt^ßooxslov  bei  Varro  R.  R.  III,  3  ff.;   ebd.  9,  2  u.  s. 

*)  Vgl.  Aristoph.  Av.  702;  Dio  Chrysost  LXVI;  11,  p.  607;  Petron. 
Sat.  c.  85  u.  s.  w.  Daher  sind  Vögel  in  Liebesscenen  auf  Vasenbildern  sehr 
häufig;  vgl.  z.  B.  den  Hahn  in  den  Händen  des  Ganymedes,  Ann.  d.  Inst. 
1876,  tav.  d'agg.  A— C  und  Körte  ebd.  p.  49  ff. 

*)  So  hält  der  Stutzer  bei  Theophr.  Charact.  c.  5  neben  allerlei  Affen 
{kiö-tjxoic  «al  Ttxüpotc)  auch  «sptotepic  SixsXtxAc,  Alkibiades  bei  Stob.  Serm.  V, 
67  extr.  Spvtv  Y^^vatav,  Kritobulos  Gänse;  vgl.  auch  Plaut.  Capt.  V,  4,  6  (1003) 
mit  C.  F.  Hermann,  der  Knabe  mit  dem  Vogel,  Gott  1847  und  mehr  bei 
Gerhard  in  Archäol.  Zeit.  1843,  S.  56;  Jahn  in  Ber.  d.  Sachs.  Ges. 
d.  Wissensch.  1848,  S.  51  fg.;  Daremberg,  Dictionn.  1,  700. 

'')  Heptatsptiuvsc  icayxo^onccuv  opvid-cuv  angelegt,  doppelte  Jagd  auf  Tauben: 
6-rjpa  4j  jiiv  icplv  xextYjo^t  toö  xtxtYjo^t  Svexa  4j  hh  xexrqfjivcp  too  Xaßslv  xal  l^etv 
iv  tat<  x*P^^^  ^  irdtXat  Ix4xty|to,  Plat.  Theaet.  p.  197  sq.  Die  bei  Homer 
vorkommenden  icIXeiai,  ntXstdSsc  scheinen  aber  wilde,  keine  Haustauben  zu 
sein;  vgl.  Hehn  a.  a.  0.  S.  291  ff.,  wo  überhaupt  weiteres  über  die  Taube 
zu  finden  ist,  mit  Daremberg  a.  a.  0. 

*)  So  wanderte  die  Taubenzucht  von  Paphos  (Engel,  Kypros  H,  180  fg.) 
nach  Siphnos  mit  noch  jetzt  zahlreichen  Taubenthürmen,  Roß,  Inselr.  II,  22, 
bis  nach  dem  Eryx  in  Sicilien  mit  seinen  Taubenfesten,  den  'Ava^cufia  und 
KaTaY««Yt«  Ael.  N.  A.  IV,  2;  Athen.  XIV,  p.  658  B. 

0  Vgl.  elXoövtat  icepl  tolc  icootv,  Ael.  N.  A.  IH,  15;  scherzhaft  Aristopb. 
Lysistr.  755. 
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zu  allerlei  andern  unterhaltenden  Künsten  *) ;  diese  wurden  dann 
von  herumziehenden  Oauklem  ebenso  gezeigt,  wie  die  auf  Kunst- 
werken uns  nicht  selten  begegnenden  gezähmten  und  allerlei  Kunst- 
stückchen verrichtenden  Affen  *).  Von  einer  eigentlichen  Geflügel- 
zucht, wie  man  sie  heut  zu  Tage  hat,  ist  also  keine  Rede;  nur  auf 
Delos  erfahren  wir  von  ausgedehnter  Hühnerzucht  zum  Verkauf*). 
Sonst  aber  ist  es  bei  manchen  heut  völlig  eingebürgerten  Haus- 
vögeln sogar  sicher,  daß  sie  erst  später  aus  anderen  Ländern  in 
Griechenland  eingefOhrt  waren:  selbst  der  Hahn  verräth  seinen 
persischen  Ursprung  noch  durch  einen  gebräuchlichen  Beinamen*), 
eben  so  der  Fasan  den  kolchischen  *) ;  und  der  Pfau  war  noch  in 
Perikles'  Zeit  so  selten,  daß  ein  Paar,  welches  ein  athenischer 
Bürger  besaß,  aus  fernen  Gegenden  Besucher  anzog®). 


")  Künste  d.  Vögel  auf  Leitern,  Theophr.  Char.  5.  Sprechen  derselben, 
80  x*'P'»  *^  irpdttte,  Zeü<;  TXsax;,  Philostr.  V.  Apoll.  Tyan.  I,  7;  VI,  36.  Ueber 
sprechende  Vögel  vgl.  Daremberg,  Dict.  I,  703  fg. 

•)  Affen,  die  sich  auch  Privatleute  hielten  (Theophr.  char.  5)  wurden 
mannichfach  zu  Possenreißen,  Instrumentalmusik,  Militäroperationen  u.  dgl. 
abgerichtet;  sie  heißen  scherzhaft  icid-a>v,  xaXXia^,  fjLtfio».  Vgl.  Jahn,  arch. 
Beitr.,  S.  434  ff.  E.  aus'm  Werth  in  Jahrb.  d.  Alterthumsfr.  i.  d.  Rheinl. 
Heft  XU  (1866),  S.  142  fg.,  Taf.  III;  Daremberg  I,  693  fg. 

•)  Cic.  Academ.  11,  18,  57:  aecepimua  Deli  fuisse  eompluria  aalvis  rebus 
Ulis,  qui  gaUinM  alere  permultaa  qu<ie8tu8  causa  solerent :  ü  cum  ovum  inspexe- 
runtt  quae  id  gallina  peperisset,  dieere  soUbant;  Varro,  R.  R.  III,  9,  2.  Ueber 
Hühner  auf  Bildwerken  s.  Langkavel  in  Burslans  Jahresbericht  f.  d.  A. 
I  (1873),  698  fg. 

*)  Ilcpotxic  äXfKTcup,  Kratinus  bei  Ath.  IX,  p.  374  D;  üspaixoc  opvt^, 
Aristoph.  Av.  485.  833;  und  zwar  nicht  bloß,  wie  der  Scholiast  u.  Böt- 
tiger, kl.  Sehr.  I,  211  meinen,  8ti  ta  icoXoteXYj  icdvta  ixaXctxo  ücpoixd,  son- 
dern seines  Ursprungs  wegen;  vgl.  F.  Wieselcr,  Adversaria,  Gott.  1843, 
p.  37.  Sein  frühestes  Vorkommen  ist  Theogn.  864  u.  Batrachom.  191.  Vgl. 
im  allgemeinen  Stephan!,  Compte  rendu  f.  1873,  p.  46  ff.;  Hehn  a.  a.  0. 
277  ff. ;  dazu  v.  Wilamowitz-Möllendorf,  Philol.  Untersuchungen  I,  78  fg. 

*)  ^aaiavöv  Sitcp  ioxl  KoXxtxov,  Poll.  V,  26;  vgl.  Ath.  IX,  p.  386  D; 
XIV,  p.  654  C,  und  mehr  bei  Lob  eck  ad  Phrynich.  p.  459  sq.,  der  nur 
Aristoph.  Nubb.  109  nicht  hätte  mit  andern  auf  Pferde  beziehen  sollen, 
was  auch  Wiskemann,  antike  Landwirthschaft,  S.  35,  Note  1  wieder  thut; 
der  von  ihm  darin  gefundene  Witz  ist  aber  ein  Nonsens  und  der  Unterschied 
▼on  (paoiavoi  und  ^aoiavixoC  durch  die  Stelle  bei  Pollux  widerlegt.  Vgl. 
dazu  Bergk,  Com.  att.  reliqu.,  p.  345.  Uebrigens  kommt  der  Fasan  vor 
Jjristophanes  in  der  griech.  Litteratur  nicht  vor,  muß  hingegen  zur  Zeit  des 
Aristoteles  keine  ungewöhnliche  Erscheinung  gewesen  sein;  vgl.  Hehn  a.  a.  0, 
S.  316  ff. 

•)  Ath.  IX,  p.  397  sqq.;  Plut.  Pericl.  13;  Arist  Ach.  63;  Ael.  N.  A. 
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Auch  die  Katze  war  ursprünglich  nicht  in  Griechenland  ein- 
heimisch ;  ihre  Stelle  vertraten  Wiesel,  Marder  und  ähnliche  mäuse- 
fangende Thiere,  welche  daher  viel  häufiger  gezähmt  wurden,  ak 
das  jetzt  der  Fall  ist  *),  während  die  Katze  als  Hausthier  erst  sehr 
spät  erwähnt  wird  und  den  Griechen  nur  im  wilden  Zustande  oder 
wenigstens  nur  in  einer  geringen  Zahl  gezähmter  Exemplare  be- 
kannt gewesen  zu  sein  scheint  *).  Hingegen  findet  sich  der  Hund 
schon  bei  Homer  als  treuer  Genosse  und  Wächter  des  griechischen 
Hauses  oder  Begleiter  des  Mannes^)  und  ebenso  später,  in  zahl- 
reichen, selbst  auf  kleinen  Inseln  wie  Amorgos  besonders  gepflegten 


V,  21  und  die  Erklär,  zu  Ar  ist.  Av.  102.  In  Samos  bei  dem  Heraeon  wur- 
den, vielleicht  zuerst  auf  griechischem  Boden,  Pfauen  gehalten,  xal  eitsoO-tv  «I«; 
Toöc  f5">  xoTcooc  BieWd^aav,  Menodot.  Sam.  bei  Athen.  XIV,  p.  655  A; 
Varro  R.  R.  III,  6,  2;  Gell.  N.  A.  VII,  16,  5.  Kind  mit  Pfau  und  Hase  auf 
pompej.  Bild,  s.  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  32,  17.  Vgl.  über  den  Pfauen 
Hehn  a.  a.  0.  S.  303  ff. 

0  FaXTj  ursprünglich  Wiesel,  s.  Perizon.  ad  Aelian.  V.  Hist.  XIV,  4, 
gleichwie  ihr  eigentlicher  Name  atXoopoc  später  wieder  für  Ixttc  gebraucht 
wird;  doch  gehört  dieser  selbst  ebenso  wie  iXfxtcup  erst  einer  jüngeren  Periode 
sprachlicher  Reflexion  an,  und  dürfte  kaum  vor  Herodot  vorkommen;  vgl. 
auch  den  von  Bahr  ad.  Herod.  II,  66  (Vol.  I,  p.  575  ed.  sec.)  citirten  Du- 
reau  de  la  Malle,  in  Ann.  d.  sciences  naturelles  1829  Juni. 

*)  Näheres  s.  bei  Hehn  S.  398  ff.,  femer  Mahaffy,  Houghton  u.  a., 
The  cats  in  ancient  Greece,  inTheAcademy  1876,  S.  291  u.  317;  auch  Darem- 
berg  I,  699.  Gegen  die  Ansicht  Hehns,  daß  die  Griechen  überhaupt  keine 
zahmen  Katzen  gekannt  hätten,  bemerkt  Engelmann  in  Ann.  d.  Inst.  1878, 
p.  293,  daß  man  doch  annehmen  müßte,  daß  von  Aegypten  her,  wo  die  Katzen 
80  verbreitet  waren,  Exemplare  nach  Griechenland  gekommen  wären;  und  in 
der  That  sieht  man  auf  zwei  von  Engelmann  ebd.  tav.  d*agg.  0  und  P  publi- 
cirten  Vasenbildem  mit  Darstellung  von  Musikunterricht  Thiere  abgebildet, 
die  nicht  gut  etwas  anderes  sein  können,  als  Katzen:  auf  tav.  0  hält  ein  Mana 
dies  katzenartige  gefleckte  Thier  an  einem  Strick,  während  auf  tav.  P  das 
Thier,  an  dessen  Schnauze  man  die  Haare  bemerkt  (vgl.  p.  287)  und  das 
auch  viel  eher  einer  Katze  als  einem  Hunde  gleicht,  auf  einem  Sessel  steht 
und  die  Musikschüler  mit  ihm  spielen.  Immerhin  erkennt  auch  Engelmann 
an,  daß  allgemeine  Verbreitung  der  Katzen  erst  seit  dem  4.  Jahrh.  n.  Chr. 
sich  nachweisen  lasse. 

')  P  o  1 1.  I,  45 :  olod-a  f^p  2xi  tote  '^pu>ot  oovctOTgBoav  fii^XF^  ^"*^  txxXirjotmv  ol 
xovec;  vgl.  Hom.  II.  XVUI,  578;  XXIU,  173;  Odyss.  XIV,  29;  XVU,  291  u.  mehr 
bei  Nitzsch,  erkl.  Anmerk.  zu  Od.  II,  11;  Buchholz,  a.  a.  0.  191  ff.  Aristoph. 
Plut.  157:  (die  xptp-zoi  verlangen)  h  jjiiv  Titicov  i^a^öv,  6  8t  xovac  ^pcottxooc; 
vgl.  Wie  sei  er  in  G.  G.  A.  1852,  St.  35,  S.  338  fg.  Vgl.  die  Zusammenstel- 
lung der  inschriftlichen  Hunde-  und  Pferdenamen  im  Ind.  zum  Corp.  Inscr. 
Gr.,  p.  136;  dazu  Keil,  Anal,  epigr.  p.  188  sq.;  auf  der  Frangoisvase,  Mon. 
d.  Inst.  IV,  55;  Arch.  Zeit.  VUI  (1850),  T.  23  fg. 
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Arten  *),  von  der  molossischen  Dogge  *)  bis  zu  dem  meliteiachen 
Schoßhtindchen *)  herab,  insbesondere  aber  zur  Jagd*),  in  welcher 
Hinsicht  die  lakonischen  Fuchshunde  am  meisten  geschätzt  wurden  ^). 


0  Poll.  V,37  fg.;  Artem.II,  11;  Geopon.  XIX,  1-8;  vgl.  auch  Varro 
R.  R.  n,  9  und  Colum.  VII,  12.  K6v«c  xal  Ikkoi  Stacke  des  Reichthums,  Plut 
cupid.  divit.  c  2,  p.  523  F.  Vgl.  im  allg.  Magers tedt  a.  a.  0.  II,  239  fg.,  bes. 
244  fg.  und  Daremberg  1, 697  ff.  u.  877.  Hunde  von  Amorgos  Oppian.  Cyneget. 

I,  373.  Noch  heute  arkadische  Hunde,  besonders  groß  und  wild,  s.  W.  Vi  sc  her, 
Erinnerungen  und  Eindrücke  aus  Griechenland,  S.  338.  Hunde  der  Hirten 
und  Jäger  erhielten  zum  Schutz  das  Stachelhalsband,  dann  auch  Wächter- 
hunde icoUaria  quae  vocantur  meUum,  Varro  R.  R.  II,  9,  15),  so  aus  Pompeji 
(Mus.  Borb.  II,  56;  Overbeck,  Pompeji,  2.  Aufl.,  S.  190,  Fig.  147),  auf  Sarko- 
phagen, aber  auch  schon  auf  späten  Vasenbildem  (Overbeck,  Gal.  her.  Bildw. 
XI,  1),  Jagdhunde  von  Jünglingen  am  Halsband  geführt,  Heydemann,  Griech. 
Vasenb.,  Taf.  IX,  1.  Vgl.  überhaupt  Wiesel  er,  das  Diptychon.  Quirinia- 
num,  S.  19.  Vgl.  anderweitige  Darstellungen  auf  Vasenbildem:  so  Epheben 
mit  aufspringendem  Spitzhund,  Stephani,  Compte  rendu  1868,  Taf.  HI,  5, 
p.  77;  Arch.  Ztg.  1869,  Taf.  17  und  1872,  S.  69;  Gazette  arch^ol.  1878, 
pl.  7,  2,  p.  56  fg.;  ebd.  pl.  7,  1,  p.  55  ein  kleines  Wägelchen  mit  zwei  zotti- 
gen Hunden  bespannt. 

»)  Aristo t  Hist.  A.  IX,  1,  p.  608  a,  28:  xi  h'  Iv  rj}  MoXott(<f  -^ivoz  xäv 
xovdiv  xb  pilv  d^psottx6v  ohhly  Sta^ipet  npbz  xh  icap^  tolc  SkXoi^,  xh  h^  &x6Xoo&ov 
tote  «poßdttot^  xij)  y^i^i  xal  t^  ivJptqt  rj}  izphr:  xä  önrjpta;  Alciph.  III,  47: 
xov«^  .  .  .  olxoopol  ^aXeitol  xal  ßapsi^  ryjv  6Xax"Jjv  MoXottol  xal  Kvcuaocoi;  vgl. 
Ath.  V,  p.  201  B  und  mehr  bei  Hemsterh.  ad  Luc.  Timon.  c.  1.  Hohe 
Preise  gezahlt,  so  70  Minen  Plut.  Alcib.  9:  ovroc  8i  xovic  oibxtp  d-aüfi.aato5  tö 
lii^e^C  «al  xö  cUoc,  8v  lßSo^*r)xovxa  jjlväv  IcovYjpivoc  ixüYX<*vev,  3(ic£xo^6  x^jv  o5p&v 
f:6c^%a\ov  oSoav;  Poll.  V,  44.  Schöne  statuarische  Nachbildungen  molossischer 
Hunde  sind  in  mehreren  Sammlungen  zu  finden;  vgl.  auch  den  Molosser  unter 
dem  Stuhle  der  Statue  im  Besitz  des  Fürsten  Torlonia,  Mon.  d.  Inst.    XI, 

II,  die  von  Duhn  in  Ann.  d.  Inst.  1878,  p.  176  ff.  als  Olympias  ge- 
deutet hat 

*)  MeXtxala  xoviJto,  Strabo  VI,  p.  277;  Ael.  N.  A.  XVI,  6;  Luc.  Philops. 
28:  xaxÄpax6v  xt  xovtStov  öici  x^  xXtvj^  5v  MeXtxalov  &Xdxx^osv;  de  merc.  conduct. 
34;  vgl.  Böttiger,  Sabina  II,  40  und  Jahn.  arch.  Beitr.  S.  303.  Darstellungen 
derselben  auf  Grabreliefs,  Vasenbildem  u.  s.  w.  sind  sehr  häufig,  vgl.  Ger- 
hard, Ant.  Bildw.  Taf.  278;  Biardot,  Terres  cuites,  pL  18;  Stephani, 
CJompte  rendu  1863,  p.  157;  1868,  p.  96;  1873,  p.  52;  1874,  p.  24;  1876, 
p.  170;  Heydemann,  Griech.  Vasenb.,  Taf.  XII,  8;  Arch.  Ztg.  f.  1871, 
S.  22  u.  s.  w. 

*)  Xenoph.  Ven.  3,  1:  xä  hi  y^vtj  xwv  xdväv  loxl  Jtxxa,  al  jiiv  y^P  *•*" 
ox6ptai,  ol  Zi  &Xa>icexi^e(:  x.  x.  X.;  vgl.  Arrian  Cyneg.  4  fg.  u.  Oppian  I, 
368  fg.'^  über  iXwicmSec  Daremberg  I,  187. 

*)  'E5  iXwitexoc  xal  xovöc  ol  Aaxwvtxoi,  Aristot.  Hist.  A.  VIII,  28, 
p.  607  a,  3;  vgl.  ebendas.  VI,  20,  p.  574  sq.;  Gen.  A.  V,  2,  p.  781  b,  10;  Dio 
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Ein  eigenthümlicher  Reichthum  mancher  Gegenden  war  schließ- 
lich auch  die  Bienenzucht,  auf  deren  Behandlung  selbst  die  natur- 
geschichtlichen Irrthümer  des  Alterthums  hinsichtlich  dieser  Thiere 
keinen  nachtheiligen  Einfluß  geübt  zu  haben  scheinen;  sie  geschieht 
schon  bei  Hesiodus  in  Körben  {alfißXoi)  ^)  und  weicht  überhaupt  in 
keinem  wesentlichen  Stücke  von  der  heutigen  ab*). 


Chrysost.  VIII,  11,  p.  132  M.  und  mehr  bei  Meursius,  misc.  Lacon.  III,  1, 
p.  190  SS.;  Kruse  I,  362;  Bursian,  Geogr.  v.  Griechen!.  U,  106.  Mit  den 
molossischen  verbindet  sie  Ho  rat.  Epod.  6,  5;  Athen.  XII,  p.  540  D;  £u- 
stath.  ad  Hom.  Odyss.  XVU,  315,  p.  1822,  5. 

^)  'ETCY|pe;pjBac  xaxa  aifjLßXoo;,  H  e  s.  Theog.  598,  doch  kann  diese  Stelle  nicht 
sehr  alt  sein,  da  Homer  noch  nichts  von  Bienenstöcken  weiß,  vielmehr  II. 
U,  87  die  Achäer  sich  sammeln  läßt,  v^ie  die  Bienen  aus  einer  Felshöhlung 
ausfliegen,  sodaß  man  annehmen  darf,  es  seien  ihm  nur  frei  in  der  Wildniß 
lebende  Schwärme  bekannt  gewesen:  vgl.  Hehn  a.  a.  0.  S.  116  fg.;  Neto- 
licka,  Naturhistor.  aus  Homer  (Gymn.  Progr.  von  Brunn  1855>,  S.  16.  Wenn 
hingegen  Buchholz,  hom.  Realien  I,  2,  S.  99  aus  Od.  XIII,  103  schließen 
will,  daß  Homer  doch  schon  zahme  Bienen  und  eine  künstliche  Bienenzucht 
gekannt  habe,  so  entgeht  ihm,  daß  die  xp'r]TY)p8c  te  xal  äfipt^popYiec  Xdievoi  der 
Kymphengrotte,  in  denen  die  Bienen  sich  ansiedeln,  durchaus  nichts  anderes 
bedeuten,  als  das  Felsenloch,  in  welchem  die  auch  von  ihm  als  wild  bezeichneten 
Bienen,  II.  II,  87  und  XH,  167,  hausen,  denn  von  Menschenhänden  sind  diese 
Krüge  und  Urnen  ebenso  wenig  angelegt,  wie  die  steinernen  Webstühle  der 
Grotte.  Doch  hielt  man  später  zahme  Schwärme  auch  in  Felshöhlen:  l^w 
oifjLßXouc  6itö  T^  TC^Tpqt  äicoxXdaac  x-rjpta  vsoybvy]  .  .  .  Xsux&  ISetv  xal  iicoatdiCovra 
XißdiBac  'AtTtxoö  (liXito^  ofov  al  BptX-fjaotat  Xa^ovec  Havö^öot,  Alciphr.  UI,  23^ 
und  andere  pLtXtoaoopYtxi,  Poll.  VII,  147;  Hesych  s.  v.  otjißXof  td  Ofi^'^vir], 
xÄ  i^Yela  xd  xwv  fjLsXiaauiv,  Sv  otc  ta  xyjp^a  Goyd^exat.  Werk  des  Nikander  unter 
diesem  Titel  Athen.  II,  p.  68  C;  Schol.  Ap.  Rhod.  II,  500  mit  Nican- 
drea  ed.  Schneiderp.  122  ff.  Beobachtungen  der  p^XtxxoopYoi  über  die  honig- 
reichen Pflanzen  Theophr.  H.  plant  VII,  2. 

*)  Vgl.  oben  S.  27,  Anm.  1  mit  Voß  zu  Virgils  Landbau  B.  IV;  St.  John 
11,290  fg.;  A.  F.  Magerstedt,  die  Bienenzucht  der  Völker  des  Alterth.,  Son- 
dersh.  1851;  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  228  fg. 
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Kapitel  IL 
Von  den  Einzelheiten  des  täglichen  Lebens. 


§.  17. 
Die  Tageszeiten  und  ihre  Beschäftigungen. 

Blicken  wir  nun  auf  die  Einzelheiten  des  Lebens,  das  sich  auf 
den  geschilderten  Grundlagen  bewegte,  so  ist  wenigstens  für  die 
Kreise,  auf  welche  die  letzteren  überhaupt  Anwendung  finden,  der 
oberste  Gesichtspunkt,  daß  —  abgesehen  von  sitzenden  Arbeitern 
(ßcivavaoi) ,  die  aber  eben  deshalb  nie  als  rechte  Männer  galten  ^) 
—  der  griechische  Mann  den  Schauplatz  seiner  Thätigkeit  eben  so 
sehr  auiäer  dem  Hause  wie  die  Frau  innerhalb  desselben  haben, 
das  Haus  nur  als  ein  Obdach  seiner  Ruhezeit  ansehen  sollte  •); 
und  darauf  beruht  dann  auch  die  Eintheilung  des  bürgerUchen 
Tages  selbst*).  Als  astronomische  Umdrehungszeit  betrachtet  imi- 
faßte  dieser  allerdings  den  Zeitraum  von  einem  Sonnenuntergänge 
zum  andern  oder  Nacht  und  Tag  als  ein  Ganzes^);  aber  selbst  die 


*)  Xenoph.  Oecon.  4,  2:  at  y^  ßavaoatxai  xaXoupLsvai .  .  .  elx6tu>c  |jivTot 
Rttvo  aBo^oüvrai  icpic  ttuv  iciXstuv*  xaxaXojiatvovrai  f^P  '^^  Ottijiata  tÄv  te  Ip-j-aCo- 
fiivcuv  xal  Tuiv  £iit(jL8Xo^5vu>v,  ^va'^Tit.äZoo'sai  xa^od'ai  xal  oxiaxpatpsla^at  (vgl.  oben 
S.  ^,  Anna.  4),  Ivtai  ik  xal  izphz  n5p  -^p.ep86eiv*  tu>v  hk  ouifidcTcuv  ^Xovo^iivuiv  xal 
al  (J^ü^al  nokb  dcppcusTotepai  Y^vovtai;  vgl.  Mem.  Sücr.  IV,  2,  22;  Plat.  Bepubl. 
VI,  p.  495  D;  IX,  p.  590  C;  Aristot.  Politic.  VIII,  2,  p.  1337  b,  12  und  mehr 
unten  §.  42. 

•)  Hierokles  bei  Stob.  Senn.  LXXXV,  21:  zd^  ji^v  ÄvSpl  ti  xat'  i^pöv 
xal  xa  icspl  rtjc  Ä^opac  xal  td  t:«pl  r^jv  ioxoKoXtav  &vaxela0-ai;  vgl.  Isoer.  VII, 
44,  p.  148  D:  toöc  J^-iv  y^P  6iro8e£otepov  icpdttovxa^  licl  xac  '^smp'^ifJLZ  xal  xAc 
i^jLicoptac  ?xp8Jtov  .  .  .  xooc  Äi  ßtov  Ixavöv  xexxYjfjivoDC  tcept  x«  x^v  lictctx-Jjv  xal  xdt, 
füfivdata  xal  xa  xovrrjY^ota  ital  x^jv  (piXooocpiav  YjvaYxaoav  Siaxpißciv;  und  mehr  bei 
Jacobs,  verm.  Sehr.  III,  445. 

•)  Hierüber  s.  im  allg.  Dissen,  de  partibus  noctis  et  diei  ex  divisionibus 
veterum,  Gott.  1836,  oder  in  s.  kl.  Sehr.,  S.  127  ff.,  auch  ükert,  Geogr.  d. 
Gr.  u.  Römer  I,  2,  156  und  F.  M.  Oertel,  Chronologia  homerica,  Meißen 
1838  und  1845. 

*)  Daher  die  stehende  Wortfolge  voxxs^  xal  4j|iipat  bei  Homer;  später  auch 
zusammengefaßt  vo^^ji^pov,  S.  Paul,  ad  Corinth.  II,  11.  25;  Procl.  ad  Plat. 
Tim.  p.  283  F;  Tzetzes  ad  Hesiod.  opp.  e.  d.  412  u.  s.  w.    Vgl.  für  die 
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gleiche  Stundeneintheilung,  welche  die  Griechen  nebst  den  ent- 
sprechenden, durch  Anaximander  in  Griechenland  eingeführten  In- 
strumenten (itöXoQ  und  yvcifitov)^  von  den  Baby loniem  gelernt  hatten  ^), 
beschränkte  sich  auf  die  Zeit  zwischen  dem  Aufgange  und  Unter- 
gänge, deren  zwölf  Theile,  nach  der  Jahreszeit  verschieden,  durch 
den  Schatten  eines  Sonnenzeigers  {(ttoixbTov)  bestimmt  wurden^); 
oder  ging  höchstens  so  weit,  auch  die  Nacht  mittelst  einer  Wasser- 
uhr (xXeyfiSpa),  als  deren  Erfinder  Plato  galt,  während  Ktesibios 
sie  weiter  vervollkommnet  hatte,  in  eine  ähnliche  Stundenzahl  zu 
zerlegen  *).     Für  den  gewöhnlichen  Bedarf  aber  reichte  es  hin,  der 


homerische  Tagesrechnung  nach  Nychthemerien  J.  G.  v.  Hahn,  Aphorismen 
über  den  Bau  etc.  der  Ilias  u.  Odyssee,  Jena  1856,  S.  34,  bes.  die  Ueber- 
sichtstafel  S.  36  ff.  X^iC^c  bezeichnet  II.  XIX,  141  Torgestem  abends.  Zur 
römischen  Tagesrechnung  vgl.  Marquardt  in  Marquardt  u.  Mommsen, 
Handb.  d.  röm.  Alterth.  VU,  1,  246  ff. 

*)  Herod.  II,  109:  ic6Xov  \khv  y^P  **^  f^wfJLOva  xal  xä  StxoScxa  jilpea  rvjc 
4]jjipa?  izapä  BaßoXoivicuv  fjxad^v  oi  "EXX-rive^;  ihre  Einführung  durch  Anaximan- 
der, zuerst  in  Lakedaemon,  vgl.  Diog.  Laert.  II,  1,  1;  Suid.  v.  Yvu>picuv. 
IIoXoc  ist  eine  runde,  concave  Scheibe  (Xsxavtc)  Po  11.  VI,'  110;  der  Y>t"P«>v 
ein  senkrechter  Stift.  Außer  YvwfiKwv  Gesammtname  oxtad-?jpa<,  4jXtoTp6ictov, 
oxtaO-rjpov,  oxto^ptxi^  y^^^H-"*^  (Strabo  II,  p.  126).  Auch  die  Hälfte  der  Jipat, 
das  4j|jLitt»ptov,  war  von  Menander  gekannt,  Po  11.  I,  71;  Strabo  II,  p.  133. 
Vgl.  Ideler,  Handbuch  der  Chronol.  I,  233;  Becker,  Charikles  I,  321  (Göll); 
und  über  Gnomon  auch  Wittich  im  Philologus  XXVIII,  497  fg. 

')  Stot)(^6lov  i^dtcouv,  Lucian.  Cronos.  c.  17;  it:xdct:oüv  Hesych.  s.  v. 
IntdcTcou^  oxid;  Sexanoov,  Aristoph.  Eccles.  652;  SoiScxdcicouv,  Menand.  bei 
Ath.  VI,  p.  243  A,  wahrscheinlich  entnommen  dem  Maße  des  menschlichen 
Körpers  nach  Phot.  Lex.  p.  539,  19;  vgl.  Poll.  IX,  46  und  betreffs  der  Con- 
struktion  und  der  verschiedenen  Arten  Sonnenuhren  die  Angaben  bei  Vitr. 
IX,  9.  Mehr  im  allg.  bei  G.  H.  Martini,  Abh.  von  den  Sonnenuhren  der 
Alten,  Leipzig  1777;  Montucla,  bist.  d.  math^matiques,  Paris,  an  VH,  T.  I, 
715  ff.;  van  Beek  Calkoen,  de  horologiis  vett.  sciothericis,  Amst.  1797; 
Mongez,  in  M.  de  ITnst.  nat.  V,  p.  517  ff.;  F.  Woepke,  disq.  archaeol. 
mathem.  circa  solaria  veterum,  Berl.  1847;  G.  Rayot,  les  cadrans  solaires 
coniques,  in  Annales  de  Chimie  et  PhysiqueSer.  V,  T.  VI,  p.  52  ff.  Becker, 
Gallus,  II*,  406  (Göll);  Charikles  a.  a.  0.;  H.  Göll,  griech.  Privatalterth. 
S.  148;  Marquardt,  in  Beckers  Handb.  der  röm.  Alterthümer  V,  2,  370  ff., 
sowie  dessen  Abhandl.  Galeni  locus  qui  est  de  horologiis  veterum  emendatus 
et  explicatus,  Gotha  1865.  Ueber  die  in  Athen  gefundenen  Sonnenuhren  s. 
Näheres  bei  Marquardt  a.  a.  0.  Anm.  3327. 

*)  NoxTtptviv  copoX^Ytov  eotx&c  t<j)  62paoXtx^,  oiov  xXe^oSpav  jxeY^X-rjv  Xtav, 
Ath.  IV,  p.  248  A;  mit  genauer  Skala  an  dem  Glasgefäß,  in  das  das  Wasser 
fließt,  wobei  durch  bestimmtes  Geräusch  oder  Töne  die  Stunden,  auch  ohne 
sichtbar  zu  sein,  kundgegeben  wurden,  Athen.  IV,  p.  174  D;  Lucian.  Hipp.  8. 
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Nacht  drei  Abschnitte  (Sanspog^  oder  nepi  Xv^^cop  atpdg^)^  fii<T(ov 
pvxtcSp  *)  und  op&pog '))  zu  geben ,  dem  Tage  aber  vier  (npcoi^ 
5f€pi  nk^&ovaav  dyopdPf  xrjq  fA^atjfißgiaqj  negl  SbO^i^v)  ^),  deren 
Orenzpunkte  sich  von  selbst  durch  die  Abstufungen  des  Tagewerkes 
bestimmten. 

Nachdem  sich  der  Grieche  mit  Tagesanbruch  von  seinem  Lager 
erhoben*)  und  gewaschen  hatte *^,  wozu  von  der  alexandrinischen 
Zeit  ab  noch  das  Abnehmen  des  Bartes  und  wahrscheinlich  in  noch 
späterer   Zeit  auch   das   Putzen   der   Zähne  hinzutrat  ^,   nahm   er 


Zar  gewöhnlichen  xXe»}63pa  Schol.  Arist  Ach.  693;  Vesp.  93;  Av.  1695; 
Aristot.  Problem.  XVI,  8,  p.  914  b;  Simplic.  ad  Aristot  de  coelo  2, 
p.  127  B  (Schol.  in  Arist  ed.  B  ran  die,  p.  506  b),  wonach  sie  ein  ifT^tov 
OTtvoatojtov  icXatc^av  %jp>f  rijv  ßdotv  jitxpai^  oicatc  8tateTpoitir]jilvY|v  ist.  Die  Schrift 
des  Hero  ictpl  6dpt(uv,  itspl  6Spo3xoicsta>v,  ictpl  68piu»v,  lopooxonticov  ist  verloren  ge- 
gangen, 8.  Marquardt  a.  a.  O.  S.  374.  Kunstreiche  Uhr  mit  Schlagwerk  und 
beweglichen  Figuren  in  Gaza,  s.  Choric.  Gaz.  ed.  Boiss.  p.  149  ff.,  dazu 
Stark,  Gaza  und  philist.  Küste,  S.  601  ff.  Aeltere  Schriften  von  D.  Peter- 
mann, de  clepsydra  vett.  Lips.  1671  und  G.  C.  Drandius,  de  clepsydris, 
Lips.  1732,  und  vgl.  dazu  aufier  Marquardt  a.  a.  0.  noch  Becker,  Charikles 
I,  325  ff.  (Göll);  Sauppe  im  Philologus  XXIU  (1866),  448. 

0  Lobeck  ad  Soph.  Aiac.  283. 

'0  Homerisch  voxt^^  h^okr^C^^  vgl.  Buttmann,  Lexil.  II,  39  fg. 

•)  "Opö^C  (ßa^e>c,  Fiat  Crit  p.  43  A)  4j  &pa  rfjc  vüxtoc,  xaO-'  ^^  ol 
^i).sxtpe)6vsc  fdooatv  oder  h  icpö  too  XoxauYoöc  xoipoc,  iv  (|>  Iti  Xuxvcp  Sovatai  Tic 
Xp^o^w,  Phrynich.  Ecl.  p.  275  (Lob.);  Thom.  M.  p.  255^  13.  Nach  Moschus 
Idyll.  1,  2  süßester  Schlaf  mit  Träumen  voxtöc  5tt  tpttaxov  Xdi/05  Totatat  t^T^^^ 
l'  •r](oc.  Die  Nacht  wird  auch  nach  tpoXaxai  in  vier  und  fünf  Theile  (tcevts- 
(poXaxo^)  nach  Stesichoros  u.  Simonides  getheilt,  Schol.  £ur.  Rhes.  5. 

*)  Betreffs  dieser  und  vieler  anderer  Ausdrücke  für  die  Abschnitte  des 
Tages  vgL  Schneider  ad  A r i s t o t  Hist.  anim.  IX,  32  und  Dio  Chrysost. 
LXVII,  5,  p.  614;  minder  scharf  Po  11.  I,  68  fg.;  näheres  s.  unten  S.  124. 

*)  "Ajia  rg  icp,  ic»«^v,  vgL  Hom.  Odyss.  II,  1  fg.;  Plat.  Charm.  p.  155  B; 
Aristoph.  Av.  1287  u.  s.  w.,  jedoch  opificium  €mielucana  industtHa,  Cic. 
Tusc.  IV,  19,  44. 

*)  Poll.  X,  46:  i5«vaoxAvTt  8*  ij  6icvot)  xb  icp^acoicov  iwovttctta^at  hiov,  6 
Kot^  icpo^oüv  ttvd  Ix^v  icpooot08t,  veapoo  toö  ö^atoc  int)(^£(uv  xaxä  Xk^rfo^  ^  Xoo- 
xirjpioo  r.vöc«  Der  einfache  Grieche  mochte  selbst  die  Waschung  erst  mit  dem 
Morgenspaziergange  verbinden,  vgl.  Plat.  Symp.  p.  223  D:  xal  eX^-ävta  sie 
Aoxoitov  äKOVttlf^^vov  &3TCsp  £XXots  T^v  ÄXXirjv  *r}{jipav  ^latpißctv  xotl  oßro)  Äta- 
xfi^ayza  clc  iaicipav  oTxoi  ävaicauso^i. 

0  nXsiQtdxtc  äitoxcipas^at  xal  to6^  oSovtac  Xsoxoöc  ?x^iv  galt  als  Zeichen 
der  ^psoxtia,  Theophr.  char.  5.  Selbstrasiren  und  Zähneputzen  (tpißetv  xo6c 
o^ovToc)  kennt  wohl  nur  die  Römerzeit,  vgL  Plut.  Anton.  1;  Epictet  bei 
Stob.  Senn.  CXXI,  29;  Artemid.  I,  22. 
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einen  Trunk  ungemischten  Weines  mit  Brot  zum  Imbiß  {axgccriafiu)  ^). 
Sodann  scheinen  die  ersten  Morgenstunden,  insoweit  man  nicht 
sonst  in  Feld  oder  Wald  beschäftigt  war,  Besuchen  *)  oder  Leibes- 
bewegungen*) gewidmet  worden  zu  sein;  dann  aber  begab  man 
sich  auf  den  Markt,  der  auch  abgesehen  von  wirklichen  Volksver- 
sammlungen, schon  um  Bekannte  zu  sprechen  oder  Geschäfte  zu 
verabreden,  allen  unabhängigen  Bürgern  zum  täglichen  Sammel- 
platze diente,  und  dessen  AnftÜlung  der  griechische  Sprachgebrauch 
als  den  zweiten  Hauptabschnitt  des  Tages  bezeichnete*).  Nur 
Knaben    und  Jünglingen,    die   noch    nicht    zum   Bürgerrechte   reif 


')  Suidas  V.  Ssticvor  xh  t:pa>tv6v  £piatov,  ßitsp  3(xpax'.0}i.öc  Xi^Rtat;  Tgl. 
Schol.  Tlieocrit.  I,  51.  Bei  Dionys.  de  compos.  c.  3  (T.  V,  p.  12  R.) 
und  Flut.  qu.  symp.  VIII,  6,  4,  p.  726  C  ersclieint  es  allerdings  nur  als 
ältere  Sitte;  docli  bestätigt  es  auch  für  eine  spätere  Gegenwart  der  Haupt- 
zeuge Athen.  I,  p.  HC:  zh  icptutviv  fp.ßp(u{i.a,  8  4jjJL«ic  ÄxpaTiojJiöv  xaXou|itv  tia. 
zh  ev  axpdt(}>  ßp^x^iv  xal  icpooieod'ai  t]/a>p,ouc  ^.  t.  X.  Daher  Scuc  äxpatioftato^ 
wpac,  Aristot.  Hist.  anim.  VI,  8,  p.  564  d,  19. 

')  "Ecü^ev  Y^p  toXX&  aöt<}>  ot)VY)v,  Plat.  Crat.  p.  396  D;  aSptov  Scud^v  i^ptxoo 
otxa^e,  Lach.  p.  201  B;  vgl.  Protag.  p.  311  A  und  Xenoph.  Oecon.  11,  14: 
6Yö>  TOtvov  ttvtoxaod'at  jiev  1%  th^rt^l  «T^iajtat,  4jvtx'  fiv  ftt  ?v8ov  xaxaXajißavotjit,  et 
tiva  Seopievo?  lÄelv  To^xavotju.  Es  war  gebräuchlich,  beim  Begegnen  auf  der 
Straße  sich  laut  zu  begrüßen;  vgl.  Her  od.  II,  80;  Luc.  Nigrin.  21  und  mehr 
bei  Becker,  Charikles  I,  226.  Ueber  bildliche  Darstellung  der  Begrüßung 
mit  Händereichen  vgl.  Stephani,  Compte  rendn  1861,  p.  91  fg. 

•)  Xenoph.  Mem.  Socr.  I,  1,  10:  'R^tuX  ts  ^^p  sie  'coöc  itcptirdtooc  xal  xd 
•j-opdoia  'Jet  xal  tcXyjö^üoy]^  dYopäc  ftxel  «pavepö^  'Jjv;  vgl.  Plat.  Phaedr.  p.  227 
A:  xaxd  xdc  h'hoh^  icotoö(JLat  xouc  icepticdxooc»  f'<^<3l  ^dp  dxoicu>xipoüc  elvat  xcuv  iv 
xot«;  Sp6piotCi  und  über  die  ^o^'cou^  $p6pLoo(,  die  gewöhnlich  mit  den  Gymnasien 
verbunden  waren,  PoH.  III,  148  oder  IX,  43  mit  Ruhnk.  ad  Tim.  lex.  p.  89, 
Ignarra,  de  palaestra  Neap.  p.  114;  Krause,  Gymnastik  I,  85  ff.;  von 
häuslicher  Leibesbewegung  aber  Sokrates'  Beispiel  bei  Xenoph.  Symp.  2, 
19.  Auch  die  alcop-rjot^  4|  8i*  hyr[^6LZtüy  icepl  r>)v  icu  dipooc  Svxoc  «plv  9|  x6v  ■TjXtov 
TCepi<f)XiY«v  geliebt,  PoU.  X,  51. 

*)  S  u  i  d.  V.  d^opd^  Äpav  oh  xtuv  icu>XoopLivu>v,  4XXd  xiiiv  ^Xaiv  :tpd£ett>v  xäv 
xax'  d^opav  em^ev ;  vgl.  dens.  v.  itepl  icX-fid-oüoav  dYopdv  icepl  Apav  xexdpxirjv  (nach 
V.  irX-fjd-oooa  d^opd  auch  schon  xptx^v)  ^  itejiicxYjv  xal  exxirjv*  xoxe  f^p  fi.dXtoxa 
icX-rjö^t  4)  dfopd ;  u.  über  letztere  Redensart  mehr  bei  den  Erklärem  zu  Her. 
II,  173;  Thuc.  VIII,  92;  Diod.  XUI,  48;  was  aber  den  allgemeinen  Besuch 
des  Marktes  betrifft,  Demosth.  XXV,  51,  p.  786:  elolv  6jjloö  Stofioptot  «dvxec 
*AOnr]vatot*  xooxcov  exaoxoc  ev  '^k  xt  icpdxxwv  xaxd  x4jv  hr\o^k^  icepi£p)(exat  TJxot  xäv 
xotvüuv  ^  xü>v  I8tü>v  X.  X.  X.  Griechisches  Sprichwort  elv  d^op-J  odivoc  SSojiev, 
Hesych.  s.  v.;  dagegen  die  Verachtung  des  Kyros  gegen  die  Griechen,  xotot 
iaxt  X"»poc  ^v  jiioTp  rg  icoXet  dico^eSeYfUvoc,  ic  xöv  ooXXeY^ftevot  dXX-fjXouc  ifivovxec 
HaKaxiooat,  Her  od.  I,  153,  vgl.  oben  S.  46,  Anm.  2. 
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waren,  verbot  die  Sitte  diesen  Ort'),  sodaß  sie  selbst  etwaige 
Geschäfte  nur  in  den  Buden  und  Werkstätten  erledigen  konnten, 
die  in  der  Nähe  desselben  lagen*);  doch  zogen  sich  eben  dahin 
häufig  auch  die  Erwachsenen  zurück;  im  Winter,  um  sich  nament- 
lich an  Orten  mit  Oefen,  wie  Badstuben,  Schmiedewerkstätten  u.  dgl., 
zu  wärmen  *),  im  Sommer,  um  der  Mittagsonne  zu  entgehen,  die  den 
längeren  Aufenthalt  im  Freien  oder  unter  den  Hallen  des  Marktes 
erschwerte^);  und  in  diesem  Zeitpunkte  lag  dann  zugleich  der  Ein- 
tritt des  dritten  Tagesabschnitts  (ayogäq  Stalvfftg)  gegeben*). 

Eine  eigentliche  Mittagsruhe  oder  Siesta  kann  für  das  klassische 
Griechenland  nicht  als  Eegel  gelten®);   tagschlafende  Männer  sind 


*)  Isoer.  VII,  48,  p.  149:  o5tu>  8'  l^pto^ov  rvjv  dr(op6iVf  wox'  el  xal  itote 
dtsXO«lv  Äva-f^oo^ttv,  jJÄta  icoXX*?]^  aldooc  xal  acuf  poa6vY)c  if  ottvovxo  tooto  icotoövxtc ; 
vgl.  Isaeus  I,  1,  p.  35,  und  die  Anekdote  von  dem  jungen  Demosthenes,  der 
eich  heimlich  den  Zutritt  zu  einer  gerichtlichen  Verhandlung  verschafft,  PI  ut. 
Demosth.  c.  5,  obgleich  letzteren  nicht  anzuwohnen  auch  noch  für  ältere  Per- 
sonen guter  Ton  war;  vgl.  Hesiod.  opp.  e.  d.  29:  vttx«'  oicticxtoovt'  i^^^pYj^ 
iizaxoohv  eovta;  Lysias  XIX,  55,  p.  156:  i^u»  ^^  fxYj  "^r^ovw^  rfir^  tptaxovxa 
ft^füc  Tt  olxcttv  r?jc  ^tfopäc  o65l  irpö^  Stxaorrjpitp  ob^k  irpöc  ßooXcutYjpttp  lo^pO-rjv 
o&ScictoitoT».  Nach  Euripides  Or.  918  Ävopglo^  ivYjp  oXt^^ixt^  Ä3to  iKXL'^opa^ 
Xpatvwv  xoxXov,  im  Gegensatz  zu  irtpitpt^jia  ^Yopac,  Demosth.  XVIII,  127. 
p.  269. 

')  Xenoph.  Mem.  Socr.  IV,  2,  1:  alo^avojuvoc  ahzbv  hiä,  vtorrjta  o5i:a>  el^ 
rJ|v  OL-^opä"^  tlaiovta,  «l  Zi  tt  ßoüXotto  diaicpa^aG^ai»  xo^Covta  sie  r^vioizoizlov  xi 
xwv  i^cY^^  ^*^  Atopie  *.  't*  X. 

*)  Hes  iod.  opp.  e.  d.  493:  icotp  8'  i^t  yaXxttov  d-cuxov  xal  iicaX^a  Xcax-rjv  Äp-jj 
Xetjwpt^;  vgl.  Tel  es  bei  Stob.  Serm.  XCVII,  31  (III,  215  Mein.):  xal  ßa^bac 
ivioxt  icp6<:  XYjv  xdcfjttvov  o&  xot  /aXxsta  .  .  .  xad-bou;  TjpbxTjat.  Auch  die  xäp.'.voi  und 
^Xot  xÄv  ßaXavstcuv  werden  im  Winter  aufgesucht,  oft  formlich  umlagert,  um 
sich  zu  wärmen,  Alciphr.  I,  23;  Teles  bei  Stob.  Serm.  V,  67  (I,  124  Mein.) 
und  XCVII,  31  (III,  215):  xal  ixiO-soSe  xi  jjiv  Öipoc  tv  xotc  Upot«  xöv  8i  /ttfiÄva 
iv  xotc  ßaXavtiot^  x-g  tiXig  d^peo^at  gilt  den  Armen  im  Winter  als  warme 
Kleidung,  Alciphr.  I,  12,  3;  Luc.  Lexiph.  2;  vgl.  Ar  ist.  Eccl.  64.  Vgl. 
auch  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  im  Alterth.  I,  104  fg. 

^)  Gegen  die  Hitze  suchte  man  häufig  in  den  Tempeln,  z.  B.  im  Parthenon, 
Kühlung,  vgl.  Teles  bei  Stob.  11.  11. 

')  'AYopöc  diaXuaic  s.  v.  a.  paYjfjL^ta,  Her.  UI,  104;  IV,  181,  was  Becker, 
Charikles  II,  180  fg.  richtig  erkannt  hat;  vgl.  auch  D i o  C  h r y  s.  LXVII,  5,  p.  614 
und  Casaub.  ad  Ath.  VI,  p.  270.  Die  eigentliche  Mittagshöhe  der  Sonne 
bezeichnet  {i8a*r)fi.ßpia  4)  xaXoupivY)  axad^pdi,  Plat.  Phaedr.  p.  242  A  mit  Rubnk. 
ad  Tim.  p.  235  fg, 

•)  Wenn  auch  Plut.  Qu.  symp.  VIU,  6,  5,  p.  726  E  für  xyjv  jttx'  Äptoxov 
ovdiRaootv  den  Ausdruck  ivSidcCeiv  kennt,  so  ist  daraus  auf  eine  stehende  Sitte 
nicht  zu  schließen:  er  selbst  gebraucht  ihn  nur  noch  von  wiederkauendem 
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Nachtdiebe  ^),  und  selbst  Müßiggänger  verbrachten  ihre  Nachmittage 
viehnehr  in  Spiel-  und  Trinkhäusem  *),  während  der  ehrsame  Bürger 
sich  in  einer  Barbierstube  oder  sonstigen  offenen  Werkstätte  •),  die 
häufig  zugleich  als  Rendezyous-Platz  för  Auswärtige  diente  *),  oder 
in  einer    der  schon   dem  Homer  bekannten  zahlreichen  Leschen*) 


Vieh,  Rom.,  c.  4  oder  Soldatenrast  auf  dem  Marsche  Luculi.  c.  16;  und  Fälle 
wie  Xenoph.  Hell.  1,  6,  20  oder  die  Äp/^ovrec  xotjtoijte^ot  xatd  piiaov  4^pa^ 
bei  Polyb.  IX,  17  gehören  gleichfalls  Kriegszeiten  an  und  erklären  sich 
durch  vorausgegangene  Nachtwachen.  Den  Einfluß  der  Mittagsliitze  schildert 
Plato  Phaedr.  p.  259  a:  xaO-airtp  to5c  icoXXo5c  iv  |ito*r)fj.ßptqc  ft-rj  StaXrj ojilvooc 
&XXd  vüoxdCovta^  xal  xYjXoojiivoüc  öf'  a&tiBv,  er  will  aber  nicht  oiaicep  icpoßdxia 
jjLEOirjpLßptdtCovxa  icepl  tyjv  xp4jvY|v  tßSstv.  Davor  warnt  auch  Plaut  Mosteil.  HI, 
2,  9  (697):  non  banust  somnus  de  prandiis.  Langen  Schlaf  am  Tage  tadelt  auch 
D  e  m  o  k  r  i  t  bei  Stob.  Serm.  VI,  55 :  4j[xep^otot  öicvot  au»p.axoc  ox^XtjOiv  ^  i'i>X'*l< 
&Sir)pLoauvY)v  ^  äpY^'H^  ^  &nQudtooi'r)v  o*r|pLaivoooiv;  doch  geht  eben  daraus  auch 
hervor,  daß  die  Sache  selbst  nichts  ganz  Ungewöhnliches  war;  vgl.  Göll, 
griech.  Privatalterth.  S.  149. 

*)  'Hpiepoxottoc  fiv^pe^,  Hesiod.  opp.  e.  d.  605;  Oppian.  Hai.  II,  408. 
Vgl.  Plaut.  Trin.  IV,  2,  19  (861):  mira  sunt  ne  iUie  homost  aut  dormitator 
aut  aector  zonarius, 

')  Isoer.  XV,  287,  p.  124;  ol  jjiv  y^P  ootäv  M  tyjc  ivvsaxpoövoo  t|/6xoootv 
olvov,  ol  8'  iv  xolc  xtticiqXsioic  itivooatv,  Sxcpoi  h^  iv  xolc  axtpa^eioic  xoßsoooGi,  icoXXol 
8'  iv  xolc  xÄv  a5X-r}xpi8u>v  SiBaoxaXeioi^  Biaxpißoooiv;  vgl.  dens.  VII,  48,  p.  149  C, 
mehr  unten  §.  52  fg.  Die  Vasenbilder  stellen  gern  das  Leben  in  diesen  ludi 
fidicini  (Plaut  Rud.  prol.  41)  dar;  vgl.  Stephani,  Compte  rendu  1868, 
p.  92. 

*)  Lysias  XXIV,  20,  p.  170:  ixaoxoc  y^P  6}i.äv  et^toxat  icpoo<potx&v,  b  |jiv 
icpö;  jjLopcoitoXjlov  (Demosth.  XXXIV,  13,  p.  911;  Plut  TimoL  14),  6  tk  icpö« 
xoopclov  (Lysias  XXIV,  3,  p.  166;  Aristoph.  Plut  337;  Plut  de  garrul.  c.  7, 
p.  505  A),  6  hi  TCp6(  oxoxoxofxsiov  (Machon  ap.  Ath.  XIII,  581  D;  Tel  es  bei 
Stob.  Serm.  XCV,  21),  6  hh  5irg  äv  xo^^*  xal  icXctoxot  jxiv  <i»c  xo6^  i'^'^oxaxta  vffi 
&Yop&c  xax8oxeoao(iivou(;.  Vgl.  Demosth.  XXV,  52,  p.  786  und  als  Zeichen  des 
Selbstgefälligen:  xr^z  \i.hv  irfop&i  icp^C  "ta?  xpait^C«*«  «poo^potxäv,  Theophr.  Char. 
5;  im  allg.  Isoer.  VII,  15,  p.  142  D:  InX  jtlv  xäv  lpYaoxir]pta>v  xad-tCovxt^  xaxYj- 
Yopoöjuv  xwv  xaÖ-eoxtuxiov.  Ueber  die  Barbierstuben  insbes.,  die  Thcophrast 
Äotva  oojjLicoota  nannte  (Plut  Qu.  Symp.  VII,  10,  2,  p.  716  B),  vgl.  C.  F. 
Hermann  zu  Lucian  Eist  conscr.  p.  156  mit  Böttiger,  Sabina  U,  59  und 
Vissering  quaest  Plautin.  p.  62.  Badestuben  dagegen  fallen  erst  späterer 
Sitte  anheim,  s.  Ath.  I,  p.  18  D  u.  unten  §.  23. 

*)  So  fanden  sich  die  Dekeleer  zusammen  lid  xö  xoapeiov  x6  irapa  xooc  ^EpjjL&c, 
Lys.  XXIII,  3,  p.  166  und  andere  Beispiele  bei  ü.  v.  Wilamo witz-Möl- 
lendorf.  Philologische  Untersuchungen,  Berlin  1880,  I,  196. 

*)  Paus.  X,  25,  1:  xaXstxat  ^i  ^^^x^rj,  5xi  Ivxoöd-a  oovtovxsc  tö  ipxatov  xd  xt 
oicoo$ai6xepa  SuX^yovxo  xal  6ic6oa  fiod-cuBir);  Hesych.  s.  v.;  vgl.  Valckenaer,  ani- 
madv.  ad  Ammon.  p.  210  fg.;  Zell,  Ferienschriften  1,  11  fg.;  Thorlacius, 
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mit  seines  Oleichen  unterhielt  ^),  bis  die  Essenszeit  ihn  an  die  Heim- 
kehr erinnerte*).  Allerdings  war  auch  diese  nach  den  Umständen 
nnd  nach  den  Zeitverhältnissen  verschieden,  da  die  homerische  Zeit 
in  Bezug  auf  die  Mahlzeiten  andere  Gebräuche  gehabt  zu  haben 
scheint,   als   die   spätere  historische');   doch  auch   später  war  eine 


Prolas.  et  Opusc.  I.,  69  ff.;  u.  was  sonst  St  A.  S-  27,  Kot  8  citirt  ist;  auch  Ed. 
Falkener,  on  the  plan  and  disposition  of  the  Oreek  Lesche,  in  dessen 
Museum  of  classical  antiquities  1851,  p.  VII.  Schon  Homer  Odyss. 
XVIIL,  328  und  Hesiod  Terbinden  sie  mit  den  obigen  x^^^^^otc  (S.  125,  Anm.  8), 
jener  als  nächtliche  Herberge  Heimatloser  nnd  Bettler;  in  Athen  sollen  ihrer 
nach  dem  Sc  hol.  Hesiod.  p.  351  ed.  Gaisford  360  gewesen  sein,  Tielleicht 
dieselben  '^ixoxXta,  die  Plutarch^  Nie.  c.  12  mit  den  i^a^vripiotz ,  Alcib. 
c.  17  mit  den  icaXabxpouc  verbindet)  vgl.  de  garrul.  c.  2^  p.  502  F.  Wie  aus 
Corp.  Inscr.  Gr.  L,  93,  Z.  23  hervorgeht,  waren  in  den  Leschen  auch  In- 
schriften mit  Oemeindebeschlüssen  zur  Kenntnisnahme  des  Publikums  aufge- 
stellt Nach  Wyse,  an  excurs.  in  the  Peloponnes  I,  230  vertraten  sie  ganz 
unsere  modernen  Caf^s. 

')  Gegenstände  der  Unterhaltung  z.  B.  Iicl  xoU  «ooptloioi  taiv  xadY||ilvaiv  «u^ 
HaicivY)^  iv^  '(Vfirrixai  icXoüoio^,  Arist.  Plut  338  fg.,  oder  der  Väter  über  Lieb- 
habereien der  Söhne,  Arist  Av.  1440  fg.;  oder  die  Beispiele  zu  den  X6Yot>^ 
ot^vo6c  Xi^etv  itapovtwv  icoXofxaO-cBy  xal  Mtwv,  Arist oph.  Vesp.  1175  fg.,  auch 
Hetärengeschichten,  Machon  bei  Athen.  XIII,  p.  581  D. 

•)  Hom.  Od.  XII,  439:  ^p-oz  8'  4icl  Wpitov  Äv^p  ^Y^pYj^v  Äv^orrj;  vgl.  Poll. 
VI,  44:  T^  oxt^  8*  ittx{xaipovxo  tiv  xaip6v  rrjc  licl  8eticvov  bhob  .  .  .  xal  f^et 
omo^BiVy  sl  Äixctiroov  xb  ototxetov  elYj;  der  Name  der  Tageszeit  aber  ist  ^ttXYj, 
vgL  Herod.  IX,  101;  Xenoph.  Anab.  I,  8,  8,  u.  mehr  Sturz,  Lex.  Xen.  I, 
8,  634  sq.  u.  Buttm.  Lexil.  II,  182  fg.,  namentlich  auch  über  die  weitere 
Theilung  in  icpwta  und  h^ia,  wovon  Beispiele  bei  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  75; 
nicht  zu  verwechseln  mit  dem  späteren  unattischen  Sprachgebrauche,  der  auch 
SctXirjc  i<p^^>  F'^^P-ßpio^C)  ioicipac  sagte,  Artemidor.  I,  7;  AchilL  Tat.  UI,  5; 
Thomas  Mag.  p.  102,  9. 

0  Vgl.  Becker,  CharikL  H,  289  ff.;  St  John  U,  170  fg.;  Stern, 
remm  convivalium  apud  veteres  adumbratio,  Heiligenst  1833,  p.  1  ff.;  A. 
Mal  tos,  icspl  tüiv  oofLicoo^cuv  täv  icaXaiwv  ^XX-fjvcuv,  Athen  1880,  p.  19  ff.;  für 
die  homerische  Zeit  insbes.  Terpstra,  Ant  Hom.  p.  144  fg  ;  Lehrs,  Aristarch. 
p.  132  fg.;  B rosin,  de  cenis  Homericis,  Berol.  1861.  Manche  Erklärer  nahmen 
selbst  vier  Mahlzeiten  an,  vgl.  Ath.  I,  p.  11  D:  4>tX-f|jjLa)V  hi  «ptjotv  3«  xpofatc 
wctapotv  ixP*"Vto  ol  icaXaioi,  ^paxiop.aTt,  &pbt((>,  iaiceptO{iaTt,  Sttitv«})*  töv  jiiv  oiv 
&xpaTiO(t6v  8tavt|atiajiöv  fXrfov,  th  8'  Äptoxov  8opirr|ot6v,  xh  8i  Stlicvov  im8opic()a^ 
loti  5'  4j  tdStC  *al  ««P*  AloxoXcp  x&v  ovo{xdita>v  4v  oIc  b  DaXaii-fjÄirjc  ic«itotiqtai 
"kkrfmv'  .  .  .  otxov  h*  eUivat  8((oploa^  Spioto,  Sslicva,  d6pica  V  alpelad'ai  xpita*  xr^z  Äi 
«rcipxTTjc  tpof^c  o5xa)c  "OjiYjpoc  (Odyss,  XVII,  599)  pifxvYjxaf  ob  V  fpx«o  JewXt- 
•fjoow;,  S  xaXo&ci  xtvsc  JetXtvöv  8  loxt  (uxa$5  xoö  6f'  4jji.äv  Xrfojjivoo  Äpbxoo  xal 
Äetjcvoo;  aber  PolL  VI,  101  fg.;  Eustath.  ad  Hom.  Od.  II,  20,  p.  1432,  1  oder 
XVI,  2,  p.  1791,  25  bestreiten  mit  Recht  die  Vierzahl,  ja  Ath.  V,  p.  193  B 
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feste  Regel  dafür  nicht  vorhanden,  und  wie  der  Wohlhabende  dem 
Hauptessen  (deliivov)  bereits  um  Mittagszeit  ein  Frühmahl  {ägiarov) 
Yorauszuschicken  pflegte^),  so  konnte  auch  jenes  selbst  auf  eine 
frühere  Tagesstunde  fallen*);  die  Gewohnheit  der  klassischen  Zeit 
jedoch  verlegte  es  erst  auf  die  Neige  des  Tages  vor  Sonnenunter- 
gang') und  machte  damit  den  Schluß   des  ganzen  Tagewerkes,  in 

für  Homer  sogar  die  Dreizahl:  2p.ü>(  hk  o6Stl^  ^i$Bt  fcapa  t({>  icoiiqt)}  xpsic  xcva 
Xapißdvovta  xpofdc,  und  ähnlich  Buttm.  Lexil.  II,  195,  obgleich  dieser  aller- 
dings größere  Analogien  zur  Seite  stehen,  vgl.  Müller  ad  Festum  p.  368: 
apparet  priscorum  Romanorum  prandium,  ccienam,  vespemam  plane  respondisse 
Homeri  &pi9T(}>,  8eiicv()>  Sopiccp,  »ed  postea  Belicvov  in  tempus  Bopicoo,  caenam  in 
veapemae  migrasse, 

')  Ath.  I,  p.  11  E:  xb  [xtTrjfjLßptviv,  8  ^yittc  Äptatov,  also  nach  beendigten 
Vormittagsgeschäften,  vgl.  Xenoph.  Oec.  11,  18;  Aristoph.  Vesp.  613; 
wurde  mit  dem  römischen  prandium  später  identificirt ,  P 1  u  t.  Qnaest.  Symp. 
VIII,  6,  5,  p.  726  E;  u.  über  seine  ungefähren  Bestandtheile  Arist  Pac.  1281: 
^ptotov  npoTid^vto  xal  Ssa'  Yj^iota  icdioaod-ai.  DaB  es  wenigstens  theil weise  auch 
aus  warmen  Speisen  bestehen  konnte,  bemerkt  Becker,  Charikl.  II,  292  richtig; 
als  substantielle  Mahlzeit  darf  es  jedoch  höchstens  in  Großgriechenland  und 
Sicilien  gelten,  wo  der  siebente  Brief  Plat.  p.  326  B  eben  dieses  rügt:  81?  ty|c 
4|pipa(  ip,iciicXdp.8vov  C^v;  und  die  strengere  Diät  enthielt  sich  seiner  auch  wohl 
ganz,  vgl.  Aristoph.  Nubb.  416;  Pers.  Sat  III,  86;  Plut.  cupid.  divit  c.  7 
p.  526  F;  Diog.  L.  IX,  12,  114  u.  s.  w. 

*)  Mit  andern  Worten:  das  Belicvov  konnte  ebensowohl  ^piotov  als  86picoc 
sein;  denn  dieses  sind  Ausdrücke,  die  auf  eine  bestimmte  Tageszeit  gehn: 
^lotoy  ursprünglich  vor  Beginn  der  Arbeit,  &^'  *^ol,  Hom.  Od.  XVI,  2,  Sopico? 
nach  Beendigung  derselben,  fip.'  ritkif^  xaxaSavTt,  Hom.  II.  XIX,  207,  während 
Stlicvov  jedes  zubereitete  Essen  im  Gegensatze  bloßen  Imbisses  änb  td>v  tu^ov- 
Tcuv  bezeichnet,  Plut  qu.  symp.  YIU,  6,  4,  p.  726  D;  und  je  nachdem  also 
dieses  früher  oder  später  genossen  ward,  konnte  es  mit  jedem  von  beiden 
zusammen  oder  auch  zwischen  beiden  in  die  Mitte  fallen,  vgl.  Eustath.  ad 
Hom.  Od.  XV,  312,  p.  1782,  62  und  Schol.  Venet.  Iliad.  VIII,  53:  Süicvov 
Xi^Rtat  xb  15  4ü>^tvoü  dcxpdxis^a  . .  .  xal  xb  69'  ^jfidtv  Xejo^vov  £piatov,  wie  denn 
allerdings  bei  Homer  der  Gebrauch  für  das  ohnehin  seltene  Sptoxov  vorherrscht, 
Nitzsch  z.  Odyss.  I,  124. 

•)  Bei  Homer  wenigstens  Iliad.  XI,  86,  wo  Zenodot  Ssticvov  in  i6picov 
verwandeln  zu  müssen  glaubte,  dann  H.  in  Cerer.  128:  Seticvov  8'  Ivtüvovto  .  .  . 
&XX'  liLoX  oh  86picoio  luXitppovoc  4^pato  ^up.6^,  sodaß  es  also  jedenfalls  ungenau 
im  Etymol.  M.  p.  262,  39  oder  Gud.  p.  136,  43  heißt:  ot  Sl  xü>fi.txol  xal  ol 
vs(ox6po'.  ao-^yiioooi  töv  xaipov,  rf|v  iii:8ptvY|v  tpo^-i^v  8elicvov  ovopi^Covtec ;  nur  er- 
scheint es  erst  später  als  Regel  und  Sitte,  wie  Lysias  I,  22,  p.  93:  -JjXtoo  8t 
8e$ox6to^  .  . .  sxiXsoov  oovSuirvtlv;  ders.  adv.  Tisid.  bei  Dionys.  Hai.  de  adm. 
vi  die.  in  Demosth.  11  (VI,  984  Reiske)  u.  s.  w.  Vgl.  Böttiger,  über  die  späte 
Eßstunde,  in  klein.  Schrift.  UI,  192  ff.  Eine  Ausnahme  machten  die  Hoch- 
zeitsmahle, die  wegen  der  am  Abend  erfolgenden  Heimholung  der  Braut  früh 
beginnen  mußten,  s.  d.  Erklärer  zu  Arist.  Av.  132. 
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soweit  nicht  Trinkgelage  mit  den  daraus  hervorgehenden  Nacht- 
schwärmereien *)  oder  gelehrte  und  sonstige  Lukubrationen  *)  Ein- 
zelne noch  länger  wach  erhielten. 


§.  18. 
Die  Städte  und  ihre  Theile. 

Aus  dieser  Gemeinschaftlichkeit  des  täglichen  Lebens  erklärt 
es  sich  von  selbst,  wie  gerade  in  der  Blüthezeit  des  griechi- 
schen Volkes  die  Privatwohnungen  wesentlich  hinter  den  öflFent- 
lichen  Gebäuden  zurücktraten  und  auch  der  Verschönerungstrieb, 
der  dasselbe  beseelte,  sich  zunächst  und  überwiegend  den  letzteren 
zuwandte').  Wo  freilich  die  ältere  Sitte  der  zerstreuten  Weiler 
und  Höfe*)    fortwährte,    bedurfte    man  höchstens   einer   Burg   zur 


0  Denn  bei  Tage  za  trinken  galt  als  arge  Ausschweifung;  vgl.  Polyb. 
XXIV,  5  u.  m.  bei  Toup,  Opusc.  crit.  p.  495  über  i(p'  %ipa<:  Ktvttv,  was 
dieser  ganz  richtig  mit  dem  latein.  de  die  potare  vergleicht  und  nur  ebendes- 
halb nicht  hätte  durch  front  moming  to  night  übersetzen  sollen;  s.  Hand, 
Turs.  U,  205  und  im  allg.  Enger  ad  Aristoph.  Lysistr.  1065;  über  die 
nächtlichen  Schwärmereien  oder  iuu{ioo(  aber  vgl.  die  Erklärer  zu  Plat. 
Symp.  p.  212  C  oder  Theocrit  III,  1  mit  den  Ausführungen  von  Schwarz, 
de  comissationibus  veterum,  Altdorf  1744;  Welcker  ad  Philost r.  Imagines 
p.  202  sqq.;  Stephani,  Compte  rendu,  1868,  p.  81. 

•)  'AYpouvtat,  Jacobs  ad  Anthol.  I,  2,  p.  289;  voxtoYpaftat,  Plut.  qu. 
symp.  n,  1,  11,  p.  634  A;  vgl.  dess.  Demosth.  c.  8:  iXXo^viuiv  SC^tv  ahxob  xdt 
tvdDii'f^iata,  und  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  194. 

•)  Demosth.  ÜI,  25,  p.  35:  Jfjiiootqt  piv  totvov  olxoSopLYjptata  xal  xdXXYj 
«ota&ca  xal  ToaoU>ta  xattoxtoaaav  '^ji.Iv  .  . .  &(yn  \krfivA  tutv  iTciYtYVopivtuv  5ic8p- 
PoX-vjv  XsXetip^at*  WiCf  8'  o5tü*  auKppovtc  ^oav,  .  .  .  5>ott  t4)v  'ApiateiSoo  xal  T-fjv 
MtXttdtSoo  xal  td)v  x&zt  Xapiicptiiv  olxlav  et  Tic  &po-  ol^ev  6[iü>v  Nicola  itox*  iotiv,  6p^ 
Ttjc  too  Ytttovoc  oWlv  offivotipav  oäoav;  vgl.  dens.  XXI,  158,  p.  565;  XXIU,  207, 
p.  689;  Dicaearch.  p.  140  Fuhr:  al  jikv  icoXXal  twv  olxuBv  eöteXetc,  hXi^^ai  li 
XP^oipiac;  dazu  Böckh,  Staatsh.  I,  92;  Göll,  griech.  Privatalterth.,  S.  115  ff. 
u.  z.  ganzen  Abschnitt  J.  H.  Krause,  Deinokrates  oder  Hütte,  Haus  und 
Palast,  Dorf,  Stadt  und  Residenz  der  alten  Welt,  Jena  1863,  bes.  S.  1^208, 
347  fg.,  mit  reicher  Beispielsammlung  aber  Mangel  an  scharfen,  durchgreifen- 
den Gesichtspunkten  und  an  Sinn  für  die  historische  Entwickelung.  Uner- 
giebig für  unsem  Zweck  Fustel  de  Coulanges,  la  cit4  antique,  Paris 
1864.  Manches  hierher  gehörige  bei  H.  Nissen,  Pompejanische  Studien  zur 
Städtekunde  des  Alterthums,  Leipzig  1877. 

*)  Vgl.  oben  S.  98,  Anm.  2. 
Hermann,  Lehrbuch.  IT.    Prlraiftlterthümer.  3.  Anfl.  9 
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Sicherung  der  Habe  und  Familien  vor  räuberischen  Einfällen  ^) ; 
und  auch  wenn  sich  um  diese  früher  oder  später  eine  Stadt  bil- 
dete*), behaupteten  hin  und  wieder  die  Landwohnungen  an  Aus- 
stattung und  Bequemlichkeit  den  Vorzug  vor  den  städtischen*). 
Aber  im  allgemeinen  nimmt  doch  in  der  historischen  Zeit  die  Stadt 
als  Mittelpunkt  des  ganzen  Staates,  als  Sitz  der  Regierung  und 
Centralpunkt  für  die  gesammten  geistigen  imd  merkantilen  Be- 
strebungen die  Hauptbedeutung  gegenüber  dem  Lande  in  An- 
spruch. 

Was  die  topographischen  Vorbedingungen  für  die  griechischen 
Städteanlagen  betrifft,  so  war  von  durchgreifender  Bedeutung 
hierfür  das  Verhältnis  zur  See.  Wenn  für  eine  älteste,  unsichere» 
zur  See  ohnmächtige  Zeit  die  Städte  sich  von  dem  Meere  stunden- 
weit in  das  Land  hinein  an  geschützte  Bergabhänge  zurückzogen, 
in  Mitte  einer  von  Gebirgen  imigebenen  Ebene  man  die  Wasser- 
scheide höher  gelegener  Punkte  wie  bei  Theben  liebte,  oder  an 
Flüssen  das  aufgeschwemmte  Land  unter  dem  Schutze  isolirter 
Felsspitzen  ^),   so  wählten  aufblühende  Seestaaten  durchaus  in  das 


*)  Daher  arsprünglich  TcoXtc  was  später  &xp6icoXi(,  s.  G.  Alt.  §.  15,  not.  4 ; 
auch  Thucyd.  II,  15;  Plut.  Pelop.  c.  18;  Paus.  I,  26,  6,  und  mehr  bei 
Hemsterh.  ad  Aristoph.  Plut.  v.  772,  p.  260  u.  Wachsmuth  1)804  fg.; 
tiber  ihre  Lage  aber  Thuc.  I,  7  u.  S trabe  V,  p.  223  mit  C.  G.  König,  de 
montibuB  urbium  antiquissimarum  sedibus,  in  Opuscc.  ed.  Oertel  p.  27  IT. 
Vgl.  auch  den  Artikel  Akropolis  bei  Daremberg,  Dict.  des  antiqu.  I,  37  fT. 

*)  St)V(]>xia^  oder  aüvtJtoXto^,  wie  Athen  durch  Theseus,  Thuc  II,  15; 
später  Elis,  Diod.  XI,  54;  Stratus,  Diod.  XIX,  67;  Megalopolis,  Strabo  Vm, 
p.  388;  Boiae,  Paus.  IIL,  22,  11,  und  zahlreiche  andere;  vgl.  Strabo  VIII, 
p.  861.  Auf  der  Insel  Mykonos  wurde  ein  neuer  religiöser  Kalender  festgestellt, 
5ti  oov(j)xtodY|oav  al  tcoXetc;  vgl.  'Ad-rjvaiov  1873,  II,  p.  237  und  Lebas,  voyage 
insul.  n.  2058.  Die  Formen  der  städtischen  Gestaltung  sind  wesentlich  olxia{i6c, 
&icoixio{i6c,  aovoixia}i.6(:9  (votxiafx^c»  fuxoixia{i6ci  i7coix*r)oi(  (ruhiges  Anwachsen), 
Menand.  in  Rhett,  gr.  ed.  Walz  IX,  p.  183  fg.  Mehr  vgl.  St.  A.  §.  61,  7; 
Weißenborn,  Hellen,  S.  83;  Kuhn,  über  die  Entstehung  der  Städte  der 
Alten,  Komen Verfassung  und  Synoikismos,  Leipzig  1878;  speciell  über  den  Syn- 
oikismos  in  Attika  s.  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I,  453. 

•)  Isoer.  VII,  52,  p.  150  B:  wot»  xaXXtoo?  elvat  xal  icoXüTtXtotipac  ta?  olx-fj- 
08tc  xal  tag  xaxaoxsoic  t&c  ^^l  T">v  ie^pGtv  ^  t&c  ^vxic  Tst^ooc,  xal  koXXoöc  tdiv 
;coXix(uv  \i.rfi'  siz  xäz  kopxou:  ilz  Äoxo  xaxaßatvetv,  &XX'  alpttoO-at  (isvsiv  ivX  xolc  IStot^ 
Äfttd^tC  jiäXXov  ^  xÄv  xoivu>v  3iicoXa66iv;  vgl.  Thuc.  II,  65:  ot  Bovaxol  xaXa  xxtj- 
p,axa  xaxi  r^v  jiitpav  oixodopiiaic  xe  xal  icoXoxsXioi  xaxaaxeoalc  itcoXcuXtxoxsc ; 
Plato  Rep.  IV,  1,  p.  420. 

*)  Thucyd.  I,  7:  xd»v  5i  icoXtüiv  2oai  |iiv  vswxaxa  <})xt3^aav  xal  rfi-q 
icXu>t{ioxipu>v  ovxwv  iccpiooaiac  ji&XXov   fx^oooat   -/(j^fip^xtay  Ik*  ahxolz  alftoXot?  xsi- 
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Meer  hineinragende,  von  zwei  Häfen  oder  geschützten  Rheden  um- 
gebene Felshalbinseln  oder  suchten  diese  als  eigene  Hafenstadt  durch 
lange  Mauern  mit  der  entferntem  Hauptstadt  eng  zu  verketten  *). 
In  Bezug  auf  die  Ausdehnung  finden  wir  ein  gewisses  Maß  auch 
der  größten,  rein  griechischen  Städte,  das  über  eine  deutsche  Meile 
im  Umfange  nicht  bedeutend  sich  erhob;  erst  seit  Alexander  dem 
Großen  sind  auf  dem  Boden  des  Orients  wahre  Großstädte  ent- 
standen *). 


spoootxoüc  ixaatot  lo^ooC  oi  ^k  naXaiaX  ^lä  r^v  X-joTsEav  Ik\  nokb  ivttr/oOaav 
isi  ^Xdooirjc  {i&XXov  ipxtoO-rjoav  aT  t»  iv  tat?  vY|00tc  *al  ^v  täte  •^irstpoic  .  .  . 
xal  (lixpi  tobht  (xt  &v<{)xia{i.iyoi  sh^v.  Zar  Lage  der  pelasgischen  Larissen 
Strabo  XIII,  p.  621:  T^tov  84  tt  toi?  Aaptoaioic  oovißTj  tote  t»  KaöatpiavoTc 
xal  tolc  ^ptxoivtöot  xal  Tpttotc  tote  ^v  östtaXtq^*  ÄKavttc  f^P  irotaji.6x«>otov  f}jv 
/(ttpav  fo^ov  ol  |iiv  6k6  too  Kaöotpoo,  ol  8i  bnb  toö'^pjioo  ol  8'  6k6  to5  IlTjvstoö; 
und  die  wichtige  Stelle  Hom.  II.  XX,  216:  o5kü*  IXtoc  Ip-Jj  iv  iteitü»  itsKo- 
Xtoto  ÄXX'  fy  6icu>peia<:  uixsov  icoXuici^axoc  18*rjc>  in  der  jenes  Iv  icsSitp  icoXiCe<30>at 
den   pelasgiscben  Larissen  entspricht,    vgl.  dazu  Plato  Legg.  III,  p.  681  A. 

')  Die  Häfen  sind  aöto^otlc  oder  x^tpoicotYjtot,  besonders  günstig  wenn 
OYXtßa^tc,  Menand.  bei  Walz,  Rhett,  gr.  IX,  175.  Zu  der  Lage  mit  Häfen 
8.  die  Beispiele  von  Imbros,  Neapolis,  Tenedos,  Mytilene,  Myrina  auf  Lemnos 
u.  a.^  dazu  Conze,  Reise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres,  S.  81  u.  107;  Reise 
auf  die  Insel  Lesb.,  S.  3  fg.;  zu  Smyma  Tgl.  Aristid.  Smym.  Or.  XXII, 
Vol.  I,  p.  441  ed.  Dindorf ;  zu  Phokaea  treffend  Liv.  XXXVH,  31:  ubi  cohaeret 
faucibus  angustia^  duos  in  uiramque  regionem  versos  portus  tutissimos  habet: 
qui  in  meridiem  vergit,  Naustathmon  ab  re  appeUant^  quia  ingeniem  vim  iiavium 
capit,  alter  prope  ipsum  Lamptera  est.  Auch  Halikamaß  mit  zwei  Häfen, 
ebenso  Aegina,  wo  der  eine  als  xpotct6<:  bezeichnet  wird  (Paus.  II,  29,  10); 
endlich  Korinth  und  Syrakus  berühmte  Beispiele  für  diese  Lage.  Vgl.  Krause, 
Deinokrates,  S.  89  ff. 

•)  Vgl.  E.  Curtius,  Festrede  am  Geburtstage  des  Königs,  Berl.  1869, 
S.  8  (auch  abgedr.  in  Alterthum  und  Gegenwart,  Berlin  1875,  S.  373):  „Die 
hellenische  Stadt  ist  darauf  berechnet,  daß  sie  ein  übersichtliches  Ganze  sei, 
daß  in  Theatern,  auf  dem  Markte,  im  Volksversammlungsraunie  die  ganze 
Bürgerschaft  vereinigt  sei,  und  daß  des  Herolds  Ruf  sowie  des  Redners  Stimme 
jeden  Bürger  erreiche.  —  Zehntausend  war  eine  normale  Bürgerzahl,  die 
doppelte  war  das  Kennzeichen  einer  Großstadt,  und  als  Athen  auf  das  Drei- 
fache stieg,  ging  es  schon  über  das  Maß  hinaus.  Auch  in  Betreff  des  Stadt- 
nmfangs  hatte  man  gewisse  Normen,  denn  es  kann  doch  nicht  zufällig  sein, 
daß  für  drei  Städte,  Theben,  Athen  und  das  schon  unter  König  Servius  stark 
hellenisirte  Rom  dieselbe  Zahl  von  Stadien,  43,  als  Maß  des  Mauerrings  an- 
geführt wird."  S.  10  (375):  „Griechische  Großstädte  sind  erst  im  Orient  zu 
Stande  gekommen,  als  die  Griechen  nicht  mehr  die  Träger  ihrer  eigenen  Ge- 
schichte waren,  sondern  nur  das  Material  zu  weiterer  Kulturentwickelung." 
Charondas  bei  Stob.  Floril.  XLIV,  40  QI,  183  Meineke):  6  UpA  xal  ip/sta 
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Zum  BegriflFe  einer  Stadt  verlangte  der  Grieche  zuvörderst  ge- 
meinnützige Anlagen  ^).  Die  erste  Stelle  danmter  gebührte  dem 
Markte  (äyogd)  *),  als  einem  auch  religiös  geweihten  Platze  *),  mit 
den  dazu  gehörigen  Gebäuden,  als:  vornehmlich  Hallen  {aroui)^ 
welche  selbst  kleineren  Städten  nicht  zu  fehlen  pflegten  *)  und  ver- 
schiedenen Zwecken  dienten*),  namentlich  aber  zu  Ämtslokalen ^) 
und  Verkaufsständen  ^    bestimmt    waren;    weiterhin   Amtsgebäude 


i$t(üxtx6v  |jie'(aXoirpeK4'3tepov  xal  08fi.v6tepov  twv  Sif]{iooiu>v. 

0  Vgl.  die  ciiarakteristische  Stelle  Paus.  X,  4  oben  S.  5,  Anm.  2;  und  da- 
gegen Dicaearch.  p.  146  Fuhr:  xal  tote  xotvotc  8'  4j  itoXtc  8ta<p6ptüc  xat«- 
oxeoaaxat,  Y^jAvaatotc»  cxoalc»  ^epotC>  ^tAxpoic,  fP**?*^?»  öivSptÄot,  t^  x'  i^^P^  **'" 
jiiv^  iipic  xGcc  xd»v  Ip^aatcüv  XP^^*^  ivowpßXYjTouc ;  im  allg.  aber  über  Anlage 
und  Theile  einer  Stadt  Aristot.  Politic.  VII,  11 ,  p.  1330  a  fg.  und  Po  11. 
IX,  28. 

*)  Im  Mittelpunkte  d^r  Stadt,  Aristoph.  Av.  1005,  wenigstens  insofern 
diese  nicht  am  Meere  liegt;  denn  si  erunt  moenia  secundum  mare,  area,  ubi 
forum  constituatur,  eligenda  proxime  portum,  vgl.  Vitruv.  I,  7,  1  mit  Stieg- 
litz, Archäol.  d.  Baukunst  III,  11  fg.;  und  im  allg.  außer  den  Collectaneen 
des  Pariser  Stephanus  I,  409  fg.  s.  £.  Curtius,  über  die  Märkte  hellen. 
Städte  in  Archäol.  Zeitung  VI  (1848),  S.  292  fg.,  sowie  Peloponnes  I, 
334  ff.;  Artikel  Agora  bei  Daremberg,  Dict  des  ant.  I,  150;  und  die  be- 
sonderen Abhh.  über  die  athenische  dt-^opä  von  0.  Müller  vor  dem  Gott. 
Lekt  Katal.  1839  und  1840  (Kunstarchäol.  Werke,  Berlin  1873,  V,  133  ff.); 
Zestermann,  die  antiken  Basiliken,  Leipz.  1847,  S.  35  ff.;  £.  Curtius^ 
attische  Studien  n,  Götting.  1865:  Eerameikos  und  Geschichte  des  Marktes 
von  Athen,  bes.  S.  1 — 13;  Bursian,  de  foro  Athenarum,  Zürich  1865.  unter 
den  Synonymen  für  &f opd  bezeichnend  8tpT|,  ^y*"^»  dXta,  icXtvO-tov,  x°P°^»  xoxXoc, 
Ö-Äxo?,  vgl.  Curtius  a.  a.  0.  S.  4,  not.  1.  'AYopd  bezeichnet  thessalisch 
den  Hafen,  Hesych.  s.  v.;  wird  zxim  Städtenamen  in  der  thrakischen  Cher- 
sonnesus,  Scylax  Peripl.  68. 

*)  'Ayopa  6^wv  ijzia,  Aristid.  T.  I,  p.  441  Dind.  Daher  dt-^opäi;  eictoxo- 
not  sind  die  ^ol  TcoXioöxot,  Aesch.  Sept.  293. 

*)  So  z.  B.  in  Anthedon  bei  Dicaearch.  p.  145;  r^v  jtiv  iifopäv  ^x^oaa 
xatdc8ev8pov  iraoav,  oxoatg  äysiXYjpipivnQv  Sixxatc;  vgl.  Vitrnv.  V,  1,  1;  Oraeei 
in  quadrato,  amplissimia  et  dupUcibus  porticibus,  fora  conatituunt  et  supra  am- 
bttlationes  in  contignationibus  faciunt, 

•)  Vgl.  über  den  Gebrauch  solcher  Hallen  Plat.  Theag.  p.  121  A;  Xeno  ph. 
Oec.  7,  1;  Hellen.  V,  2,  29;  Theophr.  Char.  2. 

*)  So  in  Athen  die  ßaotXgio?,  Paus.  L,  3,  1;  14,  6;  in  Phlius  die  icoXt- 
jidpxstoc  oxoi,  Polem.  bei  Athen.  V,  p.  210  B. 

')  Vgl.  die  oxoä  &X^tx6itu>Xt{,  Arist.  £ccles.  686;  jiopojtüiXtg  in  Megalopolis 
Paus.  VIII,  30,  7,  obgleich  Plutarch  Lycurg.  6  es  tadelt,  5xav  el«:  ä^dX^xta 
xal  Ypa^^C  ^  TCpooxYjvta  d'sdxpuiv  ^  oxIy«C  ßooXfiax^ptaiv  •»joxYjjUvac  iteptxxÄg  JxxX-rj- 
owiCovxsc  ÄKopXljtoDOt !    Auch  die  Stoa  des  Attalos,  an  der  Ostseite  der  Agora 
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wie  Buleuterien,  Archive  u.  dgl. '),  bisweilen  auch  das  Prytaneum, 
obgleich  dies  auch  an  anderer  bedeutungsvoller  Stelle  angelegt 
wurde*);   dazu  kamen   dann   als  Schmuck  des  Platzes  häufig  noch 


von  Athen  gelegen,  hat  wahrscheinlich  als  prächtiges,  gemeinsames,  für  den 
Kleinhandel  diverser  Gegenstände  bestimmtes  Verkaufslokal  gedient;  vgl.  C. 
Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I,  156  fg.;  Adler,  die  Stoa  des  Königs 
Attalos,  Winckelmannsprogr.,  Berlin  1874.  Eine  großartige  Hallenanlage  ist 
neuerdings  am  Südfufi  der  Akropolis  aufgedeckt  worden,  s.  Köhler  in  den 
Mitth.  d.  arch.  Inst,  in  Athen  1878,111,  147  ff.  Zur  Ausstattung  vgl.  man 
die  Inschrift  aus  Tralles,  C  o  r  p.  I  n  s  c  r.  G  r.  II,  2960,  wonach  der  Agoranomos 
zwölf  marmorne  Tische  im  o^J^taptoicwXBiov  aufgestellt  hat. 

*)  BooXtt>rf|pia  s.  die  vorherg.  Anm.;  auch  in  Athen  lag  wahrscheinlich 
Buleuterion  und  Metroon  am  Markt,  vgl.  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I, 
163  fg.;  otparfjY«»»  ^PX^'*»  *(poL\L]uixtia^  Po  11.  IX,  41;  vgl.  Aristo t.  Politic. 
Vn,  12,  p.  1330  a  und  insbes.  Paus.  Vin,  30,  6:  MrfaXoicoXttort?  8'  ahxo^  wxo- 
2o}jL*r)}jL8ya  iotl  xi  iLpy(jiloi,  äptO-jiAv  olxYj|iata  SJ.  Auch  das  Bürgergefangniß, 
Plat.  Legg.  X,  p.  908  A. 

•)  Die  Lage  an  der  Agora  bezeugt  für  das  Pry taneion  z.  B.  He  r.  III,  57 : 
totot  hh  St^pvfotot  ^v  tott  ^  ^T^P"^  **^  ^^  icpotavTjTov  Ilapicp  Xi&cp  YjoxYjji^va ;  aber  sonst 
ist  es  keineswegs  allgemeine  Sitte,  daß  das  Prytaneion  mit  dem  heiligen  Herde, 
der  ictta  RoXeiu^  (daher  penetrcUe  urbia  Liv.  XLI,  20)  auf  dem  Markte  lag. 
So  ist  schon  in  der  heroischen  Zeit  das  älteste  Gericht  und  die  älteste  Volks- 
versammlung auf  der  Burg  an  den  Thoren  des  Königspalastes,  licl  Upi&\i.oo 
*6pTßotv,  Hom.  n.  II,  788;  VII,  346,  auf  Scotol  XE^ot;  dort  daher  auch  die  ioxta 
t^C  icoXsük:  ursprünglich,  d.  h.  im  Wohnhause  des  Königs  selbst  oder  dem 
dazu  gehörigen  Heiligthum;  auch  Poll.  IX,  40  versetzt  das  Prytaneum  auf 
die  Burg,  was  Hermann  in  den  früheren  Auflagen  des  Buchs  mit  Unrecht 
als  eine  auf  einer  Lücke  des  Textes  beruhende  falsche  Angabe  bezeichnet^  vgl. 
Bursian  a.  a.  0.  Lage  der  Prytaneien  auf  der  Höhe  ist  z.  B.  in  Delphi 
und  Naukratis  nachweislich.  Betreffs  der  Lage  des  athenischen  Prytaneions  gehen 
die  Ansichten  freilich  sehr  auseinander.  Dasjenige  Pry  taneion,  welches  Pau- 
s anlas  sah  und  beschrieb,  I,  18,  3  und  in  dessen  Nähe  sich  das  ßaoiXslov, 
der.  Sitz  der  ^oXoßaoiXelc  befand,  vgl.  Bekk.  Anecd.  p.  449,  20;  Poll.  VIII, 
111,  lag  sicher  nicht  auf  der  Agora,  sondern  am  Nordabhang  der  Akropolis, 
wo  Bötticher  seine  üeberreste  aufgefunden  zu  haben  glaubt;  vgL  Philo- 
logus,  Suppl.-Bd.  III,  359.  Dies  hält  aber  Cartius,  attische  Studien  II,  55  ff. 
für  ein  jüngstes,  erst  in  römischer  2^it  in  Zusammenhang  mit  dem  davor  sich 
ausbreitenden  römischen  Neumarkt  gegründetes;  dcLs  älteste  Pry  taneion  dagegen 
habe  auf  dem  von  Curtius  an  der  Südseite  der  Burg  angenomipenen  Altmarkt 
(s.  unten)  gestanden,  und  ein  zweites,  jüngeres  habe  man  in  der  Tholos  zu 
erkennen,  welche  nach  Paus.  L,  5,  1;  Po  IL  VIII,  155  auf  der  Agora  am 
Kerameikos  lag.  Diese  von  Bursian  a.  a.  0.  und  Bötticher  a.  a.  O. 
S.  331  ff.  angefochtene  Hypothese  hat  modificirte  Zustimmung  gefunden  bei 
Scholl  im  Hermes  VI,  19  u.  28.  Hingegen  nimmt  Wachsmuth,  die 
Stadt  Athen  464  ff.  und  506  ff.  an,   daß  das  Pry  taneion  am  Nordabhang  der 
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Baumpflanzungen ,  für  welche  besonders  Platanen  beliebt  waren  *). 
In  manchen  Städten  begegnen  tms  sogar  mehrere  Marktplätze, 
namentlich  um  den  Schauplatz  des  freien  Bürgerverkehres  nicht 
mit  den  mannichfaltigen  Bedür&issen  des  Handels  und  der  Hökerei 
zu  vermengen*);  auch  fand  bei  zimehmender  Entwickelung  der 
Städte  nicht  selten  Verlegung  oder  Neugründung  von  Märkten  statt, 
so  daß  man  dann  später  einen  alten  und  einen  neuen  Markt  unter- 
schied*).    In  der  Regel  scheinen  jedoch  dem  Kleinhandel  nur  be- 


Akropolis  das  älteste  sei  (vgl.  ebd.  S.  221  fgO^  daß  aber  Kleisthenes  nach 
dem  Sturz  der  Pisistratiden  und  der  Geschlechterverfassung  den  Staatsherd 
der  Prytanen  in  die  Tholos  an  der  Agora  verlegte  und  daß  hiermit  die 
Gründung  einer  neuen  Tholos,  in  der  die  Prytanen  speisten  und  opferten,  ver- 
bunden war;  eine  Ansicht,  für  die  allerdings  die  Thatsache  spricht,  daß  von 
einem  zweiten  Prytaneion  unsere  Quellen  nichts  wissen,  wohl  aber  von  jenem 
zweiten  Staatsherde  auf  der  Agora.  Vgl.  auch  Scholl  in  der  Jenaer  Lit- 
teraturztg.  f.  1875,  N.  39. 

')  Plutarch.  Cim.  c.  13:  icpd>xo^  hk  xaic  XrfOfiivoic  IXso^pioic  imX  f^a- 
f  opatc  diatpißalCy  a(  fuxpöv  ooxtpov  6ic8p(pt)u)<:  yjy^^^^^v»  ixe^Xcoicioe  xh  &oto, 
r^v  |Uv  ii'^opäv  icXatdevotc  xata^poxsooac ;  vgl.  Praec.  ger.  reip.  24,  p.  818  D 
und  Aristoph.  bei  Hephaest.  de  metris  XIII,  5,  p.  796  (Gaisf.).  Die 
icXatavÄvtc  griechischer  Städte,  so  in  Thasos,  Hippocr.  III,  412  K,  wo  Littr6 
n,  p.  684  mit  Recht  icXaxavuivoc  anst.  fcXatapuBvoc  liest.  Auch  diese  weisen 
auf  die  gewöhnliche  Lage  der  Markte  in  Niederungen  hin,  bei  Wasser,  an 
xoKoi  xolXoi,  ja  selbst  an  sumpfigen  Stellen,  s.  E.  Gurt  ins  a.  a.  0.  S.  9. 

*)  So  die  (Xeod^pa  äf^P^  ^^  Thessalien,  die  freilich  etwas  besonderes  ge- 
wesen sein  muß,  da  sie  Xenoph.  Cyr.  I,  2,  3  und  Aristot.  Politic.  VII, 
12^  p.  1330  a,  32  zur  Nachahmung  empfehlen:  a&cY)  S'  bxlv  4Jv  htl  xaO-ap^v 
elvat  xÄv  a>vitt)v  tc^vtcov  xal  ji.*rjt8  ßdevaooov  jjlyjxb  y****PT^^  J*-*'!'^'  äXXov  \kyfiiva.  xoioüxov 
fcapaßdXXstv  p,'^  xaXoo^ievov  6ici  xu>v  &p)^6vxa>v;  doch  spricht  eine  ähnliche  Scheidung 
auch  aus  dem  Gegensatze  zwischen  &y^P^  ^vSpeia  und  Yuvaixftta  bei  Theo phr. 
Char.  2  oder  Po  11.  X,  18:  xal  ii'^v  »l  fovaixetav  if^p&v  xöv  x6kov  oh  x&  oxtov) 
xa  xoiauxa  icticpdsxooaiv,  iOiXoic  xaXsiv,  sSpoic  £v  ^v  xalc  Sovapioxcooaic  Mevdv$poo 
x6  5vo}ia  X.  X.  X.  Nach  Yermuthung  Starks,  z.  d.  St,  bezöge  sich  der  Name 
des  Marktes  darauf,  daß  sich  dort  Mädchen  und  Weiber  aufhielten,  welche 
sich  auf  kürzere  oder  längere  Zeit  vermietheten  (z.  B.  als  &xöXooO-oi);  vgl. 
Theophr.  char.  11  u.  22;  eine  Annahme,  die  Göll  zu  Beckers  Charikles 
IL)  202  billigt.  Unklar  ist,  was  xspxa>ictt>v  und  dtuiv  &fopd,  Paroem.  Gott, 
p.  2;  92  u.  s.  bedeutet;  vgl.  Aristid.  T.  I,  p.  27  und  387  Dind.  und  mehr  bei 
Lobeck  Agl.p.  1304;  dazu  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I,  496;  v.  Wila- 
mowitz-MöUendorf,  Philol.  Untersuchungen  I,  91  u.  223.  'Eicl  (|/to84cüv 
äfopTß,  also  Lügenmarkt,  bei  Hippocr.  III,  477  u.  479  K.  Selbst  eine  xtpdtxcov 
ä-^opd,  Lob  eck  Aglaoph.,  p.  1304. 

')  So  in  Milet  4|  vov  &y^P^  ^^^  ^  icdXai  df^opd  nach  Thaies*  Weissagung, 
Plut.  Sol.  12;  in  Ortygia  s.  Schubring  im  Rhein.  M u s.  N.  F.  XX  (1865), 
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stimmte,  nAch  den  einzelnen  Waaren  getrennte  Theile  des  großen 
Marktes  angewiesen  ^),  ja  zeitweilig  der  ganze  Raum  des  letzteren 
von  beweglichen  Buden  eingenommen  worden  zu  sein  *),  bis  später, 
zumal  als  die  Volksversammlungen  in  die  Theater  verlegt  wurden  ^), 


21.  Auch  für  Athen  ist  die  Annahme  eines  alten  Marktes  im  Süden  von  der 
Akropolis,  im  Gegensatz  zu  dem  neueren  und  später  allein  in  Betracht  kommen- 
den im  Kerameikos,  trotz  Tielfachen  Widerspruchs  wahrscheinlich.  Wiederholt 
behauptet  hat  dies  Curtius,  Yerhandl.  d.  Hamburger  PhilologenyersammL 
1855,  S.  70  fg.  u.  Attische  Studien  I,  48;  II,  44  ff.;  bekämpft  Forchhammer 
imPhilologusXXXI,  110  ff.;  Bötticher  a.a.O.,  S.  829  ff.  und  C.  Wachs- 
muth,  die  Stadt  Athen  I,  484  ff.  Letzterer  faßt  die  bei  Harpocr.  y.  icdv- 
^}jioc  'AcppoSCuQ  angeführte  &px°^^^  ^^opd  als  den  alten  Ekklesienplatz  bei  der 
Aphrodite  pandemos,  welcher  alt  genannt  werde  im  Gegensatz  zur  Pnyz, 
die  erst  später  zu  diesem  Zweck  eingerichtet  wurde.  Indessen  tritt  Scholl 
in  der  Jenaer  Litteraturztg.  a.  a.  0.  mit  Recht  für  die  Existenz  dieses 
Altmarkts  .ein,  indem  er  namentlich  auf  die  überlieferte  Thatsache  (s.  die 
Stellen  bei  Wachsmuth  S.  510,  Anm.  und  Wieseler  bei  Ersch-Gruber, 
Sekt.  I,  Band  88,  S.  174  ff.)  hinweist,  daß  man  von  den  auf  dem  Markte 
errichteten  Brettergerüsten  den  dionysischen  Aufführungen  im  Bezirk  Limnai 
zuschauen  konnte. 

0  Schol.  Aeschin.  Tim.  §.  65;  el?  toütj^ov,  8  iotiv  Iv  rj  &Y^p4(,  fv^a  ti 
S^a  olovsl  icdvta  xä  iSiofjiaxa  fciicpdeaxttai'  &ic6  fäp  xuiv  iciicpaoxo}iiva>v  (v  tivt  t^iccp 
IxdXoov  ol  *A^vatot  t6v  tötcov;  so  x*^**'  Svojjta  xSkoo  8koü  6  x*^*^C*  «iirpÄ- 
oxrcai  Zk  8icou  t6  ^H^aiottlov,  Bekker  Anecd.  316,  23,  dazu  E.  Curtius 
erl.  Text  zu  den  sieben  Karten  Athens,  1868,  S.  52;  vgl.  Po  11.  VI,  38;  IX,  47; 
X,  19;  Schol.  Aristoph.  Equ.  1376,  und  mehr  bei  Taylor  lect.  Lysiac., 
p.  330;  Toup,  Opuscc.  crit.  II,  213;  Pierson  ad  Moerin  p.  351;  Meineke 
ad  Menandr.  p.  281;  Boissonade  ad  Theophylact.  p.  261;  Vater 
im  Archiv  f.  Philol.  u.  Pädag.  (v.  Jahn  u.  Klotz)  XI  (1845),  435  u.  s.  w. 
Kur  sind  damit  nicht,  wie  Müller  und  Zestermann  thun,  die  x6xXoi  bei  Po  11. 
X,  18  oder  Harpocr.  s.  h.  ▼.  zu  verwechseln,  was  vielmehr  Versteigerungs- 
plätze für  Menschen  oder  Waaren  gewesen  zu  sein  scheinen;  vgl.  oben  S.  85, 
Anm.  1  und  Hesych.  v.  x6xXo<. 

^  Vgl.  Schol.  Aristoph.  Acham.  22  und  die  fippa  (d.  h.  fcepi^pa- 
ffiÄtcov  iceptßX'fjiJLaxa  icXtxxd  (Phrynich.)  bei  Demosth.  XVIII,  169,  p.  284 
mit  Bachmann,  Anecdd.  II,  339  und  Vömel  im  Frankfurter  Herbstprogr. 
1849;  im  allg.  aber  Paus,  bei  Eust.  ad  Hom.  Odyss.  XXII,  184,  p.  1924,  1: 
-fippa  ox*rjva>jwtta,  und  H  a  r  p  o  c  r.  v.  oxijvtrfjc,  Iic6ti*>j  Iv  oxYjvalc  liciicpdoxrco  izolXä 
TcBv  ttivioiv  (oxYjvai  gleich  Verkaufsbuden). 

•)  Cicero  pro  Flacco  7,  16:  cum  in  theatro  imperiH  honUnes  verum  om- 
nium  rtides  ignarique  eonsederant;  vgl.  Dio  Chrysost  VII,  24,  p.  103 ;  P 1  u t 
Marc.  20;  Dion.  38;  Arat  23;  Dionys.  Hai.  XVII,  7  (od.  XIX,  5)  und  die 
Erkl.  zu  Cornel.  N.  Timol.  c.  4;  Tac.  Histor.  11,  80;  luv.  Sat.  X,  128; 
Wieseler  a.  a.  0.  S.  168  ff.  Bezeichnend  die  Inschrift  des  Theaters  zu 
lasos:  Atovü3<|>  xal  ty  Ay^k)),  Corp.  Inscr.  Gr.  n.  2681. 
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die  Märkte  überhaupt  sich  in  zusammenhängende  Systeme  bedeckter 
Hallen  nach  Art  orientalischer  Bazars  verwandelten  ^). 

Von  diesem  Mittelpunkte  aus  verbreiteten  sich  sodann  die 
größeren  imd  kleineren  Straßen*)  (imterschieden  als  TiXarsiai  und 
GTivconoi  ^))  mit  ihren  Nebengäßchen  (äjiKpoSa)^),  welche  vielfach 
bestimmte,  meist  mit  irgendwelchen  äußeren  Umständen  zusam- 
menhängende Benennungen  führten*),   in  den  verschiedenen  Rieh- 


0  Vgl.  den  Gegensatz  bei  Paus.  VI,  24,  2:  4]  8i  dL-^opa  xolq  'HXstot^  ob 
naxdi  tag  'Ituvouv  xal  5oat  npb^  Tuivtcf  itöXetc  elalv  'EXX-rivwv,  tp6ic()>  8k  i:8Ä0tY|xat 
tu)  äpyiaio'zipif,  otoalc  ts  &ä'  iXXYjXtuv  Suotwoatc  xal  difoiaiz  8t'  a5td>v;  und  da- 
gegen den  Markt  zu  Smyma  bei  Aristides  I,  p.  376,  in  welchem  schon 
Reiske  richtig  den  Bazar  erkannt  hat,  dessen  Typus  aber  auch  vielfach  auf 
das  griechische  Mutterland  übergegangen  sein  muß,  da  Tansanias  es  noch  anders- 
wo VII,  22  u.  X,  35  ausdrücklich  bemerken  zu  sollen  glaubt,  daß  dort  iccpU 
ßoXoc  äf^P*^  H^^Yac  *«'c^  tpoKov  töv  ^cp^aiotepov  sei.  P  r  e  1 1  e  r  s  Mißverständnis 
des  Pausanias  in  Ersch-Grubers  Encykl.  Sect.  lU,  B.  22,  S.  166  ist  schon 
von  Curtius  in  Arch.  Ztg.  f.  1848,  S.  295  berichtigt;  eben  so  wenig  läßt 
sich  der  von  Müller,  Dor.  II,  251  und  Elenze,  aphor.  Bemerk.,  S.  411  fg^ 
angenommene  Zusammenhang  dieser  ionischen  Märkte  mit  der  ^u^jiotojiia  des 
Hippodamus  (s.  unten  S.  137,  Anm.  1)  nachweisen.  Vgl.  Andoc.  I,  45, 
p.  7;  Xenoph.  Hellen.  II,  4,  11  und  im  allgem.  Krause,  Deinokrates, 
S.  164  ff. 

*)  Vgl.  Ar  ist.  Av.  1005:  xiv  jiio<|)  aYopo,  <p£poooat  8'  «uoiv  sie  aörrjv  bto\ 
hp^al  «pic  athxb  ti  jjioov,  wonep  8'  ^otspoc  otötoö  xoxXotepoö<;  ovtoc  op^l  «av- 
ta^*^  ixtlvec  iiroXdjjLicoüotv.     Bekk.  Anecdd.  p.  266,  27. 

')  Po  11.  IX,  37  fg.:  M  hi  tootoic  tac  p.iv  e5putipac  68oüc  Xew^poüc  äv 
xal  djiaSttouc  xaXotYjr  .  .  .  xac  8i  otevac  otevcuico&c  *al  Xaopa?  .  .  .  tdc^a  8'  Äv 
G5poic  xal  füjjfrjv  elp7|ji.£vYjv  xal  icXatelav,  (uc  ol  vöv  X^Y^oai;  vgl.  Di  od.  XII,  10; 
XVn,  52;  doch  ist  fopitj  unattisch  für  otevtuKo^,  Bekk.  Anecdd.  113,  6; 
Phrynich.  Epit.  p.  404  (Lob.);  und  dafür  wieder  peloponnesisch  ä'^Qt.i, 
Paus.  V,  15,  2:  tooc  y^P  ^^  ^'^^  'AO-rjvatcov  xaXot))jivoüC  otevoDico^c  itr^ouiz  ivojict- 
Cooaiv  ol  'HXeiot,  obgleich  M  a  c  r  o  b.  Sat.  I,  9,  6  ganz  allgemein :  Uli  emm  vi<u 
quae  intra  pamoeria  sunt  iL-^oiär:  appeUant,  Vgl.  über  die  ßtraßen  Krause, 
Deinokrates,  S.  152  ff.;  Nissen,  Pompejan.  Studien,  S.  541  fg. 

*)  Vgl.  Hyperid.  b.  Po  11.  IX,  36;  atp.?p68tov ,  Luc.  rhet.  praec.  24; 
auch  auf  Inschr.,  Perrot  in  Revue  arch^oL  N.  S.  XXXII  (1876),  p.  41  ff. 

*)  So  tpiKo^cc  in  Athen,  Paus.  I,  20,  1;  xotX-rj  in  Argos,  ebd.  II,  23,  1; 
&<pita  in  Sparta,  III,  12, 1;  omoityj  in  Elis,  VI,  23,  8;  fofiij  4)  xaXoofiivY)  e&d^ia  in 
Damaskus,  Act  Apost.  IX,  11;  in  Thurion  nach  Di  od.  XII,  10  folgende 
itXatelat:  'HpAxXetc,  'A^poÄtotdc*  'OXoji.mÄc>  Atovootac,  *Hptüa,  Ooopto,  Bouptvo. 
Auch  nach  der  Breite  benannt;  so  4j  tptaxovtaireSoc  in  Siris,  Corp.  Inscr. 
Gr.  III,  5775.  Sonst  pflegte  man  nach  Heiligthümern,  Brunnen,  Mauern, 
Thoren,  Gärten,  Ufern,  die  Wohnungen  zu  bestimmen;  so  die  zahlreichen  Bei- 
spiele in  den  Epidemien  des  Hippokrates,  meist  von  Thasos,  III,  404  ff.; 
467  ff.  K.,  zusammengestellt  bei  Conze,  Reise  auf  den  thrakischen  Inseln 
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tnngen,  die  insbesondere  durch  die  Thore  der  Stadt,  gleichwie  diese 
wiederum  durch  den  Lauf  der  Mauern  und  die  Rücksichten  der 
Befestigungskunst  bestimmt  wurden;  sonstiger  Plan  oder  Regel- 
mäßigkeit aber  theilte  sich  diesen  Anlagen  erst  in  demselben  Ma&e 
mit,  wie  seit  der  perikleischen  Zeit  auch  den  Einzelwohnungen 
größere  Aufinerksamkeit  geschenkt  ward  ^).  Aehnliches  gilt  von 
der  Pflasterung  der  Straßen,  welche,  ebenso  wie  die  Trennung  von 
Fahrweg  imd  Gangsteig*),  in  den  griechischen  Städten  erst  ver- 
hältnißmäßig  spät  üblich  geworden  zu  sein  scheint,  während  man 
in  der  Blüthezeit  nur  chaussirte  Straßen   kannte  *),   für   deren  In- 


1860,  S.  16  fg.    In  Bezag  auf  Namen   nach  Tempeln  s.  Meineke  in  Berl. 
Monstsber.  1852,  S.  575  fg. 

0  Vgl.  Aristot.  Politic.  U,  8,  p.  1267  b,  22;  VII,  11,  p.  1330  b,  24  mit 
C.  F.  Hermann,  de  Hippodamo  Milesio,  Marb.  1841,  p.  46  fg.  und  Roß, 
Reisen  und  Reiserouten  I,  165.  Aeltere  Städte  dagegen  sind  xaxu»c  ippo(ioTo- 
pLir)}Aivat  hiä  r}]v  ^px^iorf^xo,  wie  das  nach  der  persischen  Einäscherung  eilig, 
ohne  festen  Plan  neu  aufgebaute  Athen  bei  Dicaearch.  p.  140;  ygl.  Thu- 
cyd.  I,  93;  Plut  Themist.  19.  Daher  wird  von  der  indischen  Stadt  Taxila 
gesagt:  «paol  8*  ux:  ätÄxtax;  tt  xal 'AtrtxcBc  to6c  otevwico&c  t^tpiYjtat,  Philost r. 
V.  Apoll.  Tyan.  n,  23.  Aehnlich  winklig  waren  Plataeae  (Thucyd.  II,  4) 
und  Argos  (Plut  Pyrrh.  32). 

*)  Trotzdem  Böckh,  Staatshaush.  I,  284,  ziemlich  hoch  von  dem  Straßen- 
bau der  Hellenen  denkt,  steht  doch  fest,  daß  sie  darin  yon  den  Römern  weit 
übertroffen  worden  sind.  Gangwege  an  den  Landstraßen,  Trottoirs  in  den 
Städten  haben  sie  nicht  gekannt:  fUr  letztere  fehlt  ihnen  ein  sprachlicher 
Ausdruck,  erst  spät  giebt  eine  kretische  Inschrift  aus  claudischer  Zeit,  C.  I. 
Gr.  U,  2570  den  Ausdruck  &v2poß(ll(jLu>v ;  vgl.  Hes.  s.  v.  &vdp6ßaa{i.oc  und  Nissen 
a.  a.  0.  S.  584,  wo  die  Ansicht  ausgesprochen  ist,  daß  man,  um  das  Leben 
in  den  Straßen  Athens  nach  einem  Bilde  der  Gegenwart  sich  zu  veranschau- 
lichen, weder  an  Florenz  noch  an  München  zu  denken  habe,  sondern  an  Kairo 
oder  Tunis.  Doch  bemerkt  derselbe  S.  569,  daß  Ansätze  zu  Gangsteigen  schon 
in  alter  2^it  vorhanden  waren  und  daß  die  Hermen  oder  Prellsteine,  welche 
in  Athen  vor  den  Häusern  standen  (vgl.  Thuc.  VI,  27  und  C.  F.  Hermann, 
de  terminis,  p.  31  fg.),  den  Zweck  verfolgten,  denjenigen  Theil  der  Straße, 
auf  dessen  Ausnutzung  der  Anlieger  ein  besonderes  Anrecht  hatte,  gegen  die 
Störung  durch  den  öffentlichen  Verkehr  zu  sichern. 

•)  Die  oxopcüT^  686c  in  Kjrrene,  bei  Pind.  Pyth.  V,  98  (vgl.  Böckh  ad 
h.  L  und  Tafel,  dilucidat  Pindar.  p.  803)  war  chaussirt,  nicht  gepflastert. 
Die  erste  griechische  Stadt,  von  der  Pflasterung  erwähnt  wird,  ist  Smyma  bei 
Strabo  XIV,  p.  646:  xal  ol  6$ol  Xt^otpootot.  In  Griechenland  selbst  aber 
scheinen  in  der  klassischen  Zeit  die  Wege  bei  schlechter  Witterung  übel 
passirbar  gewesen  zu  sein,  vgL  Becker,  Charikles  U,  194  (Göll).  Lucian 
Tragodopod.  226  fg.  schildert  die  Gegensätze  iotptt>}iiv-r|v  yiÖLkiit^^ .  . .  686v  xal 
8o!3icdcTY)tov  oSi^iv  xivxpoic  Xidwv  und  die  Xsia  686<;  mit  tcyjXoc,  dann  die  fcXatsIa 
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standhaltung  die  Behörden  der  äarvvdfjLOt  iind  ayoQuvofioi  zu  sorgen 
hatten  *). 

Ueberhaupt  bemerkt  Strabo,  daß  die  griechischen  Städte  sich 
mehr  durch  Schönheit  und  Festigkeit  der  Lage  als  durch  praktische 
Vorkehrungen  för  Wegebau  und  Bewässenmg  auszeichneten  *) ;  und 
wenn  es  gleich  auch  in  letzterem  Stücke  nicht  an  rühmlichen  Aus- 
nahmen fehlt,  wofür  die  Belege  zimi  Theil  noch  heute  vorliegen  •), 


■jc^XtoO^C  mit  der  Masse  der  Wagen  und  dem  Trottoir,  it^C«  oxbvyj;  doch  bezieht 
sich  seine  Schilderung^  wie  v.  233  ff.  zeigt,  mehr  auf  Landstraßen.  Vgl.  noch 
Krause,  Deinokrates,  S.  162  fg.;  Nissen  a.  a.  0.  S.  519  fg.  Aus  späterer 
Zeit  die  Inschr.,  auf  der  sich  der  Weihende  als  t6  f8a<poc  toö  icpoi:oXa(oü  otpwaac 
bezeichnet,  s.  Kumanudes  im  'AWjvatov  VI  (1877),  373,  Nr.  7  mit  Köhler 
in  Mitth.  d.  dtsch.  arch.  Inst  in  Athen  II  (1877),  253.  Vgl.  auch 
Beckmann,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Erfindgn.  II,  335  if. 

*)  Hierfür  ist  von  besonderer  Wichtigkeit  die  athenische  Inschrift  aus  dem 
Jahr  320  v.  Chr.,  welche  Kumanudes  im  'AO-fjvatov  VI  (1877),  p.  158  publicirt 
hat,  besonders  Z.  8  ff. :  8icü*c  äv  4j  iy^P*  "h  ^^  Ilfitpagl  xataoxeoaaO^t  xal  6pLaXtod»t 
<«<:  xÄXXtoxa  xal  ti  6v  tcj»  b.'^o^ayfo^iij^  (nioxKüaa^i  J>v  Äv  icpoaSeltai  Äreavta  &Y*^ 
-cüxiö  8e86x^t  t(j>  8y|pl<|)'  to6c  if^o^ayh^Qti^:  tooc  iv  Ilstpacl  itctjxsX*rjö-?jvat  dicAv- 
Tuiv  tooTwv*  t6  21  äcvdeXa>)j.a  elvai  elc  xaüta  Ix  tou  3cpYup^oo  o^  ^^  3cYOpav6(ioe 
8ta)^8tptCot)otv  Iit«t8*>j  8i  xal  -Jj  twv  &axuv6}jL(uv  impiXsta  icpoatixaxtat  tolc  ^Yopa- 
v6(ioiC9  iKtjieXiqd^vat  to6c  &Y^P^^^fJ.ooc  ^äv  68&v  täv  «Xa^taiv,  "jj  -^  iropLic4)  icopsoe- 
xai  t(j>  All  Tfj)  £u>TY)pt  xal  T<p  Aiovoatp,  8niu<:  &y  6fi.aXtaO-(i>aiv  xal  xataox8uaa0-u»a'.v 
il>c  ßiXtiata.  Zu  diesem  Behufe  werden  die  Agoranomen  autorisirt,  diejenigen, 
welche  Schutt  auf  die  StraBen  abgelagert  haben,  zur  Wegnahme  desselben  zu 
zwingen,  ebd.  Z.  25:  ljcavaYxaC6vtu)v  11  xal  to6c  tiv  x^öv  xatap»pX*rjx6Tac  tl? 
'c&C  &$o6g  iiÄvtac  ^vaipsTv  Tp6R<{>  Sxtp  £v  licioxcovtai.  Leider  sind  die  späteren 
Bestimmungen  über  Ablagerung  des  Schuttes  u.  dgl.  unleserlich. 

*)  Strabo  V,  p.  235  von  den  Römern:  xd»v  y^P  *EXX*fjva>v  icepl  xac  xxtoeic 
tixüx**)««  {j.diXiaxa  doSdvxuiv,  8xt  xdXXoo^  iaxo/dCovxo  xal  ipüjivoxtjxoc  xal  Xi{Aivcov 
xal  x<^P^(  85f  0005,  oStot  icpoov6Y)aav  fjLdXiaxa  J>v  (uXiYwpoov  txetvot,  oxpcooscuc  68d>v 
■xal  6ddxu>v  8loaYü*Y^C  *al  6icov6ji.a>v  x.  x.  X. 

•)  Vgl.  E.  Cur t ins,  über  städtische  Wasserbauten  in  der  Arch.  Zeit 
V  (1847),  S.  19  fg.,  Wegebau  S.  69,  sowie  erläuternd.  Text  der  sieben  Karten 
von  Athen,  S.  28;  über  die  Versorgung  Athens  mit  Wasser  Leakc's  Topo- 
graphie übers,  v.  Sauppe,  S.  384;  Forchhammer  Hellenika,  S.  64;  über 
die  Yon  Meton  angelegte  Wasserleitung  vgl.  Wilamowitz-Möllendorf, 
Philol.  Untersuchungen  I,  170  ff.,  wo  auch  eine  von  Ziller  nachgewiesene 
Kloake,  die  nach  dem  Dipylon  führt,  dem  gleichen  Meton  zugeschrieben  und 
Arist.  Av.  997  daraus  gedeutet  wird;  s.  Ziller  in  den  Mitth.  d.  arch. 
Inst,  in  Athen  1877,  II,  107  ff.;  vgl.  auch  Curtius  u.  Kaupert,  Atlas 
von  Athen,  S.  15  fg.  mit  Blatt  II.  In  Megara  bereits  durch  Theagenes  an- 
gelegter Prachtbau  eines  Brunnens  Paus.  I,  40,  1;  in  Samos  von  Polykrates 
großartig  geführter  Wassertunnel,  Her.  111,60,  u.  6Kov«SpLOO(;  in  Sikyon,  Plut 
Arat.  c.  9  mit  Roß,  Reisen  und  Reiserouten,  S.  48  und  Unger,  Reise  in 
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so  finden  wir  doch  viele  Orte  auf  eine  einzige  Quelle  trinkbaren 
Wassers  beschränkt  (wie  selbst  in  Athen  die  Kallirhoe  neben  zahl- 
reichen Brunnen  die  einzige  trinkbare  Quelle  war)  *),  welche  man 
daftLr  auch  prächtig  zu  fassen  und  mehr  oder  weniger  mit  plasti- 
schem Schmuck  zu  versehen  liebte  •)  und  fttr  deren  Instandhaltung 
von  Seiten  der  Behörde  Sorge  getragen  wurde*).  Auch  machte 
die  griechische  Baukunst  von  der  Wölbimg  des  Bogens  noch  zu 


Griechenland,  8.  195  fg.  Femer  da«  anf  König  Chalkon  zurückgeführte  noch 
heute  erhaltene  Quellenhaus  Burinna  auf  Kos,  Theoer.  Idyll.  YII,  6  mit 
Schol.  und  Roß,  Griechische  Reisen  III,  130  if.,  Arch.  Zeit  1850  n.  22, 
jetzt  in  gesammelte  Abhandl.  II,  389  ff.,  Taf.  V.  Riesiger  Wasserbehälter 
in  Kyrene  s.  Barth,  Wanderungen  durch  das  punische  und  kyrenäische 
Küstenland,  1849,  S.  423  fg.  Cisternen  von  Klazomenae,  Prokesch-Osten, 
Denkwürdigk.  aus  dem  Orient  II,  172  fg.  Im  allgemeinen  über  griechische 
Wasserbauten  vgl.  auch  den  Artikel  Aquaeductus  bei  Daremberg,  Dict. 
des  antiqu.  I,  336  ff. 

')  Wenn  auch  Strabo  IX,  p.  897  aus  älterer  Zeit  noch  einige  andere 
andere  erwähnt,  so  ist  doch  die  Kakh,pp6r^  oder  'Evytdexpoovoc  später  die  ein- 
zige^ ^gl-  Thuc.  U,  15;  Paus.  I,  14,  1;  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I, 
173;  der  Piraeus  hat  überhaupt  nur  fpiaxoi,  keine  xpYjvac,  Thuc.  11,  48;  an- 
dere Orte  gar  nur  ein  fpiap.  Paus.  III,  25,  3;  X,  35,  6  u.  s.  w. 

*)  Noch  heute  in  Theben  Brunnenbauten  aus  pentelischem  Marmor,  ebenso 
in  Plataeae  und  Ohalkis  von  Venetianem  erneut,  s.  Unger  a.  a.  0.  S.  196  mit 
der  Nachricht  über  Theben  bei  Di cae arch.  p.  143  Fuhr:  xal  fäp  icotafiol 
^ioo^i  ^'  oi&tYjc  26o  x6  6;coxti{j.ryov  tj  ic6Xti  icsSlov  icäv  äpZtoovxt^'  fipvzai  hi  xal 
ieub  r^c  KaS{itioc  &^p  ä^av^c  ^t^  a(uX*r)Vtt>v  dif  6{itvov  bnb  Kddpiou  zb  icaXatöv  (uc 
Xi^oo^  xatt9xtt>aopivov.  Prächtige  runde  Cisternen  aus  Quadern  mit  Cement- 
überzug  und  Steinstufen  zum  Hinabsteigen  in  antiker  Stadt  in  Akamanien, 
Heuzey,  le  mont  Olympe  et  TAcamanie  pL  VII,  p.  329;  viereckige  von 
Quadern  ebd.  p.  361.  Die  Quellen  Lema  und  Peirene  in  Korinth  reich  ge- 
schmückt, Athen.  IV,  p.  156  £;  Luc  de  conscrib.  bist.  29,  dazu  Bursian, 
Geogr.  von  Griechenl.  H,  16  fg.  Cisteme  von  Thuriae  in  Messene  s.  Welcker, 
Tagebuch  d.  griech.  Reise  I,  228;  Bursian,  Geogr.  IL,  169.  Vgl.  überhaupt 
£.  Cnrtius,  die  Plastik  der  Hellenen  an  Quellen  und  Brunnen,  in  den  Abh. 
der  BerL  Akademie  f.  1876.  In  der  Kaiserzeit  wurden  solche  Quellen 
wohl  auch  den  Kaisem  dedicirt;  vgl.  die  Inschr.  von  Stiris,  0.  I.^  Gr.  U, 
1730;  eine  Inschrift  von  Opus  (t4)v  xp^virjv  xal  tajv  aüt-g  &y^^H^'^°^  **^  '^^  Xtjvov, 
letzteres  Bassin)  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVU,  612;  vgL  auch  Curtius, 
üb.  griechische  Quellen-  und  Brunneninschriften,  1859,  S.  19  fg. 

*)  Die  Sorge  hierfür  lag  den  dL-^opavbiLot,  ob;  vgl.  Plat.  Legg.  VI,  p.  764  B: 

Tsiv  xal  Upd>v  xal  xpiqvwv  iicifitXsioÖ'ai.  VgL  die  Mysterieninschrift  von  Andania 
(ßauppe  in  den  Abh.  d.  Gott  Gesellsch.  d.  Wissensch.  VIII,  1860) 
S-  20,  Z.  104  fg.  und  den  Äpx*"^  if  opavonYjoac  auf  der  oben  erwähnten  Inschr. 
von  Opus. 
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wenigen  Gebrauch,  um  es  in  Brücken  und  Wasserleitungen  den 
Römern  gleich  zu  thun  ^).  Die  jüngeren  Stadtanlagen  kannten 
allerdings  treflFliche  Cistemen,  Schwimmteiche,  durch  die  Mitte  der 
Stadt  geleitete,  mit  Quais  und  Brücken  versehene  Gewässer,  kleine 
Flüsse  oder  künstlich  durch  Felsen  von  Meer  zu  Meer  gegrabene 
Kanäle  *). 

Desto  ausgebreiteter  aber  erscheint  die  Thätigkeit  der  Hellenen 
in  allem,  was  den  Zwecken  der  Sicherheit  oder  des  heimischen  Ver- 
kehres mit  Menschen  und  Göttern  diente.  Vor  allem  sind  da  zu  nennen 
die  zur  Befestigtmg  der  Stadt  dienenden  Bauwerke.  Die  Mauern 
der  altgriechischen  Städte,  von  denen  uns  zahlreiche  Reste,  von  den 
uralten,  in  kunstloser  Weise  gefügten  kyklopischen  Mauern  an, 
noch  erhalten  sind  *),  wurden  zwar  wesentlich  zu  Zwecken  der  Ver- 
theidigung  angelegt,  sollten  aber  zugleich  auch  eine  Zierde  der 
Stadt  bilden*),   ein   Zweck,    welchen  sie  bei   dem  prächtigen,    in 


*)  Nach  Posidonius  bei  Seneca  Ep.  90,  32  hätte  sogar  erst  Demokrit 
die  Wölbung  (fomix)  erfunden,  ut  lapidum  curvatura  paulatim  indinatorum 
medio  saxo  aüigaretur;  und  wenn  auch  einzelne  Beispiele  gewölbter  Brücken 
Torkommen  (über  den  Erasinos  in  der  Lakonika  Mure  in  Ann.  delTInst. 
X  (1838),  p.  140;  Raoul-Rochette  im  Journal  des  Savants  1843, 
p.  350;  Roß  ^x"P-  ^PX-  P»  1^  oder  Königsreisen  II,  10  und  243;  Clark, 
Peloponnesus,  p.  177  fg.)i  so  ist  doch  weder  deren  Zeit  ganz  sicher,  noch  eine 
größere  Ausdehnung  dieser  Technik  nachweislich,  vgl.  Walz  im  Philol. 
I,  740.  Interessante  Doppelbrücken  in  Messenien  mit  altgriechischen  Thoren 
neben  mittelalterlichen,  s.  Abbildung  bei  Wyse,  Excurs.  in  the  Pelopon.  I, 
pl.  X,  p.  292  u.  überhaupt  denselben  11,  22  fg. 

*)  Megalopolis  und  der  Fluß  Helisson,  Knidos  und  Mytilene  mit  sSpticoL 
Paus.  VIII,  30,  2;  Diod.  XIII,  79;  Longus  I,  1,  1.  Seit  Alexander  d.  Gr. 
zieht  Chalkis  auf  Euboea  den  Euripus  in  den  Stadtbereich:  iKiorrjaavtfic  tJ 
Y8<p6pq[  iTüpfOüc  xal  tcüXac  xal  w^oc,  Strabo  X,  p.  447. 

•)  Vgl.  W.  Gell,  Probestücke  von  Städtemauem  des  alten  Griechenlands, 
München  1831 ;  H  e  u  z  e  y ,  le  mont  Olympe  et  TAcamanie,  Paris  1860,  pl.  VI. 
Vm.  IX.  XI.  XIII.  XIV.  XV;  Wyse,  an  excurs.  in  the  Peloponnesus  I, 
pl.  IX;  0.  Müller,  de  munimentis  Athenarum,  Gott.  1836  (Kunstarchäol. 
Schriften  IV,  89  ff.);  L.  Roß  in  Zeitschr.  f.  Alterthumsw.  1862,  n.  15 
(Archäol.  Aufsätze  I,  230  ff.);  E.  Curtius,  Attische  Studien  I,  58  fg.; 
Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I,  336  ff. 

*}  Aristoteles  Polit.  Vn,  11,  p.  1331  a,  12  verlangt  Mauern  irpic  *6o- 
|iov  T^  ic6Xei  icp6ic6yTu>c  xal  itpic  tic  noXs^ixäic  XP®^*^»  '^^^  '^^  fiXXac  xal  xi<:  vöv 
I;cj55üp7||jivac;  ebenso  auch  Di o  Chr.  VII,  22,  p.  103  M:  xtlxot:  Hiu^ty  xaprspiv 
xal  olxYjjjiata  xtva  64'*'1^0'  "^^^  tttpdYü>va  tv  tcji  teE)^et,  xo6c  KopYoog ;  letztere  galten 
zugleich  als  Zierrath,  Paus.  X,  36,  4:  xatacxsi)-^  U  KopYoiv  ^  ifcdXSeuiv,  ^  »T 
Tt  fiXXo  elz  6&icpiicfiiay   tet^^ooc,  icapetxai   td  tcivta  oiptatv  &t8  tst^tCoootv  hvX  }JL6yt{t 
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späterer  Zeit  auch  meist  regelmäßig  behauenen  Material ')  trefflich  zu 
erfüllen  im  Stande  waren;  in  noch  höherem  Grade  dienten  zur 
Verschönerung  die  Thürme  *),  und  ebenso  bildeten  die,  meist  nach 
benachbarten  Heiligthümem  oder  entsprechenden  Stra&en  benannten 
Stadtthore*)  einen  wichtigen,  militärisch  geschützten,  religiös  mit 
Altären,  Statuen,  kleinen  Kapellen  u.  dgl.  geweihten  Theil  der 
Stadtumschließung,  oft  mehrfach  hintereinander  sich  wiederholend, 
häufig  mit  mehreren  Oeffiiungen  nebeneinander  zur  Aufiiahme  ver- 
schiedener Straßen,  und  mit  Thürmen,  langen  engen  Zugängen  und 


ty  oixixa  «{jLovaodtxi.  Auch  bei  Paus.  IV,  20,  7  wird  dieser  Mangel  bei  Eira 
auf  die  oicoo^*})  xou  ttixtafLoo  zurückgeführt:  er  nennt  als  die  besten  Stadt- 
befestigungen griechischer  Städte  die  von  Byzanz,  Rhodos,  Ambrosos  in  Phokis 
(X,  36,  8)  und  stellt  über  sie  die  von  Messene:  xoxXoc  Xid^o  mit  icopfoi  und  ^icdeX- 
5«C  (IV,  31,  5),  deren  Ueberreste  noch  heute  Muster  sind  (Bursian,  Geogr. 
n,  166).  Phokaeas  Mauern  durch  Freigebigkeit  des  Arganthonios  von  Tar- 
tessos:  eSiSoo  atpt  yrfirriikcf.xa  xslxoc  icspißaXiod-cu  r^v  ic6Xtv'  ^$i8oo  ^i  ^^eiSiuic'  xal 
Ifdp  xod  •}]  ic8plo2oc  'toö  Ttt^eoc  o&x  h'ki'^oi  atd^ioi  tlotv*  xobto  Ik  ic&v  XiO-uiv  jirf^- 
Xo>v  xal  8&  aovapjjLoapivttiv,  Her  od.  I,  168. 

*)  Aber  auch  Mauern  von  getrockneten  Lehmsteinen  (telxoc  ^l^-^Z  c|)iio8o- 
[Vfliiivov  icXEv^o)  in  Mantinea,  welche  besser  als  Quadern  den  Belagerungs- 
maschinen Widerstand  leisten,  nicht  aber  dem  Wasser,  Paus.  VIII,  8,  7. 
Mauern  aus  sog.  Luftziegeln  hatte  auch  Thespiae,  vgl.  Ulrichs,  Reisen  11, 
84;  Nissen,  Pompejan.  Studien,  S.  24;  dazu  Blüm n er,  Technologie  II, 
10.  Die  Erneuerung,  Erhöhung,  Vervielfältigung  der  Befestigungen  griechi- 
scher Städte  fand  in  großem  Maßstabe  unter  lustinian  noch  statt,  Procop. 
de  aedific.  IV,  3  fg. 

«)  Zu  den  griechischen  Thürmen  D  i  o  C  h  r  y  s  o  s  t.  Or.  XXXVI,  6,  p.  438  M. : 
too  KoXaiob  iceptßoXoo  xa^^  S  fcopY^^  ^'^^  o6  icoXXol  diapivoooiv  oh  icpöc  xö  (i^y^^^ 
oöÄi  Kpb^  r^jv  lox^v  Tqz  K6'kna<:,  vgl.  Roß,  Reiserouten  L,  128;  Mnemosyne 
m,  349.  Es  ist  bezeichnend,  daß  die  Erfindung  der  Thürme  andern  Urhebern 
zugeschrieben  wurde,  als  diejenige  der  Mauern,  vgl.  PI  in.  VU,  195.  Doch 
hatte  schon  die  athenische  Mauer  Thürme,  s.  Thuc.  U,  17;  vgl.  die  athenische 
Inschr.  in  der  Rev.  arch.  N.  S.  XXI,  1870,  p.  319,  auf  der  eine  Anzahl 
Bürger  genannt  sind,  die  unter  dem  Archontat  des  Sosigenes  (Ol.  109,  3) 
-einen  Thurm  der  athenischen  Mauer  haben  errichten  lassen.  Eine  Inschrift 
von  Kyzikos,  Perrot  i.  d.  Rev.  arch.  N.  S.  XXX,  1875,  p.  93  ff.  be- 
richtet, daß  die  Herstellung  eines  icöp^oc  für  400  Stateren  in  Entreprise  ge- 
lben wurde. 

*)  Die  Namen  Upät  ic6X*r),  {irfdXY),  X«tt»(p6poc  sind  nicht  selten,  vgl.  Paus, 
n,  11, 1;  18,  3  u.  s.  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I,  346  deutet  UpA  icoXij  in 
Athen  als  diejenige  Pforte,  durch  welche  die  Verbrecher  nach  dem  Barathron 
geführt  wurden,  so  viel  als  izokri  Äico^ppÄc,  vgl.  Plut.  de  curios.  6,  p.  518  B. 
Das  Thor  Aia{impic  iu  Argos,  Plut.  Pyrrh.  32,  vgl.  dazu  Krause,  Deino- 
krates,  S.  150  und  über  die  Thore  Athens  vgl.  Curtius  u.  Kaupert,  Atlas 
▼on  Athen,  Berlin  1878,  S.  12. 
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oberen  Galerien  fortifikatorisch  geschützt  ^).  Innerhalb  der  Stadt 
öfliieten  auch  häufig  Prachtthorbauten  ohne  militärischen  Zweck 
den  Eingang  zu  Märkten  und  HeiligthtJmem  *).  Andere  wichtige 
öffentliche  Bauten  sind  die  Schiffswerfte  (pimptUf  P€(6aoinoi)'\ 
Zeughäuser  {aTuvo&^xai)*)^  Magazine  (&f/aavpo^^)  und  die  man- 
nichfachsten  Anlagen  für  gottesdienstliche  Feste  und  Spiele  *).  Eben 
dahin  dürfen  wir  endlich  auch  die  Gymnasien  oder  öffentlichen 
Uebungsplätze  mit  ihren  Parkanlagen,  Säulengängen  u.  s.  w.  rech- 
nen '),  die  nicht  nur  der  Jugend  die  Stelle  des  Marktes  zu  vertreten, 
sondern  auch  den  Erwachsenen  Raum  zu  Spaziergängen  und  son- 
stiger Erholung  darzubieten  bestimmt  waren.  Oeffentliche  Auf- 
stellung von  Uhren  auf  Märkten,  in  Gymnasien,  bei  Theatern  %  von 


*)  Man  vergleiche  in  Athen  die  Propylaeen  und  das  Dipylon  (vgl.  G.  v. 
Alten  in  den  Mitth.  d.  arch.  Inst,  in  Athen  1878,  III,  28  if.)  und  im 
allg.  E.  Curtius,  zur  Gesch.  des  Wegebaus,  S.  63  ff.,  sowie  Attische  Stu- 
dien I,  68  ff.;  II,  18;  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I,  842  ff.  Musterbeispiel 
in  Messene  erhalten,  s.  Guhl  u.  Eoner  I^,  71. 

*)  Vgl.  das  Thor  der  Athena  Archegetis  in  Athen,  s.  E.  Curtius,  Att. 
Studien  II,  51. 

»)  Vgl.  Böckh  Staatshaush.  III  (Urk.  d.  att.  Seewesens),  S.  64  fg. 

*)  £x«i)OÖ-r|x*rj,  t6iroc  ttc,  8«oü  iicrct^rco  xä  oxtuv)  twv  ÄTjpLOOUov  tpfrjpwv, 
Phot.  Lex.  p.  518,  7;  vgl.  A  esc  hin.  III,  25,  p.  419,  und  die  iiiXoO-fjxij  des 
Philen  bei  Strabo  IX,  p.  395  mit  Böckh  a.  a.  0.  S.  68  fg. 

')  Massalia,  Kyzikos  und  Rhodos  ragen  darin  später  hervor:  t^  icepl  to6c 
it^yiyzixxovcLQ  xal  t&c  o^'^fx^OKOita^  xal  dnqoaopo6{  5icXa>v  xt  xal  xuiv  £XXu>v  loiroo- 
daoxai  2iaf8p6vtu>(,  Strabo  XIV,  p.  653.  Wohl  erhaltener  Hafen  mit  Thür- 
men  am  Eingang,  Citadelle,  Quai,  in  den  Felsen  gehauenen  Docks,  Bronze- 
ringen (xpix4XXm<;)  in  Oeniadae  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe  et  TAcamanie, 
p.  448  fg.,  pl.  XIV. 

•)  Stadien,  Hippodrome,  Theater,  worüber  es  hier  genügt  auf  Müller 
Arch.  8.  289  fg.  zu  verweisen;  ico^xicslo.  Paus.  I,  2.  4  u.  s.  w. 

*)  Hdcvta  xatdtJtvJpd  X9  xod  tolc  ^^A^pMt  icow^ij  Dicaearch.  p.  140;  vgl. 
Aristoph.  Nubb.  1005  und  die  architektonische  Ausstattung  bei  Vitruv. 
V,  11  mit  Stieglitz,  Arch.  d.  Bank.  II,  241  ff.;  Hirt,  Gesch.  d.  Bank.  III, 
120  fg.;  Krause,  Theagenes,  S.  131  oder  Gymn.  u.  Agon.  I,  80  fg.;  Becker, 
Char.  II,  213  ff.;  auch  Böttiger,  über  die  Verzierung  gymnastischer  Uebungs- 
plätze, Weimar  1795;  A.  L.  Brugsma,  descriptio  gymnasiorum  apud  Grae- 
cos,  L.  B.  1855;  Petersen,  das  Gymnasium  d.  Griechen  nach  seiner  bau- 
lichen Einriebt.,  Hamb.  1858;  derselbe  in  Arch.  Anz.  1856  n.  96,  S.  278  fg. 
und  unten  §.  23  zu  Ende. 

•)  In  Athen  stellt  Meton  der  Astronom  und  Hydrauliker  ein  •JjXiotp6ictov 
auf  mit  «apairrjYiiata  für  Sonnen-  und  Stemen-Auf-  und  Niedergang,  Wind- 
richtungen u.  dgl.  am  Kolonos  Agoraeos;  früheres  irp^c  t<j)  tgtx«  tcj»  iv  Hvonl, 
Ael.  V.  H.  X,  7;  Theo  comment.  ad  Arist.  Phaenom.  20;  Schol.  Arist. 
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Windzeigem  *),  von  Maßen  und  Gewichten  in  besondem  Oebäuden  *) 
beginnt  bereits  in  Athen  seit  dem  peloponnesischen  Krieg  und  be- 
kommt später  eine  weite  Verbreitung.  Die  Heranbildung  von 
Vorstädten  (ngodar^m)  fand  theils  in  jenem  alten  Hang  zum  Leben 
in  Weüem  und  Höfen,  in  der  Existenz  alter  Heiligthümer  vor  den 
Thoren  und  der  Sitte  der  festlichen  Vereinigung  in  ihrer  Nähe, 
theils  in  dem  raschen  Anwachsen  großer  Handelsstädte,  der  An- 
siedelung von  Industriezweigen,  in  der  Liebhaberei  der  vornehmen 
städtischen  Welt  für  Landsitze  Nahrung  und  Pflege  und  ward  in 
der  hellenistischen  Zeit  immer  bedeutsamer'). 

§.  19. 
Die  Wolmhäiiser. 

Nur  die  Privathäuser ^)  nahmen,   wie  gesagt,  an  dieser  archi- 
tektonischen Entwickelung  um  so  weniger  Antheil,  als  gerade  die 


Av.  997;  Suid.  s.  y.  M£xu>v  mit  Göttling,  Opusc.  acad.  Lips.  1869,  p.  334  ff. 
Der  sog.  Thurm  der  Winde^  die  Uhr  des  Andronikos  Kyrrhestes  an  einem 
Oelmarkt  gelegen,  Stuart,  Antiqoities  of  Athens  I,  pl.  X  fg.;  Leake, 
Topogr.  voa  Athen  übers,  t.  Baiter  und  Sauppe,  S.  161;  £.  Gurt  ins,  Attische 
Studien  U,  51.  Andere  Sonnenuhren  Tom  Theater  des  Dionysos,  Ulrichs 
inAnn.  d.  InstXX  (1848),  p.  21;  am  Denkmal  des  Thrasyllus  0.  L  Gr. 
I,  522  und  vgl.  II)  1947  u.  2510.  Sonnenuhren  aus  Thespiae,  Delos,  Kos  be- 
zeugt s.  Marquardt,  Handbuch  d.  röm.  Alterth.  V,  2,  871.  Das  Uhr- 
gebäude (u>poX6Ytov)  am  Markt  in  Gaza,  dem  Windethurm  ähnlich  im  Bau 
wenigstens  der  Vestibula^  war  reich  an  plastischen  sich  bewegenden  Ge- 
stalten und  besaß  ein  Schlagwerk  für  Schläge  bis  sechs  s.  Choric.  Gaz. 
orationes  declamatt.  ed.  Boissonade,  Paris  1846,  p.  149  ff.  mit  Stark,  Gaza 
und  die  philist.  Küste,  S.  601  ff. 

0  Windfahnen,  Dio  Chrysost.  Or.  LXXIV,  8,  p.  638  M.:  Jioiiep  al  tiv 
SvsjjLOv  o*r)|iatvooaat  taiviai  xaxa  f^v  atdocv  ^l  too  icv66{jLaTOC  alwpoövTai  vovl  (liv 
o&cco  icdXiv  II  InX  d-dtspot. 

•)  Mustermaße  (oofißoXa,  aY)xu»(jiata)  von  Metall  für  Trockenes  und  Flüs- 
siges unter  Aufsicht  der  Metronomen  auf  der  Akropolis  u.  in  der  Tholos  in 
Athen  wie  im  Piraeus  aufbewahrt,  urkundlich  nach  C.  I.  G  r.  n.  151  seit  885 
V.  Chr.,  vgl.  Hultsch,  griech.  und  röm.  Metrologie,  S.  79  fg.  Später,  z.  B. 
in  Pompeji,  eigene  Gebäude  dafür  vorhanden.    Mehr  unten  $.  46. 

')  Vorstädte  in  Sardes,  Her  od.  I^  78;  V,  12:  in  Samos  ein  Heiligthum 
tö  vov  iv  T(j>  icpoaonqicp  loti;  in  Athen  wird  ein  xdcXXioxov  icpodotiiov  von  an- 
dern unterschieden  Thucyd.  II,  34;  in  Megara  Holz  und  Baumaterial  den 
Vorstädten  entnommen  Thuc.  IV,  69;  in  Skione  eine  Vorstadt,  Thuc.  IV, 
130;  in  Potidaea  mit  Tempel  des  Poseidon  Her  od.  VIII,  129. 

*)  Vgl.  über  das  griechische  Privathaus  Canina,  Tarchitettura  antica  t.  V, 
572  ff.;  VI,  319  ff.;  Becker,  Charikl.  H,  105  ff.  (QöU);  Bötticher,  über  das 
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wohlhabendsten  und  unabhängigsten  Bürger  allein  die  Zeit  des  Essens 
und  Schlafens  daheim  zubrachten  und  die  Wohnungseinrichtung 
mithin  nur  auf  das  Bedürfiiiß  eines  Hausstandes,  wie  er  oben  ge- 
schildert ist,  Rücksicht  zu  nehmen  hatte.  Schon  das  zum  Hausbau 
benutzte  Material  läßt  den  Unterschied  zwischen  öffentlichen  imd 
Privatbauten  deutlich  hervortreten.  Während  man  für  jene  in  der 
Regel  Stein  und  namentlich,  wenn  irgend  die  zu  Gebote  stehenden 
Mittel  imd  in  der  Nähe  befindliche  Steinbrüche  es  erlaubten,  den 
edlen  Marmor  verwandte,  begnügte  man  sich  für  den  Häuserbau, 
für  welchen  ursprünglich  wohl  nur  einfache  Holzconstruktion  zur 
Verwendimg  kam  ^),  mit  dem  schlichtesten  Material.  Nur  für  das 
Fundament  wurde  Stein  (vermuthlich  Bruchstein,  nicht  Haustein) 
verwandt,  während  die  Mauern  aus  hölzernem  Sparrenwerk  und 
an  der  Lufb  getrockneten  Ziegeln  (nX/p&oi  wfuti)^  die  durch  Lehm 
verbunden  wurden,  bestanden,  zur  Bedachung  aber  gebrannte  Dach- 
ziegel (x^pajiAog)  verwandt  wurden*).     Der  Backsteinbau   aber  ist 


Heilige  und  Profane  in  d.  Baukunst,  S.  15  ff.;  Weiß,  Kostümkunde  des 
Alterthums  ü,  811  ff.;  Guhl  und  Koner,  Leben  der  Griechen  und  Römer 
I*,  81  ff.;  Krause,  Deinokrates,  S.  488  ff.;  H.  Göll,  Kulturbilder  III, 
1  ff.;  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  75  ff.;  A.  Winckler,  die 
Wohnhäuser  der  Hellenen,  Berl.  1868,  mit  Kritik  im  Philo  1.  Anzeiger 
1869,  S.  61  fg.;  Ussing,  om  Graekemes  og  Romemes  Huse,  Kopenhagen  1876; 
auch  den  Aufsatz  Hspl  rTjc  olxiac  xoo  Zcuxpdtouc»  von  Halbes  im  'Ad-fjvaiov  VII 
(1878),  61  ff.  Die  Schrift  von  Walther  Lange,  das  antike  griechisch- 
römische Wohnhaus,  Leipzig  1878,  ist  eine  unwissenschaftliche  Compilation. 
Der  Sprachgebrauch  scheidet  olxla,  oUrptz,  olxTjrf^piov  als  Wohnhaus,  oTx-rjjia 
oder  olxo$6^*r}^a  als  Gebäude  für  religiöse  oder  öffentliche  Zwecke,  oixoc  als 
Zimmer,  meist  aber  Familie,  Haus  u.  Hof,  vgl.  Bötticher,  Tektonik  II,  300  fg.; 
Schubart  im  PhiloL  XV  (1860),  385  ff. 

0  Vgl.  Winckler  a.  a.  0.  S.  74  ff.  Vgl.  auch  Plut.  Lycurg.  13; 
Quaest  Rom.  87,  p.  285  C;  Apophthegm.  Lac.  p.  227  B  u.  s.;  doch  bezieht 
sich  die  an  diesen  Stellen  erwähnte  Verordnung  Lykurgs  mehr  auf  die  Be- 
arbeitung der  einem  jeden  Hause  nöthigen  Holzeinrichtung  (Thüren,  Deck- 
balken u.  s.  w.),  als  auf  Blockhausbau ,  s.  Blümner,  Technologie  II,  200, 
Anm.  3. 

*)  Xen.  Mem.  HI,  I,  7:  tooitep  Xi^oi  xt  xal  «Xivö-oi  xal  S6Xa  xal  xipa^toc 
&TdexTa>c  }jiv  tppi}t)iiva  o5dlv  yyrptiiÄ  ioxiv,  titttSdiv  Zk  ta^^  x^xo)  \ijkv  xal  iiciRoXij^ 
xä  }tY)Tt  oir^it6(itva  }t*r)Tt  Tiqx6pLCva,  o?  xt  Xi^t  xal  6  x£pa)xo(,  ^v  )iia(|>  hi  aX  xt 
icX^v^t  xal  xä  SuXa,  &(3icep  iv  olxoSojxiqc  oovti^jtat,  xott  '^i'^vixai  itoXXoö  55tov 
xT*?jjia  olxta.  Vgl.  über  diese  Hauptbestandtheile  auch  Arist.  part.  an.  I,  5, 
p.  644  a,  34;  Galen  V,  890  K;  Plut.  Conv.  sept.  sap.  12,  p.  455  B.  Vgl. 
hierüber  und  über  die  Verwendung  der  Luftziegel  im  speciellen  Kissen  a. 
a.  0.    S.  23;  Blümner  a.  a.  0.   S.  10  u.  15;  über  xipa^o;  als  Dachziegel 
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der  griechischen  Bauweise  vollkommen  fremd  und  scheint  erst  durch 
die  Römer  eingefOhrt  worden  zu  sein  ^). 

Die  gleiche  Einfachheit,  wie  sie  sidi  hinsichtlich  des  Materiales 
zeigt,  giebt  sich  auch  in  der  Anlage  und  dem  Ausbau  des  grie- 
chischen Privathauses  zu  erkennen.  Selbst  die  Paläste  der  home- 
rischen Helden  ^),  obgleich  an  Umfang  mehr  einem  landlichen  Ge- 
höfte ähnlich*),  enthalten  von  Wohngebäuden  wenig  mehr  als  die 


vgl.  Galen  XVm,  1,  518  K;  daneben  auch  xtpajxtc,  Arist  Vesp.  206;  Thuc. 
m,  22;  vgl.  Blümner  a.  a.  0.  8.  6.  19.  31;  auch  Nissen  a.  a.  0.  S.  22  fg. 
Diese  leichte  Art  der  Mauerconstruktion  brachte  es  mit  sich^  daß  der  griechische 
Einbrecher  nicht  durch  Fenster  oder  Thür  sich  den  Eingang  suchte^  sondern 
durch  Einstoßen  der  Kauer,  als  xotxiupaxoc;  vgl.  das  Witzwort  des  Demosthenes 
bei  Plut.  Demosth.  11,  mit  Nissen  a.  a.  0.  S.  24. 

')  In  der  klassischen  Periode  kennt  man  nur  die  orientalischen  Backstein- 
bauten. Daß  die  Nachricht  des  P  a  u  s  a  n  i  a  s  V ,  20,  5,  das  von  Philipp  erbaute 
Philippeion  zu  Olympia  sei  ein  Backsteinbau  gewesen,  durch  die  neuen  Funde 
nicht  bestätigt  wird,  darüber  vgl.  Blümner  S.  11,  Anm.  4. 

')  Ueber  das  homerische  Haus  vgL  außer  dem  bekannten  Yoßisohen 
Grundrisse  des  Hauses  des  Odysseus,  dem  auch  Hirt,  Gesch.  d.  Baukunst, 
größtentheils  folgt,  woran  aber  schon  J.  G.  Schneider  hinter  der  zweiten 
Ausgabe  von  Xenophons  Memorabilien ,  Leipz.  1801,  p.  276  fg.  vieles  be- 
richtigt hat,  insbes.  Payne-K night,  de  regia  homerica,  im  Cambr.  PhiloL 
Mus.  U,  645  fg.;  Schreiber,  Ithaka,  Leipz.  1829,  S.  118  fg.;  Cammann, 
Vorschule  z.  d.  n.  und  Od.,  Leipz.  1829,  S.  323  fg.;  Terpstra,  Antiqu.  hom. 
p.  189  fg.;  Eggers,  de  aedium  homer.  partibus,  Altona  1833;  H.  Rumpf, 
de  aedibus  homericis.  Gießen  1,  1844;  U,  1857  fg.;  Schwalbe,  Handb.  d. 
griech.  Antiquitäten,  S.  72  ff. ;  F  r  i  e  d  r  e  i  c  h ,  Realien  in  der  lliade  etc.  S.  800  ff. ; 
Frieb,  das  Wohnhaus  bei  Homer,  Progr.  des  k.  k.  Gymn.  b.  d.  Schotten, 
Wien  1868;  L.  Gerlach  im  Philologus  Bd.  XXX,  S.  303  ff.;  Rumpf, 
in  den  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  f.  1874,  Bd.  CIX,  601  ff.;  Bader,  die 
Baukunst  in  der  Odyssee,  Eutin  1880;  Joannes  Protodikos,  de  aedibus 
Homericis  (ospl  xr^  xa^  "Ojiirjpov  olxiac),  Leipz.  1877.  W.  Gells  angeblicher 
in  Ithaka  entdeckter  Plan  vom  Palast  des  Odysseus  ist  schon  von  T  hier  seh, 
dann  von  Hercher  im  Hermes  I  (1866),  263  ff.  als  auf  einigen  kyklopischen 
Mauerresten  auferbaute  Phantasie  erwiesen;  ebensowenig  hat  Schliemann, 
Ithaka,  Peloponnes  und  Troja,  1869,  S.  23  ff.  Sicheres  zu  Tage  fördern  können. 
WerthvoUer  sind  die  Reste  der  Burg  auf  Hissarlik,  von  Schliemann  als  Palast 
des  Priamus  erklärt;  vgl.  dessen  Ilios,  Leipzig  1880  (wodurch  die  früheren 
Publikationen  Schliemanns  über  den  gleichen  Stoff  antiquirt  worden  sind). 

»)  "Epxiov  ex^XYjc,  Hom.  D.  IX,  476;  ab\ri<;  tv  x6ptoto^  XI,  774;  XXIV,  640; 
jiffa  tfttxtov  a&X-?lc,  Odyss.  XVI,  165;  vgl.  XVU,  266:  iirfioTfrjxat  U  ol  ah\^ 
Totx<j>  xal  ^ptYxotot,  düpat  8*  t&tpx^ec  slotv;  vgl.  totov  ^op  ohX^y  ipxoc  ifjuptSfSpojiev, 
Archiloch.  in  SchoL  Hom.  U.  IX,  90,  und  Od.  XXU,  442:  |X63Tr|Yüc  « 
l^oXoo  xal  ^{xofiovoc  Spxeoc  ot&X'fj^,  wo  ^6Xo(  ein  rundes  Vorrathsgebäude  im  Hofe 
bezeichnet;  vgL  Eggers,  de  aula  homerica,  Altona  1830. 

Hermann,  Lehrbach.  lY.    PriTatalterthömer.  3.  Aufl.  10 
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durch  einen  Hof  mit  bedecktem  Umgang  {aiOovaa)  ^)  verbmidenen 
Schlafgemächer  der  einzehien  Hausgenossen  ')  und  in  deren  Hüiter- 
grunde  den  großen  Männersaal,  überhaupt  Familiensaal  {SäfuXj 
fAiycegop)^)  mit  Säulen  und  Bühnen  an  den  Wänden^),  sowie  dem 
Heerdsitz,  hinter  welchem  sich  dann  das  Frauenhaus  mit  dem  ehe- 
lichen Schlafzinmier  und  dem  stillen  Boudoir  der  Hausfrau  im  Ober- 
stock erhebt  ^) ;  imd  wenn  auch  die  späteren  Wohnungen  das  Frauen- 
gemach nicht  regelmäßig  in  den  Oberstock  verlegten*),  so  blieb 


Ik  IvSoT^tO)  ^^Xafioc  .  .  .  xaxät  ^l  to6(  &xpißeaTlpoo(  4]  t^$i{  o5tu>c'  ipxoc»  icepl  ^ 
tcuXat,  p^tdi  il  xh  ipxiov  ttöX-f],  jic^  ^Jv  aldoooa,  elta  itp6So{J,0(:>  ^ojxoc  xal  d^Xap.0^, 
Eustath.  ad  Hom.  IL  IX,  468,  p.  764,  45;  vgl.  dens.  ad  Odyss.  III,  399, 
p.  1474,  6,  und  mehr  bei  Heyne  z.  Ilias  VI,  242  sqq.  (T.  V,  p.  240)  und 
Nitzsch  z.  Odysfl.  III,  399,  sowie  Roulez,  Vases  de  Leyde,  p.  46;  Proto- 
dikos  a.  a.  0.  p.  13  ff. 

')  Apoll.  Rh  od.  Argon.  III,  232:  vq  l'  ItcI  icoXXal  iixXtScc  6&»n]Y8tc  ^i- 
Xa^oi  T*  foav  fv^a  xal  fv^a;  vgl.  Hom.  Od.  I,  425:  8^  ol  ^(iXa^ioc  TcepixaXXioc 
aöXY)?  b^hr:  [«iSji-rjTo,  und  mehr  das.  III,  413;   XXIU,  41;  Iliad.  VI,  244 

U.    8.    W. 

•)  Au>^a,  zwischen  ttiX^rj  und  ^dXajxoc  nach  Callim.  h.  in  Cerer.  64; 
}xlY«pov>  Iliad.  VI,  316;  Odyss.  XXII,  494,  obgleich  letzteres  hin  und  wieder 
auch  für  den  großen  Männersaal  selbst  steht,  Odyss,  XVI,  413;  XXIÜ,  20  u, 
8.  w.;  vgl.  Rumpf  a.  a.  0.  p.  4  fg.  und  die  Zusammenstellung  der  Ausdrücke 
oixoc,  S^^oCy  2u)p.a,  fil^apov  für  das  ganze  Haus,  für  Männer-  oder  Frauen- 
abtheilung,  den  Oberstock  u.  s.  w,  bei  Protodikos  p.  69  fg. 

^)  Die  mit  den  xoVfoi  zusammen  genannten  xaXal  )xeo62{JLat,  Hom.  Od.  XIX, 
37;  XX,  354  werden  in  der  Regel  als  an  den  Wänden  befindliche  Hängeböden, 
Emporbühnen  gedeutet,  namentlich  auf  Grund  von  Galen  XVIII,  1,  738  K.; 
vgl.  Rumpf,  de  aedib.  homeric.  ü,  39;  Winckler  a.  a.  0.  S.  32  ff.,  der  auf 
die  ähnliche  heutige  Sitte  des  Südens  aufmerksam  macht.  Indessen  stimmt  auch 
die  von  Dö  der  lein,  Hom.  Gloss.  I,  233,  N.  357  gegebene  Deutung,  wonach 
jjieo68|jLat  die  den  Deckbalken  (fioxot)  Stütze  gebenden  Tragbalken  wären,  zu  den 
Erwähnungen  der  ^ohlh^at.  bei  Homer,  Galen  und  Hlppocr.  III,  250  Kühn, 
recht  gut';  vgl.  Protodikos  p.  37  ff.;  70  ff,  mit  Fig.  B. 

*)  TTitepiüTov  ti  5ic6pxclpL8vov  oTx-rnJLa  .  .  .  8tö  xal  xXijxaxoc  Jettat  ö^X^jc  Iv- 
Tood^a  4}  tou  6itcp(poo  £vodoc  xal  x^^oBo^,  Eustath.  ad  Od.  I,  328,  p.  1420, 
53;  vgl.  Odyss.  II,  358;  IV,  760  u.  s.  w. 

•)  Am  deutlichsten  Ly Sias  I,  9,  p.  92:  o'.xiSiov  hsxi  jxot  BhcXoöv,  loa  f)^ov  ti 
fivu»  Toic  xÄtü),  xati  Tfjv  YovatxcoviTtv  xal  xat&  t^v  Mpiovixtv,  was  jedoch  eben- 
deshalb nicht  allgemeine  Einrichtung  gewesen  sein  kann;  vgl.  Becker, 
Charikl.  H,  119;  Göll,  Griech.  Privatalterth.,  S.  116;  vgl.  hiezu  Stark,  über 
Begriff  von  Parthenon  in  heroischen  Zeiten,  im  Philo logus  XIV  (1859), 
695.  Zu  den  Treppen  s.  Luc.  Tragodopod.  221:  irSvts  ßa^p.Äv  xXt^&axa  $uX(ov 
TpifiooGav  diaXotoioiv  6l^^o^(x\^,  Das  Ehegemach,  der  d>dXa}&oc,  befand  sich 
natürlich  unten,  aber  Iv  jjlüxcj»  86|ioo,  vgl,  Winckler  S.  53.    Der  d|i{pt6^Xa[ioc 
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doch  im  übrigen  der  obige  Typus  ziemlich  unverändert  ^).  Zu 
constatdren  ist  aber  dabei  vor  allem  der  große  Unterschied  zwischen 
den  auf  engen  Raum  zusammengedrängten,  durch  gemeinsame 
Scheidemauem  verbundenen  alten  Bürgerhäusern  der  Städte  und 
den  auf  breitem  Raum  angelegten,  vollständig  entwickelten  Land- 
häusern, und  demnach  auch  den  in  die  Städte  übertragenen,  oft  selb- 
ständig stehenden,  palastartigen  Wohnimgen*). 

Den  Mittelpunkt  des  Ganzen,  den  Ort  zugleich,  wo  man  Fremde 
empfing,  bildete  ein  Hof  (at/A^y),  auf  welchen  die  einzelnen  Zimmer 
ringsum  mündeten  •) ;  von  der  Straße  her  aber  betrat  man  zunächst 
nach  dem  übrigens  noch  zum  öffentlichen  Eigenthum  gehörenden, 
mitunter  aber  durch  Vergitterungen  {ngorpgdypccta)  *)  von  der  Straße 
getrennten  Vorplätze  {ngo&vgoiß)^)  einen  schmalen  Gang  {&vq(o^ 


bei  Vitruv.  VI,  10,  2  war  nach  Achill.  Tat.  II,  19  wahrscheinlich  das 
Schlafgemach  der  Töchter  des  Hauses. 

')  Vgl.  Vitruv.  VI,  10  mit  den  Ausl.  q.  Stieglitz,  archäol.  ünterh.  I, 
103  fg.  u.  Archäol.  d.  Bank.  I,  111  fg.;  lU,  150  fg.;  auch  Poll.  I,  73—81; 
Vn,  120.  123,  u.  mehr  bei  Becker,  Charikles  II,  120  fg.  u.  St.  John  II,  75  fg. 
Wichtig  über  die  leitenden  Gesichtspunkte  der  Hauseinrichtung  Xenoph. 
Memor.  ÜI,  8,  8  ff. :  Stcux:  (4j  oixta)  ■Jjitorrj  tt  iv^iaitäa^at  xal  )^Yjotji.ü)Tirfj  f sxai, 
und  Oecon.  9,  2:  t^i  olx*fj(j,axa  (j>xo86{JL*r}Tai  tt  itp6c  ^hxh  xo&to  isxsjx^vay  2tcu>{ 
hc^'^iia.  (DC  ao^^opmaxa  ^  tolc  }ilXXooaiv  ^v  a&toi^  loead>ai. 

*)  Die  feiiixot^ot  ohXax  in  Athen,  Plataeae,  Theben  und  sonst  vielfach  bezeugt: 
Thucyd.  11,3;  Isaeus  VI,  39,  p.  60;  Demosth.  or.  XXXII,  53,  p.  609;  Plut 
de  genio  Socr.  c.  32,  p.  597  F;  Plaut  Mil.  glorios.  II,  2;  Donat.  ad  Terent. 
Eunuch,  prol.  9.  Die  altattischen  Hausstätten  in  der  Aufnahme  von  Burnouf 
in  Archives  des  miss.  scientif.  V,  71  ff.,  pl.  I — III  und  Hauptplan  von 
Athen;  Häuseranlagen  bei  der  Pnyx,  Curtius  u.  Eaupert,  Atlas  v.  Athen, 
S.  18  fg.;  Häuser  in  Delos,  Roß,  Inselreisen  I,  30  fg.;  in  Thera  in  Miss, 
scientif.  IV^223;  Rev.  archäol.  N.  S.  XV  (1867),  75;  in  Solunt  s.  Bullett. 
siciliano  I  (1864),  p.  11.  In  Pompeji  unterscheidet  man  durchweg  die 
kleinen  nur  dem  Bedürfhisse  dienenden  Häuser  und  die  großen,  oft  von  allen 
vier  Seiten  von  Straßen  umgebenen,  kunstgeschmückten  Anlagen  s.  Over- 
bcck,  Pompeji,  2.  Aufl.,  S.  296  ff. 

•)  AöX4j,  "»Jv  aid^ooav  "Oji^ipo?  xaXet*  elitot^  V  fiv  töv  ictptoxoXov  tiitov  xal 
«ptxtova,  xaxdi  hk  to&c  'Axttxo6?  iceptotcwov,  Poll.  I,  77  fg.;  vgl.  Plat.  Symp. 
p.  212  D;  Protag.  p.  311  A;  Ath.  V,  cap.  15;  vgl.  Roulez,  Vases  de  Leyde, 
p.  46. 

*)  Aristot  Oec.  11,  5,  p.  1347  a,  4,  wonach  dieselben,  als  im  öffentlichen 
Areal  belegen,  von  Hippias  besteuert  worden  waren. 

*)  Odyss.  I,  103:  ot^  ^"lö'dx'rjc  Ivl  ^j«j>  M.  icpo^upotc  'OJoo^oc  ohloh  In^ 
a^Xttoo;  vgl.  Plat  Symp.  p.  175  A  und  C.  F.  Hermann,  de  terminis,  p.  32. 
Als  „Thorweg  vor  dem  Hofe"  erklärt  es  Nitzsch  z.  Odyss.  IV,  20;  wobei 
man  jedoch  immer  Vitruvs  Unterscheidung  festhalten  muß  VI,  10,  5:   item 
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getov)^)^  der  zwischen  Stallungen  oder  Werkstätten  und  der  Zelle 
des  Thürhüters  *)  hindurch  nach  jenem  Hofe  führte.  Gegen  außen 
schloß  den  Hof  und  damit  zugleich  das  ganze  Haus  die  große,  bis- 
weilen mit  einer  darüber  angebrachten  Inschrift  versehene')  Hof- 
thür  (aiiXeiog  oder  avXeta)  *)  ab,  welche  in  Häusern,  wo  ein  Thür- 
hüter  die  Aufsicht  hatte,  am  Tage  meist  imverschlossen  blieb*), 
sonst  aber  von  innen  verschlossen  war  *),  entweder  mit  einem  ein- 
fachen Riegel  (jmoxXoQj  in  der  homerischen  Zeit  ox^vg  oder  imfiXi^g 
genannt)  ^,  oder  mit  einem  Schloß,  dessen  Construktion  zwar  sehr 


prothyra  graece  dicuntur,  quae  sunt  ante  ianucts  vesUbuUi,  nos  autem  appeUamua 
prothyra,  quae  graece  dicuntur  diathyra;  vgl.  Letronne^  lettres  d'un  antiquaire 
h  un  artiste,  Paris  1836,  p.  343. 

0  Vitruv  VI,  10,  1:  atriis  Graeci  quia  non  utuntur  neque  aedificant,  sed 
ab  ianua  introhintihus  itinera  faciunt  latitudinihua  non  spatiosis,  et  ex  una  parte 
equilia  et  ex  altera  oetiariis  ceUas  .  .  .  deinde  est  introitus  in  peristylion. 

')  Das  Wort  selbst  findet  sich  erst  später*,  über  den  d-upu>p6c  aber  vgl. 
Plat.  Protag.  p.  319  C;  Xenoph.  Symp.  1,  11,  und  über  die  Stellung  dieses 
Sklaven  Aristo  t.  Oeconom.  I,  6,  p.  1345  A,  33:  ^oxsl  8'  iv  täte  [L^^ikai^  olxo- 
yop,iaic  xp^^^H-oc  «^vat  ^opa>p6(  8^  Äv  -J  S^pYjaxoc  täv  £XXu>v  Ip^tuv,  itpöc  Oüirtjptav 
xmv  elotpepo^vcuv  xal  ix^epo/xivcuv,  auch  Po  11.  X,  24,  wonach  ihm  zugleich  das 
Haus  zu  fegen  oblag;  andere  Stellen  bei  Büchsenschütz,  Besitz  und  £rwerb, 
S.  186;  auch  eine  custos  ianitrix  Plaut.  CurcuL  I,  1,  76. 

•)  Bekannt  ist  die  Hausinschrift:  6  xoö  Atöc  «atc  xaXXivixoc  'HpaxXijc  «v- 
d'&.hi  xaxoixei,  \i.'rfilv  eloiico  xax6v,  vgl.  Diog.  Laert.  VI,  2,  39  u.  50;  eine 
Inschrift,  die  man  auch  in  Pompeji  und  selbst  in  Kurdistan  gefunden  hat, 
vgl.  C.  I.  Gr.  N.  4673  mit  Kaibel  im  Bull.  d.  Inst.  arch.  1878,  p.  34; 
Dilthey  im  Göttinger  Ind.  schoL  f.  1878—79,  p.  2  ff. 

*)  Theophr.  Char.  18:  4)  iuö  Ttj?  68o5  npuivq  ö-opa  tyjc  olxiac,  Harpocr. 
V.  a5Xetoc;  vgl.  Valesius  ad  Euseb.  V.  Const.  IV,  7,  p.  240;  Meineke 
ad  Menandr.  p.  87,  und  über  die  Schreibung  aSXeioc  oder  auXioc  Dorville 
ad  Charit,  p.  217.  Eine  zweite  Thüre,  welche  den  Hausgang  gegen  den 
Hof  selbst  verschlösse,  wie  sie  Vitrav  andeutet,  kam  gewiß  nur  selten  vor,  vgl.  . 
Becker  II,  114.  üeber  die  Art,  wie  die  Thüren  geöffnet  wurden,  vgl.  Vitruv 
IV,  6;  Plut.  Poplic.  20;  Stieglitz,  Baukunst  I,  132;  Winckler  S.  93  (g. 

*)  Das  geht  hervor  u.  a.  aus  Plut.  de  curios.  3,  p.  516  E:  äWä  vöv  jjiv 
elot  d>op(opoi,  icdXac  8i  ^6itTpa  xpoo6p.6va  icpic  taic  ^opatc  atod-qotv  Kapst^ev,  iva 
jjL-fj  rr|v  olxoSioÄOtvav  iv  }jieo(p  xaxak&^'iQ  b  ^cXXoxpioc  ^  xtjv  icapdivov  ^  xoXaCo}uvov 
otxirijv  9j  xfixpaYo(ac  tot?  ^paitatv(8ac  x.  t.  X.,  denn  solche  Ueberraschungen 
waren  doch  nur  möglich,  wenn  die  Thür  unverschlossen  war  und  vom  Be- 
sucher selbst  geöffnet  werden  konnte. 

•)  Bisweilen  kam  auch  noch  ein  äußerer  Verschluß  hinzu,  vgl.  AchilL 
Tat.  n,  19;  Plaut  MoteD.  U,  1,  57  (404)  u.  78  (425). 

0  Vgl.  Hom.  n.  XII,  453;  XXIV,  453;  Od.  XXI,  240.  388  u.  s.;  näheres  bei 
Protodikos  a.  a.  0.  p.  67  fg.,  der  den  Riegelverschluß  alter  christlicher 
Kirchhofsmauem  in  Griechenland  zur  Vergleichung  heranzieht 
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mftnnichfaltig  war,  in  der  Regel  aber  auf  Anwendung  des  Riegel- 
verschlusses beruht  zu  haben  scheint  *) ;  unter  den  verschiedenen 
Systemen  waren  eine  Zeit  lang  die  ihrer  Construktion  nach  uns 
nicht  näher  bekannten  dreizinkigen  lakonischen  Schlüssel  besonders 
beliebt  *).  Der  Eintretende  pflegte  seine  Anwesenheit  durch  Klopfen 
(xoTiTfip  oder  xgoietv  rtjp  &iigap)^)^  meist  vermittelst  eines  me- 
tallenen Thürklopfers  {^omgoPj  x6gai,  inianaargov)^)  zu  er- 
kennen zu  geben,  worauf  der  thürhOtende  Sklave  öffnete.  Eine 
zweite  Thür  {piaccvXoq)^)  führte  aus  dem  hinteren,  zu  einer  tiefen 


*}  Von  dieser  Art  scheint  bereits  der  künstliche  Verschluß  gewesen  zu 
sein,  der  sich  an  der  Thtire  vom  ta^iclov  der  Penelope  befindet;  vgl.  Hom. 
Od.  XXI,  6  fg.  u.  46  ff.  mit  den  Erklärern ;  dazu  Protodikos  p.  64  ff.,  der 
die  Construktion  (vgl.  seine  Fig.  B  und  F)  durch  die  Analogie  der  in  seiner 
Heimath  Faros  üblichen  Schlösser  erklären  wiU.  Die  später  verbreitete  Art  ist 
am  besten  dargelegt  bei  Marquardt,  Privatleben  d.  Rom.  I,  226  ff.*,  dar- 
nach hob  der  Schlüssel  als  ^aXavä^pa  mit  seinen  Stiften  oder  Zähnen  (^6^.^01) 
die  herabgefallenen  Bolzen  (ßdXavot)  aus  den  Löchern  des  Riegels  (fi6xXo?, 
tfißoXeoc).     Vgl.  auch  Becker,  Charikles  II,  147  fg. 

0  Vgl.  Arist.  Thesm.  421  fg.:  xXetJia  xpoircÄ,  xaxoYjOiatata  Aaxwvtx'  fi-rcot, 
tpstc  f^ovra  YO|A^io«x:;  Suid.  v.  Aaxoivtxal  xXel^ec;  Meineke,  Frgm.  com.  III, 
359;  IV,  172  v.  12;  Plaut  Most  II,  1,  57  (404);  S.  Philologus  in,  537; 
Marquardt  a.  a.  0.;  Conze    in   der  Archäol.  Ztg.  XX  (1862),  S.  296. 

•)  Doch  wurde  anstatt  dessen  bisweilen  auch  dem  ^pwpoc  gerufen,  meist 
mit  dem  Ruf  w-f],  vgl.  Eur.  Phoen.  1067;  Iphig.  Taur.  1304;  Helen.  435;  und 
namentlich  in  Lakonien  war  das  Rufen  das  gewöhnliche;  Plut.  Inst  Lacon. 
31,  p.  239  A.  Wenn  dagegen  vielfach  noch  die  (auch  von  Stark  und  Her- 
mann in  den  ersten  Auflagen  §.  19,  14  getheilte)  Ansicht  aufgestellt  wird, 
daß,  wie  die  späteren  Grammatiker  er^ären,  auch  der  Herausgehende  ein 
Zeichen  zu  geben  pflegte,  weil  die  Thüren  nach  auBen  aufschlugen,  und  daß 
dieses  Zeichengeben  ^o^tly  geheißen  habe  (vgl.  Moeris  p.  200,  22  und 
Hei  lad.  b.  Phot  Bibl.  279,  p.  535  B,  31  Bekker:  H\  t^j)  Yvwvat  tooc  ln\  tdüv 
d-opüiv  xod  ^oXd(4ot9^i  p.*)]  itXirjYslc  iotcuc  Xdd^p  täv  d>op(uv  <u6"00|jivü>v  Ätpvco),  so  hat 
Göll,  Griech.  Privatalterth.,  S.  117  und  zu  Beckers  Charikles  I,  90  ff.  mit 
Recht  an  der  Ansicht  Beckers  festgehalten,  daß  dies  auf  Mißverständniß  be- 
ruht und  daß  »^o^p^tv  sich  [nur  auf  das  Geräusch  bezieht,  welches  die  sich 
öffnende  Thür  hervorbrachte,  resp.  das  der  Heraustretende  dadurch  verursacht^ 
(vgl.  das  römische  crepuerunt  fores). 

^  PolL  VII,  111;  X,  23;  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  177  u.  Becker 
I,  89  mit  der  oben  angeführten  charakteristischen  Stelle  Plut  curios.  c.  3, 
p.  516  E. 

*)  Att.  jjitaoXoc,  s.  oben  S.  71,  Anm.  4  u.  Moeris,  p.  203,  29:  4j  pio^i  rrjc 
av9piov(ti^^  xal  vff,  Y^vaixcuvittSo^y  d>6pa.  Die  Scheidung  beider  Ausdrücke  bei 
Becker  II,  124  ff.  kann  man  sich  wohl  aneignen,  je  nachdem  das  Haus  ein 
oder  zwei  Höfe  hat  Vgl.  auch  Göll,  Griech.  Privatalt.,  S.  118,  N.  5  und 
Winckler  a.  a.  0.  S.  134. 
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Halle  entwickelten  Theile  des  Hofes  in  die  weibliche  Abtheilung 
(yvpccixfoping)  ') ,  die  in  reicheren  Häusern  zu  einem  zweiten  mit 
Zimmern  umgebenen  Peristyle*)  sich  erweiterte,  während  die  den 
Hof  umgebenden  Gemächer  für  die  gemeinschaftlichen  Zwecke  des 
Hauses  bestimmt  waren  ')  und  bald  als  dpSptopsg  den  Männern  ziun 
Aufenthalte  dienten^),  bald  als  xoitävBq^  äno&^aij  Tccßi€icCf  &i^ 
aavgo/f  (pvXccxr^picCf  raXaaiovgyeicCj  larcc^peg  u.  s.  w.  wirthschaft- 
lichen  und  sonstigen  häuslichen  Zwecken  gewidmet  ^)  oder  als  ispcSpsg 
för  die  Aufiiahme  fremder  Gäste  bestimmt  waren**). 

Vor  der  Hofthüre  stand  häufig  die  Bildsäule  oder  Herme  eines 
Gottes,  der  dann  auch  von  den  Hausbewohnern  besonders  verehrt 
ward'O;    wesentlicher   aber  waren  die  Götter  des  Innern,   welche 

0  Vgl.  oben  S.  71,  Anm.  2  und  Xenoph.  Oec.  9,  5:  fScJa  hi  %aX  rJjv 
Yovottxü>vtTtv  oörg  ^opqt  ßaXavcurjJ  (so  jetzt  Sauppe  anst.  ^opav  ßaXavtii{>,  vgl. 
Becker  II,  123)  (uptoiiiviqv  3cici  tyjc  &y8pu>vitiBoCy  tva  ^*r)Tt  hufi^y^oLi  IvBodcv  B 
|x*i]  ist,  jiYjxe  TexvoicotÄvxat  ol  olxitai  Äveo  tyj^  4j(ircipac  '^visi\i.'riz»  Frauen  und 
Kinder  verkehren  aber  auch  frei  und  ungezwungen  in  der  nach  der  Straße  zu 
abgeschlossenen  alik-ri,  so  Demos th.  XLYII,  55,  p.  1155:  fcux^v  4}  y^vy;  (loo 
jtsxd  TÄv  icotSicoy  &piaxu>aa  ly  rj  o&Xf  xal  jist'  aixTjc  tiTd-iq  Tic  ifi*)]  Y^^^jiivYj  tcpeo- 
ßotipa  xtX.    Auf  einem  Vasenbilde  des  Malers  Assteas,  Mon.  d.  Inst  VIII, 

10,  befindet  sich  im  Innern  des  Hauses  eine  auf  Säulen  ruhende  Galerie;  die- 
selbe gehörte  wahrscheinlich  zur  ^ovatutovltt?. 

')  Die  dem  Eingang  gegenüberliegende  Seite  dieses  Peristyls  scheint  den 
Namen  icaaxdt;  geführt  zu  haben,  als  eine  geräumige  Säulenhalle,  vgL  H  e  r  o  d. 

11,  169;  Xen.  Mem.  III,  8,  9,  wo  sie  mit  einer  i^Upa  verbunden  ist;  Hes.  s.  v. 
Wenn  aber  in  der  späteren  Litteratur  icaox^c  bald  geradezu  mit  i^itpa  iden- 
tificirt  wird,  wie  bei  Po  11.  VII,  123  (vgl.  I,  79),  bald  als  atv^ptov  erklärt  ist, 
i«ö  toö  icdoaaa-at,  Poll.  VI,  7;  Schol.  Apoll.  Rh.  I,  789;  Et.  Magn.  p. 
655,  46:  Ziä  xh  iv  ahvj  4}pLdi{  aixelo^ai,  so  scheint  da  ein  späterer  Sprachge- 
brauch und  römische  Sitte  angenommen  werden  zu  müssen.  Vgl.  Jacobs  ad 
Anth.  Gr.  II,  1,  p.  11;  UI,  2,  p.  286;  Göll  zu  Becker  U,  116  fg.;  über 
die  Bedeutung  der  icotpaoxdc  oder  icaot^c  als  Pilaster,  Wandpfeiler,  resp.  des 
davon  umschlossenen  Raumes,  s.  Bottiche r,  Tektonik  P,  311  u.  315. 

')  Acufxdtia  oder  olx'f)}tata,  vgl.  Becker  II,  136. 

*)  Poll.  I,  79:  iv8pu»v  ha  ooviaaiv  ol  £vBpec»  e^ta  ^eSpa  Tva  oo-pti^vtat 
(vgl.  Xenoph.  Symp.  1,  13:  titl  tcp  ivipwvi  h^a  xb  Seiitvov  -^jv,  mit  Wytt 
ad  Plut.  p.  148  C,  T.  VI,  p.  921).  Wahrscheinlich  lag  dieser  ivÄpwv  hinter 
der  Mitte  der  dem  Eingange  gegenüber  befindlichen  Halle;  vgl.  Göll  zu 
Becker  a.  a.  0.  und  die  Inschrift  C.  I.  Gr.  2554,  wo  ein  großer  Speisesaal 
als  ävSpelov  bezeichnet  wird. 

0  S.  die  Aufzählung  bei  Poll.  I,  79  mit  VII,  28;  X,  32  u.  s. 

")  SevÄvsc,  Fremdenzimmer,  mit  ÄvSpÄvsc  identificirt  von  den  Phrygem, 
Hesych.  s.  V. 

0  Insbes.  Hermes,  Apollon  Agyieus,  Hekate ;  vgl.  G.  Alt  §.  15,  not.  9  fg. 
uud  C.  F.  Hermann,  de  terminis,  p.  27  fg. 
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theils  in  der  Yorrathskammer  und  anderen  Orten  des  Hauses  ^)^ 
iheils  in  dem  freien  Hofraume  ihren  Platz  fanden,  wo  namentlich 
der  Altar  des  häuslichen  Zeus  nicht  leicht  gefehlt  zu  haben  scheint  ^)« 
Der  Dienst  der  Hestia  knüpfte  sich  in  der  alten  Zeit  an  den  wirk- 
lichen Heerd  {ioxaga)  des  Hauses,  welcher  sich  im  Hintergrimd 
des  Megaron,  des  Familiensaales  befand;  seit  der  Scheidimg  einer 
eigenen  Küche  aber  und  der  Umgestaltung  des  Megaron  schlois  er 
sich,  scheint  es,  mit  andern  Kulten  zusammen  in  einem  eigenen 
kleinen,  tholosartig  überwölbten  Kapellenraum  ab'). 

Um  diesen  Hofraum  lief  der  gedeckte  Säulengang,  der  die  ein- 


0  Vgl.  die  griech.  Ausdrücke  für  die  römischen  Penaten  bei  Dionys. 
Hai.  I,  67:  ol  jtlv  icaTp({>oo(;  äico^atvoosiv,  o\  hk  Y^^tö^Xioex; ,  tlal  8*  oT  xrrjotooc, 
^Xoi  2^  |jLox^ooCy  ol  II  ipxsiooCf  mit  Lob  eck  Agl.  p.  1237  fg.  und  mehr  bei 
Petersen,  der  geheime  Gottesdienst  bei  d.  Griechen,  Hamb.  1848,  S.  83  and 
d e r s.  über  die  griech.  Haasgottesdienste  in  der  Zeitschrift  f.  d.  Alterth. 
1851,  S.  97  ff.,  wo  auch  über  das  griechische  Haas  im  allgemeinen :  „im  Pro- 
domos  hinter  der  Thüre  ein  Heiligtham  des  Hermes  Strophaios  (Aristoph. 
Plat.  1154),  in  der  Mitte  der  Aala  der  Altar  des  Zeas  Herkeios,  in  einer  der 
beiden  Ecken  der  Halle  des  Vorderhanses  das  Heiligtham  der  Gtötter  des  Er- 
werbes (^ol  xrf|atot,  dorisch  icdatot.  Roß,  Inscr.  ined.  III,  p.  52,  N.  311  D. 
Z.  40),  in  der  andern  die  väterlichen  Götter  ....  in  der  Mitte  des  Männer- 
saales, welche  zagleich  die  Mitte  des  ganzen  Haases  war,  stand  die  Hestia, 
ein  rander  Altar,  wahrscheinlich  mit  einem  Kappel dache,  dem  Vorbilde  ihres 
Tempels;  in  der  Fraaenwohnang  das  eheliche  Schlafgemach,  in  dem  wenigstens 
die  Hochzeitsgötter  (xap.'fjXtoi),  wahrscheinlich  auch  die  Götter  der  Zeagang 
(XtviO'XtoO  and  wohl  noch  andere  aufgestellt  waren;  auch  im  Arbeitsaale  der 
Frauen  scheint  für  Athene  Ergane  ein  Heiligtham  anzunehmen^  u.  s.  w.,  wo- 
von freilich  manches  der  Modifikation  bedarf;  s.  unten. 

^  Odyss.  XXII,  384:  At&c  p^dXoo  icotl  ßm^ibv  ipxtioo,  vgl.  Plat  Republ. 
I,  p.  828  C;  Ath.  V,  p.  189  F;  Virgil.  Aen.  U,  612  u.  s.  w. 

')  Vgl.  zu  dieser  schwierigen  Frage  die  gründlichen,  aber  nicht  abschließen- 
den Untersuchungen  Ton  Freuner,  Hestia  Yesta,  Tübingen  1864,  S.  43  fg., 
79  ff.,  und  über  Vesta,  Laren,  Genien,  im  Philol.  XXIV  (1867),  243  ff. 
Für  die  ursprüngliche  Identität  von  ioxia  und  iox^pa  ist  entscheidend  die 
Schwurformel  Hohl  Od.  XIV,  159;  XVH,  166;  XX,  231  mit  Od.  VI,  305; 
VIL,  153;  Thucyd.  I,  136;  Flut  Them.  24.  Freuner  bekämpft  mit  Recht 
die  oben  ausgesprochene  Ansicht  von  Petersen  über  die  spätere  Existenz  einer 
Hestiakapelle  inmitten  des  Männersaales  und  will  den  Hestiakult  mit  dem  Altar 
des  Zeus  Herkeios  in  der  a&X*r}  möglichst  zusammenlegen,  muß  aber  wie- 
der S.  88  davon  Ausnahmen  zugeben.  Die  Stellen  bei  Aristid.  I,  p.  491  ed. 
Dind.;  Schol.  Aristoph.  Flut  395;  Eustath.  ad  Od.  XXH,  335,  p.  1930, 
27,  vor  allem  die  Analogie  des  Staatsheerdes  im  Tholos,  wie  der  Thatsachen 
in  den  Häusern  Fompeji's  sprechen  entschieden  für  einen  Kapellenraum  mit 
Wand;  oh  ta  e^  xd>v  ^wv  (Aristid.)  und  mit  oben  geöffneter  Decke. 
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zelnen  Zimmer  eben  sowohl  vor  den  Strahlen  der  Sonne  als  vor  den 
Einflüssen  schlechter  Witterung  zu  schützen  diente  ^).  Denn  Licht  und 
Luft  erhielten  diese  in  der  Regel  nur  aus  dem  Hofe;  Fenster  (&v^/d€g) 
mögen,  wenn  auch  nicht  ungewöhnlich,  doch  vorzugsweise  im  Ober- 
stocke (vnegdpov)  gebräuchlich  gewesen  sein*).  Dieser  baute  sich 
oft  nur  über  einen  Theil  des  Hauses  auf,  erstreckte  sich  aber  auch 
rings  um  den  Hof  und  bildete  erkerartige  Vorsprünge.  Abgesehen 
von  seiner  wesentlichen  Verwendung  als  Wohnimg  der  Frauen  und 
speciell  Dienerinnen,  kommt  er  auch  als  Fremdenzimmer'),  daher 
bisweilen  als  Miethwohnung  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  der 
Straße  vor,  von  welcher  aus  eigene  Treppen  {dvctßcc&fiof)  zu  ihm 
heraufführten;  doch  wurden  solche  vorspringende  Erker  nicht  überall 
gern  gesehen  und  waren  daher  bald  Objekt  staatlicher  Besteuerung» 
bald  direkt  verboten*).     Häuser  von  mehr   als   zwei   Stockwerken 


*)  Xenoph.  M.  8ocr.  III,  8,  9:  o5xoöv  ev  xalc  «p^C  ji«0Y)p.ßpiav  ßXeicoooatc 
olxiai^  toö  p.iv  x^tp-Ävoc  h  '?jXtoc  sie  'coJjc  naotdSac  &RoXdijiic8t,  to5  8fe  O^pooc  6iiip 
4||j.u>v  ot&Tüiv  xal  xÄv  0TeY"»v  icopeoofievoc  oxtdv  icap^x^t;  vgl.  Oec.  9,  4,  und  die 
Orientirung  der  Zimmer  nach  dem  Gebrauche  bei  Vitruv.  I,  2  und  Colum. 
XU,  2. 

•)  Aristoph.  Thesmoph.  797*,  Eccles.  961;  Liv.  XXIV,  28:  (in  Syrakus) 
pars  ex  tectis  fenestrisque  prospectant;  Vitruv,  V,  6,  9;  Plutarch.  cnrioe. 
c.  13,  p.  522  A;  Ath.  XV,  p.  697  C;  auch  ^wtaYtoY®^  genannt,  Luc.  Conv.  20; 
vgl.  Jacobs  ad  Anthol.  II,  1,  216.  Meistens  werden  sie  erwähnt  mit  Be- 
ziehung auf  Frauen,  die  auch  in  Werken  alter  Kunst  öfters  aus  Fenstern 
herunterschauen,  vgl.  Passeri  Pict.  etrusc.  I,  37;  II,  123;  Tischbein, 
Vasengemälde  IV,  86;  Millingen,  Vases  30;  Panofka,  Bilder  XIX,  10; 
Lenormant,  Elite  c^rambgraphique  t.  IV,  pl.  66,  wo  die  Läden  ganz  sicht- 
bar sind.  Die  hellenistische  Zeit  kennt  auch  große  Fenster  neben  Thüren 
(lumina  fetiestrarum  välvatä)  in  den  oixoi  xoCtx-rjvot  zur  Aussicht  auf  die  Haus- 
gärten, Vitruv.  VI,  6  (oder  3,  10).     VgL  auch  Nissen  a.  a.  0.  S.  599. 

•)  Vgl.  oben  8.  146,  Anm.  6,  dazu  Demosth.  XLVII,  56,  p.  1156:  al  jiiv 
SKXai  ^pdwatvat  (Iv  t^»  ic6pY<|)  y&p  ^oav  oLiztp  2iaixu>ytat)  .  .  .  xXtioooi  töv  icüp^ov. 
Antipho  I,  14,  p.  113:  6iccpip6v  xi  ^v  ryjc  4jp.tT^pac  olxtac  8  elx^  ^tX«Svca)C 
lyitoxi  Iv  Satn  Siaxptßoi;  vgl.  Lucian.  Tox.  61  und  die  römischen  eaenaetda 
bei  Becker,  Gallus  I,  17  (GöU)   oder  Obbar.  ad  Horat.  Epist.  I,  1,  91. 

*)  üeber  die  &vaßad^o&{  von  der  Straße,  wie  sie  auch  Llv.  XXXIX,  14 
und  noch  heutzutage  Pompeji  kennen  lehrt,  vgl.  die  Anekdote  von  Hippias, 
der  sie  wie  die  Vorsprünge  (xä  öirepixovta)  der  öitspiba  selbst  (Po  11.  I,  81) 
und  andere  Ueberschreitungen  der  Hausgrenze  zur  Finanzquelle  gemacht  hatte, 
bei  Aristot.  Oec.  II,  5,  p.  1347  a,  4:  lniitac  6  'A^vato?  xä  iictpixovra  twv 
öitep<|)tt>y  gl?  xäz  S-Tifj-octooc  63o6c  xal  toöc  ivapaO^i-oöc  xal  xä  icpo^ppAYjxaxa  xal  t&< 
^pa?  tic  ivotYoji^vac  fjo)  iitcuXirjoev.  Erker;  at  npoßoXal  tü»v  öitcpijxiiv  oixvjjidtTtov, 
al  6iclp  To6?  xÄTüi  TOt^ooc  tcpou^ooGou,  Y^'^t'^o^^öixata  xal  xä  flpovra  ahxäz  56Xa 
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scheinen  ursprünglich  nicht  gewöhnlich  gewesen  zu  sein;  doch  kannten 
später  die  großen  Städte  sehr  wohl  dreistöckige  Häuser^),  und 
thurmartige  Bauten  mit  mehreren  Stockwerken  treten  bei  Privat- 
häusem  in  Athen  seit  dem  peloponnesischen  Kriege  als  Zeichen 
wachsender  Ansprüche  des  Einzelnen  auf  und  sind  vielfach  in  den 
späteren  Yillenbau  mit  übergegangen^). 

Da  man  keine  besonderen  Vorrichtungen  für  Heizung  in  der 
kalten  Jahreszeit  kannte,  sondern  sich  im  Winter  die  nöthige  Er- 
wärmung durch  Kohlenbecken  oder  kleine  tragbare  Heerde,  der- 
gleichen man  auch  bisweilen  zum  Rösten  oder  sonstiger  Speisen- 
bereitung benutzte,  verschaffte  •),  so  sind  Rauchfwige  (seanpo86x€Ci)  *), 
außer  in  den  Küchen  (owraV/a)  *)   nicht  vorauszusetzen.     Für  die 


YttoYiitoÄtc,  Poll.  I,  81;  VII,  120;  Heracl.  Pont  Polit.  1.  Neue  Verord- 
nungen gegen  dieselben  durch  Iphikrates,  Polyaen.  III,  9,  30. 

0  So  in  Kyzikos  Ar  ist  id.  or.  XVI,  p.  390  ed.  Dind.;  tpiotfprj  A  r  le- 
rn idor.  IV,  46.  AtYip^ic  bezeichnet  mifibr&uchlich  auch  mehrstöckiges  Haus, 
Etymol.  M.  p.  274,  26;  auch  ^totr^ta  Poll.  I,  81;  IV,  130. 

^  Zur  Umgestaltung  der  Hausbauten  und  ihres  Schmuckes  oben  S.  129, 
Anm.  3  und  0.  Müller,  Handb.  d.  Archäol.  $.  104,  2.  110.  Thurmartige  Bauten 
als  Theile  Ton  Privatwohnungen,  so  der  itopYoc  des  Timotheos,  A  r  i  s  t.  Plut.  180 
mit  Sc  hol.;  Suid.  ▼.  Tifi^^oc;  das  hohe  Haus  des  Hidias  in  Eleusis,  das  der 
Nachbarschaft  das  Licht  wegnimmt,  Dem.  XXI,  158,  p.  565;  Tgl.  auch  XLVU, 
56,  p.  1156.    Turrea  römischer  Villen,  Prin.  Ep.  H,  17,  12;  Ti bull.  I,  7,  19. 

')  üeber  solche  Kohlenbecken,  dvdpdxia,  lo^^^^  io^apt^y  icopoiovooc^  oder 
tragbare  Oefen,  die  gleichfalls  mit  Kohlen  geheizt  wurden,  ßadvooc,  xajitvoo?, 
«vt^flc,  vgl.  Poll.  VII,  110;  X,  100,  und  mehr  bei  Becker  II,  151  fg.  und 
Bergk,  Anal.  alex.  II,  17.  Mit  dem  Heerd  verbunden  sind  oft  rundliche 
kleine  Oefen  (xpißavoi,  «pißavat,  lirw6c)  zum  Rösten  (^pü^tiv)  des  Getreides,  Brot- 
backen und  Braten  des  Fleisches,  auch  in  den  ärmeren  Wohnungen  auf  dem 
Lande;  Galen.  XIV,  17  K.  mit  Arist.  Ach.  86;  Vesp.  1152;  Athen.  IH, 
p.  110  C.  Dazu  vgl.  iKvfM^fi,  durch  ffpo^iok  erklärt,  wie  licvox-rjtov,  was  auch 
die  b'K6%tx.ov.<:  xo5  Itcvoö  bezeichnet^  Hesych.  s.  v.  —  Röhrenheizung,  wovon 
Müller,  Arch.  §.  293,  1  spricht,  ist  nach  Sencca  Ep.  90,  26  vor  der  ICaiser- 
zeit  nicht  anzunehmen. 

^)  VgL  Beckmann,  Beitriige  z.  Geschichte  d.  Erfind.  II,  391  fg.  und 
Stieglitz,  Baukunst  I,  124  fg.  Durch  den  Rauchfang  fällt  auch  der  Sonnen- 
schein in  die  Behausung;  auf  dem  Boden  sein  Umkreis  umzeichnet  in  dem 
alten  Königshause  Macedoniens,  Her  od.  VIII,  137.  Die  udinrr}  (Aristo  ph. 
Vesp.  143)  oder  xaicvo86x''i  (Her.  L  1.)  gehört  nach  Alexis  bei  Ath.  IX, 
p.  386  B  offenbar  zur  Küche  (iittivtov)  und  war  röhrenartig  (oa>XYjvott8*fjc), 
SchoL  ad  Arist  Vesp.  143.  Winckler,  S.  184  vergleicht  den  Schlot  der 
ewigen  Lampe  im  Erechtheion  und  das  Beispiel  aus  Pompeji  bei  Fiorelli, 
Hist  Pomp,  art  I,  12,  Add.  p.  234. 

•)  Zur  Form  vgl.  Cobet  Var.  lect  p.  89;  unattisch  auch  |iaYttpetov,  Poll. 
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Vorräthe  des  Hauses  werden  wir  je  nach  ihrer  Beschaffenheit  ver- 
schiedene Räumlichkeiten  annehmen  dürfen,  wenn  auch  eine  darunter 
vorzugsweise  als  Schatzkammer  (tccfjLiBiov)  galt^);  am  wenigsten 
unter  dem  Dache,  dessen  flache  oder  wenig  geneigte  Bauart  von 
selbst  an  bedeutende  Bodenräume  zu  denken  verbietet^);  eher  lassen 
sich  schon  frühe  Keller  unter  dem  Hause  nachweisen'),  wie  denn 
auch  das  Vorhandensein  stehender  Abtritte  (andnaroh  xonpdpeg) 
außerhalb  der  bewohnten  Bäume  sicher  ist,  wenn  gleich  über  ihre 
Anlage  nichts  vorliegt^). 


I,  80;  VI,  13;  Athen.  IV,  p.  170  E;  IX,  p.  386  B;  vgl.  Lucian.  Aflin.  C..27 
und  Lob  eck  ad  Phrynich.  p.  276. 

0  Tajxttlov  oder  Ta|i8lov,  was  fälschlich  von  manchen  auf  die  beiden  Be- 
griffe aerarium  und  ceUa  penaria  vertheilt  worden  ist,  Ducker  ad  Thucyd. 
I,  96;  Meineke  ad  Menandr.  p.  182;  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  493; 
in  der  f^vaixcovlTt?,  vgl,  Harpocr.  s.  v,  xrf|atoü  Atoc  und  oben  S.  67,  Anm«  3, 
im  allg.  aber  Xenoph.  Oec.  9,  3:  6  fjiiv  fap  MXajio?  Iv  ^x^pcj)  äv  toi  irXtiotoo 
i^ta  xal  OTptt>p.ata  xal  ox66*r}  icaptxdXet,  xä  hi  i^ipot.  tu>v  QZf^iuv  tov  ottov,  xä  hk 
^'üxe'.va  xiv  otvov,  xä  hk  <pava  2aa  ^doo?  SeojiÄva  Ip^a  xt  xal  oxkotj  toxi.  Ein 
Tapitlov  zeitweis  für  Fremdenzimmer  eingerichtet,  daher  sicher  in  der  vordem 
ahX-ri,  Plat.  Protagon  p.  315  D. 

*)  Vgl.  Aristoph.  Lysistr.  889;  Lysias  III,  11,  p.  97,  und  über  den 
Unterschied  von  t^yoc  oder  ot^y^«;  (Thom.  Mag.  p.  345,  20)  und  6po<p-r|  oder 
opo^poc,  was  zunächst  die  Zimmerdecke  bezeichnet,  vgl.  Thuc.  IV,  48  u.  Poll. 
I,  80.  Doch  wird  Dach  auch  durch  xipajioi  bezeichnet,  s.  oben  S.  144,  Anm.  2. 
Unserem  Boden  oder  Speicher  entspricht  die  tcapiopocpic,  Poll.  I,  81;  VII,  120. 
Uebrigens  erweisen  die  Bildwerke,  z.  B.  das  mehrfach  vorhandene  sogen. 
Ikariosrelief  (Müller-Wiesel er,  D.  d.  a.  K.  II,  50,  624),  auch  schräge 
Walmenbedachung  von  Privathäusem,  wie  die  verwandten  lykischen  und 
phrygischen  Felsfa^den  sie  ausgebildet  mit  dem  Holzwerk  zeigen.  Auch  der 
Giebelbau  des  Tempels  ist  ohne  vorgängige  private  Bauweise  nicht  denkbar, 
aber  ohne  eigentlichen  Abschluß  und  Ausschmückung  des  Giebels  und  seiner 
Ecken.  VgL  auch  Semper,  der  Stil  II»,  204  fg.;  Winckler  a.  a.  0.  S.  145; 
Nissen,  Pompejan.  Studien,  S.  624  fg. 

*)  Cryptüf  Vitruv.  VI,  8,  2;  Xdxxoi  (d.  h.  Cisternen,  wie  sie  in  den  grie- 
chischen, speciell  attischen  Häusern  nie  fehlten)  und  6n6Y«ta,  Machon  bei 
Athen.  XIII,  p.  580  A;  Vitruv.  VI,  11,  1;  vgl.  schon  bei  Homer  Iliad. 
XXIV,  191  und  Odyss.  H,  337 :  6  8'  6^6pof  ov  ^dXajiov  xattp-fjoato  iraxpic,  f&pöv 
8^t  vTjtöc  XP^^^?  **^  X*^*^^  fxttto,  io^c  t'  iv  x*0^otoiv,  ÄXt?  t'  e&ÄSt^  ^oiov, 
iv  hl  iciO'Ot  oTvoio  icaXaioo,  mit  Nitzsch,  erkl.  Anmerk.  z.  d.  St.  u.  Müller, 
Arch.  8.  48,  2. 

*)  VgL  Arist.  Acham.  81;  Pac.  99;  Thesm.  485;  Demosth.  XXV,  49, 
p.  785;  Plut  Stoic.  repugn.  21,  p.  1044  D;  femer  «^xoc,  Theophr.  Char. 
14;  vgl.  ^xftv  iicl  8t«ppü»v,  Plut.  apophth.  Lacon.  p.  232  F;  kvoc  nach  Ari- 
stophanes  bei  Poll.  V,  91;  Hesych.  s.  v.;  Xdoava  otspca,  Artemid.  II, 
26,  oder  äxtvtjta,  Poll.  X,  44,  im  Gegensatze  tragbarer  Nachtstühle,  di<ppot 
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Zur  Bekleidung  der  Mauern  reichte  wohl  lange  der  sorgfältige 
Kalkanstrich  (xop/a/na)  aus'),  bis  die  steigende  Pracht  die  Woh- 
nungen mit  Malereien  an  Wänden*)  und  Decken'),  mit  kostbaren 


dtfoitorfjpiot,  Hesych.  v.  Xdaava;  vgl.  Seebode,  Schollen  zu  Horatius^  Gotha 
1839,  S.  19  fg.  Bei  den  immer  essenden  Thebanem:  xoicpuiv'  Ixet  IvX  tat«; 
ö'öpatc  ixaoTOc  oh  itXYjpti  ßpöttj)  oh%  iotl  jxtlCov  ^y^^^i  Eubul.  bei  Athen.  X, 
p.  417  D.  Die  mit  xoicpwvtc  von  Aristoph.  Pac.  99  verbunden  genannten, 
mit  neuen  Backsteinen  herzustellenden  XoJypai  sind  als  Rinnstein,  Abzugskanal 
zu  fassen;  daher  Küche  und  Abtritt  im  Alterthum  wie  jetzt  im  Süden  nahe 
verbunden.  Ueber  die  Reinigungsmittel  an  diesem  Orte  vgl.  Aristoph.  PI ut. 
817:  &ico4'u»pLco^  S^  o&  XidoiC  Iti  &XXd  axopoStot^  &fci  tpucpYic;  Epict.  bei  Stob. 
Serm.  CXXl,  29:  %ai  ti  twv  iva^xatiov  icoiYjaavta  äicoviCetv  ixelva  xä  ftipir); 
Seneca  £p.  70,  20  mit  der  gelehrten  Note  Paroemiogr.  Gott  p.  447. 
Zur  ganzen  Frage  s.  Winckler  S.  187  ff. 

*)  Geschäft  der  xovtatai,  Poll.  VU,  125;  Stieglitz,  Baukunst  I,  117; 
Sem  per,  der  Stil  I',  421  ff.  Von  glänzender  Weiße,  ivoiic'.a  ica|i(pay6a>vTa, 
Odyss.  XXII,  121,  vgl.  Rumpf,  aed.  hom.  p.  10  fg.;  Winckler  a.  a.  0. 
S.  74  ff.  Menge  der  Ausdrücke  dafür:  xovtäv,  Ttxdvip  Yfii^iv,  cicaXticpttv,  dicoXapi- 
icpovsiv,  fotSpoveiv,  ticiXeicxuvtiv,  Poll.  YU,  125.  Aeußere  Bemalung  der  Häuser, 
wie  in  Tanagra  nach  Dicaearch.  p.  142:  tote  ^i  xcüv  olxiiuv  icpod>upoic  xal 
Ipcaufiaotv  3cvadnr|^atixolc  x^XXtara  xatt3xtt>aa{iiviQ  (vielleicht  auf  bemalten  Terra- 
kotta-Schmuck zu  beziehen),  war  wohl  nicht  häufig.  Ebenfalls  ein  ganz  eigen- 
thümlicher  Schmuck  sind  die  Kupferplättchen  am  Haus  des  Phokion  in  Athen, 
Plut  Phoc.  18:  YahLnl^  Xeictoi  xsxo9^*r}^vnr|,  xä  hk  SXka  Xir)]  xal  ä^tX^jc* 

*)  Kata  Toixoo  YP^9<tv,  Luc.  Hist.  conscr.  c  29.  Alkibiades  war  der  erste, 
der  sich  sein  Haus  vom  Maler  Agatharchos  mit  Wandgemälden  schmücken 
ließ;  vgl.  Andoc.  or.  IV,  17,  p.  31;  Demosth.  XXI,  147,  p.  562;  Plut. 
Alcib.  16.  Aber  einfache  Omamentmalerei  wird  man  schon  für  die  vorher- 
gehende Zeit  voraussetzen  dürfen;  darauf  geht  z.  B.  Kratinos  bei  Poll.  VII, 
122  (vgl.  X,  25) :  icapazx&haz  xal  icpo^opa  ßo6Xii  icoixtXou  Unbestimmt  sind  die 
vielfach  als  Dekoration  der  Wohnräume  angeführten  icoixiXiai  oder  icocxiXjiaxa; 
wenn  sie  mit  yP^T^^  verbunden  sind,  wie  Xen.  Mem.  HI,  8,  10  oder  Plat. 
Hipp.  mai.  p.  278  A,  könnte  man  sie  wohl  nach  dem  sonstigen  Sprachgebrauch 
von  icotxtXXstv  mit  Stark  (zur  zweiten  Aufl.  §.  19,  32)  auf  Teppiche  und  Vor- 
hänge beziehen  (an  der  ebenfalls  dort  angeführten  Stelle  Plat.  Rep.  11, 
p.  373  A:  äXXA  rfjv  xe  Co»TP^?^^^  xiv7Jt4ov  xal  t)jv  icoixtXiav  xal  xpooöv  xal  iX4- 
«pavta  xtX.  sind  die  Worte:  xal  t4jv  wotxiXtav  jetzt  meist  als  Interpolation  an- 
erkannt) ;  daß  indessen  icoixiX}jiaxa  auch  gemalte  Wanddekorationen  sein  können, 
zeigt  Plat.  Rep.  VII,  p.  529  B:  xal  ti  tic  ^v  ^po^^  ico:xiX}&aTa  ^a>{JLtyoc  &va- 
x6irca>y  xatoftayd-dvoi  xi;  und  es  muß  daher  dahingestellt  bleiben,  ob  man  an 
andern  Stellen  wie  Xen.  Oec.  9,  2:  oh  leoixiX^ot  TfM%6o\vtfa.i  xä,  olxYjjxata 
Teppiche  oder  mit  Büchsenschtitz,  Bes.  u.Erw.,  S.  79;  Winckler  S.  158; 
Heibig,  Untersuchungen  üb.  d.  campan.  Wandmalerei,  S.  126  Omamentmalerei 
erkennen  will.  Nach  Ael.  V.  H.  XIV,  17  ließ  sich  Archelaos  von  Makedonien 
von  Zeuxis  xata^pÄ^etv  tyjv  olxtav  (wahrscheinlich  Wandmiderei)  und  zahlte 
hierfür  300  Minen,  was  allerdings  nichts  für  griechische  Privatwohnungen  be- 
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156  §.  19.    Die  Wohnhäuser. 

Teppichen  oder  Stickereien  ^),  reichgetäfelten  Plafonds  *),  eingelegten 
Fußböden  (X/^oarpcora) ^)  und  sonstigem  Zierrat*)  zu  versehen 
anfing. 


weist ;  daß  aber  der  Luxus  auch  da  überhaud  nahm^  zeigt  der  Ausspruch  des 
Chrysipp.  bei  Plut.  de  repugn.  Stoic,  21,  p.  1044  D:  l-^-^bi:  bjjiiv  xob  xal 
toöc  xoicpujvac  Cüi^pa^tlv.  Vgl.  auch  Plut.  Coniug.  praec.  48,  p.  145  B:  x«*'- 
povta  ypoocüoeotv  txTcaijidtTwv  xal  Ypa^alc  olxTuxdxcov,  wobei  die  icoXurlXsia  äv^ptu- 
vttiSo?  als  die  der  f  »vatxwvtTtc  mit  sich  führend  bezeichnet  wird.  Vgl.  auch 
Luc.  Amor.  84.  Im  allgemeinen  ist  über  die  Ausmalung  der  Häuser  zu  ver- 
gleichen Wiegmann,  die  Malerei  der  Alten,  insbesondere  als  Dekoratious- 
maierei,  Hannover  1836;  Letronne,  Lettres  d'un  antiquaire  k  un  artiste  sur 
Temploi  de  la  peinture  murale,  Paris  1836;  Raoul  Rochette  im  Journ. 
des  Savants  f.  1833,  p.  489  ff.  und  ders.,  Peint.  ant  in6d.  p.  131  ff.; 
Hei  big,  Untersuchungen  über  die  campanische  Wandmalerei,  Leipz.  1873^ 
S.  122  ff.;  Kissen,  Pompejan.  Studien  S.  54,  und  was  das  Technische  anlangt, 
0.  Donner,  die  antiken  Wandmalereien  in  technischer  Beziehung,  vor  W. 
Helbig's  Wandgem.    der  Städte  Campaniens,  Leipzig  1868,  S.  I— CXXVIIL 

')  Deckengemälde  (opo<ptxol  «tvaxecj  sind  bereits  unter  dem  Namen  SY>toü~ 
pdSec  beiAeschylus  erwähnt,  Frg.  140  (Hermann)  bei  Hes.  v.  SY^^oopdSsc  und 
xoop^C  (wobei  man  natürlich  nur  an  Omamentirung  zu  denken  hat ;  vgl.  gegen 
Letronne,  Lettres  d'un  antiqu.  p.  321  ff.  Heibig,  Untersuchungen,  S.  132, 
Anm.  2) ;  und  daß  das  nicht  bloß  auf  Paläste  sich  zu  beziehen  braucht,  zeigt 
Arist.  Vesp.  1215,  wo  es  heißt,  der  Eingeladene,  der  sich  fein  benehmen 
will,  solle  den  Schmuck  des  Hauses  loben :  hpo^^y  Haaat,  xpexdcSi'  a&Xtjc  dtKu- 
{xaoov  (was  freilich  auch  auf  elegante  Holzconstruktion  der  Decke  gehen 
könnte);  deutlicher  noch  die  oben  citirte  Stelle  Plat.  Rep.  VUI,  p.  529  B. 
Die  Notiz  des  PI  in  ins  XXXV,  124,  daß  Pausias:  lacunaria  ptimus  pingere 
ingtituit,  nee  camaras  ante  eum  tcUiter  (tdornari  mos  fuit,  ist  in  dieser  Frage 
nicht,  wie  Stark  meinte,  entscheidend,  da  die  Neuerung  des  Pausias  nur  darin 
bestand,  daß  er  die  Felder  der  Decke  (^patvoijiaTa)  zuerst  mit  kleinen  Tafel- 
bildern ausfüllte,  während  früher  die  Decken  nur  omamentirt  wurden.  VgL 
H  e  1  b  i  g ,  Untersuchungen,  S.  132  ff.  und  die  abweichende  Erklärung  Brunns, 
Gesch.  der  griech.  Künstl.  II,  146  ff. 

')  Vorhänge  (?capa?cetdio|iaTot,  icapaxaX6)i)iata)  schlössen  die  Gemächer  häufig 
anstatt  der  Thüren  ab  (wie  unsere  Portieren)  oder  hingen  zwischen  den  Säulen 
der  Aule,  wie  Arist.  Vesp.  1215.  VgL  Athen.  V,  p.  179  B;  Eurip.  Ion. 
1158;  Winckler  a.  a.  0.  S.  169  ff.;  Artikel  „Aulaea"  bei  Daremberg, 
Dictionnaire  I,  561;  Bucbholtz,  de  aulaeorum  velorumque  usu  et  in  vita 
veterum  cotidiana  et  in  anaglyphis  eorum  et  picturis,  Pars  I,  Gotting.  1876, 
mit  dem  Artikel  Ton  L.  de  Ronchaud,  Le  peplos  d'Ath^n^  parth^nos, 
Etudes  sur  les  tapisseries  dans  l'antiquit^  et  sur  leur  emploi  dans  Tarchitec- 
ture,  Revue  arch^o L  N.  S.  XXHI,  1872,  p.  245.  302.  390;  XXIV,  1872,  p.  80. 

*)  Reich  getäfelte  Zimmerdecken  zuerst  in  Korinth  in  Privathäusem,  Plut. 
Lycurg.  13;  Apophthegm.  Lacon.  p.  227  C;  später  Bekleidung  mit  Elfenbein 
u.  Gold,  Hör.  Od.  H,  18,  2;  Plin.  XXXUI,  57. 

•)  Jedenfalls  schon  seit  Alexanders  Zeit,  vgl.  Galen.  I,  19  K  mit  Le- 
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8.  20.    Das  Hauflgeräthe.  157 

Eine  polizeiliche  Aufsicht  fand  in  Athen  wenigstens  diurch  die 
Astynomen  über  Hausbau  und  Erhaltung  der  Häuser  Statt  ^).  Die 
Preise  der  Häuser,  sowie  der  Miethzins,  erscheinen  im  Yerhältniü 
zur  Verzinsung  im  Geldgeschäft  durchschnittlich  als  sehr  mäßigt). 

§.  20. 
Das  Hansgeräthe. 

Gegenüber  der  Einfachheit  in  der  Anlage  und  dem  Schmuck 
der  Wohnräume  war  dagegen  das  Hausgeräthe  (ra  ^ninXa)  grie- 
chischer Wohnungen'),   wenn  auch  nicht  immer  so  reich,   wie  es 


tronne  1.  c.  p.  807  und  Roß  i^X*  ^PX*  P*  ^1^*  Estrichmassen  mit  bunten 
Mannorstiickchen  vermischt  in  Tirynth  gefunden,  Thiersch  bei  Winckler 
a.  a.  0.  8.  45. 

*)  B  a  c  c  h  y  1  i  d  e  s  bei  A  t  h.  IL,  p.  89  F :  XP^^M^  ^*  iXi^avtl  xe  ^eip}iatpoootv 
oixot;  erinnernd  an  homerische  Schilderung,  Hom.  Od.  IV,  72  ff.;  VII,  85  ff.; 
dazu  Winckler  a.  a.  0.  6.  46;  vgl.  Musonius  bei  Stob.  Serm.  I,  84; 
Dio  Chrysost.  VII,  117,  p.  122;  Lucian.  de  domo  u.  s.  w. 

0  Vgl.  St.  A.  §.  150.  10  und  Daremberg,  Dictionnaire  I,  504.  Wichtig 
für  unsem  Gesichtspunkt  hier  die  Worte  bei  Plato  Legg.  VI,  p.  768  C: 
istovo^oi  .  .  .  iici(itXo6tiL6voi  .  .  .  xal  töüv  olxodofjLKüv  Iva  xoxdt  v6px>oc  '(i'^ymyzat 
icäoat;  Aristot.  Pol.  VI,  8,  p.  1821  b,  ^:  im^Xtta  .  .  .  xol  tu>v  micr^vtcuv 
olxoSopi-r)}i^Tu>y ;  Heraclid.  Polit  1:  4j  ^  'Apsioo  «^^00  poo^-f)  .  .  .  xal  twv 
o^xodopiuBv  tictfitXoövtai ,  Snox;  ^'T)  tivsc  &voiiioSo{ui»aiv  ahxäz  ^  Spotpdxxooc  6ictp- 
Teivuiotv. 

«)  Vgl.  Böckh,  Staatsh.  d.  Athen.  I,  92  fg.;  Büchsenschüte,  Besitz 
und  Erwerb,  S.  76  fg.  84  fg.  Ein  Minimum  unter  drei  Minen  bekannt,  I  s  a  e  u  s 
n,  85;  Werthe  steigen  zu  hundert  Minen  für  eine  oovoixia  Demosth.  XLV, 
28,  p.  1110.  Miethzins  zweier  Häuser  acht  Procent,  Isaeus  XI,  42,  p.  89; 
Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  97. 

•)  Tä  liciicXa,  nach  Po  11.  X,  10:  4j  xo69irj  xT?|ot?,  xä  mitX*^c  ovta  töv  xxiq- 
}ii^x(Dv;  nach  Isaeus  Vni,  85,  p.  72:  liciicXo,  81'  «Lv  4>>»i  v^v  olxiav;  als  das 
bewegliche  Gut  im  Gegensatz  zu  liegenden  Gütern,  vgl.  Harpocr.  s.  h.  v.: 
xä,  xatA  t4|v  olxtav  oxeoirj,  t4|v  otov  lictTC6Xatov  xryjoiv  xal  |i8TaxofitCtod'at  8ova|jivY)V. 
üeber  das  Einzelne  vgl.  Xen.  Oecon.  9,  6;  Poll.  X,  10  fg.;  Artemid.  L,  74; 
Muson  b.  Stob.  Serm.  LXXXV,  20;  dazu  von  Neueren  Stieglitz,  Baukunst 
I,  297  fg.;  Canina,  ArchiteUura  V,  598;  Müller,  Archäologie  §.  297—802; 
St.  John  n,97fg.;  UI,  188fg.;  Becker,  Charikles  lU,  71  ff.;  Winckler, 
Wohnhäuser  d.  Hellenen,  S.  150  fg.  Bildliches  bei  Weißer,  Lebensb.  a.  d. 
klass.  Alterth.,  Taf.  9  u.  10;  Guhl  und  Koner  I*,  150  ff.;  Weiß,  Kostüm- 
kunde II,  855  ff. ;  Semper,  der  Stil  n«,  1  ff.;  287  ff.;  Hottenroth,  Trachten, 
Haus-,  Feld-  und  Kriegsgeräthschaften  d.  Völker  alter  u.  neuer  Zeit,  Stuttgart 
1879  ff. 
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158  S-  20.    Das  Hausgeräthe. 

in  den  KönigsfamiKen  der  heroischen  Zeit  geschildert  wird  ^),  doch 
fortwährend  mit  dem  feinen  Schönheitssinne  behandelt,  den  wir 
wiederholt  als  das  Erbtheil  des  ganzen  griechischen  Volkes  be- 
zeichnet haben*).  Von  der  zierlichen  Arbeit  des  Holzwerkes  in 
Tischen,  Stühlen,  Betten,  die  besonders  die  lakonischen  Werkstätten 
in  vorzüglicher  Brauchbarkeit  lieferten*),  legen  noch  zahlreiche 
Bilder  alter  Kunst  Zeugniß  ab.  Was  die  Stühle  {Sltpgoi)  anlangt, 
so  hat  man  da  den  hohen  Lehnsessel  (&p6pog)  von  dem  Tabouret 
(xXiafioq)  *)  und  dem  vom  Diener  dem  Herrn  im  alten  Athen  nach- 
getragenen Klappstuhle   {oxXadlaq  S/fppog)^)^  und  von  diesen  wie- 


*)  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  231  macht  auf  den  beschei- 
denen materiellen  Werth  alter  attischer  Hauseinrichtungen  aufmerksam,  vgl. 
L  y  s.  XIX,  30,  p.  154 :  oö8'  ol  iciXat  nXouotoi  Soxoövre?  tivat  fiSia  Xo^oo  1^°^^  ^^ 
i5«veY*«v;  100  Drachmen  galten  für  einen  hohen  Werth  bereits,  vgl.  Isaeus 
a.  a.  0.  Preise  der  Thongefässe  s.  0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  der  k.  sächs.  Ges. 
d.  Wissensch.  1854,  p.  36  ff.*,  ders.  Einleitung  zur  Beschreib,  d.  Yasensamml. 
König  Ludwigs  p.  LXXVni,  mit  Taf.  X  u.  XI.  üeber  homerische  Geräthschaften 
vgl.  außer  Friedreich,  S.  306  fg.  auch  Grashof,  über  das  Hausgeräth 
bei  Homer  und  Hesiod,  Düsseldorf  1858. 

*)  Wachsmath,  Hell.  Alt.  II,  420 :  » vom  homerischen  Zeitalter  an  liebte 
der  Hellene,  wie  zum  Ersatz  für  die  Kärglichkeit  der  Behausung,  Fülle,  Kost- 
barkeit und  Schönheit  des  Geräthes,  weshalb  bei  Angaben  der  Habe  von 
Bürgern  dies  als  erheblich  in  Betracht  kam";  vgl.  oben  §.  14. 

*)  Plut.  Lycurg.  9:  ti  icpoxcipa  täv  oxeowv  xal  iva-ptata  xaöta,  xXtvr?jp8^ 
xal  8i9poi  xal  xp&iztZo^i,  ßiXtiaxa  itap*  aötoic  e8'r|p.toüpYttto  .  .  .  airrjXXaYpivot  ydp 
ol  8'riji.tOüpYol  tÄv  ixP*'l°'^***^  ^^  ^^^*^  äva^xaiotc  &Ke8e(xvovTO  x4jv  xa^Xtie^vtav.  üeber 
andere  Orte,  welche  derartige  Arbeit  in  gerühmter  Qualität  lieferten,  vgl. 
Büchsenschütz,  Hauptstätt.d.Gewerbfl.,S.  56  ff.  und  Blümner,  gewerbl. 
Thätigkeit,  im  Register  unter  Tischlerarbeit.  Kostbarere  wurden  mit  Elfenbein 
ausgelegt,  Nitzsch  z.  Odyss.  VIII,  404. 

*)  Ath.  V,  p.  192  E:  6  y«P  ö^povoc  othxh  |jl6vov  IXeod>ipi6c  eott  xaS^Bpa  o5v 
6itoitoS{q>  (hom.  d^pY^vot)  ...  6  2^  xXto)x6c  icepiTxoTepcuc  xrxoojXY^xai  avaxXiosi*  xou- 
Tü)v  V  töteXioTtpo?  -^v  6  8(<ppO(;;  vgl.  Eustath.  adlliad.  VIII,  442,  p.  722, 
39  und  XXIV,  597,  p.  1366,  60,  wo  namentlich  auch  die  Uebereinstimmung 
von  ^6voc  und  xXia}i6(  bemerkt  ist,  während  der  Si^po^  keine  Lehnen  hat. 
Beispiele  von  a-povot  bei  Weiß,  Kostümkunde  II,  887  fg.  n.  338.  339; 
Stephani,  Compte  rendu  pour  Tannde  1862,  pl.  VI;  einfacherer  xXio(j.6c 
z.  B.  ebd.  p.  rannte  1874,  pl.  III;  vgl.  auch  den  Artikel  „cathedra"  bei 
Daremberg  I,  970.  Thessalien,  Milet  und  Chios  berühmt  für  die  Fabri- 
kation von  Sitzen  und  Lagern,  Kritias  bei  Athen.  I,  p.  28  B:  OeoaaXtxic 
hi  ^povo^  Yoluiv  Tpo^epiuxdtiQ  i^a,  e5va{oo  S&  Xi^^ooc  ^(ox^  xdiXXo^  ?x^c  McX*r}T6c  te 
Xioc  xt, 

*)  VgL  d.  Erkl.  z.  Aristoph.  Equ.  1389;  Aelian.  V.  Hist  IV,  22; 
Athen.  XU,  p.  512  C  und  Creuzer,  deutsche  Sehr.  z.  Archäol.  III,  51.    Ein 
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demin  die  Sitzbank  {cxifinovo)  zu  imterscheiden,  welche  letztere 
sich  dann  auch  bisweilen  zu  einer  dürftigen  Lagerpritsche  erwei- 
terte ^).  Die  gewöhnliche  Lagerstatte,  die  ebensowohl  als  Bettstelle 
(poet.  Xixo^  zum  Schlafen,  wie  als  Sopha  bei  Mahlzeiten,  beim 
Lesen  oder  Studieren  u.  s.  w.  diente,  ist  die  xXivfj^):  in  der  Regel 
ein  einfaches  Oestell  von  Holz')  oder  Erz*),  im  wesentlichen  be- 
stehend aus  ineinandergefügten  Pfosten,  welche  auf  vier  Füßen 
ruhten  und  über  welche  •Gurte  (rdvoi)  gespannt  waren*),  um  die 
Polster  oder  Matratzen  darauf  zu  legen.  Eine  Lehne  war  in  der 
Regel  nur  am  Kopfende  angebracht  (ccpccxXiVTpov^  in/xXiPzgov)^); 
doch  kommen  auch  Klinen  mit  Lehnen  an  beiden  Enden  und  einer 
Rücklehne  nach  der  Wand  zu  vor').     Wie   die  technische  Aus- 


difpo(  otpo^foX^icooc  inschriftl.  in  einem  Inventar,  Hermes  IV,  346  ff.,  Z. 
12 — 14.  Stühle  bei  Lenormant  u.  de  Witte,  Elite  c^ramographiqae  II, 
79.  80.  91;  Mon.  d.  Inst.  VIII,  10;  Stephani,  Compte  rendu  pour  Tann^e 
1864,  pl.  IV;  (mit  hohem  Wollsack  anf  Sessel),  1865,  pl.  IV.  Ein  Stuhl  aus 
Korbgeflecht  auf  einer  athenischen  Terrakotta,  Ar  eh.  Ztg.  f.  1868,  Taf.  173, 
8.  37. 

*)  Sxt^KODc»  einerseits  s.  v.  a.  ßdi^pov  oder  y[a\LcdZr(ko^^  wie  Aristoph. 
Kubb.  254;  Liban.  Or.  I,  p.  96,  2;  zugleich  aber  auch  e5TtXlc  xXcvc^cov  ^ovo- 
KoiTov,  unattisch  xpaßßato^,  wie  Plat.  Prot.  p.  310  Cu.  Philemon  bei  Phot. 
y.  KoXaavri:  axtpiicoScov  Sv  xal  xcuSiov  %aX  ij^tddtov  (vgl.  unten);  Lob  eck  ad 
Phryn.  p.  62.  Noch  ärmere  freilich  oder  die  Jugend  spartanischer  Zucht, 
die  otStovai,  P  h  o  t.  v.  oov£<pY}ßoCy  schliefen  auf  bloßen  Fellen  oder  Streue,  orcß^c 
oxo^vcuv  oder  xaXei^uiv,  x^^uovyj,  ^^afuovtov ;  Aristoph.  Plut.  541;  Theo  er. 
Id.  XXI,  7;  Plut  Lycurg.  16  u.  s.  w. 

*)  Vgl.  Becker,  Charikles  m,  73  ff.;  Heuzey,  les  lits  des  anciens, 
Paris  1878  und  unten  §.  27  u.  s.  Auf  der  Kline  wird  auch  der  Leichnam 
eines  Verstorbenen  bei  der  icpod^ai^  ausgestellt,  vgl.  §.  39. 

')  Daher  heißen  die  vier  Hölzer  des  Bettrahmens,  durch  welche  die  den 
Boden  des  Bettes  bildenden  Gurte  gezogen  werden  (was  wir  Bettstollen 
nennen),  ivtjXaxa  56Xa,  vgl.  Soph.  bei  Po  IL  X,  34;  Artemid.  I,  74  unter- 
scheidet t«»v  ivYjX^tcuv  xh  }jiv  iioit  ^&  ^^  iom^  x6  ^i  icp^c  'C^  xt^aX-g,  xh  hi  icp^c 
toi^  icooL  Nach  Phryn.  £cl.  p.  178  Lob.  wäre  dafür  attisch  xpaorf^ptou  — 
Betten  von  Ahorn,  Po  11.  X,  35;  von  Buchsbaum  ebd.  34;  anderes  s.  Blüm- 
ner, Technologie  11,  327. 

*)  Vgl.  Thuc.  in,  68;  bei  besonderem  Luxus  auch  wohl  mit  Füßen  von 
SUber,  Elfenbein  u.  dgl.  oder  eingelegt  mit  kostbaren  Stoffen;  vgl.  Becker 
S.  74  fg.;  Blümner  a.  a.  0.  II,  365.  377.  387. 

*)  Vgh  Artemid.  a.  a.  0.;  PolL  X,  36;  Arist  Lys.  923;  auch  xttpta, 
Ar  ist  Av.  815  mit  Schol.;  hingegen  Equ.  531  ff.  bezieht  sich  nicht  auf  eine 
Kline,  s.  Blümner  a.  a.  0.  384,  Anm.  2. 

•)  Arist.  EccL  907;  PolL  VI,  9;  X,  34- 

0  Solche  xXcw)  mit  Kopf-  und  FuMehne  ist  xXEw)  ififixi^aXoc»  wie  nach 
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führung  dieses  Gestells,  so  war  auch  seine  weitere  Nutzbarmachung 
durch  Belegen  mit  Decken  oder  Betten  je  nach  der  Zeit  oder 
nach  den  Vermögensverhältnissen  des  Besitzers  von  sehr  verschie- 
dener Art  und  Werth.  Während  die  homerische  Zeit  nur  einfache 
Decken,  ftir  die  Reicheren  von  feinem  WoUentuche,  oder  Felle 
kennt  ^),  womit  auch  in  der  historischen  Zeit  die  Aermeren  sich 
begnügten^),  gebrauchte  man  sonst  in  der  Regel  zur  Bedeckung 
der  Gurte  der  Kline  ein  Kissen  oder  Matrq^ze  (xpitpaklop,  tvIbiop)^ 
das  einen  Ueberzug  von  Leinen-  oder  WollenstoflF  hatte  ^\  imd  meist 
nwt  Wollenflocken  *),  bisweilen  mit  weichen  Pflanzenfasern  (Wiesen- 
und  Baumwolle)  *),  oder  mit  Federn  gestopft  wurde  ^).  lieber  diese 
Kissen  wurden  dann  wieder  Decken  oder  Teppiche  {argdfiara)  ge- 
breitet,  die   natürlich  auch  je   nach  Neigung  oder  Vermögen  des 


der  durch  das  Et.  magn.  s.  v.  ifi^ix^^aXot;  p.  90^  80  bestätigten  VermutbuDg 
Beckers  (Charikles  III,  73)  bei  Poll.  X,  36  zu  lesen  ist;  vgl.  Lenormant 
u.  de  Witte,  Elite  c6ramogr.  II,  23  A  u.  49;  Sophas  mit  Rücklehne  auf 
Denkmälern,  vgl.  Panofka,  Bild,  ant  Lebens  VII,  2;  auch  Müller-Wie- 
seler n,  68,  858. 

0  Hom.  II.  IX,  660:  ol  V  6ic(icei6'6fuvai  at6peaav  Xi^^C  ^Z  ^iXsooe,  xa»sa 
TB  ^r(id%  xe  Xtvot6  xt  Xtwx^v  ötü>x6v;  vgl.  XXIV,  646  mit  Nitzsch  zur  Odyss.  m, 
349.  Auch  •^KoX^a.i  als  Decke  des  Beilagers,  Soph.  Trach.  540  und  das. 
Schneidewin.  Ebenso  wird  der  St^po^  mit  Fellen  bedeckt,  Hom.  Od. 
XIX,  97. 

')  So  meditirte  der  Redner  Lykurg  nur  xXtvtStoo  a.hxQ^  öiroxetfiivoo  t^p*  ^ 
jjLovov  ^y  xoiStov  xal  itpooxscpdXatov,  Plut.  Vit.  dec.  oratt.  p.  842  C  (Biogr.  Gr. 
ed.  Westermann,  p.  274);  doch  konnte  auch  hierin  Luxus  getrieben  wer- 
den, wie  denn  Pheidippides  schläft  bei  Aristoph.  Nubb.  10:  sv  icivxe  aiaapac^ 
lY^xopSoXrjjjivog ,  oder  Prodikos  bei  Plat.  Protag.  p.  315  D:  ^Y^xaXojijiivo^ 
iv  xü>8to:c  xiol  xal  axpcofjiaot  xal  fjidXa  itoXXotc  «wC  l(patvexo,  um  des  paphischen 
Königsknaben  bei  Clearch.  ap.  Ath.  VI,  p.  255  E  zu  geschweigen.  Für 
die  Aermeren  war  eine  sehr  gewöhnliche  Unterlage  das  tj^td^-iov,  eine  Binsen- 
matte, vgl.  Phot.  V.  «aXaoxYj;  Arist  Ran.  567;  Poll.  VI,  11;  Becker  I, 
221;  m,  81. 

»)  Poll.  VI,  9;  X,  36.  40;  vgl.  Lobeck  zu  Phryn.  p.  173.  Solche 
Kissen  werden  auch  auf  Sessel  gelegt,  vgl.  Plat.  Rep.  I,  p.  328  C;  vgl.  Mon. 
d.  Inst.  I,  53  und  Stephani  im  Compte  rendu  p.  1861,  pl.  IV. 

*)  Den  Yv<i<paXXa  oder  xvItpaXXa,  wovon  die  Kissen  überhaupt  ihren  Namen 
haben;  s.  Her  od.  itepl  [jlov.  Xi5.  39,  15,  p.  137  (Lehrs).  Vgl.  hierüber  uud 
über  die  Herstellung  der  Kissen  und  Polster  überhaupt  außer  Becker  III^ 
75  ff.  auch  Blümner,  Technologie  I,  205  ff. 

*)  Diosc.  in.  122;  Strabo  XV,  p.  693;  vgl.  Marquardt,  röm.  Privat- 
alterth.  H,  101. 

«)  Herodian  1.  1.;  Poll.'  VI,  10;  X,  3a 
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Einzelnen  von  sehr  yerschiedenem  Werth  und  Feinheit  waren  ^). 
Von  den  Tischen  wird  später  bei  den  Mahlzeiten  die  Rede  sein  ^) ; 
ein  weiterer  Gebranch  derselben  kommt  kaum  vor,  am  wenigsten 
zum  Schreiben,  was  man  entweder  wie  noch  die  heutigen  Morgen- 
lander auf  den  Enieen  oder  auf  der  Lehne  eines  Bettes  bewerk- 
stelligte'); und  eben  so  wenig  scheinen  Schränke  üblich  gewesen 
zu  sein^),  deren  Stelle  yielmehr  tragbare  Kisten  {xv^oi^  XdgpaxeQf 
XifitoTo/)  vertraten  ^),  welche  in  älterer  Zeit  durch  künstliche  Knoten  ^), 
später  durch  Schlösser  ^  oder  Anlegung  von  Siegeln  ®)  verschlossen 
wurden. 

um  so  mannigfaltiger  erscheint  der  griechische  Hausrath  im 
Oebiete  der  thönemen  oder  metallenen  Geschirre,  deren  einzelne 
Gattungen  sich  noch  heut  in  erhaltenen  Exemplaren  und  in  Ab- 


*)  Poll.  VI,  10;  X,  42  n.  s.;  näheres  bei  Becker  UI,  77  flf.  Die  Perser 
sprachen  übrigens  den  Hellenen  die  Knnst  des  Bettens  (otpcb^ata  ttvd^ac, 
Hierocl.  bei  Stob.  Senn.  LXXXV,  21)  ab,  s.  Plut.  Pelop.  30.  Beispiele 
aufgerüsteter  Lagerstätten  Elit.  c^ramogr.  II,  28  a;  49. 

*)  Die  TpdcictCa  bezeichnet  zunächst  die  Tischplatte,  die  auf  Füße  gestellt 
und  abgehoben  werden  kann,  daher  auch  tp^irodtc  l<p'  (uv  (xscvto  tpdictCai 
genannt  werden;  nach  der  Fußzahl  sind  sie  }iLov6icoStCf  tptiroStc,  trcp^icodtc. 
Eßtische  speciell  (urflS»^,  Kredenztische  tpaittCo<p6pot,  vgl.  Poll.  VI,  83  ff.;  X,  69; 
Artemidor.  I,  74;  dazu  Becker,  Charikles  I,  220;  III,  81. 

»)  Vgl.  Böttiger,  Sabina  I,  35;  Becker,  Gallus  n,  346  (Göll). 

^  Man  müßte  denn  die  iztyp^laxooz  dahin  ziehen,  welche  Artemidor. 
1.  1.  mit  xi9cat^  u.  Ihrjooopo^oXoxbic  verbindet,  und  die  fast  Mannesböhe  zu 
erreichen  pflegten^  Tgl.  Aelian.  V.  Bist  IX,  13:  6.  Empir.  ady.  math.  VII, 
102.    Jrmmiola  ffraeca  Plaut.  Trucul.  I,  1,  35. 

»)  Homerisch  (Od.  Vm,  438)  und  nach  Eustath.  ad  Iliad.  XVI,  221, 
p.  1056, 45;  auch  lakonisch  X^^^»  später  XdpvaxtCy  «olcai,  C^f^^P^  ^^^^  xißuixot, 
mit  beweglichem  Deckel  (icd>}jLa).  Vgl.  Ath.  HI,  p.  84  A  und  mehr  bei  Val- 
cken.  ad  Theoer.  XV,  33,  p.  333;  Daremberg,  Dictionnaire  I,  362; 
Becker,  Charikles  m,  84  fg.  BOdliches  bei  Millingen  uned.  Mon.  1,35; 
vases  Coghill  30;  und  bes.  der  Danaekasten  bei  Ed.  Gerhard,  Winckel- 
mannsprogramm  1864,  Tafel;  Welcker,  alte  Denkmaler  V,  283  ff.  Taf.  XVn, 
1  u.  2.  Kav^6tivai,  xavSonvtc»  xavSotdXi^sc  sind  Kleiderbehälter,  auch  Kleider- 
gestelle (l{iAtto^^ai,  l}iatio9op($tc)  wohl  orientalischer  Sitte;  Poll.  VII,  79; 
X,  147;  Phot.  und  Hesych.  s.  h.  v.  Tempeiförmige  Kästchen  zur  Aufbe- 
wahrung TOn  Schmucksachen  sind  auf  Denkmälern  häufig,  vgl.  Stephan i, 
Compte  rendu  1860,  8.  86;  1869,  8.  189  u.  232;  1870—71,  8.  165. 

•)  Atoftöc  icomlXoc,  Hom.  Od.  VHI,  447;  Tgl.  Her  od.  m,  132:  »ataWjoac 

*)Demosth.  XXV,  61,  p.  789;  Theophr.  char.  18;  Theoer.  Id. 
XV,  83. 

•)  Theophr.  1.  1.;  vgL  auch  im  allg.  Lys.  XII,  10,  p.  121. 
Hermelin,  Lehrbuch.  IT.   PrlTAtttlterthömer.  8.  Aufl.  11 
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bildungen  bis  zu  mehren  Hunderten  von  geschmackvollen  imd  er- 
findimgsreichen  Formen  verfolgen  lassen,  während  es  nur  bei  einem 
kleinen  Theile  derselben  möglich  ist,  sie  auf  bestimmte  der  in  über- 
großer Zahl  ims  überlieferten  antiken  Benennungen  zurückzuführen  ^). 
Unter  den  Vorrathsgefässen  *)  haben  wir  zunächst  des  nicht  selten  in 
außerordentlieher  Größe  und,  obgleich  von  Thon,  in  bewunderns- 
würdiger Festigkeit  hergestellten  Fasses  (n/&og)  zu  gedenken*), 
das  meist  zu  einem  Theil  in  die  Erde  vergraben  wurde  ^),  und  des 
ebenfalls  zur  Aufbewahrung  von   Oel,   Wein  u.   dgl.   bestimmten 


^)  Betreffs  der  antiken  Benennungen  ygl.  die  NamensYerzeichnisse  bei  A  t  h. 
XI,  cap.  22—110  und  Poll.  VI,  95—100;  auch  M aerob.  Saturn.  V,  21,  und  das 
freilich  sehr  unklare  Scholion  bei  P  o  1 1  e  r  zu  C 1  e  m.  A 1  e  x.  Paedag.  IL,  3,  p.  188 : 
07jptxXetov,  xb  of  atpcx^  x^  icuO'pivt,  xb  iictxsifuvov  iyiov  yioivoiiZiZs  &f  *  ob  ictttv  fonv 
86ictt4c*  'AvxtYovtoc,  "^  5v8ü  xob  of  QUpoctSooc  ico^jiivo^  elc  hib  &icoX"Jj'j'ot)oa*  x^v^poc» 
xb  Xsxavofit^ic  (UV,  ^yuiOvv  hi  6^o^>  icatfiati  lic80iuicao{iivoy,  ato^C(|>  oo(i)iiTp<|>  xata 
}iiooy  &v6ppa>Y6(:,  i'^oX  Kpbe:  £xp(|)  ryjc  icepc^epsta^  npoyiotZi,  &^*  yjc  iculv  ioxi,  dioiY^K'^vov* 
Aaßpu»yto(,  &oici$ost2^C  ^xic(u{j.a,  &<p*  o5  lotl  Xdßpcu^  l^^opiqd^you  xby  iciyovta*  Xs- 
icaorfj,  x^tpoet^ic  ^xitiupia,  ^(utldi  jitqt,  tö  slX-tj^ö-at  «otpexojiiyTfj*  if^^'^P»  *oXtv8ptxo5 
o^'^H'^TOC  &icoTO^Y|,  xdxuiO^y  xcoyiSt  iicl  icpio{JLau  xoXiy2pix<j)  iSpaCo}JL£vY|y  &f  *  o&  xal 
iotdvat  xal  ^ttaxsip^od^vai  loxiv  a6rg  Kpoxstpov.  Was  die  erhaltenen  Gefäß- 
formen  anlangt,  so  vgl.  man  die  Kupfertafeln  zu  A.  de  Jorio,  Qalleria  de^ 
yasi,  Neapel  1825;  Leyezow,  Yerzeichniß  der  Denkmaler  im  K.  Antiquarium, 
Berlin  1834;  0.  Jahn,  Vasensammlung  König  Ludwigs,  1854,  Taf.  I,  U; 
Stephani,  Yasensammlung  der  KaiserL  Eremitage,  1869,  11,  Taf.  I— VI; 
betreffs  der  diesen  Vasenformen  zu  gebenden  Benennungen  aber  Dubois- 
Maisonneuve,  Introd.  ä  F^tude  des  vases  antiques,  Paris  1817;  Panofka, 
Recherches  sur  les  v^ritables  noms  des  vases  grecs  et  sur  leurs  diff^rens 
usages,  Paris  1829;  Letronne,  Observations  philologiques  et  archtologiques 
sur  les  noms  des  vases  grecs,  Paris  1833;  Gerhard,  Berlins  antike  Bild- 
werke, S.  151  fg.,  345  fg.  u.  in  Ann.  dell'  Inst  HI  (1831),  p.  219  fg.; 
Vm  (1836),  p.  147  fg.;  Thiersch,  in  Abh.  d.  Bayer.  Akad.  d. 
Wissensch.  1844,  Philol.  Cl.  LV,  S.  26  fg.;  J.  L.  üssing,  de  nomini- 
bus  vasorum  graecorum,  Havn.  1844;  0.  Jahn,  Einleitung  zu  o.  a.  Werk 
p.  LXXXVI— C;  J.  H.  Krause,  Angeiologie.  Die  Gefäße  der  alten  Welt, 
Halle  1854. 

*)  Bei  der  folgenden  Uebersicht  schließe  ich  mich  an  0.  Jahn,  Ein- 
leitung, S.  XC  ff.  (der  im  wesentlichen  üssing  folgt)  und  Marquardt, 
Rom.  Privatalterth.  U,  242  ff.  an. 

•)  Als  Wohnung  kommt  es  nicht  bloß  bei  Diogenes  vor,  sondern  auch 
Ar  ist.  Equ.  792  für  ärmere  Leute.  VgL  Jahn,  Ber.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d. 
Wissensch.  1854,  S.  40  und  Blümner,  Technologie  II,  41  ff. 

^  Man  vgl.  die  Darstellungen  vom  Faß  der  Danaiden,  des  Pholos,  des 
Eurystheus  mit  Plut.  Quaest.  symp.  Vn,  8,  2,  p.  702  A:  itö  xal  xatopotrooct 
tobe  ici^oc. 
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kleineren  Gxäfivoq  ^).  Von  geringerem  Umfange  und  des  bequeme- 
ren Transportes  halber  meist  mit.  Henkeln  versehen  sind  die  Ver- 
brauchsgefasse,  wie  der  xaSoQj  worin  man  den  Wein  beim  Mahle 
aufbewahrte');  die  Amphora  (äfKfopiVg)  mit  mannichfaltig  sich 
windenden,  hochstehenden  Henkeln,  sehr  häufig  vorkommend  als 
Behalter  för  allerlei  Flüssigkeiten')  und  vornehmlich  bekannt 
als  Oefaß,  worin  den  Siegern  in  den  Panathenäen  das  heilige  Oel 
als  Preis  zuertheilt  wurde  *).  Sehr  geschmackvoll  ist  die  Form  des 
Wasserkruges  {vSgia^  X(iXniQ\  meist  mit  zwei  kleinen  Henkeln  an 
den  Seiten  und  einem  größeren  am  Rücken*);  er  wurde  von  den 
wasserholenden  Frauen  auf  dem  Kopfe,  mit  einem  Polster  (rtfAiy, 
anBiga)  als  Unterlage  %  getragen,  wobei  der  Henkel  des  Rückens 
das  Heraufheben  auf  den  Kopf,  die  beiden  Seitenhenkel  das  Balan- 


')  Seine  Form  ist  dorcbans  unsicher  nnd  walirscheinlich  auch  gar  keine 
fest  normirte.    Als  identisch  gelten  ßixoc  and  Spx^>  Jahn  8.  XCI. 

*)  Der  xdJoc  ist  bald  identisch  mit  dem  iftipopsoc,  Philochor.  b.  Poll. 
X,  71,  bald  ohne  Henkel,  Plat.  rep.  X,  p.  616  D,  bald  auch  ein  Eimer  zum 
Schöpfen,  Arist.  Eccl.  1002.    Vgl.  Daremberg  I,  777. 

*)  Synkopirt  aus  &(i^t^opt6c^  also  s.  y.  a.  äpL(pu>tic  oder  hL^f^oitf,^  obgleich 
das  auch  jedes  andere  zweihenkelige  Gefäß  sein  kann^  während  &fX(pops6(  vor- 
zugsweise Ton  Wein-  oder  Oelkrügen  gebraucht  wird;  vgl.  Aristoph.  Plut. 
807  und  die  Bilder  bei  Tischbein  II,  40;  48;  IV,  33;  46;  Millingen, 
Vases  14;  16;  53;  Gerhard,  apul.  Vasenb.  15;  Mon.  dell*  Inst  n,  44; 
in,  49;  treffliches  Beispiel  von  Silber  Stephani,  Compte  rendu  pourTann^e 
1864,  pl.  I.  Amphoren  (und  ebenso  Hydrien)  sind  auch  häufig  gebraucht,  um 
Loose  hineinzuthun,  vgl.  Jahn,  Arch.  Ztg.  XVIII  (1860),  S.  83  fg.;  F lasch, 
Angebl.  Argonautenbilder,  S.  40  fg.  mit  Schol.  Arist.  Av.  601;  Phot.  und 
Suid.  s.  V.  TEpjioo  xXTjpoc.  üeber  Amphora  und  Amphotis  überh.  vgl.  noch 
Daremberg  I,  248  u.  250. 

0  Vgl.  Anth.  Pal.  Xm,  19  und  die  Zusammenstellung  solcher  panathe- 
näischer  Preisgefäße  in  den  Mon.  d«  Inst.  X,  tav«  47  ff.  mit  der  Abhandlung 
von  de  Witte  in  den  Ann.  d.  Inst.  XLIX,  294  ff.  Vgl.  auch  Millin- 
gen, unedit  Monum.  I,  pl.  1  —  3;  Stephani,  Compte  rendu  p.  1876, 
p.  19  ff. 

*)  ^g^*  Aristoph.  Lysistr.  327  u.  358,  wo  &8pta  und  xAXiwc  identisch  ge- 
braucht werden,  cf.  Schol.  Pind.  Ol.  VI,  40.  Am  deutlichsten  sind  sie  an 
ihrem  Gebrauche  auf  Vasengemälden  selbst  zu  erkennen;  vgL  Tischbein 
m,  50;  Millingen,  uned.  Mon.  I,  6;  vases  Coghill  45;  Panofka,  Mus. 
Blacas  9;  Raoul-Rochette,  Mon.  indd.  I,  45;  Mon.  delT  Inst  m,  49; 
IV,  54;  Vm,  9  u.  s.  w. 

•)  Vgl.  Diog.  Laert.  IX,  53;  Poll.  VH,  183;  Schol.  Ap.  Rhod.  IV, 
1396  mit  den  Darstellungen  Inghirami,  Vasi  fittili  pl.  122;  Newton, 
Discov.  at  Halicamafi  pl.  46,  4;  vgl.  Minervini  im  Bull.  d.  Inst.  arch. 
1843,  p.  119  und  Daremberg  I,  1089. 
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ciren  des  angefüllten  Gefässes  erleichtem  sollten  ^).  Mehr  unserer 
heutigen  Flasche  sich  nähernd  sind  die  für  Wein  bestimmten  lang- 
halsigen  Xdyvvog  und  nvxivfj  *),  sowie  der  von  den  Soldaten  auf  dem 
Marsch  mitgefOhrte  und  auch  als  Trink-  und  Schöpfgefäß  benutzte 
(lakedaemonische)  nd&oav^).  Zur  Aufbewahrung  von  Oel  und 
Salben  diente  die  in  den  mannichfaltigsten  Größen  und  verschieden- 
artigsten Stoffen  (auch  von  Leder)  hergestellte  i^yxvtJ-os  *) ,  mit 
langem  Hals  und  einem  Henkel^),  die  ebenso  als  Geräth  für  Bad 
und  Bingschule*)  wie  im  Todtenkultus  ^  eine  wichtige  Stelle  ein- 
nahm, und  ähnlichen  Zwecken  das  in  der  Form  ziemlich  entspre- 
chend gestaltete,  aber  Henkel  und  Fuß  entbehrende  äXafiaatgop  ®). 

^)  Ein  anderer  Name  dafür  ist  xp(uoo6c,  Soph.  Oed.  Col.  478. 

^  Aä-j-ovoi;  oxttvoüx'nv»  Anth.  Pal.  VI,  248,  4;  vgl.  ebd.  V,  135;  Plut. 
Quaest.  symp.  L,  5,  p.  614  £;  die  mit  Korbwerk  umflochtene  icotivv},  8.  Phot. 
Suid.  Hesych.  8.  h.  v.,  letzterer  anch  a.  v.  ßt>tivY|.  Auf  antiken  Darstel- 
lungen sind  diese  (xefäße  mit  Sicherheit  nicht  nachweisbar;  doch  zeigt  die 
Inschrift  auf  einem  krugartigen  Gefäß:  Martiali  soldam  lagonam  (ygL  Mar- 
quardt,  röm.  Privatalterth.  IL,  Taf.  IV,  12  mit  S.  245),  daß  man  wenigstens 
später  unter  der  mit  X^t^ovo^  ursprünglich  identischen  lagona  noch  eine  andere 
als  die  Flaschenform  verstand.  Aber  vgL  die  Bemerkung  von  Jahn,  S.  XCI, 
Anm.  629. 

»)  Vgl.  Xen.  Cyr.  I,  2, 8.  Plut.  Lyc.  9;  Ath.  XI,  p.  483  B,  mit  näherer 
Formbestimmung  durch  Conze  im  Philologus  XVII  (1861X  565  fg.,  Taf. 
U;  vgl.  sonst  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCHI  fg. 

^)  A-rixüa-oi  von  Leder,  s.  Plut  SuUa  13;  Ath.  XIII,  p.  584  fg.;  auch  auf 
Inschr.  Xy^xo^oi;  oxotivyi,  s.  'A^vatov  VII  (1878),  S.  87,  No.  2,  Z.  33.  Gewöhn- 
lich aber  von  Thon ;  besonders  schön  die  attischen  Lekythoi  mit  bunten  Zeich- 
nungen auf  weißem  Ereidegrund,  vgl.  besonders  Stackeiberg,  Gräber 
der  Hellenen,  Taf.  44  ff.  und  Benndorf,  Griech.  u.  sicil.  Vasenbilder,  Berlin 
1869  ff. 

^)  Sehr  zierliche  Lekythoi  in  Eichelform  s.  bei  Jahn,  bemalte  Vasen  mit 
Goldschmuck,  Leipz.  1865;  Lüders  in  der  Arch.  Ztg.  1874,  Tat  4,  S.  49; 
Körte  ebd.  1879,  Taf.  10,  S.  93.  Als  besondere  Sorte  der  XY|xodt>i  werden  die 
oxpoYYoXac  genannt,  also  vermuthlich  von  mehr  kugeliger,  dem  &Xdßa3Tpov  ähn- 
licher Form;  darunter  werden  die  8optaxai  hervorgehoben  (aus  Thyrion  in 
Akamanien?),  wenn  nicht  8ooptaxai  zu  lesen,  da  Thurii  in  Lukanien  Salz- 
fische exportirte.    Vgl.  Theophr.  char.  5  und  Jahn,  Einleitung,  S.  XCV. 

^)  Für  diesen  Zweck  wurden  sie  häufig  an  einem  Band  um  die  Hand- 
wurzel getragen,  vgl.  Harpocr.  v.  oi6toXY)xodt>i ;  Bekk.  Anecd.  p.  465,  24; 
Ath.  X,  p.  451  D. 

0  Vgl.  Ar  ist  EccL  995  fg.  und  mehr  unten  §.  39  fg. 

')  'AXdßootpoc  oder  &XdßaotoCy  und  in  neutraler  Form,  vgl.  Ruhnken.  Epist. 
ad  Emest.  ed.  Tittmann  p.  144  und  die  Erklärer  zuf^lutarch  TimoL  c.  15;  vgl. 
Schol.  Aristoph.  Ach.  1051:  Ic  'cöv  ^^dcßaotpov  hk  Ic  'cy)v  {jLopo^xYjv*  iatl  Ei 
X*r}xt>^C  ^  (u'ca  }iL4]  iyipooa,  rfi  ob%  Ion  Xoßlo^ou,  was  üssing  p.  70  unbegreiflicher 
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—  Ftlr  die  zahlreichen  Arten  größerer  und  kleinerer  Mischgefäße 
ist  der  allgemeine  Name  xpcrriJQj  während  daneben  zahlreiche  Special- 
bezeichnnngen,  wie  yrvxtiip  (woraus  aber  unter  Umständen  auch  ge- 
trunken wurde  *)),  xaXa&ogj  STpoq  u.  dgl.  vorkommen,  ohne  daß  es 
möglich  wäre,  ganz  bestinunte  erhaltene  Formen  auf  diese  Benennungen 
zurückzufahren  *).  Von  geringerem  Umfang  sind  die  Schöpfgefaße, 
wie  die  namentlich  im  Bade  zur  Anwendung  konmienden  ag^ratva 
und  ctQvßaXXoQ^\  sodann  die  f&r  den  Wein  bestinmiten  und  nicht 
selten  auch  direkt  als  Trinkgefäße  benutzten  xoTvXtj  {xoTvXoq)^)^ 
und  7({fa&oq^).     Als  Oießgefäße  dienen  Kannen  von  verschiedener 


Weise  leugnet;  und  für  die  Gestalt  vgl.  die  charakteristische  Angabe  bei 
PI  in.  IX,  113:  eUnchos  appeUant  fasffgata  longitudine  alabastrorum  figura 
in  pUniorem  orbem  desinentes.  Vielfach  geht  auch  die  mehr  längliche  Form 
des  ÄXdpaotpov  über  in  die  rundliche  des  &p6ßaXXoc,  s.  u.  und  vgl.  Darem- 
berg  I,  175.  Zur  Aufbewahrung  oder  Aufstellung  der  &XaßaoTpa,  die 
vermöge  ihrer  Form  nicht  stehen  konnten,  dienten  besondere  Gestelle,  iXa- 
ßavtolNpcat  genannt,  Demo  st h.  XIX,  237  p.  415;  Po  11.  X,  121  u.  s.  w. 
Mehr  bei  Creuzer,  Schriften  z.  Arch.  HL,  31  fg.  mit  den  Bildwerken  bei 
Tischbein  I,  2;  m,  35;  57;  IV,  30;  Miliin,  Tombeaux  de  Canosa  13; 
Millingen,  vases  Coghill  45;  46;  Raoul-Rochette,  Monum.  in^d.  I,  34 
u.  49  A. 

*)  ^oxtTjpt  ictvsiv  xa\  xdtaotc,  Ath.  X,  p.  431  F;  vgl.  Plat  Symp.  p.  214 
A;  mehr  unten  %.  28  und  bei  üs sing,  de  vase  quod  appellatur  <|^oxrfip,  in 
Ann.  deir  Inst,  archeol.  XXI  (1849),  p.  139  flf. 

*)  Vgl.  Ath.  XI,  cap.  108;  Isidor.  Orig.  XX,  5,  3:  eratera  edlix  duas 
habens  ansas,  und  Tischbein  I,  60;  II,  43;  Mon.  delT  Inst,  m,  49;  IV, 
32  u.  6.  w.  Femer  xoXtS  ipoottxoc,  Arist  bei  Ath.  X,  p.  424  C;  Xeicaorrj, 
Aristoph.  Pac.  916,  und  AehnUches  bei  Bergk,  Com.  att.  rel.  p.  240. 
Häufig  erhielt  der  Krater  ein  eigenes  öicoxparfjptov  oder  iictoxatov,  wie  über- 
haupt für  spitzige  oder  fußlose  Gefäße  i^T^*^^*^  gebräuchlich  sind,  Athen. 
V,  p.  209  F  fg.;  0.  Jahn  a.  a.  0.  8.  XCVI,  Note  683. 

*)  Der  &p6ßaXXoc,  nach  Arist  Equ.  1090  if.  der  größere  von  beiden, 
wird  in  seiner  Form  mit  einem  zugeschnttrten  Geldbeutel  verglichen,  S  c  h  o  1. 
Ar.  1.  1.;  Ath.  XI,  p.  788  F;  Hesych.  v.  &poßaXl2a,  scheint  also  auch  in 
kleineren  Verhältnissen  hergestellt  worden  zu  sein;  man  nennt  heut  gewöhn- 
lich die  kleinen  rundbauchigen  Salbfläschchen,  wie  Mon.  dell*  Inst.  II, 
20,  äpoßaXXot;  vgl.  Daremberg  I,  453;  ßtephani,  Compte  rendu 
p.  1861,  pl.  L 

*)  Einhenklig,  wie  aus  Ath.  XI,  p.  478  hervorgeht;  doch  vgl.  Diodor 
ebd.  E.  F.  und  überhaupt  Jahn  S.  XCVII  fg. 

*)  Poll.  VI,  19;  nach  ßchol.  Arist  Ach.  1053  eine  Art  Schöpflöflfel ; 
wahrscheinlich  von  der  Form  bei  Jahn,  Vasensammlg.  d.  Kön.  Ludwig,  Taf.  I, 
18;  auf  Denkmälern  ebenfalls  häufig  zum  Trinken  benutzt,  s.  Stephan i, 
Compte  rendu  p.  1868,  p.  1^  u.  154  flf.;  Mon.  d.  Inst  VIII,  27;  IX,  13. 
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Form ,  wie  der  x^^  ^^^^  ngo^ov^,  die  in^x^^^S  ^der  olvoxot]  *) ; 
zum  Durchseihen  des  Weines  die  trichterartigen  rj&fiLoi  *).  Unend- 
lich groß  ist  die  Zahl  der  Trinkgefäße,  zumal  die  Benennimgen 
derselben  nicht  bloß  von  der  Form*),  sondern  auch  von  Persön- 
lichkeiten u.  a.  m.  entnommen  wurden*).  Die  Oestalt  der  Schale 
haben  die  runde,  flache,  henkellose  tpidlf^f  oft  mit  einem  ofÄCpaXog 
in  der  Mitte*),  und  die  mit  Henkel  und  Fuß  versehene  art5Ai|^); 
zu  den  Bechern  gehören  der  meist  umfangreiche  ax^tpog  mit  zwei 
Henkeln,  aber  ohne  Fuß '),  und  der  mit  hohem  Fuß  und  Henkeln 
versehene  xdv&agoq,  der  Becher  des  Dionysos,  dem  das  xagxv^iov 
ähnlich  gewesen  zu  sein  scheint®).     Endlich  war   ein  bei  Oelagen 


»)  Ilpoxoüg,  Odyss.  XVIII,397;  d e s i o d.  Theog^.  785 ;  Aristoph.  Nubb. 
272,  auch  einfach  ^oh^,  Ach.  1086;  £qn.  95;  Pac.  537;  dann  näher  oXki^, 
Sappho  bei  Ath.  X,  p.  425  D;  Hesych.  s.  v.  olvoxo'rj;  Hesiod.  opp.  e.  d. 
744;  Thuc.  VI,  46;  ^icixö«?,  Ath.  IV,  p.  142  D;  Plaut.  Rud.  V,  2,  82 
(1319);  vgl.  Tischbein  1,8;  9;  II,  49;  IV,  8;  9;  Millingen,  uned.  Mon.  I, 
34;  Gerhard,  Trinkschalen  6;  7;  Mon.  delT  Inst.  I,  4;  II,  15;  VI,  58; 
IX,  53  u.  8.  w. 

2)  Po  11.  X,  108  mit  Weiß,  Kostümkunde  U,  873  fg. 

')  So  macht  M  a  c  r  o  b.  Sat.  V,  21,  9  auf  die  Aehnlichkeit  mancher  Vasen- 
namen mit  Schiffsnamen  aufmerksam,  wie  >iapxY|acov,  xofxßiov ;  vgl.  über  xu^ißi} 
und  xopLßtov  Demosth.  XXI,  133,  p.  558;  ebd.  §.  158,  p.  565;  Hemsterhus. 
ad  Luc.  D.  mort.  27,  2;  Haupt,  Ber.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1846—47, 
S.  411  ff.;  auch  xdvO^poc  war  zugleich  ein  Schiffsname,  vgl.  Blümner,  ge- 
werbl.  Thätigk.,  S.  93  über  NaStoopY*^«:  xdiv^apoc.  Gefäße  in  Bootsform  findet 
man  bei  Cesnola- Stern,  Cypem,  Jena  1879,  Taf.  48,  2  u.  3. 

*)  Ueber  die  vielbesprochenen  OirjptxXBta  vgl.  namentlich  Welcker  im 
Rh.  Mus.  N.  F.  VI,  404  ff.  =  Kl.  Schrift.  UI,  499  ff.;  Marquardt,  Hörn. 
Privatalterth.  II,  273;  Göll  zu  Becker,  Charikles  III,  90. 

*)  Kach  He 8.  ifXftd-tTog  ft^Xir),  d.  i.  icod-iiiva  ^^prido.  Äveü  wtcuv;  vgl. 
Eustath.  ad  II.  XXIII,  270,  p.  1299,  54;  ofxtpaXcoxoc,  Ath.  XI,  cap.  103  fg.; 
vgl.  Ussing  p.  141  ff.;  Jahn  S.  XCVm  und  Mon.  d.  Inst.  IV,  32.  Die 
Form  ist  in  Abbildungen  wie  in  Originalen  außerordentlich  häufig. 

*)  Ath.  XI,  p.  470  E;  Po  11.  X,  79;  gleichfalls  sehr  gewöhnlich,  vgl. 
Tischbein  I,  49;  IV,  43;  Miliin.  Vases  II,  58;  63  u.  s. 

0  Was  Panofka  in  Lettres  concemant  le  rapport  sur  les  vases  de 
Volci  p.  19  fg.  mit  Unrecht  bestreitet;  vgl.  Böttiger,  Opusc.  lat.  p.  36; 
Ussing  p.  130  fg. ;  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCIX. .  Er  ist  das  gewöhnliche 
Trinkgefäß  des  Herakles,  Ath.  XI,  p.  500  A;  M aerob.  Sat.  1.  1.  Vgl.  die 
Denkmäler  bei  Jahn  a.  a.  0.,  Anm.  716  und  Mon.  d.  Inst.  V,  35. 

")  Kdtvd-apoc  und  xapx-fiotov ,  beide  mit  hohen,  bis  zum  Fuße  reichenden 
Henkeln,  nur  daß  letzteres  mehr  länglich  (i«(ji.ifjx8c,  procerum\  ersteres  flacher 
und  offener  gewesen  zu  sein  scheint;  vgl.  Ussing  p.  135  fg.;  Daremberg 
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Ton  Alters  her  sehr  beliebtes  Trinkgefaß  das  Trinkhom  {xioaqj 
gVT6v\  aus  dessen  spitzem,  in  der  Regel  mit  einem  Thierkopf  ver- 
ziertem Ende  man  die  Flüssigkeit  in  feinem  Strahle  sich  in  den 
Mtmd  rinnen  ließ  ^);  hingegen  gehört  die  Verwendung  der  mensch- 
lichen Gestalt,  sei  es  in  ganzer  Figur  oder  theilweise,  zur  Form 
von  Trinkgefaßen  in  den  meisten  Fällen  erst  der  Zeit  des  sinken- 
den Geschmackes  an').  Kunstreich  verziert  waren  häufig  auch 
die  Tisch-  und  Speisegefaße,  die  mannichfaltigen  Schüsseln,  wie 
tgiifiXiOPy  o^ißutpov^)^  die  Platten  zum  Aufsetzen  der  Speisen,  wie 
n/vaxsgy  Siaxoi  ^)  und  namentlich  die  in  einzelnen  Exemplaren 
noch  erhaltenen  Fischschüsseln,  IxO^ai  *);  auch  die  Teller  zum  Dar- 


I,  893  TL  919  und  zahlreiche  Bilder  bei  Tischbein  I,  36;  II,  22;  IV,  37; 
Millingen,  oned.  Mon.  I,  26;  34;  Yases  24;  38;  52;  Coghill  6;  31;  37;  38. 
45;  51;  Combe,  Terracottas  30;  48;  Gerhard,  etmsk.  u.  kampan.  Vasenb. 
4;  8;  25;  Roulez,  im  Bull.  deBruxelles  XVIII,  2;  Stephani,  Compte 
rendu  pour  l'ann^e  1863,  pl.  I;  p.  1873,  p.  156;  Mon,  d.  Inst.  VI,  58;  67. 

0  Mehrfach  auch  aus  Silber  gebildet;  vgL  Ath.  XI,  p.  497  E:  'zk  ^ota 
xipaoiv  8}ioia  tivat,  SiaxrcpYjfjiya  V  elvai,  i$  u>v  xpouvtC^vxcuv  X«ictu>c  xdtoid'tv  icivot>9'.; 
mehr  bei  Becker,  Charikles  m,  91;  Kramer,  ant.  ThongefÄße,  S.  26; 
Gerhard,  Berl.  ant  Bildwerke,  S.  235;  Ussing  p.  56  fg.;  im  allg.  Panofka, 
die  griechischen  Trinkhömer  und  ihre  Verzierungen,  Berlin  1851;  Bilder  bei 
Tischbein  IV,  42;  Antiqu.  du  Bosph.  Cimm^r.  pl.  XXXVI;  Mon. 
deir  Inst  I,  34;  V,  35;  49;  VI,  58  u,  s.  Die  überwiegend  zahlreiche  Form 
von  Stierköpfen  in  Bezug  auf  dionysischen  Dienst  s.  Stephani,  Compte 
rendu  pour  l'ann^  1863,  S.  138  fg.  üeber  ihre  Herstellung  in  Thon  vgl. 
Blüm n er,  Technologie  II,  98. 

*)  Vgl.  Jahn  a.  a.  0.  S.  CCXIX,  Anm.  1394;  Blümner,  Technologie 
n,  99,  und  besonders  Treu,  Griech.  Thongefäße  in  Statuetten-  und  Büsten- 
form, Berl.  Winckelm.  Progr.  f.  1875. 

•)  TpoßXtov,  Ar  ist.  Equ.  650;  905;  Ach.  278  u.  s.;  o5üßa(f>ov,  Av.  361; 
Po  IL  VL,  85;  auch  oStc,  Phot  s.  v.  Doch  wurde  das  Oxybaphon  auch  als 
Trinkgefäß,  Ath.  XI,  494  B  und  C,  ja  selbst  als  Bezeichnung  für  Würfel- 
becher gebraucht,  Schol.  Arist.  Vesp.  674.  Mehr  über  diese  Gefäße  bei 
Krause,  Angeiologie  S.  418  ff. 

^)  Schon  bei  Hom.  Od.  I,  141:  xpstiuv  ic(vaxcc,  doch  gelten  diese  Verse 
hier  ebenso  wie  IV,  57  als  unecht.  Vgl.  sonst  Po  11.  VI,  84.  Arist.  Plut. 
996  und  ebd.  813:  Kivaxioxoi.  Mehr  bei  Ath.  IV,  p.  128  C  ff.  und  Krause, 
S.  424  ff.,  wo  auch  näheres  über  die  itapo^iSsc»  über  die  auch  zu  vgl.  Mar- 
quardt,  Rom.  Priyatalterth.  II,  250. 

•)  'Ix^oiipol  Ktvaxioxot,  Ar.  Plut.  813  und  Schol.;  vgl.  Poll.  X,  82;  auch 
inschriftlich  Ix^ooc  oder  l^^do.  auf  Fischplatten  aus  Gräbern  der  Krim,  s. 
Stephani,  Compte  rendu  p.  1866,  pl.  ÜI,  p.  83;  vgl.  Wieseler,  in  Gott, 
gel.  An z.  f.  1869,  S.  2124. 
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reichen  des  Brotes,  die  fia^opdfitcc  und  ägtotpoga  *) ;  einfacher  da- 
gegen die  zur  Speisenbereitung  dienenden  Gefäße  oder  Kochtöpfe, 
die  x^rpa  (xijrpot,  ;^t;rp/(Jes)  und  die  zahlreichen  Tiegel,  Wärm- 
gefäße  u.  dgl. ') ,  für  welche  als  Material  nicht  bloß  Thon  oder 
Metall,  sondern  auch  ein  leicht  zu  bearbeitender  Topfstein  verwandt 
wurde  ').  Auch  die  häufig  aus  edlen  Metallen  hergestellten  Wasch- 
becken (x^^'fi^t  x^Q^^ß^^^)  ^)  ^^d  die  yerschiedenartigen  aus 
Flechtwerk,  nicht  selten  aber  auch  aus  edlem  Metall  hergestellten 
Körbe  {xavä,  xdXcc&ot,  anvQidsq  u.  dgl.)  *)  dürfen  hier  nicht  über- 
gangen werden. 

Eine  selbständige  Reihe  von  Geräthen  bilden  die  vielfach  als 
Schmuck  aufgestellten  Dreifüße  (rg/noSeq)  zum  Auflegen,  Aufsetzen 
von  Gegenständen  oder  zum  Einhängen  von  Kesseln  {)L^/3f^teg)  zur  Er- 
wärmung über  Feuer  *);  die  verwandten,  aber  in  ihren  Formen  immer 
orientalisirenden  Gestelle  oder  Tragaltäre  für  Weihrauch  {&Vfna- 
T^pia,  iaxccQici) ');  und  als  eins  der  gewöhnlichsten  aber  gleichwohl 


')  Ath.  IV,  p.  197  E;  202  D  und  mehr  bei  Krause,  S.  429  fg.  und 
unten  §•  28. 

')  Vgl.  Arist.  Equ.  745  mit  Krause,  S.  411  ft.\  reiche  Anzahl  von 
Namen  der  jiafetptxa  oxeo^j  bei  Poll.  X,  90—100;  Ath,  II,  p.  71  u.  s. 

•)  Teller,  Steingefäße,  die  sich  verhärten  und  schwarz  werden,  als  Koch- 
geschirr aus  Siphnos  ausgeführt,  Plin.  XXXVI,  159:  in  Siphno  lapis  est,  qui 
cavatur  tarnaturque  in  vasa  vd  coquendis  cihis  uHlia  vd  ad  escuientos  usus  in 
Siphnio  singulare,  quod  exeälf actus  oleo  nigrescit  durescitque  moüissimus.  Vgl. 
Theophr.  de  lapid.  7,  42;  Steph.  Byz.  s.  v.  SC^voc  mit  Bursian,  Geo- 
graphie II,  480. 

*)  Hom.  II.  XXIV,  304;  goldene  yeRv^ßt«  Andoc.  IV,  29,  p.  38  und  mehr 
bei  Athen.  IX,  408  C  fg.  Auch  auMnschr.  xspvtßetov  äpfopDov,  s.  'Ap^atoX. 
'E^fijwpCc  f.  1873,  p.  424,  N.  429,  Z.  40. 

•)  Kavä,  xavioxia,  die  tieferen  %6ika9^oi,  xaXaÖaoxot  für  Brot,  Blumen,  Früchte^ 
aicoptdec»  oapYtivat,  sportulae,  Eßkörbe,  auch  für  Fische,  bisweilen  von  Metall^ 
selbst  von  Gold  und  Elfenbein  gebildet,  Athen,  m,  p.  119  B;  IV,  p.  147  A; 
Poll.  X,  91  sq.;  Mosch.  Id.  I,  37—60,  mit  Abbildungen  bei  Weiß  a.  a.  0. 
II,  884,  n.  336,  vgl.  Krause  a.  a.  0.  S.  433  ff. 

•)  Aißfjtec  ijinüptßYjxat,  Athen.  11,  p.  37  F,  zum  Unterschiede  von  den 
^icupoic,  die  als  Gestelle  für  Mischgefäße  u.  dgl.  dienten;  vgl.  Phylarchua 
bei  dems.  IV,  p.  142  D;  über  den  xpiicooc  im  eigentlichen  Sinne  und  seine 
Theile  aber  0.  Mülle  r  in  Böttigers  Amalthea  I,  119  ff.;  III,  19  fg.  (Kunst- 
archäol.  Werke  I,  60  ff.)  und  was  sonst  Gott.  Alterth.  §.  40,  not.  10  citirt  ist. 
Analog  die  x^^P^^oSa,  ^v^'pdxta,  ßoova  als  Untersetzer,  auch  Kohlenpfanne  zum 
Warmhalten  der  Speisen,  Poll.  X,  99  sq.;  für  das  Wasser  und  Getränke 
überhaupt  d^ppiavryjpei;,  ^pjjLavTV|pta,  ^p^aotpiSec  Poll.  VI,  89;  X,  66, 

0  Vgl.  Poll.  X,  65;  Her  od.  IV,  162  mit  Zusatz  zu  G.  A.  §.  17,  Note  11, 
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mit  nnerschdpflicher  Freiheit  yermannichfaltigteii  Geräthe  die  Lampen 
(Xiix^^f)  Ton  Thon,  Bronce  oder  auch  edlem  Metall^),  welche  mit 
einer  oder  mehreren  Oeffiimigen  (ßvxr^pig^  /ut^öicci)  zur  Aufnahme 
des  aas  wolligem  Pflanzenstoff  bestehenden  Dochtes  (&gvaXX^Qy  Xvx' 
r/oir,  (pX6ßoq)  und  mit  einer  Oeffiiung  {atdfxä)  zur  Au&ahme  des 
Oeles  *)  die  in  der  homerischen  Zeit  üblichen,  mit  Holzspänen  ge- 
fällten Leuchtpfannen')  gänzlich  verdrängt  hatten,  während  die 
Wachskerzen  (xclpS^Xat)^  wie  schon  ihr  Name  zeigt,  erst  der  römi- 
schen Zeit  angehören  %  und  die  mannichfaltigen  Arten  der  Fackeln 
(SqSßQf  (fccpo/)  *)  sowie  die  Laternen  (Xvx^ovxot  •)  als  transportable 


S.  505  u.  viele  Beispiele  auf  Vasen,  so  Lenormant  o.  de  Witte,  £1.  c^ram. 
I,  98;  Stephani,  Compte  rendu  pour  Fannie  1861,  pL  V;  1862,  pl.  V,  3; 
VI,  8.  Vgl.  E  r  a  a  s  e  a.  a.  0.  S.  430  ff.  Die  Thjnniateria  sind  ein  namentlich  bei 
Frauen  beliebtes  Geräth,  s.  die  dtellensammlong  bei  Stephani  a.  a.  0.  1872, 
p.  217,  Anm.  1;  anch  1866,  p.  30  u.  1867,  p.  126. 

*)  Ao^vot  tpox^Xatot,  Aristoph.  Eccl.  1;  wenn  es  aber  Hom.  Od.  XIX, 
38  von  Athene  heißt:  XP^^^^  Xoxvov  Ix^oaa  <pa6c  iccpixaXX^c  iicoUtv,  so  ist  es 
nicht  ganz  sicher,  ob  damit  wirklich  eine  OeUampe  oder  nicht  vielleicht  auch 
ein  9av6c  mit  Hülse  nnd  Untersatz  aus  Metall  gemeint  sein  kann:  vgl.  Göll 
zu  Beckers  Charikles  III,  85  fg.  Vgl.  sonst  Poll.  X,  115  fg.;  Passeri 
Lncemae  fictiles,  Pesaro  1787,  auch  die  bronzenen  in  Antich.  d*  Erc.  T. 
Vm  n.  was  Böttiger,  kl.  Sehr.  HI,  307  fg.  und  Becker,  GaUus  n»,  287  fg. 
weiter  anführen. 

*)  üeber  Lampen  mit  zwei  und  mehr  Dochten,  Xoxvoi  dt^io^ot,  ipt^u^oi 
u.  s.  w.  vgl.  Poll.  II,  72;  Über  den  aus  den  wolligen  Blättern  einer  Ver- 
bascumart,  daher  auch  (pX6fxoc  Xoxvittc  genannten  Docht  Diosc.  IV,  106;  Phot. 
V.  ^oaXXtc  und  mehr  bei  Becker  a.  a.  0.  8.  87;  Blümner,  Technologie 
n,  161  Anm. 

•)  In  Odysseus'  Haus  sind  XaiiicT^psc  aufgestellt,  die  mit  aufgehäuftem, 
trockenem,  gespaltenem  Holz,  zwischen  welches  h&X^i^  d.  h.  Kienfackeln  ge- 
legt sind,  angefüllt  werden,  Od.  XVm,  307  fg.;  343;  XIX,  63:  icöp  8'  iic6 
Xa}iict4}p(ov  xafidBtc  ß^Xov.  Die  goldenen  Jünglinge  mit  brennenden  Fackeln 
im  Hause  des  Alkinoos,  Od.  VU,  100  fg.,  weisen  auf  die  künstlerische  Ent- 
wicklung der  Kandelaber  hin,  die  mit  der  gleichen  Bezeichnung  XapLirTrjpec 
noch  im  Kultus  beibehalten  worden  zu  sein  scheinen,  vgl.  PI  in.  XXXVI,  25 
mit  Stark  in  Ar  eh.  Ztg.  XVII  (1859),  S.  74  ff.  Vgl.  auch  Wachsmutb, 
HeU.  Alterth.  H,  421. 

*)  In  der  griechischen  Litteratur  der  klassischen  Zeit  werden  die  Wachs- 
kerzen nicht  erwähnt;  spätere  Anführungen  s.  Blümner,  Technologie  II, 
160  und  vgl.  Daremberg  I,  869  u.  1019.  Doch  wurden  auch  die  Fackeln 
bisweilen  mit  Benutzimg  des  Wachses  hergestellt,  vgl.  Anth.  Pal.  VI,  249. 

*)  Auch  Brcai,  Xafiicddec,  Xaftirr?|ptc,  Xocpvt^e^,  iXdvai  genannt;  näheres  dar- 
über bei  Bötticher  in  der  Arch.  Ztg.  XVI  (1858),  S.  197  ff.  zu  Taf.  CXVH; 
Becker,  Charikles  I,  247  fg.;  Blümner  a.  a.  0.  354.  Doch  versteht  man 
unter  (pav6c  oder  <pavt]  auch  Fackelhülsen,  die   nach  Art   der   homerischen 
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Geräthe  weniger  der  Hausbeleuchtung  als  der  Erhellung  des  nächt- 
lichen Heimweges  dienten.  Zur  Aufstellung  der  Lampen  selbst 
aber  dienten  Lampenhalter  (AtJ/iria,  Ivxp^icc  oder  ebenfalls  Iv^pov- 
XOi)  ').  Zur  Entzündung  der  Flanmie  hatte  man  Reibungsfeuer- 
zeuge {nvQBicc)^  bestehend  aus  einer  sog.  ia/äga  aus  weichem  Holz 
und  dem  darin  gedrehten  rgvnapop  von  hartem  Holz,  deren  Reibung 
den  in  der  iaxccQcc  befindlichen  Zündstoff  zum  Glunmen  brachte  *). 
Unter  den  Gegenständen  weiblicher  Toilette  verdient,  abge- 
sehen von  den  Büchsen  («t;|/^«g)  für  Salben  und  weiblichen  Schmuck  •), 
der  Spiegel  {honxgovj  Tcaromgov)  auch  hier  erwähnt  zu  werden, 
obgleich  er  gewöhnlich  nur  in  tragbarer  Gestalt  als  runde,  bis- 
weilen mit  schützenden  Kapseln  versehene  Metallplatte  *),  nicht  wie 


Xa^iicTYjpec  mit  brennenden  Kienspänen  gefüllt  werden,  wie  denn  überhaupt 
auch  später  noch  sog.  p^iu>poi  iax^pat,  licvoi  oder  x^'^poicoSsg,  Schol.  Honi. 
Od.  XVUI,  305,  mit  Holzfeaer  oder  Fackeln  besetzt  im  Gebrauch  waren. 

')  Auch  xspdxtvoc  favoc  genannt,  da  Hom  die  Stelle  des  Glases  vertrat; 
8.  Phryn.  Ecl.  p.  59;  Phot  v.  Xüxvoöxov;  Ath.  XV,  p.  699  F  und  mehr  bei 
Becker  a.  a.  0.  und  Gallus  ü,  404  (GöU).  Die  von  Militärs  gebrauchten 
^ßeXtoxoXüxvta,  erwähnt  bei  Aristot.  Pol.  IV,  15,  p.  1299  b,  10;  de  part.  an. 
IV,  6,  p.  683  a,  25;  Poll.  VI,  103;  X,  118,  werden  von  Becker,  Charikles 
III,  87  fg.  und  Stark  in  der  2.  Aufl.  §.20,  28  als  Stocklatemen  gefaßt, 
während  Göll  zum  Charikles  a.  a.  0.  an  Unschlittlichte  denkt,  die  in  den 
Zelten  aus  Mangel  an  Lampen  und  Oel  von  den  Soldaten  improvisirt  und  auf 
SpieBe  gesteckt  wurden,  welcher  Ansicht  Stephani,  Compte  rendu  p.  1877, 
p.  25  zustimmt. 

0  Vgl.  Ath.  XV,  cap.  57  fg.;  Lobeck  ad  Phryn.  p.  314;  Beispiele  bei 
Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  HI,  195  fg.;  Lenormant  u.  de  Witte,  Elite 
cdramogr.  II,  88;  Mon.  d.  Inst.  VI,  37  und  (da  die  in  Italien  und  nament> 
lieh  in  Pompeji  und  Herculanum  gefundenen,  vgl.  Winckelmann  Werke^ 
II,  173  fg.  (Eisel.);  Abeken  in  Ann.  d.  Inst.  XXIV  (1842),  p.  54,  nicht  zu 
rechnen  sind)  als  ältestes  Beispiel  eines  griechischen  Lychneions  das  in  der 
Krim  gefundene,  Stephani,  Compte  rendu  p.  1877,  Taf.  II,  7  u.  8,  mit 
S.  22  ff.,  wo  richtig  bemerkt  ist,  daß  Kandelaber  eigentlich  nur  die  Geräthe 
genannt  werden  können,  welche  nach  ursprünglich  etruskisch-römischer  Sitte 
Kerzen  zu  tragen  bestimmt  waren.  Immerhin  hat  der  Sprachgebrauch  heut- 
zutage auch  für  Lampenträger  die  Bezeichnung  Kandelaber  eingebürgert.  Vgl. 
noch  Daremberg  I,  869. 

*)  Das  icopstov  bereits  bei  Hom.  h.  in  Merc.  111  als  Erfindung  des  Hermes 
bezeichnet^  jedenfalls  uralt  indogermanisch.  Näheres  s.  Becker,  Charikles 
m,  89  und  Blümner  a.  a.  0.  II,  354  ff. 

')  üo^idt^  oder  icu^c^ia,  auch  xoXtxvac,  vgl.  Letronne  p.  39  und  Ger- 
hard, Berl.  ant.  Bildwerke,  S.  370;  v.  Lützow,  Münchner  Antiken.  T. 
XXXVI,  S.  64,  n.  7;  Elite  c^ramogr.  IV,  pl.  33  A.  B. 

*)  Vgl.  Aeschylus  bei  Stob.  Serm.  XVIII,  13:  xatoircpov  ttJoüc  x°^^^C 
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bei  uns  zugleich  zur  Ausschmückung  des  Hauses  diente  ^) ;  allge- 
meinere Bedeutung  hatte  jedoch,  wenigstens  in  älteren  Zeiten,  die 
Badewanne  {aa&fuv&oq)^)^  bis  allmählich  eigene  Badestuben  zu  stehen- 
den architektonischen  Bestandtheilen  nicht  nur  der  Einzelwohnungen, 
sondern  der  Städte  selbst  wurden*). 


«at:;  auch  wohl  von  Silber  und  selbst  von  Gold:  xp^^ta  fvoictpa  icap^vutv  ^^dpttac, 
Eur.  Troad.  1107  u.  mehr  bei  Beckmann,  Beitr.  III,  467  fg.;  Böttiger, 
Vasengem.  HI,  46;  Becker,  Gallus  II,  354  (Göll)  mit  der  Abh.  von  Gerhard, 
über  die  Metallspiegel  der  Etrusker,  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  f.  1838  u.  1860 
(Ges.  akad.  Abhandl.  I,  98  ff.;  n,  227  ff.);  de  Witte,  Les  miroirs  chez  les 
anciens,  Paris  1873.  Bilder  bei  Tischbein  I,  47;  II,  58  fg.;  Raoul-Ro- 
chette,  Mon.  ined.  I,  36;  Mon.  delT  Inst.  IV,  18  u.  s.  Hauptsammelwerk 
der  erhaltenen  Spiegel  ist  Gerhard,  Etrusk.  Spiegel,  Berlin  1839—65,  4  Bde., 
doch  sind  darin  wesentlich  Spiegel  nicht  griechischer  Herkunft  publicirt.  In 
Griechenland  selbst  hat  man  Broncespiegel  erst  in  neuerer  Zeit  gefunden,  so 
in  Athen  mit  Griffschmuck  und  Relief,  aber  selten  mit  Zeichnungen;  solche 
aus  Korinth  Dumont  in  Rev.  arch^ol.  N.  S.  XVII  (1868),  p.  89  ff.  und 
XXin,  1872,  pl.  11,  p.  297;  Mylonas  im  'A^vatov  I  (1872),  173  ff.;  ders. 
in  der  'Ey-rjfiep.  ^ipxatoX.  f.  1873,  p.  440,  N.  431  mit  Tafel  64  (Inschr.  Koptv^c 
und  Atoxac);  ders.  in  den  Mitthl.  d.  arch.  Inst  in  Athen  m  (1878), 
265  ff.  mit  Taf.  9  fg.  u.  s.  Spiegel  aus  Halikamaß,  Newton,  Cnidus,  Hall- 
camass.  p.  338;  auch  solche  aus  Pantikapaeon  jetzt  bekannt.  Eine  Frau  ihr 
Haar  ordnend,  mit  einem  Klappspiegel,  Terrakotta  aus  Tanagra,  Gaz.  arch^ol. 
1880,  p.  39.  Vgl.  über  die  griechischen  Spiegel  überhaupt,  sowie  über  Klapp- 
spiegel und  Spiegel  kapseln  Friederichs,  Berl.  ant  Bildw.  Bd.  U  (1871), 
S.  18  ff.;  Stephani,  Compte  rendu  p.  1870—71,  p.  27;  Dumont  in  Gaz. 
arch^ol.  1880,  p.  49  ff.;  Li^nard  ebd.  p.  70. 

')  Größere  Metallspiegel  hingen  die  Barbiere  in  ihren  Buden  auf,  vgl. 
Luc.  adv.  ind.  29  mit  Vitr.  IX,  9,  2.  Das  x^^^tov  bei  Xenoph.  CJonv.  7, 
4,  welches  9d>c  fiiv  oh  KovtXy  Iv  a6t^  tk  ^Xa  i}i(pacv6fuva  Ko.^kfzxw^  faßte  Her- 
mann als  eine  Art  von  Reverb^re,  Stark  (2.  Aufl.  §.  20,  29)  als  Spiegel, 
wohl  mit  Recht,  doch  braucht  kein  auf  einem  Gestell  befindlicher  damit  ge- 
meint zu  sein.  Ein  x^xoictpov  iXecpavtivYjy  XaßYjv  ^^^^v  itp6c  tcp  toixM^  &uf  einer 
Inschr.  bei  Rangab^,  Antiqu.  hellen.  H,  528,  N.  861,  15. 

«)  Hom.  Diad.  X,  576;  Odyss.  m,  468;  X,  361  auch  icotXoc,  vgl.  Bekk. 
Anecdd.  60,  6:  ev  <p  IXooovto  ol  äpxatot,  und  die  verschiedenen  icoJdvtictpa 
bei  Poll.  X,  77  fg.  mit  Schnei  dewin,  de  loco  Horatii,  Gott  1845,  p.  7. 
Waschwasser  (äicövtutpov) :  uiotcsp  ÄicovtuTpov  fex^^oytsc  ioiripac,  Arist.  Ach.  617. 
Unter  den  li««Xa  des  Hauses  scheidet  Xenoph.  Oec.  9,  7;  Sp^ava  id  dpt^l 
Xootpov  und  dpL^l  ^idxxpoic»  das  Letztere  ist  hier  auf  Badewannen,  nicht  Back- 
tröge zu  beziehen,  da  die  otxoicouxd  schon  früher  genannt  sind;  vgl.  auch 
Eupol.  bei  Poll.  VII,  168;  Polyb.  XXX,  20,  3. 

•)  Artemi d.  Oneirocr.  I,  64:  ol  piv  «dvo  icaXatol  ßaXama  o6x  {Seoav, 
eicsl  iv  xalc  Xe-j'^H^^*'^  ioafxtv^tc  IXoüovto;  vgl.  Suidas  v.  dadp-iv^c  und  v. 
Wilamowitz,  Philolog.  Untersuchungen  I,  171,  Anm.  82;  s.  auch  unten  §.  23. 
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§.  21. 

Die  männliche  Kleidung. 

Die  griechische  Kleidung  ^)  scheint  trotz  aller  Abweichung 
einzelner  Stücke  fortwährend,  wenigstens  bei  dem  männlichen  Ge- 
schlechte, im  wesentlichen  an  denselben  Elementen  festgehalten  zu 
haben,  die  wir  bereits  in  den  homerischen  Gedichten  finden  *)  und 
die  sich  jedenfalls  unter  die  beiden  Gnmdbegriffe  des  Anziehens 
und  Umwerfens  (als  ivdvfiuxcc  und  ini'-  oder  nagtßXi^fAaxa)  ver- 
theilen*).  Angezogen  ward  das  Unterkleid  (x^tcop  oder  xi&wp), 
welches  gegürtet*)  war  und    ursprünglich  ohne    Aermel   (die    im 


0  Vgl.  Oct.  Ferrariua  dere  yestiaria,  Padua  1685,  mit  ähnlichen  in 
Graevii  Thes.  antiqn.  T.  VI;  auch  die  allg.  Werke  über  das  Kostüm  des  Alter- 
thmns  von  Lens,  Lütt.  1776,  deutsch  v.  Martini,  Dresden  1784;  Mai  Hot, 
Paris  1804,  dentsch  Straßb.  1812;  Hope,  Costume  of  the  ancients,  London  1841 ; 
und  über  einzelne  Punkte  die  Abhh.  v.  Mongez  in  M.  de  Uns  t.  de  France 
T.  mund  IV;  insbes.  aber  Müller,  Archäol.  §.  887  fg.;  Becker,  Char.  III, 
201  ff.  (Göll);  St.  John,  Hell.  U,  51  fg.;  Wachsmuth  H.  A.  U,  407  fg.; 
Lionnet,  Palaion,  6.  343  ff.;  J.  Schotel,  Bydrage  tot  de  Geschiedenis 
der  kerkelijke  end  wereldlijke  kleeding,  Gravenhage  1856,  II,  24  ff.;  Weiß, 
Kostümkunde  II,  700  ff.;  ▼.  der  Launitz,  in  Verhandlungen  der  Heidel- 
berger Philologenversamml.  im  Jahr  1865,  S.  42  ff.;  H.  Göll,  Kultur- 
bilder aus  Hellas  und  Rom,  1867,  HI,  22  ff.;  Ders.,  Griech.  Privatalterth., 
S.  133  ff.;  Guhl  und  Koner,  4.  Aufl.,  S.  185  ff.;  Forbiger,  Hellas  und 
Rom  IV,  87  ff.;  auch  F.  Baumgarten,  Untersuchungen  über  die  Tracht  der 
Athener  auf  Grundlage  einer  Zusammenstellung  aller  einzelnen  Ausdrücke, 
welche  sich  in  den  Komödien  und  Fragmenten  des  Aristophanes  finden. 
Progr.  V.  Mies  (Böhmen)  1876.  Bildliches  s.  außer  bei  Weiß,  Guhl  und 
Koner,  auch  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  7  u.  8;  Hottenroth,  Trachten 
u.  s.  w.  alter  und  neuer  Zeit,  Stuttgart  1879. 

*)  S.  über  die  Tracht  bei  Homer  Friedreich,  Realien,  S.  238  ff. 

■)  Poll.  VII,  50:  foO-r|jia  8*  lotl  SticXoöv  t^v  yu^tia'^,  loc  IvJövaC  xe  xal  tici- 
ßaXiod-ai,  indui  und  anUdri^  vgl.  Cicero  de  Orat.  III,  32,  127:  pallium,  quo 
amieius,  soecos^  quibus  indutus  esset,  und  Apul.  Flor.  c.  9,  p.  32  fg.:  habebtU 
indutui  ad  corpus  tunieam  interulam  tenuissimo  textu  .  . .  habebat  amictui  paUium 
candidum,  quod  supeme  ctrcumiecerat ;  letzteres  auch  iiKpi^wooB-at,  wenn  gleich 
dieses  bei  den  Grammatikern  napä  x6  Scu  xb  IvBuofiac  abgeleitet  und  wirklich 
hin  und  wieder  auch  mit  jenem  gebraucht  wird;  vgl.  Xen.  Cyr.  I,  3,  17: 
xftv  jiiv  laoxou  (xttÄva)  Ixelvov  Y)|i«p(we,  töv  8*  IxsCvoo  ahxhq  M^o, 

*)  Plat  Hipp.  min.  p.  368  C:  x^v  Cwvyjv  xo5  x^xouvtaxoü  4Jv  slx^5  homer. 
CcooxYjp,  vgl.  Odyss.  XIV,  72  und  die  Erkl.  zu  Hesiod.  opp.  e.  d.  845.  Wie 
bei  der  Frauentracht,  so   wurde  auch  bei  der  männlichen  der  Chiton,  wenn 
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Orient  besonders  von  Phrygem  und  Medem  getragen  wurden  und 
daher  überhaupt  als  barbarische  Tracht  auf  Denkmälern  häufig 
sind  ^)) ;  während  der  Chiton  in  der  untern  Hälfte  zusammengenäht 
war,  bestand  er  in  seinem  obem  Theile  aus  einem  Hinter-  und 
Vorderblatt,  welche  entweder  auf  den  Schultern  durch  Knöpfe, 
Fibeln  und  dgl.  zusammengehalten  wurden  oder  ebenfalls  zusam- 
mengenäht waren,  so  daä  zum  Durchstecken  der  Arme  Löcher 
blieben.  Je  nadidem  nun  der  Chiton  zwei  Armlöcher  oder  blofi  eines 
hatte,  in  welchem  Fall  der  eine  Arm  und  die  halbe  Brust  entblößt 
war,  hieß  er  dfupifuiaxteXog  oder  itßpofueaxccXog  ') ;  nach  und  nach 
traten  an  Stelle  der  Armlöcher  angewebte  oder  angenähte  Aermel, 
die  aber  in  der  Regel  kurz  waren  und  nur  bei  Weichlingen  bis 
zur  Handwurzel  reichten  (/irw  x^ipiStorÖQ)^).  Länge  und  Stoff 
des  Chitons  fiel  aber  bereits  in  firüher  Zeit  örtlichen  Einflüssen 
anheim,  insofern  der  ionische  Stanmi  ihn  bis  auf  die  Füße  reichen 
liei^)  und  in  Athen  bis  zu  den  Perserkriegen  der  Luxus  des  lin- 


man  ihn  kürzer  tragen  wollte,  über  diesen  Gürtel  heraufgezogen  und  bildete 
oberhalb  desselben  einen  Bausch  (x6Xicoc);  vgL  Müller-Wieseler  L,  29, 
126.    Prachtgürtel,  Antiquit^s  du  Bosphore  Cimm6r.  pl.  YL 

0  Wenigstens  hält  es  Her.  YII,  61  für  nöthig,  bei  der  persischen  Klei- 
dung ausdrücklich  xid'tovQic  x^^P^'^^^^  '^  erwiUinen,  die  also  bei  den  Griechen 
damals  noch  eben  so  wenig  wie  die  orientalischen  Beinkleider,  ^cvafopiSec, 
üblich  gewesen  sein  können. 

*)  Vgl.  Po  11.  VU,  47.  Es  ist  durchaus  nicht  nothwendig,  daß  der  schon 
bei  A  r  i  s  t  Equ.  882  erwähnte  xi^<<>v  &^<pc}i^ax^^^^  ^®  Meursiusad  Lycophr. 
p.  289;  Bergk  in  Ztschr.  f.  d.  Alterth.  1844,  S.  269;  Weiß  a.  a.  0. 
S.  710  meinen,  Aermel  gehabt  habe.  Allerdings  geben  die  späteren  Gram- 
matiker und  Lexikographen  in  d^  Regel  dies  an,  indem  sie  (ygl.  s.  B.  He- 
sych.  s.  T.)  den  x^'^^'^v  &ppi(i.^oxaXo(  als  x*^P^^^^  oder  26o  x^^^^  ^X^^  ^' 
klären;  allein  diese  haben  die  Sitte  ihrer  Zeit  im  Auge.  Der  -/txtiiv  ^^Lftiidi- 
OX«^  so  gut  wie  der  inpoii^ojakoz  können  auch  Aermelchitone  sein;  daß  aber 
zur  2^it  des  Aristophanes  der  ärmellose,  nur  mit  Armlöchern  versehene 
Chiton  der  gewöhnliche  war,  zeigt  Ar  ist  Eccl.  60  mit  den  SchoL,  wonach 
beim  Handaufheben  die  Haare  unter  der  Achsel  sichtbar  waren. 

*)  Außerdem  gehören  die  langen  Aermel  zur  dionysischen  Festtracht  und 
kommen  daher  auch  bei  den  Schauspielern  vor.  Auf  unteritalischen  Vasen, 
welche  uns  die  üppige  Tracht  des  yerweichlichten  Großgriechenland  yorführen, 
sind  die  langen  Aermel  häufig;  sonst  gehören  sie  auf  den  Bildwerken  auch 
zur  stehenden  Tracht  der  (barbarischen)  Pädagogen.  Man  vgL  auch  die  Dar- 
stellung der  Windgötter  am  Thurme  der  Winde  in  Athen,  Miliin  Gal.  myth. 
pl.  76  u.  77. 

*)  Hom.  D.  XTTT,  685;  H.  in  Apoll.  147;  ob  erst  in  Asien  angeeignet?  vgl. 
Wachsmuth  I,  135;  aber  in  der  homerischen  Stelle  werden  die  'Idiovsc  i^**- 
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nenen  Chiton  den  wollenen  der  übrigen  Griechen  verdrängt  hatte  *). 
Ueber  den  Chiton  ward  ein  viereckiger  Mantel  {Ifidtiop)  geworfen  *), 
der  den  ganzen  Körper  einhüllte  •)  und  so  getragen  werden  musste, 
dass,  wenn  er  auch  die  rechte  Schulter  frei  liess,  der  linke  Arm 
jedenfalls  bedeckt  blieb  (das  imSi^ia  avaßäXXw&ai*));  wie  denn 
überhaupt  auf  kunstvolle  Drapirung  der  Falten,  zu  deren  Arrange- 
ment kleinere  Gewichte  von  Metall  oder  Thon  quastenartig  an  den 
Ecken  eingenäht  waren*),  großer  Werth  gelegt  wurde.  Grössere 
Freiheit  in  diesem  Punkte   galt  wenigstens  in  früheren  Zeiten  als 


oiicsicXot  nachher  unzweideutig  als  Athenäer  bezeichnet.  Charakteristisch  für 
die  Einführung  dieser  Tracht  in  Athen  unter  dem  Einfluß  der  von  außen 
nach  Athen  kommenden  specifischen  lonier  ist  Theseus'  Auftreten  in  Athen: 
ola  81  lyziö'^a  f/ovtoc  ot5to5  iroB'fjpirj  xal  iteicXeYJiivifj?  ^c  eÖKpcic^?  ol  lijc  »op-*'!^"» 
.  . .  45povto  o6v  x^coaotqt  8  tt  h^  itapd^voc  Iv  &pa  y^H-^^  itXavÄtat  |i.6vifj,  Paus. 
I,  19,  1. 

')  Thuc.  I,  6:  iv  tot?  icpu>TOi  hk  'AO-r|valot  t6v  te  otJirjpov  xatid^vto  xal 
h.^ttv^k'TQ  rg  hioxvQ  i?  xh  Tpo«p6p(ut8pov  }iexioTY|oav*  xal  ol  icpeoßotepoi  a5toic  'tdiv 
e52at}i.6v(i>v  8tÄ  xh  Äßpo^Caitov  o5  koX6(:  xP^^C  iitct^Yj  xt'C*"v4c  ^6  Xtvoöc  itcaooavto 
(popoovt6c  X.  T.  X.;  Aristoph.  Equ.  1881;  Nub.  984.  Vgl.  dazu  Hehn,  Kul- 
turpfl.  u.  Hausth.,  2.  Aufl.,  S.  150. 

•)  TtTp^Ytova  IfjLÄTta,  Ath.  V,  p.  213  B;  vgl.  Tertullian  de  pallio,  mit 
dem  Comm.  v.  Salm a sin s,  Par.  1622  und  Chr.  G.  Fr.  Walch,  Antiquitates 
pallii  Philosophie],  Jena  1746,  Homer.  9dpO(;,  vgl.  d.  Ausl.  zu  Iliad.  n,  43 
und  Odyss.  XV,  61,  nicht  -^kahtay  wie  Müller  Dor.  U,  262;  s.  S.  177,  Anm.  2. 

*)  Quintil.  XI,  8,  148:  togw  veteres  ad  caleeos  uaque  demiUebant,  ut 
Qraeei  paüium;  vgl.  Demosth.  XIX,  814^  p.  442:  2i&  rTjc  &Y^P^  icopsorcoi 
6t>l}iattov  xa6*l<:  Ä^pt  twv  otpopcuv;  obgleich  solche  l)i.atttt>v  SXJtc  auch  wieder  als 
Hochmuth  galt,  Plat.  Ale.  I,  p.  122  C;  Plut.  Alcib.  1  u.  s.  w. 

*)  'EiciaiSia  ivaßdXXeoa-at  iXeo^pcuc,  Plat.  Theaet.  p.  175  E,  nicht  In' 
iptotcp^  Aristoph.  Av.  1567;  Artemid.  m,  24;  überhaupt  xoo}jictt>c  &va- 
Xajißdvttv  rJjv  lofr^ta,  Ath.  I,  p.  21  B;  vgl.  C.  F.  Hermann  z.  Lucian. 
Hist.  conscr.  p.  185;  Böttiger,  Opusc.  p.  252;  Schäfer  ad  Demosth.  11, 
666.  Diese  Art  das  Gewand  zu  tragen  ist  daher  bei  Schülern  von  Bedeu- 
tung; man  vgl.  die  Schale  des  Duris,  Arch.  Ztg.  XXXI  (1878),  Taf.  1  und 
das  ebd.  von  Michaelis  angefilhrte  Schulgespräch  bei  Stephan.  Thesaor. 
I,  245  ed.  Londin:  protuli  manum  dextratn,  sinistram  perpressi  ad  vestimenia, 
et  sie  eoepi  reddere  quotnodo  aeceperam  ediscenda.  Statuarisch  zeigen  diese  Art 
der  Tracht  am  schönsten  die  Statue  des  Sophokles  im  Lateran,  Mon.  de  IT 
Inst  arch.  IV.  27,  und  die  in  der  Ausführung  derselben  etwas  nachstehende 
des  Aeschines  in  Neapel,  Mus.  Borb.  I,  50,  während  der  Bildner  des  Men an- 
der und  Posidippus  im  Mus.  Piocl.  m,  15  u.  16  sich  schon  größere  Freiheiten 
genommen  hat. 

*)  Vgl.  Weiß  a,  a.  0.  S.  715.  Zeichen  der  ir(povnia:  ivaptpXYjfi^voc  5va» 
To5  fovatoc  xafriCdvttv  &axt  xh  •^o]i.vä  a&roö  tpatvtoO^t,  Theophr,  Char.  4. 
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unschicklich  ^) ;  und  während  der  Mangel  des  Unterkleids  höchstens 
Dürftigkeit  verrieth  •),  die  der  doppelt  genommene  Mantel  (rglßfBif) 
leicht  ersetzte'),  ward  ein  Mann  ohne  Obergewand  fttr  nicht  viel 
besser  als  ein  Nackter  angesehen^);  doch  kam  die  statuarisch  häu- 
fige Tracht  des  Mantels  ohne  Unterkleid  im  Leben  nur  ganz  verein- 
zelt vor').  Ueberhaupt  war  das  Himation,  so  abgetragen  es  auch 
übrigens  sein  mochte  '),  immer  die  städtische  Tracht  des  Freien  im 
Gegensatze  des  Sklaven  auf  der  einen,  des  Feld-  und  Handarbeiters 
auf  der   andern  Seite,   der  sich  entweder  noch  nach  alter  Sitte  in 


*)  Aeschin.  I^  25,  p.  52:  8  vovl  itiyrec  iv  f6*t  icpdttofitv,  xh  r}jv  y^tl^oL  R"» 
{)^ovTec  X£^6iv,  Tott  TOÖTo  ^^00  Tt  IS6xtt  clvou  xal  t^Xaßo&vto  qi&to  icpdtTtiv;  vgl 
P 1  n  t  Kic.  8,  nnd  dagegen  das  Lob  des  r})v  x*^P^  ouv^xt^v  ivt6<:  xtj«:  ictpißoXYjc 
bei  dems.  Praec.  polit.  4,  p.  800  C  mit  Sintenis  ad  V.  Pericl.  p.  79  und 
Böttiger,  OpoBc.  p.  219. 

*)  Vgl.  Sokrates  bei  Xenopb.  M.  Socr.  1,  6,  2;  Kleanthes  bei  Diog, 
L.  VII,  5,  169;  aber  selbst  der  Tjrrann  (Jelo  erscbeint  h.y\xm^f  Iv  X^axi^  Di  od. 
XL,  26;  ebenso  Agesilaos  bei  Aelian.  V.  Bist.  VH,  13;  Plat.  Apophth.  Laco. 
23,  p.  210  B,  nm  des  Demosthenes  im  Mas.  PiocL  m,  14  und  zahlreicber 
Philosophenbilder  zu  geschweigen,  die  yielleicht  schon  idealisirt  zu  denken 
sind,  da  allerdings  nur  die  Kyniker  grundsätzlich  den  Chiton  verschmäheten ; 
Tgl.  die  Erkl.  zu  luv.  Sat  Xm,  122. 

*)  Wenigstens  seit  Antisthenes  nach  Diog.  L.  VI,  1, 13:  icpdkoc  iSiicXioot 
tiv  Tpißütva  xal  ^6v<{>  a5t(p  ^p^o;  daher  der  Kyniker  quem  dupliei  panno  so' 
pienHa  vOat,  Hör.  Ep.  I,  17,  25;  vgL  Anthol.  Pah  XI,  158;  Teles  bei 
Stob.  Serm.  XCVII,  31  (in,  215  Mein.)  u.  mehr  bei  Walch  a.  a,  0.  p.  56  fg. 
Etwas  anderes  aber  sind  die  Ifi^tia  dticX&  s.  8.  177,  Anm.  1.  Gegen  Friede- 
richs, die  philostr.  Bilder,  8.  142  erweist  Brunn,  philostr.  Gemälde,  8.  201, 
daß  TpCßiov  doppelt  gelegt  wie  iSo»}iCc  als  Chiton  und  Himation  gebraucht  wer- 
den konnte,  vgl.  Poll.  VII,  47. 

^)  rojivö^  Iv  t&  x('C(»vCox()>,  Demosth.  XXI,  216,  p.  583;  vgl.  Aristoph. 
Nubb.  965;  Xenoph.  Hell.  H,  1,  1;  Plat.  RepubL  V,  p.  474  A;  Lucian. 
Hermoi  28  und  mehr  bei  Perizonius  ad  Aelian.  V.  Hist.  VI,  11;  Böt- 
tiger, Opusc.  p.  848,  und  die  Erklär,  zu  VirgiL  Georg  I,  299. 

')  Statuarisch  erscheinen  so  außer  den  Göttern,  wie  Zeus  und  Poseidon, 
später  auch  Staatsmänner  und  Könige;  ^x^tcuv  iv  lftatC<{>,  auffallend  im  ge- 
wöhnlichen Leben  und  in  der  Regel  Philosophentracht,  vgL  Dio  Chr.  Or. 
LXXXn,  p.  628  M  mit  Periz.  ad  Aelian.  V.  Hist  V,  5  u.  Wytt.  ad  Plut. 
p.  52  C  (Vol.  VI,  p.  440). 

•)  Ijxdttov  tp^ßiuv  Y»v6j«vov,  Stob.  Serm.  V,  67  (I,  127  Mein.);  dann 
schlechthin  tpißdiv  für  dürftige  Kleidung,  Plat.  Symp.  p.  219  B;  Aristoph. 
Ach.  184;  843;  Vesp.  1169;  EocL  850;  Isaeus  V,  11,  p.  51;  Ael.  V.  H.  V,  5 
(Epaminondas' einziger  tplßiuv);  namentlich  auch  spartanisch,  Duris  bei  Ath. 
Xn,  p.  535  E;  Plut.  Lycurg.  30;  Aelian.  V.  Hist  IX,  34,  und  daher  von 
den  XonuttvtCoooi  nachgeahmt,  Plat  Protag.  p.  342  C;  Demosth.  LIV,  34, 
p.  1267. 
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Felle  (Si(p&^ai)  *)  oder  sonstige  Lederrocke  (wie  die  aiaigaj  noa- 
cijßßf]  u.  dgl.)  kleidete'),  oder  des  ein&chen  Chiton,  insbesondere 
derjenigen  Art  desselben  bediente,  welche  nur  die  linke  Brost  und 
Schulter  bedeckte,  während  sie  die  rechte  Seite  freiließ,  und  die  da- 
her neben  der  allgemeineren  Benennung  als  ;ifirfl^  ix€QOfjLdaxcil>oq 
speciell  iito/uUg  hieß  und  die  stehende  Tracht  namentlich  für  Hand- 
werker und  Schiffer  war'). 


*)  Yarro  R.  R.  11^  11,  11:  euiua  usum  apud  antiquos  quoque  Oraecoa 
fuisse  apparet,  quod  in  tragoediis  senes  (oder  servif  Poll.  IV,  137)  ab  hae peile 
vocantur  Si^^ptai,  et  in  eomoediis  qui  in  ruetiea  opera  marantur;  vgl.  Hesiod. 
opp.  e.  d.  544;  Aristoph.  Nub.  72^  und  mehr  bei  Casaub.  ad  Theophr. 
Char.  4;  Hemsterh.  ad  Lucian.  Tim.  c.  6;  auch  Fans.  YIII^  1,  5:  to6c 
XitwvQic  To&c  ^  twv  $tp}jLdttt>v  ttt>v  6d)V)  ol^  xal  vöv  ictpi  t6  E5ßoiav  In  xp^vtoi  %aX 
iv  r0  ^(oxidi  6116001  ßCoo  oicavtCoooi,  was  als  Erfindung  des  Felasgos  hingestellt 
wird,  wie  Paus.  X,  38,  3:  ungegerbte  Thierfelle  als  älteste  Tracht  üeber 
oxüxlvac  io^ifoi  im  allg.  Poll.  VII,  70,  obgleich  hier  allerdings  wieder  zwi- 
schen solchen,  die  nur  umgeknüpft  (tvYjf^ai,  WesseL  ad  Diodor.  I,  11; 
Dio  Chrysost  Or.  LXXII,  p.  627  M;  Nonn.  Dion.  XII,  353)  und  die  form- 
lich angezogen  wurden  (oioopav  ivStSofilvoc,  Longus,  Pastor.  11,  3)  lu  schei- 
den ist;  letztere  hatten  auch  wohl  Kapuzen,  iicixpaMo,  vgl.  Gesner,  Lex.  mst 
s.  V.  cueuUi  mit  Poll.  VH,  70. 

')  Die  Tracht  des  Bettlers,  in  welchen  Odysseus  durch  Athene  verwandelt 
wird,  besteht  in  einem  schmutzigen,  zerrissenen,  räucherigen  Chiton  und  einem 
^dxoc  Sk\o  xoxov  darüber,  dann  einer  großen  haarlosen  Hirsehhaut,  einem  Stab 
(oxYjircpov)  und  einem  Ränzel  (vi\pa)  am  Riemen,  Hom.  Od.  XIII,  434  ff.  Die 
ocoupa  war  mehr  Mantel,  vgl.  SchoL  Arist  Ran.  1455;  die  Erkl.  zu  Ar.  Av. 
122  und  mehr  bei  Becker,  Charikles  III,  261  fg.;  ebd.  über  die  mit  Schaf- 
pelz besetzte  xatiuvdxiq  der  Sklaven.  Die  xoooofißt],  welche  angezogen  wird, 
ist  ein  zottiges  Troddelkleid  von  Hirten  und  Landleuten,  Dio  Chrysost. 
1.  1.;  dazu  Wiesel  er,  Denkmäler  des  Bühnenwesens,  Taf.  VI,  6—8;  auch 
xdoooc  l)id(xiov  «ax6  xal  tpaxö  ictptß6XQuov,  Hesych.  s.  v.,  als  Lederwerk,  gehört 
hierher. 

*)  Phot.  s.  V.  kztpo^u&fjjiakoz'  xita»v  dooXcx6(,  "S^v  i^fiCSa  >iYOooi;  vgl.  Hell  od. 
Aeth.  m,  1:  x<lp  ^^  "^  ^*ii^  9bv  mym^  xod  }ia{(jp  icapaYO|&voo)jivt) ;  Poll.  VH,  47; 
Plaut  Mil.  glor.  IV,  4,  44  (1180):  id  ipaUiolum)  eonnexum  in  humero  lam>o 
expapillato  brachio;  Gell.  N.  A.  VI  (VII),  12,  3:  poetea  etibstrictae  et  hrwee 
iunieas  citra  hwnerum  desinentee  habebatU,  quod  genus  Oraed  dicunt  i4<»H^d«C<> 
mit  d.  Erkl.  zu  Lucian.  Vit.  auct  c.  7  u.  Wieseler  in  Gott.  Stud.  1847, 
S.  73L,  sowie  Denkmäler  des  Bühnenwesens  S.  73;  über  den  Schnitt  aber 
insbes.  Hesych.:  i4(<>(u(»  x^*^^^  ^V^  ^  l^jidttov*  r}]v  y^P  ixaxipoo  fifi^Ms^ 
icaptlxtv  xal  fvzGi'Hx  fiiv  $idt  to  Ccuvvoa^ou,  IfiAttov  Si  Sti  ti  irepov  fiipoc  ißetX- 
Xcto'  icap'  8  xod  ol  xtu^uxol  hxl  piv  IvBo^  M  hl  icepißaXoo,  aus  welcher  Stelle 
Becker,  Charikles  III,  208  irrthümlich  zwei  verschiedene  Kleidungsstücke 
des  Kamens  Exomis  herleiten  wollte;  vgl.  Göll  ebd.  und  Wieselera.  a«  O. 
Das  deutlichste  Bild   giebt  vielleicht  der  Hirt  im  Mus.  PiocL  HI,  34,    wo 
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Doch  gab  es  außer  dem  Himation  noch  einige  andere  Oat- 
iungen  von  Obergewändem ,  die  bei  aller  sonstigen  Verschieden- 
heit das  unter  einander  gemein  gehabt  zu  haben  scheinen,  daß  sie 
auf  der  Brust  oder  Schulter  mit  Knöpfen  oder  Spangen  (mpopai)  ^ 
zusammengehalten  wurden:  die  x^^^^^i  ^üi  zottiges  Wollentuch 
2um  Schutze  bei  Sturm  und  Kälte  ') ;  die  x^^^^i  ^^^  feines  Gewand 
aus  milesischer  WoUe,  in  heißer  Jahreszeit  oder  sonst  von  Zärtlin- 
gen getragen*);  die  /Xer/ti^^  oder  der  kurze,   ursprünglich  thessa- 


aach  gerade  die  linke  Seite  ganz  nach  Po  11.  lY,  118  offen  ist;  s.  auch  M Il- 
lingen, onedit  Mon.  I,  p.  39,  pL  U;  Hawkins,  British  Marbles  X,  28  and 
zahlreiche  andere  Bildwerke,  namentlich  Darstellungen  des  Hephaestos,  Daedalos 
und  OdysseuB. 

')  Taic  liciufitoic  ictpovaic  Lucian.  Amor.  44;  vgL  Theocrit  XIV,  65  fg. 
u.  schon  Iliad.  X,  138  oder  Odyss.  XIX,  226:  a&tdp  oi  icsp6vir)  xp^^olo 
«konto  oi6Xoloiv  8id6|xoi9v  (bei  der  x^^v<^  oSXy}  ducX*?!)  mit  Spanheim  ad 
Call  im.  H.  Apoll.  32.  Himatien  dagegen  erhalten  nur  wo  sie  doppelt  ge- 
nommen in  Kriegskleider  verwandelt  werden,  Spangen;  Tgl.  Lycurg.  c. 
Leoer.  §.  40:  twv  W  iv^cBv  to&c  tolc  oa»|iaotv  iicttptpt^tac  .  .  .  IStlv  fy  xot^'  8Xirjv 
T>)v  ic6Xiv .  .  .  diicl&  tdc  If&^a  i}iicticopirr})jivooc>  und  Polysperchon  bei  Polyaen. 
Strateg.  IV,  14.  Hierher  gehört  auch  die  doppelte  Xarniq  oder  ti  Xwicoc,  von 
Wolle  oder  Thierfell,  wie  sie  Odyss.  XUI,  224  geschildert  wird  als  Tracht 
junger  Fürstensöhne,  die  iicißcttcopsc  pLYjXtov  siud:  Slictoxov  &^tp'  &(iotoiv  I^odo' 
e&ipY^  Xwirrjv,  neben  Sandalen  und  Speer,  wie  Herakles  im  Löwenkampf  vor- 
hält laC  ä>(ia»v  d^icXoma  Xwirrjv,  Theo  er.  IdylL  XXXV,  254,  und  wie  Amykos: 
ip«)iv^y  8{ictoxoi  Xfoirr^v  oi&rj}otv  icsp^v^^i  naXoidpoicä  tt  x^tifftloLv  xdßßaXt,  Apoll. 
Argon.  II,  32  fg.;  daher  auch  Sitte  «atdi  St^iöv  J»}jiov  Xu>ico<:  &xpov  ictpov&o^t. 
Theoer.  Id.  XIV,  65  fg. 

")  'Xwtxsdott,  8tt  TIC  x'^fuov  Ixtca^Xo^  Spoito,  Odyss.  XIV,  522;  daher 
ivtjiÄoxMPfi^,  Iliad.  XVI,  224;  o5Xt),  Odyss.  IV,  50;  icaxtlo,  PolL  X,  124; 
VgL  Buttm.  Lezil.  I,  184  und  Spanheim  ad  Aristoph.  Ran.  1496;  auch 
Arist  Av.  493;  1089;  Vesp.  738;  1132;  cf.  1137:  ol  ^>t  luxXoöot  icepoiS'  ol  II 
xou>vd«ir}v. 

•)  Ammon.  p.  146:  x^a^^av  xal  x^^oiviSoi  diafiptiv  «pYjol  Tpocptov  .  .  .  /Xatvac 
|i^  Y^P  Y^^  X^todttt  l%\  xÄv  l*pioi}i'V)tpo>v  xol  icax^tuv  . .  .  x^oivi^oc  8k  tic  «popoo- 
(Uvoc  xol  }MKXaxii>xlpac;  vgL  A  esc  hin.  I,  131,  p.  143;  Demos  th.  XXXI,  133, 
p.  558;  XXXVL,  45,  p,  958;  Teles  bei  Stob.  Serm.  XCVU,  31  (UI,  214 
Kein.);  Antiph.  bei  Ath.  XII,  p.  545  A,  und  mehr  bei  Bahr  ad  Plut. 
Alcib.  p.  193  fg.;  Meineke  ad  Menandr.  p.  128;  Wieseler,  Gott  Stud., 
S.  707.  XXavt^ia  werden  mit  <3Tp<o|iaxa  icoixtXa,  iwrxl%^  und  Goldschmuck 
(Xpoota)  zusammen  genannt  als  Ausrüstung  zur  Festprocession  der  Jugend, 
Aristoph.  L3r8ist  1188  ff.  Im  Kosmos  des  Heraeon  zu  Samos  befinden  sich 
laut  einer  Inschr»  -f^kAxa  (d.  h.  x^o^vt^^o^)  ^^^  x^^^^^^^^  ^S^^*  ^*  Gurt  ins, 
Inschriften  und  Studien  zur  Geschichte  von  Samos,  Lübeck  1877,  Nr.  6, 
Z.  80  u.  36. 

Hermanii.  Lehrbaoh.  IT.  PrlTfttaltertbftmer.  8.  Aufl.  12 
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lische  oder  makedonische  Eriegsmantel  ^)  xind  daher  auch  die  stehende 
Tracht  der  Epheben,  welche  ihre  bürgerliche  Laufbahn  mit  krie- 
gerischen Hebungen  begannen  •) ;  und  rechnet  man  dazu  noch  die 
verschiedene  Dicke,  welche  das  Himation  und  auch  der  Chiton 
selbst  je  nach  den  Jahreszeiten  haben  konnte  '),  woraus  aber  auch 
weitere  Unterschiede  der  Kleider  nach  Kostbarkeit  oder  Gebrauch 
folgten,  wie  z.  B.  bei  der  zur  Luxustracht  gehörenden  ivar/g^) 
oder  der  ebenfalls  als  Ueberwurf  dienenden  i(pBOTQig^\  so  ergiebt 


')  Ammon.  p.  147:  4)  piv  -^abftk  4)ptt>tx^v  ^6p-r2}ia,  x^^F^^  ^^  (lAxtSovtxov, 
fjLStäc  i$ax6ota  %vi\  tiliv  '^pculxuiv  &vo|Jiaa^toa*  Saictpcb  icpa»Tif)  y^P  }ji}i.vnQTa(  tvjc 
xXajjioBo^  .  .  .  xal  t<f>  ox*8fiaTt  ^  jtkv  x^«^va  tttp^Y"*^®^  Ijidttov,  4j  8fc  x^*H^^  *^^ 
tSXstov  itepl  tÄ  xdtcü  oov^tai;  vgl.  Plut.  Alex.  c.  26;  PI  in.  V,  62:  ad  effigiem 
Macedonicae  Chlamydia  orbe  gyrato  laetniosam,  dextra  laevctque  anguloso  pr(h 
eurm;  anch  Snidas  s.  t.  BrctaXixal  ict^poYtc  und  mehr  bei  Salmas.  ad 
Tertull.  de  pall.  p.  111  und  Hemsterh.  ad  Poll.  X,  124:  oi  iilvroi  'Atrixol 
xb  Xbitcöv  yiXavlha  xal  tö  iicitixöv  x^ajjioda  t»?  OrctaX&v.  Weiß  a.  a.  0.  S.  715  fg. 
scheint  Chlaena  und  Chlamys  ganz  zu  verweehseln,  wenn  er  ausdrücklich  von 
viereckiger  Form  der  letztem  spricht;  ebenso  Cobet  V.  Lect.  p.  431.  Vgl. 
auch  Daremberg  I^  1115. 

*)  'EYYpaf^vat  xal  Xaßsiv  xb  -j^kayLohiov  s.  v.  a.  tlc  lytfiooc:  y^T^^^"'  Anti- 
dot, b.  Ath.  VI,  p.  240  B;  vgL  Poll.  X,  164;  Artemid.  I,  54;  Teles  bei 
Stob.  Serm.  XCVU,  31  (UI,  215  M.),  und  mehr  bei  Jacobs  ad  Anth.  gr. 
I,  1,  p.  24  und  Hemsterhus.  Anecd.  ed.  Geel  p.  219;  auch  St.  A.  $.  123, 
not.  8;  darum  wird  in  einer  Grabschrift  CAO-rjvatov  II,  1873,  407)  ein  achtzehn- 
jähriger Jüngling  als  £pTt  ix  x^04J>^^(  bezeichnet.  Bilder  im  Mus.  Piocl.  11, 
33  und  zahlreichen  Vasenwerken,  z.  B.Tischbein,  Vasen  I,  14;  vgl.  Weiß 
a.  a.  0.  S.  716,  Fig.  254.   Nach  PolL  V,  18  ist  die  Chlamys  auch  Jägertracht. 

')  Xenoph.  M.  Socr.  I,  6,  6:  ti  ft  jiijv  IfjLÄtia  olo^'  Bxi  o\  jircaßoXXo- 
[jLSvot  4^6x00^  xal  ddXicoo^  iwxa  (nsTaß^XXovtai,  wogegen  der  Dürftige  (ebd.  1) 
Ifidtiov  Y|}ji^itoTai  o6  |i.6voy  ^otöXov,  iXXdi  xb  ahxb  9ipoo^  xt  xal  x^^F^^C;  '^gl- 
Artemidor.  II,  3:  lo6->|^  -^  oovrj^c  «fiotv  ir^a^,  xal  4)  xatA  r^v  a»pav  xob 
ftoo(*  ^pooc  (iiv  Y^  SvToc  h^vid  X9  xal  tptßaxdc  Ip^tia  Soxtiv  tpopeiv  ^ad^v  Av 
sTy},  x^H^voc  ^^  ipta  l}i^a  xal  xatv^,  obgleich  hier  allerdings  auch  schon  die 
aestiva  levitaa  der  römischen  Kaiser  (Rupertiadluv.  I,  27)  hereinspielt  Sorge 
einer  guten  Frau:  eme  vir  lanam,  tibi  unde  paJUum  malaeum  et  ealidum  ean^ 
ficiatur  tunicaegue  hibemae  banae,  ne  dlgeaa  hoc  hieme,  Plaut  Ifil.  glor.  m,  1 
93  (686);  und  Alciphr.  m,  41:  tdi  piv  T<p  ^ptt  icpooopfioCovta  Xtictoö^,  xdi 
hh  Xtt,\iipia  sx^o»  mpixxdi^  rvj^  xp6xif}^  xal  icticaxov^  icXiov  xtX. 

^)  Vgl.  Arist  Nubb-  70;  Plut  Alcib.  32;  Durisb.  Ath.  XII,p.536E; 
He 8.  V.  (uoxidou  Dies  Gewand  gehört  auch  zur  Frauentracht,  vgl.  Becker, 
Charikles  IH,  258  fg. 

^)  Vgl.  Xenoph.  Symp.  4,  38;  EtMagn.  p.  402,49:  tf totpl^  «ö  hd  toic 
l^iatioK:  ^tßXtjjia,  -ijv  xal  }iAvS6av  xal  x^^K^a  *«l  ic6picirjv  xaXodot,  weshalb  sie 
auch  gleich  der  gootic  (Pin  t  Praec.  polit  c.  20,  p.  816  A)  fttr  den  obrigkeit- 
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sich  auch  für  die  höheren  Stände  eine  Mannichfaltigkeit  der  Tracht, 
die  im  Laufe  der  Zeit  durch  die  Verschiedenheit  der  Farben  noch 
erhöht  ward. 

Was  die  Farbe  der  Gewänder  anlangt,  so  blieb  als  Feierkleid 
zwar  fortwährend  der  weiße  Mantel  im  Gebrauche,  wie  er  nach 
der  Arbeit  der  häuslichen  Weberinnen  aus  der  Hand  des  Walkers  *) 
hervorging;  fßr  den  gewöhnlichen  Bedarf  aber  *),  zumal  des  jüngeren 
Alters,  scheint  die  Kunst  des  Färbers  immer  mehr  die  Oberhand 
erhalten  zu  haben  •),  während  Reichere  \md  Ueppigere  es  auch  nicht 
yerschmähten,  sich  in  buntgestickte  Prachtgewänder  zu  hüllen*). 

Einer  Kopfbedeckung  bediente  sich  der  griechische  Mann  nur 
in  besonderen  Fällen;    so  namentlich  des  breitgekrämpten  Hutes 


liehen  Purpur  gebraucht  wird,  Lucian.  D.  Mort  X^  4;  Charon.  14.  Daß  sie 
immer  ein  wlUmerer  Ueberwurf  gewesen,  wie  Hermann  annahm  (2.  AufL, 
§.  21,  Not  22),  läßt  sich  nicht  nachweisen,  vgL  Göll  zu  Beckers  Charikles 
m,  260. 

*)  rva<p86<:,  att.  *va«ptö?,  Tgl.  Harpocr.  v.  «p^a^toc  und  eut  Sache  Ael. 
y.  H.  y.,  5:  ^EnapLttvovSotc  iva  til-^a  tpißaiva  %a\  o&töv  ^oicüivta*  tT  icott  ih  oi^öv 
S^xtv  1^  '(vwf%io)f,  abxb^  6icifi.tvfv  otxoi  hC  ^icopCav  Mpoo;  Aristoph.  yesp. 
1128;  Theophr.  Char.  lOu.  18;  Mnesith.  b.  Ath.  XI,  p.  484  A  mit  Beck- 
mann Beitr.  jy,  28  fg.;  Becker,  Glallus  III,  168  und  den  pompejanischen 
Bildern  aas  der  fuüamea  Mus.  Borbon.  ly^  49;  dazu  Blümner,  Tech- 
nologie I,  157  ff. 

*)  Artemid.  II,  3:  oh  y*P  ^p^  ^PTV  ^^'^<  ^l  ^v^ohcoi  .  .  .  Xtoxoi^  Ijia- 
Tioic  XP<"^^^*  ^^  ßaict&y  Iji^ov  kein  Feierkleid,  erhellt  aus  Lucian.  Kigrin. 
c  14,  wonach  es  bei  Strafe  verboten  war,  den  Panathenaeen  in  einem  solchen 
beizuwohnen,  und  eben  so  mufi  es  selbst  Ton  Aermem  getragen  worden  sein, 
wenn  eine  yerletzung  dieses  yerbotes  damit  entschuldigt  werden  konnte,  daß 
der  üebertreter  kein  anderes  habe. 

*)  Evanthius  de  Trag,  et  Com.  p.  XXXIII:  comieU  senibua  candidm 
veitiiue  induHur,  quod  is  antiquismmua  fuisse  memorcUur ;  adoleseentibua  diseolor 
tribuitur  .  .  .  purpureua  dititi,  pauperi  phomiceus  datur,  müiü  ehlamys  pur- 
ptirea;  vgl.  Poll.  ly,  119  u.  yil,  55:  al  hh  iacb  xptt>Iitdtü)V  iod^c  xaXo6pvat 
dXoopYic»  icoptpopCc»  f  otvtxlc  xal  cpotvtxoSc  x^**^^»  ß^^P^X^^  ^*  ^*  ^•')  ^^  Beispielen 
bei  Ael.  y.  H.  XH,  82  u.  Becker,  Charikl.  m,  242  ff. 

0  Wenn  auch  nicht  rechtlich  bedeutsam  wie  in  Rom,  waren  für  Ge- 
schmack und  Reichthum  bezeichnend  die  Streifen  und  Säume  von  Purpur, 
Goldf&den,  mit  Stickereien  (icapotpYj,  xpdoictda,  Bx^i^h  unten  als  idCat,  ic«C(d«c)^ 
Eur.  Med.  524;  Aristoph.  yesp.  475;  Chrysipp.  bei  Ath.  ly,  p.  159  D: 
vedvtox6v  frpi  tiva  W  t^^  *Ittiv{a<:  o^68pa  icXoöoiov  IwtJYjji'?^««  talc  'AdY|vouc  irop- 
fopCSa  •^^uof&ivov  fx^ooav  XP^^  xpioiceda;  Poll.  yil,  95.  Prachtgewand  des 
Alkimenes  von  Sybaris  mit  Götterzug  im  Saum,  Pseudoaristot.  Mirabil. 
auscult.  96,  p.  838  a,  15. 
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(niraoog)  auf  Reisen  und  auf  dem  Lande  ^),  von  dem  sich  die  ursprüng- 
lich makedonische  xava/ce  wohl  nur  wenig  unterschied'),  und  der 
Ledermütze  (xvvij)  zum  Schutze  gegen  Sonne  und  Regen  ^,  während 
alte  oder  schwächliche  Personen  einen  runden  Filz  (ntkog)  trugen  *), 
der  aber  auch  zur  gewöhnlichen  Tracht  der  Handwerker,  namentlich 
der  Feuerarbeiter,  und  der  Schiffer  gehörte  *).  Beinkleider  {ava^vgl- 
Seg)  sind  als  orientalische  Sitte  der  griechischen  Tracht  firemd  ^) ;  die 
Fü&e  dagegen  scheinen,  wenn  gleich  gänzliche  Unbeschuhtheit  gegen 


')  Uixaao^,  thessalisch  wie  die  Chlamys  und  gleich  dieser  insbesondere 
Ephebentracht,  Poll.  X,  163  fg.;  doch  auch  bei  Soldaten,  Plaut  Pseudol. 
II,  4.  45  (735);  Boten,  Cic.  Farn.  XV,  17,  1;  Jägern,  Gerhard,  apul.  Vasenb., 
S.  3;  vgl.  Yates,  Textrinum,  p.  408  ff.  n.  s.  w. 

*)  Vgl.  Anth.  Pal.  VI,  335  mit  Becker,  Charikles  lü,  264;  Darem- 
berg  I,  975. 

•)  Kov9j  4jXtooxep4j(:  (wofür  man  auch  4|XtooxrpJjc  oder  •^Xtooxwrfj^  liest,  vgl. 
Nauck  z.  d.  St.)  Soph.  Oed.  Col.  313;  öfter  gegen  schlechte  Witterung, 
Aristoph.  Nub.  268;  Vesp.  445;  überhaupt  ländliche  Tracht,  der  ZifHpa 
entsprechend,  Odyss.  XXIV,  231;  Myr.  bei  Ath.  XIV,  p.  657  D;  am  besten 
in  Boeotien,  Hesych.  s.v.  xovyj  BouutU;  vgl.  Schol.  Aristoph.  Av.  1213; 
Böttiger,  kl.  Sehr.  1,263;  Panofka,  Bilder  ant  Lebens,  T.  XIV;  Wie  sei  er 
a.  a.  0.  S.  708,  u.  überhaupt  über  die  Kopfbedeckungen  Guhl  und  Koner, 
Leben  der  Griechen  und  Römer,  4.  Aufl.,  S.  190  ff.;  für  die  homerische 
Zeit  aber  (vom  medidnischen  Standpunkte)  H.  Fröhlich,  die  Kopfbe- 
deckung der  homerischen  Helden,  in  Virchow^s  Archiv  f.  1876,  Bd.  LXVin, 
p.  381  ff. 

*)  So  Nestor  auf  dem  polygnotischen  Bilde,  Paus.  X,  25,  11;  Polysper- 
chon  Polyaen.  IV,  14;  Philosophen,  Antiph.  b.  Ath.  Xn,  p.  545  A;  im 
gewöhnlichen  Leben  nur  Kranke,  vgl.  die  Erklär,  zu  Plat.  RepubL  III,  p.  406 
D;  Legg.  Xn,  p.  942  £;  Demos th.  XIX,  255,  p.  422;  Plut.  Solon.  8  mit 
Schöne  im  Hermes  VI,  125  fg.  (betr.  den  Pileus  des  sich  wahnsinnig 
stellenden  Odysseus)  und  Ruhnken  ad  Rutil.  Lup.  II,  7,  p.  104,  wo  un- 
streitig auch  püeolo  frigua  a  capüe  defendens  zu  lesen  ist 

^)  So  gehört  der  iclXo^,  neben  der  H<»H'^C)  zur  stehenden  Tracht  des  He- 
phaestos,  Charon,  Daedalos,  Odysseus;  als  Tracht  des  Landmanns  bei  Hes. 
opp.  e.  d.  546,  womit  zu  vgl.  die  Pflüger  auf  der  Nikosthenes-Schale  in  Berlin, 
Gerhard,  Trinksch*  u.  Gefäße  T.  I;  Jahn  in  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d. 
Wissensch.  f.  1867,  PhiL  bist.  KL  S.  76  ff.,  Taf.  1, 1.  In  der  Stadt  war  aber 
der  Filz  bei  Bürgern  der  bessern  Stände  ungewöhnlich,  weshalb  der  Skythe 
Anacharsis  bei  Luc i an.  Gymnas.  c.  16  mit  seinem  einheimischen  «iXoc  in 
Athen  aufzufallen  fürchtet  Rothe  Färbung  häufig;  vgL  Stackeiberg,  Gräber 
der  Hellenen,  Taf.  48. 

*)  Komisch  nennt  sie  Eurip.  Cycl.  182:  to6c  ^X^ooc  to&c  icotxiXooc  «tpl 
Tolv  oxfXoiv;  vgl.  Arist  Vesp.  1087.  Auf  Bildwerken  sind  sie  gewöhnliche 
Barbarentracht,  namentlich  bei  Persern,  Kelten  u.  dgl.  Vgl.  auch  Darem- 
berg  I,  746. 
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keine  Sitte  verstiess  ^),  doch  gewöhnlich  bekleidet  gewesen  zu  sein, 
wie  schon  aus  der  sehr  großen  Mannichfaltigkeit  des  Schuhwerks, 
der  inoSy/ACCTCc^),  und  aus  dem  Werth,  welchen  man  auf  gut- 
sitzendes Schuhwerk  legte  •),  hervorgeht.  Wenn  man  unter  diesen 
zahlreichen  Arten  auch  im  allgemeinen  als  die  Hauptklassen  Sohlen 
und  Schuhe  unterscheiden  kann,  so  ist  doch  die  nähere  Bestimmung 
im  einzelnen  sehr  schwierig,  die  Zurückftthrung  von  bildlich  er- 
haltenem Schuhwerk  auf  gewisse  Namen  meist  unmöglich.  Als 
gewöhnliches,  ja  ärmliches  Schuhwerk  erscheinen  die  ififiädeq^)^ 
wahrscheinlich  wirkliche  Schuhe ;  eleganter  die  in  Athen  sehr  ver- 
breiteten AaxoiypiMai^\  die  aber  auch  in  bescheidenerer  Form  ge- 
tragen wurden  und  dann  sogar  Sklaventracht  waren  •) ;  nicht  minder 
verbreitet  aber  waren  auch  die  Sohlen  (trapSaXta)^  die  eigentlichen 
inoStfiAata^  die  durch  daran  angebrachte  Riemen  an  die  Füße  be- 
festigt  wurden ').    Eine  Mittelstellung  zwischen  beiden ,   als  halb 


0  Muson.  b.  Stob.  Senn.  I,  84  (I,  p.  88  fg.):  "mX  to5  y<  6iio$6S£o^ai  xh 
8ivoicoSmTv  t^i  2ova)ilv()>  xpelttov;  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  I<)  6,  2;  Plat.  Fhaedr. 
p.  229  A,  und  mehr  bei  Jacobs  ad  Antbol.  gr.  11,  2,  p.  460;  Voß,  mythol. 
Br.  I,  138  fg.;  Becker,  Cbarikles  m,  270  ff. 

*)  Vgl.  die  6ito8Y|fiL4Tu»v  t^t\  Po  11.  VII,  85  fg.  mit  den  Namen  nach 
Städten  und  Gegenden,  wie  Argos,  Rhodos,  Kolophon,  Thessalien,  Skythien, 
oder  nach  berühmten  Männern,  so  besonders  die  'ItpixpatiSsc  (Alciphr.  III, 
57);  mehr  bei  Sperling,  de  crepidis,  in  Gronov.  Thes.  T.  IX,  961  und 
Becker,  Charikl.  a.  a.  0.,  sowie  die  Zusammenstellung  bei  Weißer,  Lebens- 
bilder Taf.  8,  N.  32-51. 

*)  Zu  große  Schuhe  tragen  nur  Ungebildete,  vgl.  Theophr.  Char.  4; 
Luc.  pro  imagg.  10 ;  Gall.  26  u.  s. ;  daher  velv  iv  talc  ifißdoiv,  A r i s t.  Equ.  321 ; 
—  Zum  Reinigen  des  Schuhwerks  bediente  man  sich  eines  Schwammes,  daher 
aico-pfiCttv,  Clearch.  b.  Ath.  Vm,  p.  351  A. 

*)  VgL  Isaeus  V,  11,  p.  51  und  mehr  bei  Becker  a.  a.  0.  277  mit 
Tat  es,  Textrinum  p.  388  ff. 

^)  Arist.  Vesp.  1157;  Eccl.  342  fg.  u.  ö.;  fraglich  ist,  ob  sie  identisch 
sind  mit  den  'AjjioxXqtBec  oder  'Afi.6xXat  (Theoer.  X,  35  mit  Schol.),  welche 
Po  IL  VII,  88  ausdrücklich  IXeo^pifuttpov  6ic6$v){ia  nennt,  während  er  die  l{i- 
ßdSec  als  fi&Te)ic  bezeichnet  Gewöhnlich  werden  die  AaxuivtxaC  als  roth  an- 
gegeben, ipo^pal,  8.  Poll.  Vn,  89;  doch  trug  der  Tyrann  Lysias  von  Tarsos 
als  Herrschertracht  Xsoxal  Aaxwvtxac,  Ath.  V,  p.  215  C. 

•)  Sie  werden  den  Sklaven  im  Winter  gegeben,  s.  Arist.  Vesp.  444  fg. 
Als  (&icXat  bezeichnet  bei  Demosth.  LTV,  34,  p.  1267,  obgleich  hier  Becker 
a.  a.  0.  279  anderer  Ansicht  ist 

')  Zuerst  erwähnt  H  o  m.  h.  Merc.  79  u.  83.  Der  über  die  Zehen  gehende 
Riemen  hieß  Co^^v,  Arist  Lysistr.  416  mit  SchoL  Näheres  darüber,  da  die 
Sandalen  vornehmlich  Frauentracht  sind,  unten  S.  196. 


Digitized  by 


Google 


132  8-  21.    Die  männliche  Kleidung. 

Schuh  halb  Sohle,  scheinen  die  in  ihrer  Form  schwer  bestimmbaren 
xpf^nTStg  angenommen  zu  haben  ^),  ursprünglich  zur  Soldatentracht 
gehörig  *),  später  wahrscheinlich  eine  Art  Halbschuh  mit  niedrigem 
Seitenleder')  und  Riemenwerk  zum  Schnüren*).  Zu  nennen  sind 
femer  die  eleganteren,  vornehmlich  zu  Mahlzeiten  getragenen  fiXav- 
ra«*),  die  rohledernen,  namentlich  vom  Landvolk  getragenen  xap^ 
ßaxlvai  ^),  die  daher  wahrscheinlich  dicke  Sohlen  {TLUxxiikaxa)  mit 
Nägeln  hatten ') ;  die  vermuthlich  ebenfalls  für  Landbewohner  be- 


^)  Bei  den  Römern  dienen  sie  als  crepidae  neben  dem  paUiunt  schlecht- 
hin als  Bezeichnung  griechischer  Tracht,  Liv.  XXIX,  19;  Pers.  I,  127;  GelL 
N.  A.  XIIL,  22  (21),  7;  sie  scheinen  aber  erst  in  der  hellenistischen  Periode 
in  Aufnahme  gekommen  zu  sein. 

*)  Vgl.  Theo  er.  Id.  XV,  6  (wo  icavtqt  xp^tct^sc  freilich  auch  anders  er- 
klärt wird,  wie  von  Mein  ecke  und  Fritzsche:  „nichts  als  Staat!^); 
daher  mit  starken  Sohlen  und  Nägeln,  vgl.  Ath.  XII,  p.  539  C;  Bekk. 
Anecd.  273,  18:  xpfjidc  ii  eI8oc  6tco8Y||i.aTO€  ivJptxoo,  6'}irjXi  ?x®^o^  '^^  ^^'^^ 
TU{j.ata. 

')  Dies  nahm  schon  Becker,  Charikles  IIL,  274  ff.  an  und  ebenso  Göll 
das.  und  Griech.  Privatalterth.  S.  135,  während  K.  F.  H  e  r  m  an  n  zum  Chari- 
kles III,  222  und  hier  S*  21,  30  die  xp'rjiciSsc  als  Sohlen  faM.  Aber  Aristocl. 
bei  Ath.  XIV,  p.  621  B  macht  den  Gegensatz:  xb  piv  icaXaiiv  bnot^aai^ 
l)(pY}to,  .  .  .  v5v  hi  xpYjicloi,  wobei  6ico8Y}}i.axa  dem  Zusammenhange  nach  San- 
dalen sein  müssen,  während,  wenn  bei  Theophr.  Char.  2:  xal  oovu»vo6}uvoc 
lid  xpiQictda^  xbv  izola  (pYjoai  elvai  e&pt>d-(i6TSpov  too  6ico8Y})i.axo(;  beide  Ausdrücke 
xpYjictc  und  6ic68'r)}ia  identisch  gebraucht  sind,  letzterer  die  Terallgemeinerte 
Bedeutung  von  Fußbekleidung  überhaupt  hat.  Vgl.  auch  WieselerinGött 
gel.  Anz.  f.  1852,  St.  190,  S.  1887  und  Göll  a.  a.  0. 

*)  Das  Schnüren  mit  Riemen  von  den  im  Seitenleder  befindlichen  Oesen 
(ansäe)  gehört  dazu,  daher  xpY^iclc  }iiv  a&tolc  l|iayti  fotvix({>  BidicXoxo^  6icip 
iatpdYttXov  locpt^Yero,  Hell  od.  Aeth.  III,  3;  und  der  Tadel  gegen  Apelles, 
a  sutore  quod  in  crepidis  una  paudores  irUus  feeisaet  ansas,  woher  das  Sprich- 
wort ne  supra  crepidam  sutor,  PI  in.  XXXV,  85.  Vgl.  auch  Rieh,  Diction. 
s.  V.  crepida. 

»)  Vgl.  Plat.  Symp.  p.  174  A;  Hermipp.  b.  Ath.  XV,  p.  668  A;  Ael. 
V.  Hist.  IV,  11  u.  s.  w.,  mit  Daremberg  L,  713. 

*)  Nach  Hesych.  v.  xapßattvtj  und  v.  xapicditivov  ein  ii'^povuxov  öicoSy^jmi 
|j.ov6$sp}iov;  vgl.  Xenoph.  Anab.  IV,  5,  14:  *al  y«P  "^oav,  lictl  iiciXtic«  ta 
i^pyiaia  6icoS'f){j.ata ,  xapßdtivat  oi&tocc  itcTconqpLivai  i%  tu>v  v6oSdiptü>v  ßootv.  S.  die 
Erklärer  zu  Long.  Fast.  IL,  3,  die  Illustration  aus  heutiger  südlicher  Bauem- 
tracht  bei  Rieh,  Dictionn.  s.  v.,  und  Daremberg  I,  915. 

0  Die  xatTüji.axa  täv  -^jXcwv  ijxitwcXapLiva  galten  als  bäurisch,  vgl.  Theophr. 
Char.  4;  Antig.  Garys t.  bei  Ath.  XIII,  p.  565  £,  während  öicoSYjfjiata 
ixattota  yjXoo?  o6x  Ky^ovxa  elegant  sind,  vgl.  Tel  es  bei  Stob.  Serm.  XCVn, 
31  (UI,  p.  214  M). 
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stimmten  aoßiXm  mid  ntiXonaxiS^q  ^)\  die  für  Reisen,  Jagd,  Reiten 
und  dgl.  üblichen,  hochgehenden  Schnürstiefel,  ipdpoß/äsg^)^  bei 
denen  sich  mancherlei  Luxus  an  Farbe  der  Riemen,  an  Oesen  und 
Metallknöpfe  und  Art  der  Schnürung  knüpfte*),  wie  denn  auch 
andere  hochgehende  Stiefel  aus  dem  Luxus  asiatischer,  besonders 
Ijdischer  Sitte  als  Kothurn  {xod-ogpog)  auf  die  griechische  Bühne 
übergingen*).  Bei  hoher  Kälte  umwickelte  man  sich  wohl  auch 
die  Beine  mit  Filz  oder  Pelz*)  und  trug  bei  ländlicher  Arbeit 
lederne  Gamaschen  um  das  Schienbein  zum  Schutz  gegen  Verletzung  % 
ebenso  wie  Handschuhe  (x$tgiSes)  nur  bei  landwirthschaftlicher 
Arbeit  oder  als  Festestracht  yorkonmien,  hingegen  der  gewöhnlichen 
Tracht  fremd  sind  ^. 

')  Die  Form  dieser  Fußbekleidung  ist  freilich  durchaus  unsicher.  Nach 
Forchhammer,  Apollons  Ankunft  in  Delphi,  Kiel  1840,  8.  20,  sowie  Stark, 
2.  AufL  S*  21,  32  wären  es  die  hohen,  schweren  Lederschuhe  der  Landleute, 
wie  sie  z.  B.  das  Seitenfeld  des  Kiobidensarkophages  bei  Stark,  Niobe  T.  19, 
3  zeigt;  Hermann  zu  Beckers  Charikles  111,  227  hält  sie  für  ähnlich  den 
xQtpßaxtvai;  doch  ist  für  die  irqXoicattSs^  schon  des  Namens  wegen  wohl  eine 
höher  heraufgehende  Schuh-  oder  Stiefelform  anzunehmen.  Vgl.  auch  Da- 
remberg  1,  362. 

*)  Hau  Tgl.  die  hohen,  Torn  geschlitzten,  an  den  Zehen  vorn  offenen  ge- 
schnürten, auch  reich  gezierten  Jagdstiefel  z.  B.  im  Kostüm  der  Artemis,  Poll. 
Vn,  93-,  Callim.  H.  in  Dian.  16;  in  Del.  438,  mit  Abbüdung  bei  Rieh, 
Dict  s.  V.;  Müller-Wieseler,  D.  d.  a.  K.  II,  15,  158—160.  165;  und  be- 
sonders ausgeführt  im  Diptychon  Quirinianum,  s.  Wieseler  über  dass.,  Gott. 
1868,  Taf.  I  u.  II.  Sie  sind  speciell  den  Läufern  im  Wettkampf  eigen,  Poll. 
m,  155;  daher  auch  im  Kostüm  der  Erinyen,  s.  die  Unterwelts-Vasen  bei 
Gerhard,  Arch.  Ztg.  1843,  N.  11,  12  und  1844,  N.  14;  auch  Diog.  Laert, 
VI,  9,  102. 

*)  'Efiß^tat  sind  aus  Filz  gefertigte  oder  damit  gefütterte  (Hesiod.  opp. 
e.  d.  541 :  &{i.<pl  ^i  fcoaol  ic^SiXa  ßo6(; . . .  äpfuva  ^oasB-ou,  iclXotc  (vtoo^  icoxdooaO^ 
von  Reitern  getragene  (Xenoph.  R.  Equ.  12,  10)  Gamaschen  oder  Stiefel, 
welche  auch  reich  gestickt  u.  verbrämt  werden  konnten,  Duris  bei  Athen. 
Xn,  p.  53^  F:  des  Demetrios  Foliorketes  '^v  xatdi  piv  xb  ox^j^ia  rr^c  ip^aoio^ 
0X*^v  i}iß^rr)^  ictX7)p.a  Xa}i.ßdva>y  xyjc  icoXaxeXtotdTqc  icoptpöpac»  toüt(|>  hi  y^poQob 
noXX'^v  Iv6f  aivov  icoixiXiav  oniotn  %a\  Ifjiicpofsdty  ivUvttc  ol  x^yiylxai. 

*)  VgL  Her  od.  I,  155;  VI,  125;  Luc.  de  conscrib.  bist  22;  lup.  trag.  41 
mit  Rieh,  Diction.  s.  v. 

^)  Plato  Sympos.  p.  220  B:  xoi  icort  Svtoc  ndtr^oo  oloo  Stivot^too  xal 
icdh^tuv  .  .  .  4)^u9{i£va>y  tt  ^aoftaoxd  h^  Ssa  xal  6ico^88)ilva>y  )ial  iy8iXiY{i^y(uy 
"coö^  icodac  tl^  ffiXooc  xal  ^yaxiBac. 

^  So  trägt  Laertes  bei  der  Gartenarbeit  rindsledeme  Gamaschen  (xyi^pil^ou; 
^iac  pa'Kz&S  Hom.  Od.  XXIV,  229;  das  sind  die  KoBsia  des  Kritias  oder 
«IXXotpa  des  Aeschylus,  Poll.  VII,  91. 

n  Die  x^tp^^c  ii^l  X'P*'^  i°^  Kostüm   des  Laertes,  Hom.  Od.  XXIV,  230, 


Digitized  by 


Google 


184  S-  22.    Die  weibliche  Kleidung. 

Endlich  gehört  auch  zu  der  männlichen  Tracht  der  Stocks 
(ßaxTfjQici)^  der  vielleicht  an  die  Stelle  des  Speers  der  homerischen 
Zeit  getreten  war  \md  nicht  allein  in  Sparta,  sondern  auch  in  Athen 
und  sonst  in  häufigem  Gebrauche  vorkommt,  insoweit  nicht  auch 
dabei  etwa  die  Mode  modificirend  einwirkte  ^). 

§.  22. 
Die  weibliche  Eleidong. 

Hinsichtlich  der  weiblichen  Kleidung  *)  ist  von  vorn  herein  der 
Unterschied  zwischen  dorischer  und  ionischer  oder  attischer  Sitte 
in'sAuge  zu  fassen,  wie  er  sich  nicht  allein  in  den  typischen  Er- 


die  der  Domen  wegen  getragen  werden^  sind  wahrscheinlich  Handschuhe,  die 
auch  den  Unterarm  decken  mochten.  Sonst  gehören  sie  zur  festlichen  Tracht 
der  Schauspieler ,  vgl.  Luc.  lup,  trag.  41  und  Sommerbrodt,  Scaenica, 
Lips.  1876,  p.  198. 

*)  BaxtYjpta  oo^fitTpoc,  Hermipp.  b.  Ath.  XI,  p.  509  D;  Antiphan. 
ebd.  XII,  p.  545  A;  vgl.  Casaub.  ad  Theophr.  Char.  5  u.  St  John  m, 
187.  Auf  Vasenbildem  häufig,  s.  Lenormant  u.  de  Witte,  Elite  c^ramogr. 
IV,  pl.  92.  93  etc.,  und  nicht  bloß  bei  älteren,  sondern  auch  bei  jungen  Leuten, 
vgl.  EL  c^ram.  IV,  pL  79;  Arch.  Ztg.  f.  1870,  S.  106  ff.,  Taf.  39.  Insb.  in 
Lakedaemon  üblich  als  oxotdXiov,  s.  Meurs.  Mise,  lacon.  IL,  17,  p.  180,  u.  daher 
auch  bei  den  athenischen  Lakonisten,  Aristoph.  Av.  1283;  Plut.  Nie.  19:  Iv 
Y&p  tJ  paxrijpt^  xal  T<j»  tpJßcwvt  xh  o6|i.poXov  xal  xh  &$to>}ia  tYjc  Sicdprrjc  xa^opwvrec ; 
'daher  aus  Lakonika  verschrieben  (Theophr.  Char.  5),  aber  gewiß  nicht  erst 
daraus  hervorgegangen,  wie  Becker  I,  140  gegen  Böttiger,  Yasengem.  U, 
61  fg.  richtig  bemerkt,  obgleich  dieses  später  Ursache  geworden  sein  kann, 
daß  die  feine  attische  Sitte  den  Stock  unschicklich  fand ,  vgl.  D  e  m  o  s  t  h. 
XXXVII,  52,  p.  981:  Ntx6ßooXo(;  V  Iict«p0'ov6c  ^ott  xal  tax^cuc  ßa^^C«  »al  V^^ 
^H^^vzox  xal  ßaxtY)p(av  (popcc!  In  Athen  erhielten  die  Richter  je  nach  den 
Gerichtshöfen  verschiedene,  so  purpurroth  und  froschgrün  gefärbte  Stäbe 
(ßaxrr)p{at)  als  Amtszeichen,  s.  d.  Stellen  in  St.  A.  §.  134,  16.  17.  Königliche 
Scepter,  Antiquit^s  du  Bosphore  Cimm^rien  pL  11,  3  u.  4;  XXVIL, 
1  u.  2.  In  Sikyon  heißt  die  niederste  Volksklasse  nach  der  Tracht  xopovYj<p6poi, 
also  Knittelträger,  und  xatwvaxotpopot  von  den  Schaffellen  der  Kleidung,  Poll. 
m,  83;  Theo p.  b.  Athen.  VI,  p.  271  D.  VgL  über  Stockgebrauch  über- 
haupt Chabas,  sur  Tusage  des  bfttons  de  main,  Lyon  1875;  A.  Laforet, 
le  b&ton,  ^tude  historique  et  litt^raire,  Marseille,  1879;  Daremberg  L,  639. 

«)  VgL  Müller,  Arch.  §.  339  fg.;  Becker,  Charikles  IH,  220  ff.,  und 
was  sonst  oben  S.  172,  Anm.  1  citirt  ist;  Winckelmann,  Werke  IV,  317  ff., 
der  sich  wenigstens  vorzugsweise  mit  der  weiblichen  Kleidung  beschäitigt; 
femer  Böttiger,  kL  Sehr.  II,  266  fg.;  IH,  22  fg.,  und  Scholl,  Mittheilungen 
aus  Griechenland,  S.  22. 
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scheinungen  der  alten  Kunst  ausprägt  *),  sondern  auch  seiner  Ent- 
stehung nach  geschichtlich  bezeugt  ist  •),  wenn  es  uns  gleich  nicht 
in  den  Sinn  kommen  kann,  die  unendliche  Mannichfaltigkeit  des 
weiblichen  Anzugs  und  Putzes  überhaupt,  die  uns  theils  bildlich 
theils  in  dem  reichen  Sprachgebrauche  der"  Schriftsteller  begegnet  *), 
auf  bestimmte  Gattungen  oder  Orte  \md  Zeiten  zu  vertheilen. 

Am  meisten  auf  Vermuthungen  sind  wir  da  freilich  angewiesen 
betreffs  der  homerischen  Frauentracht;  nur  so  viel  ist  sicher,  daß 
das  Hauptstück  der  weiblichen  Garderobe  dort  kein  genähtes  Ge- 
wand ist,  sondern  wie  das  später  als  dorisch  bezeichnete  durch 
Spangen  festgehalten  wird*),  während  es  im  übrigen  dahingestellt 


0  Vgl.  im  allgem.  Böttiger,  über  den  Raub  der  Kassandra,  S.  60; 
Stackelberg^  ApoUotempel  zn  Bassae,  S.  77  und  144  fg.;  Bröndstedt, 
Reisen  und  Untersuchungen  II,  253;  v.  jd.  Launitz  in  Verhandl.  d.  Hei- 
delb.  Philologenversamml.  im  J,  1865,  S.  50. 

*)  Her.  V,  87:  r}jv  8i  lo^ilta  jitrißaXXov  o^rituv  ^c  t4jv  'lÄ8a*  icp6p6ov  y^P 
Sy)  icp6  too  ol  ttt>v  'Adnqvattuv  ^ovaitisc  io6^a  AwpiSa,  rg  Kopiv^-j^  icapaicXir)Oia>- 
x6lvi\V  pLTcißaXXov  <wv  l^  tiv  Xiveov  xt^wva,  Tva  Z^  irtp6\ngot  |i.i]  y(<pk<ayzai'  fort  hh 
iLkffiil  X6y<j>  xP^^H^^^^^  0^*  ^^°^^  a5nr|  4j  lo^c  "ci  «aXat6v,  itWä  Kdetpa,  intl  ^ 
Y6  ^XXY|vtx*>]  lo^c  KÄoa  "^  ip^ati'j  tü>v  Yövatxdiv  4j  a6T4)  4|v  x^y  v5v  AwpcSa  xa- 
>io|j^;  vgl.  Durisbei  Schol.  Eur.  Hecub.  934.  Freilich  für  Athen  ein 
ziemlich  junger  Ursprung,  weshalb  auch  Müller  Aeg.  p.  72  die  Gelegenheit 
bezweifelt;  wenn  ders.  jedoch  Arch.  8-  370,  3  noch  Athenebildem  guten  Stils 
aus  pentelischem  Marmor,  wie  dem  Casseler  oder  der  Minerve  au  collier  in 
Paris  (Müller-Wieseler,  D.  d.  a.  K.  n,  20,  210.  211.  217.  218)  dorische 
Kleidung  beilegt,  so  kann  diese  auch  aus  dem  dortigen  Leben  nicht  so  frühe 
verschwunden  sein. 

•)  Vgl.  Po  11.  Vn,  59  fg.  u.  die  charakteristischen  Stellen  Lucian.  Amor, 
c  39  fg.  und  Plaut.  Aulul.  III,  5,  33:  stat  fuüo,  phrygio,  aurifex,  lanarius, 
caupones,  patagiarii,  indusiarii,  flammearii,  vioknü,  carinarn,  aut  manulearii  aut 
mwrobathrariif  propolae,  linteones,  calceolarii,  sedentarii  sutares,  diabathrarii,  soU- 
arii  astant,  attant  molochinarii,  petunt  cinifhne$,  sarcinatores  petunt,  strephiarii 
atiant,  astatU  semizonarii,  textores,  limbolarii,  areularii  incedunt,  infeetores  cal- 
tuktrii  etc. 

*)  Eustath.  ad  Iliad.  V,  734,  p.  599,  40:  iatl  ii  tciicXoc  xal  ivtaö^a 
Yovouxtio^  XV^^'^9  ^v  ohn  iv«86ovto  iXX*  lictpoVcüvro ,  xal  xy]c  'itep6virj<:  ipfrttoirjc 
xatappliov  odr^c  ^l^  xh  IJacpo^  ^aCvrcat;  auch  iav6ci  s*  dens.  zu  XXI,  507,  p. 
1249,32  oderXXIV,  229,  p.  1347,32,  und  dagegen  die  scharfe  Unterscheidung 
dieses  Gewandes  von  dem  wirklichen  Mantel  ad  0  d  y  s  s.  XYIII,  292  p.  1847,  31 : 
iciicXov  hk  ^«91  xcv6{  xhv  ivtao^a  ^uk-^a^^  xal  ictpixaXX^a  xal  icoixiXov  ictpcßoXacov  slvat 
oxiicov  tov  iptOTtpöv  «upiov  xal  f |iitpoa6*v  xal  oictod«v  oüvä^ov  xä<:  86o  irx4poY«C  et?  ri]v 
2c4idcv  icXsDpdv,  -(t>}ky^y  Iäv  x^v  de^i^v  x^^P^  **^  "^^^  <«|iov'  cl  hi  toö^'  o5tu)c  ?X^t, 
n  Wjtcots  Soi^exa  icepöva?  ^P^^  fx''^  aätöv  fiavSoosi^Yj  8vta;  Soxst  84j  |i.dXtOTa 
Yovatxtlov  l|i.iTiov  tivat  b  ititcXoc  xat&  ta  A<uptxd,   oxwtöv  M  |i.6va  t4  ?|jLTcpoo6'ev 
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bleiben  muss,  ob  wir  für  die  homerische  Zeit  noch  die  mehr  orien- 
talischer Mode  entsprechende  Tracht  annehmen  dürfen,  wonach  das 
Gewand  (der  ninkog)  vom  auf  der  Brust  geschlitzt  war  und  dem- 
nach auch  nicht,  wie  später,  an  der  Seite,  sondern  an  diesem  Ver- 
tikalstreifen durch  eine  grössere  Zahl  von  Spangen  zusammenge- 
.  schlössen  war  ^).  Bei  der  Tracht  der  historischen  Zeit  hat  man 
im  allgemeinen  ebenso,  wie  bei  der  männlichen  Kleidung,  zwischen 
Unter-  und  Obergewand,  zwischen  ;if«r«of  und  Ifuixiov  zu  unter- 
scheiden. Der  dorische  Chiton  besteht  aus  einem  meist  wohl 
kürzeren  *)  Stück  Wollenzeug,  das  zwar  nicht  sowohl  mantelförmig 
umgeworfen  als  vielmehr  dergestalt  um  den  Körper  gelegt  ward,  daß 
es  den  Anschein  eines  B^eides  darbot  •),  das  gleichwohl  aber  seinen 
ganzen  Schwerpunkt  in  den  Spangen  oder  Nesteln  hatte,  die  es 
über  dem  entblößten  Arme  festhielten*).     Hingegen   trugen    die 


xal  Scdt  tooto  ictp6yac  id^Xov  icoXXdc.  Daher  sagt  Schol.  Earip.  Hec.  984 
von  den  Spartanerinnen:  £C<»<3toi  xal  &x^ta>vt^  l}jiattdtov  l^oocai  icsicopfcv^fivov 
itp'  Ixatipoo  td»v  a»p.(uv. 

0  Das  ist  die  von  Heibig  in  einem  Aufsatz  in  der  Zeitschr.  ,,Iin  neuen 
Reich"  f.  1874,  I,  721  ff.  entwickelte  Ansicht,  woselbst  der  Versuch  gemacht 
ist,  Kleidung  und  Schmuck  der  homerischen  Frauen  durch  den  Vergleich  mit 
etrnskischen  Denkmälern  zu  veranschaulichen.  Jene  Ansicht  über  Schnitt  und 
Schluß  des  Gewandes  gründet  sich  auf  Hom.  II.  XIV,  178  ff.,  wo  Hera  ihr 
Gewand  sorgfältig  mit  Spangen  auf  der  Brust  zusammenfaßt,  und  Od.  XVIII, 
293,  wonach  zu  dem  Gewand,  welches  Antinoos  der  Penelope  schenkt,  icepovat 
Booxoidtxa  s&oai  xpoottai,  xXvjlotv  e^Yv^fJucto«:  &poipocat  gehören.  Heibig  erläutert 
diese  Tracht  durch  die  in  etrnskischen  Gräbern  häufigen  fibulae;  auf  der 
einen  Seite  des  Schlitzes  wären  die  fibulae,  auf  der  andern  die  diesen  ent- 
sprechenden Ringe  befestigt  gewesen;  der  Schluß  wurde  erzielt,  indem  die 
Nadeln  der  fibulae  in  die  Ringe  eingeführt  und  dann  in  die  Röhren  einge- 
lassen wurden. 

*)  Das  specifische  Epitheton  der  Troerinnen,  iXxsoiiceicXoi,  ü»v  ol  x^t^vtc 
ooptoe,  J>c  tlxöc  &ictvavTia(  toI(;  oxatoi(;y  Eustath.  ad  Hom.  Diad.  XXII,  105, 
p.  1260,  57  darf  schwerlich  hier  als  Beleg  für  die  Tracht  der  historischen  Zeit 
herangezogen  werden,  wie  das  Hermann  z.  d.  St.  §.  22,  5  thut. 

')  Vgl.  Mus.  B 0 r b o n.  II,  4  und  die  schöne  Entwicklung  desselben  Ge- 
dankens von  Ruhl  in  Zeitschr.  t  d.  Alterth.  1848,  S.  105  fg. 

'*)  Daher  icspovatpi^  oder  xataircox^^  I(j.ic6p6ya}ia  bei  Theocrit  XV,  21.  34; 
der  allgemeinste  Ausdruck  dafür  aber  scheint  allerdings  IfjL^tiov  gewesen  zu 
sein,  wie  bei  H  e  r  o  d.  1.  c.  und  P 1  u  t  Pyrrh.  27 :  al  ji^v  [Jv]  l^iattoi^  xataCc»- 
oÄfjLsvoa  to6^  x^'^^^^^^C^  °^  ^^  |iovox^xa>v8c ,  während  Müllers  „dorischer 
Chiton**  (Dor.  II,  262)  offenbar  aus  diesem  und  dem  xi'ctuviov  (s.  S.  191,  Anm.  5) 
verschmolzen  ist  Auch  die  von  demselben  aufgebrachte  Sitte,  den  Ueberschlag 
dieses  Gewandes  mit  dem  attischen  Ausdrucke  BiicXoCStov  oder  '^)iicXo($tov  (s. 
S.  188,  Anm.  4)  zu  bezeichnen,  giebt  einen,  ganz  schiefen  Begriff;  eher  kann  man 
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lonierinnen  einen  linnenen,  bis  anf  die  Füße  reichenden  Chiton  mit 
Aermeln  ^) ,  welche  allerdings  häufig  aufgeschlitzt  und  wie  beim 
dorischen  durch  Knöpfe  oder  Spangen  zusammengenestelt  waren  ^); 
und  darüber  jedenfalls  noch  einen  sonstigen  Ueberwurf  (als  djunB* 
/oviov),  dergleichen  uns  freilich  auch  in  der  dorischen  Tracht  be- 
gegnet'), ohne  jedoch  hier  so  mannichfach  wie  in  der  ionischen, 
namentlich  in  der  attischen,  zu  sein.  Denn  in  der  attischen  Tracht 
ist  das  dem  männlichen  Mantel  durchaus  ähnliche  und  wahrscheinlich 
auch  im  Schnitt  sehr  wesentlich  entsprechende  Himation  *),  welches 


Um  mit  Becker  III,  223  nach  Eur.  Hec.  557  nnd  Chaerem.  b.  Ath.  2UII, 
p.  608  B  iicu>(j,i{  nennen,  wogegen  auch  keineswegs  das  charakteristische  Frag- 
ment des  Apollodor  bei  Suidas  v.  y^xo^k^tootM^ai  spricht:  fjjv  lica>}ilBa 
irco4oiaa  ^iicX^v  &va»^v  ivsxop.ßcDsdfi.iqv. 

0  Böttiger,  Kl.  Sehr.  III,  47  fg.;  53  fg.  und  die  Bilder  altionischer  Kunst, 
wie  die  Knrotrophos  bei  Zoega  Bassiril.  I,  41  und  andere  in  Müllers  Denk- 
mälern I,  11,  40;  13,  45  u.  46;  15,  62;  wie  die  Thyaden  des  Dionysos  bei 
Panofka,  Dionysos  und  die  Thyaden,  Berlin  1853,  Taf.  I,  2;  II,  1.  2;  III, 
10.  11.  12,  insbes.  aber  das  Harpyienmonument  aus  Xanthos  in  der  Ar  eh. 
Zeit.  1843,  T.  4  oder  Mon.  delT  Inst.  IV,  31. 

*)  Vgl.  Aelian  V.  Bist.  I,  18:  ta>v  hk  )^ttu»va>v  xä  icspl  xo&c  &\uioz  &y[jn 
ttt>v  ^sipdiv  o5  aovippaictov  ^Wä  ictp6vatc  XFU<3aic  xaX  ^p'^o^aXz  oovzy^ioi  xattXd}jißavov; 
dieses  darf  jedoch  auf  keinen  Fall  mit  den  homerischen  und  dorischen  icspo- 
vY)|ia9t  verwechselt  werden,  und  wenn  der  ox^cöc  ^^'^cov  bei  P  o  1 1.  VII,  54  zu 
zweideutig  sein  sollte,  so  bietet  dafür  Hesych.  au}Mcopicov. 

•)  Theo  er.  XV,  21:  iXX'  tot,  tiuftit^x®^®^  **^  "^"^  ictpovatp(8a  XaC«ö;  vgl. 
An t hol.  Pal.  V,  276,  4,  und  die  w^  itvayjQixovoz  xal  |jLovoxito)v  bei  Pythaen. 
ap.  Athen.  XIU,  p.  489  F,  auch  Plutarch  S.  Num.  Vind.  12,  p.  557  D, 
was  freilich  auch  geradezu  auf  das  Himation  gelm  könnte,  wie  Anthol. 
Pal.  Vn,  413,  3:  ipiictyovai  ictpovYfct^Bc ;  bei  Theokrit  ist  es  aber  offenbar 
noch  ein  drittes  außer  w8povatpt(;  und  xtto»vtov  v.  31,  welches  v.  39  zuletzt  an- 
gelegt wird. 

*)  Aelian.  V,  Eist.  VII,  9:  4j  ^(uxtwvo^  y^^  '^^  ^(oxiwvoc  IjiAttov  i<p6psi 
xol  ohlhf  Ihzlxo  ob  xpoxcutou,  oh  tapavttviBioo,  oh%  ^vapoXi)^,  oh%  Iy^uxXioo,  od 
xsxpo^dtXoo,  oh  xaXoicTp&^,  oh  ßaicTcuv  ^itcovioxiov;  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  H,  7,  5: 
Ifidtia  ^psla  xal  Yovouxsto,  wo  das  Folgende:  xal  x^xuftvtoxoi  xal  x^^^^H^^^'C  %al 
i^\dlsi  zeigt,  daß  von  bestimmten  Kleidungsstücken  die  Rede  ist;  und  zahl- 
reiche Denkmäler  alter  Kunst,  namentlich  fast  alle  bei  Panofka  T.  XIX  u. 
die  Procession  am  Friese  des  Parthenon,  wo  dieses  Himation  mit  den  Diplo- 
idien  u.  s.  w.  malerisch  abwechselt,  bestätigen  es.  Was  Müller  von  dem 
Aasdrucke  sagt :  „I^jl^xiov  ist  fast  weniger  gebräuchlich  als  lic{ßXv)}xa,  ictptßXiqfta, 
u.  bes.  3i)i^tx6yiov^,  findet  sich  für  attische  Frauenkleidung  nicht  bestätigt;  am 
wenigsten  aber  darf  der  iciicXoc  hierher  gezogen  werden,  der  auch  im  attischen 
Sprachgebrauche  nur  ein  homerisch-dorisches  Gewand  bezeichnet;  vgl.  Soph. 
Trachin.  924;  Xenoph.  Cyr.  V,  1,  5  und  vor  allem  Eurip.  Hec.  933:  ji.ov6- 
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beim  Ausgang  gern  schleierartig  über  den  Kopf  gezogen  wurde 
und  bisweilen  das  ganze  Gesicht  bis  zu  den  Augen  verhüllte  *), 
durchaus  gewöhnlich ;  daneben  erscheinen  auf  Denkmälern  nament- 
lich der  altem  Kunst  auch  kleinere,  flatternde  Umschlagetücher*), 
deren  Identificirung  mit  dem  als  attische  Frauentracht  genannten 
Uyxvxkov  freilich  durchaus  ungewiß  ist  *).  Das  mantillenartige,  von 
den  Schultern  bis  in  die  Gürtelgegend  herabfallende  Gewandstück 
besonders  attischer  Tracht  ist  zimächst  nur  das  zurückfallende,  an 
den  Schultern  genestelte  Stück  des  überlangen  Chiton  selbst,  daher 
SmXotSiov^  iffiiSinXotdiov  ^  wird  aber  später  auch  zu  einem  ganz 
selbständigen  Behang  des  Oberkörpers,  der  selbst  wieder  doppelt 
gelegt    werden   kann  *).     Als    Umschlagtuch    wird   uns  besonders 

iiMcXoc  Amplc  (oc  xopa  mit  Schol.  und  Eustath.  ad  Iliad.  XIV,  175,  p.  975, 
40.  Ein  icepCßXfjiia  Xivoo  auf  Inschr.,  8.  C.  C  u  r  t  i  n  8 ,  Inschr.  u.  Stud.  z.  Gesch. 
V.  Samo8  N.  6,  21. 

*)  Man  vgl.  die  schönen  Terrakottafiguren  bei  Stackelberg,  Grab.  d. 
Hell.  T.  67;  Kekul6,  Thonfig.  a.  Tanagra,  Taf.  1;  8—10;  15. 

*)  Auf  Denkmälern  alten  Styls  häufig,  und  leicht  an  den  herabhängenden 
oder  nachfliegenden  zickzackförmig  gefalteten  Enden  zu  erkennen,  die  freilich 
mit  der  Höhezeit  der  Kunst  ziemlich  verschwinden,  so  daß  wir  nicht  sicher 
sind  bei  den  Schriftstellern  späterer  Zeit  den  richtigen  Ausdruck  dafür  zu 
finden.  Vgl.  die  Beispiele  zusammengestellt  bei  Weiß  a.  a.  0.  S.  719  fg-.^ 
Fig.  258.  259  a-d;  für  Umschlagtücher  Fig.  261.  262. 

')  Kommt  bei  Aristoph.  Lysistr.  113  und  sonst  als  wirklicher  lieber- 
wurf  vor  und  wird  von  dem  Schol.  Arist.  Thesm.  261  als  Iftattov  der  xpo- 
xüito^  als  einem  ^vSufm  entgegengesetzt;  vgl.  auch  Eustath.  ad  Iliad.  XIV, 
178,  p,  976,  12:  lotiov  h\  Stt,  xa^dTcep  h  feavoc,  oBtcu  xal  tö  IxxoxXov  ^  l'^-Atn/Xo'*^ 
oh  y.al  6  xu»{icxöc  jji|JLVifjtat ,  '[ti'^a.K%tloy  ^v  KOte  «p6pY|}i.a'  «pYjol  y^öv  Haoottviac  Stt 
?Y*üxXov  icepiic6p(popov  Ijidttov  xal  xtxwv  Y^vatxclo«:,   8v  fvioiri^  IvSoovtat  Yovalxec, 

(StY^xet). 

*)  Auch  iicu»|j.(€  und  vielleicht  lY^6{ißu>}jia ,  Aristoph.  Eccl.  318;  Poll. 
VII,  49;  Chaeremon  bei  Athen.  XIII,  p.  608  B;  Apollodor  bei  Suidas 
8.  V.  rpioiißcuoaofrat  u.  Etym.  M.  s.  h.  v.  Es  darf  weder  mit  dem  vorigen  Ij- 
xoxXov  noch  mit  irgend  einem  iicCßXYiiia  oder  icepfßXfjiia  verwechselt  werden, 
sondern  ist  aus  dem  üeberschlage  des  altionischen  Chiton  hervorgegangen ; 
vgl.  z.  B.  die  Bronzestatue  Mus.  Borbon.  II,  4;  Weiß  a.  a.  0.  S.  711,  n.  249 
und  dessen  auf  praktischem  Versuche  ruhende  Zeichnung  Fig.  250;  Böttiger, 
Vasengemälde  n,  89;  Amalthea  HI,  149;  kl.  Sehr.  lU,  31.  284  u.  Ruhl  a,  a. 
0.  S.  100,  wo  die  Selbständigkeit  dieses  Stücks  gegen  Müller,  Schom,  Becker 
für  einzelne  Fälle  dargethan  ist;  vgl.  besonders  die  eingehende  Darlegung  bei 
Guhl  und  Kon  er,  Leben  d.  Griechen  I*,  189  fg.  u.  H.  Göll,  griech.  Privat- 
alterth.  S.  137,  sowie  zu  Beckers  Charikles  III,  223.  In  der  oben  ange- 
führten Stelle  des  Aristophanes  ist  dasselbe  identisch  mit  dem  xpoxcoTCStov 
v.  332  und  x«<*»vcov  v.  374,  daher  nicht  bloß  ein  Kragen  oder  Pelerine. 
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häufig  ein  Safrangewand  (xgaxo)T6^)  genannt  ^) ,  woraus  zugleich 
hervorgeht,  was  auch  daneben  die  Erwähnungen  anderer  bunter 
Frauenkleider  ^)  und  vielfach  noch  erhaltene  Denkmäler ')  erweisen, 
daß  buntfarbige  Frauenkleidung  von  der  Sitte  nicht  so  streng  ver- 
schmäht wurde,  wie  sie  in  manchen  Gesetzgebungen  untersagt  ge- 
wesen sein  soll  ^) ;  namentlich  bunte  oder  gestickte  Säume  wird  man 
selbst  bei  einfacherer  Tracht  als  ziemlich  gewöhnlich  voraussetzen 
dürfen^).  Doch  galt  als  die  sittsamste  fortwährend  die  weifie 
Farbe  ^,  obgleich  der  Gebrauch  hier  eben  so  große  Abstufungen 


0  Aristoph.  Ran.  46;  Thesmoph.  253;  Eccles.  332  u.  8.  w.  Wo  Männer 
es  tragen,  ist  es  nur  absichtliche  Kostüm  verwechselang,  wie  bei  Bacchus, 
Callixen.  b.  Ath.  V,  p.  198  C;  Tibull.  I,  7,  46,  oder  Herakles  bei  Om- 
phale,  vgl.  Hermann  zuLucian.  Hist.  conscr.  c.  10,  p.  80  und  mehr  bei 
Ruhnken  adVell.  Paterc.  II,  82,  p.  346;  Panofka,  Mus^  Blacas  p.  41; 
Creuzer,  d.  Sehr.  z.  Arch.  HI,  159;  Wiese  1er  in  Gott  Stud.  1847,8.711  fg. 
*)  Zur  Hochzeit  purpurne  Gewänder  geliebt,  Achill.  Tat.  II,  11:  icovY^to  rj 
xop^  T&  icpöc  Y ^H^v  •  •  •  iod^ta  dl  xh  icav  icop^opav ;  ob,  wie  bei  den  Römern  das 
Flammeum,  der  Hochzeitsschleier  braunroth  war?  Noch  heute  rother  goldbefrans- 
ter Schleier  in  Griechenland  s.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenl.  im  neuen  S.  90. 
')  Man  Tgl.  ganz  besonders  die  farbigen  Gewänder  auf  Terrakottafiguren 
bei  Stackeiberg  u.  Eekul6  a.  a.  0.,  bei  denen  namentlich  hellblaue, 
röthliche  und  gelbe  Kleider  häufig  sind;  s.  auch  GöU  zu  Beckers  Charikles 
111,249  ff.  und  über  die  Terschiedenen  Farben  der  Kleider  überhaupt  Blüm- 
ner, Technologie  I,  251  ff. 

*)  Kach  der  gewöhnlichen  Angabe  (Suidas  s.  ▼.  ftxaipu>v  ^vO-Cvcuv;  Diodor. 
Xn,  22;  Phylarch.  b.  Ath.  XH,  p.  521  B;  Clem.  Alex.  Paedag.  HI,  2) 
wären  bunte  Kleider  (3n^lvd^  iiv^iaikaxa)  durch  die  zaleukische  und  solonische 
Gesetzgebung,  auch  in  Syrakus,  Lakedaemon  u.  s.  w.  auf  die  Hetären  be- 
schränkt gewesen;  vgl.  Welcker  ad  Theogn.  p.  LXXXVm  u.  Böttiger, 
kL  Sehr.  HI,  44;  jedenfalls  aber  setzt  Artemid.  II,  3  neben  die  ip^aoCa  xdiv 
kaipcöv  auch  die  tpocp^)  tüiv  icXot>aCa>v  als  Grund  solcher  Kleider,  deren  dann 
Poll.  VU,  55  fg.  aufier  dem  xpoxa»ttov  noch  icapaXoopY^c^  o{i^axivov,  xCXXiov 
oder  ov^ptvov,  63poßa(pi{,  xoxxoßa^^c  namhaft  macht;  oder  wenn  man  auch 
mit  Böttiger  I,  293  wieder  einfarbige  und  buntstreifige  Stoffe  (varia  verai- 
eoloria)  unterscheiden  wollte,  so  fehlt  es  doch  selbst  für  letztere  nicht  an 
Beispielen,  die  man  nicht  alle  auf  Buhldimen  beziehen  kann;  Tgl.  Becker, 
Char.  m,  243  ff.,  und  Roulez  im  Bull,  de  Brux.  XIH,  120. 

*)  Vgl.  Becker,  Charikles  III,  255  fg.  und  die  Beispiele  von  Mustern 
der  Säume  und  Kanten  bei  Weifi,  Kostümkunde  U,  706,  Fig.  244  a-1.  Auch 
Fransen,  vgl.  C.  Curtius  a,  a.  0.  N.  6,  13  ff.,  wo  ein  xi^wv  Xa$ioc  fSoortv 
Ixtov  im  x69{M>(  TY)(  dt&c  (der  samischen  Hera)  angeführt  ist;  die  iiaau^  ebd. 
bezeichnet  als  6«xtv^ivir},  dXoopY*'},  Xsoxy^  u.  s.  w.  Eine  Zusammenstellung  der 
Ornamente  von  Gewändern,  namentlich  auf  Grund  der  Yasenbilder,  giebt  niit 
erschöpfender  Gründlichkeit  Stephani  im  Compte  rendu  p.  1878—79,  p.  40  ff. 
•)  Vgl.  Dicaearch.  p.  144   Fuhr  und   Stob.   Serm.  LXXIV,   61    GH, 
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zugelassen  haben  mag,  wie  er  sich  in  den  Stoffen  zeigte.  Denn 
obgleich  die  wollene  Tracht  später  die  verbreitetste  war,  so  waren 
doch  schon  von  Alters  her  feine  Leinwand  (o&opff)  *),  als  welche 
wir  wahrscheinlich  auch  den  Byssus  betrachten  müssen*),  sowie 
importirte  Baumwollenstoffe  •)  in  Gebrauch,  während  die  von  fern- 
her bezogenen  Seidenstoffe  erst  der  Zeit  des  überhandnehmenden 
Luxus  angehören*).     Die   durchsichtigen  Stoffe,    welche  bald  als 


p.  65  H):  Sei  XEOX6i{iova  ^[uv  xal  dicXoix&v  xal  &ictpioo6i>Tov*  iotltou  hk  tooxo,  aixa 
ji*i]  Sta^av^coot  [t-rfil  SiaicocxiXoic  ^i-ffi^  ^«^  ßojjLßoxoc  6«paojt^votc  XP*"^*^  "^^t^  ittpl 
xh  ou>{ia^  äWä  {jircploic  xai  XcoxoxpwjjL^toic  x.  t.  X.  Daher  namentlich  fOr  Jong- 
frauen,  Po  11.  IV,  119:  4j  8fc  '^ovwxGi^^  ioO-lj?  xa>{j.ixtt)v  4|  twv  jiiv  '(pa&y  jiYjXtvnrj 
^  asptvirj  .  .  .  4|  8^  taiv  v4a>v  Xeox4|  ^  ßi)oo(v7|*  iicixXY^pcov  Zi  Xeox-)]  xpoooüirt}. 

')  Schon  bei  Homer  6^6\rrj  als  feines  Linnen,  Iliad.  EU,  141;  XVIII,  595; 
stärkeres  aus  Sicilien,  Plato  Epist.  Xin,  p.  363  A:  talc  K£ßY|to(;  ^o^^'^pi^i 
^tttuvca  tpta  kmarcriyiyi^  ji4|  täv  noXotfiXuiy  twv  'ApLop^Cvoiv  iäXä  td»v  SixsXcxwv 
tuiv  XtvÄv;  später  jedoch  bedeutet  o^ovirj  tcfiv  tö  lo^viv,  xSv  ji4j  Xtvoöv  •},  He- 
sych.  8.  V. 

*)  Im  allgemeinen  vgl.  J.  R.  Forster,  de  bysso  antiquoram,  London  1776; 
über  den  elischen  Byssus  (nach  Fl  in.  XIX,  20:  mulierum  maximae  ddicia€\ 
der  zwar  ausdrücklich  neben  Hanf  (xdiwaßtc)  und  Flachs  (XCvov)  genannt  wird^ 
aber  wohl  auch  nur  ein  feinerer  Flachs  war,  vgl.  Paus.  V,  5,  2;  VI,  26,  6;  ver- 
arbeitet in  Patrae,  VII,  21, 14;  s.  auch  PI  in.  1. 1.,  der  von  linum  byssinum  spricht. 
Nach  Po  11.  Vn,  76  wäre  bei  den  ßoootva  der  orfjjjLiov,  d.  i.  die  Kette  von 
Linnen  gemacht,  der  Einschlag  von  Baumwolle ;  der  Begriff  ßooooc  wird  näm- 
lich ebenso  wie  xdipicaooc,  otvdu»v  u.  dgl.  nicht  blofi  von  feiner  Leinwand,  son- 
dern namentlich  auch  von  solchen  Stoffen  gebraucht,  die  fertig  gewebt  von 
auswärts  importirt  waren  und  über  deren  Beschaffenheit  man  durchaus  im 
unklaren  war,  daher  auch  für  Baumwolle. 

»)  Vgl  J.  H.  Voß,  mythoL  Briefe  HI,  264  ff.;  Böttiger,  kl.  Sehr.  ÜI, 
261;  371;  Brugsch  in  Allgem.  Monatschrift  1854,  S.  629  fg.;  Ritter, 
über  die  geograph.  Verbreitung  der  Baumwolle  und  ihr  Verhältniß  zur  In- 
dustrie der  Völker  alter  und  neuer  Zeit,  Berlin  1851  und  was  sonst  bei 
Becker,  Char.  LEI,  232  ff.  zusammengestellt  ist  Die  neuesten  Untersuchungen 
der  äg3rptischen  Mumien  haben  wieder  die  Leinwand  als  Material  der  Binden 
erwiesen,  s.  Thomson  im  Classical  Museum  VI  (1849),  p.  150  sqq.; 
Fiedler,  Reise  I,  807;  Yates,  Textrinum,  p.  267  ff.;  Marquardt,  Rom. 
Privatalterth.  U,  98  ff. 

^)  Meist  fertig  aus  dem  Oriente  bezogen  (oiqpixdi)»  vgl.  Heeren,  Ideen  L, 
3,  S.  328  fg.;  Hüllmann,  Handelsgesch.,  S.  203  fg.;  Rößler,  de  poem. 
Petron.  de  hello  civili,  Beri.  1843,  p.  56  fg.;  Pardessus  in  M6m.de  linst. 
XV  (1842),  p.  1  ff.;  oder  aus  Rohstoffen  in  Griechenland  verfertigt  (ßojißoxiva), 
vgl.  Hesych.  s.  v.  ßp66t3ixc<;  mit  Becker,  Charikl.  lü,  238  ff.  und  GaUos 
III,  157,  wenn  gleich  auch  hier  Verwechslung  mit  Baumwolle  (neugriech. 
ßafjiß(&xO  nicht  gefehlt  zu  haben  scheint,  vgL  Salmas.  Ezercc.  Plin.  p.  209  fg. 
Im  allg.  Yates,  Textrinum  antiqu.  I,  160  fg.;  266  fg.;  334  fg.  und  die  sonst 
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amorginische  *),  bald  als  tarentinische  *)  bezeichnet  werden  und  den 
in  der  römischen  Zeit  so  berüchtigten  koischen ')  ähnlich  gewesen 
sein  müssen,  sind  von  ehrbahren  Frauen  jedenfalls  für  gewöhnlich 
nicht  getragen  worden,  sondern  gehörten  wesentlich  zu  der  verfüh- 
rerischen Toilette  der  Hetären*). 

Unter  diesen  Kleidungsstücken  lag  übrigens  in  beiderlei  Trach- 
ten noch  als  Hemd  ein  kurzer  Chiton  *)  (j^ncipiop^  ;^<rö>y/a«o$),  der 


bei  BlAmner^  Technologie  I^  190  fjg.  angeführte  Litterator^  nebst  Hehn, 
Koltorpfl.  u.  Haoath.,  S.  150  und  Daremberg  I,  756  über  bombycinae  Testes. 
Beschreibung  des  Seidenwurmes  nnd  des  Seidenbaas  bei  den  Seren,  Paus. 
VI,  26,  6  ff.  Jedenfalls  waren  die  lo^xtc  M-q^ixai  bei  Herod.  m,  84;  VII, 
116  nach  Procop.  Pers.  I,  20  seidene  Gewünder.  üeber  erhaltene  Reste 
▼on  Seidenstoffen  aus  dem  Alterthum  s.  Stephani,  Compte  renda  1878—79, 
p.  134  fg.  zu.  pl.  V,  3. 

*)  Bekk.  Anecdd.  p.  204,  9:  'A^töp^tva  tot  icop^opoßatpYj  VY^jLata  xal  Xcircd; 
vgl.  p.  210,  19:  ijiopYl?  toö  xaXdc^xoo  rfjc  iv^X*r|c  tö  XtictÄxatov,  fotxt  81  ßaooif), 
Eustath.  in  Dion.  Perieg.  525,  p.  204,  85  ed.  Bernhardy  gelebt  zwei  Be- 
deutungen an,  entweder  änh  xp^]^^"^^^  Xatn^  iXaioxpiov  tivö^*  &p^pY*n  f^P  "h  '^^^ 
IXatoo  bKom&^fi  8  iottv  b  tpo^^^  oder  nach  Pausanias,  dem  Verf.  des  At$ix6v 
'Attikov:  &{iopY^  oiw  ß6o9({>  .  .  .  8tt  ipLop^lc  xopCa>(  4)  XiyoxaXdc{jL*q  l(  ^^  ivdo- 
(Mixa  'AfLop^tSia  Xr^itieva  lo^  b  x(o{icx6c  Iv  Aooiotp^r)}  (150.  735)  8*r)Xol  Tgl.  auch 
Schol.  Arist  Lysistr.  735  u.  mehr  Böckh,  Staatsh.  I,  147',  Osann,  Syll. 
inscr.,  p.  83;  Creuzer,  in  Heidelb.  Jahrbb.  1823,  S.  18;  Tournefort, 
Voyage  du  Levant  I,  89,  der  zugleich  auf  einen  dieser  Insel  eigenthümlichen 
rothen  Farbstoff  aufmerksam  macht;  dazu  Bursian,  Geographie  U,  512  und 
Daremberg  I,  233.  Auch  auf  Inschr.,  z.  B.  xt't">v  i|i6pY'^<><^»  'Ap^otoX.  l^iryjL. 
1872,  p.  407,  N.  424. 

*)  Toipavtcvtdia,  durchsichtig  und  berühmt  an  Hetären,  Lucian.  Rhet. 
praec.  c.  15:  Ip^ov  t^c  Topavrtviq^  tp^aotac  ^z  Sia^acvta^ou  t6  a(i>{ia;  Calumn. 
16;  Bial.  meretr.  7,  2;  Semos  b.  Athen.  XIV,  p.  622  B.  Auch  die  dXoupY^c 
no^opä  4}  ^pfuovt^  (also  aus  Hermione)  wird  der  oiv26vir}  AlfoircCa  gleich- 
gestellt an  Feinheit  und  Kostbarkeit,  Alciphr.  HI,  46,  4  mit  Emendation 
Ton  O.  Jahn  im  Philol.  XXVIII  (1869),  1. 

•)  Vgl.  Pers.  V,  135:  lubriea  Coa,  oder  wenn  das  auf  dortigen  Wein 
gehn  sollte,  jedenfalls  die  £rkl.  z.  Ho  rat  Od.  IV,  13,  13,  Serm.  I,  2,  101, 
mit  Brotier  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XLVI  (1793),  p.  452  u.  Böttiger, 
kl.  Sehr,  n,  270.  Auf  Seide  führt  Aristot.  H.  Anim.  V,  19,  p.  551  b,  18: 
Hl  dl  TOOTOo  too  C<ooo  «al  xä  ßofißoxia  &vaXöooot  tdiv  •cova^^<>*v  ttv^c  3n/airr)ytC6- 
(jtfvou,  %i'K9txa  bffoivooatv'  Kpcorv]  dl  Xiferat  bf^^voA  hv  K(j»  Ilo^itpiXiq  UX^tso) 
^dtrqp;  doch  glaubt  Becker,  daß  sie  auch  aus  Byssos  verfertigt  wurden. 
Vgl.  Marquardt  a.  a.  O.  n,  104;  146;  177. 

^  Vgl.  außer  den  angeführten  Stellen  des  Lucian  auch  Aristoph. 
Lysistr.  48,  wo  xdi  Siaf  av^j  x^^^^v^  ^  Mittel,  auf  Männer  zu  wirken,  ange- 
führt werden:  also  höchstens  im  intimsten  Verkehr  auch  bei  verheiratheten 
Frauen  im  Gebrauch. 

•)  Xtttoviov  oder  xc^tov^ptov»  der  eigenthümliche  Ausdruck  für  dieses  weib- 
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bei  den  imyerheiratheten  Spartanerinnen  sogar  oft  die  einzige  Be- 
kleidung gewesen  zu  sein  scheint  ^) ;  über  dem  Hauptgewande  aber 
jedenfalls  ein  Gürtel  (^oivif)^  in  älterer  Zeit  reich  verziert  mit  Trod- 
deln, Quasten  u.  dgl.  *) ;  meist  wurde  derselbe  höher  unter  der  Brust 


liehe  Kleidungsstück,  während  x^'^'^^^^^C  fttich  für  den  männlichen  Chiton 
steht,  vgl.  Ammon.  p.  148,  auch  Lucian.  Leziph.  c.  25  a.  Eustath.  ad 
Iliad.  XVm,  595,  p.  1166,  50  mit  Ruh nk.  Epist  ad  Ernest.  p.  185  und 
Mongez  in  M.  de  linst  de  France  lY  (1818),  p.  283  fg.;  über  seinen  Ge- 
brauch aber  insbes.  Theo  er.  XV,  31  und  Ath.  XIII,  p.  590  F,  wo  der  Zu- 
satz tx^Gopxov  schwerlich  wieder  den  von  Wieseler  a.  a.0.  S.  703  behaup- 
teten Unterschied  zwischen  Unterhemd  und  Leibjacke  begründen  dürfte.  Dafi 
es  auch  in  der  attischen  Tracht  wie  in  der  dorischen  ictipo^o^  hatte,  die  man 
aufknüpfen  konnte,  um  die  rechte  Brust  zu  entblößen,  zeigt  Aristoph.  bei 
Poll.  YII,  66:  TY^v  ictipufa  icapaXasaoa  toö  xitoivioo  xal  tuiv  &icoS£a{i(uv  (tob^ 
iLKoZia^oo<:7  s.  S.  193,  Anm.  3)  otc  Ivyjv  tttdtSta.  Doch  wird  xt^<"viov  zuweilen 
auch  als  ^vSopia  für  den  xt'^"»v  itoWjpYjc  gebraucht,  daher  yiyzin'^ioy  itoXot«>ic, 
Plut.  de  gen.  Socr.  14,  p.  583  D. 

0  Sc  hol.  Eurip.  Hecub.  934:  x6p*r}  Acupl^  {jLovoxttoiv;  vgl.  luv.  Sat  III, 
94;  Fythaen.  b.  Ath.  XIII,  p.  589  F  und  über  die  Offenheit  dieses  Kleidungs- 
stücks (4|  Adtxaiva  <pav6jiYjpt<:,  Ibycus  bei  Poll.  II,  187;  VII,  55)  vgl.  Plut 
Comp.  Lyc.  Num.  c.  3  mit  Schneidewin  ad  Ibyc.  p.  208  oder  Becker 
Char.  n,  227  und  Müllers  Denkmäler  II,  17,  188,  woraus  zugleich  erhellt, 
daß  dasselbe  nichts  weniger  [?]  als  mit  dem  oben  S.  187,  Anm.  4  besprochenen 
Himation  oder  Peplos  einerlei  ist  Freilich  scheint  schon  das  gelehrte  Alterthum, 
durch  die  {jlovoicsicXo^  Acuptc  der  euripideischen  Stelle  verführt,  zwischen  beiden 
irre  geworden  zu  sein,  wie  das  Schwanken  der  Schollen  selbst  zeigt  und 
Eustath.  ad  Iliad.  XIY,  175,  p.  975,  35  geradezu  nachweist:  ATXioc  y^^^^ 
Aiovooio^  ^(uptdCtiv  ^rpl  zh  icapa^aiveiv  xal  icapaYO{jLVO&v  icoXo  ti  too  aa>}iatoc*  oX 
fap  %ax6L  IItXoic6wY20oVy  fY)a^  xopai  8i*r}}iiptaov  ^Cüioxoi  xal  &x,ixü»vcc  i^ioTtov  }x6vov 
iicl  ^attpqt  iiciicEicopinr||jivai*  xal  5pa  ivxou>^a  Siatpop&v  x^xüivo^  xal  Ijiattoo*  Ilao- 
aav;ac  2i  .  .  .  Aaipix&v  Y^p)  f^<3t,  xb  icapatpalvttv  xb  oüifia  Ziä  xb  \i.ffii  («ovac 
iy^tiv  xb  icoX6  hh  x,ituivac  (poptiv  .  .  xal  5pa  a>^  6  Aiovooioc  }iiv  äiziifrpt  tiov  Aa>- 
pidScuv  xb  x^Tcuvo^opsiv,  Ilaooavia^  ti  xctwvac  fopelv  ajbxä^  1^,  tcX-djv  o6x  otl, 
&XX'  tt>^  licl  icoXo;  doch  kann  man  höchstens  einräumen,  daß  manche  auch 
den  blofien  Peplos  ohne  Chiton  getragen  haben,  wie  es  z.B.  Mus.  Borbon. 
n,  4  sichtbar  ist;  und  noch  weniger  findet  sich  das  Siiü>oxoy  trotz  Kallimachus' 
Auctorität  auf  den  Äpxalou^  f poi^atc  bestätigt,  während  uns  in  Attika  aller- 
dings die  xi{ißtpixäi  opdt>axdSia,  d.  h.  x^tcovcaxot  {jl*^  C<»vva{ji«voi  begegnen,  vgl. 
Aristoph.  Lysistr.  45  mit  Poll.  VII,  49. 

*)  Ein  solcher  Gürtel,  der  nach  Schol.  Aesch.  Pers.  153:  did  xb  xpoo- 
Oü>xdL(:  ix'^iv  Ctuva^  Tracht  der  Perserinnen  ist,  gehört  bei  Hom.  H.  XIY,  181 
auch  zum  Anzüge  der  Hera:  Couoato  ^h  («ovyjv  ixatöv  ^oodvoi^  &papulav;  Heibig 
a.  a.  0.  erinnert  daran,  daß  ähnliches  sich  auf  assyrischen  Denkmälern  findet 
und  dafi  auch  etruskische  Gräberfunde,  namentlich  der  im  Grabe  Regulini 
Galassi  gefundene  Gürtel,  dafür  Belege  liefern;  vgl.  die  Tafel  ebd.  Fig.  6. 
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oder  tiefer  über  den  Hüften  angelegt  ^),  bisweilen  auch  doppelt  *). 
Er  darf  nicht  mit  der  Bmstbinde  (argd^iov)  verwechselt  werden, 
die  unter  dem  Gewände  die  Stelle  unserer  Schnürbrust  vertrat*) 
und  insofern  gleich  manchen  anderen  Dingen  ^)  mehr  zu  den  Geheim- 
nissen der  weiblichen  Toilette  gehörte. 

Was  den  Kopfputz  anlangt*),  so  pflegten  die  Jungfrauen  sich 
meistens  auf  künstliche  Anordnung  der  Haare  in  Locken,  Knoten 


^)  Daher^  d.  h.  wegen  des  über  den  Gürtel  herausgezogenen  Gewand- 
baoschee,  f  ^^^^^  ßa^6Ca>^  oder  ßa^oxoXicot  bei  Homer  und  andern  Dichtern^ 
was  manche  Aasleger,  wie  Etym.  M.  p.  186,  33,  wegen  Iliad.  XVIII,  122 
oder  Odyss.  lU,  154  fälschlich  auf  barbarische  Frauen  beschränkt  haben;  vgl. 
Eustath.  ad  Iliad.  IX,  586,  p.  777,  13:  tö  ll  tSCwvoc  '{n}mx».hr:  lictd^tov, 
nada  xal  ti  ßa^oicncXoc  xal  ßa^Ctövoc  xal  tavomicXoc.  Höchstens  kann  man 
mit  Müller,  Arch.  §.  339,  3  sagen:  der  große  xiXicoc  ist  bei  Homer  für 
asiatische  Frauen,  später  für  die  ionische  Tracht  charakteristisch,  daher  auch 
die  Musen  bei  Pin  dar  Pyth.  I,  12;  Isthm.  V  (VI),  74.  Man  vgl.  die  Toiletten- 
acene,  wo  eine  Frau  im  Begriff  ist,  ihr  Gewand  zu  gürten,  während  eine  an- 
dere ihr  einen  Spiegel^vorhält,  auf  einem  Vasenbild  in  der  Gazette  archdol. 
p.  1879,  pl.  24,  p.  156. 

*)  Ilap^vixal  8(x*  *o^«ov  hC  Uoac  tlX(4aaat,  ApolL  Rhod.  IV,  949;  vgl. 
8p  an  heim  ad.  Callim.  H.  Dian.  11.  Auch  über  die  Schulter,  vgl.  Haw- 
kins.  British  Marbles  X,  23  und  eine  der  NiobetÖchter,  Stark,  Niobe  und  Nio- 
biden,  Taf.  XV,  7. 

')  Auch  otpo^fov;  von  Becker  unbegreiflicherweise  mit  C(»vir}  identificirt 
(vgl.  jetzt  Göll  z.  Charikles  m,  226),  obgleich  auch  die  andern  daselbst  er- 
wähnten Ausdrücke  xaivU,  )lltpo^  &ic6^o}xoc,  dafür  vorkommen;  vgl.  Catull. 
LXrV,  65:  non  iereU  strophio  laetentes  tineta  papüloi;  Ovid.  A.  A.  HI,  274: 
angustum  circa  fascia  pectuB  eat,  Pollux  VH,  65  fg.  unterscheidet  Busen- 
binde, Leibbinde,  Schamgürtel  als  tatvla  oder  tottv^Stov,  mptCcofia  oder  icspi- 
(fioorpa  und  !^a  XoorpC^.  Mehr  bei  Mongez  a.  a.  0.  S.  304;  Böttiger,  kl. 
Sehr,  m,  60;  Melly  in  Ann.  delT  Inst  XXIV  (1842),  p.  51;  Stephani, 
Oompte  rendu  p.  1874,  p.  138,  und  Beispiele  Antich.  di  Ercol.  VI,  65,  tav. 
17;  Gerhard  in  Archäol.  Zeit  XXII  (1864),  S.  147,  T.  183,  3. 

^  Vgl.  Alexis  bei  Ath.  Xm,  p.  568,  insbes.  die  Stelle:  o5x  Ix*^  t^ 
iTfiar  &ictv^8oa*  tppoi{i(iiv*  a5r)jv,  &ott  x^v  t&icoYiav  ivaßo^  toBc  tlatSövtac  x.  t.  X. 
mit  Jacobs  verm.  Sehr.  IV,  826  fg. 

•)  Vgl.  Salmasius  de  coma  p.  287;  Gerhard,  Prodr.  mythol.  Kunst- 
erklärung, S.  20;  Berlins  ant  Bildw.  8.  371;  St  John,  Hellenes  n,  59  ff.; 
besonders  aber  J.  H.  Krause,  Plotina  oder  die  Kostüme  des  Haupthaares 
bei  den  Völkern  der  alten  Welt,  Leipzig  1858.  Bildliches  bei  Stackeiberg, 
Gräber  T.  75  ff.;  Stephani,  dompte  rendu  1861,  pl.  I  und  die  reichen 
Sammlungen  bei  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  8;  Guhlu.  Koner  I^,  205, 
Fig.  222;  Weiß,  Kostümkunde  n,  725,  Fig.  264  a— m.  Vgl.  auch  die  hübsche 
Terrakotta  von  Tanagra,  welche  eine  Frau  vorstellt,  die  ihren  Kopfputz  ordnet 
und  sich  dabei  im  Spiegel  betrachtet,  Gazette  archäol.  p.  1878,  pl.  10. 
H«rmftnn,  Lehrbuch.  lY.  PriT*talterthümer.  8.  Aufl.  13 
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u.  dgl.  zn  beschränken  ^),  sonst  aber  gab  es  eine  reiche  Auswahl 
von  einfacherem  und  kostbarerem  Kopfschmuck,  welcher  bald  in 
der  Form  von  Binden  (jjUtqui)^)  oder  Netzen  und  Hauben  (««cpt;- 
tpaXoi^  adxxoi)^)  einen  Theil  des  Kopfes  mehr  oder  weniger  ver- 
hüllte,  bald  als  Schleier  (ngiiSBfivov  ^  ftaXinxga)^)  vom  Kopf  auf 

0  Paus.  X,  25,  10:  4|  ji^v  84j  'AvÄpo|idx''i  **^  "h  MY)88otxÄorr|  xaXufifiatd 
tiotv  ticixei}uvac*  IIoXü^ivY)  8k  xatA  ti  el^capi^va  icapdivoic  ^vaic^icX^xtat  tote  iv  rj 
xt^aX^  '^P^X^c;  vgl.  An t hol.  Pal.  V,  276  und  über  Haarflechten  im  allgem. 
Iliad.  XIV,  176  und  Poll,  11,31.  Das  s&O^telv  xäc  tplx««  mit  yerschiedenen 
Arten  des  Flechtens  (oicclpa,  6ic6oicEipa)  Poll.  II,*  32.  Schmale  Stime  galt 
als  schön  {frons  tenuüt,  hrevia)  b.  Müller,  Handbuch  der  ArchäoL,  §•  305,  3. 
unter  den  Locken  (icX6xapL0c,  icXox^^tc)  schied  man  yerschiedene  Arten:  die 
künstlich  gemachten,  langen  Schmachtlocken  ß6axpoxoi  (davon  ßootpoxtCtcv, 
ÄtaßootpoxoDv),  die  xtxiwot  oder  icapakrCdtc»  auch  orrjjioviat  des  Eratinos,  Ohr- 
locken, Poll.  II,  27  i%. 

*)  Mltpat,  Aristoph.  Thesmoph.  257;  Plin.  XXXV,  58;  Plut.  Solen. 
8;  Poll.  IV,  154;  ivdSiijwx,  Poll.  V,  96;  dazu  Böttiger,  kl.  Sehr.  111,294. 
Bei  Hom.  II.  XXII,  468  ff.  gehören  zur  Kopftracht  der  Andromache  Tier  Be- 
standtheile :  £|jiico4,  das  den  Kopf  umgebende  Band  (s.  unten  S.  195,  Anm.  2),  der 
xtxpü^aXoc,  die  Kopfhaube,  die  icXtxT4]  &vaS£a)i*r}  und  das  xpr^Scpivov,  der  Schleier. 
Unerklärt  ist  darunter  nur  die  icXtxr))  &vaS£ofjLY} ,  gewöhnlich  aufgefaßt  als 
eine  Vorrichtung  zum  Aufbinden  der  Haare.  H  e  1  b  i  g  a.  a.  0.  will  auch  hier 
orientalische  Sitte  erkennen  und  weist  auf  die  hohe  Haube  (Tutulus)  hin, 
welche  auf  etruskischen  Denkmälern  die  Frauen  häufig  jtragen;  diese  Haube 
sei  oft  in  der  Höhe  des  Scheitels  mit  einer  Binde  umwickelt,  welche  auf 
mehreren  Denkmälern  aus  eigenthümlich  in  einander  gedrehten  Zeugstreifen 
bestehe  und  somit  vollständig  der  homerischen  Beschreibung  entspreche  (ygl. 
ebd.  Fig.  1).  Frau,  eine  Mitra  umlegend,  auf  Vasenbild  in  der  Gazette 
arch^ol.  p.  1880,  pl.  19,  vgl.  ebd.  Jatta  p.  113. 

')  KtxpofaXoc,  vgl.  außer  Homer  u.  Aristoph.  11.  cc.  Anthol.  Pal. 
V,  276;  VI,  206,  4;  VE,  413,  4  mit  Böttiger,  kl.  Sehr.  HI,  293;  Krabin- 
ger  z.  Synes.  enc.  calvit.  p.  200;  Becker,  Char.  in,  303;  Tischbein, 
Vasengem.  IV,  31.  ÜXKxtoC,  Aristo t.  Hist.  anim.  H,  17,  7,  p.  507  b,  5;  o^xoc, 
Poll.  VII,  191  und  Becker  a.  a.  0.  304.  Auf  Inschr.  xfixpo^aXoc  icotxCXoc, 
s.  'ApxatoX.  'E<pY)|i.  f.  1872,  p.  407,  N.  424. 

«)  KaX6^ctpa^  Hom.  Diad.  XXII,  406;  Odyss.  V,  232;  von  Böttiger, 
kl.  Sehr.  III,  108  und  öfter  willkürlich  als  Hauben  gedeutet;  häufiger  freilich 
noch  xp<f}^)lvo^  xttpaXYjc  xdXopifia  icapti|xivov  fi^xP^  '^^^  fipov,  Eustath.  ad 
Iliad.  XrV,  184,  p.  976,41;  vgl.  Terpstra  Antiqu.  p.  171  und  Jahn  Beitr. 
S.  204  u.  335;  auch  auf  Inschr.  xpv)Ss|ivov  und  oftv^vir}  Xcval,  C.  Curtius,  In- 
schr. u.  Stud.  K.  6,  20  ff.;  über  Verschleienmg  im  allg.  aber  Köhler,  descr. 
d'un  Amethyste,  p.  35  fg.  (in  s.  ges.  Schriften  IV,  23  ff.).  Sogar  der  Sitte  des 
heutigen  Orients  entsprechen  schon  die  Thebanerinnen  bei  Dicaearcb« 
p.  144:  %h  t«bv  l)Latta>v  licl  t^c  xt^aX<?jc  xdXo|Ji{ia  tototkov  iotiv,  &OTt  fcpoooMctdCip 
ioxsiv  fc&y  t6  icp6oü»icov  xatciX^tp^i*  ol  y^P  &^p6«Xfi,ol  diatpaCvovtat  }i^vov,  t^  Zk 
Xoiica  jiipYj  to5   «poottncoü   icdvta  xat^x^'^*^  '^^^^   IjiatJot^;    vgl.  die   icapcoidc  täv 
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Schultern  und  Rücken  herabfiel,  bald  in  der  Gestalt  schmalerer  oder 
breiterer  Bänder,  die  nicht  bloß  von  GewebstoflPen,  sondern  auch 
von  vergoldetem  Leder  und  besonders  von  Metall  zumal  von  Gold 
hergestellt  wurden,  unter  mannichfachen  Formen  und  Benennungen 
(als  a(phv86vf]  ^),  afinvi  *),  axBtpävfj '),  atXByyiq  *)  u.  s.  w.),  eben- 
sowohl zum  Zusammenhalten  als  zum  Putz  der  Haare  diente.  Eine 
Kopfbedeckung  nach  Art  der  Hüte  der  Männer  trugen  die  Frauen 
für  gewöhnlich  nicht,  doch  kam  in  der  späteren  Zeit  ein  hoher 
Spitzhut  mit  breitem  Rande  in  Mode,  &oXia  genannt,  welcher  beim 
Ausgehen  vor  den  Sonnenstrahlen  Schutz  verleihen  sollte  *). 

Hinsichtlich  der  Fußbekleidung^    hat  man  auch  hier  die  am 


Yovaixwv  Po  11.  U,  53.  Merkwürdig  die  Sitte  der  Frauen  in  Chalkedon,  vor 
Fremden,  besonders  der  Obrigkeit,  nur  eine  Wangenseite  des  Gesichts  zu  ent- 
hüllen^ r}}v  fcipav  ictpcxaXoicTSO^ai  icaptdtv,  iicd^ttv  ^tspov  }iipoc  tou  icpoocuicou 
rrjc  xaXiSictpac,  Plut.  Quaest  gr.  49,  p.  302  E  u.  F. 

')  SfsvSovY},  mit  oicio^oafsvS6vY},  Eustath.  ad.  Dionys.  Perieg.  7,  p.  85, 
10;  vgL  Böttiger,  Yasengem.  III,  225. 

*)  ''AjiitoJ  x6opLO{  ttc  XP^^^V  **^  Xl^ot^  icticoixiX(jivo{,  8v  irepl  xA?  xcf  aX^cc  at 
Yovalxe^  <popo5otv,  Schol.  Eurip.  Hecub.  465,  erwähnt  Hom.  II.  XXII,  469, 
daher  -^^oQ&^KUfxt:  'Öpat  Hom.  h.  in  Ven.  (VI)  6  u.  12;  vgl.  Böttiger,  kl. 
Sehr,  n,  268  und  Daremberg  I,  251. 

»)  Iliad.  XVm,  597,  mit  Beiwort  KXexrfj  nach  Po  11.  V,  96;  vgl. 
Nitzsch  z.  Odyss.  U,  36.  Goldene  Exemplare  derselben  aus  attischen  und 
rhodischen  Gräbern  s.  Ar  eh.  Anz.  f.  1864,  S.  261  fg.  und  vgl.  Müller- 
Wiese  le  II,  4,  54  u.  56;  Stephani,  Compte  rendu  p.  1870,  p.  108.  175. 
284;  p.  1873,  p.  6.  7.  250. 

*)  IkXr^Y^?  84p|xa  x«xpoo«>J^vov  8  irspl  vq  xstpaX^  ^popoöotv  Po  11.  VII,  179; 
auch  ^uooov  ^aop^  xh  nspl  t^  xstpaX^  xdiv  ft>vaixd>v  Schol.  Arist.  Equ.  580 
mit  Böckh,  Staatsh.  d.  Athener  n,  321;  Stephani,  Ck>mpte  rendu  1865, 
p.  36;  1869,  Taf.  1, 11,  p.  17;  1870—71,  p.  28.  Als  anderweitiger  Kopfschmuck 
verdient  Erwähnung  der  allerdings  nicht  der  gewöhnlichen  Tracht  eigenthüm- 
liche  x^Xa^c,  wie  ein  solcher  von  Gold  in  Gräbern  von  Demeterpriesterinnen 
gefunden  worden  ist,  vgl.  Stephani,  Compte  rendu  p.  1865,  Taf.  I,  1—3; 
1869,  T.  I,  1 — 10;  femer  die  mannichfaltigen  im  Haare  getragenen  Nadeln 
(vgl.  Daremberg  L,  61);  auch  der  Kamm,  Jdvtov  oder  xxivtov  von  Gold,  war 
xstpoX-j}  x6a|jio(:  PolL  V,  96.  Die  Medaillons  an  der  Stime  sind  die  icpo)ieT(u- 
icCSia  der  Menschen,  s.  Böckh  a.  a.  0. 

»)  Theoer.  XV,  39;  von  Eustath.  ad  Hom.  Od.  XXII,  462,  p.  1934, 
10  erklärt  als  iciXoc  de  o$6  iitoXY^fiov,  ol  II  ox^aSiov,  vgl.  Schol.  Theoer. 
1.  1.;  Poll.  Vn,  174;  X,  127;  Harpocr.  v.  ^6Xo«  mit  Jahn,  Arch.  Beitr., 
S.  403.  Unter  den  weiblichen  Figuren  der  Terrakotten  von  Tanagra  ist  diese 
Kopfbedeckung  häufig  (vgl.  Gu  hl  und  Kon  er  S.  204,  Fig.  221*);  vgl.  auch 
die  Atalante  auf  dem  Wandgemälde  Mus.  Borb.  VII,  2. 

*)  Vgl.  die  reichhaltige  Aufzählung  der  Frauenschuhe  bei  Poll.  VII, 
92-94. 
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meisten  verbreiteten  Sohlen  oder  Sandalen  (n^ödafOavSdXia)^),  die 
oft  sehr  luxuriös  ausgestattet  und  verziert  waren*),  zu  unterschei- 
den von  den  wirklichen  Schuhen  oder  Stiefelchen,  unter  denen 
namentlich  die  üepaixai  \md  xo&OQvoi  den  bessern  Ständen*),  die 
n€Qi/9ap/8€Q  den  geringeren  angehören*). 

Ganz  besonders  aber  dem  weiblichen  Geschlechte  eigenthümlich 
ist  jene  ganze  Fülle  von  Schmucksachen,  die  nicht  bloß  wie  Fächer 
(gin/Seg)  ^)  und  Sonnenschirme  (aTuclSta)  *)  wirklichen  Bedürfhissen, 


0  üidiXo,  Terpstra  p.  175,  später  oavSdXia,  mit  dünnem  oder  dickern 
Korksohlen,  vgl.  Alexis  bei  Ath.  XITT,  p.  568  B  und  Strabo  VI,  p.  259 
mit  Voß  myth.  Br.  I,  114  und  Böttiger,  kl.  Sehr,  m,  73  fg.  Daß  sie 
von  den  Männersohlen  nicht  wesentlich  verschieden  waren,  zeigt  der  Gebrauch 
beider  Wörter;  vgl.  auch  über  oavSdtXta  Fritzsche,  de  Aristoph.  carm.  myst. 
p.  82  u.  die  Synonymie  mit  ßXaimi,  Po  11.  VII,  87;  doch  werden  allerdings 
letztere  bei  den  Grammatikern  vorzugsweise  als  Yovaixcia  6ico$Y}{jLata  betrachtet 
während  eSfiaptc  xotvöv  ÄvSpAot  icpöc  "^livaHat:^  ßapßaptxöv  jilv  tBpfijiay  ii  IXa^ t^? 
hh  ic6icoiY)pLivov;  vgl.  Jacobs  ad  AnthoL  11,  1,  76.  Merklin,  Aphrodite 
Nemesis,  Dorpat  1854,  mit  Tafel  (Bronze  aus  Damaskus),  der  S.  5  fg.  die  dem 
Orient  entstammende  Sandale  als  Sinnbild  häuslicher  Unterwürfigkeit  unter  die 
Frauen  nachweist,  wie  sie  in  der  Hand  der  Frauen  Männer  züchtigt  (Luc. 
hist.  conscr.  10;  Dial.  Deor.  11,  1.  Eigene  sandaligendae  werden  erwähnt 
Plaut.  Trin.  n,  1,  22  (252).  Reste  erhaltener  Sandalen  s.  Stephan i,  Compte 
rendu  pour  Tann.  1878—79,  pl.  VI,  5  u.  6,  p.  142  ff.,  von  denen  er  die  eine 
wegen  der  höheren  Sohlen  als  tyrrhenische  Sandale  erklärt. 

^  SavSaXux  ToppYjvtxdt,  von  Kratinos  genannt  bei  Poll.  VII,  86;  92;  mit 
goldenen  Arabesken  verziert  (xpooa  ^vO-spia  Poll.  11.),  oder  Ijiavtsc  ftittxpooot, 
ausdrücklich  dem  AüStov  xaXöv  fp^ov  der  Sappho  (Poll.  VII,  93)  gleichge- 
stellt. Auch  die  ßooxiSsc  (Poll.  VII,  94)  als  safrangelbes,  künstliches  ^icoSY^La 
gehören  hierher. 

')  Ilepotxal  Aristoph.  Nub.  151;  Lysistr.  229;  EccL  319;  x60t)pvot,  Eccl. 
346;  vgl.  Böttiger,  kl.  Sehr.  I,  213;  Becker  m,  281;  Wieseler  a.a.  O. 
S.  634  fg. 

0  Vgl.  Arist.  Lysistr.  45;  Poll.  VII,  87;  92;  Hesych.  s.  v.  Eine  an- 
schließende, gamaschenartige,  hohe  Fußbekleidung  kommt  bei  Wäscherinnen  (?) 
zum  Schutz  gegen  Feuchtigkeit  vor,  Gerhard,  auserl.  Vasenbilder  IV,  295  fg., 
6;  V.  Lützow,  Münchner  Antiken,  Taf.  35,  S.  63,  wie  bei  Männern  und 
Jünglingen  im  Komos  neben  sonstiger  Tracht,  s.  0.  Jahn,  in  Abhh.  d.  K. 
S.  Ges.  d.  Wiss.  Vm,  Taf.  V,  S.  738,  Not.  116. 

•)  Poll.  X,  94;  «tepivat,  Eurip.  Orest.  1428;  in  den  Händen  der  flabel' 
Uferae^  Plaut.  1.  1.;  vgl.  v.  Leutsch  im  Philol.  I,  475;  Jahn  in  Ann. 
deir  Inst.  XVn  (1845),  p.  377;  Böttiger,  Sab.  II,  243,  und  Bilder  bei 
TischbeinI,  18;  Vases  Lamberg  II,  28;  Millingen  Vases  43;  Miliin, 
Tombeaux  13  u.  14;  Mon.  delT  Inat.  arch.  IV,  21.  23;  Gerhard,  Arche- 
moros 2  (gesammelte  Abhandl.  I,  Taf.  1);  Raoul-Rochette,  Mon.  ined.  45; 
sehr  gewöhnlich  auf  Terrakotten  von  Tanagra,  meist  in  Blattform,  z.  B.  K  e- 
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sondern  insbesondere  der  Erhöhung  seiner  Schönheit  zu  dienen  be- 
stimmt waren  *),  wobei  allerdings  zu  bemerken  ist,  daß  die  verhei- 
ratheten  Frauen  weniger  Gebrauch  von  Goldschmuck  zu  machen 
pflegten,  als  die  Jungfrauen  •).  Die  Fingerringe  {SccxrvXia,  affpu" 
y^iSig)  haben  beide  Geschlechter  gemein  •),  ja   das  männliche  noch 


knU,  Thonfig.  v.  Tanagra,  Taf.  1.  8.  14.  Vgl.  im  allgemeinen  S.  Blondel, 
Histoire  des  ^yentails  chez  toos  les  penples  et  k  toutes  les  dpoques,  Paris 
1875;  H.  Frunberger,  Geschichte  des  Fächers,  Leipzig  1876. 

")  Zxid^iov,  zum  Aufspannen  und  Zusammenfalten  eingerichtet,  Aristoph. 
Eqn.  1348;  Av.  1508;  Thesmoph.  828;  vgl.  P.  M.  Paciaudi  SxtaJtotpopfjfta 
sive  de  umbellae  gestatione  commentarius  Rom.  1782;  Bergk  adAnacr. 
reliqu.  p.  119;  Panofka  in  Bull.  delV  Inst.  1843,  p.  90;  Becker,  Char. 
I,  201;  und  Bilder  bei  Tischbein  I,  2:  Millingen,  Vases  26;  53;  Miliin, 
Tombeaux  13;  Mon.  deir  Instit.  arch.  U,  81;  IV,  44;  VI,  66;  71;  IX,  38; 
Gerhard,  Trinkschalen  u.  Gefäße,  T.  27;  apul.  Vasenb.  11;  14;  ges.  Abh. 
Taf.  1;  Mus6e  Blacas  31;  Elite  c^ramograph.  n,  23;  auch  bei  Män- 
nern, vgl.  Judica,  Antich.  di  Acre,  pl.  31;  Elite  c^ramograph.  IV, 
pl.  92.  93;  Zannoni,  Scavi  della  Certosa  di  Bologna^  tav.  29  und  die  Figur 
des  Eros  an  der  Ostseite  des  Parthenonfrieses.  Der  icept<p6pir)xoc  'ApT^fuuv,  dieser 
Emporkömmling  aus  dem  Sklavenstand:  axiadioxYjv  iX6^aytivir)v  ^opiet  y^^^^^^v 
aßrüK  Anacr.  (frg.  66,  11)  bei  Athen.  XII,  p.  534  A. 

0  Vgl.  Poll.  V,  97—101;  Lucian  de  domo  c.  7  u.  15;  Amor.  c.  41—43; 
Artemid.  II,  5,  und  das  Bruchstück  des  Aristoph.  bei  Poll.  VII,  95  oder 
bei  Clem.  Alex.  Paedag.  II,  12,  124,  insbes.  die  Stelle:  x^  \ki'^ioxoL  Z'  ohr. 
Eipnrjxa  .  .  .  Si6icac,  JtdtXt^ov,  icX^otpo,  |JiaXdcxtov,  p^pov,  ^Xt^oiva,  iccpovac»  äfjupt- 
^lac,  5p|ioo^,  itiJac»  ofpa'^lhaz,  ÄX6ö8t<,  JaxtaXiooc,  xaxaKXdtojiata,  «0fJi(p6XüYac> 
ÄTCoiiofiooc,  oXbßoü?,  odcpdia,  ÖKoJtpt^ac.  iXtxrrjpat;,  ^Xa  icoXXd  ^'  Jiv  o58'  fiv 
X8-(tt>y  U{aic.  Unechter  Schmuck  aus  vergoldetem  Holz,  Xen.  Oecon.  10,  3;  auch 
hohler  Schmuck,  mit  Schwefel  ausgegossen,  Artemid.  II,  5.  Die  griechi- 
schen Ringe  sind  meist  massiv,  erst  in  späterer  Zeit  kommen  hohle  vor,  vgl. 
Stephani,  Compte  rendu  p.  1870—71,  p.  217,  Anm.  1.  Werth  des  Gold- 
Bchmuckes  einer  reichen  attischen  Frau  etwa  50  Minen,  Plato  Alcib.  I, 
p.  123  C.  Darstellungen  der  Schmtickung  bei  Gerhard,  die  Schmückung 
der  Helena,  Berl.  1844,  u.  andere  Toilettenscenen  bei  Jahn  in  Ann.  delT 
Inst  XVII  (1845),  p.  380  fg.;  Roulez  in  M.  de  l'Acad.  de  Belgique 
T.  XIX;  Goldschmuck  auf  Vasendarstellungen,  s.  0.  Jahn,  über  bemalte  Vasen 
mit  Goldschmuck,  Leipz.  1865,  T.  I.  11;  Stephani,  Compte  rendu  pour 
rannte  1860,  pl.  I;  im  allg.  vgl.  St  John,  Hell.  11,  50  ff.;  III.  145;  Becker, 
Charikles  I,  306  flf.;  E.  Hübner,  Omamenta  muliebria,  im  Hermes  I 
(1866),  345  ff.,  sowie  über  die  Principien  des  Schmuckes  Sem  per,  Akadem. 
Vorträge  I,  Zürich  1856. 

*)  Vgl.  schon  Hom.  n.  n,  872:  xp^aöv  fx"*^  •  •  •  *^^'"  »o^p^;  Aristoph. 
Av.  670:  8oov  8'  f^gt  töv  yijpooh'^  Sioictp  wapOivo^;  Kl e arch.  b.  Ath.  XIII, 
p.  564  B:  icap^vcuv  tu»y  xp^Q09^p<uv.  Am  wenigsten  schickt  er  sich  für  Männer, 
vgl,  die  Kymäer  bei  Ath.  XII,  p.  528  E. 

•)  Neseio  an  prior  ustu  a  feminia  coeperit,   sagt  PI  in.  XXXIII,  13;   doch 
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vor  dem  weiblichen  voraus  *),  insofern  der  praktische  Gebrauch  der- 
selben zum  Siegeln*)  mehr  jenem  zustand,  obgleich  diese  Versie- 
gelung selbst  wieder  häufig  nur  die  Stelle  des  Verschlusses  ver- 
trat ^),  der  gleich  der  Verwaltung  der  Schlüssel  überhaupt  zunächst 
dem   hausmütterlichen  Geschäftskreise   anheimfiel^);   als   eigentlich 


leitet  sie  die  Sage  vielmehr  von  Prometheus  her,  ebd.  8;  vgl.  Welcker, 
aeschyl.  Tril.  S.  51.  Daß  der  Gebrauch  derselben  nachhomerisch  ist,  aber 
vorsolonisch  (Diog.  Laert.  I,  2,  57)  und  aus  dem  babylonischen  und  ägyp- 
tischen Verkehr  stammt,  ist  aus  Stoff  und  ältester  Form  nachweisbar.  Dafi 
sie  gewöhnlich  eisern,  zeigt  auch  Aristot.  Rhetor.  I,  13,  p.  1374  a,  35) 
über  den  RingQnger  der  linken  Hand,  den  icapdifisooCf  Gell.  N.  A.  X,  10; 
Lucian.  Navig.  45,  und  mehr  im  allgem.  bei  Fortunius  Licetus  de  an- 
nulis  antiquis,  Utini  1652;  J.  Kirchmann,  de  annulis,  Leiden  1672,  und  was 
sonst  in  Fabr.  Bibl.  antiqu.  p.  853  fg.  citirt  ist,  auch  Pietro  di  Lama 
in  Atti  deir  Acad.  Rom.  d' archeol.  II,  28  fg.;  Becker,  Char.  I,  306  ff.; 
Daremberg  I,  293  ff. 

0  Luxus  mit  Ringen  in  Kyrene,  Eupolis  bei  Ael.  V.  H.  XII,  30:  Sott^ 
autwv  e&TsXiaxato^,  a^paYi^a^  tl^t  3ixa  (ivwv,  icapYjv  ^l  ^au{xdC63^ai  xal  touc 
BtaYXütpovrac  tou«;  SaxtoXtoo«;.  Musiker  traten  auch  auf  mit  Ringen  die  Finger 
bedeckt,  Plin.  XXXVII,  6;  Luc.  adv.  indoct.  8.  Ringe  ohne  Petschaft  hießen 
ÄTceipovj^,  vgl.  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  150,  Z.  38;  Ran  gab  6,  Ant.  hell.  II,  844. 
'E^Yifi,  äpxatoX.  I,  3411,  Z.  4  u.  s. 

*)  Ateius  Capito  bei  Macrob.  Saturn.  VII,  13,  12:  veteres  non  omatus 
sed  aignandi  causa  anntdum  secum  circumferebatU ;  wie  der  tapiia^  oder  im- 
TpoTco^  im  Hause  den  Ring  mit  oy^^uiov  führt  in  seinem  Amt  (Aristoph.  Equ. 
948:  xal  vöv  ^noSoc  x&v  SaxtuXiov  Jx;  o5x  Ixt  {loi  tajjLieuasic) ;  so  auch  im  Staat: 
der  junge  Alezander  vom  Vater  xataXsc^d^lc  xoptoc  täv  icpaY{iaxü»v  xal  xtj^ 
o^paYtSoc  Plut.  Alex.  9;  vgl.  Gurlitt,  archäol.  Sehr.,  S.  97  fg.;  Facius, 
über  Homeros,  S.  295,  und  was  Müller  Arch.  §.  97,  131  u.  315  weiter  an- 
führt; besonders  J.  H.  Krause,  Pyrgoteles  oder  die  edlen  Steine  der  Alten, 
Halle  1856,  S.  141  ff. 

')  Statt  der  Knoten,  auf  die  sich  der  homerische  Gebrauch  noch  allein 
beschränkt;  vgL  Odyss.  VIU,  447  mit  Plin.  1.  c.  und  Böttiger,  KunBt- 
mythol.  I,  272;  über  das  Versiegeln  selbst  aber  Aristoph.  Thesmoph.  431; 
Ath.  I,  p.  34  A;  Diog.  L.  IV,  8,  59;  Stob.  Serm.  VI,  33.  Daraus  erklärt 
auch  Braun  in  Jahrb.  der  Alterthumsfreunde  in  den  RheinL  XXII, 
S.  50  den  Verlobungsring,  vgl.  Clem.  Alex.  Pädagog.  III,  11,  57. 

0  Vgl.  oben  S.  70,  Anm.  3;  S.  161,  Anm.  7;  und  über  die  Schlüssel  selbst 
Böttiger  kl.  Sehr.  III,  129  ff.  Man  trug  vielfach  den  Schlüssel  am  Ringe 
selbst,  wie  sich  dergleichen  bei  B  e  g  e  r,  thes/Brandenb.  HI,  p.  413;  Salmas, 
exercc.  Plin.  p.  652  u.  s.  abgebildet  finden.  Das  Schlüsselkästchen,  xXccSooxKtov, 
bei  Theo phr.  Char.  18  beruht  nur  auf  Conjektur;  man  liest  dort  auch  xoXt- 
xoüx'.ov  u.  a.  Vgl.  über  die  Schlüssel  auch  Winckler,  Wohnhäuser  der  Hel- 
lenen, S.  172  ff.  Abbildungen  bei  Rieh,  s.  v.  clavis;  Guhl  u.  Koner 
S.  587,  Fig.  465. 
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weiblichen  Schmuck  dagegen  finden  wir  nicht  nur  Ohrgehänge 
(ilXoßut^  iptSruc)  ^),  sondern  auch  mancherlei  Ringe  und  Ketten  um 
Hals  und  Arme  (iffdlm^  op/ULOif  nßpiSäpoaa)  *),  ja  um  die  Füße  (^«pi- 


')  Iliad.  XIV,  182:  tv  8*  &pa  Spjxata  ^tv  lötp^jtotat  Xoßotai  tptfXYjva  |jio- 
pojvta;  daher  auch  iXX6ßia  8.  v.  a.  Ivuir.a,  vgl.  Eustath.  ad  XVIII,  180, 
p.  1137,  15;  Po  11.  II,  83.  Die  homerischen  tptfXYjva  will  Hei  big,  Im 
neuen  Reich  a.  a.  O.J  in  einer  Art  Ohrringe  wiederfinden,  die  in  den 
etruBkiflchen  Funden  häufig  ist  und  drei  angelöthete  goldene  Linsen  zeigt. 
Vgl.  im  {allgem.  über  Ohrringe  0.  Bartholinus  de  inauribus  veterum, 
Amst  1676;  Bildliches  bei  Winckelmann  IV,  |390;  Micali  Mon.  ined. 
90;  Antiquit^s  du  Bosphore  Cimm6rien  pl.  VI,  1  u.  2;  Stephani, 
Compte  rendu  1865,  pl.  II,  III;  1868,  pl.  I,  2.  3.  6—9;  1869,  pl.  I,  12; 
1870—71,  pl.  VI,  11—14;  Weißer,  Lebensb.  Taf.  IX  a.  Für  den  Mann  ist 
es  durchaus  unhellenisch,  wenn  man  ihn  sieht:  (usictp  AoZbv  8ipL(p6t«pa  xä  (uxa 
Trcpoirv)|Uvov  Xenoph.  Anab.  III.  1,  31,  oder  wenn  es  Tom  Paris  heißt:  t6v 
Xpooeov  xXotöv  ^opoövxa  it«pl  }iiaov  töv  oi5x^va  Eurip.  Cycl.  183.  Man  vgl.  den 
Astyanaz  mit  Ohrringen  bei  Heydemann,  Diupersis  Taf.  I  mit  S.  16,  N.  3. 
Der  ictpitp6p-r}toc  Apxipuv  des  Anakreon  trägt  früher  hölzerne  Astragalen  in 
den  Ohren,  nun  aber  ist  er  xp^<3ta  ^ opiuiv  xaO^pfiaxo,  Anacr.  (frg.  66,  10)  bei 
Athen.  XII,  p.  543  A. 

«)  Eustath.  ad  Odyss.  XVIII,  291,  p.  1847,  24:  Xxxaßoc*  tA  ittpl  xöv 
ßpax^ova  T{;iXXia;  Hesych.  s.  v.;  auch  Xo^ata*  xä  itepl  täte  X'P^^  ^iXXto,  Hesych.; 
vgl.  Iliad.  XVni,  401:  «ipnac  tt  '^va\i.KX&i  ^  iXixac  xdXoxac  t»  xal  Spjiooc, 
mit  Hom.  h.  in  Ven.  IV,  87;  163  u.  VI,  5—15,  bei  denen  freilich  manches 
unklar  ist;  ja  nach  Heibig  a.  a.  0.  wären  SXtxs^  und  xdXoxec  weder  Arm- 
bänder noch  Ohrringe,  noch  Metallspiralen  für  die  Locken,  sondern  am  Ge- 
wände angebrachte  Goldobjekte,  wie  etwa  die  aus  etruskischen  Funden  be« 
kannten  Spiralbroschen.  Man  begreift  aber  nicht,  wozu  solche  neben  den 
mpovot  noch  gedient  haben  sollten.  VgL  auch  Plut  Fhoc.  19;  und  im  allg. 
Th.  3&rtholinus),  de  armillis  veterum,  Kopenh.  1647,  |sowie  die  Zu- 
sammenstellung der  xoo}j^pia  aus  Hesych.  bei  Mor.  Schmidt  Indd.  zu 
Hesych.  Vol.  IV,  2,  p.  78;  über  die  schlangenförmigen  Armbänder,  iXixsc 
oder  ofscci  insbes.  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  28  u.  54;  Jacobs,  verm.  Sehr. 
V,  421;  Judica  a,  a.  0.  p.  31;  Stephani,  Compte  rendu  p.  1870,  p.  217; 
1873,  pl.  m,  7,  p.  53  und  die  Stellen,  dieGöU  zu  Beckers  Charikles  m, 
401  nachgetragen  hat.  Reichste  Beispiele  für  Arm-  und  Halsringe,  Hals- 
ketten, Behänge,  Brustmedaillons  s.  Antiquit^s  du  Bosphore  Cimm^rien 
pl.  Vni— XIV;  Stephani,  Compte  rendu  1865,  pl.  II;  1868,  p.  56;  1869, 
pL  I,  13—16;  1876,  pl.  IV,  7;  1877,  pl.  HI,  34  u.  ö.  Interessant  auch  die 
dünnen,  plastischen,  verzierten  Goldplättchen  als  Zierrat  auf  Kleider  auf- 
genäht, Stephani,  Compte  rendu  1865,  pl.  II,  7—9;  III,  1  flf.,  p.  49  flf.;  1866, 
pl.  II,  27-32;  1869,  pl.  I,  21—28;  1876,  pl.  lU  u.  s.;  ähnlich  aus  Athen, 
Oberg  in  Mitth.  d.  arch.  Instr.  in  Athen  IV  (1879),  90  ff. ;  dies  sind  die 
Xpoa^aora  bei  Aeschyl.  Ag.  744;  auch  Iji^tia  iiiiyupo^a,  Stephani  a.  a.  0. 
1872,  p.  151  ff. 
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axel/Sßg)  *),  und  was  der  Grieche  sonst  nnter  dem  Namen  Gold- 
sachen (xQvaia)  *)  trotz  gesetzlicher  Beschränkungen  als  werthes. 
Hausgut  schätzte  und  vererbte. 


§.  23. 

Von  der  Körperpflege. 

Zur  Erhöhung  der  weiblichen  Schönheit  diente  auch  nach  grie- 
chischen, oder  wohl  richtiger  morgenländischen  Begriffen,  die  nur 
nach  und  nach  auf  einen  großen  Theil  von  Griechenland  übergingen,, 
die  Schminke  üvtQiiifAa)  *),  die  theils  aus  Bleiweiß  (xfjifiv&og^  ifßi/AV^ 
&iov*')\  theils  aus  rothem  Meertang  {fpixoq^  tpiniwß)  oder  sonstigen 


')  Aach  iceptocpopot,  att.  iciSai,  vgl.  Moeris  p.  208,  19  Bekk.;  mehr  bei  den 
£rkl.  zu  Horat.  Epist.  I,  17,  56  und  Boissonade  ad  Nicet.  Eugen. 
I,  156,  p.  51.  "AXootc  und  wsptoxcXi^ec  verbunden  bei  einer  aufgeputzten  Frau^ 
Alciphr.  frgt.  4. 

')  Vgl.  oben  S.  27,  Anm.  4  und  Aristoph.  Ach.  258;  Kicostr.  b.  Stob. 
Senn.  LXXIV,  62;  hinsichtlich  gesetzlicher  Beschränkungen  aber  nicht  nur 
Lakedaemon  bei  Hera cl.  Pol.  c.  2,  sondern  auch  zeitweis  Ephesus  bei  Aristo t. 
Oeconom.  H,  20,  p.  1349  a,  9:  'E^piotot  Jrfj^vttc  yu^r^^&xta^  v6|iov  l^vzo  jji4j  tpopttv 
Xpooiv  tÄc  Y^VÄ^^o^^-)  ^^'ov  ^^  ^5v  l)^oooaiy  Javeloat  rj  icoXet;  und  ständig  Lokri 
nach  Zaleukos,  Di  od.  XII,  21:  f^vatxl  IXsudipqc  .  .  .  ^r^k  irtptttd^o^at  XP^* 
fjiYjSfc  loö-?)ta  icapucpaopivYjv  .  .  .  ^rpk  töv  £vdpa  «popetv  SaxxüXtov  6i:6xpooov  \krpV 
IpL^Ttov  looiiiX-f^otov,  sowie  Syrakus  nach  Phylarchus  bei  Ath.  XII,  p.  521  B: 
«api  Supaxooioi^  v6|ioc  ^v  ta^  '^tiyavm.o.r:  p.4]  xoo|jieIad-ai  Xpoa<j>  ^i^^  ivO-tvi  cpoptlv 
fjiYjS'  loO^xac  f/^etv  icop«püp&c  ^X^^^^^  icapü^pAc»  ^^v  |Ji*fj  ttc  a&td>v  oo^X^^pfi  fctalpa 
tlvat  xotvrfj,  obgleich  es  anderswo  gerade  als  Recht  freier  und  ehrbarer  Bürge- 
rinnen im  Gegensatze  der  ^epiitatvat  und  fcxalpat  betrachtet  wird,  Theon. 
progymn.  in  Walz,  Rhetor.  gr.  I,  p.  255;  Herrn o gen  ebd.  in,  p.  63;  P»- 
chym.  Decl.  10,  p.  186  fg. 

•)  P  0 1 1.  V,  101 ;  vgl.  R 0 n d e  1  e t  de  fticis,  Leiden  1583;  Becker,  Charikl. 
I,  261  ff.;  Landerer  in  der  'E<p-ri{i.  äp^atoX.  1840,  p.  880,  und  zur  Ver- 
bildlichung Tischbein,  Vasengem.  II,  58.  Als  städtische  attische  Sitte  be- 
zeichnet es  Alciphr.  Ep.  III,  11:  dt|iiXXa  Iv  talc  iottxatc  taoratol  täte  6«^ 
tpocpTjc  8tappeo6oatc ,  u>v  xal  tö  icp6oti>icov  licficXaoxov  xal  6  tp6«o<;  jiox^ptot^ 
6icspY^pLtt>v'  ^6x8(  Y^p  ^A^  ^i|io^t(f>  xal  icac^ipcuxt  dsuooicoioöoi  xkti  icopsi^c  6ic^p 
xo6e  8etvo6c  tÄv  CtüYpaf  ü>v. 

0  Lat  cerussa;  vgl.  Aristoph.  Plut.  1064;  AnthoL  Pal.  XI,  374,  1; 
408,  3;  Nicostr.  b.  Stob.  Serm.  LXXIV,  62;  Plaut.  Mostell.  I,  3, 101  (258  ff.) 
und  melir  bei  Bergler  ad  Alciphr.  HL,  11  und  Bahr  ad  Plut.  Alcib. 
39,  p.  262  fg.  Auch  Gips,  AnthoL  Pal.  V,  19,  3;  Kreide,  Nonius  s.  v. 
purpuri88um  p.  218,  31;  Plaut.  MosteU.  I,  3,  104  (261)  u.  s.  w. 
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FarbstoflPen  *)  bereitet  das  wesentiichate  Ingrediens  der  Verschöne- 
rungskünste ausmachte ,  die  mit  einem  Worte  xo/utfifüTtx^  hießen  *). 
Auch  das  Untermalen  der  Augen  (inoypätptip)  gehört  bereits  zu 
den  altgriechischen  Toilettengeheimnissen  *) :  und  Färben  des  Haares  *) 
sowie   Tragen   von  Perücken  {cpBvAxai^   Svtqix^  etc.)*)   war  nicht 


*)  Lat.  fueus^  für  Schminke  schlechthin,  obgleich  daneben  auch  noch 
SfX^ooa  oder  Iyx®'^'*»  A  r i  8 1 o  p  h.  Lysistr.  48 ;  X e  n  o  p  h.  Oec.  10,  2;  D  i  o  C hr. 
VII,  117,  p.  122;  «atSipox;,  Alexis  b.  Ath.  XIII,  p.  568  C;  Alciphr.  I,  33; 
ooxÄjttvov,  Eubul.  b.  Ath.  XIII,  p.  557  F;  Phot.  Lex.  p.  547,  7;  ja  Mennig, 
Xenoph.  Oec.  10,  5;  und  nitri  spuma  rubentis,  Ovid.  med.  fac.  73  vorkom- 
men; vgl.  Valcken.  ad  Theoerit  XV,  16,  u.  mehr  im  allg.  bei  Span- 
heim ad  Callim.  H.  in  Del.  198.  Auch  die  {laotix*^)  vom  Mastixharz,  wird 
zwischen  t{/tpi60tov  und  tp&xo^  als  Schminkmittel  angeführt,  Luc i an.  adv.  in- 
doct.  23.  Uebelstände  des  Schminkens,  Eubul os  bei  Athen.  L  L  Reste 
rother  Schminke  hat  man  in  einigen  Kammmuscheln  in  einem  Qrabe  von 
Olbia  gefunden,  vgl.  Stephani,  Compte  rendu  1870—71,  p.  27. 

*)  Vgl.  C.  F.  Hermann  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  8,  p.  61  fg.  und  die 
mala  res  mtäiehria  bei  Bentley  ad  Terent.  Heautont.  II,  3,  48 ;  auch  Böt- 
tiger, Sabina  I,  51  fg.  und  St.  John  HI,  135. 

*)  üeber  Filrben  des  Haares  und  der  Augenbrauen,  sowie  Untermalen, 
6icoYpi<petv,  6waXe[fpttv  der  Augen  überhaupt  vgl.  Xenoph.,  Stob.  u.  Plut.  U. 
cc.  u.  mehr  bei  Dorville  ad  Charit,  p.  231;  Barker  in  Wolfs  Analekten 
I,  388  ff.;  Boisson.  ad  Philost r.  Epist.  40,  p.  112.  'AvJpetxeXov  zum  Unter- 
malen der  Augen,  wie  ijlCXtoc  zum  Rothfftrben  der  Haut  überhaupt  angewandt, 
Xenoph.  Oecon.  10,  5  sq.;  Tim.  lex.  Plat  s.v.;  Plato  Crat.  p.  424  E:  tkt 
KoWä  oo-pupAoavrec  [ol  C<*>TP^?°0  ^lov  8tav  ävSptCxeXov  axeodcCuiotv  ^  SkXo  xi  td»v 
toioottov.  Von  Kypris  erzählt  C I  a  u  d  i  a  n  (riYavxojiax.  49  ed.  K  ö  c  h  1  y ,  Coniect. 
epicor.  fasc.  I,  p.  20):  oxCjtjitl  8'  6^^ak\tMV  ipato&c  hnf^pi^^azo  xdcv^o^.  Ion 
kennt  bereits  r>jv  {i^Xuivav  aT{|ji|jiiy  o|i|jiatoYpi5pov,  P  o  1 1.  V,  107.  KaXXtßXl^papov 
Mittel  zum  Farben  der  Augenlieder,  Galen.  XII,  p.  211  u.  734  K. 

*)  Gefärbtes  Haar  kommt  schon  im  5.  Jahrh.  vor,  und  zwar  bei  beiden 
Geschlechtem;  anstößig  bei  alten  Gecken,  vgl.  Ael.  V.  H.  VII,  20;  Dionys. 
Halic.  Vn,  9.  Die  blonde  Farbe  besonders  erstrebt,  daher  Menander  in 
Com.  Gr.  IV,  265,  ed.  Meinecke :  r^v  ^ovatica  y^P  "^^  aa>tppov'  oh  Ztl  xAc  "^p^x^C 
5av6«c  irottiv;  u.  $av^{C>(3^at  nach  Bekker  Anecd.  284,  9:  xb  xoo)ieio^ou 
täc  tpixa(;  Adixu>ysc,  'Atttxol  xb  ßdcictta^ai  xäz  tptxac,  mit  Becker,  Charikles 
in,  305.  Allerdings  gebrauchten  auch  Männer  ähnliche  Künste  wie  Demetrius 
Phalereus  nach  Duris  b.  Ath.  XQ,  p.  542  D:  rJjv  tpix«  rJjv  hd  rr)^  xc^paXYjc 
$avOtC6fuvo^ ;  gewöhnlich  aber  galt  es  als  kinaedisch,  Lucian.  merc.  cond.  c. 
83;  adv.  indoct.  c.  28. 

*)  Falsche  Haare  in  Gestalt  von  einzelnen  Locken  wie  ganzen  künstlichen 
Haartouren,  als  iteptx^ipaXalai,  xapßdaac,  Hesych.  s.  h.  v.;  ^pevdtxfj,  irfjv-fjxY], 
KEptWrrj,  fvTptxov,  Kpoxofitov,  icooa^rcov,  schon  bei  Aristophanes  als  xt^aX^j 
icBpi^rcoc  erwähnt,  PolL  II,  30—35;  VE,  95;  X,  170;  Aristot.  Oecon.  c.  H, 
p.  1348  a,  30;  auch  von  Frauen  getragen,  Luc.  dial.  meretr.  5,  3;  11,  14;  12,  5. 
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axil/Sßg)  *),  und  was  der  Grieche  sonst  unter  dem  Namen  Gold- 
sachen (xQva{a)^)  trotz  gesetzlicher  Beschränkungen  als  werthes. 
Hausgut  schätzte  und  vererbte. 


§.  23. 

Von  der  Körperpflege. 

Zur  Erhöhung  der  weiblichen  Schönheit  diente  auch  nach  grie- 
chischen, oder  wohl  richtiger  morgenländischen  Begriffen,  die  nur 
nach  und  nach  auf  einen  großen  Theil  von  Griechenland  übergingen,, 
die  Schminke  {ivtQififia)  %  die  theils  aus  Bleiweiß  {xfjifAV&oq^  tpi/Aii^ 
&iov^))j  theils  aus  rothem  Meertang  {(pvxog^  (p^ixiop)  oder  sonstigen 


*)  Aach  icepiatpopa,  att  nihai^  Tgl.  Moeris  p.  208,  19  Bekk.;  mehr  bei  den 
Erkl.  zu  Horat.  Epist.  I,  17,  56  und  Boissonade  ad  Nicet.  Eugen. 
I,  156,  p.  51.  "AXootc  und  «eptoxeXt^ec  verbunden  bei  einer  aufgeputzten  Frau^ 
Alciphr.  frgt.  4. 

•)  Vgl.  oben  S.  27,  Anm.  4  und  Aristoph.  Ach.  258;  Kicostr.  b.  Stob. 
Senn.  LXXIV,  62;  hinsichtlich  gesetzlicher  Beschränkungen  aber  nicht  nur 
Lakedaemon  bei  Heracl.  Pol.  c.  2,  sondern  auch  zeitweis  Ephesus  bei  Aristo t. 
Oeconom.  II,  20,  p.  1349  a,  9:  'Ecp^otot  Jrfj^vtec  xP'^l^^'^^'^  v6|iov  fd^vro  ji«)]  «popstv 
^pooöv  tic  '^ovalY.a^^  8oov  8i  vöv  f)^ooaat,  Savctaat  t^  icoXtt;  und  ständig  Lokri 
nach  Zaleukos,  Di  od.  XII,  21:  Y«>vatxl  ftXKodip<jt  .  .  .  |jiYj^i  iceptttd^a^at  xp^ota 
|jiYj8i  Soö-?)Ta  itapü(paojtiv7|v  .  .  .  jjLfjB^  töv  &vhpa  ^opelv  BaxxüXtov  6w6xpoaov  ^ktfik 
l^L^xiov  laofitX-f^otov,  sowie  Syrakus  nach  Phylarchus  bei  Ath.  XII,  p.  521  B: 
wapa  Supaxooioi^  vofjioc  ^v  td?  '^ovai%a<:  ji*^  xocjiclod-at  XP^'M*  P^*n^'  ävOtvd  cpopttv 
jjiYjS*  lo9-r)xac  fx^tv  fcop<pop&c  ^x^ooac  napof^&z,  Idv  |ji*rj  xtc  a5xÄv  oo^X"»?^  ixatpa 
elvat  xotvTj,  obgleich  es  anderswo  gerade  als  Recht  freier  und  ehrbarer  Bürge- 
rinnen im  Gegensatze  der  ^pAicatvat  und  fcxalpat  betrachtet  wird,  Theon. 
progymn.  in  Walz,  Rhetor.  gr.  I,  p.  255;  Herrn ogen  ebd.  III,  p.  63;  Fa- 
ch ym.  Decl.  10,  p.  186  fg. 

')  P  o  1 1.  V,  101 ;  vgl.  R  o n  d  e  1  e t  de  fticis,  Leiden  1583;  Becker,  Charikl. 
I,  261  flf.;  Land  er  er  in  der  'Etp-riji.  dpxaioX.  1840,  p.  880,  und  zur  Ver- 
bildlichung Tischbein,  Vasengem.  11,  58.  Als  städtische  attische  Sitte  be- 
zeichnet es  Alciphr.  Ep.  III,  11:  d^tXXqc  iv  xal^  ioxtxaic  xaoxatol  xalc  6it6 
xpücpYjc  Jtappeoüoatc ,  «mv  xal  zb  Tcpoacuicov  licCwXaaxov  xal  6  xpowoc  jiox^ptac 
ÖTC8pYefJL0)V  ^ux6c  Y^P  "^^^  ^tfiio^ltf»  xal  icatS^pcuxc  Seoaoicoiouot  xic  «apetic  6icip 
xob<:  $etvo6c  xu)v  C^YP^f <«v. 

*)  Lat  cerussa;  vgl.  Aristoph.  Plut.  1064;  AnthoL  PaL  XI,  874,  1; 
408,  3;  Nicostr.  b.  Stob.  Serm.  LXXIV,  62;  Plaut.  Mostell.  I,  3,  101  (258  ff.) 
und  mehr  bei  Bergler  ad  Alciphr.  III,  11  und  Bahr  ad  Plut.  Alcib. 
39,  p.  262  fg.  Auch  Gips,  AnthoL  Pal.  V,  19,  3;  Kreide,  Nonius  s.  v. 
purpurisaum  p.  218,  31;  Plaut.  Mostell.  I,  3,  104  (261)  u.  s.  w. 
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Farbstoffen  *)  bereitet  das  wesentiichste  Ingrediens  der  Verschöne- 
rungskünste ausmachte ,  die  mit  einem  Worte  xofifuoTiX^  hießen  *). 
Auch  das  Untermalen  der  Augen  {inoygitpMiv)  gehört  bereits  zu 
den  altgriechischen  Toilettengeheinmissen  *) :  und  Färben  des  Haares  *) 
sowie    Tragen    von  Perücken  {cpBväxai^   Svrgix^  etc.)*)   war  nicht 


*>  Lat.  fucus^  för  Schminke  schlechthin,  obgleich  daneben  aach  noch 
S'fXoooa  oder  l^^^oza,  Aristoph.  Lysistr.  48;  Xenoph.  Oec.  10,  2;  Dio  Chr. 
\T1,  117,  p.  122;  icatSIpox:,  Alexis  b.  Ath.  XHI,  p.  568  C;  Alciphr.  I,  33; 
aondtiitvov,  Eubul.  b.  Ath.  XUI,  p.  557  F;  Phot  Lex.  p.  547,  7;  ja  Mennig, 
Xenoph.  Oec.  10,  5;  nnd  nitri  spuma  rubentis,  Ovid.  med.  fac.  73  vorkom- 
men; vgl.  Valcken.  ad  Theo  er  it  XV,  16,  n.  mehr  im  allg.  bei  Span- 
heim ad  Call  im.  H.  in  Del.  198.  Auch  die  jiaotix''i,  ^^™  Mastixharz,  wird 
zwischen  t{/ipL60tov  und  f&xoc  als  Schminkmittel  angeführt,  Lucian.  adv.  in- 
doct.  28.  Uebelstände  des  Schminkens,  Eubul os  bei  Athen.  1.  1.  Reste 
rother  Schminke  hat  man  in  einigen  Kammmuscheln  in  einem  Grabe  von 
Olbia  gefunden,  vgl.  Stephani,  Compte  rendu  1870 — 71,  p.  27. 

*)  Vgl.  C.  F.  Hermann  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  8,  p.  61  fg.  und  die 
mala  res  mtäiehris  bei  Bentley  ad  Terent.  Heautont.  II,  3,  48;  auch  Böt- 
tiger, Sabina  I,  51  fg.  und  St.  John  m,  135. 

*)  Ueber  Färben  des  Haares  und  der  Augenbrauen,  sowie  Untermalen, 
ÖTcof  p^<p«tv,  6icaXei^8iv  der  Augen  überhaupt  vgl.  Xenoph.,  Stob.  u.  P 1  u  1. 11. 
cc.  u.  mehr  bei  Dorville  ad  Charit,  p.  231;  Bark  er  in  Wolfs  Analekten 
I,  388  ff.;  Boisson.  ad  Philostr.  Epist.  40,  p.  112.  *Av?p»txeXov  zum  Unter- 
malen der  Augen,  wie  [iCXtoc  zum  Rothfärben  der  Haut  überhaupt  angewandt, 
Xenoph.  Oecon.  10,  5  sq.;  Tim.  lex.  Plat  s.  v.;  Plato  Crat.  p.  424  E:  Stt 
KoKka.  au-pupd^oavcec  [ol  C<«>Ypi^poO  oiov  8tav  iv^peCxcXov  axtodCtuotv  ^  SK\o  xi  twv 
Toioikwv.  Von  Ky pris  erzählt  C 1  a  u  d  i  a  n  (Ftf  avtojiax.  49  ed.  K  ö  c  h  1  y ,  Coniect. 
epicor.  fasc.  I,  p.  20):  otCfjijiel  8'  h^^ak^kiüv  Ipaxoöc  ötc8yP^4'*'^®  xdv^o^.  Ion 
kennt  bereits  r^v  {i^Xuivav  ox(fjijitv  o|i|jiatoYP<i<pov,  P  o  1 1.  V,  107.  KaXXtßXi^papov 
Mittel  zum  Färben  der  Augenlieder,  Galen.  XII,  p.  211  u.  734  K. 

*)  Gefärbtes  Haar  kommt  schon  im  5.  Jahrh.  vor,  und  zwar  bei  beiden 
Geschlechtem;  anstößig  bei  alten  Gecken,  vgl.  AeL  V.  H.  VII,  20;  Dionys. 
Halic  Vn,  9.  Die  blonde  Farbe  besonders  erstrebt,  daher  Menander  in 
Com.  Gr.  IV,  265,  ed.  Meinecke :  r»|v  Yovalxa  y^P  "^v  ocucppov'  oh  8et  xAc  "^p^X**^ 
Jav^dtc  TCotftv;  u.  4ay^{(to^at  nach  Bekker  Anecd.  284,  9:  tö  xoafieto^at 
tac  tpt^a^  Adtxwvec,  'Atttxol  xh  ßdtictto^at  t^c  '^P^X*'^'»  ™^*  Becker,  Charikles 
ni,  305.  Allerdings  gebrauchten  auch  Männer  ähnliche  Künste  wie  Demetrius 
Phalereus  nach  Duris  b.  Ath.  XQ,  p.  542  D:  r^v  tpix«  rJjv  Siel  ry|<;  xccpaX^c 
$ay^i(6fuyo{ ;  gewöhnlich  aber  galt  es  als  kinaedisch,  L  u  c  i  an.  merc.  cond.  c. 
33;  adv.  indoct.  c.  23. 

^)  Falsche  Haare  in  Gestalt  von  einzelnen  Locken  wie  ganzen  künstlichen 
Haartouren,  als  icepixctpaXacai,  xapßdoai,  Hesych.  s.  h.  v.;  ^pjvdtxYj,  injvrJjxY), 
TcsptO^TTfj,  fvTptxov,  itpoxoji'.ov,  i:o6o^rcov,  schon  bei  Aristophanes  als  xt<paX4j 
ictpt^eroe:  erwähnt,  PoH.  II,  30—35;  VII,  95;  X,  170;  Aristot.  Oecon.  c.  II, 
p.  1348  a,  30;  auch  von  Frauen  getragen,  Luc.  dial.  meretr.  5,  3;  11, 14;  12,  5. 
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bloß  schon  in  früher  Zeit  bekannt,  sondern  selbst  bei  eitlen  Männern 
nicht  unerhört,  wenn  es  auch  als  Beweis  weichlicher  Gesinnung 
betrachtet  wurde.  Nimmt  man  dazu  die  mancherlei  Salben  und 
Wohlgerüche,  zu  denen  der  Luxus  das  einfache  Salböl  der  homeri- 
schen Zeit  zu  steigern  wußte  ^),  so  erkennt  man,  daß  der  weibli- 
chen Gefallsucht  ein  reicher  Zufluß  von  Mitteln  aller  Art  eröffnet 
war  *),  welchen  namentlich  die  in  dergleichen  Künsten  besonders 
erfahrenen  Hetären  bis  zu  einem  mit  modernen  Verhältnissen  durch- 
aus den  Vergleich  aushaltenden  Raffinement  steigerten  •). 


0  Ath.  I,  p.  18  E:  "OiiYipoc  8i  xtjv  toö  }i6poo  ^ootv  elSox;  o5x  elo-fiYttY* 
pLUpoic  iXettpojjivooc  tooc  -^ipwa?,  izk^y  t6v  Ildtpiv  Iv  otc  ^tjot*  xdXXe?  oxiXßuiv,  a>c 
xal  'AfpoSlrrj  itdXXet  xä  Äpoowica  xad>aipei;  ja  selbst  diese  Stellen  brauchen 
nichts  weniger  als  mit  den  Grammatikern  (vgl.  Eustath.  ad  Odyss.  XVIII, 
178,  p.  1842,  11 5  ebd.  192,  p.  1843,  9)  auf  eine  besondere  Salbe  des  Namens 
xdXXo^  bezogen  zu  werden,  und  höchstens  kann  man  das  pohohv  ¥ka.iov  Iliad. 
XXIII,  186  mit  der  späteren  piopaXoif  ia  und  pLops^fwv  nepupYia  vergleichen ,  die 
ja  zum  größeren  Theile  in  der  Mischung  des  Oels  mit  Blumenessenzen  u.  dgl. 
bestand,  vgl.  St.  John  III,  182  fg.  Der  strengeren  Sitte  gilt  sie  daher  auch 
fortwährend  als  Verderbniß  des  Oels,  vgl.  Ath.  XV,  p.  686  F  und  Pers.  Sat 
II,  64:  haec  sibi  corrupto  casiam  dissolvit  olivo;  Frauen  gestattet  sie  jedoch 
selbst  Sokrates  bei  Xenoph.  Symp.  2,  3;  und  bis  zu  welcher  Mannichfaltig- 
keit  sie  aUmählich  stieg,  zeigt  Poll.  VI,  104;  Ath.  XU,  c.  78;  XV,  c.  43—46; 
Helladius  bei  Phot.  Bibl.  c.  279,  p.  532  Bekk.,  auch  die  ^xopoiccuXeia  oben 
S.  126,  Anm.  3.  Die  Kolophonier,  in  der  Zeit  der  lydischen  Herrschaft;  in  ihren 
Sitten  umgewandelt,  sind  auch  &a>iY)toic  o^ji'i^v  ^ipiaai  Seu6}JLevo^  Xenophan. 
bei  Athen.  XII,  p.  526  B.  Berühmte  Salben  bereitet  in  Delos,  in  Korintb 
das  irinum,  in  Rhodus  das  crodnum,  in  Adramyttos  das  oenänthinum,  in  Kos 
das  amaracinum  und  mdinum  (aus  Quitten),  Plin.  XIII,  5—18;  in  Eypern 
und  in  Mytilene  das  sampsuchinum ;  Telos  ist  unguento  tiobüis  Plin.  IV,  69. 
Im  allgem.  vgl.  Salmasius,  Exerc.  Plin.  p.  749  fg.;  Spanheim  ad  Callim. 
H.  Apoll.  38;  Eschenbach,  Diss.  acad.  p.  406  fg.:  De  unctionibus  genti- 
lium  non  sacris;  Rimmel,  The  book  of  perfumes,  Lond.  1865;  Büchsen- 
schütz,  Gewerbfleiß,  S.  94  ff.;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.  unter  „Salben- 
fabrikation", und  Technol.  I,  348  ff. 

2)  Vgl.  Aristoph.  Lysistr.  46  fg.;  149  fg.;  Ly sias  I,  14,  p.  93;  und  die 
Gegensätze  bei  Phintys  ap.  Stob.  Serm.  LXXIV,  61  u.  Plut.  qu.  symp.  VL, 
7,  2,  p.  963  B :  xal  fäp  a\  Yuvaixe^  tpoxoofjitvat  xal  pLopiCopLBvai  xal  yupoohv  cpopooaoit 
xal  icop^6pav  ictpUpYOi  Boxo5oi,  Xootpöv  hh  xal  ^stpL}jA  xal  x6^ir)c  O-pütj^iv  o&$slc 
aki&tai,  mit  Huschke,  Anal.  crit.  p.  61. 

•)  Wahre  Musterkarte  der  fcxatptxal  napaoxeoai  und  al  ZC  hmxtyiyrptis»^ 
xopLpt>o8ic  tmv  itaiputv  liefert  Alexis  bei  Ath.  XIÜ,  p.  568  B :  ein  ivaicXa^r^v 
der  Größe  durch  Unterlegen  von  Sohlen  und  Verdünnen  derselben.  Senken 
des  Hauptes,  Fülle  der  Hüften  durch  Polstern  und  künstliche  shtzo-fia,  künst- 
liche Brüste,  Zurückdrängen  der  xoiXta  mit  Stäben,  in  Farbe  durch  Bemalen 
und  Schminken,  ein  Zeigen  und  Entblößen  der  schönen  Theile,  z.  B.  der  Zähne ; 
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Was  die  Stählung  des  Körpers  durch  gymnastische  und  diäte- 
tische Pflege  anlangt,  so  theilte  fast  nur  in  Sparta  auch  die  weib- 
liche Jugend  die  Leibesübungen  der  männlichen  ^),  und  an  einigen 
andern  Orten  gab  es  wenigstens  einige  Zweige  der  Gymnastik, 
welche  auch  dem  weiblichen  Geschlecht  zugänglich  waren  *) ;  sonst 
aber  war  im  ganzen  Griechenland  die  Gymnastik  vielmehr  im  Ge- 
gensatze weiblicher  Verweichlichung  der  Brennpunkt  für  die  Körper- 
pflege des  männlichen  Geschlechts'),  das  ihnen  den  Vorzug  seiner 
kemhaflen  Gesundheit,  «t;€|<a,   verdankte*).     Erst  als  die  Beimi- 


vgl.  dazu  Jacobs  verm.  Sehr.  IV,  326  flf.  KaXXtßavttc  Toiletteninstrument : 
6ftota  ojuXfotc  xal  ^j^aXtotv,  Iv  at^  tÄ^  ioföc  (so  die  codd.,  o^ppoc  nach  Scaliger  bei 
Schmidt)  xoa(j.o59tv  al  Y^vacxec,  Hesych.  s.  v.  Stark  findet  Bezug  auf  otppuc; 
sehr  unwahrscheinlich  y  'dagegen  die  Beziehung  auf  die  Hüften  dadurch  ge- 
rechtfertigt, daß  durch  dasselbe  Wort  ein  unanständiger  Tanz  xmv  Ir^mv  xop- 
ToofUvwv  bezeichnet  wird;  doch  heißt  dieser  Tanz  nach  Hesych.  xaXXaßi^. 

')  Xenoph.  Rep.  Lac.  1,  4:  b  hl  Auxo&pY^^  -  *  •  oüifia^xslv  (ta^tv  ohhiv 
YjTTov  tb  ^Xü  toü  £ppevoc  ^üXoü,  fitttta  hh  hp6\t.ot}  xal  bx^o?  Äowtp  xal  tot? 
avSp^aiv  o6xa»  xal  tat^  6nqXBiat{  &y*"^*^  ^P^^  iXX-fjXa^  fticottjot;  vgl.  Cic.  Tuscul. 
II,  15,  86;  Plut.  Lycurg.  14  mit  Pia  tos  Einrichtungen  Rep.  V,  p.  452  fg. 
Legg.  VII,  p.  804  D,  und  mehr  bei  Müller,  Dor.  IL,  308  und  Becker,  Char. 
n,  222  flf. 

*)  Gymnischen  Wettlauf  von  Mädchen  finden  wir  in  Elis  (Paus.  V,  16,  2) 
und  Kyrene,  vgL  Visconti  Mus.  Pioclem.  III,  27;  Böckh  ad  Pind.  Pyth. 
IX,  102,  p.  328;  G.  A.  §.  45,  2.  Aufl.;  Ringkämpfe  zwischen  Jünglingen  und 
Jungfrauen  aber,  wie  sie  die  Sage  allerdings  mehrfach  kennt  (Dionysos  und 
Pallene  bei  Nonnus  XLVIII,  115;  Peleus  und  Atalante  bei  Apoll  od.  m, 
9,  2;  VgL  Gerhard,  Vasenb.  III,  S.  66),  übte  in  Wirklichkeit  wohl  nur  Chios; 
VgL  Ath.  Xm,  p.  566  C  mit  Jacobs,  verm.  Sehr,  m,  202. 

*)  VgL  im  allg.  Hier.  Mercurialis  de  arte  gymnastica,  Ven.  1573; 
Bürette,  sur  la  gymnastique  des  anciens,  in  M^m.  de  l'Acad.  des  Inscr. 
L,  p.  89;  211  fg.;  lU,  p.  228;  318  ff.;  J.  H.  Krause,  Gymnastik  u.  Agonistik 
d.  Hellenen  S.  16  fg.;  45  fg.;  G.  Löbker,  die  Gymnastik  d.  Hellenen,  Münster 
1835;  F.  Lindemann,  de  utilitate  artis  gymnasticae  apud  Graecos,  Zittau 
1841;  F.  Haase,  Palästrik,  in  HalL  EncycL  Sekt.  IH,  B.  IX,  S.  375  fg.; 
O.  H.  Jäger,  die  Gymnastik  d*  Hellenen  in  ihrem  Einfluß  aufs  gesammte 
Alterthum,  EWngen  1850,  S.  83  fg.;  Polke,  artis  gymnasticae  quae  fuerit 
origo  atque  indoles  apud  Graecos,  Gleiwitz  1853;  Basiades,  de  veterum 
Graecor.  gymnastice,  Berol.  1858;  Lorenz  Grasberger,  Erziehung  und 
Unterricht  im  klass.  Alterthum,  Bd.  I,  2:  die  leibliche  Erziehung  bei  den  Alten, 
Würzb.  1866,  S.  168  ff. 

*}  Aeschin.  I,  189,  p.  179:  toü<;  '(o\Lvaio\ijkvoQ(:  ...  tlz  tic  K^tS^aC  aotd»v 
iicopX^icovxec  'fi'fViofTKOiuv \  vgl.  III,  255,  p.  645;  Plat.  Gorg.  p.  450  A;  Clem. 
Alex.  Stromat  VI,  17,  157.  Auch  inschriftL,  vgL  die  Ephebeninschr.  von 
Sestos,  C.  Curtius  in  Hermes   VII,  42  ff.  Z.  83.    Im  Gegensatz  zu  der 
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schung  sonstigen  diätetischen  Raffinements,  namentlich  des  tägh- 
chen  Gebrauchs  warmer  Bäder,  die  Gymnastik  in  der  Gestalt  der 
iatpaXeinttx^  zu  einem  Bedürfiiisse  bloßer  Lebensverfeinerung  ge- 
macht hatte  0,  konnte  auch  sie  dem  Vorwurfe  überflüssiger  Sorg- 
falt für  das  Aeußere  anheimfallen*),  der  das  ältere  Griechenland 
höchstens  in  Beziehung  auf  Haar  und  Bart  traf. 

Was  das  Haar  *)  betriflFb,  so  liebte  man  in  den  heroischen  Zeiten, 
dasselbe  in  natürlichen  langen  Locken  zu  tragen  ^),  und  die  Athener 
sollen  es  noch  bis  kurz  vor  dem  Perserkriege  in  einen  Schopf 
(xpa}/9vXog)  geflochten  und  mit   einer   goldenen  Nadel,   welche  den 


cÖB^ta,  welche  körperliche  Gesundheit  und  Tüchtigkeit  bezeichnet,  steht  die 
fiÖToSta,  der  technische  Ausdruck  für  das  Wohlverhalten  der  Jünglinge;  Tgl. 
auf  der  bezeichn.  Inschr.  Z.  81,  und  Schöne,  Griech.  Reliefs  S.  35;  Keil, 
im  Philologus,  Snppl.  Bd.  II,  575. 

*)  Plin.  XXIX,  4:  Herodicus  [Prodicusf]  Selymbriae  nätus  .  .  .  instituens 
quam  vocant  iatralipHcen  reunctorihus  quoque  medieorum  ac  mediastinis  vectigal 
invenit;  vgl.  CelsusI,  1;  Plin.  Epist.  ad  Trai.  5  sqq.;  10;  und  mehr  bei 
Wytt.  ad  Plut.  p.  133  B  (Vol.  VI,  p.  850);  Thorlacius,  Opuscc.  I,  57  flf.; 
C.  J.  von  Cooth,  in  Diaeteticam  veterum,  Utrecht  1825;  Creuzer,  Sehr, 
zur  Archäol.  m,  48;  über  Herodikus  aber  insbes.  Hermann  zu  Lucian  bist, 
conscr.  c.  35,  p.  218  u.  Krause  S.  21  u.  75;  —  oder  soll  man  die  Pythagorecr 
als  Urheber  dieser  Methode  ansehen?  Vgl.  lambl.  V.  Pythag.  c.  85,  §.  264; 
Heck  er,  Gesch.  der  Heilkunde,  Berl.  1822,  S.  107. 

')  HtpiepY^a  xal  tpocfrfj,  vgl.  oben  S.  47,  Anm.  5,  u.  Plut.  qu.  rom.  c.  40, 
p.  274  D :  tote  "EXXiQotv  otovxat  ^rfihf  o5tu>c  atttov  BooXttac  Y^Y^vivat  xal  piaXa- 
xtac.  <i>c  ti  ^'^1^^^^^°'  ""-^  '^^^  itaXatoTpac,  tcoXüv  äXov  xal  o^oX-^jv  ivtsxooaac  täte 
icoXsai  xal  xaxoo^oXCav  xal  t6  icaiSspasTtTv  xal  xh  Sia^6^ipeiv  xk  amjjiaTa  tu>v  via»v 
ßicvoi^  xal  icBpiicdtot^  xal  xivr^OBaiv  e&pö^pLOi(  xal  Siakaic  ^pißioiv,  6^'  tuv  {Xadt>v 
txpüivrec  TÄv  ItCkmy  xal  k-^o.tcrpwmf:  iv^'  iicXitdiv  xal  liciciuiv  &Yad>u>y  eÖTpAicsXot 
xal  KaXatoxpIxat  xal  xaXol  X^fMO-at,  mit  Becker,  Char.  II,  215  fg.;  ja  bereits 
Xenophanes  frgt.  8  bei  Bergk  p.  479;  Enripides  Autolyc.  frgmt.  284 
(Nauck),  beide  bei  Ath.  X,  p.  418;  Aristo t.  Politic.  VII,  16,  p.  1335  b,  7; 
VIII,  4,  p.  1338  b,  9;  dann  Galen.  V,  874  K.,  und  was  sonst  Meiners  in 
Comm.  Soc.  Gott.  XI,  p.  260  fg.  und  Pauly,  Proleg.  ad  Luc.  Anachars. 
p.  XVI  fg.  anfuhren. 

*)  Vgl.  im  allg.  Hadr.  Junius,  de  coma,  in  Gr uteri  Lampas  (Frankf. 
1604)  rV,  482  ff.;  Salmasius,  de  caesarie  virorum  et  mulierum  coma,  Leiden 
1644;  J.  Henning,  Trichologia,  Magdeburg  1678;  Becker,  Charikles  IE, 
287  ff. 

*)  Daher  das  stehende  Epitheton  xap*r)  xo^iicuvtsc  bei  den  Achäem  der 
Ilias,  auch  Od.  I,  90;  II,  7;  XX,  277.  Vgl.  überhaupt  Hei  big,  Sopra  il 
trattamento  della  capellatura  e  della  barba  all'  epoca  Omerica  (Reale  Aead. 
dei  Lincei,  Memor.  d.  Classe  di  sc.  mor.  stör,  e  filol.  Vol.  V)  Roma  1880. 
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Namen  der  Cikade  (r^rr/f)  führte,  zusammengehalten  haben  ^). 
Leider  ist  es  bisher  noch  nicht  gelimgen,  trotz  der  zahhreichen  uns 
vorliegenden  Denkmäler  der  archaischen  Kunst,  diese  Tracht  mit 
Sicherheit  nachzuweisen,  und  weder  Gestalt  und  Lage  des  ugtoßi' 
Xo^  *),  noch  Form  und  Anwendung  der  Cikade  sind  durch  die  wie- 
derholt darüber  geführten  Untersuchungen  als  zweifellos  festgestellt 
zu  erachten').   Auf  jeden  Fall  lernen  wir  aus  den  Kunstwerken,  daß 


')  Thucyd.  I,  6:  *al  ol  itpeoßurspoi  otitolc  täv  e&^ai}i6v(ov  8ti  xh  dßpo^U 
ontov  o5  icoX6c  XP^^^  ^itti^  fix&yoLZ  tt  Xivooc  iitauaavto  ^opoOvtt^  xal  ^pootuv 
trrc(Y(ov  ivipoti  xpcoßoXov  ivaSoofuvoi  tcdv  &v  xt^aX-jJ  tpix<oy»  mit  S  c  h  o  1. :  xpcoßaXo^ 
Bi  ioTiv  elBoc  nX^piatoc  tuiv  tpi^cuv  &ir6  ixatipcuv  sie  o$ü  aitoX'vjYOv  .  .  .  xpuißoXov 
8v  ot  iicCoY^oi  i«p6pouv  'Ad^rrjat  W  rrjc  xt^paXYjc  Itpiiipoo^v  ipt^^'hi^^ov,  <i»c  8' 
ÄXXot  int  Too  tpax-fjXoo ;  vgl.  Aristoph.  Equ.  1331;  Nub.  984;  Vesp.  1267  mit 
Schol.;  Heraclid.  Pont,  bei  Ath.  XII,  p.  512  C:  xop6pißooc  iva^oopitvot  täv 
Tpi^Äv  5^0000?  xkvzv^OLZ  «8pl  ti  fifccDRov  xol  tic  xijioc  l^6poov;  Ael.  V.  H.  IV, 
22;  Psead.  Phocylid.  v.  212  spricht  von  xopof4)v  icX^iv  und  &p.}iata  Xo4& 
iiopü(ißa)v.    Hehr  bei  Thiersch  in  Act  Philol.  Mon.  III,  p.  273  fg. 

*)  Gewöhnlich  faßte  man  den  namentlich  an  Köpfen  des  Apollo,  der 
Aphrodite  und  Artemis,  bisweilen  auch  des  Eros  sichtbaren  Haarknoten  über 
der  Stirn  als  Krobylos ;  hingegen  fand  C o n z e  in  der  Nuove  Memor. 
deir  Inst,  archeol.  p.  408  ff.  den  Krobylos  nur  in  dem  im  Kacken  zu- 
sammengebondenen  Haare,  wie  dasselbe  an  einem  alterthümlichen  attischen 
Relief  (ebd.  Taf.  XVI)  zu  finden  ist.  Stark  in  der  2.  Aufl.  der  Privatalterth. 
S.  23,  11  meinte,  daß  das  Aufbinden  der  Haare  an  den  Schläfen  und  vom 
über  der  Stirn  und  das  Feststecken  mit  den  als  Cikaden  bezeichneten  Nadeln 
ebenfalls  darunter  zu  begreifen  sei  und  verweist  auf  Dionysosköpfe  wie  z.  B. 
Müller-Wieseler,  D.  a.  K.  II,  31,  341.  342.  345.  347.  Vgl.  auch  Curtius 
in  den  Abh.  der  Berl.  Akad.  f.  1873,  S.  159;  Heibig  u.  Schreiber  im 
Bull.  d.  Inst  187fr  P-  53  sq. 

•)  Während  man  vielfach  früher  meinte,  daß  die  tkttY«c  Haarnadeln,  mit 
Cikaden  als  Knöpfen  geschmückt,  gewesen  seien,  hat  Heibig  die  Ansicht  auf- 
gestellt, daß  die  xkvzv^tz  metallene  Spiralen  (aopi^Y^c)  waren,  welche  dazu 
dienten,  die  Haarmasse  des  xpuißoXoc  festzuhalten;  Spiralen,  wie  sie  in  etru- 
rischen  Gräbern  aus  der  Epoche,  in  welcher  die  Kunstent Wicklung  noch  ein 
asiatisches  Gepräge  hatte,  häufig  vorkommen,  und  zwar  immer  in  unmittel- 
barer Kähe  der  Stelle,  an  welcher  der  Kopf  des  Leichnams  ruhte.  S.  Ar  eh. 
Ztg.  XXXV  (1877),  S.  89  undComment  in  hon.  Mommseni  p.  616  sqq.; 
dazu  in  der  oben  erwähnten  Schrift  p.  4  sqq.  mit  Tafel,  auch  im  Rhein. 
Mus.  N.  F.  XXXIV  (1879),  S.  484  ff.  Heibig  nimmt  die  gleiche  Haartracht 
unter  Beziehung  auf  Hom.Il.  XVH,  52:  icXo^ftot  O-'  ol  XP"^<P  '^^  *«^  ipfopy 
(a<pY}xii>vxo  auch  für  die  homerische  Zeit  in  Anspruch  und  erklärt  die  Be- 
nennung der  Spiralen  als  xitriYS^  durch  eine  entfernte  Aehnlichkeit  derselben 
mit  dem  eingesunkenen  Leib  der  Cikaden;  vgl.  die  Tafel  in  der  Abh.  sopra 
la  capellatura  etc.  Fig.  1—9.  Widerspruch  hat  seine  Hypothese  erfahren  durch 
Birt  im  Rh.  Mus.  N.  F.  XXXIIT  (1878),  S.  625  ff.;  derselbe  hält  die  Cikade 
für  eine  gewöhnliche  fibula,  ictp6vY),  nimmt  aber  nicht  Nachbildung  der  Cikade 
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sorgfaltiges  Flechten  der  Haare  in  Zöpfen,  welche  entweder  am 
Hinterkopf  in  Knoten  zusammengebunden  oder  mehrfach  um  den 
ganzen  Kopf  herumgelegt  wurden,  zur  Mode  der  älteren  Zeit  ge- 
hörte ^) ;  und  auch  sonst  bieten  die  Denkmäler  des  älteren  Stils 
eine  so  sorgfaltige  Behandlung  des  Haarwuchses  dar,  wie  sie  nur 
aus  dem  wirklichen  Leben  auf  die  Kunst  übergegangen  sein  kann  *). 
XJeberhaupt  aber  galt  reiches  und  wohlgepflegtes  Haar  als  ein 
Hauptschmuck  des  freien  und  gebildeten  Mannes  im  Alterthume  % 
obgleich  im  einzelnen  Unterschiede  im  Tragen  desselben,  je  nach 
gewissen  Stanmieseigenthümlichkeiten  obwalteten.  Denn  während 
in  Lakedaemon  die  Knaben  das  Haar  schoren,  die  Männer  aber  die 
langen  Locken  als  einen  ihnen  zukonmienden  ehrenvollen  Schmuck 
betrachteten*),  war  in  Attika  der  Brauch  umgekehrt  der,  daß  die 


an,  Bondem  ebenfalls  nur  eine  entfernte  Aehnlichkeit  der  fibnla  mit  jenem 
Insekt     Vgl.  auch  Göll  zu  Becker,  Charikles  m,  206  fg. 

^)  Vgl.  auBer  dem  oben  erwähnten  Relief  die  Apollofiguren  bei  C  o  n  z  e^ 
Beitr.  z.  griech.  Plastik,  Halle  1869,  Taf.  3—8.  Eine  Zusammenstellung  der 
verschiedenen  Haartrachten  aus  den  Denkmälern  namentlich  der  archaischen 
Zeit  wäre  eine  dankbare  Aufgabe. 

«)  S.  Winckelmann,  Werke  IV,  285  ff.;  Müller,  Arch.  §.  330,  und 
Roß,  Königsreisen  I,  152,  der  damit  Iliad.  XVU,  51  und  Paus.  I,  19,  1 
vergleicht  tceitXsYP^vrjc  ic  8&«peKk  ot  xtjc  xojiyjc;  insbesond.  aber  die  lonier 
nach  D  u  r  i  s  bei  A  t  h.  XII,  p.  525  E :  5x1  IßA^tCov  httevtopivot  xäz  xo^nac  hd  xb 
^jLetdttppevov  %a\  to6c  uipLouc,  mit  Käke,  de  Choerilo  p.  74. 

*)  Summum  fortnae  decus,  Petron.  c.  109  mit  den  Erkl.;  vgl.  die  napYj- 
xo{i6o)vtec  'Axatot  bei  Homer  und  im  Gegensatze  damit  die  MpanohoiZyiz  O-p^i 
der  Sklaven,  oben  S.  92,  Anm.  3,  insbes.  auch  die  attischen  Ritter  (xo{i(uyTc(, 
xojtYjtai)  bei  Aristoph.  Equ.  583;  Nub.  14;  Lysistr.  561. 

*)  Von  Xenoph.  de  rep.  Laced.  11,  3  auf  Lykurg  zurückgeführt,  vgl.  Plut. 
Lysandr.  I;  wogegen  Her  od.  I,  83  die,  wenn  auch  wohl  nicht  als  einzelnes 
Faktum  richtige,  aber  in  der  allgemeinen  Anschauung  wohl  begründete  Nach- 
richt giebt,  daß  nach  dem  Kampf  in  der  Thyreatis  550  v.  Chr.  die  besiegten 
Arg^ver  xaTorxeipdfuvoi  ta^  xecpaXdc»  icp^xspov  ticdvaYXsc  xo{jiovtecy  btoiYjoavto 
v6piov  te  xal  xaTdpY|v,  ir^  irp6tepov  ^pltj^eiv  x6}i.y|v  'ApYßtwv  ji.tj8iva  .  .  .  icplv  Äv 
9op£ac  &yaou>aovTai.  Aaxs2e£ipL6vtoc  81  xa  Ivavtia  toöituv  f^svxo  y6(JL0v,  oh  ^^ 
xojjiovtc^  icp6  TooToo  imb  toutoo  xo^nav ;  Aristoteles  Rhet.  I,  9,  p.  1367  a, 
28  faßt  es  sehr  richtig  als  Sitte,  nicht  als  bestimmtes  Gesetz  auf:  xal  Soa 
o-r^xtid  loTi  Tutv  Ycap'  IxdoTOic  ^aivoo}jiva>v,  olov  iv  AocxeSaCpLOvt  xopiav  xaXov*  iXso- 
6>ipou  Y^P  <rr]fjL8tov  oh  y^P  ^oti  xopüvta  f^Jtov  «otetv  fp^ov  6-iQxtx6v;  vgl.  noch 
Plut.  Lycurg.  22;  Nie.  19.  Die  Statue  Lysanders  ist  sh  jidXa  xojiüivtoc  fOst  tij> 
naXai«}»  xal  ic(uY<ova  xa6^i{jivov  Y^walov  Plut.  Lys.  1;  dauach  muB  auch  später 
diese  Sitte  in  Sparta  veraltet  sein.  Langes  Haar  tragen  auch  die  Thurier, 
Tarentiner,  Melier,  bei  Philostr.  V.  ApoD.  HI,  15;  ii:to^x6jiat  waren  die 
Euboeer,  ixpox6ftat  Thraker,  Po  11.  U,  28. 
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Knaben  ihr  Haar  unverkürzt  trugen,  beim  Eintritt  in  das  Epheben- 
alter  aber  dasselbe  dem  Schutzgott  der  Enabenzeit  zu  Ehren  ab- 
legten *).  Jedoch  blieb  bei  Erwachsenen  ganz  kurze  Haarschur 
(das  iv  X9^  xe^pea&ai)  ein  Zeichen,  wo  nicht  der  Dürftigkeit  oder 
des  Geizes  *),  doch  athletischer  oder  philosophischer  Strenge  •),  wah- 
rend das  gewöhnliche  Leben  sich  mit  einem  mäßigen  Schnitte 
{xovga)  begnügte*)  und  selbst  an  allzuwuchemder  Fülle  nur  den 
Anstoß  der  XJebertreibung  nahm*). 


0  Vgl.  Hesycli.  s.  v.  olvtorrjpta  mit  G.  Alt.  §.  25,  not  5;  Wachsmnth 
H,  558  und  die  genauen  Bemerkungen  von  Wiesel  er  in  N.  Jahrb.  f.  Philol. 
1855,  6.  358.  Weihe  von  Haarbüscheln  in  kleinen  Silber-  und  Goldbehaltem 
in  späterer  Zeit,  Hart.  IX,  17;  Luc.  de  Syr.  dea  60;  auch  inschriftlich  aus 
Faros,  nach  Thiersch  in  Abh.  der  bayr.  Akad.  d.  Wissensch.,  Bist, 
phil.  m.  1835,  a  634  mit  Taf.  VIU,  5.  6  a.  Daher  das  kurze  Haar  der 
Epheben  auf  Denkmälern,  Müller,  Arch.  S.  475,  und  die  Mahnung  Ps.  Pho- 
cyl.  213:  fipotoiv  oh%  hziovu  xofi&v,  x^iSal  81  y^^^^^^- 

*)  Theophr.  Charakt  10 :  [to&(  fuxpoX6YOoc  ?<tiv  ISslv]  ^v  )(p(j>  xtipopivoo^ ; 
vgl.  Schmid  zu  Horat  Epist.  1,7.50  und  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  60: 
Iv  xp<p  xoopCac.  Die  Bakchiaden  aus  Korinth  vertrieben,  nach  Sparta  geflohen, 
erscheinen  taicstvol  %a\  ffioptpoi  Ziä  xh  xtSpoo^i  xä^  xe«paXd(,  Plut.  Lys.  1. 
Anders  bei  Trauer,  s.  unten  §.  40. 

*)  'Ev  xp<p  yt.OL^'&mp  ol  a^oSpa  ävSpcoSti^  tcuv  &0-Xir)Taiy  ^itoxmap^Uvir),  Lucian, 
Dial.  meretr.  5,  3;  vgl.  Philostr.  Her.  X,  9,  p.  715  und  über  die  Philosophen 
d.  ErkL  zu  Horat.  Fpist  I,  18,  7;  luv.  Sat.  II,  15;  Lucian.  Vit.  auct.  c. 
20,  obgleich  auch  das  zunächst  nur  für  die  Mehrzahl  der  Kyniker  (Diog.  L. 
VI,  2,  31)  und  Stoiker  gilt;  andern  ward  vielmehr  das  Gegentheil  als  vernach- 
lässigte Körperpflege  vorgerückt,  Aristoph.  Av.  1282;  Seneca  Ep.  5,  1; 
Gell.  N.  A.  IX,  2;  oder  sie  suchten  sich  gerade  durch  langes  Haar  ein  ehr- 
würdiges, gleichsam  priesterliches  (G.  Alt.  §.  35,  not  18)  Ansehen  zu  geben, 
vgl.  Arrian.  Diss,  Epict.  IV,  8,  4;  Lucian.  mort.  Peregr.  c.  15;  Artemid. 
I,  18,  und  mehr  bei  Heyler  ad  lulian.  Ep.  38,  p.  347.  Wenn  nach  Plut 
Alcib.  23  und  de  adul.  7,  p.  52  E  Alkibiades  bei  den  Lakedaemoniem  die 
Sitte  des  Iv  xp^  xexdpOut  von  ihnen  angenommen  haben  soll  (vgl.  Wytten- 
bach  ad  Plut  Vol.  VI,  p.  445),  so  erkennt  man  in  dieser  Notiz  mit  Recht 
nur  eine  falsche  üebertragung  späterer  athletischer  Sitte  auf  eine  frühere  Zeit, 
vgL  Becker,  Charikles  m,  289;  Göll,  Griech.  Privatalterth.  S.  136  und 
Culturbüder  IH,  38. 

^  Koopdtv  xtipso^ai,  das  Haar  auf  eine  bestimmte  Art  tragen,  Aelian.  V. 
Hist  in,  19;  vgl.  8 trab o:  dicXd>c  8i  4j  i»pl  tÄc  x6jtac  «ptXottxv^  oovlorrjxe 
ictpC  TS  ^pi^'tv  «al  xoop&v  Tptx6<,  und  Poll.  II,  29:  xoop&<  81  sIBir)  x^jicog,  oxdcpiov, 
«poxotta,  icspttpoxaXa,  mit  Schol.  Aristoph.  Av.  806  und  Eurip.  Troad. 
1175;  auch  den  ^XCfapxo^  \ijkTriv  xoop^v  xmapfiivoc,  bei  Theophr.  Charact  26. 
Wieseler  in  K.  Jahrb.  1855,  S.  357  ff.:  über  einige  Haartrachten  des  Alter- 
thumS;   unterscheidet   oxd^tov  als  von  Armen,  wie  Sklaven,   aber  auch  von 
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Auch  den  Bart  ^)  hielt  man  wohl  unter  dem  Messer,  worauf 
schon  die  Sitte  des  Keilbartes  in  der  älteren  Zeit  hindeutet  *),  ohne 
ihn  jedoch  ganz  zu  vertilgen,  was  höchstens  bisweilen  hinsichtlich 
des  Schnurrbartes  stattfand  ') ;  daher  waren  in  der  klassischen  Zeit 
die  oben*)  erwähnten  öffentlichen  Barbierstuben  nur  der  Ort,  wo 
man  Haare,  Bart,  Nägel  u.  s.  w.  den  Forderungen  der  guten  Sitte 
gemäß  reinigen  und  verschneiden  ließ*).     Wenn  daher  auch  der 


Athleten  getragenen  Haarschnitt,  wobei  nur  ein  Haarbüschel  oxoXXoc,  otipa 
xpiyi&v  hinten  oder  an  der  Seite  stehen  bleibt,  von  dem  feineren  xYjiroc,  wo 
(xb  Kpb  )jitta>icoo)  sorgfältiger  Haarschmuck  blieb. 

*)  So  Hippodamos  bei  Aristot.  Politic  H,  8,  p.  1267  b.  23:  Y^v6jtcvoc 
xal  icepl  t6v  SXkov  ßiov  ictpitrotepoc  dtdi  (piXotipiEav  oSrui^,  &oxt  Soxelv  Ivtotc  C'vjv 
ictptepYottpov  tptx«»v  X9  «X-rj^t  xal  xoa^  icoXoxeXsi;  vgl.  die  o«ppaYt8ovoxapYO" 
xopLYjxai  bei  Aristoph.  Nub.  332,  oder  den  icuxrqc  ^l  \i.aXaidcf,  oxo>icx6(i8vo(, 
hztih^  x6jiac  ßixev,  bei  Plut  Prov.  108  (V,  1273  B,  Wytt.);  auch  Lucian. 
Nigrin.  c.  13*,  und  über  den  metaphorischen  Gebrauch  von  xopi&v  für  6fccp^- 
^aveoetv  Valck.  animadv.  ad  Ammon.  p.  128;  Jacobs  ad  Philostr. 
Imag.  p.  231;  Hemsterh.  Anecd.  ed.  Geel  p.  104  u.  s.  w. 

0  Uüi-^uiv,  Y^vttov,  6irJjvYj,  P o  1 1.  II,  80 ;  vgl.  Winckelmann,  Werke  HI, 
124;  VI,  58  ff.  u.  s.;  Becker  HI,  287.  295;  Artikel:  Bart  in  Pauly,  Real- 
encycL  I*,  2262  ff.;  Daremberg,  Dictionn.  L,  667. 

^)  Der  Bart  des  a^iqyoTctuYuiv  findet  sich  namentlich  bei  der  alten  Hermes- 
bildung und  wird  auf  der  Bühne  von  ^pAnovtec  getragen  (Po  11.  IV,  137)  und 
vom  i:p«op6t7j^  6itoi6oTpo«0(;  (Po  11.  IV,  145). 

')  Ein  Scheren  des  Schnurrbarts  nimmt  Hei  big,  capell.  e  barba  all' 
ep.  Omerica  p.  9  ff.  auf  Grund  orientalischen  Brauches  und  altgriechischer 
Denkmäler  für  die  heroische  Zeit  an.  Was  das  \iAi  tpitpsiv  }&6at(xxa  bei  den 
Spartanern  anlangt,  vgl.  Plut  Oleom.  9  mit  Wyttenb.  ad  Plut  ser.  num. 
vind.  p.  550  B  <Vol.  VH,  p.  333)  und  Müller,  Dörfer  H,  121,  so  scheint 
sich  das  Verbot  der  Ephoren  nur  auf  die  Jünglinge  zu  beziehen,  da  sonst 
gerade  die  langen  Schnauzbarte  der  Spartaner  erwähnt  werden,  Arist.  Lys. 
1073;  Antiphan.  b.  Ath.  IV,  p.  143  A.  Vgl.  Göll,  griech.  Privatalterth. 
S.  136  und  zu  Becker,  Chankies  m,  296.  Schnurrbarte  bei  Barbaren,  s. 
Zannoni,  Scavi  della  Certosa  di  Bologna,  tav.  23. 

*)  Vgl.  S.  126,  Anm.  3. 

*)  Po  11.  X,  130:  xoop£o>c  8k  axtüiq'  xtivtc,  xoopt8«c>  ji^extpai,  fiaxotpiStc . . . 
xal  (|/aXlc  8&  "SJv  xal  {liotv  {id^ocpav  xaXoooi,  xal  $opöv  xal  iopohoyiyi  .  .  .  xtA  ovo- 
Xtarfjpta  Xwrca;  dazu  6'>3'cpa  oSovrcarij,  zum  Haarentfemen,  Luc.  Leziph.  5; 
xatoircpo,  vgl.  oben  S.  171,  Anm.  1;  otv86v«c,  Diog.  L.  VI,  6,  90  u.  s.  w.;  mehr 
bei  Böttiger,  Sabina  II,  67  ff.,  u.  St.  John  IH,  138  fg.  Der  junge  Akademiker 
hat:  tb  jiiv  (isx^^P?  S'^^'  ^X*"^  tptxwjiÄTa,  tb  8'  6itoxa^8lc  5tofta  iccu^covoc  ß^t^, 
Ephippos  bei  Athen.  XI,  p.  509  D.  Lange  Nägel  Zeichen  der  &0>epttic8oota 
ottifiatoc  Theophr.  Char.  19,  hingegen  der  iX(Yapx®^  ixptßÄc  Äicoivoxtojiivoc, 
ebd.  26.  Eine  Terrakotta-Gruppe  aus  Tanagra  stellt  in  sehr  gelungener  Weise 
einen  Bürger  dar,  der  sich  von  einem  xoope6(  oder  dessen  Diener  die  Haare 
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Gebrauch  des  halbmondförmigen  und  in  zahhreichen  Exemplaren 
auf  uns  gekommenen  Schermessers  (ivp6p)  sich  bereits  in  homeri- 
scher Zeit  findet  und  jedenfalls  noch  weiter  zurückreicht  ^),  so  be- 
diente man  sich  desselben  anfangs  doch  weniger  zum  Rasiren 
des  Vollbartes,  als  zur  Haarschur  an  bestimmten  Stellen  oder  zum 
Rasiren  der  Kopfhaare  bei  gewissen  Anlässen,  wie  z.  B.  Trauer 
u.  dgl.  *) ;  die  glatte  Schur  aber ,  das  Abrasiren  des  ganzen  Kinn- 
und  Wangenbartes  galt  ursprünglich  für  weibisch  •)  imd  wurde  erst 
seit  der  makedonischen  Zeit  zur  herrschenden  Gewohnheit*);  dann 


Terschneiden  läßt,  8.  Ar  eh.  Ztg.  XXXTT  (1874),  Taf.  14  und  Blümner  ebd. 
8,  141  fg. 

0  Der  Gebrauch  des  ^op^v  ist  für  die  frühere  Zeit  durch  das  Sprichwort 
Ik\  4opo&  &xfLY)(;  constatirt,  vgl.  Hom.  ü.  X,  173;  Theogn.  557*,  Her  od.  VI, 
11.  Die  Form  desselben  ist  durch  Heibig  festgestellt,  vgl.  Im  neuen 
Reich  1875,  I,  14  und  die  Schrift  Capell.  e  barba  alF  ep.  Omer.  p.  8  sq. 
mit  Fig.  10;  dazu  E.  Curtius  in  Arch.  Ztg.  XXXTII  (1875),  S.  8  und  Bull, 
d.  Inst.  arch.  f.  1875,  S.  14  ff.;  87  ff.;  46  ff.;  1878,  p.  97;  Göll  zu  Beckers 
Oharikles  HI,  800  fg.  Exemplare  solcher  Rasirmesser  sind  außer  in  Etrurien 
namentlich  auch  in  Attika,  Boeotien,  auf  den  griechischen  Inseln  u.  s.  gefun- 
den worden.  Das  4<>pov  wurde  in  der  4t>po26xir)  aufbewahrt,  Aristoph. 
Thesm.  220;  vgl.  über  deren  Form  Mart.  XI,  58,  9. 

*)  Vgl.  oben  S.  208,  Anm.  3  und  die  Elektra  bei  Eurip.  El.  241:  «p&xa 
3cX.6xa|i6v  t'  ioxo^topivov  4op<p9  d.  h.  mit  glattrasirtem  Kopf. 

•)  Sopetv,  rädere,  im  Gegensatze  von  xelptiv,  Umdere,  wie  Aristoph. 
Thesmoph.  218,  wo  es  dann  aber  ganz  mit  der  kinaedischen  Glättung  des 
übrigen  Körpers  (Ijaivtodaiy  t{^lX.o)Oic)  gleichgestellt  ist,  obschon  zu  letzterer 
nicht  blofi  Schermesser,  sondern  auch  Pechpflaster  (Bpmicaxtc,  Krabinger 
ad  Synes.  enc.  calvit.  p.  177  sq.)  und  Rupfzangen  gebraucht  wurden;  vgl. 
Thcop.  b.  Ath.  VI,  p.  260  E;  Timäus  ebd.  XII,  p.  518A;  Clearch.  ebd. 
p.  522  D;  Antig.  Caryst  ebd.  Xni,  p.  565  F;  Clem.  Alex.  Paedag.  III, 
3,  15;  und  d.  Erkl.  zu  Pers.  IV,  35  oder  luv.  n,  12;  auch  Lobeck  ad 
Phrynich.  p.   405:    BpioicaxiCtiy   &$6xi}iov,  ^^^lov  Zk  xh  icapaxi>JieaO>at  ^  icit- 

^)  Chrysippus  bei  Athen.  XIU,  p.  565  A:  xb  (optod^t  xhv  niit^otva 
xat*  'A>i$avdpoy  icpo'?pttat,  tÄv  icpotipo>v  oi  ^P^P^^^^^  oittj»;  ebd.:  iv  T68(|)  Zi 
v6}ioo  ovtoc  p.4]  4(^p<^ai»  o68l  6  iiccX.Y|({'6}j.8yoc  o&8t(c  ion  Ztä  xb  icdvtac  ^opto^t, 
iv  BoC'KvtCcp  Zk  CtQfi^^aC  ^txttjjivt)^  t(p  l^oyti  xoopsl  4^v,  o&8lv  Yfcxov  icd^vtec  ^puivrat 
ak^;  vgl.  Plut.  Thes.  c.  5;  Dio  Chr.  XXXIII,  63,  p.  412  und  Winckelmann, 
Werke  VI,  58.  Wichtig  für  die  Zeit  Alexanders  des  Gr.  das  glatt  rasirte  Ge- 
sicht des  Aristoteles  an  der  Statue  im  Palazzo  Spada,  s.  Visconti  Iconogr. 
I,  t  XX.  Das  schpn  frühere  Aufkommen  des  Rasirens  weist  Aristoph. 
Thesmoph.  218  für  Agathon  nach;  in  Alexis'  und  Diogenes'  Zeit  war  es 
häufiger,  aber  verspottet ;  an  König  Philipps  Hofe  scheinen  beide  Weisen  neben 
einander  bestanden  zu  haben,  Theop.  b.  Athen.  VI,  p.  260  E. 
Hermann,  Lehrbaoh.  IT.  PrlTatalterthümer.  3.  Anfl.  14 
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aber  so  sehr,   daß  zuletzt  fast  nur  noch  die  philosophische  Oppo- 
sition das  ungestörte  Wachsthum  des  Bartes  beibehielt  ^). 

Hinsichtlich  der  übrigen  Körperpflege  dagegen  scheint  sich 
der  ältere  Grieche  auf  die  tägliche  Leibesbewegung  und  die  kalten 
Fluß-  oder  Seebäder  (das  ifJvxpoXovretv)  beschränkt  zu  haben,  für 
welche  schon  die  Jugend  das  Schwimmen  als  unerläßliche  Vor- 
übung betrieb*);  die  in  der  homerischen  Zeit  üblichen  warmen 
Bäder  in  Wannen  dienten  nur  zu  außerordentlicher  Erquickung'), 
bis  allmählich  die  künstlichen  Badeanstalten  {ßaXapfiia^  Xovtpd 
etc.)*)  in  Häusern  und  Städten  aufkamen,  als  private  und  öffent- 


*)  Dio  Chr.  LXXn^  2,  p.  628  M:  xofLwvtai  x4jv  xetpaX-Jjv  xal  xä  ^iveta  8«  tot? 
xaXoo{i&voic  f  tX,oo6cpotc  Sövtj^c  Soxlv  4j  otoX-Jj  a5t7j  xal  tpiirov  xtvi  äitoBeSsiYH^^^ 
vgl.  Arrian.  Dies.  Epictet.  I,  2,  29;  HI,  1,  27;  Lucian.  Eanach.  c.  9; 
Piscat.  c.  11;  Icarom.  c.  5;  Gell.  N.  A.  IX,  2;  Ael.  V.  ffist.  XI,  10;  Mason. 
b.  Stob.  Serm,  VI,  62.  Bei  Alcipbron.  Ep.  in,  65  ist  der  Stoiker  6  xoü- 
ptd>v  xb  Y^VÄtov,  6  füitapoc,  &  x4|v  x««paX4jv  a&XH'''lP^^>  ^®r  Peripatetiker  ivi^p  oöx 
Ä/apiC  ^f^vat,  oo'k-g  rj  y^v'^^  XajiirpovofiÄVoc,  der  Epikureer  o5x  injfiiXirjToc  to6c 
xixtvvooc  xal  iid  ßa^I  x^  ictu^üivi  ospLvovo^voc  >  der  Pythagoreer  «u^P^^  ^^  ^^^ 
:cpoa(unoa  icoXuv  licißeßXYjjiivo^ ,  ycXox^^ooc  &ic'  &xpa(  ttjc  xt^aX'^c  ^XP^  otipvü>v 
a&xdiv  &Tcaia)p(f>v,  ^£6  xal  licCfiiQxec  xh  Y^veiov  xad^ixco^.  Mehr  bei  Wytt.  ad 
Plut.  p.  52  C  (Vol.  VI,  p.  439)  uod  Jacobs  ad  Anthol.  11,2,  p.  425;  auch 
Juni  US,  de  coma  c.  2  a.  a.  0.  p.  489  ff.  und  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  850. 

•)  Paroem.  Gott.  p.  278:  jiYjxt  velv  ft-fjTe  •[p6L\k\Laxa,  lirl  tmv  &fia^y. 
taöta  Y^p  ^  itatSiO-ev  Iv  tat^  'A^vatc  i{juiiy^avov;  vgl.  Schol.  in  Aphthon. 
bei  Rhetor.  gr.  ed.  Walz  II,  p.  45;  Doxopat.  in  Aphth.  ebd.  p.  439; 
und  über  das  tj'oxpoXooTslv  der  Lakedaemonier  im  Gegensatz  zum  dtpfioXootslv 
Schol.  Thucyd.  II,  36:  ol  hl  ahxol  oßru»  iiciic6v<oc  4^oxoov,  (»c  [»•ffil  Xootpcbv 
^v^X^a^at,  &XX'  ^px^aO-ai  tip  E&pa>Tq[  itotap.({>  icpöc  xb  Xoooaad^i,  mit  Wytt.  ad 
Plut  p.  52  E  (Vol.  VI,  p.  446).  üeber  Seebäder  Caryst.  Perg.  b.  Ath.  I, 
p.  24  C;  Aristo t.  Problem.  XXm,  10  fg.,  p.  932  b,  25  sq.,  und  mehr  im 
allg.  bei  Krause  S.  625  fg.  Balnea  vina  Venus  sprichwörtlich,  s.  Stephan i, 
ausruhender  Herakles,  in  M6m.  de  Tacad.  de  St.  Peters b.  1854,  p.  16  fg. 
üeber  Taucherkunst  bei  den  Griechen  vgl.  Curtius  in  Arch.  Ztg.  f.  1869, 
S.  63  u.  66.  Für  das  Schwimmen  wurden  schon  früh  eigene  Schwimmteiche 
eingerichtet  (xoXojip-yi^at),  vgl.  Plat  Rep.  V,  p.  453  D;  Di  od.  IV,  78;  XI,  25; 
auch  im  Bereiche  von  Gymnasien  wurden  solche  angelegt,  wie  der  Platanistas 
in  Sparta  von  einem  eÜpiico^  umgeben  war.  Paus,  in,  14,  8. 

•)  Plut.  Lycurg.  16:  «X-^jv  iXt^ac  "^ifA^pa^  ttv&c  too  Ivtaotoö  rrjc  xotaaxr^ 
<piXav^p(uiciac  pitTslxoy;  vgl.  Artemi d.  I,  64:  ic^Xai  )Uv  y^P  slx6c  elvou  itovt)pa 
xa  ßaXavcIo,  lictl  ^4]  ouvt^üic  iXooovto,  ol  ^vd-poiicoi,  p.ir)BI  tl^^^  T09oi5xa  ßaXavtio, 
&XX&  ^  ic6X8{xov  xaTaaTpti|/d}j^voi  9|  ^irfdXoo  icaoadifxevot  ic6voo  IXouovto,  mit  Homer 
Od.  Vin,  451;  Aristoph.  Ran.  1279;  Luc.  Leziphan.  2:  x^^P^  P^^  xa^idtoo 
&iroXoa6(i8voc.  Vgl.  Becker,  Charikles  1,53;  Kägelsbach,  homer.  Theol. 
2.  Aufl.,  S.  251  flf.;  Heibig,  d.  Italiker  in  der  Poebene  8.  4. 

*)  Vgl.  im  allg.  Schertz,  de  lotionibus  et  balneis  Graecomm,  Straßb. 
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liehe  Anstalten,  wahrscheinlich  gleich  fQr  beide  Geschlechter,  aber 
getrennt  eingerichtet^).  Anfanglich  wurden  dieselben  zwar  als 
verweichlichend  angefochten*)  oder  nur  Kranken  und  Ermatteten 
gestattet'),  sehr  bald  jedoch  dergestalt  angeeignet  und  allgemein 
verbreitet,   daß  ihr  Gebrauch,   zumal  vor  Tische*),   sich  zu  einem 


1695;  Casalias^  de  tbermis  et  balneis,  in  Gronov.  Thes.  T.  IX  und  was 
sonst  Fabric.  Bibl.  antiqa.  p.  1006  citirt;  femer  Becker,  Char.  III,  98  ff.; 
Marquardt,  Privatleben  der  Römer  I,  262  ff.;  H.  Göll,  griech.  Privat- 
alterth.  S.  146  fg.;  Daremberg  I,  648;  Günther,  de  balneis  veterum,  Berl. 
1844  bandelt  p.  1—18  auch  von  den  griechischen  Bädern  und  giebt  p.  39  ff. 
aus  Galen  Auszüge.  Badescenen  bei  Lenormant  und  de  Witte, 
Elite  c^amogr.  IV,  pl.  10-22;  Weißer,  Lebensbilder  Taf.  43;  Lützow, 
Münchner  Antiken  Taf.  35;  86;  auch  die  Gruppen  auf  den  reichen  Toiletten- 
scenen  in  Antiquit^s  du  Bosphore  Cimm^rien  t.  XXXIX  (auf  sil- 
bernem Wassereimer);  LVn,  2;  LXL,  2;  Stephani,  Compte  rendu  1861,  pl.  I; 
im  Vergleich  mit  den  Statuen  der  kauernden  Venus  bei  PI  in.  XXXV,  35  u. 
dazu  Müller,  Handbuch  der  Archäol.  $.  877,  5;  Jahresber.  d.  Trier. 
Ges.  f.  nützl.  Wiss.  1854,  S.  62  fg.;  Jahrbb.  d.  Alterthumsfr.  in  den 
Rheinl.  1863,  XXXV,  S.  52. 

^)  Getrennte  Abtheilungen  für  Männer  und  Frauen  sind  aus  der  Zeit  des 
Aristophanes  und  der  Phryne  bezeugt,  vgl.  Arist.  Pac.  1139;  Ath.  XIII, 
p.  590  F.  Mit  Unrecht  glaubte  Becker,  Charikles  III,  108  fg.,  daß  die  zahl- 
reichen Vasenbilder,  auf  denen  Frauen  im  Bade  dargesteUt  sind,  der  Lebens- 
weise der  athenischen  Frauen  widersprächen  und  daher  mehr  auf  Hetärensitte 
bezogen  werden  müßten,  vgl,  Göll  ebd.  und  Varro  Ling.  Lat.  IX,  68,  wo- 
nach das  griechische  balneum,  das  in  Rom  seit  der  zweiten  Hälfte  des  dritten 
Jahrh.  v.  Chr.  Eingang  fand,  gleich  von  Anfang  an  nach  den  Geschlechtem 
geschiedene  Abtheilungen  hatte.  Gemeinsames  Bad  mit  dem  Schamgürtel 
(^a  XoDtpic)  für  beide  Geschlechter  erwähnt  der  Komiker  Theo  pompös  bei 
Poll.  VU,  66-,  dann  Arist  Nubb.  835;  991;  1045;  Demosth.  or.  L,  35, 
p.  1217;  Polyaen.  Strateg.  IV,  2,  1. 

")  Ath.  I,  p.  18  B:  itpoofAttt»^  8k  xal  x6l  ßaXavtla  icopYptxat,  t^v  ipx'^v  ohii 
ivt^C  tYjc  ic6Xtiuc  icovTfoy  elvat  a5tä.  Schon  Hesiod.  opp.  e.  d.  754  warnt: 
^tfik  Yovaixe((j>  X,ooxp(j>  XP^^  (patdpovto^at  Mpa  mit  angedrohter  trauriger  Strafe 
(wohl  Aussatz  u.  dgl.),  was  nicht  mit  Clem.  Alex.  Paedag.  IH,  6  und  Her- 
mann a.  d.  St  S.  23,  27  auf  besondere  Frauenbäder,  sondern  mit  Göll  zum 
Charikles  IH,  98  nur  auf  die  den  Frauen  angenehme  höhere  Temperatur  des 
Wassers  zu  beziehen  ist,  da  das  \l^  Xoeo^^t  iicö  x^F^^^^  ivtictppixtöiv  v.  749 
ein  allgemeines  Verbot  ftlr  beide  Geschlechter  ist 

•)  Wie  Plato  Legg.  VI,  p.  761  C  für  die  Jugend  xoFtvAota  an  gut  durch 
Leitungen  bewässerten  Orten,  besonders  Heiligthümem,  anlegen  läßt,  so  in  Ver- 
bindung damit  für  die  Alten  ftpovrix^  XooTp&  ^p}i^,  die  gehörig  mit  trockenem 
Holze,  also  zur  Heizung  versehen  auch  dem  Kranken  und  dem  durch  land- 
wirthschaftllche  Mühen  abgearbeiteten  Körper  die  Stelle  des  Arztes  vertreten 
nnd  Erfrischung  darbieten,  üeber  natürliche  Heilbäder  s.  oben  S.  13,  Anm.  1  u.  2. 

*)  S.  unten  6.  240. 
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regelmäßigen  Bestandtheile  des  griechischen  Lebens  erhob  ^).  Haupt- 
bestandtheile  dieser  Anlagen,  in  denen  das  griechische  Alterthum 
freilich  nicht  entfernt  den  Luxus  der  römischen  Eaiserzeit  erreichte, 
waren  abgesehen  von  der  Feuerstätte  {iaxccpcc)  vornehmlich  der 
eigentliche  Baderaxmi  mit  Wanne  oder  Bassin  (nveXog^  fiaxTga, 
XovTfjg)  *)  und  einem  Becken  (Aot/riyp,  Xovrrjgiov)  zumUebergießen '), 
aus  dem  man  mit  bestimmten  Geräthen  (ap^fiaXXog,  dg'iraipcc) 
das  Wasser  schöpfte  *),  imd  das  Salbgemach  {aXBinvi^Qiop)  *).  Als 
ursprünglich  lakonisch  kann  man  die  Verbindung  eigentlicher  Schwitz- 
bäder {nVQtat'^Qia)  mit  nachherigem  kalten  Bad  oder  Douche 
betrachten,  eine  Weise,  welche  in  der  späteren  Entwickelung  der 
Badeanstalten  ihre  bestinmite  architektonisch  fixirte  Stätte  er- 
hielt ^.  Die  Bedienung  in  den  Badestuben  besorgte  ein  Bade- 
diener (/9aXaP6füg)  mit  seinen  Gehilfen  (den  nccgax'fiTcu) '). 


*)  Xenoph.  Rep.  Ath.  2,  10:  xal  '^o\i.'^&oia  xal  Xooxpa  xal  &iioSorY^ta  tote 
[jiv  TCXoüotot^  lotlv  t8ta  ivtot^,  6  hi  B'vjpLOC  abxb^  a6xij>  olxoSopisiTai  IStqt  icaXalotpac 
iioXXdt^,  &itoSurf}pia,  Xoutpü>va^,  xal  icX$i(j>  tootüiv  &itoXauei  6  o^^Xo^  ^  oi  ^Xiyoi  xal 
ol  eöSatftovec;  vgl.  Isaeus  V,  22,  p.  53;  VI,  33,  p.  59;  Theophr.  Char.  4.  8. 
9.  19.  27;  Plut.  Phoc.  4;  Demetr.  24;  die  Inschrift  ^}i6oia  an  dem  Bade- 
becken auf  einem  Vasenbild,  Tischbein,  Recaeil  I,  58;  Miliin,  Feint,  de 
vases  n,  45;  ebenso  TSia  an  einer  Vase  Durand,  Raoul  Roch.  Mon.  inM. 
p.  236.  Nach  der  Mysterieninschrift  von  Andania  (s.  S  a  u  p  p  e ,  Mysterien- 
inschr.  v.  And.,  Gott.  1860)  hatte  der  k^opav6\i.oi  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß 
für  ein  Bad  während  der  Festfeier  nicht  mehr  als  zwei  Kupfermünzen  erhoben 
würden;  gutes,  ausreichendes  Brennmaterial  war  im  Lieferungswege  zu  be- 
schaffen u.  s.  w. 

*)  Vgl.  Poll.  Vn,  166  ff.;  Hes.  s.  v.;  Schol.  Arist.  Equ.  1060  mit 
Becker  III,  103  fg.  Auffallend  ist,  daß  diese  Bassins  auf  Denkmälern  sich 
bisher  noch  nicht  haben  nachweisen  lassen. 

')  Dies  dem  römischen  labrutn  entsprechende  Becken,  über  das  zu  vgl. 
Poll.  VII,  167;  X,  46;  Mosch,  b.  Ath.  V,  p.  207  F,  ist  auf  Vasenbildem  sehr 
gewöhnlich,  meist  in  runder  oder  ovaler  Form  und  auf  einem  Fuße  ruhend. 

*)  Poll.  VII,  166  u.  8.  Schon  bei  Homer  wird  der  zu  Badende  in  die 
da^pLtvd-oc  gesetzt  und  aus  dem  daneben  auf  dem  Dreifuß  stehenden  Kessel  mit 
heißem  Wasser  %axä  xpatoc  xe  xal  ä>}tü>v  mit  behaglicher  Mischung  übergössen 
(Hom.  Od.  X,  361).  Dem  ßaXavso^  vrird  dafür  ein  SittXootpov  gezahlt,  vgl. 
schon  Arist.  Nub.  835;  Ath.  VIII,  p.  351  F.  Aus  dem  xo^^^Iov  oder  x^- 
xuifia,  die  nicht  wieder  zu  scheiden  sind,  vgl.  Plut.  Demetr.  24,  wird  das 
heiße  Wasser  mit  der  ^potaiva  entnommen  und  durch  den  icopa^otTjc  überge- 
gossen, Theophr.  Char.  9;  Clearch.  b.  Ath.  XII,  p.  518  C. 

')  Poll.  1.  1.  Theophr.  de  sudore  28  und  mehr  bei  Göll  zu  Beckers 
Charikles  III,  107. 

•)  Ilopia  Her  od.  IV,  75:  itoptarJjptov  Aristot  Probl.  II,  11,  p.  867  a, 
30;  ebd.  29,  p.  869  a,  19;  ebd.  32,  p.  869  b,  20;  icopiafia  Philistas  bei  Poll. 
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Unabhängig  währte  daneben  allerdings  auch  noch  das  bloße 
Einreiben  mit  Oel  {AXsl^%G&aij  ifjpccXoiq>€iv)  fort,  wie  es  zur 
Schmeidigung  des  Körpers  von  jeher  die  gymnastischen  Uebimgen 
zu  begleiten  pflegte  *);  aber  sehr  häufig  wurden  die  Badehäuser 
geradezu  mit  den  üebungsplätzen  *)  verbunden ,  mit  welchen  sie 
ohnehin  einen  grossen  Theil  der  baulichen  Erfordernisse,  wie  Aus- 
kleidezinmier  (aigoävT^QiOp)^  Spazierhallen  u.  s.  w.  gemein  hatten  ^) ; 
der  palaestrische  Apparat   von  Salbflasche   (k^xtj&og)  und  Striegel 


VIL,  168;  sudatio  eoncamerata  Vitruv.  V,  11,  5;  hatte  die  Form  einer  %'oKoz 
oder  xÄjuvoc  d.  h.  rund,  kappelartig  tiberwölbt  mit  Oeffnung  in  der  Mitte 
{lia'^io^oi)  mit  beweglichem  Deckel  (h\Lffakoi,  daher  des  Kratinos  ßaXavfii- 
6{ifaXo(  (ptaXat,  Ath.  XI,  p.  501  D).  Das  Schwitzen  in  Wannen  liegend  abzu- 
machen war  Erfindung  der  Sybariten,  Ath.  XII,  p.  519  E.  Als  Xaxuivtxu»«; 
it^etv  bezeichnet  Strabo  III,  p.  154  ^Xetitrriptot?  xP*"J^^"^°ö^  ^^<^  **^  itopiatc  W 
Xi^wv  8ta:c6po)v  ^uxpoXooTpoovra^.  Ueber  die  Kamine  der  warmen  Bäder  als 
Zufluchtsstätten  für  die  Armen  im  Winter  Tgl.  oben  S.  125,  Anm.  3. 

0  Vgl.  oben  Anm.  4  und  Plut.  de  invid.  6,  p.  538  A;  apophth.  Lac.  49, 
p.  285  A.  Auch  Xouxpox^oc  genannt  und  als  noXonp^YP^^^»  iccptepYog  verrufen, 
Hesych.  v.  ßoXavsu^. 

*)  S-r)paXoi^ely ,  xb  Sveo  Xoarpoo  ^Xe^^eo^at,  tictl  xal  iriph^  ldpu><:  b  ^'i]  bizb 
Xootpoo  &XX'  bicb  Yopi'Vaaiaiv  xal  ic6vo>v  Y(v6{uvo(:y  Eustath.  ad  Iliad.  IX,  468, 
p.  764,  8;  auch  5''lpaXooTp«tv  Hesych.  s.  ▼.;  vgl.  Plat.  Phaedr.  p.  239  D  und 
mehr  bei  Wessel.  ad  Petiti  Leg.  att.  p.  886  sq.  u.  Wytt.  ad  Plut.  p.  152  D 
(Vol.  VI,  p.  950);  aber  auch  Etymol.  M.  p.  612,  20  oder  Bekk.  Anecdd. 
p.  284,  1:  xb  Sv  tat^  iraXaioxpai^  fo^Lva^bii.t'^ov  x6vRt  ^^pYjodat,  insofern  Oel  aller- 
dings auch  bei  Bädern  gebraucht  war  (was  y(ox^^^^^  H^*^*  IXaioo  Xouaao^ac 
bezeichnet,  Hesych.  s.  v.);  der  Gebrauch  des  Staubes  aber  bei  diesen  trockenen 
Einreibungen  dem  des  Wassers  specifisch  entgegensteht,  vgl.  Lucian.  Anach. 
c.  28;  Philostr.  Gymnast.  58,  p.  98  und  im  allg.  Krause  S.  230  fg.;  871. 
Bohnenmehl  wird  als  Hauptmittel  zum  Waschen  und  Reinigen  des  Gesichts 
genannt  im  Append.  ad  Sim.  Seth.  synt.  p.  131. 

«)  S.  oben  S.  142,  Anm.  7. 

•)  Vgl.  Vitruv.  V,  11  und  Lucians  Hippias  s.  Balneum,  mit  Ignarra 
de  Palaestra  Neapolitana,  1770;  Stieglitz,  Baukunst  II,  245  ff.;  Müller, 
Arch.  §.  292;  Krause  S.  98  fg.  Das  &iroSurr)piov  z.  B.  war  am  Gymnasium 
bereits  anerkannter  Bestandtheil,  in  dessen  Ecke  man  wohl  auch  mit  Astra- 
galen  spielte  (Plato  Lys.  p.  206  E);  man  ging  von  da  auf  das  Bad  über.  Hier 
trieben  sich  die  s.  g.  tpißaXXoi,  zu  Tisch  sich  ladende  Schmeichler  und  Schma- 
rotzer, herum,  Hesych.  s.  v.;  hier  hatten  die  XcoicoSütat,  IjiattoxXiictat  ihr  Un- 
wesen, gegen  die  man  später  eigene  IfiatiocpoXaxoDvtsc  aufstellt  (Lucian.  Hipp. 
8).  Aus  der  bereits  früher,  als  man  anzunehmen  pflegt,  eingetretenen  Ver- 
einigung von  Bad  und  Gymnasium  geht  daher  die  Erwähnung  vom  Ringen, 
Spielen,  Zuhören,  Erzählen  im  Bade  hervor,  Theophr.  Char.  27;  Diog. 
Laert.  VI,  2,  46. 
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(azXeyyigj  i^arpa)  ward  zugleich  Badegeräth  ^) ;  und  nur  große  Ent- 
haltsamkeit oder  Vernachlässigung  seiner  selbst  konnte  die  Trocken- 
heit des  Haares  und  der  Haut  herbeiführen,  die  nach  griechischen 
BegriflFen  ziemlich  gleichbedeutend  mit  XJnreinlichkeit  ist  *). 

§.  24. 
Von  den  vegetabilischen  NahrongsmitteliL 

Wann  und  wie  oft  der  Grieche  seine  täglichen  Mahlzeiten  ein- 
zunehmen pflegte,  ist  bereits  oben  •)  erörtert;  werfen  wir  also  nun 
noch  einen  Blick  auf  die  Bestandtheile  derselben  ^),  sa  bildete  be- 


0  A-fjxodot  (s.  oben  S.  164)  und  Joatpat  oder  otXt-yYtSec,  strigües,  auch  ver- 
bunden iti<3xpok'r\%ti^ovy  Hesych.  s.  h.  v.,  auch  in  dieser  Form  (durch  einen 
Ring  zusammengehalten)  in  Originalen  und  auf  Denkmälern  erhalten,  vgL 
Göll  zum  Charikles  UI,  110;  femer  Poll.  lU,  154;  X,  62.  Behältniß  dafür, 
4ootpo«p6X.a$,  Artem.  Oneir.  I,  64  mit  Stephani,  Compte  rendu  p.  1877, 
p.  228.  Auch  als  Toilettengeräth  für  Frauen  kommen  otIjyT^^'^  ^^^^  "^S^- 
ßtephani,  Compte  rendu  p.  1865,  p.  191;  1870—71,  p.  28.  Selbst  silberne 
Strigiles  wurden  gebraucht,  z.  B.  in  Akragas  nach  Di  od.  XIII,  82;  Ael.  V. 
H.  XII,  29;  vgl.  die  Funde  in  den  Antiqu.  du  Bosph.  Cimm^r.  pl.  XXXI 
n.  2.  3  und  Stephan i,  Compte  rendu  p.  1862,  pl.  I,  N.  1.  Zahlreiche  otXrf- 
Yi$e^  von  Gold,  Silber,  Erz,  Eisen  in  einem  Schatzinventar  von  Weihgeschenken 
an  Asklepios,  s.  Kumanudes  im  'Ad4jvatov  VII  (1878),  87,  N.  2;  vgl.  auch 
ebd.  Z.  34  fg.:  arXe^Y^  ^^^i  X-rjxo^fj»  ot^-rjpqi.  Reinigungsmittel,  ^o^xfiata,  sind 
Lauge,  Natron  u.  kimolische  Erde,  Ar  ist.  Ran.  710:  6  icovYipotaxoc  ßaXavto;, 
6:c6ooi  xpatoüs:  xox-rjaititppoo  (|/Bu8oX(tpoo  xovCac  xal  KtyuoXiac  f'^C»  XP^^^^  ivSiatpi^^et; 
Clearch.  b.  Athen.  VIII,  p.  351  E,  dazu  oben  S.  14,  Anm.  3.  Mehr  bei  Min er- 
vini  im  Bull.  delT  Inst.  arch.  1841,  p.  29;  Becker,  Gallus  III,  86; 
Bilder  im  Mus.  Piocl.  in,  35;  Miliin,  Tombeaux  7;  Mus.  Gregor.  U, 
80.  85.  87;  C.  F.  Hermann,  der  Knabe  mit  dem  Vogel,  Gott.  1847,  p.  8  fg. 

*)  Aixjulv  oder  ahy(y.^v,  Poll.  II,  83,  aDerdings  schon  Odyss.  XXIV, 
250,  häufiger  aber  erst  seit  Verallgemeinerung  der  Bäder,  deren  Nichtgebrauch 
trotz  aller  sonstigen  Körperpflege  selbst  die  Spartaner  bei  Plut.  Lycurg.  16 
a5xjiY|po6?  tot  ocDfLata  macht;  vgl.  Eurip.  Orest.  219;  Aristoph.  Nub.  442; 
Xen.  M.  Socr.  n,  1,  31;  Plat.  Symp.  p.  203  C;  Plut.  Apophth.  Epam.  11, 
p.  193  A;  Lucian.  Somn.  c.  6;  Timon.  c.  7;  Necyom.  c.  4.  Den  Gegensatz 
bilden  die  Xiicapol  xc(paX&c  xal  %akä  icp6au>ica  des  Homer  Od.  XV,  332;  die 
ixieviafievoi  des  Archilochos  bei  Poll.  11,  34.  Vgl.  Anaxandr.  b.  Ath. 
VI,  p.  242  E.    Mehr  bei  Jacobs  ad  Philostr.  Imag.  p.  337. 

•)  Vgl.  S.  127  fg. 

*)  Hauptstellen  Poll.  VI,  32-101;  Athen,  lib.  I— IV;  VH— IX;  XIV, 
50  fg.\  Ind.  zu  Hesych.  rec.  M.  Schmidt  IV,  2,  p.  80— 86;  Xenocrates 
iwpl  TYj«:  aicb  tÄv  IvuSpcov  tpotpYj^  ed.  Coray.  Paris  1814;  Galen.  ic.  tpotfdtv 
Bovdfjitax:  in  Oper.  Gal.  ed.  Kühn.  VI,  p.  453  fg.;  «.  ei^ofi^tac  xal  xaxoyojilac 
Tpo^wv  ebd.  p.  749  ff.;  SimeonisSethi  syntagma  de  alimentor.  facultat.  ed. 
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greiflicherweise  den  ersten  und  hauptsächlichsten  darunter  das  Er* 
zeugniß  des  Ackerbaues,  obgleich  auch  in  dieser  Hinsicht  die  ver- 
schiedenen Arten  der  Brotbereitung  nicht  unter  einander  verwech- 
selt werden  dürfen*).  Nur  die  mechanischen  Vorbereitungen  sind 
bei  dem  größeren  Theile  von  Getreide  imd  Gebäck  gleich:  das 
ausgedroschene  *)  Korn  ward  zunächst  durch  Schwingen  und  Wor- 
feln mit  der  Schwinge  (X/xpop,  XtxfA6q)^)  oder  mit  der  Schaufel 
{ntvüv)  *)  oder  Gabel  (&pipc^,  &gipdxff)  *)  von  der  Spreu  gereinigt 
und  sodann  häufig  (namentlich  die  Gerste)  geröstet  (fp^Y9ip\  um 
die  Ablösung  der  Hülsen  zu  befördern^.     Darauf  wurde  es  ent- 


B.  Langkavel.  Lips.  1868;  auch  ist  fär  die  spätere  Sitte  Apicius,  de  re 
coquinaria  ed.  Schach..,  Heidelb.  1867,  zu  vergleichen.  Unter  der  zahlreichen 
aach  poetischen  Literatur  der  Griechen  haben  wir  einen  antiken  Geist  der 
Kochkunst  in  der  raotpovoft(a  oder  FGunpoXoYta  oder  'HSoicaO'eia  oder  Attuvo- 
Xo^la  des  Archestratos  des  Epikureers  zu  sehen,  der  als  fxiqtpoicoXtc  tij^  (ptXo- 
<30f  IOC  und  wahrer  Theog^is  aller  philosophischen  Yaotpi^pY^^  gepriesen  wird, 
Ath.  I,  p.  4  E;  in,  p.  104  B.  Von  neuerer  Litteratur  vgl.  Cornarius,  de 
conviviis  veter.  Graec.  u.  anderes  Aehnliche  in  G  r  o  n  o  v.  Thes.  antiqu.  T.  IX ; 
femer  G.  Stuckii  Antiqu.  convivales,  Zürich  1582  (oder  Leyden  1695)  und 
was  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  871  weiter  citirt;  dann  Wellauer,  Über  die 
Eß-  und  Kochlitteratur  der  Griechen,  im  Archiv  t  Philo  1.  u.  Pädag. 
(von  Jahn  u.  Klotz)  X  (1844),  S.  176  fg.;  Becker,  Char.  ü,  286  ff.;  St 
John  II,  125  fg.;  m,  107  fg.;  H.  Göll,  Kulturb.  a.  Hellas  u.  Rom  II,  326  ff.; 
A.  Mal  tos,  icepl  tuiv  oo^itoa{u>v  tuiv  icaXwAv  ^EXX'fjvtuv,  Athen  1880,  p.  3—63: 
-:c6pl  tüiv  Stiicvcov. 

')  Vgl.  Heyne,  de  origine  panificii  in  s.  Opuscc.  acad.  I,  p.  363  ff.; 
Blümner,  Technologie  d.  Gr.  und  Rom.  I,  1—88.  Betreffs  des  Bildlichen 
vgl.  namentlich  0.  Jahn,  über  das  Monument  des  Bäckers  Eurysaces,  in 
Ann.  deir  Instit  arch.  X  (1838),  p.  244  ff. 

«)  S.  oben  S.  101  fg. 

•)  Hesych.  s.  v.,  auch  Suid.  und  Phot;  daher  Xixfiäv,  für  Worfeln 
überhaupt,  Hom.  II.  V,  499;  Xen.  Occ.  18,  6:  Ix  tooxoo  l^  xad-apo5{uv  töv 
olxov  Xixpüvxsc*  Vgl.  im  allg.  Spanheim  ad  Callim.  H.  in  Cer.  127; 
Blüm n er  a.  a.  0.  S.  8  ff.  und  Keppel,  das  Getreideworfeln  bei  den  Alten, 
in  den  Blättern  f.  d.  bayr.  Gymn.  f.  1878,  Bd.  XIV,  255  ff. 

0  Auch  ictiov,  das  ventHabrum  der  Römer,  vgl.  Hom.  D.  XIII,  588  mit 
SchoL;  Poll.  X,  128;  auch  oxA^pcov,  Schol.  Ar.  Av.  806. 

')  Nicand.  Ther.  113  fg.;  Schol.  Theoer.  VII,  156. 

*)  Plin.  XVm,  61:  far,  müium,  panieum,  purgari  msi  tosta  nan  posaunt; 
und  von  der  Gerste  ebd.  72:  Graeei  perfuaum  aqua  hordewm  noete  aiccant  una 
ae  postero  die  frigunt,  deinde  molis  frangunt;  mit  der  detaillirten  Nomenklatur 
aus  Pherekrates  bei  Eustath.  ad  Iliad.  X,  249,  p.  801,  59:  vöv  V  iict- 
X«o6ut  To«  xpi^ac  i«t,  ictloottv,  «ppo^ttv,  ÄvaßpAttJtv,  aTv«v,  ÄXioa».  x.  t.  X.  Nur 
der  Weizen  bedurfte  dessen  nicht,  daher  Thuc.  VI,  22:  itt)po6<  xal  ice^ppoY- 
}jivac  xpt^d^;  und  das  Ckgentheil  Luc i an.  Asin.  c.  28:  nopo&c  "»^  xpid-ac  8Xa^, 
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weder  im  Mörser  (olfiog)  zerstoßen  ^)  oder  mittelst  Handmühlen 
(ß^^Vj  X^^P^/^^^v)  *)  gemaMen,  die  wenigstens  ursprönglich  von  dem 
weiblichen  Hausgesinde  selbst  gedreht  wurden*),  bis  später  eigene 
Werkstätten  (fivX£veg)  *)  dafür  entstanden,  wohin  man  in  der  Regel 
nur  widerspenstige  Sklaven  zur  Strafarbeit  schickte  ^),  obgleich  bis- 
weilen  auch  Freie  sich   zu  dieser  mühseligen  Arbeit  verdingten*), 

d.  h.  li  i?ppaxxü)V  xpt^Äv  ÄXtptxo,  P  o  1 1.  VI,  77 ;  die  also  geschälte  (XeXerctofilv^, 
Schol.  Aristoph.  Equ.  253)  Gerste  aber  hieß  xdtxpo«,  Plut.  Solon.  25,  und 
das  Werkzeug  dazu  «ppoYetpov,  <}»  xac  x<4xp^<i  f^ppofov,  Po  11.  I,  246,  gleichwie 
watdXXta,  otc  xic  xpt^otc  fpo^ovrec  iiexißaXXov  ^  xal  to&c  xodfiouc^  ebd.  X,  108. 
VgL  Blümner  S.  11  ff. 

*)  Serv.  ad  Virg.  Aeneid.  I,  179:  quia  apud  maiores  molarum  usus  non 
erat,  frumenta  tarrebant  et  in  püas  missa  pinsebant;  et  hoc  erat  genus  tnolendi; 
vgl.  C.  Inscr.  Gr.  I,  1688,  Z.  24  (auch  Corp.  Inscr.  Att.  II,  545):  fi-fixe  fioXfjv 
ji-fjTc  5Xjiov;  ebd.  II,  2338,  Z.  82  auf  Inschr.  von  Tenos:  xal  BXjxov  xal  o&pÄv 
Ceöfo?;  Aristoph.  Vesp.  238:  rrjc  ipxoTCwXtJoc  xöv  5Xftov  (ob  selbst  verwandt 
mit  dXety?  Buttm.  Lexil.  I,  195).  Die  hölzerne  Mörserkeule  heißt  ßictpoc,  das 
Zerstampfen  itxbostv,  ^j^atetv,  xptßctv,  x6itx«v;  vgl.  Blümner  S.  15  ff.  mit  der 
Darstellung  des  Vasenbildes  auf  S.  22,  Fig.  1. 

«)  Xenoph.  Cyr.  VI,  2,  31;  vgl.  Poll.  VII,  180.  In  Lakonika  war  am 
Taygetos  ein  Ort  Alesiai,  wo  Myles,  der  Sohn  des  Lelex,  soll  npdixov  &y- 
O'puiicüiy  jjiüXtjv  xt  e6psly  xal  ly  xat?  'AXeotatc  xotoxat^  iXioat,  Paus.  III,  20,  2; 
Steph.  Byz.  s.  v.  MuXayxta.  Vgl.  über  Mühlen  der  Alten  im  allgemeinen 
Fr.  Goetzius,  de  pistrinis  veterum,  Cygneae  1730;  C.  L.  Hoheisel,  de 
molis  manualibus  veterum,  Danzig  1728;  G.  H.  Ayrer,  de  molaram  initiis  et 
progressibus,  Gott.  1772;  Beckmann,  Beitr.  II,  1  fg.;  Mongez  in  M.  de 
rinst.  1818,  T.  III,  p.  441  fg.;  Blümner  a.  a.  0.  S.  23  ff.  Abbildungen  vor- 
nehmlich bei  Jahn  in  Ber.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  Phil, 
hist.  Kl.,  1861,  Taf.  XII  mit  S.  340  ff.;  B  lümner  Fig.  2-6;  Weißer,  Lebens- 
bilder Taf.  IV,  23.  38;  XXXV,  5.  15  u.  s.  Ar  eh.  Ztg.  f.  1877,  Taf.  7,  2. 

«)  Schon  Hom.  Odyss.  VII,  104;  XX,  106,  und  mehr  bei  den  Erklärem 
zu  Aristoph.  Nub.  1358  und  Theophr.  Char.  4;  insb.  auch  das  Lied  Ifialoc 
^  lictjiöXtoc  cj)3-#i,  Trypho  b.  Athen.  XIV,  p.  618  D;  bei  Plut.  sept  sap. 
conv.  14,  p.  157  E  oder  Aelian.  V.  Hist.  VII,  4;  u.  das  die  Erfindung  der 
bereits  unter  Mithridates  (Strabo  XII,  p.  556)  angelegten  Wassermühlen 
(hydromylae,  68paXixat)  begrüßende  Epigramm  An t hol.  Pal.  IX,  418  mit 
der  Beschreibung  von  Vitruv.  X,  10  (5,  2)  und  Blümner  S.  45  ff. 

*)  Thuc.  VI,  22;  Luc.  Tim.  23  u.  s.;  auch  oixoc  otxoicouxo?,  Poll.  L,  80 
und  mehr  bei  Blümner  S.  37. 

')  MaoxtfwO^toay  sie  p-oXcoya  ifticeGctv,  Ly sias  I,  18,  p.  93;  vgl.  oben  S.  90, 
Anm.  7;  dazu  Demosth.  XLV,  33,  p.  1111,  und  im  allg.  Poll.  HI,  78:  xal 
Iva  ftiy  xoXaCoyxat  ol  SoöXot,  )iüXo>v6C  xal  Ctjxpeta  xal  ÄX^txela  xal  ^ovSpoxontia 
xal  Cu>yx6ia.  Cf.  ib.  VII,  20:  x6  fß  fJ^'^v  xolc  olxlxatc  xotc  fv8oy  ip^aCopivotc  ünh^ 
xoö  ji-Jj  xaicxeiy  xäv  diX^ix(uy  irspixt^fuyoy  icaoatxdirrj  oyofi^Cexai. 

*)  So  die  Philosophenschüler  Menedemos  und  Asklepiades,  Athen.  IV, 
p.  168  A;  vgl.  Anthol.  Pal.  XI,  251   und  Gell.  N.  A.  III,  10;   sonst  aber 
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während  sonst  Esel  und  andere  Thiere  zur  Triebkraft  dienten  ^). 
Die  Einrichtung  der  Mühlen  aber  blieb  das  ganze  Alterthum  hin- 
durch im  wesentlichen  dieselbe  und  auch  die  Art  des  Betriebes 
machte  darin  keinen  Unterschied.  Die  Mühle  bestand  nämlich  aus 
zwei,  meist  aus  vulkanischem  Gestein  hergestellten  Mühlsteinen 
(jA^lucxsgf  X^&Oi  fivXiai)  •),  von  denen  der  untere  (speciell  fA^Xtj  ge- 
nannt) von  kegelförmig  zugespitzter  Gestalt  als  Bodenstein  diente, 
um  den  sich  der  Läufer  {pvo^^  von  der  Form  eines  ausgehöhlten 
Doppelkegels,  drehte'). 

Hinsichtlich  des  Mehles  *)  ward  nicht  allein  der  natürliche  Un- 
terschied zwischen  Gersten-  und  Weizenmehl  {&X(piTU  und  äXtvga) 
gemacht,  daß  jenes  mehr  gröbere,  dieses  feinere  Kost  gab*)  (was 
weiterhin  dazu  führte,  dass  äXtpira  und  üXbvqu  nicht  mehr  bloß 
speciell  Gersten-  und  Weizenmehl,  sondern  schlechtweg  gröberes 
und  feineres  Mehl  bedeuteten*)),  sondern  auch  die  ganze  Behand- 


war es  nicht  erlaubt,  Freie  zu  dieser  Arbeit  zu  gebrauchen;  vgl.  Dinarcb. 
I^  23^  p.  98:  6fi«ic  Miviuva  t6v  }ioXu>^piv  äictxTtivatty  2i6ti  icatSa  iXeodepov  i% 
nEXX-rivrjc  fox«^  ^^  "^V  H^^twvt.    Vgl.  St.  John^  Hellenes  HI,  104  fg. 

>)  Babr.  Fab.  29;  Lucian.  Asin.  c.  28;  Appul.  Metam.  IX,  11  fg. 

0  Hom.  11.  XU,  161;  Strab.  VI,  p.  269  und  mehr  bei  Blümner  S.  28, 
Anm.  3.  Die  besten  kamen  von  der  Insel  Kisyros,  die  nach  Strab.  X,  p.  488: 
tctxptt»8irjc  to5  pLoXioo  Xt^o*  xot^  y°^^  a6TOY«ttoatv  ixelW^  iottv  -fj  t<wv  pLoXwv  «6- 
icopio.    Vgl.  dazu  Anth.  Pal.  IX,  21,  5  mit  Kofi,  Inselreisen  n,  80  fg. 

•)  Vgl.  Poll.  Vn,  19;  Hesych.  v.  pLÖX-rj  und  v.  ovo^;  Moeris  p.  203, 
20:  fioXo^  "fj  TpdiceCa  toö  fioXoo,  2voc  tö  ävco  to5  }i6Xoo;  daher  ovoc  iXfrrjc 
Xenoph.  Anab.  L,  5,  5  oder  &Xita>y  Poll.  X,  112,  woraus  freilich  schon  im 
Alterthume  Verwechselungen  mit  dem  Mühlenesel  entstanden  zu  sein  scheinen ; 
siehe  das  Sprichwort  'Avtpojvto^  2vo<:  Paroem.  Gott.  p.  185. 

0  VgL  Blümner  S.  49  ff. 

')  Odyss.  XX,  108:  Skr^ixa,  xal  ^Xeiaxa  pLOsXöv  &v2pu>v;  wozu  Eus  that ins 
p.  1885,  11:  ^IXetap  to  &ic&  icopu»v  fiXeopov,  xad^fcsp  äXtpitov  t6  b.%h  xpi^c;  '^gl* 
dens.  zu  Iliad.  XI,  630,  p.  868,  26:  o&x  ^Xu»^  £X<pitov  ^eopov  &XXd  xopuuc 
t&  xpCdtvov,  und  zu  Odyss.  II,  290,  p.  1446,  55:  Soxtl  ^l  th  oX^itov  e&tsXiotepov 
oXcopoo  slvai. 

*)  Wo  Sik^ixa  im  weiteren  Sinne  icotvxöc  ^XiqXeopivoo  xapico5  xb  o6pL)i.£Tpov 
xip  fLe^ed^  ^pao{ia  bezeichnete,  war  immer  ^opa  das  feinere  im  Gegensatze 
der  gröberen  Graupe,  xpi|i.ya:  Galen.  XIX,  115  K.;  vgl.  x^^P^^  ^i  Schol. 
Aristoph.  Pac  595:  t6  Ix  icopd>y  3iXir)X«opiya>v  ßpwpLa  xal  t^  ^  vtapuiv  xpi^oüv 
^opa.  Auch  Append.  ad  Simeon.  Seth.  syntagm.  p.  128  kennt  drei  Arten 
der  Benutzung  der  Gerste:  idv  te  £pxoo(  i^  oi5to5  tox')}  tic  xataoxsodoa^  idv  t( 
«nodvYjv  i^l^oft^  idv  t*  äXfitov  icot'y)odlpLsyoc.  ''AXcptta  .  .  .  Xsox^xep'  aldvpiac  yiio^o^ 
baut  Eresos  auf  Lesbos ;  wenn  die  Götter  fiX^ita  essen ,  kauft  es  Hermes  von 
dort,  Archestratos  bei  Athen.  III,  p.  111  F;  dazu  Ribbeck  im  Rhein. 
Mus.  N.  F.  XI,  214. 
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luüg  war  verschieden,  insofern  in  der  Regel  nur  letzteres  zu  wirk- 
lichem Brote  verbacken  {niaauv,  onxuv)  ^),  ersteres  zu  einem  ein- 
fachen Teige  geknetet  (ßccaaeip^  daher  fiäCcc)  und  in  einer  Form 
getrocknet  ward,  um  dann  mit  Wasser  angefeuchtet  verspeist  zu 
werden*).  Diese  piäCce  (von  der  es  dann  aber  auch  wieder  ver- 
schiedene Sorten  je  nach  Material  und  Zuthaten  gab  '))  war  dann 
eigentlich  die  Alltagsnahrung  des  gemeinen  Griechen*),  wogegen 
das  Brot  (ägrog)  schon  als  Festkost  oder  bevorzugte  Speise  galt  ^). 
Zwar  konnte   dieses  selbst  wieder   sehr  verschiedener  Art  sein  ^), 


")  Ar.  Ran.  505;  Plut.  1136;  Her  od.  I,  200  u.  s.  w.  üeber  Backöfen 
(liTvoi)  und  deren  Einrichtung  s.  61  um n er  6.  65  fg. 

*)  Plat.  Republ.  11,  p.  372  B:  ^pif^ovxai  ^h  ix  \Lkv  tu>y  xptO>u>v  Sktpvza  axeoa- 
CojXfivoi,  hu,  hk  xü>v  icopwv  SXeopa,  xä  |jiv  ni^avxtq,  xä  hi  pL^Savtc^,  {i^C^c  '^tyyolat: 
xal  Äpxooc,  wozu  der  Scholiast:  Tzi^avzt(:  ipxoTCOfrjaavte?,  jidjavtec»  «popioavtec; 
daß  dann  aber  auch  £ptoc  auf  ^eopa,  p.a(a  auf  ^X^tta  geht,  zeigt  nicht  nur 
der  Gegensatz  zwischen  ÄXtptxootTttv  und  ftptoattetv  bei  Xenoph.  Cyr.  VI,  2, 
28,  sondern  auch  was  Heracl.  Polit.  c.  2  extr.  von  den  Spartanern  berichtet: 
izkxxn  8'  Iv  abxolz  oitov  o5Sttc*  oh^i  y^  Sktopa  xo}itCooot,  oixohvxai  B'  äX^ixo,  mit 
Müller,  Der.  II,  271;  woraus  auch  hervorgeht,  daB  es  gewagt  ist,  in  obiger 
Stelle  des  Pherekrates  (S.  215,  Anm.  6)  mit  Bergk  Com.  att.  reliqu.  p.  306  Kt^aa. 
nach  {idfai  einzuschieben.  In  Rom  unterschied  man  pistorea  qui  far  pisthant 
von  den  coci  panem  läutioHbus  coquere  soUti,  Plin.  XYIII,  108;  jenes  sind  die 
attoKotot,  welches  mdst  weibliche  Sklaven  waren,  Xenoph.  Oec.  10,  10; 
Thucyd.  IL,  78;  Herod.  in,  150;  dieses  die  eigentlichen  &pxoico*.o{  oder  ap- 
xoTCxat,  vgl.  Blümner  S.  83. 

•)  Vgl.  Po  11.  VI,  76;  Ath.  III  c.  82;  so  die  ^/atoxa  SKtpixa  iXati{)  BtSto- 
piva,  Hesych.  s.  v.;  namentlich  die  «poarJj  ptäC«,  Harmod.  Lepr.  b.  Ath. 
IV,  p.  149  A;  4|  i5  ÄX^plxiov  xal  otvoo,  Schol.  Aristoph.  Vesp.  610;  auch 
olvooaoa,  Hesych.  s.  v.,  womit  Becker  II,  312  auch  Thucyd.  III,  49  ver- 
gleicht: YJodtov  &p.a  iXaovovxec  oTvi{>  xal  IXattp  £X^ixa  ice(pi)pap.&va;  oder  wäre  das 
doch  nur  schlechthin  der  weiche  Teig?  vgl.  Moeris  p.  211,  30:  <pooxY]  itepta- 
icm^iivu)^  xh  f6pa\i.a  xmv  &X<piXü>v,  5xav  \l^  '^kvi\xai  {i&Ca;  Etymol.  M.  p.  803, 
1 :  ifoaxrri  4|  iv  xalc  oxd^patc  xptßopivrj  xal  4|pifi.a  ävaSsoopivirj  fJiaCa.  M&C«  aus  nur 
geschrotener  Gerste  ("^x^^P"*?^^)  klein,  schwärzlich,  geringste  Speise,  Polio  eh. 
b.  Ath.  n,  p.  60  C.  Mehlbrei  aus  Weizen  und  Wasser  liegt  besonders 
schwer  im  Magen,  wie  irr]X6c,  Append.  ad  Sim.  Seth.  syntagm.  p.  128. 

*)  Zuerst  bei  Hes.  opp.  e.  d.  590:  fiöC«  t'  ^p-oX^aiiq;  vgl.  Ath.  XIV, 
p.  662  B :  xax'  &PX^C  p^v  o5v  x^v  SYjji.oxtx'^v  xal  xotv^v  xaox^v  xpo^'^v  x4)v  ix  xäv 
&X(ptxu)V  (laCay  (i>v6p.aCoy  xal  }iaxxetv  xh  icapaoxtodCeiv  a5xY)v;  vgl.  Plin.  XVm, 
83  fg.  u.  das  Sprichwort:  &y*^  **^  jt&Ca  p.8t'  Äpxov,  IvX  xiBv  xa  Stoxspstd  xtr. 
dt$6yxu>v,  Paroem.  Gott.  p.  4. 

')  Ath.  IV,  p.  137  £:  £6Xü>v  hk  xoi{  hß  icpoxavclcp  otxoo{iivot(  fi&(av  icoip^x*^^ 
xeXsüEt,  Spxov  hi  xal(  iopxal^  icpoaicapaxt^vat. 

*)  Vgl.  Über  die  verschiedenen  Brotsorten  Blümner  a.  a.  0.  S.  68  ff. 
Besondere  Äpxoö-rjxat,  genannt  iteoSpiat,  erwähnt  Hesych.  s.  h.  v. 


Digitized  by 


Google 


S.  24.     Von  den  vegetabilischen  Nahrungsmitteio.  219 

je  nachdem  es  gesäuert  {^VfjUxtjq)  oder  ungesäuert  (ä^Vfioq)  *),  mit 
oder  ohne  Kleien  {aiürdnvgoq  oder  xa&ap6g)  '),  am  Spieße  oder  am 
Ofen  gebacken  war  {dßtXiaq,  Ttgißavir^q) ') ;  auch  werden  Brote 
von  Gerstenmehl*),  Hirse*)  und  selbst  von  Reismehl*)  erwähnt. 
Für  das  Weizenmehl  aber  läßt  sich  im  ganzen  annehmen,  daß  es 
schon  an  sich  sorgfältiger  behandelt,  feiner  gemahlen  und  (durch 


0  ZojjLtxTQc,  attisch  Cofit**)?  (Hesych.  s.  v.)  und  ^C^pLo^^  Plut.  qu.  symp. 
UI,  10,  3,  p.  659  B;  Po  11.  VI,  32;  Tryph.  bei  Atli.  UI,  p.  109  B,  obgleich 
es  bemerkenswerth  ist,  daß  ^^\y.xox  £pxot  ausdrücklich  mehr  in  barbarischen  Ge- 
genden erwähnt  werden,  X  e  n  o  p  h.  Anab.  VII,  3,  21 ;  P  h  i  1  o  s  t  r.  V.  ApoUon. 
I,  21,  während  Thomas  Mag.  p.  378,  7  auch  ungesäuerten  Weizenteig  kennt: 

')  Stob.  Serm.  XVII,  26;  vgl.  aöto«i>p{rric,  Phry  n.  b.  Ath.  lü,  p.  110  E; 
und  dagegen  a^jtdlvttoc,  Plut  tranqu.  3,  p.  466  D;  Eustath.  ad  Odyss. 
XVI,  8,  p.  1792,  4;  Sprengel  ad  Dioscorid.  p.  454;  oder  Xtox6c,  Lucian. 
merc  cond.  17;  Matro  bei  Ath.  IV,  p.  134  E  mit  Artemid.  I,  69:  xaxdXXiqXoi 
jiiv  Y^p  «4vir|Tt  ol  ^oicopot,  icXoooCtp  hk  ol  icavrsX&c  xaO^pot,  auch  Galen.  Vol.  VI, 
p.  482  sq.  und  Sc  hol.  Apoll.  Rh  od.  I,  1077;  «piQol  ll  too?  ^xa^dprooc  xal  e&tBXtl«; 
^pToo^y  oSc  BeoxpiToc  Aa>pixo6(  ^^^  Idyll.  XXIV,  136.  Man  mischte  auch  wohl- 
feilere Stoffe  wie  Lotoswurzel  zum  Mehl,  Theophr.  hist.  plant.  IV,  8,  11. 
Der  Sommerweizen  wird  zu  dem  leichten  Brot  genommen,  D  i  o  s  k  o  r.  II,  107 ; 
Pollux  VI,  73. 

»)  Poll.  VI,  33;  vgl.  Ath.  m,  p.  111  B:  6  U  oßtXto^  Äptoc  xlxXijtat .  .  . 
3tt  äv  ißtXtoxotc  «ttirc&to,  und  mehr  bei  Galen.  VI,  489  K;  XIX,  684  u.  s. 
Auch  nrjYO'vt'rtj«:  Äpxoc,  iwi  vf^6Lyoti  y^T°^***^  ""^^  H*^^  topoo  iircutpLivoc,  Hesych. 
8.  y.  Eine  Terrakottafigur  aus  Tanagra  stellt  anscheinend  einen  Bäcker  vor, 
der  kleine  Brötchen  (oder  Kuchen)  auf  einem  Roste  zubereitet,  Arch.  Ztg. 
XXXII  (1874),  Taf.  14,  1  und  Blümner  ebd.  S.  140  (anders  gedeutet  von 
Forchhammer  ebd.  XXXUI,  1875,  S.  47). 

*)  Ka)(po$iai,  ol  V  ftt  (paoXötepoi  icitop{ai*  «tirot  V  Äv  ttc  xal  £pTov  icopivov 
rp^  töv  Ix  xpt^c  StatpAv,  Poll.  VI,  72;  Galen.  VI,  504;  doch  mehr  bar- 
barische (Lucian.  Macrob.  5)  oder  Sklavenkost,  vgl.  Hipponax  bei  Ath. 
VII,  p.  304  B:  xal  xptO-tvov  x6XXixa,  SooXiov  x^ptov.  Brot  aus  C^a,  Spelt,  zwischen 
Weizen-  und  Gerstenbrot;  Haferbrot  (aus  ßp6pL0c)  gilt  als  ärmlich  und  unan- 
genehm, Append.  ad  Simeon.  Seth.  p.  137. 

»)  Krfxpi^tac  Äptoc,  Poll.  I,  248;  Galen.  VI,  523;  Append.  ad  Sim. 
Seth.  syntaguL  p.  137.  Hirse  (xi^poc)  und  italienische  Hirse  (fXojioc)  be- 
sonders reich  am  Lykos  im  Pontus,  S  t  r  a  b  o  XII,  p.  547 ;  Hirsebrei  mit  Milch 
gekocht,  ebenso  von  Weizen,  ist  Bauemspeise,  Append.  adSimeon. Seth. 
p.  138. 

^  Sophokles  erwähnt  im  Triptolemos  einen  h^ytf^z  ^ptoc,  Brot  aus  in- 
dischem Reis  oder  einem  äthiopischen  sesamartigen  Korn,  Ath.  III,  p.  110  E. 
Reiskuchen  (opoCtttjc  itXaxoöO  kannte  Chrysippos  bei  Ath.  XIV,  p.  647  D, 
Reisbrei  mit  Milch  die  byzantinische  Zeit  wenigstens,  Simeon.  Seth.  Syn- 
tagm.  p.  75. 
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verschiedene  Arten  Siebe,  wie  xdaxivov^  aXiVgör^ffig^  KQtjaiQa)  ge- 
siebt wurde  ^),  sodaß  sich  je  nach  der  Behandlung  und  der  ver- 
schiedenen Stärke  der  dazu  benutzten  Siebe  sowie  nach  der  Man- 
nigfaltigkeit der  Weizensorten  selbst  eine  große  Zahl  von  Abstufungen 
des  Mehles  ergab,  von  der  groben  Graupe  (xovSgog)  *)  zum  feinsten 
Staubmehl  (^'tJp/c)  ^)-  Feineren  Weizenmehles  bedurfte  man  namentlich 
für  das  kuchenartige  Backwerk  {nififActra^  nlaxovpTeg),  dessen 
Griechenland  gleichfalls  eine  große  Mannichfaltigkeit  von  Gattimgen 
kannte  *).  Namentlich  war  Attika  in  dieser  Hinsicht  berühmt, 
wozu  außer  der  allgemeinen  Güte  seiner  Stoffe  *)  insbesondere  auch 
die  Yorzüglichkeit  seines  Honigs  beitragen  mochte,  ohne  welchen 
im  Alterthume  kein  süßes  Backwerk  denkbar  war  *) ;  doch  würzte 


0  Bekk.  Anecdd.  p.  882,  24:  äX6t)p6tTY)aic  ^  xä  &Xeopa  Biattwocv*  ol  2i 
XY|Xtav  ahxb  xoXoOaiv,  ?vtot  8i  xal  oYjXtav  %ai  x6oxtvov ;  vgl.  P 1  u  t.  qu.  symp.  VI, 
7,  2,  p.  693  E;  Poll.  VI,  74;  vgl.  Blümner  S.  49  ff.  mit  Fig.  7. 

*)  Ueber  die  Fabrikation  der  Graupe  s.  Blümner  S.  55  ff. 

')  Vgl.  über  die  Abstufungen  von  x^vSpoc,  cUica,  osfil^aXic,  »imilay  ^upt^, 
poüen^  Philistis  bei  Atb.  III,  p.  115  D,  obgleich  x^vSpo^  allerdings  mehr 
von  Cttoh  Spelt,  gewonnen  ward;  vgl.  Tryph.  ebd.  p.  109  B;  doch  auch  von 
Weizen,  Strabo  V,  p.  242;  Plin.  XVUI,  116;  Galen.  VI,  496;  Append. 
ad  Sim.  Seth.  synt.  p.  127:  toö  y^voo?  xäv  icüpu»v  ioxtv  6  x6v8poc  IxavÄc  ^p^- 
(pip.ov  xal  Y^^^xpov  f^wv  x^H-^^i  ^^^  '^  ^^  5iatt  pL^vov  l'^fj^clc  Xa|ißdvir|xat  8t'  olvo- 
jUXiToc  ^  otvoo  Y^öxio^  9|  otü^ovto^  .  .  .  idv  tt  topovir|6^lc  firc*  ^Xaioo  xal  dXü»v* 
EfißdtXXrcat  U  icox«  xal  SSooc  a6t<j).  Ueber  die  verschiedenen  Sorten  des  Weizens 
und  Weizenmehles  vgl.  außer  Blümner  a.  a.  0.  auch  M.  Voigt,  die  ver- 
scliiedenen  Sorten  von  Triticum,  Weizenmehl  und  Brot  bei  den  Bömem,  im 
Rhein.  Mus.  N.  F.  XXXI,  105  ff.  mit  den  Bemerkungen  dazu  von  Blümner, 
Bursians  Jahresber.  f.  1877,  III,  285  ff. 

*)  Vgl.  Poll.  VI,  75—79;  Ath.  XIV,  c.  51-58;  Artemid.  I,  72,  und 
Einzelnes  mehr  bei  H.  Hase,  Palaeologus,  Leipz.  1837,  S.  161  fg.;  Blümner 
S.  84  fg.  Bereits  Kallimachos  verzeichnete  icXaxoovxoicouxäi  ooYfp^p.p.aTa  eines 
Aegimios,  Hegesippos,  Metrobios,  Phaestos,  Ath.  XIV,  p.  643  E. 

*)  Selbst  seiner  Gerste  giebt  Theophr.  Eist.  PI.  VIII,  8,  2  vor  andern 
den  Vorzug;  wenn  aber  auch  dieser  zweifelhaft  wäre,  so  galt  doch  attisches 
Brot  für  das  beste,  vgl.  Archestratus  bei  Athen.  UI,  p.  112  B:  töv  S'  tU 
a^op^v  icouo^vov  £pxov  a\  xXctval  icapixoi>Qt  ßpoxotc  xdtXXioxov  'Ad^vat.  Berühmte 
Kuchen  aus  Parion  (nicht  Faros)  und  Samos  (daher  icXaxooyxoicoi6c) ,  Athen. 
XIV,  p.  644  B. 

«)  Ati  jiiXixoc  4<p^oö,  Poll.  VL,  108;  Athen.  XIV,  p.  645  B;  vgl.  Isidor. 
Orig.  XX,  2,  18:  dulcia  sunt  genera  pistorii  operis  a  sapore  dicta,  mdl^  enim 
(isperso  sumuntur;  daher  jwXtxoöxxa,  fuXtirrjxxa,  Lucian.  Asin.  c.  46  und  mehr 
bei  Bergler  ad  Alciphr.  1,39;  Alciphr.  frgm.  6,  10  spricht  von  '^a\6txxia 
itoixiXa  x6l  {jiv  pLsXiRiqxxa  xa  S'  &icö  xa^Y^voo  (Bratpfanne);  es  sind  ic8p.}iaxa  mit 
Namen  wie  Koxtat,  oxwXtjxsc. 
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man  dasselbe  auch  wohl  mit  Käse,  Mohn  mid  andern  Stoffen  *) ;  und 
insofern  seine  Verfertigung  ursprünglich  mit  zahlreichen  gottes- 
dienstlichen Veranlassungen  zusammenhing,  aus  welchen  auch  die 
mannigfaltigen,  geradezu  oft  künstlerischen  Formen  des  Backwerkes 
und  deren  Namen  zu  erklären  sind  *),  während  andere  Namen  auf 
Yomehme  Verehrer  einer  Euchenart  hinweisen  ^) ,  darf  es  viel- 
leicht von  keiner  Gegend  ganz  ausgeschlossen  werden. 

Was  dagegen  die  geringere  Kost  des  alltäglichen  Lebens  be- 
trifft, so  war  von  sonstigen  vegetabilischen  Naturprodukten  des 
griechischen  Bodens,  die  ohne  weitere  Zubereitung  zum  Brote  ge- 
nossen werden  konnten,  schon  früher  *)  die  Rede ;  unter  den  zube- 
reiteten dürften  an  erster  Stelle  die  Hülsenfrüchte  zu  nennen  sein, 
welche  theils  als  Suppe  oder  Brei  (irpoq)  *),  theils  auch  geröstet  ^) 


*)  Trcopti>{iivoi  icXaxoövctc ,  jiiqxwviJk  Äptot,  AI  cm  an  bei  Athen.  III, 
p.  111  A;  Philoatr.  gymnast.  c.  44;  insbes.  auch  o*r)aapLttat  oder  onQoafioövre^ 
(Der.  äpxoi  hiä  oou&pov,  C.  Inscr.  Gr.  I,  1464)^  ^gl«  Schol.  Aristoph.  Equ. 
277 ;  AI  c  i  p  h  r.  DI,  48  und  die  Erkl.  zu  H  e  s  y  c  h.  v,  onrjaaji^tvt'  fiptov.  Zu  Sesam 
vgl.  Simeon.  Seth.  aynt.  p.  99;  zum  Mohn  Append.  ad  Simeon.  Seth. 
p.  135:  rrfi  ^ijtlpoo  p.*qxa>yo(;  xb  aicipfjia  )^ot|i6v  ionv  liKicatT6fitvoy  ^Eptot^  a>c 
'?|{oa{j.a  xa^icep  xal  xä  <yr\aait.a, 

*)  Lob  eck  de  Graecorum  placentis  sacris,  Regiom.  1828,  oder  Aglaoph. 
p.  1060  ff.  An  den  Adoniaznsen:  tUata  ^*  8ooa  Y^vaixtc  htX  icXa^av^»  icov^- 
ovtai  .  .  .  8ooa  x'  iici  ^^Xwuptö  piXttoc  x6l  t'  Iv  ö^pcp  iXat<}),  tcivt'  a5t<j>  «rcrrjvÄ 
xal  kpKtxä  T^8t  icdpfOTcv,  Theo  er.  Id.  XV,  115  fg.  Am  Artemisfest  in  Syrakus 
kamen  Hirten  mit  Wein  in  Schläuchen  et  panibua  figuras  ferarum  vel  peeorum 
referentüms,  Prob,  comment  in  Virg.  init.  Serv.  ed.  Lion.  II,  p.  347;  daher 
(Xa<poc  icXaxo5c  b  xolc  'EXa^ßoXiotc  3iyotfcXa<3o6pLtvoc  Si^  otaitöc  xal  pL^Xixoc  xal 
<3rp6L\ioo  Ath.  XV,  p.  646  E;  Seesteme,  Ferkel,  Ochsenköpfe,  Frauenbrtiste, 
(xpißavot  {iaoTotiSetc),  selbst  ft(pY)ßaia  ^ovacxtla,  wie  mondförmige  (aeXYjvai)  fehlen 
nicht,  (ioXXo{,  Athen.  1.  c;  Po  11.  VI,  76.  Einfachere  Formen  die  otpeircot, 
iicixoxXioi,  icopafu^sc  u.  a.  Unwiderstehlich  für  den  Gutschmecker  der  ^avO-ö«; 
fXoxtp6{  fL^oc  IyxoxXo^,  Matron  bei  Athen.  IV,  p.  137  B. 

*)  *0  riXa>vo<  to5  £tx8Xia>Too  icXaxo5c  liciuvo^ioe: ,  umgeben  von  iceptoxs^ov- 
Ttov  tpaY^(i^(oy,  dabei  Pistacien,  Datteln,  Kilsse  aus  der  Schale,  Alciphr. 
Ep.  I,  22. 

*)  Vgl.  oben  S.  25. 

*)  "Etvoc  t6  ix  tÄv  ipetx^vxtuv  ioitpwttv  tt  xal  ^t^poiciDV  oxtoaC6}itvov,  Galen. 
VI,  782,  vgl.  ebd.  529  sq.;  also  xe)(iji.tvov,  Henioch.  bei  Ath.  IX,  p.  408  A; 
tpdxivov,  Hippocr.  U,  94K;  Simeon.  Seth.  synt  p.  115;  Append.  p.  130 
zu  Soitpia  überhaupt;  kurzweg  Aristoph.  Ran.  505;  vgl.  Ruhnken  ad 
Tim.  Lex.  p.  124  und  Hermann  zu  Lucian.  Eist,  conscr.  c.  20,  p.  136.  M&C« 
xal  <pax^,  Plut  adv.  Epic  c.  16,  p.  1097  D;  Grates  frgmt.  10  bei  Bergk, 
Poet.  lyr.  Gr.  ',  p.  670.  Il^Xtoc  (lat.  puls)  bereitet  aus  Mischung  von  Spelt 
und  Weizengraupe,  sowie  Hülsenfrüchten  (icuavov),  AI  cm  an  frg.  bei  Athen. 
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verzehrt  wxirden ;  außerdem  scheinen  inzwischen  auch  Erautgemüse 
und  andere  Erdfrüchte  gekocht  ^)  oder  salatähnlich  mit  Oel  u.  s.  w. 
behandelt  worden  zu  sein ;  und  weit  entfernt  als  bloßer  Nothbehelf 
für  die  Armuth  zu  dienen,  lieferte  das  Pflanzenreich  noch  eine 
große  Reihe  feinerer  Speisen,  die  die  Kochkunst  späterer  Zeiten 
frisch  oder  eingemacht  auch  für  leckere  Tafeln  als  Zukost  zu  ver- 
wenden verstand  *). 


XIV,  p.  648  B ;  4j8irj  izapi^zi  icodvioy  te  Tc6Xtov  xlip6v  te  Xeoxov  xYjptvav  x*  oictupav, 
als  Frähspeise  (opO'ptoc)  von  E  p  i  c  h  a  r  m  genannt  bei  Athen.  1. 1.  Vgl.  auch 
App.  ad  Sim.  Seth.  synt.  p.  136;  aber  Linsen  und  Erbsen  Überhaupt  Hehn, 
Kulturpfl.  u.  Hausth.  S.  184  ff.  Linsen  (und  Ziegenfleisch)  aus  religiösen 
Gründen  untersagt  nach  Inschr.  aus  Rhodus,  Lebas,  Inscr.  de  la  Gr^e  II, 
5,  p.  171. 

•)  Aristoph.  Pac.  1136:  ÄvO-paxtCwv  xoö  ipeßiv^o  rqv  te  ^iqy^^  Sjiitüpeotov ; 
vgL  Theo  er.  VII,  66:  xüajiov  U  ttc  iv  icopl  <ppü5«;  IX,  19;  Ath.  II,  c.  44,  und 
die  bei  den  späteren  Kynikem  sehr  beliebten  d^ppLot  (Lupinen),  Luc i an.  D. 
mort.  XXII,  3;  Teles  bei  Stob.  Serm.  V,  67  (I,  126  Mein.);  ders.  ebd. 
CVn,  31  (m,  216  M.);  Diog.  Laert  VI,  5,  86;  Append.  ad  Sim.  Setb. 
synt  p.  132,  wo  sie  als  KoXojj^rpxov  ooicpiov  bezeichnet  werden.  Unkrautartige 
ähnliche,  vom  Volke  genossene  Gewächse  sind  Xd^opoc  und  £paxoc,  Aristoph. 
frgmt  'OXxdSec,  Append.  ad  Sim.  Seth.  p.  133  fg. 

*)  Plat.  Republ.  II,  p.  872  C:  xal  ßoXßoöc  xal  X^x^va,  ofa  h^  Iv  6trf polt: 
i^-f^pLaxo,  44^oovxat;  vgL  Ath.  IL,  c.  64 — 67  und  IX,  c.  8 — 14;  aber  auch  wjJLa 
Xdxava,  Flut.  qu.  symp.  VIII,  9,  3,  p.  733  F,  mit  Oel  Galen.  VI,  623  u.  626. 
So  Alciphr.  frgmt  6,  17:  ^tSaxlvai  xal  oiXiva  aus  dem  Garten  frisch  ge- 
zogen und  gegessen;  'Tjoav  $i  al  (tlv  tS^oXXoi  xal  )xaxpal  al  Si  o&Xat  ßoGxpoxoci: 
ijj.<p8p8lc,  ÄXXat  ßpa^scM'  6it65av^?  81  xt^  tote  f  oXXotc  ahx&v  lxixp«»Qto  ah-fy'  t^v 
'A^ppo8(tYjv  Xi^ooGt  taikac  f  tXtlv.  Zur  Wirkung  der  dpiSaxlvac  gegen  die  «rexvo- 
Yov{a  s.  Simeon.  Seth.  83m t  p.  64.  Rettig  (^a^avic)  Sim.  Seth.  synt. 
p.  90:  ol  icotXotiol  x^P^C  ^^00  ta6t*y)y  icpoottpipovto  xa^dicep  ol  vov  xo6c  doioxooc* 
Ueberh.  vgL  Sc  buch,  Blattgemüse  und  Salate  der  Alten,  1853,  Donau- 
eschingen, und  die  (allerdings  späte)  Inschr.  aus  Megara,  'E<piQ(jL.  ^pxaioX. 
I,  3803. 

•)  So  Schwämme,  jioxifjttc,  Ath.  IL,  c.  56—61,  und  58va,  Trüffeln,  Plut. 
qu.  symp.  IV,  2,  p.  664  B;  vgL  Galen.  VI,  656;  ferner  iX^at  xal  xaiwc^at 
al1t6«^o^  Ath.  II,  c.  47;  Clearch.  ebd.  XIV,  p.  649  A;  Iv  &X|i^,  Polyaen. 
IV,  3,  32;  Sa  ttxaptx^oiJ^va,  Plat  Symp.  p.  190  D,  womit  identisch  xä  &ot^- 
piXa  Simeon.  Seth.  syntagm.  p.  125;  ygL  Ruhnken  ad  Tim.  Lex.  p.  188. 
Der  Koch  im  Pseudolus  des  Plautus  in,  2,  21  (810)  erklärt:  tum  ego  üem  ce- 
nam  eondio  ut  aHü  coqui^  ^1  mihi  eandita  präta  in  paUinis  proferunt,  hoves  gut 
convhas  faciunt  herhasque  oggerunt^  eas  herbcu  herbia  äliisporro  condiunt;  unter 
der  Reihe  dieser  Zuthaten  erscheint  neben  Koriander  und  Fenchel  ein  Pfund 
Laserpiz  und  schädlicher  Senf  v.  30  (820):  non  eondimentis  condiunt  sed  strigibus, 
vivi$  eanvivis  intestina  quae  exedint.  Vgl.  über  Kümmel  und  Senf  überhaupt 
Hehn,  Kulturpfl.  etc.  S.  181  ff.;  eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten  tpa- 
Y%ata  des  attischen  Marktes  s.  Corp.  Inscr.  Att  II,  476,  Z.  18  ff. 
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§.  25. 
Von  den  animalischen  Nahrungsmitteln. 

Wenn  übrigens  auch  im  weiteren  Sinne  des  Worts  alles,  was 
der  Grieche  außer  und  zu  seinem  Brote  genoß  —  höchstens  mit 
Ausnahme  des  Nachtisches  *),  —  unter  dem  Namen  Ötpov^  Zukost, 
begrifTen  ward*),  so  fand  dieser  doch  als  Bezeichnung  reicherer 
und  gewählterer  Speise  •)  vorzugsweise  seine  Anwendung  auf  ani- 
malische Nahrungsmittel,  die  ohnehin  nach  ursprünglicher  griechi- 
scher Sitte  durchgehends  als  außerordentiich  betrachtet  wurden*). 
Es  erschien  daher  das  griechische  Mahl  den  mit  ganzen,  aufge- 
tragenen, gebratenen  Thieren  und  mancherlei  Nachtisch  reich  be- 
setzten persischen   Tischen  gegenüber    armselig    und  hungerig*); 


*)  TpoTYjjiaxa  und  ^a  scheidet  Athen.  XIV,  p.  648  F  sq.;  o4»ov  und 
xififia  Flut  praeo.  sanit.  4,  p.  124  A;  vgl.  qu.  sympos.  VI^  prooem.,  p.  686  D 
und  Fiat  Republ.  II,  p.  872  E;  Append.  Simeon.  Seth.  sjmt  p.  136: 
oyopiÄCto  ii  .  .  .  tpa-pr^jittta  ti  icapA  xb  Jtlicvov  lo6t6(itya  rfjc  litX  t<}>  Ktvttv  4|8o- 
y9jC  Ivtxo, 

')£u8tath.  adlliad.  XI,  638,  p.  867,  47:  ^ov  d;cXd>c  ^otolv  ol  icaXaiol 
K&v  xb  oovd)xa  oitiocc  to^6)uvov;  Tgl.  Xenoph.  Oec.  5,  3:  S^a  icoXXäi  x6t,  |jiv 
(pott  xä  81  Tpi<psi  [4)  Y'y)];  tind  im  einzelnen  xopöc  xal  oöxa^  Heracl.  FoL  c.  24; 
«pdfißiQ  Galen.  VI,  630  sq.;  jnaX^x*'!  *®^  ivWptxoc  Flut  sept.  sap.  conv.  14, 
p.  157  F;  auch  icttpala  h^dpta  Fhilem.  b.  Stob.  Serm.  LVII,  6  und  mehr 
bei  Böokh,  Staatsh.  L,  142  ff. 

')  ''Otj'a  X9  ola  (Boooi  Sioxpe^iec  ßooiXYjecy  Odyss.  III,  480;  vgl.  Kitzsch 
z.  d.  St  Sp&ter  freilich  galt  es  schon  als  sehr  einfach,  wenn  Dicaearch. 
bei  Ath.  IV,  p.  141  B  von  Sparta  erzählt:  '6^oy  xabxbv  i«t  wox«  ic&otv  lottv, 
Stiov  xplac  i^bvl 

^  Vgl.  Fiat  Legg.  VI,  p.  782  C;  Flut  qu.  symp.  VHI,  8,  8,  p.  729  E 
und  dessen  zwei  Abhh.  ictpl  oapxo^aYiac;  Forphyrius  ictpl  imoxrfi  i[t.^6xfov 
(Forphyrii  philos.  Flaton.  opusculatria,  ed.  A.  Nauck,  Lips.  1860,  p.  41—189); 
und  im  allg.  F.  Castellani  upsiotpa^Ca  s.  de  esu  camium  in  Gronov.  The«. 
IX,  358  sqq. 

•)  Her  od.  L,  133:  (an  Geburtstagen)  ol  t62ai{j.ovt<:  (Ferser)  a&t&v  ßoöv 
xal  ?incoy  xal  x^iqXov  xal  ovov  icpott^atai  8Xoo<  ^toöc  ^  xafiCvocot,  ol  3i  icivnqttc 
ahxmv  xä  Xtmä  tÄv  tcpoßdxiuv  icpoxt^atai*  otxowt  81  oXt^owt  xP^o^tou,  lictfoptj- 
{j.aat  hk  icoXXoloi  xal  o&x  dXiai*  xal  ^tä  xobxb  fooc  Ilipoat  to&(  '^XXiqvac  otxcofji- 
voo^  Rttvoivtot^  KOotQ^aif  Sxt  9ft  dmb  Ssiicvoo  icapa<pop^ttou  ohihv  Xb^oo  £(iov*  el 
9i  tt  icapaf  ipocto,  lo^vxac  Sv  ob  KOL&to%ta;  Aristoph.  Ach.  85:  icaprrt^c  4](xlv 
8Xo^  Ix  xpißi&voo  ßoö«,  und  die  prächtige  Schilderung  der  HBXXYjvtc  juxpotpdirtCot 
(poXXotp&ftc^  die  um  einen  Obol  vier  Fleischportionen  kaufen,  gegenüber  den 
Vorfahren  des  Pelops,  die  ganze  Stiere  etc.  braten,  bei  Antiphanes  ap. 
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ganz  besonders  natürlich  das  spartanische  ^),  jedoch  auch  das  attische 
war  kärglich  im  Verhältniß  zu  thessalischer,  italiotischer  und  sici- 
lischer  Sitte  *).  Frisches  Fleisch  wenigstens  genoß  das  frühere 
Alterthum  nur  entweder  als  Jagdbeute,  was  dann  aber  selbst  wieder 
nur  aus  dem  Mangel  anderer  Speisen  erklärt  wird*),  oder  von 
zahmen  Thieren  in  Folge  eines  Opfers*);  und  auch  wo  man,  aller- 
dings schon  zeitig,  anfing  dieselben  zum  bloßen  Oenusse  zu  schlach- 
ten, blieb  der  Ausdruck  Uqbiu  für  dieses  Schlachtvieh  im  Gebrauche  *), 
bis  späterer  Tischluxus  allmählich  auch  solche  Thiere  in  seinen  Be- 
reich zog,  die  wie  Wüdpret  und  Geflügel  zu  Opfern  selten  oder 
nie  geeignet  oder  üblich  waren  •).  Ochsen-,  Schaf-,  Ziegen-  und 
Schweinefleisch  kann  folglich  als  die  frtlheste  animalische  Eost  in 
Griechenland  gelten  ^),  wovon  dann  das  zuletztgenannte  insbesondere 


Athen  IV,  p.  180  £.  Die  persischen  ^cproicoioi  und  h^oKo\ol  nach  der  Schlacht 
bei  Plataeae  und  die  spartanischen  8tdxovot  richten  jede  ttüv  8eticvü)v  t4jv  icopa- 
0TC8D7JV,  Her  od.  LX,  82. 

0  Zu  den  spartanischen  Mahlzeiten  vgl.  Athen.  IV,  c.  15—21  und  St. 
Alt  8.  28. 

^  'Atxtxi  8»ticva  geschildert  von  Lynkeus  dem  Komiker  b.  Ath.  IV, 
p.  132  B:  o^'tv  jiiv  oSv  f^et  zk  totowita  notxtXiqv,  4XX'  obStv  lott  xoöto  «pi^  t^v 
fttoxSpa*  xax6icXY|aa  (Meinecke  xa-citcaact)  y^P  '^^  X'*^^®^»  ^^'^  Iv^icXtjoa  h\  Vgl. 
oben  S.  51,  Anm.  2  u.  S.  59,  Anm.  1  fg.  Man  sprach  allerdings  von  einer 
icavSatoia  als  4|  itoXoxtX^jc  xpAitsC«,  Hesych.,  und  stellte  sie  auf  jüngeren  Vaacn- 
bildem  feiner  Arbeit  als  ideale  Frau  mit  reicher  Obstschüssel  und  OlivenÄWcig 
dar  neben  E&daipLovta  und  ^^»10,  s.  O.  Jahn,  über  bemalte  Vasen  mit  Gold- 
schmuck, Leipz.  1865,  Taf.  II. 

»)  Vgl.  den  Hirsch  Odyss.  X,  157  und  mehr  oben  S.  28. 

*)  Ath.  V,  p.  192  B:  w&oa  8i  oopLicooioo  oovaftüY*^  icapA  tote  ipxatotC  '^^ 
alttav  elc  ^tiv  Ävl^pep«;  vgl.  Seleuc.  ebd.  11,  p.  40  G  und  Porphyr.  1.  c. 
II,  27;  auch  luv.  Sat.  XI,  85:  (Utcedente  nava,  si  quam  ddbai  hostia,  came. 

*)  Eustath.  ad  Odyss.  II,  56,  p.  1484, 15:  8«  Upsottv  o5  |t6vov  tö  Wttv, 
iXXa  xal  xh  dticXd>c  a^dC«tv*  Uptlov  y^P  itttxiBc  (1.  d«XÄc)  tö  9ff(v{va.^h^X)to>t  Cäov; 
vgl.  zu  XIV,  74,  p.  1751,  30  und  XXIV,  216,  p.  1959,  33  und  Casaub.  zu 
Athen.  I,  p.  13.  Daher  ^^a  xol  Itpeta,  Wüdpret  und  Schlachtvieh,  bei 
Xenoph.  Cyr.  I,  4,  17;  Uptlov  xh  Kp6patov,  Etymol.  M.  p.  468,  89  u.  s.  w. 

«)  Vgl.  G.  Alt.  §.  26,  not  11  fg.  X-fjvjta  xpia,  Artemid.  I,  70;  Plut 
Ages.  35;  Dicaearch.  b.  Ath.  IV,  p.  141  B;  pLatroa,  ein  Geflügelragout, 
Sophil.  ebd.  XIV,  p.  640  D;  iceptoxepC^ta,  ebd.  p.  654  A;  doch  im  ganzen 
spÄt  und  selten,  s.  auch  ebd.  IX,  c.  32;  ittaYac,  ebd.  XIV,  p.  652  E. 

0  Vgl.  oben  S.  112,  Anm.  3;  das  Ferkelfleisch  für  die  Sklaven,  das  der 
Mastschweine  für  die  Herrn,  Ho  m.  Od.  XIV,  80.  Schweinefleisch  (x6p6iov  xpiaO 
besonders  beliebt  angeblich  8ta  rfjv  wpic  "^^  ivOjjiowtvov  ouipLa  6jiot6nr|Ta,  Simeon. 
Seth.  synt.  p.  119.  Schweinefleisch  und  Knoblauch  aus  religiösen  Grtinden 
zeitweilig  untersagt,  nach  Insohr.  von  Laurion,  Corp.  Ins  er.  Att.  I,  73  sq. 
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auch  gesalzen  ^)  oder  gehackt  und  zu  Würsten  verwendet  *)  worden 
zu  sein  scheint;  auch  Eselsfleisch  wurde,  wenn  gleich  selten,  doch 
hin  und  wieder  genossen').  Unter  dem  Wildpret  aber  räumte  der 
spätere  Geschmack  dem  Hasen  *) ,  unter  dem  zahmen  Geflügel  den 
Hühnern*),  unter  dem  wilden  der  Drossel •)  den  ersten  Platz  ein. 
Dazu  kamen  dann  vor  allem  noch  die  zahlreichen  Fischarten, 
die  selbst  dem  Fleische  dergestalt  den  Bang  abliefen,  daß  der  Name 


*)  Taptxsoti  xal  &?paXpLop(tovta,  'Plut  qnaest.  nat.  3,  p.  912  E;  vgl. 
Galen.  VI,  745;  auch  Geopon.  XIX,  9;  Ovid.  Met  Vm,  650';  luv.  Bat. 
XI,  82:  $ieei  terga  9ms  rara  pendentia  craU.  Insbes.  Schinken,  «m^yt^  xrcapt- 
Xeofjivoi»  Po  IL  VI,  52;  später  aus  Lykien,  der  Kibyratis  und  Spanien  einge- 
geführt,  Athen.  XIV,  p.  657  E  mit  Wiskemann,  ant.  Landwirthsch.  etc., 
S.  35;  Euter,  o^^op  oder  6icoY^otpiov ,  8umen,  s.  Hermann  zu  Lucian. 
Hist  eonscr.  c.  56,  p.  328  fg. 

*)  Vgl.  Schol.  Arist.  Equ.  155:  äXX&c  sI3oc  ivt&poo  xaTt9x«ooio)iivoo, 
und  zu  V.  198:  t&  fäp  (vttpa  «al  to6<  ^iXX&ytoic  }tJ^ä  a^xoc  xal  mjaX^c  "Mti 
^(piT(ov  ^opüivTsc  icXirjpoSai.  Bes.  gebratene  liagenwurst:  '^ojmkpa^  .  .  .  xvtrrjc 
-ce  xal  aTfiatoc  ijinX-riaavttc,  Hom.  Od.  XVm,  44;  XX,  25;  Arist  Nub.  409. 

■)  Schol.  Aristoph.  Vesp.  194:  8«  2vooc  fxpcüYov  iv  'AWjvotc;  vgl. 
PolL  IX,  48:  (M|i.v6vtia  hh  btdXoov,  oS  xä.  xAv  Sva>v  xpla  iicticp^outto ,  wenig- 
atens  für  i^&xa^  Lucian.  Asin.  c.  33. 

*)  Marti  al.  XIII,  92:  inter  avts  turdus^  8i  quid  me  iudice  eertum  est,  itUsr 
quadrupedes  mattea  prima  lepus:  vgl.  Ath.  IX,  c.  61;  auch  Aristoph.  Equ. 
1200;  Ach.  1006;  Pac.  1150;  Eccl.  843;  und  das  Sprichwort  C^v  ^v  ic&oi  Xa- 
-fttiotc  Vesp.  709  mit  Hermann  zu  Lucian.  hist  eonscr.  c.  20,  p.  135.  Auf 
Denkmälern  ist  Darstellung  der  Hasexgagd  ein. sehr  beliebter  Gegenstand,  vgl. 
Löschcke  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1881,  8.  33  ff.  VgL  auch  Hörnes  in  der 
Arch.  Ztg.  f.  1877,  S.  133. 

^)  'Opvi^a  -mpia,  Hühnerfleisch,  Ath.  IX,  c.  15;  vgL  die  Erklär,  zu 
Aristoph.  Vesp.  508  und  Ran.  509;  auch  Lucian.  Hist  eonscr.  c.  20;  Sa- 
turn, c  23  und  die  Zubereitung  bei  PI  in.  X,  139:  gatUnas  saginare  DdiaH 
eoeperSf  unde  pestis  ssorta  opimas  avss  st  suopte  corpore  unetas  devorandi,  vgl. 
ob.  S.  117«  Anm.  3.  Ueber  Kapaune  s.  Oslander  in  Beckmann,  Beiträge 
V,  485  fg. 

0  Ki^Xai  und  «60009M  oder  x^^l^ixot,  womit  freilich  Ath.  II,  c.  71  und 
PolL  VI,  52  noch  manche  andere  verbinden:  onivifita,  icipSixtc»  Wjxtat,  tf&xxai 
(Aristoph.  Ach.  1104),  tpoT^vtc,  ^&p8C>  5pxoY«c>  xboat  u.  s.  w.;  doch  vgl. 
Schol.  Ar?  stop h.  Pac  531:  80x0001  U  [x^x^^O  ^P^C  tpo^p-^v  Äx  täv  ^Xu>v  tctyj- 
vtfy  mptofcoodoeococ  elvot  (iftXXov;  ebd.  1149;  1195;  femer  Kub.  339,  und  in  der 
Schilderung  des  Schlaraffenlebens  bei  T  e  1  e  k  1  e  i  d  e  s  ap.  A  t  h  e  n.  VI,  p.  286  G : 
oictal  hh  xi^Xou  jut'  ^fjftbxiuv  «Ic  tiv  ^dipo^^  tloticttovro,  sowie  Ath.  II,  c.  68; 
VU,  c  71;  Antiphan.  ebd.  XIV,  p.  641  F  und  d.  Erkl.  zu  Pers.  Sat  VI, 
24.  Weiße  Drosseln  im  Kyllenegebirge  in  Arkadien,  vgL  Paus.  Vm,  17,  3; 
Arist  H.  an.  HC,  19,  p.  617  a,  11.  Die  Händler  bliesen  die  xixXat  auf,  um 
sie  fetter  erscheinen  zu  lassen,  Arist  Av.  1080. 

Herrnftim,  Lehrlraeh.  lY.    PrlTfttalterthümeT.  8.  Aufl.  15 
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öipwß  im  engsten  Sinne  des  Worts  sich  zuletzt  ganz  allein  auf  sie 
beschränkte  ^).  Zwar  waren  Fische  in  der  homerischen  Zeit  eine, 
wie  es  scheint,  auf  den  Tafeln  der  Vornehmeren  durchaus  un- 
gewöhnliche Kost  *) ;  später  aber  gaben  sie  ebensowohl  ein  wich- 
tiges Nahrungsmittel  der  gesammten  Bevölkerung  ab,  als  sie 
zu  einem  Gegenstand  der  Feinschmeckerei  wurden.  Flußfische 
wurden  zwar  meistens  gering  geschätzt*),  wovon  höchstens  die 
kopaischen  Aale  aus  Boeotien^)  eine  Ausnahme  machten;  dagegen 
diente  die  See  der  griechischen  Küche  als  eine  unerschöpfliche 
Fimdgrube  *),  und  während  das  nahe  Meer  für  die  Wohlhabenderen 
den  von  Gourmands  viel  besuchten  Fischmarkt    {Ix^ondXiov)^ 


')  Flut  qu.  symp.  IV,  4,  2,  p.  667  F:  tcoXXäv  Xvtoiv  l^ta^  Äxv8vtx'»jxtv  b 
1x^6^  p.6vov  ^  {idXiotd  f 8  S(j»ov  xaXtlo^i,  8ti  xh  itoX6  ic^iuv  ip«rjj  xpatttv  xal 
Y^p  o<|/o<peiYOoc  xal  9tX6<|/ooc  X^ojnv  ohy\  to6c  ßoetotc  x^tpovtac  .  .  .  iXXA  to6<: 
irtpl  ti  Ix^ooictttXia  dva8t86vTac  fctaotoTt;  Tgl.  Poll.  VII,  26  und  Ath.  VII, 
c.  4fg.;  sowie  Xenokrates  ictplr^c^^  iv6^iuv  tpotp^c  bei  Ideler,  Physici 
et  medici  graeci  minores,  1841,  I,  121  fg. 

')  Obgleich  bei  H  cm.  Od.  XIX,  118  das  ^Xoooa  Ik  icopixif  H^^  ^^  s5^y^- 
oiiQ(  als  Zeichen  eines  glücklichen  Landes  betrachtet  wird,  so  essen  doch  die 
homerischen  Helden  für  gewöhnlich  keine  Fißche,  vgl.  oben  S.  28,  Anm.  8, 
und  besonders  Hom.  Od.  XII,  880:  xal  ^  ÄYpirjv  l^pfeeoxov  ÄXir|t«6ovttc  Ävdrpt-j^, 
Ix^&c  Spyt^c  te  .  .  .  •^'Hi^'K.'tfiit:  ^c^x^aTpotot*  Irtipt  ^\  '^a^'^^o.  Xt)i.6^.  Das  fiel 
bereits  den  Alten  auf,  vgl.  Plat.  rep.  III,  p.  404  B;  dazu  Becker,  Charikles 
II,  816  fg.  (Göll),  und  die  dafür  charakteristische  Beobachtung,  dafi  die  Aus- 
drücke für  Fische,  Fischfang  u.  dgl.  in  der  griech.  und  lat.  Sprache  durchaus 
nichts  gemeinsames  haben,  s.  Heibig,  die  Italiker  in  der  Poebene,  Leipz. 
1879,  S.  74  ff.  u.  185. 

*)  Artemi d.  II,  14:  Ix^^C  ^^  o^  Xtfxvatoi  &f®d«l  fiiv,  ^goov  di*  xal  ^b^ 
^ooov  t&y  ^aXaooCtuv  elol  icoXortXelc  xal  tp^<poooiv  o5x  6pL0iü>^;  ygl.  Philem.  b. 
Ath.  Vn,  p.  288  F:  Ix^C  «orajitooc  lo^ovxac  ßöpßopov  x.  x.  X. 

*)  Ttpicv6tatov  tipiaxoc  ivd-pioicot?  Aristoph.  Ach.  881;  vgl.  Lysistr.  86; 
Pac.  1005;  Antiphan.  b.  Athen.  I,p.  27  E;  Ptol.  Euerg.  ebd.  II,  p.  71  B, 
und  yomehmlich  Ath.  VII,  c.  50—56;  auch  Paus.  IX,  24,  2  mit  Ulrichs, 
Reisen  und  Forschungen  I,  200.  204.  Ol  tac  i^x^^'^C  ^piofiAvot  und  ihre 
Fangart,  Aristoph.  Equ.  864  ff. 

*)  Was  Flut.  qu.  symp.  IV,  4,  1,  p.  667  0  ron  der  euboeischen  Küste 
schreibt,  mochte  wohl  von  einer  jeden  in  ihrer  Art  gelten:  fcoXXÄv  81  xal 
icTfjvÄv  xal  xBpoatiuv  dXtoxo}iiv(uy  oix  ^j^ov  4|  ^-dXatta  icaplx<(  '^  iy^P^  *^ 
TpiiteCov,  Iv  xiitotc  xa^pot^  xal  ^yX'?*^^^  '{tv^oixo^  Ix^^v  xal  icoX6v  tpifoooat. 
Vgl.  Athen.  VII,  c.  15—189;  Sim.  Seth.  synt.  p.  106  und  Becker,  Gallus 
in,  184  ff. 

')  Reiche  Männer  kaufen  selbst  auf  dem  Fischmarkte  ein  (Ar ist.  Ran. 
1068);  eine  ergötzliche  Schilderung  solcher,  andern  die  Preise  verderbenden 
o^'&vat  giebt  Diphilos  im  Emporos  bei  Ath.  VI,  p.  227  E  und  Sophilos 
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mit  frischen  Fischen  der  mannigfaltigsten  Art  versorgte,  fand  auch 
der  Arme  an  den  Tausenden  von  Thunfischen,  Häringen  imd  Sar- 
dellen, die  von  den  Küsten  des  Pontus,  wie  Südspaniens  aus  Gades, 
gesaken  (als  tdpixo^)  eingeführt  wurden  '),  eine  ebenso  wohlfeile 
als  beliebte  und  willkommene  Nahrung').  Auch  Schildkröten^) 
und  allerlei  Schalthiere,  wie  Krebse,  Austern  u.  s.  w.  waren  dem 
griechischen  Gaumen  nicht  fremd  ^) ;  doch  gab  derselbe  im  ganzen 
solchen  Seethieren  den  Vorzug,  deren  Textur  sich  der  des  Fleisches 
näherte^),   und  man  legte   überhaupt  das  größte  Gewicht  auf  die 


ebd.  p.  228  B  preist  die  EÜnrichtang  eigener  o^ov6pLoi  als  Aufsichtsbehörde. 
Lynkens  ans  Samos  hatte  eine  tix^r^  h^iav^%^  geschrieben.  Doch  gab  es 
auch  eigene  itr^opataxai^  Poll.  HI,  126,  oder  o^wvat,  Aristoph.  b.  Ath.  IV, 
p.  171  B  unter  den  Sklaven,  vgl.  Theophr.  Char.  18.  üeber  Verpachtung 
des  Fischfangs  vgl.  oben  S.  29,  Anm.  1;  besonderes  Ix^ooiciuXiov  in  Olbia, 
Corp.  I.  Gr.  N.  2058. 

0  Daher  auch  diese  vorzugsweise  tapix**)  o^^^r  topcx^ofiata  genannt,  vgl. 
Poll.  VI,  48;  Ath.  m,  c.  84  fg.;  mehr  bei  Köhler,  Tdptxoc  ou  recherches 
sur  les  p6cheries  de  la  Russie  m^dionale,  Petersb.  1882,  in  Nouv.  M^m. 
de  racadÄm.  imp6r.  Ser.  IV.  T.  I;  auch  d.  Erkl.  zu  Pers.  Sat.  V,  134; 
Ritter,  Erdkunde  XVm,  794;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.  d.  klass. 
Alterth.  im  Register  unter  Fischfang  und  Räucheranstalten.  Zu  Qades  vgl. 
Eupolis  in  Com.  Gr.  II,  p.  506  Meineke  (Steph.  Byz.  v.  Fddetpa):  ic^rtp* 
•^v  xb  TÄptxoc  ^pöftov  9|  Foidstpix^v;  und  Scylax  Peripl.  111  in  Geogr. 
Gr.  min.  ed.  Müller  I,  p.  86.  Doch  auch  Binnenseen,  wie  die  von  Lychnidns 
in  nijrrien  hatten  tapixtta^  Ix^oaiv  ai6tdpxtt(:,  Strabo  VII,  p.  327.  ^AXitlc 
sehr  zahlreich  in  Tarent  und  Byzantion,  Aristot.  Pol.  FV,  4,  p.  1291  b,  28. 
Eigene  irqXafiodeia  doopiaatd  bei  Sinope,  Strabo  XII,  p.  545.  Für  den  Thun- 
fischfang am  Hellespont  interessant  die  Schilderung  Philost r.  Imagg.  I, 
12.  13. 

*)  'A^poYj  iTccDxtx^v  ^ov,  Chrysipp.  b.  Ath.  VII,  p.  285  D;  vgL  Ari- 
stoph. Equ.  649;  oaicip^iq  Diog.  L.  VI,  2,  36,  u.  im  allg.  das  Sprichwort 
ftr  höchste  Wohlfeilheit:  taplxooc  &Sta>ttpa,  Aristoph.  Vesp.  491  mit  Schol. 
Equit.  1247:  xaptxoiwoXtlov  8icoo  xä  ihttkii  icüoXtltat,  u,  die  ErkliU*.  zu  Plat 
Charm.  p.  163  6;  Theophr.  Charact.  4;  Lucian.  Eist,  eonscr.  c.  20  u.  s.  w. 

•)  Athen.  VIII,  p.  387  B;  Zenob.  FV,  19  in  Paroem.  Gott.  p.  88. 
Abgebildet  in  Ezp^d.  de  Moree  Zool.  pl.  6 — 9. 

*)  Ath.  m,  c.  30—36;  vgl.  Poll.  VI,  47  und  Aristo  bei  Stob.  Serm. 
T.TYXTT^  7:  xapxlvooc  }iaoa»}itvoi,  oT  hC  oXi^ov  Tp6f()jLOV  mpl  KoXXä  hvzä  3iax^- 
Xoövtou.  Homer  kennt  den  &v^p  .  .  .  ttj^a  dt^i»v,  viqöc  äno^pwaxotv  II. 
XVI,  746. 

')  Philost r.  gymnast  c.  44:  xptcodtic  di  ol  «tX^Ytoc.  Fische  wie  Fleisch 
zubereitet,  Plut.  de  aud.  poet  1,  p.  14  D.  Ein  Recept  giebt  uns  Alexis 
bei  Ath.  m,  p.  117  D:  ein  schönes  tdptxoc  für  zwei  Obolen  wird  gewaschen, 
dann  in  den  Tiegel  gethan,  worin  4|d6o(iaTa  untergestreut  sind,  weißer  Wein 
darauf  gegossen,  Oel  darauf  gesprengt,  weich  zur  Ckülerte  ({j.ocX6y)  gekocht, 
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Zubereitung,  die  dann  auch  zuletzt  die  Höhe  einer  förmlichen  Kunst 
(oyjonoii'xy,  ßayugtxtj)  erreichte  ^). 

Was  die  Zubereitung  des  Fleisches  selbst  betrifft,  so  kannte 
die  homerische  Zeit  nur  das  Braten  am  Spieße  ((i/SeXog)^  das  der 
kräftigen  Einfachheit  des  damaligen  Lebens  am  meisten  zusagte'); 
erst  allmählich  stellte  sich  daneben  das  Kochen  oder  Backen  in  Oel, 
welches  letztere  durchgehends  die  Stelle  unserer  Butter  vertrat*). 
Von  der  Milch  der  Hausthiere  ward  fast  nur  Käse  gewonnen,  der 
dann  aber  allerdings  auch  gleich  den  Eiern  *)  sowohl  für  sich  allein 
als  unter  den  Bestandtheilen  anderer  Speisen  kein  unbedeutendes 
Nahnmgsmittel  des  griechischen  Alterthums  ausmachte  ^). 


mit  Silphion  bestrichen.  Sehr  beliebt  ist  das  Füllsel  in  Feigenblättern  ^plov, 
Ar  ist.  Ach.  1101;  Equ.  955  mit  Sc  hol. 

')  Flut.  fort.  c.  5,  p.  99  C:  ntpl  £pxootv  o^'uiv,  ^^v  jiaYetptx-Jjv  xaXoojXfiv; 
vgl.  Fiat.  Repabl.  I,  p.  332  C;  h^oKoilK-ri^  Gorg.  p.  464  D,  oder  o^/aptottxYj, 
Foll.  VI,  37;  Ath.  IX,  p.  387  D;  obgleich  jtaY«ptx-f|  noch  einen  weiteren 
Umfang  hat,  Dionys.  b.  Ath.  IX,  p.  404  F;  vgl.  ebd.  XIV,  p.  659  D.  Sie 
ward  förmlich  theoretisch  betrieben,  Ath.  VII,  p.  308  E  and  hatte  eine  aus* 
gebreitete  Litteratnr  o4>aptuttx^,  o^apxorixal  -^X^oodi^  o^^otzoitoL,  ^.aYsipixal  StSoi- 
3xaXla^  pLoiYetptx^  oo^YP^P-M-ata ;  schon  Flato  Gorg.  p.  518  B:  Mtö-atxo^  h  t^v 
o^J^oKottav  ooYY^Ypafwc i  vgl-  Athen.  XIV,  c.  81;  Muson.  bei  Stob.  Serm. 
XVn,  43;  vgl.  Wellauer  in  Jahns  Archiv  X  (1844),  186  fg.  Am  be- 
rühmtesten darin  waren  Sybaris,  Chios,  Syrakne,  Ath.  I,  p.  25  E. 

»)  Hom.  n.  I,  462;  U,  427;  Od.  lU,  459;  XH,  365  u.  ö.;  Suid.  v.  oßßXoc; 
Ath.  I,  c.  15;  vgl.  Athenion  ebd.  XIV,  p.  660  F;  Artemid.  I,  70;  Varro 
L.  L.  V,  109:  hanc  primo  assam,  secundo  elixam,  tertio  e  iure  uti  coepiaae  na- 
tura docet.  Bratspieße  auf  Denkmälern  s.  Stephan i,  Compte  rendu  p.  1867, 
p.  180;  1868,  p.  131  u.  s. 

■)  Vgl.  Hier.  Mercnrialis  var.  lect.  I,  16,  p.  36  sq.;  Beckmann, 
Beiträge  m,  270  fg.;  Hehn,  Kulturpfl.  u.  Hausth.,  S.  135  ff.  Butter  heißt 
IXaiov  ix  '(6LkaxxoZf  wird  als  Fflaster  und  inneres  Arzneimittel  gebraucht,  von 
den  Faeonen  zum  Salben  des  Körpers,  Hecat.  bei  Ath.  X,  p.  447  D;  Ctes. 
bei  Fhot.  Bibl.  c.  72,  p.  48  A,  32  Bekk.;  Simeon.  Seth.  synt.  p.  27; 
Thraker  sind  avfipec  ßootupo(pdiYot  Anaxandrid.  bei  Ath.  IV,  p.  131  B. 

*')  Ath.  XIV,  p.  641  F:  iSiSoxo  ^i  xal  ^hv  tv  tq  Seoxspqi  xpaKi^-g^  cuaxtp 
xoil  XoL'^&va  xal  xtyXai  xoivj  p.exa  tdiv  {jLsXcirr|xta>v  sloe^ipsTo;  vgl.  das  Eigelb 
(xpöoa  xttiv  (jidiv)  das.  IX,  p.  376  D,  und  mehr  bei  den  Erkl.  zu  H  o  r  a  t.  Satir. 
II,  4,  12.  Eier  genossen  als  (pdi  ^o^tjx^,  xpopLi]xa  (weich  gesottene),  i(pd^  (hart 
gesottene),  xaYirjvtotd  (im  Tiegel  gebratene),  Kvixxi  (gedämpft),  Simeon.  Seth. 
synt.  p.  124  %. 

*)  Fhilem.  b.  Ath.  VIL,  p.  288  D:  xopolot  nc^ap|iaxsofi.8vov ;  vgl.  Har- 
mod.  Lepr.  ebd.  IV,  p.  148  F  und  St.  John  11,  288.  Nfjouj>xtx6<;  xüp6«:> 
Gary  St.  b.  Ath.  XII,  p.  542  F.  Eine  eigene  Marktabtheilung  hieß  in  Athen 
xXwpoc  xop6<;,  Plataeer  sind  da  viel  zu  finden   am  Markttag,  Lys.  XXIII,  6, 
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§.  26. 
Von  den  Gtotrftnken. 

Auch  als  Getränke  soll  die  Milch  in  frühester  Zeit  die  erste 
Stelle  eingenommen  haben  ') ;  später  jedoch  gehört  diese  unbestritten 
dem  Weine,  den  das  Land  fast  in  allen  seinen  Theilen,  wenn  auch 
von  verschiedener  Beschaffenheit  und  Güte  erzeugte  •).     Der  Farbe 


p.  167.  Käse  and  Zwiebel  Hanpinahrong  im  Feldzng,  Aristoph.  Pac.  1129. 
Viel  Kräuterkäse  (x^cupö^  topöOi  "^on  Salamis  und  den  Attika  benachbarten 
Inseln  nach  Athen  auf  den  Markt  gebracht,  Strabo  IX,  p.  395.  Vorzüglicher 
Käse  von  Kythnos,  Keos,  aus  Gythion  in  Lakonika,  aus  Achaia,  Boeotien,  Tom 
Chersonnes,  dann  besonders  von  Syrakus,  überhaupt  aus  Sicilien  ausgeführt, 
s.  die  Stellen  bei  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  314,  Note  1. 
Unter  dem  Käse  empfohlen  der  junge  oder  mittlere  (jiiooc  topoc),  der  durch- 
löcherte (owoYYw^'nO  Simeon.  Seth,  synt.  p.  105.  Vgl.  im  allgem.  auch 
Daremberg  Dict.  I,  931. 

*)  Ol  Y^p  wa^Ätol  ^YaXaxtotp^tpoov  icpö  toö  e6p8^vat  töv  Atovootaxöv  xapicov, 
Etymol.  M.  p.  618,  28;  Gramer,  Anecdd.  Oxon.  I,  322.  Anders  freilich 
später;  vgl.  Plut.  praec.  sanit.  17,  p.  132  A.:  xu>v  ii  &yP"*^  -^iXai^xi  jUv  o5x 
tt>^  itoT«p  yup^oxio)f,  ÄXX*  wc  otT(<|)  26yap.iv  ip.ßpi6^  xal  KoXinpotpov  f^ovri.  Jeden- 
falls aber  zunächst  Schaf-  oder  Ziegenmilch,  G  e  o  p  o  n.  XVIII,  9,  2 ;  Kuhmilch 
gilt  mehr  als  Ausnahme  und  wird  auch  noch  heute  in  Griechenland  ebenso 
wie  Butter  filr  ungesund  gehalten,  im  Alterthum  als  schädlich  für  Zähne, 
Kopf  und  Unterleib  bezeichnet,  S  i  m.  Seth.  p.  32.  Vgl.  A  r  i  s  t  o  t.  Hist.  anim. 
m,  20  sq.,  p.  521  b,  sq.;  PI  in.  XXV,  94;  XXVIII,  123  sqq.;  über  Eselsmilch 
Hippocr.  n,  93  K.  Pferdemilchtrinker  (Y^axtcf «^y^i) ,  die  Hippemolgen  ein 
skythischer  Stamm  im  Nordosten  Kleinasiens,  Hom.  11.  Xm,  5  fg.  und  Schol. 
mit  Hesiod.  bei  Strabo  VTI,  p.  300.  Die  erste  Muttermilch  icooc,  «optdrrj, 
«öov,  icopt£<p6-rj  ein  beliebtes  Gericht,  Aristoph.  Vesp.  710;  Eubul.  bei 
Athen.  XTV,  p.  640  C;  Poll.  VI,  54,  dazu  Wiskemann,  antike  Landwirth- 
schaft  etc.  S.  28. 

»)  Vgl.  Plin.  XIV,  c.  9—26;  Ath.  I,  c.  47-62;  Poll.  VI,  15-26;  Dio- 
scorides  V,  7—83;  Simeon.  Seth.  synt.  p.  75  flf.  und  mehr  bei  A.  Tur- 
nebus,  de  vino  ac  eins  usu  et  abusu  in  Gronov.  Thes.  T.  IX,  517  sqq. 
Barry,  Obss.  historical,  critical  and  medical  on  the  wines  of  the  ancients^ 
Lond.  1775;  Henderson,  history  of  ancient  and  modern  wines,  Lond.  1824; 
Hüllmann,  Handelsgesch.  der  Griechen  S.  15  fg.;  St.  John  II,  335  fg.; 
m,  114  fg.;  Osann  im  Rhein  Mus.  m  (1835),  S.  241  fg.,  im  Archiv  f. 
Philol.  u.  Paedag.  (von  Klotz  und  Dietsch)  XVIIl  (1852),  533,  in  Verh. 
der  Casseler  Philologenversammlung  1843,  S.  24  fg.  und  im  Phi- 
lologus  ni,  324;  vgl.  Menzer,  eine  Weinfahrt  in  Hellas,  Neckargem  und 
1878.  Wein  erhielten  auch  die  Sklaven  Demosth.  XXXV,  32,  p.  933; 
Plut.  Ck)mparat.  Aristid.  et  Cat.  4;  freilich  wohl  von  xptx6toXoc  olvoc,  wo  drei 
Kotylen  für  einen  Obolen  verkauft  wurden  (Hesych.  s.  v.)  oder  ^cotsptac  s. 
S.  232,  Anm.  1. 
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nach  unterschied  man  namentlich  drei  Gattungen:  den  schwarzen 
oder  dunkehrothen,  der  als  der  stärkste  angesehen  ward,  den  weißen, 
der  als  dünn  und  schwach  galt,  und  den  hellgelben,  der  besonders 
der  Verdauung  förderlich  sein  sollte  ^) ;  unter  den  Heimatsorten 
zeichneten  sich  auf  dem  Festlande  Sikyon  und  Phlius*),  ungleich 
mehr  aber  die  Inseln  imd  Küsten  des  aegaeischen  Meeres,  namentlich 
Chios,  Lesbos*),  Thasos,  Rhodos,  Knidos*)  und  wenigstens  nach 


0  Eustath.  ad  Iliad.  XI^  547^  p.  862,  11:  $oya}uxu»Tatoc  f&p  ^otoiv  i 
piXac  olvoc  ioxi  xal  {iivutv  Iv  taic  efcot  xu>v  icty6vtu)y  icXeiatov  Yjp6vov,  b  Zh  Xsox^ 
ÄoO^v^c  ^oxi  xal  Xeictoc*  6  pivxot  xippöc  5ir)pavTtx6(;  äv  «ixtet  ^qtov;  vgl.  Varro 
b.  Gell.  N.  A.  Xni,  31  (30),  4;  Galen.  XV,  640  u.  s.  Bei  Simeon.  Seth. 
sjnt,  p.  75  fg.  geschieden  6  jUv  hpod'pbz  xal  «axoc,  6  (jiXac  xal  y^oxöc  xal 
izay(oz,  dann  6  othavripof:,  b  xipp6Cf  endlich  b  Xeoxöc  xal  Xeirc6c  xal  ah'svripoz. 
Vgl.  Keppel,  die  Prädikate  der  Weine,  in  den  ßl.  f.  d.  bayr.  Gymn.  XIV 
(1878),  252  ff. 

*)  Gompf,  Sicyoniac.  spec.  I,  Berl.  1832,  p.  28:  vinum  Sicyonium  etsi 
Thaaio,  Ohio,  ClazotnetUo  inferiua  est^  tarnen  a  nenUne  repttdiatur,  vgl.  PI  in. 
XIV,  74;  und  über  den  phliasischen  Antiphanes  bei  Ath.  I,  p.  27  D;  mit 
den  Spuren  des  Weinbaus  im  dortigen  Kultus  bei  Panofka  in  Abb.  d. 
Berl.  Akad.  1835,  Hist  phil.  Kl.  S.  155  ff.  Andere  mutterländische  Sorten 
nennt  Wachs muth  L,  47. 

»)  Vgl.  Aelian.  V,  ffist.  XU,  31;  Strabo  XIV,  p.  645:  bei  Chios  Insel  4j 
'Apcouoia  X^'^P'^  xpa^ela  xal  &Xt)X6yoc  . .  •  olvoy  £pioxoy  (pipoooa  xiuy  ^EXXiqyixuiy;  vgl. 
ebd.  p.  657;  Virg.  Georg,  ü,  90:  vindemia  quam  Methymnaeo  earpit  de  palmite 
Leshos;  sunt  Thasiae  vites.  Unter  den  Weinen  von  Lesbos  wird  der  von 
Methymna  als  besonders  e5ox6fi.axoc  gerühmt,  Ath.  I,  p.  28  E;  Plehn, 
Lesbiaca,  Berl.  1826,  p.  6  fg.;  Conze,  Reise  auf  Lesbos,  S,  22;  und  vgl.  oben 
S.  108,  Anm.  7. 

*)  Daß  der  Thasier,  der  von  Luc.  Amor.  c.  27  besonders  gerühmt  wird, 
als  Begleiter  xd>y  icoXoxeXwv  oixituv,  nach  Schol.  Aristoph.  Acham.  671  erst 
in  späterer  Zeit  Aufnahme  in  Athen  gefunden  habe,  stimmt  schwer  mit  Dem. 
XXXV,  35,  p.  935:  b  olvoc  tloÄYexat  Ix  xäv  x6icu>v  xäv  it«pl  4j|jl&c  ^  Htnaprfioo 
xal  Ku>  xal  8datoc  xal  MeySaioc;  doch  zog  ihm  Archestratus  den  Lesbier  noch 
vor;  s.  Ath.  I,  p.  29  C.  Zu  Rhodos  Virg.  Georg.  II,  101  sq.:  non  ego  U 
dis  et  mensis  accepta  secundis  transierim  Bhodia  et  tumidis  Bumaste  raeemis. 
Unter  den  Henkelinschriften  exportirter  Weingefäße,  dergleichen  in  großer 
Zahl  in  Athen,  Sicilien,  Alexandria,  am  schwarzen  Meer  u.  s.  gefunden  wor- 
den, sind  die  Stempel  von  Thasos,  Rhodos  und  Knidos  bei  weitem  am  häufig- 
sten; vgl.  C.  L  Gr.  III,  p.  XVn,  tab.  IE;  Thiersch  in  Abb.  d.  Bayr. 
Akad.  f.  1844,  PhiloL  Kl.  H,  781 ;  Mommsen  in  der  Ztschr.  f.  d.  Alterth. 
f.  1846,  S.  769  ff.;  Stoddart  in  Transact.  of  the  R.  soc.  of  liter.  K  S. 
III  (1850),  p.  1  sqq.;  Stephani  im  Ind.  lect  Dorpat.  1848;  P.  Becker  in 
den  M^langes  Gr6co-Rom.  f.  1854;  Franz  im  Philologus  VI,  278  flf.; 
Becker  in  den  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Paed.,  bisher  drei  Sammlungen,  im 
IV.  V.  u.  X.  Suppl.-Bd.;  Stephani,   Compte  rendu  1865,  211;  1866,   133; 
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der  Sagengeschichte  auch  Ikaros  aus,  wohin  der  aus  Homer  be- 
kannte pramneische  Wein  verlegt  ward  *).  Außerdem  hören  wir 
noch  Yon  mancherlei  Zubereitungen  durch  die  Kunst,  welche  gleich- 
falls durch  eigene  Namen  ausgedrückt  werden:  man  kochte  ihn 
ein,  um  ihn  länger  zu  erhalten  und  seine  berauschende  Kraft  zu 
schwächen*),  oder  man  mischte  ihn  mit  Saft  von  Myrtenbeeren*) 
und  anderen  aromatischen  Stoffen,  um  seinen  Wohlgeschmack  zu- 
gleich durch  den  öeruch  zu  erhöhen  *).  Aus  den  Trebem  bereitete 
man  noch  eine  Art  von  Nachwein,  der  zimi  Getränke  der  Sklaven 


1867,  206  o.  8.;  Bergmann  in  N.  Jahrb.  f.  Phil,  nnd  Paed.  1868, 1,  607  ff.; 
A.  Dumont  in  Arch.  des  miss.  scientif.  II  S^r.,  VI  (1871),  p.  1  ff.  und 
*in  Rev.  arch6ol.  N.  S.  XXV  (1878),  p.  317  ff.;  Neroutsis  im  'A^votov 
m  (1874),  218  ff.  n.  441  ff.,  wo  anfierdem  noch  vereinzelte  Fnnde  solcher  in 
Alexandria  gefundener  Henkelinschriften  ans  Paros,  Nazos,  Chics,  Kyzikos, 
Kolophon,  Kreta  etc.  mitgetheilt  sind. 

>)  Ath.  I,p.  30C;  Eustath.  ad  Iliad.  XI,  641,  p.  871, 14;  vgl.  Osann 
in  Verh.  der  Gasseier  PhilologenTers.  1843,  S.  33  nnd  Roß,  Insel- 
reise n,  159.  162.  Za  nennen  ist  ferner  der  Wein  von  Kerkyra,  Zakyiithos^ 
Lenkas,  Ath.  I,  p.  33  B;  Schol.  Nicand.  Ther.  622;  von  Skiathos,  Pepare- 
thos,  Kaxos,  vgl.  Bursian,  Geogr.  v.  Griechenl.  11,  380.  386.  489. 

*)  Ath.  X,  p.  429  C:  'AptorotiXirj^  Iv  t<})  icepl  \Mri<z  «pirjotv,  el  6  olvoc  ptrcptwc 
Äf  e4»Tfjdt^tj,  iciv6fi«po(:  Yjttov  (it^ooxei ;  vgl.  D  i  o  d  0  r.  III,  61 :  to6c  icXtbtooc  ^^'•iv 
töv  olvov,  c5(o2eaT^pav  abzob  hloX  ßtXtcova  r^v  «p ooiv  xatotaxtodCovttc* 

■)  MoptvtTfjc  oder  fioptvY](;  olvoc,  Aelian.  V,  Eist.  XII,  31;  Diphilus 
bei  Ath.  IV,  p.  132  D,  nicht  iiopptvYjc,  obgleich  PI  in.  XIV,  92:  lautisHma 
apud  veterea  erant  vina  murrae  odore  eondita;  oder  jedenfalls  dieser  nur  eine 
Unterart  von  jenem,  der  anch  durch  luv.  Sat  VI,  303  und  Lucian.  Nigrin. 
c  31:  }i6pa  iciytiv,  genügend  geschützt  ist;  vgl.  Salmas.  Ezerc.  Plin.  p.  501; 
Theophr.  de  odorib.  8:  ol  xd  piupa  xtpawovtsc  ^  t«^  oTyi{>  iictx^ovxtc;  ebd.  c.  9: 
ta  &9ictp  '^26yftv  ßooXofiAva  r^v  •^tb<K^  olov  iu(  ol  td  {i6pa  tote  oTvotc  iici^^^ovxtc  9| 
T^  &pu>}iata  ipLßdXXovtsc.  Der  für  den  Westeuropäer  so  unangenehme  Zusatz 
harziger  Stoffe  aus  der  Strandfichte  (ruina),  ja  selbst  von  gebranntem  Gyps 
(ic6tpa  in  der  Volkssprache)  bei  den  heutigen  griechischen  Weinen  wird  selbst 
bei  feinem  Sorten  auf  Zante,  Tinos,  Cypem  angewendet,  s.  Wyse,  an  ex- 
curaion  in  the  Peloponnes  L,  142  fg. 

0  Plut.  qxL  symp.  VI,  7,  2,  p.  963  C:  oixoov  xal  xöv  olvov  ol  jUv  3iX6aic 
ypcoTtCovtt^  ^  xiwapLiupLoic  ^  xp6xotc  i<pirj86vovrtc  &öictp  Y^vatxa  xaXXtuictCooaiv  tlc 
ta  oo|j.Ä6ota  xal  icpoaYa>Y*^o^^ 9  ^ß^^»  Dioscor.  V,  64  fjg.  und  Plin.  XIV,  107. 
Auch  olvofteXc,  mudsum,  Lucian.  Prom.  in  verb.  c.  5;  Posidon.  b.  Ath. 
IV,  p.  153  C;  An t hol.  Pal.  Xn,  164,  4;  wie  verhält  sich  aber  zu  diesem 
der  olvoc  Äv^oofjLtac  bei  Xenoph.  Hell.  VI,  2,  6,  oder  Aristoph.  Ran. 
1150,  Plut  807?  Vgl.  Ath.  I,  c.  58  und  mehr  im  allg.  bei  Becker,  Char. 
II,  343.  Rosenwein  s.  Wüstemann,  Unterhalt,  f.  Gartenfreunde,  Gotha 
1854,  Schluß. 
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oder  als  Essig  diente  ^) ;  während  andrerseits  der  vor  dem  Pressen 
oder  Treten  der  Trauben  zuerst  abfließende  Most  besonders  hoch 
gehalten  ward ').  Was  die  überseeischen  Weine  betraf,  so  scheint 
es  sogar  ein  ganz  allgemeiner  Gebrauch  gewesen  zu  sein,  sie  mit 
Seewasser  zu  versetzen,  um  sie,  wie  man  glaubte,  zur  Versendung 
geeigneter  zu  machen  ').  Die  Versendimg  selbst  scheint  gewöhnlich 
in  bocksledemen  Schläuchen,  vielfach  aber  auch  in  thönemen  Am- 
phoren geschehen  zu  sein  *) ;  zur  häuslichen  Aufbewahrung  dagegen 
gebrauchte  man  verpichte  Krüge  oder  Fässer  von  Thonmasse  ^), 
die  nicht  selten  eine  solche  Größe  erreichten,  daß  sie  Menschen 
zimi  Obdache  dienten^). 

Ueber  die  Methode   der  Weinbereitimg    sind   unsere  schrift- 


0  "OSo?,  äStv^i  aeetum,  als  geringste  Weinsorte,  Plut.  qu.  symp.  Vin,  9^ 
8,  p.  732  B;  Plaut.  Rud.  IV,  2,  32  (937);  Fers.  Sat.  IV,  32;  vgl.  die  lora 
bei  Cato  R.  R.  c.  25  oder  Varro  I,  54  und  d.  Erkl.  zu  Matth.  Evang. 
XXVII,  48.  Anwendung  des  Essigs  Simeon.  Seth.  synt  p.  78  fg.  Auch 
ft58orf|XüK  olvoc  .  .  .  xotc  SpY^tatt;  tot?  iwpl  t^v  '^smp'^iav  yiprp^if  Demosth. 
XXXV,  32,  p.  938.  Dies  der  ^coteptac  oder  (lakon.)  Seottptvap,  der  aus  dem 
Wasseraufgusse  auf  die  Trestem  (H  e  s  y  c  h.  s.  ▼.)  bereitete  Wein,  auch  Xavr^ 
d-ac  genannt,  Hesych. 

•)  np^opov  xh  ÄitooTÄYiia  vq^  oxa^tAffi  icplv  navrj^,  Hesych.  s.  v. ;  oder 
np6tpoicoc  xoö  y^e6xooc  x6  Ttphyipiui  Hesych.  s.  v. ;  auch  r^oxxa  Hesych.  ▼. 
tJ;üTtav. 

»)  Tc^Xattcöji^voc  olvoc,  Theophr.  Caus.  pl.  VI,  7,  6;  Plaut  Rud.  II, 
7,  30  (588);  Ath.  I,  p.  26  B;  Plin.  XXIÜ,  45;  vgl.  Plut.  quaest.  nat  c.  10, 
p.  914  D:  Sidi  tI  tip  oTvcp  ^Xattav  icapa^ioDoi;  und  mehr  bei  den  Erklär,  zu 
Horat.  Satir.  ü,  8,  15  oder  Pers.  VI,  39,  auch  Beckmann,  Beitr.  I,  184. 

*)  'Aouot,  Nitzsch  z.  Odyss.  II,  289  u.  837;  vgl.  Millingen,  vases 
CoghiU  2  u.  3;  Miliin,  mon.  ant  I,  30,  p.  301;  Mon.  ined.  delT  Inst, 
arch.  IV,  10;  VI,  7;  67.  Den  Transport  in  Amphoren  bezeugen  die  oben  er- 
wähnten Funde  von  Henkeln,  s.  S.  230,  Anm.  4. 

')  ^t^^  Odyss.  U,  340;  XXHI,  805;  vgl.  d.  Erkl.  d.  Sprichworts  iv  i:t^ 
4)  xspapisia  und  Böttiger,  kl.  Sehr.  IH,  186;  0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  d. 
K.  S.  Ges.  d.  W.  1854,  S.  40;  zur  Verbildlichung  das  Faß  der  Danaiden  bei 
Panofka,  Mus.  Blacas  t.  9;  des  Pholus  bei  Gerhard,  Vasenb.  U,  S.  128. 
Kleinere  ÄfT"*  olvofopa  nennt  Po  11.  X,  72:  Xd^^^^®^»  noxlvt^,  orÄp-voc;  über 
ersteres  s.  K.  F.  Hermann  in  Archäol.  Zeitg.  VIII  (1850),  S.  159.  Römi- 
sches Relief  mit  Weinlager  in  Fässern,  über  welche  Deckel  gelegt  sind^  s. 
ArchäoL  Ztg.  1877,  Taf.  13. 

«)  VgL  Aristoph.  Equ.  802  und  Diog.  L.  VI,  2,  23  mit  J.  Hasaeua 
de  doliari  habitatione  Diogenis,  in  Heumanns  Poecile  I,  584  sqq.  und 
Winckelmann,  Mon.  ined.  n.  174  oder  Zoega  Bassiril.  t  80.  Die  ici^l 
werden,  wenn  sie  in  den  Boden  eingelassen  sind,  als  Immobilien  mit  dem 
Hause  verkauft,  Corp.  Inscr.  Att,  I,  274,  Z.  2. 
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liehen  Naclirichten  aus  griechischer  Zeit  spärlich;  doch  lehren  uns 
daftir  die  Denkmäler,  daß  die  Trauben  in  einem  größeren  Behälter 
(X^p^q)  mit  den  Füßen  ausgetreten  wurden,  von  dem  der  Wein  in 
ein  kleineres  Gefäß  abfloß  ^) ;  der  letzte  Best  aber  wurde  aus  den 
Weintrestem  yermittelst  einer  Presse,  von  der  es  verschiedenartige 
Construktionen  gab,  ausgedrückt  *).  Von  der  Ablagerung  und  son- 
stigen Behandlung  der  Weine  nach  der  Kelterung  ist  wenig  mehr 
bekannt^,  als  daß  allerdings  auch  das  Alterthum  den  Werth  der- 
selben nach  der  Zahl  ihrer  Jahre  schätzte  ^).  Aber  erst  wenn  der 
Wein  getnmken  werden  sollte,  scheint  er  Gegenstand  einer  größeren 
Sorgfalt  geworden  zu  sein :  man  klärte  ihn  durch  einen  Fütrirsack  ^), 
man   kühlte   ihn   durch  Schnee  ^,   und  auch  wo  diese  Erfindungen 


0  Ueber  die  Eelterong  (>.Y)voicattlv,  Hesych.  v.  tpaicelv)  b.  Nicandr. 
AJezipharm.  30  ff.:  (li»c  d'  hnox'  iL^^io^ooay  6ico^>i<];avx8c  ORcupnrjv  SiXyjvoI  .  .  . 
$^aoi  8ivY)dir)oav  lici,  ocpoiXspoioi  hl  xcuXoic  NooaiYjv  3ivd  xXitöv  licidpafiov  di^paU 
vovtt^;  Eustath.  ad  Odyss.  VII^  125,  p.  1574,  1;  Eallixenes  b.  Athen. 

V,  199  A,  wo  auch  das  dabei  gesungene  Liedchen,  ji£Xo<  JtctXYjvtov,  erwähnt 
wird;  ygl.  die  Bilder  bei  Miliin,  Mon.  ant  II,  50  p.  837;  Combes  Terra- 
cottas  28.  59.  67.  69;  Campana,  Opere  in  plastica  t  39,  4;  Panofka, 
Bilder  ant  Lebens  XIV,  7.  9,  mit  Welcker,  Alte  Denkm.  11,  113  ff.,  Taf. 

VI,  10. 

*)  Die  primitivste  Art  zeigen  die  Reliefs  im  Mus.  Borb.  U,  11  und  bei 
Piranesi,  Vasi  e  candelabri,  tav.  57  sq.  Ueber  andere  Einrichtungen  vgl. 
Jahn  in  Abh.  der  Sachs.  Ges.  d.  Wissensch.  XU,  311  fg.  mit  den  im 
allg.  entsprechenden  Einrichtungen  der  Oelpressen  bei  Blüm n er,  Termino- 
logie I,  328  ff.  und  Arch.  Ztg.  f.  1877,  Taf.  7,  1. 

')  Selbst  was  PI  in.  XTV,  120  aus  den  griechischen  Schriftstellern,  qui 
de  apparatu  vim  praecepta  candiderint  artemqm  feeerirU,  anführt,  beschränkt 
sich  auf  die  einzige  Zeile:  Qrcteeia  arffiUa  aut  ntarmore  out  sah  aut  mari  leni» 
totem  eX0tat, 

*")  Pind.  Ol.  IX,  48:  oJvtt  ZI  icaXaiöv  (liv  olvovy  äv^ea  d^  &fi,vtt>v  vsiDTipwv; 
▼gl.  Plut.  qu.  symp.  VII,  3,  4,  p.  702  C;  Alexis  b.  Ath.  II,  p.  86  E  u.  s.  w. 
Wirkungen  des  icaXat6c  und  vioc  olvoc  Sim.  Seth.  synt.  p.  77.  Vierjähriger 
und  doch  frischdufbender  Wein  Theo  er.  Id.  XIV,  15:  3iv^$a  hl  ßtßXivov  ex6totc 
e5(o^  trcopcuv  Mtav  <r/(9hbv  d^  &icö  Xavu»;  siebenjähriger  in  der  Verpichung 
ebd.  Vn,  147:  iiccdsvtc  ZI  ici^v  ^icsXdeto  xpatö^  £X8i<pap. 

*)  Plut.  qu.  sjrmp.  VI,  7,  p.  692  B:  tl  Ztl  xöv  olvov  Mt-rj^lv;  vgL  den 
olvoc  oaxxcC^fievoc  oder  •»j6-»iTtx6c  bei  Theophr.  Gaus.  pL  VI,  7,  4  und  ebd. 
16,  6  mit  d.  Erkl.  zu  Horat  Od.  I,  11,  6  u.  Schneider  zu  Columella 
Xn,  19,  p.  627. 

•)  Xenoph.  M.  Socr.  II,  1,  30:  tva  jUv  *^S^a»c  fÄf^fi^»  o^ovoiob^  |iY)xava>- 
fiivY)y  Tva  Zh  ^Zi(az  tctyjc,  olvooc  tt  icoXoxtXslc  icapaoxsodC'fi"»  *a^  "^oö  Wpoo<  x'^^* 
ntpt^oaoa  CtiTKtc;  vgl.  Athen.  IQ,  c.  97;  Martial.  XIV,  104;  Seneca, 
Quaest  natur.  IV,  13,  3,  und  mehr  bei  Mercurial.  var.  lect.  I,  8,  p.  19; 
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oder  als  Essig  diente  ^) ;  während  andrerseits  der  vor  dem  Pressen 
oder  Treten  der  Trauben  zuerst  abfließende  Most  besonders  hoch 
gehalten  ward  *).  Was  die  überseeischen  Weine  betraf,  so  scheint 
es  sogar  ein  ganz  allgemeiner  Gebrauch  gewesen  zu  sein,  sie  mit 
Seewasser  zu  versetzen,  um  sie,  wie  man  glaubte,  zur  Versendung 
geeigneter  zu  machen  •).  Die  Versendimg  selbst  scheint  gewöhnlich 
in  bocksledemen  Schläuchen,  vielfach  aber  auch  in  thönemen  Am* 
phoren  geschehen  zu  sein  ^) ;  zur  häuslichen  Aufbewahrung  dagegen 
gebrauchte  man  verpichte  Krüge  oder  Fässer  von  Thonmasse  ^\ 
die  nicht  selten  eine  solche  Größe  erreichten,  daß  sie  Menschen 
zimi  Obdache  dienten*). 

Ueber  die   Methode   der  Weinbereitimg    sind   unsere   schrift- 


*)  "OSo?,  o6tv^,  Metum,  als  geringste  Weinsorte,  P 1  u  t.  qu.  symp.  VILL,  9^ 
8,  p.  732  B;  Plaut.  Rud.  IV,  2,  82  (987);  Pers.  Sat  IV,  32;  vgl.  die  lora 
bei  Cato  R.  R.  c.  25  oder  Varro  I,  54  und  d.  Erkl.  zu  Matth.  Evang. 
XXVII,  48.  Anwendung  des  Essigs  Simeon.  Seth.  synt  p.  78  fg.  Auch 
H80TY)Ku><  olvoc  .  .  .  tote  ^PY^*^*'*^  '^°^<  '^•P^  "^^  '^tiüp'^iav  )^pYjo^t,  Demosth. 
XXXV,  82,  p.  938.  Dies  der  Seotspiac  oder  (lakon.)  StottpEvap,  der  aus  dem 
Wasseraufgusse  auf  die  Trestem  (H  e  s  y  c  h.  s.  v.)  bereitete  Wein,  auch  Xavnrj- 
d-dc  genannt,  Hesych. 

•)  IIp^oupov  TÖ  ÄTCoataYiia  ty|?  ota<poX'?jc  i^plv  waTY)0^,  Hesych.  s.  v. ;  oder 
Kp^rpoTcog  toö  Y^eixoo?  tö  7cp6xofiA  Hesych.  s.  v. ;  auch  ^oxxa  Hesych.  v. 
<J;6Ttav. 

»)  Te^Xattcöji^voc  olvoc,  Theophr.  Caus.  pl.  VI,  7,  6;  Plaut  Rud.  11^ 
7,  30  (588);  Ath.  I,  p.  26  B;  Plin.  XXIÜ,  45;  vgl.  Plut.  quaest.  nat  c.  10, 
p.  914  D:  hiä  x\  xi^  olvcp  d-dXatxav  napa^^oDot;  und  mehr  bei  den  Erklär,  zu 
Horat.  Satir.  II,  8,  15  oder  Pers.  VI,  39,  auch  Beckmann,  Beitr.  I,  184. 

*)  'Aouot,  Nitzsch  z.  Odyss.  II,  289  u.  887;  vgl.  Millingen,  vasee 
Coghill  2  u.  8;  Miliin,  mon.  ant.  I,  80,  p.  301;  Mon.  ined.  delT  Inst, 
arch.  IV,  10;  VI,  7;  67.  Den  Transport  in  Amphoren  bezeugen  die  oben  er- 
wähnten Funde  von  Henkeln,  s.  S.  230,  Anm.  4. 

*)  m^^  Odyss.  U,  340;  XXHI,  305;  vgl.  d.  Erkl.  d.  Sprichworts  iv  ni^ 
•^  xspafuia  und  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  186;  0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  d. 
K.  S.  Ges.  d.  W.  1854,  S.  40;  zur  Verbildlich ung  das  Faß  der  Danaiden  bei 
Panofka,  Mus.  Blacas  t.  9;  des  Pholus  bei  Gerhard,  Vasenb.  II,  S.  128. 
Kleinere  i^T*^  olvocpopa  nennt  Poll.  X,  72:  Xa^ovoc,  icotiv^,  ordp-voc;  über 
ersteres  s.  K.  F.  Hermann  in  Archäol.  Zeitg.  VIII  (1850),  S.  159.  Bömi- 
sches  Relief  mit  Weinlager  in  Fässern,  über  welche  Deckel  gelegt  sind,  s. 
ArchäoL  Ztg.  1877,  Taf.  13. 

«)  Vgl.  Aristoph.  Equ.  802  und  Diog.  L.  VI,  2,  23  mit  J.  Hasaeua 
de  doliari  habitatione  Diogenis,  in  Heumanns  Poecile  I,  584  sqq.  und 
Winckelmann,  Mon.  ined.  n.  174  oder  Zoega  Bassiril.  t  80.  Die  ici^L 
werden,  wenn  sie  in  den  Boden  eingelassen  sind,  als  Immobilien  mit  dem 
Hause  verkauft,  Corp.  Inscr.  Att.  I,  274,  Z.  2. 
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liehen  Naclirichten  aus  griechischer  Zeit  spärlich ;  doch  lehren  uns 
daf&r  die  Denkmäler,  daß  die  Trauben  in  einem  größeren  Behälter 
(X^p6^)  mit  den  Füßen  ausgetreten  wurden,  von  dem  der  Wein  in 
ein  kleineres  Gefäß  abfloß  ^) ;  der  letzte  Rest  aber  wurde  aus  den 
Weintrestem  vermittelst  einer  Presse,  von  der  es  verschiedenartige 
Construktionen  gab,  ausgedrückt  *).  Von  der  Ablagerung  und  son- 
stigen Behandlung  der  Weine  nach  der  Eelterung  ist  wenig  mehr 
bekannt*),  als  daß  allerdings  auch  das  Alterthum  den  Werth  der- 
selben nach  der  Zahl  ihrer  Jahre  schätzte  ^).  Aber  erst  wenn  der 
Wein  getnmken  werden  sollte,  seheint  er  Gegenstand  einer  größeren 
Sorgfalt  geworden  zu  sein :  man  klärte  ihn  durch  einen  Fütrirsack  ^), 
man  kühlte  ihn  durch  Schnee  *0i   und  auch  wo  diese  Erfindungen 


')  üeber  die  Eelterung  (>.Y)voKatttv,  Hesych.  v.  Tpaicelv)  8.  Nicandr. 
Alezipharm.  30  ff.:  (^»c  8*  bnox*  3iYpi6taoav  6ico^Xc4'avx6(;  ^iccupnrjv  ScXv^voi  .  .  . 
od^xoot  8ivv)dir)oav  lict,  o^aXepoioi  hl  xcuXoic  NoaaiY^v  iivä  xXccbv  ^idpafiov  dicppal- 
vovtt<;  Eustath.  ad  Odyss.  VII,  125,  p.  1574,  1;  Kailixenes  b.  Athen, 
y,  199  A,  wo  auch  das  dabei  gesungene  Liedchen,  jx^Xo^  ltctX*r}vtov,  erwähnt 
wird;  ygl.  die  Bilder  bei  Miliin,  Mon.  ant  II,  50  p.  837;  Combes  Terra- 
cottas  28.  59.  67.  69;  Campana,  Opere  in  plastica  t  39,  4;  Panofka, 
Büder  ant  Lebens  XIV,  7.  9,  mit  Welcker,  Alte  Denkm.  H,  113  ff.,  Taf. 
VI,  10. 

*)  Die  primitiyste  Art  zeigen  die  Reliefs  im  Mus.  Borb.  II ,  11  und  bei 
Piranesi,  Vasi  e  candelabri,  tav.  57  sq.  üeber  andere  Einrichtungen  vgl. 
Jahn  in  Abh.  der  Sachs.  Ges.  d.  Wissensch.  XII,  311  fg.  mit  den  im 
allg.  entsprechenden  Einrichtungen  der  Oelpressen  bei  Blümner,  Termino- 
logie L,  328  ff.  und  Arch.  Ztg.  f.  1877,  Taf.  7,  1. 

')  Selbst  was  PI  in.  XTV,  120  aus  den  griechischen  Schriftstellern,  qui 
de  apparatu  vini  praecepta  candiderint  artemqm  fecerint,  anführt,  beschränkt 
sich  auf  die  einzige  Zeile:  Oraeeia  argiüa  aut  marmore  aut  sale  aut  mari  leni* 
totem  excitat, 

*}  Pind.  Ol.  IX,  48:  alvti  Zh  icaXaiöv  (liv  olvov,  &v^a  d'  &(j,yu>v  veottipcuv; 
vgL  Plut.  qu.  symp.  VII,  3,  4,  p.  702  C;  Alexis  b.  Ath.  II,  p.  36  E  u.  s.  w. 
Wirkungen  des  icaXai6c  und  vsoc  olvoc  Sim.  Seth.  synt  p.  77.  Vierjähriger 
und  doch  frischduftender  Wein  Theo  er.  Id.  XIV,  15:  dtv^ia  hi  ßtßXtvov  oörolc 
thw^  TST6pu>v  hxktav  <r/(9lbv  (i>c  &ic6  Xavu>;  siebenjähriger  in  der  Verpichung 
ebd.  VII,  147:  iiccdsvtc  2^  ici^v  imikovto  xpatö^  £Xet^ap. 

*)  Plut.  qu.  sjonp.  VI,  7,  p.  692  B:  tl  M  xöv  olvov  Mfijd-ctv;  vgl.  den 
olvoc  oaxxtC6|i*voc  oder  Y)difjtttt6c  bei  Theophr.  Gaus.  pL  VI,  7,  4  und  ebd. 
16,  6  mit  d.  Erkl.  zu  Horat  Od.  I,  11,  6  u.  Schneider  zu  Columella 
Xn,  19,  p.  627. 

•)  Xenoph.  M.  Socr.  II,  1,  30:  7va  jiiv  4|Sio><  f^Ti^*  o^o%oiob^  jitixavco- 
fiivY)y  ?ya  hk  4}$£o»c  iciv^C»  oIvodc  tt  icoXoxtXelc  icapaoxsodC'Q,  iial  xo5  d^poo^  y(}6)fai. 
iwpc^oooa  CtjTEt(;;  vgL  Athen.  IQ,  c.  97;  MartiaL  XIV,  104;  Seneca, 
Quaest.  natur.  IV,  13,  3,  und  mehr  bei  Mercurial.  var.  lect.  I,  8,  p.  19; 
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späterer  Ueppigkeit  nicht  in  Anwendung  kamen,  brachte  es  schon 
die  gute  Sitte  mit  sich,  daß  er,  wo  er  irgend  in  größerer  Menge 
genossen  werden  sollte,  eine  bedeutende  Beimischung  von  Wasser 
erhielt^):  die  Mischung  beider  zu  gleichen  Theilen  galt  als  das 
höchste,  was  sich  ein  griechischer  Trinker  erlauben  dürfe  *),  und 
das  gewöhnliche  Verhältniß  war  sogar  nur  drei  Theile  Wasser  und 
zwei  Theile  Wein  *),  weshalb  denn  auch  die  Beispiele  grober  Trun- 
kenheit in  Griechenland  wenigstens  nicht  so  häufig  sind,  als  man 
es  nach  der  Verbreitung  und  Ausdehnung  des  Weingenusses  er- 
warten könnte*).     Freilich  war  auch  die  Frucht  der  Rebe  nicht 


Wytt.  ad  Plut  p.  123  C  (Vol.  VI,  p.  809);  Beckmann,  Beiträge  IV, 
161  ff.  Ueber  die  Eisgruben  am  Olymp  vgl.  Simonides  Epigramm  bei  Ath. 
in,  p.  125  C;  dazu  Heuzey,  le  mont  Olympe,  p.  134.  Es  gab  eigene  Kühl- 
gefäße:  <J/oxTY|pec>  4'^T*^^»  pao^^^t^^C,  die  letzten  größeren  aof  vier  Rädern 
gehend  (xrcpdxuxXocX  i^^^  B.uf  Dreifüße  gestellt,  Plat.  Symp.  p.  213  E;  Ath. 
XI,  p.  108  sq.;  Anthol.  Pal.  XI,  244*,  H  e  s  y  c  h.  s.  v.  xdXad'oc,  und  O.Jahn, 
Einleitung  z.  Vasensamml.  K.  Ludwigs  p.  XCVI.  Wein  kühlen  an  der  Ennea- 
krunos  Zeichen  der  3ixoXaoia  Isoer.  XV,  287,  p.  124  Or.  Genießen  von 
Söhnee  und  Eis,  Simeon.  Seth.  Bynt,  p.  122.  Zur  künstlichen  raschen  Ab- 
kühlung des  Wassers  Aristot.  Meteorol.  I,  12,  p.  348  b,  33.  Auf  der  Insel 
Kimolos  ({'^X^^^  *  *  *  ^pD^'c^y  ivdu  x^iepou  5Satoc  icX-r^pY)  xepdp^ia  xatad^vcsc  xo)jlC- 
Covxai  x^ovoc  o&Blv  ^i&^popcL,  Semos  bei  Ath.  ni,  p.  123  D. 

0  Voß,  mythol.  Forsch.  I,  27  fg.;  Becker,  Charikles  II,  345  ff.  (Göll). 

»)  ''laov  w(|>,  Aristoph.  Plut.  1132;  Ath.  x!,  p.  426  B.  Gehört  aber  da- 
hin auch  das  homerische  Cotporepov  hl  xipaipe?  Aristot  Poet.  25,  p.  1461  a, 
14;  Plut.  Quaest.  symp.  V,  4,  p.  677  C. 

")  'Aptorfj  xpÄoic  otvoü  86o  jji^p^  xal  ß^atoc  tptot,  sagt  Schol.  Aristoph. 
Equ.  1187;  doch  häufiger  hoo  itpöc  iclvxe  oder  iva  icp6c  tpeic»  Hesiod.  opp.  e. 
d.  596;  Diphil.  b.  Stob.  Serm.  CIV,  16;  Anthol.  Pal.  XI,  49;  Hesych. 
8.  V.  zpidi  xal  Ho;  seltener  Soo  np&c  Tcrcapac,  Ath.  X,  p.  426  D;  vgl.  Plut. 
qu.  symp.  lU,  9,  p.  657  A;  Eustath.  ad  Odyss.  IX,  209,  p.  1624,  32.  Erst 
iva  icp6c  xiooapo^  galt  allerdings  als  wässerig,  6dapi(;;  doch  hat  Voß  selbst 
noch  schwächere  Mischungen  nachgewiesen.  Die  Sitte,  welche  Flüssigkeit 
zuerst  (öicoxettat)  nnd  zuletzt  (iretxtlxat)  eingegossen  wird,  änderte  sich  gänz- 
lich, Theophrast  bei  Ath.  XL,  p.  782  A:  hntX  xal  xä  itepl  t^v  xp&otv  ivav- 
ttax;  ilys  xb  icaXai6v  t<j)  vöv  itap'  IBXXYjotv  6itÄpxovTt,  o6  f^  "ci  55">p  ^^  'cöv  olvov 
iicix^ov  iWä  InX  xb  5Su>p  xby  olvov  mit  den  angeführten  Dichterstellen.  Vgl. 
noch  Cobet  in  der  Mnemosyne  VII,  2,  141. 

0  Einzelne  Beispiele  des  Gegen theils  giebt  Limburg-Brouwer  IV,  54 
fg.;  im  allgem.  aber  gilt  Aristoph.  Vesp.  1253:  xaxöv  xb  nivtiv  dinb  Y^p  otvoo 
•^['(vzxai  xal  ^upoxoic^aai  xal  itaxd^at  xal  ßaXetv  xÄicett'  iicottvttv  ^tp^optov  Ix  xpo»- 
K&Kfii:,  und  der  religiös-festliche  Gesichtspunkt  des  Dionysosdienstes  für  die 
Ausnahmen,  Plato  Legg.  VI,  p.  775  B.  Vgl.  sonst  Hall.  Jahrb.  1841, 
S.  378. 
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die  einzige,  aus  welcher  der  Grieche  Wein  zu  gewinnen  pflegte, 
und  es  wird  solcher  aus  Aepfeln,  Feigen,  Dattehi  und  sonstigem 
Obste  erwähnt^);  eine  große  und  allgemeine  Anwendung  scheint 
jedoch  keine  dieser  Arten  irgendwo  gefunden  zu  haben;  und  Aehn- 
liches  gilt  von  dem  bierartigen  Gerstenabsude,  den  man  mehr  zu 
allerlei  technischen  Zwecken  bereitete,  als  daß  er  als  eigentliches 
Getränke  im  Gebrauche  gewesen  wäre*). 

§.  27. 
Von  der  Anordnung  der  Mahlzeiten. 

Was  nun  die  griechischen  Mahlzeiten  selbst  im  einzelnen  be- 
trifft, so  sind  hier  nicht  allein  hinsichtlich  der  Tageszeit,  sondern 
auch  noch  in  manchen  andern  Punkten  die  Sitten  der  homerischen 
Griechen  von  den  späteren  zu  unterscheiden.  Ein  Hauptunterschied 
besteht  darin,  daß  dort  noch  alle  Speisenden  das  Mahl  sitzend  ein- 
nehmen ') ,    während    später   (wahrscheinlich    schon   geraume   Zeit 


')  MY)XttYj(;  oder  fotvtxtvoc  olvoc,  Flut.  qu.  symp.  III,  2,  1,  p.  648  E;  oo- 
Tuvov  ic6}jLa,  Flut.  Amator.  c.  5,  p.  752  B;  aach  Bim  wein,  Artemid.  I,  73, 
and  mehr  solche  vina  fieticia  bei  Fl  in.  XIV,  c.  19. 

*)  KpiOtvoc  olvoc,  ictvov,  ßpötov  Soph.  Triptol.  frg.  bei  Ath.  X,  447  B; 
jud-o  tx  xpid-uiv,  Aesch.  Suppl.  920*,  oder  Co^c^  Co^tov  Theophr.  Caus.  pl. 
VI,  11,  2;  die  Griechen  lernten  dasselbe  bei  den  Thrakern  und  Paeonen 
(Archiloch.  und  Aesch.  bei  Ath.  1.  1.)  und  in  Aegjrpten  kennen  (Heca- 
taeus  bei  Athen.  1.  1.;  Herod.  II,  77;  Diod.  I,  20;  34;  Strabo  XVII, 
p.  821;  Plin.  XIV,  149)  und  tranken  es  in  Alexandria  wirklich  (DioChrysost 
Or.  XXXII,  p.  387) ;  Aristoteles  hatte  die  verschiedene  Wirkung  von  Wein- 
und  Bierrausch  beobachtet  (Ath.  I,  p.  34  B;  X,  p.  447  A).  Vgl.  Meibom, 
de  cerevisiis  veterum  potibusque  et  ebriaminibus  extra  vinum  aliis,  in 
Oronov.  Thes.  T.  IX,  537  sqq.  und  mehr  bei  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  881; 
insbes.  aber  Zosimi  Fanopolitani  de  zythorum  confectione  f^ragmen- 
tum  gr.  et  lat.  ed.  et  historiam  zythorum  s.  cerevisiarum,  quarum  apud 
veteres  mentio  fit,  adiecit  Chr.  G.  Grüner,  Salzbach  1814;  femer  zu  ver- 
gleichen H.  Kopp,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Chemie  I,  202  ff.;  Hehn, 
Kulturpfl.  u.  Hausth.,  2.  Aufl.,  S.  123  ff.;  Daremberg,  Dictionn.  I,  1087. 
Anziehend  behandelt  in  H.  Göll,  Kulturbilder  II,  321  ff.  Daneben  gab  es 
eine  Anzahl  mehr  medicinisch  v^irkender  Getränke  aus  Fflanzensäften:  xonsiov, 
«xtoavTj,  ßopp^g,  ßpootoc,  Xoöxa,  XoxoxapCc,  |ioptv^?,  auch  aus  Honig  bereitet 
fuXitetov,  von  den  Skythen  entlehnt,  vgl.  Hesych.  s.  v. 

•)  Ath.  I,  p.  17  F:  xadiCovtott  8'  h  tote  oav^eticvotc  ol  %a)8<:,  oö  xataxt- 
xXtvrat;  vgL  V,  p.  192  E;  VIÜ,  p.  363  F  und  mehr  bei  Terpstra,  Ant  hom. 
p.  151  fg.  Ob  noch  Fhokylides?  Ath.  X,  p.  428  B.  Ganz  aber  behielt  nur 
Kreta  die  alte  Sitte  bei  und  hatte  daher  auch  (evixol  ddxot,  Heracl.  Pol. 
c.  3;  Fyrgion  b.  Ath.  IV,  p.  143  E  sq. 
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vor  den  Perserkriegen)  nur  das  weibliche  Geschlecht  ^)  und  die 
Kinder*)  dieser  älteren  Haltung  treu  blieben,  erwachsene  Männer 
dagegen  durchgehends  zu  Tische  lagen')  und  ihr  Beispiel  sogar 
auf  sittenlose  Frauen  fortwirkte  *).  Damit  hängt  dann  aber  weiter 
zusammen,  daß  wo  der  Gäste  mehre  sind,  in  der  homerischen  Zeit 
einem  jeden  von  diesen  sein  gleicher  Speiseantheil  auf  einem  be- 
sonderen Tische  vorgesetzt  wird  *),  später  dagegen  diese  Sitte  nur 


0  DioChrysost.  VII,  65,  p.  112  M:  eloeXO-ovttc  o5v  e5u>xo6|ie^a,  "^tc  jjlcv 
xataxXtv^vxsc  iitl  «p6XXo>v  tt  xal  SepjjLdtfuv  iirl  oxtßaBoc  &4'^X'?j5  (Plat.  Republ. 
U,  p.  372  B),  4j  hk  Y^vT]  Kkfpiov  itapa  xöv  ävSpa  xaö-r)[iiv^;  vgl.  Lucian. 
Asin.  c.  2;  Conv.  13;  und  Bildliches  bei  Winckelmann,  Mon.  ined.  19  u. 
20;  Tischbein  III,  10;  British  Marbles  X,  49;  Exp^d.  de  Mor^e  n, 
62;  Stephani,  der  ausruhende  Herakles,  S.  299  ff.  in  M6m.  de  TAcad. 
de  St.  Petersb.  VI.  Ser.,  Vol.  8,  1854  und  ders.  Compte  rendu  p.  1873, 
p.  37  zu  pl.  II,  5;  Welcker,  Alte  Denkm.  II,  S.  242  fg.,  Taf.  XIII,  23.  24. 
25,  wie  überhaupt  auf  den  zahlreichen  griechischen  Grabreliefs  mit  Darstel- 
lung des  Familienmahles;  vgl.  unten  §.  40. 

*)  Xenoph.  CJonv.  1,  8:  AötoXoxoc  p-kv  oSv  itapa  xbv  itazipa  ^ad^Ceto,  ol 
S'  SXXoi  Äoreep  tlxöc  xaxexXtö-rjoav;  vgl.  Flut.  sept.  sap.  conv.  4,  p.  150  A; 
daher  Aristoteles  Polit  VII,  17,  p.  1336  b,  9:  xöv  fiXco^cpov  ii-rptw  5^  xam- 
xX,beu>c  YjSttttlJivov  und  xöv  icpeoßuxepov  x^^  4|Xtxtac  xotoxirjc  scheidet,  wogegen 
die  Y^vatxe?  xal  nalSec  5vY|pot  oufKaxaxeifjLevoi,  bei  Plut.  Qu.  symp.  VU,  8,  4, 
p.  712  F  erst  römischer  Sitte  anheimfallen. 

')  Bei  Xenophanes  ed.  Karsten »frg.  17:  Iv  rtXlYQ  fiaXax'g  xaxaxsi^jityov; 
in  der  Zeit  der  Perserkriege  allgemein  gebräuchlich,  Her.  IX,  16.  In  Sparta 
lagerte  man  sich  in  guter  Zeit  auf  die  hölzerne  Pritsche  selbst  ohne  Eassen 
und  hielt  es  so  den  Arm  aufgestützt  die  ganze  Zeit  des  Zusammenseins  aus: 
Ik\  xoo  xXtvxTjptoü  '^ikob  diaxapxspoövxec  XYj?  xXtvY|(;  icap'  SXyjv  x^v  aovoootav  3xk 
xöv  ä'pt"»^*  ^'^^S  ipsbetav,  Phylarch.  b.  Ath.  IV,  p.  142  A;  liul  xäv  SuXcuv 
xaxaxtifuvoc»  Timaeus  ebd.  XII,  p.  518  C. 

*)  Becker,  Char.  II,  302  (Göll):  „wenn  liegende  Frauen  vorkommen, 
wie  bei  Winckelmann,  Mon.  ined.  200,  so  hat  man  an  ein  Hetärenmahl 
zu  denken**;  vgl.  Alciphr.  I,  39;  Stackeiberg,  Gräber  T.  26;  Panofka, 
Bilder  ant.  Lebens,  T.  XII,  1  und  Griechinnen  u.  Griech.  Taf.  XH,  1;  Mi  11  in, 
Peint  d.  vases  I,  38;  Jahn  im  Philolog.  XXVI  (1867),  Taf.  1  ff. 

*)  Ath.  I,  p.  11  F:  oTovxai  hi  xive^  xal  Ixaaxcp  xtüv  8aiXDfi.6vu)v  xax^  SvBpa 
:capaxela^i  xpdiceCav;  vgl.  ebd.  p.  12  C:  xal  xd>v  xpscüv  Zi  |ioIpai  lvi|iovxo*  5dvv 
etoo«  9^ol  x&?  8atxa(:  iitö  vffi  lo6x7|xo(:;  vgl.  Trypho  ebd.  XIV,  p.  640  E  u. 
Terpstra  p.  156.  Nur  als  ^^pac  oder  Hatpexov  wurden  doppelte  Portionen 
gegeben,  wie  Odyss.  VIII,  475.  Diese  Auslegung  bezweifeln  zwar  Döder- 
lein,  Lect.  Hom.  Spec.  n,  6  u.  Nägelsbach  zu  Ilias  I,  468,  doch  unter- 
liegt sie  nur  der  Modifikation,  die  auch  Friedreich,  R^lien  S.  251  aus- 
drückt: „die  Fleischstücke  wurden  zwar  an  alle  Gäste  gleich  vertheilt,  doch 
waren  die  Portionen  ungleich,  wenn  ein  Vornehmerer  durch  einen  größeren 
Antheil  ausgezeichnet  werden  sollte,  H.  VII,  321;  Od.  XIV,  437.** 
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noch  bei  manchen  Opferschmäusen  in  Uebung  bleibt  ^),  während 
man  sich  sonst  um  einen  oder  mehrere  gemeinschaftliche  Tische 
lagert ') ;  und  diese  Form  gilt  dann  namentlich  auch  für  alle  größe- 
ren Mahlzeiten  der  geschichtlichen  Zeit  um  so  mehr,  als  diesen, 
wo  es  nicht  Hochzeiten  sind,  die  Frauen  in  der  Regel  nicht  bei- 
wohnen'). Die  Lager  oder  Betten,  mit  Decken  oder  Vließen  be- 
hangen ^),  waren  mindestens  in  gleicher  Höhe  mit  den  Tischen,  so 
daß  man  der  Schemel  bedurfte,  um  sie  zu  besteigen^);  die  Zahl 
der  Personen,  die  jedes  derselben  faßte,  scheint  selten  über  zwei 
gestiegen  zu  sein^;  jedenfalls  aber  lagen  diese  so,  daß  der  obere 
die  linke,  der  imtere  die  rechte  Hand  frei  hatte  ^,  imd  bei  mehreren 


*)  Plut.  qn.  symp.  11,  10,  1,  p.  642  F:  td  ^cXetora  täv  Seiicvcuv  iatttc  *^oav 
rv  Tal(  ^ooittic  iindvzt^  {ispldoc  &itoxXv}poD{jivY}(;;  vgl.  ebd.  2,  p.  644  B:  xal  v5v 
ixt  xäiz  d-oaiac  xal  ta  ^ri\ij6ata  Selicva  icp6c  (lepiSa  '^{•^•vtaBvLt  ^tä  r^v  &(p iXtiav  xal 
xa^pt6rr)ta  x^c  ^Mxittjc;  oder  wäre  diese  Einrichtung  selbst  erst  jünger? 
Vgl.  Paroem.  Gott  p.  125. 

*)  Vgl.  Stern,  Rer.  convivaL  ap.  Tet  adombratio,  Heiligenst.  1853, 
p.  12  ff.;  Becker,  Char.  II,  302,  namentlich  über  die  Mehrzahl  der  Tische, 
wie  wir  sie  auch  auf  Bildwerken  finden;  s.  Panofka,  Mus.  Blacas  5  und 
Bilder  ant.  Lebens  Xn,  3;  doch  waren  auch  diese  immer  wenigstens  für  je 
zwei  Personen  bestimmt,  vgl.  Lucian.  Gallus  c.  11  und  Conviy.  c.  38,  wo 
zugleich  das  lebendigste  Beispiel  der  von  Plutarch  a.  a.  0.  p.  644  A  gerügten 
6f aipsoic  xal  dpicao)jL6c  xal  y(tipdiv  &^\Xa  xal  Sta'puuviap^c  gegeben  ist. 

')  Isaeus  III,  14,  p.  39:  ohhh  al  Yapircal  Yovatxtc  Itpxovxoc  \uxä  xu>v  8tvSpd»v 
hd  xä  dtticva  oh^k  aovSeiicveiv  ^iSioöoi  \ixxdi  tuiv  äXXotpuuv;  vgl.  GorneL  Nep. 
Praef.  8.  7;  Cic.  Verrin.  act  IL  L  1,26,66;  Vitruv.  VI,  10  (7),  4;  Lucian. 
Gall.  c  11,  und  über  die  Ausnahme  bei  Hochzeiten  dess.  Conv.  c.  8  und 
Euangelos  b.  Ath.  XIV,  p.  644  D. 

*)  Diog.  L.  II,  17,  139:  -Jjv  hi  too  jiiv  ^ipooc  4'iadt>c  ^«1  xa>v  xXivdiy,  xoo 
li  X^ipiiuvoc  x<}>^tov;  bei  Reicheren  freilich  auch  kostbarere  xÄirrjttc  oder  otpio- 
}i,ata:  daher  otopewuvai  xXivac  Ath.  I,  p.  17  B. 

')  Die  bildlichen  Darstellungen  zeigen  durchweg,  daß  die  Tische  niedriger 
sind  als  das  Lager,  wie  denn  aach  bei  letzterem  in  der  Regel  die  Fufibank 
nicht  fehlt,  vgl.  Panofka,  Mus6e  Blac.  t.  5  u.  6.  Eine  Ausnahme  macht 
Euangelos  a.a.O.:  h^o<:  ttjc  tpaiciC'')C  irv^X'^^  ^^^  xpimv,  «»ote  x&v  deticvoövt' 
eiralpciv,  &v  xt  ßoaXY)xai  X^ßsiv. 

•)  VgL  Becker  II,  303,  der  nach  Plat  Symp.  p.  213  B  selbst  das  ix 
xpitiov  xaxaxfio^i  nur  als  Ausnahme  betrachtet;  was  dagegen  ältere  Bücher 
aus  Cicero  in  Pis.  27,  67  anführen:  Oraeci  stipaH  qmni  in  leciulis,  saepeplures^ 
gehört  dem  Zusammenhange  nach  gar  nicht  hierher. 

0  Denn  wer  zur  Rechten  liegt,  liegt  unter  dem  andern,  Plat.  Symp. 
p.  222  E.  Daher  auch  die  Ordnung  von  oben  nach  unten,  izulkiw^  s.  Valcken. 
ad  Eur.  HippoL  1360,  p.  311;  Buttm.  Lexil.  I,  173;  Schneider  ad  Plat 
Remp.  IV,  p.  420  E  (T.  I,  p.  336);  Becker,  Char.  II,  304  fg. 
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Lagern  war  mithin  die  Oberstelle  die  erste  der  ersten  xXiitfj  zur 
Linken  ^).  Die  Rücksichten ,  nach  welchen  sich  diese  Reihefolge 
unter  den  einzelnen  Oästen  bestimmte,  konnten  allerdings  verschie- 
dene sein,  und  Plutarch  hat  eine  eigene  Abhandlung  darüber,  ob 
der  Gastgeber  die  Plätze  selbst  yertheilen  oder  freier  Wahl  über- 
lassen solle  ');  daß  jedoch  der  gesellschaftliche  Ehrgeiz  auch  solchem 
Rangstreite  nicht  fremd  war,  geht  aus  sicheren  Zeugnissen  hervor  '), 
und  in  späterer  Zeit  finden  wir  sogar  eigene  Bediente,  welche  die 
Oäste  der  Reihe  nach  Platz  zu  nehmen  aufrufen^). 

Jeder  Speisende  hatte  ein  Kissen  (npoaxetpdXctiOP)  zu  seiner 
Linken^),  um  den  Arm  darauf  zu  stützen,  in  welchem  er  nur  das 
Brot  hielt  ^;  indem  er  aber  mit  der  Rechten  zulangte,  ging  seine 
Stellung,  die  ursprünglich  mehr  auf  der  ganzen  Breite  des  Körpers 
geruht  hatte,  in  eine  Seitenlage  über,  woraus  es  dann  auch  Plutarch 


*)  Plut.  qu.  symp.  I,  8,  p.  619  B:  SKXoi  ^^  [t6itot]  £XXoic  fvTtjtof  Illpsaic 
jiiv  6  liETattatoc,  i<p*  oh  xataxXlvrcai  6  PaotXeoc,  '^XXyjoi  8k  b  icpÄtoc,  Tco|ia[oic 
hk  b  xffi  {lioYjc  xXtvYjc  TtXtoraloc,  8v  6icatix6v  icpooaYOptooD^t,  täv  ^k  ntpX  töv 
II6vtov  ^XX-r)y(oy  ivioic  Sotctp  ^paxXtmatc  ?|iicaXiy  6  rvjc  {liovjc  npwtoc;  woraus 
übrigens  gleichfalls  hervorgeht,  daß  der  erste  von  der  Linken  an  gerechnet 
wird;  denn  der  locus  consularis,  der  letzte  auf  seinem  lectus,  hat  die  rechte 
Hand  frei,  Becker,  GaU.  m,  207. 

*)  Qu.  sympos.  I,  2,  p.  615  C. 

')  Eustath.  ad.  Iliad.  VI,  241:  h  aofiicooloK:  &xpol  xddvjvtat  ol  £piotoi; 
vgl.  Dio  Chrysost  XXX,  29,  p.  305:  xaxaxetadm  ll  Sk\oo<:  8tXXax'7j  xaO^tittp 
Iv  Btiicvcp,  to6c  piv  &fi6ivoyoc  X^9°''^i  '^^^^  ^^  f  aoXotIpac,  xo'j(6vxol^.  Der  Ehrenplatz 
hieß  icpoyo|i-r),  Lucian.  Cronos  c.  17,  der  entgegengesetzte  xXio(a  £tt(j.oc, 
Plut  sap.  conv.  c.  3,  p.  148  F,  oder  lox^  X*"P*»  Stob.  Senn.  XIII,  36. 
Ehrenplatz  neben  dem  Wirth  zu  Tisch  zu  liegen,  Theophr.  Char.  5:  b  hk 
fuxpo^iXoTcpioc  toio5t6c  ^C»  oioc  oicoD^oai  licl  Seticyov  xXiqOvIc  tcoip*  oMhv  töv 
xoiXIoavta  xaxaxslfuyo^  Snicv^oac,  mit  Plato  Symp.  p.  222  E;  Luc.  Symp.  9. 
Daher  die  rechte  xaxaxXbtc  von  Plato  Rep.  lY,  p.  425  B  zu  den  Regeln  des 
Anstandes  gerechnet. 

^)  Ath.  n,  p.  47  £:  xattxXldirjjity  («>c  (xootoc  4)dvXK,  o6  ictptfuivavttc  ivo- 
fiaxX-ffcopa  xöv  täv  Selicyaty  xaSiap^ov. 

*)  Aristoph.  Ach.  1089,  nicht  etwa  nur  für  den  Kopf,  Becker,  Char. 
n,  305;  bisweilen  auch  mitgebracht,  Diog.  L.  n,  17,  139.  Den  Stützpunkt 
des  linken  Arms  ergeben  zahlreiche  Bilder,  Mon.  ined.  delF  Inst  arch.  I, 
32;  33;  m,  12;  34;  IV,  32;  V,  49;  VI,  33;  Vm,  27  etc.,  im  allgem.  vgl. 
auch  lic'  itrpuhvo^  Seiicysly  Lucian.  Lezlph.  6,  und  die  Anweisung  zu  gefälliger 
Lage  bei  Aristoph.  Vesp.  1212:  ti  'fivax'  Ixtttvt  xal  YOM-vototixuic  6fpöy  x^* 
Xaooy  oootöy  iv  toT<  9Tp(tt}j.aoiy. 

')  Plut.  de  fort.  c.  5,  p.  99  D:  tf  dt(t$  Xa}j.ßdvfty  to5  Z^o,  vfj  hk  &pi- 
ottp^  xpattty  T^y  Sptoy.  Daß  man  zu  allen  Speisen  Brot  aß,  zeigt  Xenoph. 
M.  Socr.  in,  14,  4. 
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erklärt,   weshalb  man  zu  Ende  einer   Mahlzeit  weniger  gedrängt 
als  anfanglich  liege  ^). 

Ueber  die  Anzahl  der  Oäste  selbst  sollen  in  manchen  Staaten 
gesetzliche  Vorschriften  bestanden  haben,  die  sich  jedoch  wohl  nur 
auf  die  vorhin  erwähnten  Hochzeiten  wegen  der  Anwesenheit  des 
weiblichen  Geschlechts  bezogen  *);  sonst  finden  wir  Speisesäle  von 
sehr  verschiedenem  Umfange ') ;  imd  wenn  auch  im  häuslichen 
Leben  eine  Hochzeit  oder  ein  Leichenmahl  die  festlichste  Gelegen- 
heit war,  zu  der  man  Oäste  einladen  konnte^),  so  stand  doch  da- 
neben schon  seit  frühester  Zeit  das  gesellige  Piknik  oder  die 
Mahlzeit  auf  gemeinschaftliche  Kosten  {ipccpog^  SiTnpop  and  <n;/c- 
fiolSp)^)^  wo  die  Zahl  der  Theilhaber  ganz  willkürlich  sein  mufite; 


')  Plut  qu.  symp.  V,  6,  p.  679  F.    * 

*)  In  Athen  dreißig,  worüber  die  Yovaixov6{iot  zn  wachen  hatten^  Lync. 
b.  Athen.  VI,  p.  245  A;  in  lasns  gar  nur  zehn  Männer  und  zehn  Frauen, 
Heracl.  Pol.  39. 

')  Poll.  I,  79:  olxoc  tpUXtvoc  ^  ictvt^Xtvoc  ^  JtxdbtXtvoc  xal  dicXa>c  «pöc 
tö  To5  pLtYWt)oc  pitpov  6  twv  xXiycuy  3ipi^}i6c;  vgl.  VI,  7;  Plut  qu.  symp.  V, 
2,  5,  p.  678  C  und  mehr  bei  Schömann  zu  Plut.  Oleom,  c.  18.  Cyziemi 
oed  Vitruv.  VI,  6  (3),  10. 

^  Plut.  qu.  symp.  IV,  8,  p.  666  D:  hiä  xt  icXsCotodc  ^v  y^I^^C  i«l  Selicvov 
xaXooot;  vgl.  schon  Odyss.  I,  226  und  Ath.  XTV,  p.  659  D:  f^jiot  ual^atot, 
mit  den  Erkl.  zu  Thomas  M.  p.  79,  3  und  unten  $.  31. 

*)  "Epavoc,  wie  gleichfalls  schon  Odyss.  I,  226;  vgL  Athen.  VÜI, 
p.  362  E;  Eustath.  ad  Iliad.  XVI,  764,  p.  1085,  42;  XVH,  578,  p.  1119, 
12;  als  sparsam  und  dankbar  angepriesen  yon  Hesiod.  opp.  e.  d.  722:  ^f^l 
RoXoJttvoo  hwxh^  2DoicifL<ptXoc  »Ivat  Ix  xotvoö*  icXtlotYj  ^l  X^^<  8aic4vrr]  t*  iXt^forrj, 
und  mehr  bei  J.  J.  van  Holst,  de  eranis  veter.  Graec.  L.  B.  1832,  p.  14  ff. 
und  was  sonst  St  A.  S-  146,  not.  9  citirt  ist;  auch  A.  Ribbeck,  schriftl. 
Nachlaß,  Berl.  1848,  S.  148  ff.;  obgleich  dabei  immer  die  weitere  und 
engere  Bedeutung  des  Wortes  wohl  zu  trennen  ist;  für  diese  ist  auch  der 
besondere  Ausdruck  ^Iicvov  8iic6  oojißoXwv,  Ath.  VIQ,  p.  365  D  oder  knh  ofco- 
piSoVy  Panofka,  Griechinnen  und  Griechen,  S.  3;  Tgl.  Ruhnk.  dict  ad 
Terent.  Andr.  I,  1,  61,  p.  75.  Wescher,  in  der  Rev.  archdoL  N.  8.  XII 
(1865),  p.  214  und  0.  Lüders,  quaest.  de  coli,  artific.  scen.  prolusio  1869, 
p.  8  ff.  oder  ders.,  die  dionysischen  Künstler,  BerL  1878,  p.  76  ff.,  der  auch 
aus  Poll.  VI,  7  und  Hesych.  die  Lokalitäten  solcher  Zusammenkünfte  als 
fooXYfry^ta,  foiXtat,  ^aoiüvcc  erweist  (ebd.  p.  11).  Interessantes  Bild  eines 
Symposion  von  ^taolxai  xal  6taoitiSec  (sie!),  mindestens  zehn  gelagert,  dabei 
zwei  sitzende  Flötenspielerinnen,  drei  aufwartende  icaiStc  bei  Krater  und 
Wassergefäß,  zwei  Stäbe  mit  Naschwerk  (?)  auf  einem  Relief  aus  Nikaea 
abgeb.  bei  Oonze,  Reise  auf  Lesbos,  T.  2CIX.  VgL  auch  das  Relief  bei 
Pervanoglu,  Gräbst,  d.  Hell^  S.  42,  N.  18,  wo  zehn  männliche  und  weib- 
liche Figuren  gelagert  sind,  mit  vier  Tischen  vor  der  Kline,  Krateren  und 


Digitized  by 


Google 


240  §•  28.    Gang  der  Mahlzeiten. 

nm  der  öffenÜichen  Opferschmäose  {iaritiauqj  Stißo&oiviai)  ^)  oder 
gar  der  Gemeinspeisung  ganzer  Bürgerschaften  (avaa/na)  zu  ge- 
schweigen,  die  nicht  allein  in  Sparta,  sondern  auch  noch  an  vielen 
anderen  Orten  die  gesammte  männliche  Bevölkerung  in  ihren  ver- 
schiedenen Abtheilungen  alltäglich  zu  Tische  vereinigte'). 

§.  28. 
Gkmg  der  MaMzeiten. 

Vor  der  Mahlzeit  legte  man  die  Sohlen  ab  *)  imd  gab  sie  dem 
Sklaven  in  Verwahrung,  von  dem  man  sich  auch,  wenn  man  aus- 
wärts speiste,  wie  auf  aUen  sonstigen  Ausgängen  begleiten,  ja  mit- 
unter bei  Tische  selbst  bedienen  ließ  ^) ;  dann  nahm  man  das  Hand- 
wasser, welches  die  Sklaven  des'Hauses  einem  jeden  Gaste  reichten^), 
obgleich  dieses  nicht  ausschloß,  daß  man  bereits  vorher  badete  oder 
doch  durch  Einreibungen  mit  Oel  neben  der  wünschenswerthen 
B;einlichkeit   zugleich    die   Erhöhung   der  Eßlust   erzielte  •).     Die 


kleinen  Oinochoen.  Die  oicoptBK;  sehr  schön  auf  dem  Vasenbild  Philolog. 
XXVI  (1867),  Taf.  III  und  Arch&ol.  Ztg.  f.  1870,  Taf.  39  mit  Michaelis 
ebd.  S.  106  und  Jahn  in  den  Abh.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch. 
VIII,  S.  745. 

')  Vgl.  St.  A.  §.  161,  not.  5  und  G.  Alt  8-  81,  not  5;  auch  Ath.  IV, 
c.  31  und  A  r  i  s  1 0 1.  de  mundo  c.  6,  p.  400  b,  21 :  Y'vovtat  8i  xal  8ir|fi.o^tvtat 
v6|ii}iot  xal  izavfi'^opti^  ivtaooioi,  d^cuy  tt  ^oaiai  xal  *^pcuu>v  d^panelai  x.  t.  X. 

•)  Vgl.  für  Sparta  Haase  ad  Xenoph.  Rep.  Lac.  p.  119;  A.  Biel- 
schowsky,  de  Spart^norum  syssitiis,  Vratisl.  1869,  und  was  St  A.  %.  22, 
not  6  und  28,  1  ff.  citirt  ist;  für  Kreta  Ath.  IV,  c.  22;  für  sonstige  Orte 
Plat  Legg.  I,  p.  636  B;  Aristot  Politic.  V,  11,  p.  1313  a,  41;  Diodor. 
Sic.  V,  9  mit  Hüllmann,  Anf.  d.  griech.  Gesch.,  S.  138  fg. 

»)  TitoXoco^at,  Plat  Symp.  p.  213  B;  vgl.  Gataker,  Advers.  IL,  13  u. 
dagegen  beim  Aufstehen  l|ißdcSa<;  x^xpa^ivai,  soleas  poacere,  Aristoph.  Vesp. 
103  mit  der  Erkl.  zu  Equ.  896.  Anschauliches  Beispiel  auf  den  Reliefs  mit 
dem  sog.  Ikariosbesuch,  Müller-Wieseler  II,  50,  624. 

*)  Lucian.  Hermot  c.  11;  Conviv.  c.  14  u.  s.  w. 

*)  'AitovtCetv,  Plat  Symp.  p.  175  A,  oder  xati  x^'P^?  8o5vat,  Alexis  b. 
Ath.  II,  p.  60  A;  Archedic.  ebd.  VII,  p.  292  E;  Philoxen.  u.  Nicoatr. 
ebd.  XV,  p.  685  D;  Arist  Av.  464,  wofern  nicht  ersteres  mit  Becker, 
Cbarikl.  11,  305  auf  Fußwaschung  zu  beziehen  ist,  wovon  allerdings  auch 
Beispiele  vorkommen,  s.  Plut  Phoc.  c.  20  und  d.  Erkh  z.  Joann.  Evang. 

xm,  5. 

•)  Schon  Hom.  Iliad.  X,  578  oder  Odyss.  VI,  96  heißt  es:  xio  81  Xotaoa- 
pivoi  xai  &X6itj^a{jLivu>  Xiic'  iXaia^  BeCicvcp  icpiCavitiqv ,  was  später  auch  altem^tiT 
geschieht,  wie  Xen.  Conv.  1,  7:  ol  |j.iv  Yopao^H^^^t  xal  xpw^K*^  "^  **^  ^^  ual 
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Mahlzeit  selbst  zerfiel  in  mehrere  Trachten,  die,  wie  es  scheint, 
mit  den  Tischen  oder  Tischplatten  selbst  hereingebracht  (daher 
auch  rgänB^ai  genannt)  und  auf  Dreifüße  gestellt  wurden  ^).  Min- 
destens  gab  es  zwei  Gänge :  das  eigentliche  Mahl  *)  und  den  Nach- 
tisch {SedtBgui  rpccng^ai),  der  aus  Früchten')  und  allerlei  Nasch- 
werk {TQay^fAartt)  bestand^);  doch  werden  deren  auch  drei  und 
mehr  erwähnt,  namentlich  insofern  man  der  eigentlichen  Mahlzeit 
noch  verschiedene  Reizmittel  der  EMust  ^)  oder  Brühen  und  Back- 


Xooa<ipÄVot  icap^X^v;  vgl.  Lncian.  Lexipli.  c.  5;  Aristoph.  Eccles.  652:  Xiicapcu 
X<optty  I'kX  delicvov,  Plut.  sap.  conv.  c.  8,  p.  148  B:  %aX  Xoöoao^ai  (liv  b  BaX^c 
ahnn.  ■tjd^XYjotv*  &Xir)Xi(j.)jivot  f^P  "^f^v;  das  Gewöhnlichste  bleibt  jedoch  Xoaad- 
fLsvov  oder  XsXoopivov  M.  Stticvov  iX^lv,  s.  Hermann  zu  Lncian.  Eist  conscr. 
c.  23.  p.  148,  die  Erkl.  zu  Arist.  Ay.  132  und  oben  S.  211  fg. 

')  Aristoph.  Vesp.  1215:  5ia>p  xat&  f^^^hz^  tdc  tpaiciCac  tlo^^peiv;  vgl. 
PolL  VI,  83:  "^oav  di  tivtc  icptt>tat  tpdtceCac  xal  ^otipai  xal  tptta^  xal  tpiicoSec 
}Uv  l(p'  lov  Ixstvto  ...  a\  ^\  Itcitid^fifivac  xal  alpojuvat  tpdiceCat  ac  vov  fiaYc^ac 
xaXooot;  auch  Ath.  H,  cap.  82.  Hingegen  bezieht  Göll^  griech.  Privatalterth. 
S.  141,  K.  18  mit  Recht  die  SteUe  des  Euangel.  b.  Ath.  XIV,  p.  649  D: 
TTCtoipac  icotttv  tpafciCoc  td>y  Yovoixdiv  tlicd  ooi,  S4  21  xdiv  ^vdpwv  nicht  auf  die 
Zahl  der  Gänge,  sondern  auf  die  der  Gäste. 

■)  Lucian.  CoutIv.  c.  38:  tö  ivttXkc  ovofiaC6fuvov  Stlicvov,  jiia  i5pvt<:  ix^orcp 
xal  xp^ac  66c  iial  Xay^a  xal  Ix^^  ^  ta'prjvoo  xal  oir)oapio&yTtc  xal  Soa  ivipafelv; 
Tgl.  Lexiph.  c  6  und  Philozenus  Atlicvov  bei  Ath.  IV,  p.  147. 

')  Namentlich  xdpDG^  lox(it28c<)  Suid.  ▼.  lo^^c;  8.  oben  8.  223,  Anm.  2;  femer 
Birnen,  Aepfel,  Feigen,  frisch  getrocknete  Weintrauben  (ota^litO  Sim.  Seth. 
synt.  p.  95  fg.,  Nüsse  aus  der  Schale,  aber  selbst  auch  gedörrter  Hanfsamen, 
Append.  ad  6im.  8eth.  syntagm.  p.  136,  Maulbeeren  (ooxdp.vo^  |i6pa),  Mis- 
peln, Ariesbeere  (o6a),  Brombeeren  (xdpicoc  ß^oo)  fehlen  dabei  nicht;  dagegen 
Hagebutten  (xdpicoc  ßdrroo)  war  nur  Bauemspeise,  Append.  ad  Sim.  Seth. 
p.  140. 

*)  TpaY%ata,  Arist  probl.  XXII,  6,  p.  930  b,  12;  auch  xpa>Y<4Xta,  Diphil. 
b.  Ath.  n,  p.  52  F:  (uiptidec,  icXaxooc,  ^fiiO^^SaXa;  und  lict^oprjjjLaxa  oder  iici- 
«ofHctojiota,  Poll.  VI,  79;  vgl.  Diphil.  bei  Ath.  XIV,  p.  640  D  und  Becker, 
Charikles  ü,  331.  Mitunter  gab  es  aber  auch  wieder  Fleischspeisen  zum  Nach- 
tisch, so  die  jiottoti,  Molpis  b.  Ath.  IV,  p.  141  E;  vgl  Ath.  XIV,  c  83—85; 
auch  }jLat6XXir]y  Sitj^oc  ir^t^i%h^  ßp<<>H^  4^  Vffj^iäy^  fuoo&vtoc  tou  icotou,  Poll.  VI, 
70;  eine  thessalische  Erfindung,  in  Athen  unter  der  makedonischen  Herrschaft 
eingebürgert,  ein  GeflügelfHcass^,  davon  {latTooXoix^«;  Arist.  Nub.  450. 

*)  Vgl.  Ath.  n,  c.  33  fg.  und  Plut.  qu.  symp.  VIII,  9,  3,  p.  733  F,  der 
fireilieh  klagt:  al  y^  xaXo6}i8vac  ^o^pal  xpdnsCot  icportpov  ootp&cuv,  lxtva>v,  u>(jlu»v 
Xa^^dvov,  womp  IXt^tv  b  HX^taiy,  h.iC  o6pdc  ^l  otöfia  (itcax^ioat  r^v  icpa»TY)v 
&vxl  ryjc  iox^tiqc  xd^tv  Toxooot;  doch  kommen  Xa^ava  auch  als  Eingänge  ein- 
facher Mahlzeiten  vor,  Diog.  L.  n,  17,  139:  X^x°^^^^  •  •  •  ^<^^ov  .  . .  xpÄY^r^iia. 
Das  «pooi{uov  ^icvoD,  darunter  x6  icX'Tj^oc  ooxicov,  in  ChaUcis  mehr  gerühmt  als 
die  icapooxsoY)  selbst  in  Athen,  Hegesandr.  b.  Ath.  IV,  p.  132  C. 
Hermann,  Lehrbuch.  IT.    Prlyatalterthümer.    3.  Aufl.  16 
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um  der  öffentlichen  Opferschmäuse  {iavidauqj  StjfAO&oiviai)  0  oder 
gar  der  Gemeinspeisung  ganzer  Bürgerschaften  (avaairiu)  zu  ge- 
schweigen,  die  nicht  allein  in  Sparta,  sondern  auch  noch  an  vielen 
anderen  Orten  die  gesammte  männliche  Bevölkerung  in  ihren  ver- 
schiedenen Abtheilungen  alltäglich  zu  Tische  vereinigte*). 

§.  28. 
Gkmg  der  MaMzeitexL 

Vor  der  Mahlzeit  legte  man  die  Sohlen  ab  *)  und  gab  sie  dem 
Sklaven  in  Verwahrung,  von  dem  man  sich  auch,  wenn  man  aus- 
wärts speiste,  wie  auf  aUen  sonstigen  Ausgängen  begleiten,  ja  mit- 
unter bei  Tische  selbst  bedienen  ließ  ^) ;  dann  nahm  man  das  Hand- 
wasser, welches  die  Sklaven  des'Hauses  einem  jeden  Gaste  reichten*), 
obgleich  dieses  nicht  ausschloß,  daß  man  bereits  vorher  badete  oder 
doch  durch  Einreibungen  mit  Oel  neben  der  wünschenswerthen 
Reinlichkeit   zugleich    die   Erhöhung   der  Eßlust    erzielte*).     Die 


kleinen  Oinochoen.  Die  aicopCBec  selir  schön  auf  dem  Vasenbild  Philolog. 
XXVI  (1867),  Taf.  III  und  Arcliäol.  Ztg.  f.  1870,  Taf.  39  mit  Michaelis 
ebd.  S.  106  und  Jahn  in  den  Abh.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch. 
VIII,  S.  745. 

')  Vgl.  St.  A.  §.  161,  not.  5  und  G.  Alt  J.  31,  not  5;  auch  Ath.  IV, 
c.  31  und  Aristo t.  de  mundo  c.  6,  p.  400  b,  21:  Ytvovtat  8i  xal  8ir||io^tviat 
v6p.i}iOi  xal  Kwrr^d^zi^  ivuiooioi,  d^wv  xe  ^oaiai  xal  *^pu»a>v  d^paicelat  x.  t.  X. 

•)  Vgl.  für  Sparta  Haase  ad  Xenoph.  Rep.  Lac.  p.  119;  A.  Biel- 
schowsky,  de  Spartanorum  syssitiis^  Vratisl.  1869,  und  was  St  A.  S*  22, 
not  5  und  28,  1  ff.  citirt  ist;  für  Kreta  Ath.  IV,  c.  22;  für  sonstige  Orte 
Plat  Legg.  I,  p.  636  B;  Aristot  Politic.  V,  11,  p.  1313  a,  41;  Diodor. 
Sic.  V,  9  mit  Hüll  mann.  Auf.  d.  griech.  Gesch.,  S.  138  fg. 

•)  TuoXocoÖ-at,  Plat  Symp.  p.  213  B;  vgl.  Gataker,  Advers.  II,  13  u. 
dagegen  beim  Aufstehen  IfißaBac  xexpaY^vai,  soleaa  poscere,  Aristoph.  Vesp. 
103  mit  der  Erkl.  zu  £qu.  896.  Anschauliches  Beispiel  auf  den  Reliefs  mit 
dem  sog.  Ikariosbesuch,  Müller-Wieseler  II,  50,  624. 

*)  Luc i an.  Hermot  c.  11;  Conviv.  c.  14  u.  s.  w. 

*)  'AreovtCctv,  Plat  Symp.  p.  175  A,  oder  xati  x^'P^^S  Soovat,  Alexis  b. 
Ath.  II,  p.  60  A;  Archedic.  ebd.  VII,  p.  292  E;  Philoxen.  u.  Nicoatr. 
ebd.  XV,  p.  685  D;  Ar  ist  Av.  464,  wofern  nicht  ersteres  mit  Becker, 
Charikl.  11,  305  auf  Fußwaschung  zu  beziehen  ist,  wovon  allerdings  auch 
Beispiele  vorkommen,  s.  Plut  Phoc.  c.  20  und  d.  ErkL  z.  Joann.  Evang. 

xm,  5. 

•)  Schon  Hom.  Riad.  X,  578  oder  Odyss.  VI,  96  heißt  es:  td>  8k  Xotooo- 
pivu)  xai  &X6C'}a^^vu>  Xiic'  IXaitf  Be^icvcp  tcptCo^vitiqv ,  was  später  auch  alternativ 
geschieht,  wie  Xen.  Conv.  1,  7:  ol  |j.iv  YO|AvaoA|wvoi  xal  -^to&^voi  tt,  ol  2k  xal 
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Mahlzeit  selbst  zerfiel  in  mehrere  Trachten,  die,  wie  es  scheint, 
mit  den  Tischen  oder  Tischplatten  selbst  hereingebracht  (daher 
auch  tgdnB^ai  genannt)  und  auf  Dreifüße  gestellt  wurden  ^).  Min- 
destens  gab  es  zwei  Gänge :  das  eigentliche  Mahl  *)  und  den  Nach- 
tisch {deirBgui  Tpdn€^at%  der  aus  Früchten^)  und  allerlei  Nasch- 
werk (rpccy^fuiCTa)  bestand^);  doch  werden  deren  auch  drei  und 
mehr  erwähnt,  namentlich  insofern  man  der  eigentlichen  Mahlzeit 
noch  verschiedene  Beizmittel  der  EMust  ^)  oder  Brühen  und  Back- 


Xoos^fuvoi  napTjX^v;  Tgl.  Luc i an.  Lexiph.  c.  5;  Aristoph.  Eccles.  652:  Xticapcp 
X<i>p8tv  hvX  ^licvov^  Plut.  sap.  conv.  c.  3,  p.  148  B:  »lal  Xoöoao^ai  jiiv  6  BaX^c 
oöx  Yjd^Xir|otv  &Xir)XifL)jivoi  *^äp  «^luv;  das  Gewöhnlichste  bleibt  jedoch  Xooodt- 
fLsvov  oder  XsXoofiivov  hd  Stiicvov  IX^tv,  s.  Hermann  zu  Lucian.  Hist.  conscr. 
c.  23.  p.  148,  die  Erkl.  zu  Arist.  Av.  132  und  oben  S.  211  fg. 

^)  Aristoph.  Vesp.  1215:  5Bo>p  xtxxä  x^^P^^^n  '^^  tpaicKac  elotplpeiv;  vgl. 
PolL  VI,  83:  •Jjoav  M  xcvtc  npwtai  xpdmCca  xal  l^oxipai  %a\  tptta^  xal  tptitoSt^ 
}Uv  I9'  J>y  Ixstyxo  ...  al  dl  licitid^juvai  xal  alpofievat  xpdciceCai  a<;  vov  fiafiSa^ 
-xaXooci;  auch  Ath.  H,  cap.  32.  Hingegen  bezieht  Göll^  griech.  Privataltert h. 
S.  141,  K.  18  mit  Recht  die  SteUe  des  Euangel.  b.  Ath.  XIY,  p.  649  D: 
xrrcoipac  icotttv  tpaiciCoc  tdiy  ^ovok^v  tlni,  001,  8$  ^h  ttt>v  ^ivSpaiv  nicht  auf  die 
Zahl  der  Gänge,  sondern  auf  die  der  Gäste. 

■)  Lucian.  Conviv.  c.  38:  t6  ivttXic  övojiaC6|tevov  Ättitvov,  jita  i5pvt<:  ix^otcj) 
xal  xplac  &ÖC  ««l  Xa^ya  xol  Ix^^  ^  ta-prjvoo  xal  TTjoajJioöVTtc  xal  80a  ivipa^filv; 
vgl.  Lexiph.  c  6  und  Philoxenus  Aelicvov  bei  Ath.  IV,  p.  147. 

')  Namentlich  xdpoG^  loxtit^tc,  Suid.  v.  lox^c;  s.  oben  S.  223,  Anm.  2;  femer 
Birnen,  Aepfel,  Feigen,  frisch  getrocknete  Weintrauben  (ota^l^O  Sim.  Seth. 
synt.  p.  95  fg.,  Nüsse  aus  der  Schale,  aber  selbst  auch  gedörrter  Hanfsamen, 
Append.  ad  Sim.  Seth.  S3mtagm.  p.  136,  Maulbeeren  (oox^p.vo,  fiopa),  Mis- 
peln, Ariesbeere  (o5a),  Brombeeren  (xdpicoc  ß^oo)  fehlen  dabei  nicht;  dagegen 
Hagebutten  (xdpitoc  ßdrroo)  war  nur  Bauemspeise,  Append.  ad  Sim.  Seth. 
p.  140. 

*)  Tpa-j^ata,  Arist  probl.  XXII,  6,  p.  930  b,  12;  auch  xptu^&Xta^  Diphil. 
b.  Ath.  n,  p.  52  F:  }U)ptlde<,  tcXaxoug,  ^f^uY^aXa;  und  lict^op4])jLaxa  oder  &m- 
aopicwjiota,  PolL  VL,  79;  vgL  DiphiL  bei  Ath.  XIV,  p.  640  D  und  Becker, 
Charikles  11,  331.  Mitunter  gab  es  aber  auch  wieder  Fleischspeisen  zum  Nach- 
tisch, so  die  jiottoYj,  Molpis  b.  Ath.  IV,  p.  141  E;  vgl  Ath.  XIV,  c.  83—85; 
auch  (lAtoXXiq,  ditjwoc  i^^^^^^  ßpti^H^  4^  iXF*^^^^  pAoo&vtoc  xob  icotoö,  PolL  VI, 
70;  eine  thessalische  Erfindung,  in  Athen  unter  der  makedonischen  Herrschaft 
eingebürgert,  ein  GeflügelfHcass^,  davon  fiaTcooXoix^c  Arist.  Nub.  450. 

*)  VgL  Ath.  n,  c  33  fg.  und  Plut.  qu.  symp.  VIII,  9,  3,  p.  733  F,  der 
freilich  klagt:  al  ^itp  xaXo6}i8vac  ^oxpal  xpdiceCat  icpottpov  ootpicuv,  ix^vcov,  dufituv 
Xax^itvoy,  &oic8p  IXt^tv  b  HX^toty,  &ic^  o&pdc  hnX  ox6)&a  )utax^^^°^  ^^  icp<otY^v 
3ivtl  t^c  i^^'c^C  'c^iv  loxooot;  doch  kommen  X^x°^^^  auch  als  Eingänge  ein- 
facher Mahlzeiten  vor,  Diog.  L.  n,  17,  139:  Xdix°^^^  -  •  •  ^s^^^ov  .  .  .  xpd-pqiia. 
Das  icpoot{uoy  Bslicvoo,  darunter  xh  icX'Tj^c  ooxi(ov,  in  Chalkis  mehr  gerühmt  als 
die  icapaoxtoY}  selbst  in  Athen,  Hegesandr.  b.  Ath.  IV,  p.  132  C. 
Hermann,  Lebrbndi.  IT.    Priyatalterthümer.    3.  Aufl.  16 
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werk  ^)  vorausschickte ,  weshalb  bei  glänzenderen  Mahlzeiten  die 
aufwartenden  Sklaven  f&r  die  Anordnung  des  Auftragens  öfters  einen 
leitenden  Aufseher  erhielten*). 

Für  die  Brühen  bedurfte  man  der  Löflfel  {p^iaxQoi,  fAvar/kai)  *); 
sonst  bediente  sich  jedoch  der  Speisende  lediglich  der  Hand*),  zu 
deren  Schutze  verwöhntere  wohl  auch  Handschuhe  anzogen*).  Ser- 
vietten kamen  erst  spät  in  Gebrauch  ^) ;  in  der  Regel  wischte  man 
sich  die  Finger  an  Brotkrumen  ab  ^.  Von  wirklichem  Tischge- 
räthe  finden  wir  daher  außer  den  Körben  (xav«a,  xcepa)^)  imd 
Schüsseln  oder  Tellern  (n/paxßg)^  auf  welchen  die  Speisen  lagen  % 
höchstens   noch   die  Näpfchen   oder  Schalen  {p^ißufpa^   ifißdfpicß 

0  Lucian.  Conviv.  c.  11:  x^M-^^C  *al  icljJLjtata  xal  xopoxeioi^;  vgl.  Po  11. 
VI,  56:  eiicoic  ^'  ^v  tim^oiiZf  xapoxiQv,  xopoxtufiato^  und  über  xapoxsta  mehr  bei 
Meineke  ad  Menandr.  p.  179  und  Scliömann  ad  Plut.  Oleom.  13;  über 
den  jilXac  Ca>jA6(;  der  Lakedaemonier  Plut.  Lycurg.  12;  Aelian.  V.  Hist. 
m,  34. 

*)  Hingegen  thun  sie  dies  nach  ihrem  Ermessen  bei  Agathen^  Plato 
Symp.  p.  176  B :  icivtojc  icapaxtO^ts  5tt  Äv  ßouXsod«,  iictt^Av  xtc  &p.tv  fi-Jj  l^eotYjx-jj* 
S  l*^m  ohhk  iccuicoTe  licoiiqoa.  Gieriges  Wesen  gerügt:  ol  X^xvot  to&  8tptl  icoipaf tpc- 
pivou  &icoY6uovtai  dpicdCovte^,  icplv  to&  icpotipoo  {jL8tplu>c  &icoXauoac^  P 1  a  t.  Rep.  I, 
p.  354. 

')  Ursprünglich  freilich  auch  nur  «{'«»p^^C  xoiXoc  eU  ^tvoc  ^  Cfopiöv  ßaOi>v- 
^U,  Ä<p'  oS  xal  TÖ  fj.oottX-^aaod'at  X^oooi,  Po  11.  VI,  87;  vgl.  Aristoph. 
Equ.  1174  mit  Seiler  in  Act.  soc.  gr.  Lips.  I,  278  und  Böttiger, 
kl.  Sehr,  m,  233  fg.;  doch  finden  sich  selbst  goldene  Löffel  bei  Ath.  XU, 
p.  126  E. 

^)  Plut.  Virt.  doc.  posse  2,  p.  439  F:  xal  a&tol  SiBdcoxooatv  ol  icatSaYcofol . . . 
ivl  ^axToXcp  t6  Tapix^C  A^'^o^aty  Sool  x6v  Ix^ov,  aitov,  xp^ac;  vgl.  Baruffaldus, 
de  armis  convivalibus,  inSallengre,  Thes,  antiqu.  IH,  737 sqq.;  Beckmann, 
Beitr.  V,  286  ff.;  Becker,  Char.  II,  308. 

*)  AoxToX-Jjd-pat,  vgl.  Clearch.  b.  Ath.  1,  p.  6  D. 

*)  Luc.  de  merc.  cond.  15  bezieht  sich  auf  römische  Sitte.  Zahnstocher 
erwähnt  Alciphr.  Ep.  I,  22:  6  piv  xtc  xdptpoc  Xaß(2>y  l^txd^aipt  xk  iviC^vovra 
tiuy  ßpa>(iätu>v  tote  oSoooiv  Iv(o2y). 

0  Poll.  VI,  93:  ol  li  icdXai  täte  xaXoofx^vaic  ^icofLaf^aXialc  lyu^^no,  al 
^oav  xh  &y  t({>  £pT<{>  |iaXax6v  xal  otatTwSe^y  t\^  8  3iico(|^sdfievoi  toIc  xoolv  a&to 
TcapißaXXov;  vgl.  Aristoph.  Equ.  416;  Harmod.  Lepr.  b.  Ath.  IV,  p.  149  C; 
Alciphr.  Ep.  m,  44. 

')  Schon  bei  Homer  häufig,  und  doch  nicht  allein,  wie  Coray  adHe- 
liod.  Aeth.  III,  2,  p.  114  will,  xaXa^bxot  icXtxtol  hu.  xaXdfLoiv,  sondern  auch 
XeüXxeia,  Iliad.  XI,  630;  Harmod.  Lepr.  1. 1.  p.  149  A;  insbes.  um  Brot  darin 
herumzugeben,  (laCovofiot,  Ath.  I,  p.  12  B;  Poll.  X,  91. 

•)  PoU.  X,  82;  vgl.  Matron.  bei  Athen.  IV,  p.  135  D:  &  ^-^tx^t;,  otimv 
^^o<p6pooc  icivaxa^  xatdi  Be^iöv  (ufLov;  Arrian.  diss.  Epictet.  IV,  11. 13;  und  im 
allg.  Becker,  Char.  HI,  89  u.  üssing  de  nomin.  vasor.  p.  157  fg. 
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u.  8.  w.)  ^),  worin  die  Beilagen  und  Würzen  oder  Tunken  (17Ä1;- 
a flava,  inoxQlpLfutra)  vorgesetzt  wurden*).  In  der  älteren,  ein- 
facheren Zeit  war  all  dies  Speisegeschirr  aus  schlichtem  Thon,  während 
später  mit  üeberhandnehmen  des  Luxus  Bronce  und  edle  Metalle, 
Ydmehmlich  Silber,  dafür  in  Au&ahme  kamen  ^). 

Daß  während  der  eigentlichen  Mahlzeit  gar  nicht  getrunken 
wurde,  ist  eine  übertriebene  Behauptung*).  Wie  bei  Homer  zum 
einfachen  Mahle  ein  sparsamer  Trunk  genommen  wird,  während 
das  lebhaftere  Oespräch  erst  beim  neugefüllten  Becher  nach  dem 
Mahle  sich  erhebt^),  so  nahm  man  ohne  Zweifel  auch  später  bei 
der  Mahlzeit  kleine  Quantitäten  gemischten  Weines,  da  ohne  diese 
Anfeuchtung  des  Oaumens  die  oft  stark  gewürzten  oder  gesalzenen 
Speisen  schwerlich  gemundet  hätten*);   nur  an   ein  ausgiebigeres 


')  Po  11.  VI,  85:  xA  Jk  twv  4}2e)0|idta>y  ÄfT*^*  o4t^*C  I*-^  a?C  tö  25oc  fvtottv, 
^^d^ta  tk  xal  Xsudvia  xal  vpoßXta  xod  o^oßa^a  Iv  olc  xk  4]269fiata  ^  ßptt»}i,aTa; 
vgl.  X,  92  und  über  o^oßa^a  insbes.  Ath.  II,  c.  76;  XI,  c.  87;  vgl.  Pia t.  com. 
ebd.  VI,  p.  229  F;  Caryst  Perg.  ebd.  XII,  p.  542  F.  Mehr  bei  Letronne 
im  Journal  d.  Savants  1838,  p.  610;  1887,  p.  750,  namentlich  gegen  den 
Mißbrauch,  durch  ot^ßa^ov  eine  große  glockenförmige  Eraterform  {vaso  a  com' 
pana)  zu  bezeichnen,  s.  Oerhard,  Berlins  antike  Bildwerke  S.  858;  0.  Jahn, 
Einl.  in  d.  Vasensamml.  K.  Ludwigs  p.  XC;  Krause,  Angeiologie  S.  489. 

•)  ^HSoofiata,  Plut.  esu  cam.  I,  5,  p.  995  B;  6icoTpi}ifiata,  Aristoph. 
Ecd.  291:  6ic6tptji.jia  ßXlicttv,  wie  v&ito,  Equ.  631,  oder  x^p3a{ia,  Vesp.  455; 
vgl.  Philem.  b.  Ath.  IV,  p.  183  B;  Antiphan.  ebd.  VII,  p.  295  D;  Ar- 
temi d.  I,  72;  auch  icapo4»ti8c,  Plut  occ.  viv.  c.  1,  p.  1128  B,  welcher  letztere 
Ausdruck  dann  selbst  wieder  zur  Bezeichnung  eines  Gefäßes  übergegangen 
ist,  s.  Fritzsche  im  Prooem.  lect.  Rostoch.  1844 — 45  und  üssing  1.  c. 
p.  160  ff.;  im  allgem.  aber  den  xat^Xo^oc  4|9u9fidttt>v  bei  Athen.  IV,  c.  69 
und  mehr  das.  IX,  c.  1  flf.  und  Po  11.  VI,  65—71. 

•)  luba  bei  Athen.  VI,  p.  229  C  mit  Alexis  Worten:  Sicoi  y^P  ^««v 
6  xipa|ju)c  }i*.(3^(oot}jLoc  6  tolc  ^•{ti^ox.t:,  Zeichen  des  eingetretenen  Plutos  sind 
o^iSsc,  Xoitdiia,  x^P«^  "^on  Erz,  ictyaxiaxog  ix^o*r)p6c  (Fischplatten)  von  Silber 
xmd  Ittv&c  IXs^dvnvo^,  wohl  der  kleine  zum  Wärmen  bestimmte  Heerd  im  Eß- 
zimmer, Aristoph.  Plut  812  fg.  Persische  Geschenke  an  Gesandte:  i^oßa^a 
Xpoo&  xal  ictvaxioxot  ^p^opot  Plato  com.  bei  Athen.  1.  c.  F.  Attische  Sitte: 
icopidnrjxe  ictvaxa  {lif^^^  (x°^°^  {Jitxpoöc  icivts  ictvaxioxooc  ^  ot,  Lync.  b.  Ath. 
IV,  p.  132  A. 

*)  Die  aber  in  der  Regel  so  scharf  hingestellt  wird,  vgl.  Hermann  an 
d.  Stelle  in  den  fHiheren  Aufl.;  Becker,  Charikl.  n,  335. 

»)  Vgl.  Od.  XIV,  109. 

*)  Kachweis  hierfür  giebt  Mal  tos,  ictpl  tiöv  oo}i,icoauov  p.  50  ff.,  obgleich 
allerdings  einige  der  von  ihm  angeführten  Beweisstellen  auch  eine  andere 
Deutung  zulassen.  Auch  die  Vorstellung  der  als  „Familienmahl*'  bezeichneten 
attischen  Grabreliefs  kann  als  Beweis  gelten,  da  hier,  wo  in  der  Regel  die 
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Trinken  während  der  Mahlzeit  darf  man  nicht  denken,  und  darum 
tadelt  es  Plutarch  als  eine  neue  und  große  Unsitte  seiner  Zeit, 
daß  man  bereits  vor  Tisch  formliche  Trinkgelage  {ngondfiaxa)  ab- 
halte ^).  Hingegen  nahm  man  am  Schluß  des  Mahles  noch  einen 
Schluck  ungemischten  Weines  zu  Ehren  des  »guten  Geistes"  *). 
Dann  wurden  die  Tische  weggenonMuen  *)  oder  wenigstens  zum 
Auftragen  des  Nachtisches  gewechselt  *) ;  wer  an  dem  nim  folgenden 
Trinkgelage  nicht  mehr  theilnehmen  wollte,  entfernte  sich*).     Die 


Gattin  zugegen  ist^  von  Symposien  keine  Rede  sein  kann,  neben  dem  mit 
Speisen  besetzten  Tisch  aber  der  Mischkmg,  ein  Knabe  mit  GieBgefäß  n.  dgl. 
hänfig  dargestellt  sind.  Da  auf  eine  einfache  Mahlzeit  im  Kreise  der  Familie 
kein  Trinkgelage  folgte,  so  ist  für  diese  ein  Trunk  während  des  Essens  selbst- 
yerständlicb. 

*)  Plut  qu.  symp.  VIII,  9,  3,  p.  734  A:  jj^y»  ^^  ^  'cö  twv  xaXooftIvwv 
icpoico}i,dxu>v'  ohhi  Y^  htm^  ol  icaX(uot^  icplv  ivrpaYelv,  licivov*  ol  hk  vuv  Soixot  icpo- 
}u^oo0^vTS(  &ittovtai  TYjc  tpo^-Yj^  Siaßp6x<p  ^<P  outfiaxt  xal  C^ovri*  Xemd  hk  xal 
Topxc  nal  hiia  icpoo^lpovttc  6ic^xao|JLa  t^c  opi$stt>(  sixa  oßtcuc  l}i.9opo6}itvot  ta>y 
fiXXwv  xtX.;  vgl.  Ath.  II,  c.  61  und  Plin.  XIV,  143:  Tiberio  Claudio  principe 
ante  hos  annos  quadraginta  insütutum,  %U  ieiuni  biberent  potiua,  vinum  ante- 
eederet  cibos,  exiemia  et  hoc  artibm  ac  medicorum  plaeitis  nofHtate  aemper  aU- 
qua  seae  commendantium, 

•)  Philochorus  bei  Athen,  n,  p.  38  C:  icpooffcpeo^at  juti  ti  olta 
£xpatov  }i6vov  Soov  -(toaaQ^ai,  8EtY{Jia  rvjc  Sov^jutug  toö  ie^a^b  ^oo,  tö  hi  Xotic^y 
4]B*r)  xtxpapivov,  6ic6ooy  ixaoto^  ßooXrcat;  nach  Philonides  ebendas.  ZV, 
p.  675  B:  ol  "EXXiQVtc  tif»  (liv  icapd  Sslicvov  &xpdt<|>  icpoa$t2o{jiy<|>  töv  d^^^^  ^^~ 
^(uvooot  Sodfiova  —  entgegengesetzt  xcp  }utd  Stlicvov  xsxpafiiv(|> ;  vgl.  Diodor. 
IV,  3  und  Schol.  Aristoph.  Vesp.  525:  6K6t8  piXXot  4j  tpdicefa  aTpeo^at; 
auch  Jensius  lect  Lucian.  p.  399  ff.  und  über  ic^ad^^  lai\uav  überhaupt 
Gerhard  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1847  (gesammelte  akad.  Abh.  U,  21  ff.). 
Als  specifisch  attische  Sitte  bezeichnet  dies  Hesych.  s.  v.  ä-^ad^b  Saljjiovoc; 
daher  iY^^o^^^H*®^^^*^  ®^  iXtYoitoTo5vt8<;-  Vgl.  die  Note  von  A.  Hug  zu  Plat 
Symp.  p.  176  A,  wo  überhaupt  das  ganze  beim  Uebergang  vom  Seinvov  zum 
oo}i,ic6otov  beobachtete  Ceremoniel  sorgfältig  zusammengestellt  ist.  Interessant 
das  Vasenbild  bei  Benndorf,  Griech.  u.  sicil.  Vasenb.  T.  28,  wo  neben  einer 
gelagerten  Frau  mit  Trinkschale  steht :  oic^vSo)  xi^  Zai^Lon  tcf»  &y^^<^  i  dabei  ein 
Mann  mit  Schale  und  der  Inschrift:  Zs5  Suitsp. 

•)  Ath.  XV,  p.  693  E:  8o6«i<rQc  t^C  tou  ^Ya^oo  Sai(ioyoc  xpdtowoc  f^C 
^v  ßaoxdiCso^at  täi(  tpaiciCoc;  vgl.  Drom.  ebd.  IX,  p.  409  E  mit  den 
Erklär,  zu  Xenoph.  Sympos.  2,  1  und  Wytt.  ad  Plut.  p.  150  D  (VoL  VI, 
p.  939). 

^)  Aeotepou  tpaiceCat  bereits  vom  Paroden  Matro  zur  Zeit  Alexanders  d.  Gr. 
erwähnt,  Ath.  IV,  p.  137  A,  v.  111. 

^)  Daher  die  Redensart  ^  ict^  ^  Äict^t,  vgL  die  Erkl.  zu  Cic  Tusc.  V, 
41,  118. 
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Sklaven  brachten  Wasser  zu  einer  zweiten  Handwaschung  *)  nebst 
Handtüchern*)  herbei,  zugleich  theilten  sie,  namentlich  wenn  es 
sich  um  ein  größeres  Gelage  handelte,  Salben ')  und  Kränze  *)  aus, 
wovon  freilich   die    homerische    Zeit    noch   nichts    wußte  *).     Das 


')  'Aicoyt4'aa6«ty  nicht  mit  dem  obigen  xaxä  x^tpoz  (S.  240^  Anm.  5)  zu  ver- 
wechsehL,  vgl.  Ar.  Byz.  b.  Ath.  IX,  p.  408  F  n.  Nauck  ad  Aristoph.  Byz. 
p.  251.  Vgl.  aber  Eng  a.  a.  0.  S.  23;  Philoxenos  im  Aslicvov  bei  Ath.  IX, 
p.  409  E :  ftcttta  hl  iratSec  viircp'  ISoaav  %axä  ^^eipuiv  ap.Yj|jLaotv  Iptvofitxtotc  x^^po- 
^aXitic  ß5<"p  licrfX^®^^^  toooov  5oov  [ttc]  ^XPl/f^^* 

*)  'ExtptjJLjiata  Ton  feiner  Leinwand,  Philoxen.  1.  1.;  x^^pV^^'^P^  man- 
tdia,  Yoß,  Etymol.  1.  lat.  p.  310.  Das  gestohlene  xstp^P>>^(^'cpov  bei  Alciphr. 
Ep.  m,  46:  8pa  lik  cu^  ^att  icoXt>xt)i9ttpov  otvSöviQc  AlY^tctio^  xal  dXoopYOu  icop- 
<p6pac  rfjc  ^pjitovtJoc  Xtictöv  8tc  öitspfoX-^v  xal  icoXatt(ioy  S^aa^ia. 

')  Xpi}iaxa  ^{ißpoaCodpia  xal  oxstpdcvoo^  lo^Xia^,  Philoxenns  bei  Ath. 
IX,  p.  409  E;  vgl.  dens.  XV,  c.  8—46.  Unter  den  Salben  gab  es  solche  aus 
Lilienöl  (ooaoivov),  ans  Rosen  (^6Sov),  ans  Myrten  (atdtxxY)),  ßdxxapi^  als  fiupov 
Aod6v  bezeichnet,  vgl.  oben  S.  202,  Anm.  1. 

*)  Bereits  Theogn.  1001:  x^P^^P*  ^'  a^ji«  ^üpaCt  cp^pot  oxetpavtojjwxta  J' eiato 
s&tt^c  fa^tvalc  x^pol  Adtxatva  x6pY|;  Xenoph.  bei  Ath.  XI,  p.  462  C.  Die 
Kränze  trug  man  übrigens  nicht  nur  um  den  Kopf,  um  die  Stime,  sondern 
auch  um  den  Hals  (6ico^{jLC^ec9  Ath.  XV,  p.  674  D:  ^dXoov  ^k  xal  oic  nspt- 
s^iovTo  tiv  tpdtx'iQ^ov  ore^dtvooc  &i«)^üji.ti8ac)  nach  Alkaeus  und  Sappho,  nach 
Anakreon  auch  um  die  Brust,  wie  sie  die  Christen  allein  gebrauchten,  Minuc. 
Fei.  Octav.  c.  38,  3  fg.,  ja  um  die  Beine.  Rosen  und  Lilien  in  den  Kränzen 
Anacreont.  Od.  49  (34);  Hyacinthen  ebend.  40  (42),  5.  Vgl.  Tischbeins 
Vasengem.  I,  45—49;  H,  35.  42.  45.  52;  UI,  10.  35.  36.  54;  IV,  31;  auch 
Mon.  deir  Inst.  arch.  L,  32;  Philol.  I,  54.  Aehnlich  Bänder  um  Schenkel 
und  schräg  über  die  Brust  bei  Frauen,  Elite  c^ramogr.  T.  IV,  pl.  14; 
Philol.  XXVI  (1868),  Taf.  L  Große  Guirlanden  von  Früchten  selten  auf 
griechischen  Bildwerken,  z.  B.  Elite  c^ramogr.  T.  IV,  pl.  70;  die  iXXwTCtc  der 
Europa  zwanzig  Ellen  lang  bezeichnet  Hesych.  s.  v.  Verschiedene  Gegenden 
hatten  besondere  Arten  von  Kränzen,  so  die  ^x°^i  ^^  Sikyon,  die  Ooptatixoi 
in  Sparta,  der  NaoxpaTtrrj<;  aus  Bast  oder  odfi^^ox^^*  Mehr  beiPaschalius  de 
coronis,  Leyden  1681,  p.  65  ff.;  Blondel,  Recherches  sur  les  couronnes  de 
fleurs,  Paris  1876;  Karikulos,  'OU^a  Ttvi  iwpl  äpx'/jc  xal  yj^azia^  toö 
ots^dtvoo  itapa  toI<;  KaXatot<; '^XXifjotv,  Erlangen  1881,  und  über  Kranzwinden 
Jahn  in  Abhdlgn.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wissensch.  f.  1868,  S.  316  ff.; 
Blümner,  Technologie  I,  304  ff. 

^)  Ath.  I,  p.  18  E;  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  VII,  127  und  Valer.  Max. 
U,  6,  1:  primosque  lonas  unguenH  eoronarumque  in  convivio  dandarum  et  se- 
cundae  mensae  ponendae  consuetudinem  haud  parva  luxuria^  irritamenta  repperisse. 
Der  Schmuck  der  Pandora  durch  die  Hören  bei  Hesiod.  opp.  e.  d.  74:  ä|i<pl 
li  rfjv  Y«  ati^pov  Äv^atv  elaptvolat  erweist  nicht  bereits  diese  Sitte  der  Symposien, 
da  das  Bestecken  des  Haares  mit  Blättern  und  Blüthen  eine  bei  ältesten  Gaea- 
darstellungen  z.  B.  häufige  Erscheinung  (Mon.  d.  Inst.  III,  30),  ebenso  wie 
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eigentliche  Trinkgelage,  das  avfAnoaiov^  begann  mit  drei  Spenden 
{anovSal)^  von  denen  die  erste  den  olympischen  Göttern,  die  zweite 
den  Heroen ,  die  dritte  dem  rettenden  Zeus  galt  ^),  obgleich  diese 
Reihenfolge  bisweilen  verändert  wurde]*).  Jede  dieser  drei  Spenden 
stand  in  Verbindung  mit  der  Zubereitung  eines  Mischkruges,  da 
man  in  der  Regel  mindestens  drei  Mischkrüge  vor  Beginn  des  Trink- 
gelages herrichtete  *).  Dieser  Akt  der  Mischimg  und  Spende  wurde 
oft  durch  Begleitung  von  Flötenspiel  *)  und  Verbrennung  von  Weih- 
rauch ^)  noch  besonders  feierlich  gemacht.  Damit  war  denn  auch 
die  in  der  Regel  bei  der  Spendimg  aus  dem  ersten  Mischkrug  er- 
folgende Absingung  eines  religiösen  Lobgesanges  oder  Paean  ver- 
bunden^); und  wie  die  Spende  selbst,  so  pflegte  sich  auch  dieser 
Paean  zu  wiederholen,  wenn  im  Laufe  des  Oelages  die  Bereitung 
einer  neuen  Mischung  nothwendig  wurde '). 

Wie   schon  oben  bemerkt®),  trank  man  auch  bei  der  größten 


die  ots^dcvY)  derselben  Pandora  (Hes.  Theog.  578)  metallener  Kopfschmnck  mit 
Thierfiguren  ist. 

')  Antipho  1, 18,  p.  113:  Ik6i84j  f^p  lÄsSMKVYjxttoav,  olov  rIxoc  .  . .  oicovSdtc 
xe  ^icoioovTo  xal  Xißavuitöv  6tc&p  a6ttt>v  fttcertO^aav;  vgl.  Aristoph.  Yesp.  1220, 
sowie  die  treffliche  Schilderung  des  Xenophanes  b.  Ath.  XI,  p.  462  £  nnd 
mehr  bei  Poll.  VI,  15  und  100;  Philoch.  b.  Ath.  IL,  p.  38  D;  Philonid. 
ebd.  XV,  p.  675  B;  und  d.  Erkl.  des  Sprichworts  to  tpixov  x^  oturvipt,  insbes. 
Schol.  Plat.  Phileb.  p.  66  D:  IxtpvÄvxo  ^^p  ^v  talg  oovooo^at?  xpax^psc  *cp«c> 
xal  TÖv  jiiv  npuixov  Atöc  'OXofiittoo  xal  ^cÄv  'OXo}iiciü>v  fXsf^^i  '^^^  ^^  ÖROxepov 
4^>a>ü)y,  x6v  hi  xpixov  auix-^poc  •  •  .  ^f^v  ^l  a&x6v  xal  xiXetov,  mit  Müller  zu 
Aeschyl.  Eum.  S.  187  fg.  Denn  {X^XP^  xptwv  Set  xijjiqIv  xobg  ^«oo?  Anti* 
phanes  bei  Ath.  X,  p.  461  C. 

')  Vgl.  Hug  a.  a.  0.  So  wurde  auch  der  Hygieia  eine  jircaviwxplc  x6Xt$, 
■S^y  }itxa  xh  ^icovitJ/aoO'ai  ^Xd^ißavov,  dargebracht,  Poll.  VI,  100;  von  Stark  zu 
d.  St.  $.  28,  20  nach  Ath.  XI,  c.  73  mit  der  x6Xt$  ^YaO-oo  Sai{Mvoc  identifi- 
cirt,  jedoch  mit  Unrecht,  da  beide  auch  getrennt  vorkommen,  wie  Hug  a.  a. 
0.  S.  24  nachweist 

•)  Vgl.  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  143;  Hug  a.  a.  0.  und  Antiphan. 
b.  Ath.  X,  p.  441  C. 

*)  Ar  ist.  Ach.  752;  Plut.  sept.  sap.  conv.  5,  p.  150  D;  iicel  V  iirrjp^oav 
al  xpdciceCtti  xal  oxe^dvu>v  icapÄ  rfj^  MeXtaoY)C  SiaSodivxuiv  ^^Iz  }xiv  ^aicet9a(i.KV  ^ 
V  a&Xfjxpl^  iici(p^Y$^H^^  }u>cp&  xai(  otcovSalc  ^  {liooo  {ux&crrr].  Vgl.  dens. 
Quaest.  symp.  VII,  8,  4,  p.  713  A. 

*)  Antiph.  I,  18,  p.  113  und  mehr  bei  Hug  a.  a.  0. 

*)  Plut.  de  musica  44,  p.  1147:  xaöx'  ekwv  Itcatwvwt  xal  oicebac  .  .  . 
3iiriXo3e  xo6c  isxKufiivouc ;  vgl.  Xenoph.  Coloph.  b.  Ath.  XI,  p.  462  £;  und 
dens.  XIV,  p.  628  A,  und  mehr  G.  Alt  §.  21,  not  6. 

0  Vgl.  Hug  a.  a.  0. 

8)  Vgl.  S.  234. 


Digitized  by 


Google 


§.  28.    Gang  der  Mahlzeiten.  247 

Schwelgerei  keinen  andern  als  gemischten  Wein,  obgleich  dar- 
aus auf  der  andern  Seite  die  Folge  hervorging,  daß  desto  größere 
Massen  von  Getränken  vertilgt  und  eine  Ehre  darein  gesetzt  ward, 
die  größten  Becher  ^)  mit  einem  Zuge  (anpivari,  ifjLVaxt)  zu 
leeren');  daher  wurden  auch  diejenigen,  welche  am  besten  tranken 
und  nach  durchzechter  Nacht  das  Feld  behaupteten,  mit  Kuchen 
u.  a.  belohnt'),  die  beim  Trunk  Eingeschlafenen  aber  durch  die 
sog.  imXoKQua^u^  d.  h.  Begießen  mit  Wein-  und  Speiseresten  seitens 
der  Zechgenossen  bestraft  ^),  wie  es  denn  begreiflicher  Weise  auch 
sonst  an  Excessen  und  XJngehörigkeiten  mancher  Art  nicht  fehlte  ^). 
Wo  die  äesellschafb  um  einen  bewirthenden  Hausherrn  ver- 
sammelt war,  pflegte  derselbe  zuerst  seinen  Oästen  und  dann  diese 


*)  Diog.  L.  I)  8,  104:  *^XX*rjvtc  Äpx^j^vot  jtiv  ^  }i,txpolc  «Cvooat,  «X-riadivte^ 
Ü  6v  iitY^Xoic;  vgl.  oben  S.  165,  Anm.  1  und  Cic.  Verrin.  II,  1,  26,  Qßi  graeco 
more  bibere  8.  v.  a.  maioribua  poetdis;  auch  Ath.  II,  p.  58  C;  XI,  c.  4;  Xm, 
p.  584  B  u.  s. 

*)  Flui.  qu.  83mip.  m,  3,  p.  650  B;  Antiphan.  b.  Athen.  X,  p.  459  B; 
Lucian.  Lexiph.  c.  8;  vgl.  Schol.  Eurip.  Rhes.  419  oder  Aristoph.  Acham. 
1229  mit  Valcken.  ad  Callim.  Eleg.  p.  252  ff.  und  Plin.  XIV,  146:  pluri- 
tnum  hau$i8se  uno  polu,  optima  fide  non  respiraase  in  hauriendo  neque  exspmtse^ 
nihHque  ad  eUdtndum  in  pammentis  8anum  ex  vino  reliquisae,  düigenii  scito  legum 
contra  htbendi  faÜaciaa. 

')  Das  ist  der  icopa(io5c  ä^Xa  talc  Rawo^iat  tif»  iiaYpoicvY^aaytt,  Ath.  XIV, 
p.  647  B;  TgL  Poll.  VI,  108  und  d.  Schol.  zu  Aristoph.  Equ.  277.  Vgl. 
Becker,  Charikles  II,  861;  Mal  tos,  ic.  t.  oa^iicoo.  p.  104. 

*)  Vgl.  besonders  Bekk.  Anecd.  p.  258,  12:  4j  xatd^ootc  twv  C<uH^v  tÄv 
iiahuv  Sclm^iov  ticl  to6c  xotpopivoog  tu>v  aofiictmvTcov;  Phot.  s.  ▼.  ioXoxpaoCa; 
Lcntsch  ad  Apostol.  18,  70  (U,  p.  743);  die  Grammatiker  geben  die  Er- 
klärung mit  Bezug  auf  Demosth.  XVIII,  50,  p.  243,  und  Benndorf,  Griech. 
und  sicil.  Vasenb.  8.  93  fg.  hat  die  Ansicht  ausgesprochen,  daß  der  ganze 
Brauch  überhaupt  nie  existirt  habe  und  von  den  Grammatikern  nur  zur  Er- 
klärung des  Wortes  iwXoxpaota  fingirt  worden  sei;  eine  Annahme,  die  mir 
doch  etwas  zu  gewaltsam  erscheint,  vgl.  Maltos  a.a.O.  S.  105  fg.  Hingegen 
bezieht  Benndorf  mit  Recht  die  von  Stephani,  Compte  rendu  1868,  p.  89 
auf  die  ioiXoxpooia  gedeutete  Vorstellung  eines  Vasenbildes  (Taf.  44  bei  Benn- 
dorO  auf  den  Komos,  anstatt  auf  das  Symposion;  vgl.  auch  Stephani, 
Compte  rendu  p.  1874,  p.  54,  wo  eine  andere  Deutung  gegeben  ist 

')  Dazu  gehört  u.  a.  der  Gebrauch  der  Nachtgeschirre  (äjuSec),  die  von 
Sybaris  aus  bei  den  Symposien  Eingang  gefunden  hatten  und  manchem  Unfug 
dienten,  s.  0.  Jahn  im  Philolog.  XXVI  (1868),  227,  Not.  119.  Muscheln  als 
Nachtgeschirr  für  Frauen,  vgl.  Jahn  in  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wissensch. 
f.  1861  S.  332;  Stephani,  Compte  rendu  p.  1870—71,  p.  29.  üeber  Nacht- 
geschirre überhaupt  s.  Daremberg,  Dlctionn.  I,  229. 
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sich  unter  einander  namentlich  zuzutrinken  (ngonipeiv)  ^),  wobei  die 
Becher  von  den  Sklaven,  besonders  von  auserlesenen  schönen  und 
jugendlichen  Dienern  {olvo^ooi)  *) ,  auch  wohl  Dienerinnen  *),  fort- 
während der  Reihe  nach  (meist  iniS4^ia)  herumgereicht  wurden  *). 
Sonst  aber,  und  zumal  bei  den  Mahlzeiten  auf  gemeinschaftliche 
Kosten,  wählte  man  meistens  einen  Vorsitzenden  (avfinoa/ccpxo^, 
fiaaiXivg)  *),  der  Gang  und  Verhältniß  des  Trinkens  zu  bestimmen 


*)  Schon  bei  Homer  D.  I,  597  Sst^^x^at  s.  v.  a.  8e|to5o6'at  Seredsoat, 
Eustath.  ad  Iliad.  IV,  4,  p.  436,  22;  Terpstra  p.  159;  später  im  Gegen- 
satz zu  spartanischer  Weise  unter  asiatischem,  specifisch  lydischem  Einfluß 
^ikotrpiav  icpoTsivstv  oder  icpoictvetv,  propinare,  post  potum  tradere,  Nonius 
p.  33,  3;  vgl.  Kritias  bei  Ath.  X,  p.  432  E:  ral  irpoicooetc  opfcfetv  ^lÖeSia 
xal  itpoxaXelo^at  l5ovofi.axXYj87jv  (Cic.  Tuscul.  I,  40,  96)  cp  icpoirietv  SdiXst;  ob- 
gleich Ath.  V,  p.  193  A  noch  unterscheidet:  Kpoiiwvov  8'  äXX'fjXotc  ohx  «uoiwp 
•^jielc'  toöto  Y^P  «pontwtttv  Sottv,  äWä  {jitoTÖv  töv  oxotpov;  und  mehr  bei  Plut. 
qu.  symp.  1,  2,  2,  p.  616  B;  Lucian.  Hermot.  11;  GalL  12;  Conviv.  15; 
Alciphr.  III,  55;  auch  Panofka  in  Gerhards  hyperb.  röm.  Stnd.  S. 
318  fg. 

•)  Unter  den  verschiedenen  Gattungen  der  Sklaven  ol  xoaO-tCovrec  nach 
den  Tafiiat  vor  den  fpafifjtaxslc  genannt,  s.  Plut.  de  nobil.  c.  20  (V,  978  A) 
oben  S.  92,  Anm.  1;  olvo^ooc,  olvnr^pol  Otpdfcovxsc  als  dticaXol  icaidec  bezeichnet, 
Anacreont.  36(4),  12;  der  icalc  specifischer  Ausdruck  Anacreon.  frg. 
63  fg.;  Anacreont.  50  (36),  10;  45  (38),  10;  63,  1.  Ihr  Vorbild  der  Satyr, 
den  Praxiteles  bildete  (Paus.  I,  20,  2)^  als  iralc  xal  diSoiotv  $xicü)fj.a,  auch  Eros 
selbst  bei  Anacreont  30  (4),  4  ff.;  beide  in  Gruppen  so  erhalten,  Müller- 
Wiesel  er  n,  32,  370;  39,  459.  Taopot  ol  Kopä  'E^psoCotc  olvoxoot  Hesych. 
s.  V.    Vgl.  auch  Stephani,  Compte  rendu  p.  1873,  p.  142. 

')  Doch  war  das  orientalischer  Brauch,  der  in  Griechenland  ganz  unge- 
wöhnlich war  und  sehr  selten  erwähnt  wird;  vgl.  Hesych.:  olvoöooa,  4j  8ta- 
xovoooa  tot^  oo}iicooloi<;.  Hingegen  war.  es  natürlich  sehr  gewöhnlich,  daß 
wenn  Hetären,  Flötenbläserinnen  u.  dgl.  beim  Gelage  anwesend  waren,  die- 
selben gelegentlich  wohl  auch  Mundschenkdienste  verrichteten.  Vgl.  Becker, 
Charikles  II,  355. 

*)  Hept^eiv,  Diog.  L.  II,  17,  139,  oder  icRpwXoovttv  tdtc  x6Xtxac,  Poll. 
VI,  30;  vgl.  Xenoph.  Sympos.  2s  27  mit  d.  Erkl.  und  Bergler  ad  Alciphr. 
I,  22.  'E;ctS«ta  Plat.  Rep.  IV,  p.  420  E;  Critias  b.  Ath.  XUI,  p.  600  E; 
vgl.  oben  S.  237,  Anm.  7 ;  obgleich  diese  Rangordnung  auch  wieder  als  lästi- 
ger Zwang  verschmäht  ward,  Lucian.  Cronos  c.  18:  icavxec  ic&oi  icpomvitaiaay, 
^v  I^Xcuoi  icpoict6vto^  Too  icXooaioo  jjl*^  htdvafxec  ?otü>  ictveiv,  ^v  ttc  Ji-'J]  SüyiQtat, 
also  wie  in  Sparta,  Critias  b.  Athen.  X,  p.  432  E.  Auch  bei  Plato 
Symposion  p.  176  anerkannt  xh  «avrl  tp^iccp  icapaoxtodtCeo^at  fqtoxwvYjv  Ttv4  tyjc 
ic6a8ü)c  nach  dem  gestrigen  Trinken;  daher  ao'fjoipelv  icÄvtac  ji-^  8tÄ  pid-rjc  «oiyj- 
aaoO-ai  t4jv  Iv  x^  icap6vtt  oovoooiay  iXX'  o5t(o  Ktvovrac  4j8ovy)v. 

•)  Plut.  qu.  symp.  L,  4,  p.  620;  vgl.  Apophth.  Lac.  Ages.  1,  p.  208  B; 
Lucian.  Saturn,  c.  4;   PolL  VI,   11   mit  Böttiger,   kL  Sehr.  III,  213,  und 
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und  außerdem  die  weiteren  Belustigungen  zu  leiten  hatte,  in  wel- 
chen der  griechische  Frohsinn  bei  solchen  Gelegenheiten  uner- 
schöpflich war  ^).  Die  gefalligsten  darunter  waren  theils  Wechsel- 
gesänge bekannter  Lieder ,  namentlich  die  sogenannten  (rxoXid^), 
wo  in  willkürlicher  Reihenfolge  jeder  einfallen  mu£te,  dem  sein 
Vorgänger  durch  XJeberreichung  eines  Myrtenzweigs  das  Zeichen 
dazu  gab  ^),  theils  allerlei  verfängliche  Fragen,  Bäthsel  (ygltpoi)  und 
Witzspiele  *) ,  die  auch  wohl  mit  scherzhaften  Belohnungen  und 
Strafen  verbimden  wurden*).  Eine  bei  Symposien  besonders  be- 
liebte Unterhaltung  aber  war  das  ursprünglich  aus  Sicilien  einge- 


mehr  bei  Christ  de  magisteriis  vetemm  in  pocnlis^  Leipzig  1745;  Becker^ 
Galliu  I,  204  (Göll);  Char.  n^  352.  Eigene  olv6ircai  werden  in  Athen  als 
^X"^  tött^-qC)  aber  natürlich  bei  öffentlichen  Schm&osen  erwähnt^  welche 
icpswpflttv  tdi  iv  tolg  dsiicvoic  ^  %ttt'  Taov  nivooaiv  ol  oov^vxe^;  sie  gaben  den 
Schmansenden  zugleich  Beleuchtung,  Xoxvooc  xal  ^oaXXtSa^,  Ath.  X, 
p.  425  B. 

0  Vgl.  St  John  n,  170  fg.;  Becker,  Char.  U,  362  ff.;  Maltos,  k.  t. 
oo{i.icoo.  p.  109  ff.,  und  Einzelnes  mehr  unten  $.  53  u.  54. 

^  Artemon.  b.  Ath.  XY,  p.  694  A:  tpuüv  ^tvaiv  ovtuiv,  iv  oic  t&  icepl  xdi^ 
aovoootctc  ^v  ^J6juva,  J»v  tö  jiiv  icpu>TOv  -^jv  8  ^  Tcdtvto^  ^tv^  v6{Jio<;  nfjv,  tö  hl 
dtempov  8  24]  ic^vrsc  fx^v  'Jdoy  oh  fj.4]v  äXXd  y*  xatd  ttva  tcspio^ov  U  6icodox'Yl(t 
tpitov  h\  xal  r^v  ^l  icaot  xdt^iv  ^ov,  o5  }irctlxov  ohmJkx:  icdtvxtCy  &^^'  ol  oovstol 
SoxoovTK  clvot  jt6vot  xal  xatA  t6icov  xtvA  »l  toxotev  ovttc'  8t6ircp  ci»?  ätaSiav  ttvd 
(tovov  «apäi  xäXXa  f^^v  tö  ji-fj^'  IS^jc  Y'^K*^^  ^^^*  ^®"  fxox^  elvat,  oxoXiöv 
htX-ij^;  vgl.  Aristoph.  Vesp.  1226  ff.;  Plut  qu.  symp.  I,  1,  p.  613  A; 
apophth.  reg.  et  imp.  Gelo  4,  p.  175  B  und  mehr  bei  C.  D.  II gen,  Carmina 
convivalia  Ghraecorum,  Jena  1798;  auch  Welcker  zu  Theognis  p.  XCVU 
oder  kL  Sehr.  I,  211,  und  Ribbeck,  Nachlaß  S.  160  ff. 

•)  npöc  |iopptvYjv,  Aristoph.  Vesp.  1231;  P oll.  VI,  108;  Suidas  v.  oxoXt6v. 
'Eicl  2e$iä  in  den  Symposien  vor  Alters  die  Kithara  herumgegeben,  dann  die 
(ioppiv-y]  icpic  -»Jv  ^Sov,  Hesych.  s.  v.  r>jv  iKtSsStdv.  Bildlich  nachgewiesen  von 
Jahn  im  Philol.  XXVI  (1867),  S.  225,  Taf.  m,  2. 

*)  rpt^ot  ta  Jv  tote  oojiicoaCotc  TcpoPaXXöjj^va  alvtf  |iattt»8^  CiQ't^a'cot,  S  c  h  o  1. 
Aristoph.  Vesp.  20;  vgl.  Plato  Rep.  V,  p.  479  C:  tot?  Iv  täte  iotiAotatv 
ticaiMpoxspiCooaty  fotx«;  Plut  qu.  sjnmp.  V,  prooem.  p.  673  A,  und  Ath.  X,  c. 
69—78;  auch  gelehrte  icpoßXYjjiata  oder  eSTfj-prjoEt^  (C^t^octc?)  li«xoXtx«tot, 
Diog.  L.  IV,  6,  42;  vgl.  Gell.  N.  A.  VU  (VI),  13;  XVUI,  2  mit  Lehrs  de 
Aristarch.  studiis  p.  215  fg.  Man  sprach  von  einer  eigenen  dsiicvoXoYCa 
Hesych.  s.  v.  Vgl.  auch  BL  Hagen,  Antike  und  mittelalterliche  Räthsel- 
poesie,  Biel  1867;  Becker,  Charikles  U,  365. 

*)  Poll.  VI,  107:  xal  6  jUv  Xooac  y^P^C  «^ye  xpeÄv  xtva  ictpt^popdv,  b  h\  i8o- 
varrjoac  &V''l^  wot^jptov  ix«teJv;  vgl.  Ath.  X,  p.  458  F  und  Hesych.  s.  v.  fptfoc: 
xal  icp6ottpiov  tcp  ji*^  XoaavTi  töv  ^ptf  ov  ^tcislv  xö  aoY*«Cji«vov,  YJtot  fixpatov  ^  5du>p, 
tootlaTt  xddov  68atoc. 
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führte  ^)  Spiel  des  Kottabos  *) ,  welches  in  verschiedener  Art  ge- 
spielt wurde,  meist  aber  darauf  hinauslief,  daß  ein  bestimmtes  Ziel 
durch  eine  aus  einer  Schale  herausgeschleuderte  Weinneige  zu 
treffen  war').  Dazu  ikam  die  meist  unentbehrliche  Anwesenheit 
der  Flöten-  und  Citherspielerinnen  *) ,  die  selbstverständlich  nicht 
ohne  allerlei  lascive  Scherze  und  Ausgelassenheit  abgingt).  In 
der  Regel  schloß  das  Oelage  mit  einer  Spende   an  den  Hermes  ^), 


*)  StxeXöv  xoTTaßov  ä^xüX^p  iiatCwv  Anacr.  frgm.  54  (52)  in  Poet.  lyr.  gr. 
ed.  Bergk  3^  p.  1025,  daher  Hesych.  s.  v.  xötxaßoc  icaiStäi  napä  'Atnxotc  äjcb 

»)  Ath.  XV,  c.  2—7-,  vgl.  PolL  XI,  109;  Hesych.  s.  v,;  Nonn.  Dionys. 
XXXITI,  65  fg.;  mehr  bei  Becker,  de  ludicro  cottaborum  diss.  I— UI,  Dres- 
den 1754-- 1756;  Jacobs  in  Wielands  att.  Mus.  III,  473  ff.  oder  verm. 
Sehr.  VI,  107  fg.;  Groddeck,  antiqu.  Versuche  I,  163  ff.  oder  Becks  Act. 
80C.  philol.  Lips.  I,  100  fg.;  Osann,  Beitr.  z.  Litteraturgesch.  I,  109  fg.;  0. 
Jahn,  über  das  Kottabosspiel   auf  Vasenbildem  im  Philol.  XXVI  (1868), 

5.  201  ff.;  Heydemann  in  Ann.  d.  Inst  1868,  p.  217  ff.  und  Arch.  Ztg. 
1875,  S.  57;  Stephani,  Compte  rendu  p.  1869,  p.  223  ff.;  Becq  de  Fou- 
qui^res,  les  jeux  des  anciens,  p.  212  ff.;  Becker,  Charikles  II,  366  ff.  (GöU); 
Maltos,  IC.  t.  oo}xicoo.  p.  109  ff.;  Schöne,  Museo  Bocchi  T.  II,  4,  N.  199;  Klein 
in  Ann.  d.  Inst.  1876  p.  141  ff.  zu  tav.  M.;  Bücheier  in  Neue  Jahrb. 
f.  PhiL  u.  Päd.  CXI  (1875),  S.  125  ff. 

')  Heydemann  a.  a.  0.  unterscheidet  die  einfachste  älteste  Art,  wobei 
man  nur  durch  Weinreste  einen  bestimmten  Punkt  des  Estrichs  zu  treffen 
hatte,  dann  den  Kottabos  hC  ^(oßdtcpwv,  und  drittens  den  x^traßo^  xataxtoCy 
der  sowohl  mit  der  Figur  des  Manes  als  ohne  dieselbe  gespielt  werden  konnte. 
Obgleich  die  Figur  des  Manes  auf  den  obenerwähnten  Ikariossreliefs  nachweis- 
bar ist,  bleibt  doch  die  Art  des  Kottabos  mit  dem  Manes  noch  durchaus  un- 
klar, zumal  den  spätem  Grammatikern,  die  das  Spiel  erklären,  dasselbe  aus 
der  Praxis  nicht  mehr  bekannt  war.    Mehr  darüber  s.  unten  §.  54. 

*)  Ueberhaupt  ^xpodfiata,  Plut  Oleom,  c.  13;  qu.  sympos.  VII,  7,  1, 
p.  710  B;  insbesondere  aber  Flötenbläserinnen,  otöXiQxplfiec  und  ^'^^tptai,  toji«a- 
viax^ioi,  psaUriae  aambustriaeqtie  et  convivalia  ludionum  ohlectamenta^  Liv.  XXXIX, 

6,  die  der  bakchische  Oharakter  der  Gelegenheit  von  selbst  herbeizog,  Plat 
Symp.  p.  176  E;  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  28. 

*)  Vgl.  Lucian.  Saturn,  c.  4:  ipAfuvov  rJjv  a&Xiqtpida  tplc  t4jv  olxiav  icepuX- 
d«iv ;  Persaeus  b.  Ath.  XiU,  p.  607  D :  iccuXoopivir^c  ^c  a5X*r]Tpido(,  xa^ictp 
f^oc  ^otlv  h  tote  «oTotc  T^v«a^at;  vgl.  Plat.  Theaet.  p.  178  D;  Protag.  p.  347  D; 
u.  mehr  bei  Bartholin,  de  tibiis  II,  c.  18,  p.  242  ed.  alt.  und  Perizon.  ad 
Aelian.  V.  Hist  XIII,  1.  Darstellungen  vgl.  bei  Stephani,  Oompte  rendu 
rannte  1860,  pl.  DDL;  1861  pL  ü  (noch  in  idealbakchischer  Form);  1868,  p.  84 
fg.;  auch  Arch.  Ztg.  f.  1870,  Taf.  39. 

*)  *Öt  ico{jLdit({>  [oic4v88oxov,  8tt  fxvYjaatato  xottoo,  Odyss.  VH,  136;  vgl, 
Athen.  I,  p.  16  B;  Poll.  VI,  100,  und  noch  später  Longus  Pastor. 
IV,  34. 
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nicht  selten  aber  bildeten  bei  dem  daran  sich  anschließenden  Eomos 
Schlagereien  auf  der  Straße  oder  Lärm  an  den  Thüren  der  Ge- 
liebten oder  der  Bekannten  den  unerfreulichen  Ausgang  ^). 


Kapitel  III. 
Von  der  häuslichen  Sitte  in  besonderen  Hinsichten. 


§.  29. 
Allgemeine  Beziehungen  der  Oeschlechter. 

Wenn  schon  manche  der  bisher  betrachteten  Erscheinungen 
des  häuslichen  Lebens  nicht  durchgehends  darauf  Anspruch  hatten, 
zu  den  alltäglichen  zu  gehören,  so  tritt  neben  sie  noch  eine  weitere 
Reihe  yon  solchen,  die  ausschließlich  bestimmten  Zeiten,  Altem, 
Gelegenheiten  angehörig  sind  und  in  diesen  Hinsichten  Gegenstand 
besonderer  Betrachtung  werden  müssen.  Ja  sogar  diejenigen  Be- 
ziehungen der  Geschlechter,  welche  mit  der  ehelichen  Grundlage 
des  Hauses  im  stärksten  Gegensatze  stehen,  finden  um  ihres  vor- 
übergehenden Charakters  willen  hier  ihren  besten  Platz ;  bilden  sie 
doch  zugleich  von  den  zuletzt  berührten  Ausschweifungen  häusli- 
cher Sitte  zu  den  bedeutsamsten  Akten  dieser  einen  um  so  geeig- 
neteren XJebergang,  als  sie  selbst  durch  Herkommen  oder  Gesetz 
in  vieler  Hinsicht  geschützter  erscheinen,  als  ihre  Unsittlichkeit 
es  erwarten  ließe. 

An  sich  mußte  freilich  das  griechische  Gemeinwesen,  schon 
um  seiner  so  vielfach  auf  die  Familie  begründeten  bürgerlichen 
und  gottesdienstlichen  Ordnungen  willen,  auf  die  Erhaltung  der 
Häuser  und  die  ehelichen  Verbindungen  seiner  Mitglieder  kein  ge- 


^)  Die  Flöte  birfipixau:  xwjjuov  p.6vov  ^Dpa^j^xocc  'ce  fcoffiax^aioi  viuiv  Mkft 
icap'  olvov  {{jL^uvai  otpaTtjXdxac ,  Pratinas  bei  Ath.  XIV,  p.  617  D;  vgl, 
Stephani,  Compte  renda  p.  1868,  p.  81  ff.;  Engelmann  in  Ann.  d.  Inst. 
1879,  p.  243  ff.  zu  tav.  VI;  Anacreon  ermahnt  frgmt.  64  (61)  bei  Athen.  X, 
p.  427  A:  jjLfjxi^*  o6tu)  icatdifq»  «  x3iXaXY)T(p  Lxodtx4jv  icootv  tcap'  oTv(p  }itXet(I>(uv; 
oder  OTOfioi  fidix**^  icapotvoo?,  vgl.  Anacreont  40  (42),  13. 
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ringes  Gewicht  legen  *) ;  und  in  manchen  Staaten  finden  wir  diese 
Betheiligung  bis  zu  gesetzlichen  Vorkehrungen  gegen  Hagestolze 
{yQwpfj  ayufiiov)  ausgedehnt*).  Doch  ging  eben  dadurch  nur  zu 
leicht  der  sittliche  Charakter  der  Ehe  in  dem  rechtlichen  unter'); 
und  wie  selbst  der  Ehebruch  *)  zunächst  als  Störung  des  Hausfrie- 
dens angesehen  ward,  die  den  Beleidigten  zu  unmittelbarer  Rache 
ermächtigte  *),  mochte  dieselbe  nun  in  einer  Geldbuße  {ßoixccygtcc)  ^ 
oder  in  körperlicher  Strafe  {nciQatiXfidqj  gcctpaviSwaig)  ^  bestehen, 


0  Isaeus  VIL,  30,  p.  66:  xal  o5  |j.6voy  \hicf.  taota  Yt'f'^<*»^xoöatv,  äXkä  xal 
Zfi\iLOoicf.  xb  xotvöv  XYjc  itoXeu)^  oBto»  taöt'  ?y^*****'  v6|iü)  f  ^p  "^H*  ^PX®^'  '^^^  oTxtov, 
5iiu)(:  äv  fi*^  ^8pirjji.ä>vTat,  repootitret  r^v  efcifi^Xetav ;  vgl.  Plat.  Rep.  V,  p.  461  B: 
vo^ov  Y^p  xal  divi'^'foov  xal  3iviepov  (pYjaofjisy  a^töv  iralda  t^  Koktt  xa^otdtvai,  und 
^^g'  VI,  p.  772  sq.  Zum  ganzen  Abschnitt  vgl.  Ind.  ad.  Hesych.  rec.  M. 
Schmidt  IV,  2,  p.  87  sq.:  nepl  •^&ii.oo  xal  oo{jißtu>aeu>c. 

•)  Vgl.  Osann,  de  coelibum  apud  veteres  populos  conditione  comm.  I, 
Gießen  1827;  Daremberg,  Dictionn.  I,  130.  Für  andere  Staaten  außer 
Sparta  (Plut.  Lycurg.  15;  Ariston  in  Stob.  Serm.  LXVII,  16;  Hesych. 
8.  V.  dL'faidoo  Zi-Kfi)  glaubt  es  zwar  Becker,  Char.  III,  342  bezweifeln  zu 
können;  doch  sagt  Plat.  Symp.  p.  192  A  ganz  allgemein:  icp&c  '{6lii.oo<:  xal 
icaiSoicouac  o5  npoaiy(otioi  xöv  voöv  cpuaei,  äXX*  bnb  tou  v6p.oo  äva^x^Covroct ;  und 
für  Athen  kennt  auch  Po  11.  VIII,  40  und  Plut.  amor.  proL  2,  p.  493  E  eine 
Ypa(p4j  it.'^oL\i.loo\  denn  die  Bemerkung,  welche  bei  Stob.  Serm.  LXVIÜ,  33  dem 
Solon  in  den  Mund  gelegt  wird:  S6Xu>y  aop.ßooXe6ovT6(;  xtvoc  a&tü)  xati  xäv  jitj 
Ya|iOüVTtt>v  ^ttlficov  tdtSat,  ^^aXeicöv,  elicev,  J»  £v^pu>icsy  ^optlov  4|  •fovTj,  ist  jeden- 
falls nur  eine  Anekdote. 

•)  Wie  sehr  an  manchen  Orten  die  Sittenverderbniß  auch  das  eheliche 
Band  lockerte,  zeigt  das  Beispiel  der  Byzantiner^  denen  neben  der  olvotpXo'^ia 
und  dem  Leben  in  den  Trinkwirthschaften  geradezu  die  izpoa'^ia'^tia  der  eige- 
nen Weiber,  die  mit  den  Häusern  an  Fremde  vermiethet  werden,  vorgeworfen 
wird,  Ael.  V.  bist.  III,  14;  Phylarch.  b.  Athen  X,  p.  442  C. 

*)  Vgl.  Meier,  att.  Proceß,  S.  327  flf.;  Platner,  Proceß  und  Klagen 
II,  206  ff.;  Becker,  Char.  in,  390  ff.;  Limburg-Brouwer  IV,  159; 
Stegeren,  de  condit.  civ.  fem.  Ath.  p.  148;  Daremberg  I,  84  fg. 

')  Xenoph.  Hier.  3,  3:  |jl6voüc  "^oiiv  too^  jAot^o^C  vojxtCooat  icoXXai  tcJuv 
noXswv  vYjTCOtvl  äiroxTe(v«tv,  SirjXovoxi  8tÄ  Taöxa,  5«  XojJiavTTjpac  aöto6c  vojttCooot 
TYjc  tÄv  fovatxuiv  (piXta^  icpic  xobz  ^vBpac  elvat*  licel  5tav  ^^  i«ppoitotao^  xatd 
oD}i(popdv  ttva  f^^i  oöSIv  ^xxov  toütoo  ivrxa  Ttfjuüaiv  a^tac  ol  5v8p8c;  vgl.  Paus. 
IX,  36,  6  oder  Demosth.  XXIII,  53,  p.  636  u.  Lysias  de  caede  Eratosthenis 
mit  Taylor,  lect.  Lysiac.  c.  11. 

')  Schon  bei  Hom.  Od.  VIH,  332  Strafe  des  ertappten  Ehebrechers,  vgl. 
Hesych.  s.  v. 

0  üeber  icapaTiXfj.6<:  und  ^a^aviSwoi^  s.  insbes.  die  Erklär.  zuAristoph. 
Plut.  168;  Nubb.  1083,  und  Hesych.  v.  fa^avtSoiO^vai.  Einzelne  Strafgesetze 
gegen  Ehebrecherinnen  s.  Rechtsalterthümer. 
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SO  galt  auch  die  Entehrung  einer  Jungfrau  nur  als  Eingriff  in 
fremde  Rechte,  der  durch  nachfolgende  Heirath  völlig  ausgeglichen  *) 
oder  nur  als  leichtere  Injurie  bestraft  wurde  *).  Aus  demselben 
Orunde  hatte  auch  das  Konkubinat  f&r  den  Griechen  bloß  das  An- 
stößige, daß  seine  Früchte  (als  pö&oi)  der  bürgerlichen  oder  wenig- 
stens familienrechtlichen  Yortheile  ehelicher  Nachkommen  entbehr- 
ten^); sonst  aber  sehen  wir  dies  Yerhältniß  durchweg  als  ein  in 
sittlicher  Beziehung  keinen  Makel  verursachendes  betrachtet.  In 
der  homerischen  Zeit  ist  es  keineswegs  ungewöhnlich,  daß  selbst 
Ehefirauen  die  Kinder  ihrer  Nebenbuhlerinnen  mit  den  eigenen  auf- 
ziehen *) ;  und  wenn  auch  die  Nachsicht  der  späteren  Gesetzgebung 
gegen  Kebsweiberei  keine  Digamie  einschließt,  die  ohnehin  nach 


0  Vgl.  Plutarch  über  Menanders  Komödien  Qu.  sympos.  VII,  8,  3, 
p.  712  C :  al  21  <pdt>pal  touv  icap^^vo>y  tlc  y^H^^  iicieixa»^  naxaotp^^oooi.  In  Byzanz 
war  das  Gesetz:  tX  xtc  dtpicdcoac  icapd^vov  (pd^osisv  icoiY^oac  '^ovalxu^  '^6t\i.oy  Ir^siv 
Cfiiifav,  Achill.  Tat  U,  13. 

*)  So  in  Athen  die  Entfilhning  and  Nothzucht,  vgl.  Plut  Sei.  23  mit 
Hermann,  Symb.  ad  doctr.  iur.  Att.  de  iniar.  aot.  Gott  1847,  p.  25  fg. 

*)  Je  nachdem  nämlich  das  Gesetz  eines  Ortes  zum  Bürgerrechte  die 
Ebenbürtigkeit  der  Eltern  verlangte  oder  nicht,  s.  St.  A.  S*  HS  u.  West  er- 
mann in  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  der  Wiss.  1849,  S.  200  ff.;  H.  Brandes 
in  Hallesche  Encyklopädie,  Bd.  83,  6.  50;  Bürmann,  die  rechtliche 
Stellang  der  v66t>i,  in  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.,  Sappl.-Bd.  IX,  619  ff.; 
das  Familienrecht  dagegen  ließ  nar  den  ürsprang  i5  ioTvjc  *al  l'^iyrf9i<:  ^ovat- 
%6<:  za,  Isaeus  VIII,  19,  p.  70;  Xn,  9,  and  sprach  den  vo^ic  alle  Erbfähig- 
keit ab,  Demosth.  XXXVI,  32,  p.  954:  sl  f^  aM)v  tlx»  >^aß<Mv  aSCxwc  SSt 
}XY|^tv&C  dovtocy  o&x  '?|aav  ol  nalhtz  %kfipov6\uiif  xotc  Si  fi*^  iiX*r)pov6|ju)K:  ob%  ^v 
^utoDoia  tdiy  Svtiov;  vgl.  Aristoph.  At.  1660  and  im  allg.  Dem.  UX,  122, 
p.  1386  (S  tob.  Serm.  LXVIL,  19):  xä^  (jlIv  ^ap  ^oiipu^  4j8ov7j5  cvtx'  ^xo}uv,  ta<: 
hh  tcaXXfxx^c  TTjc  xa^  *^pay  ^paictlac  too  owfiatoc,  tic  8i  y^^*^'^*^  *°ö  itatSoicowt- 
obta  fTfiaua^  xal  tu>v  Ivdov  «poXocxa  ict(3x4)y  Ix*''^*  ^^  aach  die  icaXXaxol  eine  be- 
stimmte Mitgift  yon  Seiten  ihrer  Eltern  oder  deren  Vertretern  erhalten,  wollte 
Hermann  schließen  aas  Isaeas  III,  39,  p.  41:  xal  ol  M  icaXXaxC^  Mövtt^ 
täQ  loormv  «Avxtc  icp6tepov  8to{jLoXoYo5vtat  «tpl  tÄv  So^oofiiviuv  täte  icaXXaxalc; 
indessen  bemerkt  GöU  zn  Beckers  Charikl.  HI,  339,  daß  hier  weniger  von 
der  Mitgift  die  Rede  sei,  als  von  der  dem  xopioc  der  Braat  obliegenden  Sicher- 
stellang  derselben  and  der  Familie,  namentlich  für  den  Fall  der  Scheidang 
oder  des  Todes,  die  8o^a6}uva  wären  die  yom  xopio^  für  die  künftige  icaX- 
Xopx'q  aasgemachte  and  vom  Liebhaber  za  zahlende  Entschädigangssamme. 

*)  Earip.  Androm.  224:  xal  fiastöv  rfi^  KoWipu^  v6dt>i9t  ootc  iic^ox^^» 
Iva  001  }XY|Slv  iv^otfjv  TCixpov;  vgl.  Iliad.  V,  69  a.  mehr  im  allg.  bei  Jacobs, 
▼erm.  Sehr.  IV,  215  ff.;  Nägelsbach,  homer.  TheoL,  S.  224  ff.  An  Bei- 
spielen weiblicher  Eifersacht  fehlt  es  freilich  aach  der  griechischen  Mytho- 
logie nicht;   doch  wird  sie  nar  selten  so  berücksichtigt  wie  Odyss.  I.  433. 
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griechischen  Begriffen  zwei  getrennte  Hausstande  begründen  würde  ^), 
so  waren  doch  solche  Fälle,  wo  die  naXXax^  die  Stelle  der  Haus&au 
selbst  einnahm,  gesetzlich  vorgesehen  und  geschützt ').  Allerdings 
hatte  die  vollberechtigte  attische  Bürgerin,  besonders  eine  Erb- 
tochter {in^xkffpog)  das  Recht,  bei  auffallendem,  die  Familie  ganz 
zur  Seite  setzendem  Verkehr  des  Mannes  mit  Hetären  oder  Knaben 
die  S/xfj  xccxoiaMwg  zu  erheben*);  aber  im  allgemeinen  erschien  es 
gerathen,  und  war  daher  auch  Brauch,  über  vorübergehende  Ver- 
hältnisse, besonders  mit  Sklavinnen,  von  Seiten  der  Frau  sich  hin- 
weg zu  setzen*). 

Was  femer  die  öffentlichen  Buhlerinnen  *)  betrifft,  die  in  man- 
nichfacher  Abstufung  und  Benennung  {nögvfj^  gewöhnlich  ixalga)  ^ 


0  Wie  in  dem  einzigen  Beispiele  des  spartanischen  Königs  Anazandrides 
bei  Her  od.  V,  40:  fövalxac  fy***^  ^^®  ^'5^?  totiac  oTxs«,  icoiiiov  o&Sa^iiuc  Sicap- 
tt-r|Ttxd(.  Die  angebliche  Digamie  des  Sokrates  (Plut.  Aristid.  27;  Ath.  XIII, 
p.  556  A)  ist  von  Lnzac  lect.  attic.  ed.  Sluiter^  Leyden  1809  und  Mahne 
de  Aristoxeno  p.  76  ff.,  vgl.  Bürmann,  das  legitime  Concubinat  und  die 
vermeintliche  Digamie  des  Sokrates,  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.,  Sappl.-Bd. 
IX,  p.  569  ff.,  genügend  beseitigt;  obgleich  ein  Gesetz  wie  bei  Diog.  L.  II, 
5,  26:  Y^K^^v  fiiv  &ot4)v  (i^av,  icaiSoicoistad^i  II  xal  H  M^ol^,  zur  Zeit  des  pelo- 
ponnes.  Kriegs  wohl  bestanden  haben  kann;  vgl.  Wachsmnth  II,  163.  Die 
icpcoxoYovalxfCy  ol  ji(av  4]Yjilvot  ^ovalua  Hesych.  s.  v.,  stehen  nicht  zur  Digamie, 
sondern  zu  aufeinanderfolgenden  Ehen  im  Gegensatze. 

•)  Vgl.  Becker,  Char.  IE,  337  fg.;  Wachsmuth  U,  167;  insbes.  die 
Gleichstellung  der  icaXXax'y],  ^Jv  5v  ti<  lic'  IXsoÖ^potc  icatolv  f XK?>  beiDemosth. 
XXIU,  58,  p.  687  und  die  Vorträge  Ix^X  icaXXax^qt  bei  Isaeus  m,  89,  p.  41. 

•)  Vgl.  Alciphr.  Epp.  L,  6;  Diog.  Laert.  IV,  3,  17;  Lucian.  Bis 
accus.  29. 

*)  Vgl.  Aristoph.  Pac.  1188;  Ecdes.  721;  Plut.  Praecept.  coniug.  16, 
p.  140  B. 

^)  Ihre  Künste  frühzeitig  litterarisch  behandelt  von  Philaenis  oder  unter 
ihrem  Namen  iccpl  fy^y\^xm>f  oovoooiaatixcuv,  Ath.  VIII,  p.  885  B;  Lucian. 
Pseudolog.  24.  Ihre  Namen,  wie  Thalassa,  Korianno,  Antheia,  Thais,  Opora, 
Klepsydra,  Pannychis,  werden  Komödientitel,  vgl.  Ath.  XIII,  c.  21.  Es  gab 
unter  den  Malern  seit  Parrhasios  (PI in.  XXXV,  72)  viele  und  treffliche  sog. 
icopvoYp^tpot,  besonders  auch  in  sikyonischer  Schule,  Polem.  b.  Ath.  Xm, 
p.  567  B.  Die  Geschichte  der  Prostitution  im  Alterthum  ist  in  neuerer  Zeit 
vielfach,  aber  wesentlich  dilettantisch  behandelt  worden,  wie  z.  B.  Ed. 
Montagne,  Histoire  de  la  prostitution  dans  Tantiquit^  Paris  1869;  La- 
croix,  Les  courtisanes  de  la  Gr^e  d'apr^  les  auteurs  grecs  et  latins. 
Paris  1872. 

•)  'Errel  toötoo  y«  ^*«>v  äwoXoa6vta>v  fuotal  ^hf  al  o8ot,  (uat&  Ik  ta  olxYyiatot, 
Xcnoph.  M.  Socr.  II,  2,  4;  vgl.  den  Gegensatz  zwischen  fa^xxdKfi  (R6pvY| 
ÄJo^oc,  Moeris  p.  218,  26),  auch  y^a^xzox^iz  Hesych.  s.  v.,  und  xopiox*rj  bei 
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auf  eigene  Hand  oder  im  Dienste  fremder  Oewinnsucht  (beim  nop^ 
pofioaxog)  ^)  die  Befriedigung  der  Oeschlechtslust  zum  Gewerbe 
machten,  so  vereinigte  sich  allerdings  die  allgemeine  Verachtung 
bezahlter  Gewerbthätigkeit  *)  mit  der  besonderen  XJnwürdigkeit  der 
ihrigen  zu  einem  Makel,  der  sich  auch  in  manchen  Ausnahmsge- 
setzen gegen  ihren  Stand  aussprach,  wie  namentlich  in  bestimmten 
Vorschriften  bezüglich  der  Tracht  *),  der  Patemitäts-  und  anderer 
juristischen  Verhältnisse  *),  der  polizeilichen  Ueberwachung  *)  u.  dgl. 


Timokl.  b.  Ath.  XIII,  p.  570  F,  obgleich  auch  icat^toxt)  bei  Ath.  X,  p.  437  F 
eine  ziemlich  geringe  Gattung  zu  bezeichnen  scheint,  Tgl.  Schömann  ad 
Isaenm  p.  333.  Der  anständigste  Name  bleibt  jedenfalls  ixaipa,  Plnt. 
Solon.  15;  Ath.  XIH,  c.  28;  andere  s.  bei  Poll.  m,  201  und  Eustath.  ad 
Iliad.  XXm,  775,  p.  1329,  33.  ^ 

0  Tkö  icopvoßooxij»  oJoat,  Demosth.  LIX,  30,  g.  1354;  vgl.  Plut.  praec. 
sanit  18,  p.  133B;  Dio  Chrysost  LXXVn,  4^  p.  651;  über  den  Kunstaus- 
druck  ht^  oh.-rnLaxoz  ox^voi  oder  xaMCxs^ai  Valck.  ad  Herod.  II,  121,  5  and 
ad  Ammon.  p.  177;  und  zwar  '^o\i.yä^  IfA^Z  M.  %ipm^  TeraYf^ivoc  ^v  Xtirco- 
iprjvoic  Sftötv  ioToioQu;,  Enbnlos  bei  Athen.  XHL,  p.  568  E,  oder  htcl  totot 
icopvsCoiai  &c  ($69^*  6p&v  8lXY)^po6oQic  •■  otipv^  &fciq{ji^ttopiyac  '{0\t.v6Lz  x.  t.  X. 
Xenarchos  bei  Athen.  1.  c  p.  569  B.  Aeltere  Hetären  befassen  sich  be- 
sonders damit  und  bilden  die  als  Kinder  gewählten  förmlich  zu  ihrem  Ge- 
schäfte ans,  Alexis  bei  Athen.  1.  c.  p.  568  A;  selbst  Aspasia  that  dies, 
Plnt.  PericL  24;  Aristoph.  Ach.  527.  Man  kann  anch  hier  wieder  mit 
Becker  ü,  92  ff.  Unterschiede  zwischen  gemeinen  Bordellen  und  feineren 
Anstalten  der  Art  machen. 

•)  Daher  ^p^dC^o^t,  Jp^owia,  ipYoorfjpiov  s.  v.  a.  icopvsotiv,  icopveia,  icop- 
vtlov,  xö  iicV'' oovooalott^  {jLio^apvtlv,  ixatptlv,  vgl.  Dem.  UX,  30,  p.  1354;  ebd. 
39,  p.  135S;  67,  p.  1367;  i<p'  &pac  Plnt  Timol.  14;  Alexis  Sam.  b.  Ath. 
Xm,  |K  573  A. 

y)  Petiti  Legg.  att  p.  573  ff.:  v6fioc  'A6-fjv^  tAc  fcratpoc  Äv^va  ^opetv, 
Ph<)t.  Lex.  p.  25,  8,  vgl.  S.  189,  Anm.  4;  iicttpirjxo  'AWjv^i^tv  Svojin  ictvrtrr]- 
pifoc  ti^o^t  ic6pv^,  Harp.  p.  182,  8;  ixaipa  X9^^  «^  fopolYj,  d-qfxoota  fotw, 
fiermog.  de  constit.  cans.  c.  12;  vgl.  Pachym.  Decl.  10. 

*)  Plut  Solon.  22:  ji^Äl  tolc  H  ixottpac  ftvoitivotz  licdva-ptt^  clvat  xohz 
icatipac  xpiff^w,  und  c.  23:  ^Av  8*  dpudo^  tic  iXsoWpav  Yovatxo  xal  ßtdov^tat, 
Cfljiiav  ixatöv  Spoxp^  Jka^i  .  .  .  icX4jv  8<jat  iwpaopiva»c  icwXoövxou,  Xl^cov  Ä-Jj  xäz 
Ixaipa«;  vgl.  Dem.  T^IX,  67,  p.  1367;  zumal  wenn  hier  auch  nach  Harpocr. 
p.  29,  7  icüiXÄvtat  zu  lesen  wäre,  obgleich  «wXäö!  xi  um  so  eher  gerechtfertigt 
werden  kann,  als  icopvtla  und  xairrjXsla  nahe  verwandt  sind;  s.  unten  §.  50, 
und  hier  insbes.  Artemi d.  L,  78:  al  hcX  Ip^aoTYipicuv  %a^i6}U)fox  xal  «ticpdt- 
oxooooi  ti  xal  dsx^pityat  ^}iicoXdc,  mit  Salmas.  Obs.  ad  ins.  att  et  rom. 
p.  525  fg. 

*)  Ueberwachung  durch  die  Agoranomen,  zum  Zwecke  der  Erhebung  des 
itopvix^v  xiXoz,  Suid.  V.  hia;(pa^\ui:  hik^^ot^ov  y^Pi  5<jov  Btt  Xafipivttv  t4jv  ixalpav 
fcxdcrr|v. 
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Der  Gebrauch  aber,  welchen  das  männliche  Oeschlecht  von  ihrem 
Entgegenkommen  machte,  unterlag  höchstens  den  Rücksichten  bür- 
gerlicher Klugheit^)  oder  ökonomischen,  bei  der  Habsucht  dieser 
Personen  sehr  gerechtfertigten  Erwägungen*),  während  Staat  imd 
Sitte  ihn  eher  aufinunterten  als  einschränkten^),  ja  die  Anlegung 
öffentlicher  Häuser,  deren  es  namentlich  in  Hafenstädten  eine 
gro&e  Zahl  gab,  selbst  anregten  oder  wenigstens  begünst^ten ^). 
In  demselben  Maße,  wie  ihre  Freiheit  von  den  Fesseln  weiblicher 
Zucht  es  einzelnen  aus  ihrer  Mitte  möglich  machte,  sich  auch  in 
Bildung  und  Theilnahme  an  den  Eulturbewegungen  der  Zeit  der 
männlichen  Gesellschaft  zu  nähern^),  wich  selbst  jene  Verachtung 
einer  Nachsicht  und  Anerkennung,  deren  sich  Griechenlands  erste 
Geister  nicht  schämten*). 

Noch  früher  endlich  hatte  die  Unzulänglichkeit  des  häuslichen 


*)  Wie  wenn  Dicaearch.  p.  141  warnt:  ^oXaxtiov  J'  <J>c  Svt  fjLdXtota  t&c 
IxaSpac»  fi*«]  XdO^  Tic  ^^it»z  &icoX6^yoc;  vgl.  Athen.  XIII,  p.  567  D  fg.  mit 
Jacobs,  venn.  Sehr.  IV,  328  ff. 

*)  Die  Preise  gingen  zwar  herab  zu  einem  Obol,  Diog.  Laert  VI,  1,  4, 
aber  die  vornehmen  Hetären  waren  als  |i6YaX6}uo6«t  hochgefährlich  in  ihrer 
Habsucht  and  werden  mit  Drachen,  Chimären,  Sphinx,  Hydra,  Echidna,  Skylla 
Terglichen,  s.  Anaxilas  bei  Athen.  XIII,  p,  558  A.  Beispiele  ihrer  Macht: 
a^X*r)tp(26C  Sdfuoi  xal  opxTrjotplitc,  'AptoxovCxa  xal  ^fiicavov  Ixoaoa  Olvdtv^nrj  »ia\ 
'AfttO'oxXtCa  8taS4)(iiaot  ßaotXliov  ^idßiQoay,  Plut  Amator.  7,  p.  753  D. 

')  Recognised  hy  law  and  acaredy  proscribed  hy  public  cpinion,  St  John 
Hell,  n,  42;  vgl.  Limbnrg-Brouwer  IV,  60  fg.;  Becker  Char.  I, 
50;  77;  Wachsmath  II,  392  fg.;  Stegeren  de  condit  domesf..  fem.  Ath., 
p.  107  fg. 

*)  Für  Athen  namentlich  Philem.  b.  Ath.  XIH,  p.  569  D:  hxt  icp&toc 
£6Xu>y  biä  T^v  twv  via>v  &x}x4]v  fonrjoev  Jtc'  olx*ir){jLdta>v  ^^vata  «ptdp^vog;  fef.  Ni- 
candr.  ebd.:  xal  icavS4}|X0D  'A«ppodix7)c;  Upöv  icpwTOv  ISpooato  &^'  J>y  4]pYoptoav^  oX 
icpo9t&o(u  td>y  olxY)fi^to>y.  Speciell  war  der  Pineas  reich  aasgestattet,  Aristo^ h. 
Pac.  165,  doch  aach  tö  hu  Kspa^uixoö  «opviStov  4j  pitocxoc,  Alciphr.  in,  4B 
and  Hesych.  s.  v.  xtpa}utx6c;  für  Korinth  Strabo  Vin,  p.  378,  and  meh: 
G.  Alt.  J.  20,  not.  16.  Im  allg.  aber  vgl.  die  Grabschrift  des  leno  Anthol. 
PaL  Vn,  403,  7:  «p«oai  h'  ohx  8tt  x^p2oc  licTpveotv,  äW  Sxt  xotvac  df^OL^^  jjtot- 
Xtostv  o5x  W(8a5e  viooc,  mit  Horat  Satir.  I,  2,  32,  ja  selbst  Xenoph.  M. 
Socr.  II,  1,  5;  Sympos.  4,  38. 

*)  Ath.  Xin,  p.  583  F:  xal  SkXai  Zh  Itatpai  fti^*  ^fp^voov  if'  a6xalc>  «at- 
Seiac  ivT8X^J«vat  xal  tot<  |ia^(iaoi  xp^^ov  &icoji«ptCoooaf  dt6ic8p  xal  tS^xTOi  icpö« 
xoQ  inawrpti^  «rjoav. 

•)  Vgl.  Fr.  Schlegel,  sämmtl.  Werke  IV,  94  ff.;  Jacobs,  venn.  Sehr. 
IV,  379  fg.;  Limbarg-Broawer  IV,  194  fg.;  Phil.  Chasles,  Etades  sur 
Tantiqait^,  Paris  1847;  J.  A.  Maehly,  de  Aspasia  Milesia  commentariolos, 
im  Philologas,  1853,  S.  212  ff.;  H.  Göll,  Kultarbüder  U«,  20  ff. 
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Umgangs  mit  dem  weiblichen  Geschlechte,  noch  mehr  aber  die  tief 
im  griechischen  Volkscharakter  liegende  Begeisterung  för  die  schöne 
leibliche  Erscheinmig  mid  der  edle  Sporn  des  alle  Thätigkeit  durch- 
dringenden Wetteifers,  der  Männerliebe  ^)  eine  Bedeutung  verschafft, 
in  welcher  dieses  Yerhältniä  geradezu  als  ein  Vorzug  griechischer 
Freiheit  und  Bildung  vor  andern  Völkern  erschien*),  so  schwer 
dasselbe  auch  die  schmale  Grenzlinie  einhielt,  die  es  von  einge- 
standener Unzucht  und  Unnatur  trennte  •).  Von  den  meisten  Staaten 
gesetzlich  begünstigt,  namentlich  aber  von  den  dorischen,  wo  ur- 
sprünglich freilich  der  ethische  Charakter  dieses  Verhältnisses  über- 
wog *),  ließ  es  den  nur  zu   bald  in  gefahrlicher  Koketterie  *)  sich 


0  Vgl.  darüber  Mein  er  s,  Betrachtungen  über  die  Männerliebe  der 
Griechen^  in  seinen  Verm.  philosoph.  Sehr.  I^  61  ff.;  Jacobs,  verm.  Sehr.  111^ 
212  ff.;  Becker,  Char.  II,  252  ff.;  Limburg-Brouwer  IV,  224  ff.;  Wachs- 
muth  n,  380  ff.;  Meier  in  Hall.  Encykl.  Sect  lU,  B.  IX,  S.  149  ff.  Ein- 
zelnes auch  bei  Gesner  in  Comm.  Gott  U,  1  ff.;  Bernhardy,  griech. 
Liter.  I^  56  ff.;  Zumpt  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1840,  S.  14  ff.;  Jahn 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1841,  S.  753  ff.;  Preller  im  Rh.  Mus.  N.  F.  IV 
(1846),  399  ff.;  Greverus,  zu  Theocrits  Idyllien,  Oldenb.  1845;  Welcker, 
Kl.  Sehr.  II,  89  ff.;  Alte  Denkm.  m,  526  ff.;  Wohlrab  in  N.  Jahrb.  f. 
PhiL  u.  Paed.  CXIX  (1879),  673  ff.  (mit  besonderer  Bezugnahme  auf  Plat. 
Symp.). 

*)  Plat.  Symp.  p.  182  B:  xtj?  U  'Iwvtac  %aX  ^Xo^i  icoXXaxoö  aloxpöv 
V8v6}iiacat,  Soot  6icö  ßapßdpoic  otxoöoi'  toIc  f^  ßapßapoic  htä  xiu:  topawt^ac  alo^pöv 
xobxo  Y*  '*'^^  ^  T*  tptXooo^ta  xal  4]  tptXoYOjJLvaotta*  o5  f ip>  olp-at,  oofitpipst  tot^ 
&py(poQi  «ppo\rryi.ata  jit^diXa  c^f  ^Y^^^'  "^"^^  Äp)^opivu)v  oü8l  ^iXiac  lojppdiQ  xal  xot- 
vwvioic,  ^  ^''1  |iaXioxa  ^cXsl  xa  te  SXXa  icdvta  xal  6  ^pu>^  »{xrouIv;  vgl.  Her  od. 
I,  135;  Xenoph.  Cyr.  ü,  2,  28;  Theogn.  1327-1350,  bes.  1329:  oot  xt  8t- 
$o5v  xaXov  toTiv  h\i.o\  x^  oh%  alo^pöv  ipti>vTt  akeiv,  und  das  soloniscl^e  Gesetz: 
SoöXov  }x4]  (iQpaXoiqptty  iKy^k  icatdspaoTttv,  Plut  Solon.  1;  Amat.  4,  p.  751  B. 
In  Chalkis  in  Euboea  sagte  man:  abv  y^P  ^vdpeiqt  xal  b  XooifuX-y^c  '^pio^  InX 
XoXxcSicuv  ^dWsi  icoXtoiv.  und  seit  der  That  des  Kleomachos  im  Krieg  mit 
Eretria :  xb  icaiiepaoxslv  icp^xepov  (v  ^6y({>  ttOifuvoi,  xoxt  jxäXXov  Mpiuv  •yjY^ic^oav 
xal  ^xtfj.Yjoav,  Plut  Amator.  17,  p.  761  B;  dazu  Ath.  XIII,  c.  77,  oben  S.  55, 
Anm.  3. 

')  Cic.  Rep.  IV,  4:  miUo  apud  EleoB  et  Thebanos,  apud  quoa  in  amore 
ingenucrum  lubido  etiam  permissam  habet  et  solutam  Ueentiam;  Laeedaemonü 
ipai  cum  omnia  concedunt  in  amore  iuvenum  praeter  stuprum,  tenui  aane  muro 
diwaepiunt  id  quod  exdpiunt;  complexua  enim  concuhituaque  permittunt  paUiis 
interieeiis;  Tgl.  Bernhardy,  griech.  Litteratur  I^,  58  ff.  und  die  charakte- 
ristische Stelle  Plat.  Phaedr.  p.  256  A. 

*)  Für  Kreta  vgl.  Ephorus  bei  Strabo  X,  p.  483;  KpYjxa  tpwcov  Hesych. 
8.  V.  mit  Ho  eck,  Kreta  m,  106  fg.  u.  St.  Alt.  §.  22,  Not.  3;  für  Elis,  Boeo- 
tien,  xal  oh  fi-Jj  oofol  X^Y^tv,  Plat.  Symp.  p.  182  B;  Xenoph.  Symp.  8,  34; 
Hermftnn,  Lehrbnch.  lY.   PrlTsUlterthümer.  3.  Aufl.  17 
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gefallenden  Gegenstand  einer  solchen  Liebe  (natätxd)  ^)  nur  als 
beneidenswerth  betrachten');  und  auch  wo  das  Gesetz  noch  die 
Selbstentehrung  des  letzteren  mit  der  verdienten  Schmach  bedrohte^ 
wie  in  Athen  *),  fand  dasselbe  doch  wesentlich  nur  auf  Solche  An- 
wendung,   welche    sich    gegen    Bezahlung   hingaben*),    oder    auf 


Plut.  educ.  puer.  15,  p.  11  F;  Max.  Tyr.  Dies.  XXVI,  8;  Hermiaa  ad 
Piaton.  Phaedr.  p.  78  ed.  Ast;  ja  selbst  für  Lakedaemon  Plat  Legg.  VII, 
p.  836  B,  obgleich  man  hier  Xenophon  Rep.  Lac.  2,  13  einräumen  kann, 
daß  die  Erziehung  ihre  bändigende  Kraft  auch  in  diesem  Stacke  bethätigt 
habe;  vgl.  Müller,  Dor.  ü,  290  fg.  'Ejtitvtlv  ttvt,  ipiicvsca^ai  von  Seiten  des 
Liebhabers,  sloicW^Xac  der  Liebhaber  lakonisch.  Call  im.  fr.  169;  itry^c  der  er- 
hörende Geliebte  Theo  er.  XII,  14:  Ausdrücke,  die  auf  den  schwärmerischen 
Charakter  des  Verhältnisses  hinweisen.  In  Kreta  ist  der  ipa>{uvo(  xXscvS^,  der 
Erast  ^tX'fjtcüp,  es  findet  eine  förmliche  &pna'^-i\  statt  und  ein  förmliches  &'(9tv 
elc  tö  toü  dtpicdioavto^  ivSpelov,  der  Geraubte  ist  icapaota^ei^  und  erhält  nach 
zweimonatlichem  Zusammenleben  ein  Kriegskleid,  einen  Ochsen  und  ein  Trink- 
gefäß. Diese  schwärmerische,  relativ  reine  Knabenliebe  im  mittleren  und 
nördlichen  Albanien  noch  heute,  geschildert  bei  v.  Hahn,  Albanesische  Stu- 
dien, S.  176  fg.  u.  201. 

*)  Vgl.  Aristoph.  Nub.  971  fg.,  bes.  978:  ohh'  Sv  jtaXax^jv  tpopaodtjuvoc 
x^v  <p(ov4jv  Kpi?  xbv  Ipaox^v  abxbz  iaoxbv  icpooaYcoYtocuv  tolc  o^aXfjtoIc  ißdBtCev 
. .  .  o&S'  Tox^iv  T(i)  icoB*  iwaXXd^.  Schwänzelnder  Gang,  Schmuck,  Salbenduft^ 
Tragen  von  Blumen  oder  Früchten  in  der  Hand  beobachtet  Aristoph.  Vesp. 
688;  1170;  Klearch.  b.  Athen.  XII,  p.  553  E;  Lucian  Rhet.  praec.  11; 
vgl.  auch  das  erotische  Vasenbild  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1879,  Taf.  85,  aller- 
dings anders  gedeutet  bei  Göll  zu  Becker,  Charikl.  II,  269. 

')  IlaiBixd,  o5B£t6pov  icXY}^ovtix6v,  xb  hh  icacScxät  ipiupisvoy*  touto  Zi  ttvsc  ^l 
di'^ot.^b  ipiuToc,  ttvlc  ^  ^l  aloxpoo  Xapißdevoooi,  Schol.  Aristoph.  Vesp.  1026 
oder  Thucyd.  I,  132;  vgl.  Suidas  v.  icacSixdc:  4}  ^k  Xi^cc  lu^  iicixoicoXö  htl 
tu>v  äoeXY<Bc  ipcupi^viuv,  und  mehr  bei  den  Erkl.  zu  Plat.  Phaedr.  p.  238  E. 
*)  Cicero  bei  Serv.  ad  Aeneid.  X,  325:  opprohrio  fuisae  adolescetUihtis, 
8%  amatores  noti  haberent;  vgl.  Strabo  X,  p.  483  u.  Com.  Nep.  Praef.  §•  4: 
laudi  in  Graecia  dueitur  adoleseentibui^  quam  plurimos  habere  amatores. 

•)  Nojioc  Y^P  "^^  "^^^  ^itatpirixota  ^^  icoXtxeueod-oi,  Arg.  D  e  m  o  s  t  h.  or.  XIX, 
p.  338;  vgL  Aeschines  g.  Timarch,  und  mehr  bei  Petit,  leg.  att  VI,  5, 
p.  672;  Lelyveld,  de  infamia  iure  attico  p.  251;  J.  B.  T61fy,  Corpus  iuris 
attici,  p.  299  n.  1180  und  p.  578. 

^)  Aeschines  unterscheidet  selbst  I,  159,  p.  160:  to5(  Si&  acDtppiuaoyvjv 
Ipcupivooc  und  to6(;  z\^  iaoto6^  l$a}i.apTdvovTac,  ja  auch  unter  letzteren  wieder 
§.  51  ff.,  p.  76  den  4|Taipirjxu>^  als  itpic  5va  toöto  tcpdtttcov,  ^l  pLta6><)>  II  t^v  icpajtv 
Kowopvoc,  und  den  iceicopveojtivo?  oder  «6pvoc,  der,  wie  bei  Xenoph.  M.  Socr. 
I,  6,  13,  t^v  Äpav  äpYUpioo  fccuXet  ty  ßooXo^iivip ,  der  ein  Jijjioxotvoc  (Hesych. 
s.  V.)  ist  und  wie  die  feilen  Dirnen  das  or^vat  lic'  olx'fjjtatoc  (D  i  o  g.  L  a  e  r  t. 
n,  9,  105)  treibt;  und  wo  man  es  öffentlich  aussprechen  durfte,  daß  die  ein- 
flußreichsten Staatsmänner  ig  e&potcpcuxtcov  seien  (Aristoph.  Nub.  1090;  vgl. 
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Fremde  *),  und  gewährte  dem  schwächeren  Theile  seinen  Schutz 
nur  gegen  widerrechtliche  Gewalt  {vßgt^  di*  nciaxpovpy^ag)  *),  wah- 
rend der  Verführer  in  dem  Glücke  seiner  Bewerbung  und  der  Ein- 
willigung seines  Opfers  vollgiltige  Entschuldigung  fand ').  Analoge 
Erscheinungen  in  der  Frauenwelt,  ebenso  sehr  eine  schwärmerische 
Leidenschaftlichkeit  in  Mädchenfreundschaft  *),  wie  der  Schmutz  un- 
natürlicher Wollust  (seitens  der  iTaip/arpicei  oder  rgißaSB^  fehlen 
dem  griechischen  Leben  besonders  äolischer,  überhaupt  kleinasia- 
tischer Städte  nicht*). 


Equ.  879^  Eccles.  112;  Plat.  Symp.  p.  192  A,  und  den  Komiker  Plato  bei 
Gebet  p.  172:  xnu>X6iceoiia(,  toiYapo&v  ^tu>p  (ott),  konnte  jenes  Gesetz  nur 
auf  bezahlte  Prostitution  und  zwar  attischer  Bürger  Anwendung  finden;  doch 
hat  der  attische  Sprachgebrauch  in  Ausdrücken  wie  mvatSla  (A eschin.  II, 
99,  p.  273;  Plat  Gorg.  p.  494  E),  nataicuYoouvt)  u.  dgl.  auch  jede  physische 
Hingebung  gebrandmarkt 

0  Der  Staat  scheut  sich  nicht  von  fremden  '^atpirjxioty  eine  Steuer  zu 
erheben,  Aeschin.  I,  119,  p.  134. 

*)  Meier,  attischer  Proceß  S.  319  fg.;  Platner,  Proceß  und  Klagen 
n,  217  fg.    Verkuppelung,  siehe  oben  S.  30,  Anm.  1. 

•)  Plat  Symp.  p.  182  D:  ivd-ofi-YjWvtt  y^P  ^'  X^ttat  x^XXtov  xh  9av«pd»c 
tp^  to5  Xdi^pa  .  .  .  xal  Sri  4|  icapa«IXtooic  ttj»  ipd>vti  icoipd  ic^vtoov  ^o^jaoty},  o5x 
tt»c  Ti  aloxp&v  icocoövTty  xal  iXovtt  noX&v  Boxsi  elvot  xal  ^^  iX6vti  aloxp6v,  xal  icp^c 
tö  iictxtiptiy  iXtiv  Ho^<3iav  6  vopio^  BiBcux«  t(f»  »paox^  ^o^iaorä  (p^a  ip^oCopivip 
(icaivsco^ai ...  ib.  p.  183  C :  tadvQ  )iiv  o&v  o^^iiq  £v  xtc  tcdcYxotXoy  yopiiCca^ai 
iv  vffit  rjj  noXtt  xal  t^  ip^v  xal  t^  cpiXooc  fiY^to^ou  tolc  ipaotatc;  vgl.  Plutarchs 
Amatorins  und  Lucians  Amores. 

^  Sicher  war  die  eigenthümliche  Erscheinung  begeisterter  Mädchenfreund- 
schaft einer  Sappho  von  geschlechtlichen  Entartungen  frei.  Diese  fanden  in 
den  xaXXtoteta,  den  xpioei^  '^n^oxnuSy^  icspl  x^XXoo^  im  Dienst  der  Hera  zu  Lesbos 
und  Knidos  äußere  Nahrung,  ja  Anlaß  zum  poetischen  Ausdruck,  vgl.  Ath. 
Xm,  p.  609  E  fg.;  Schol.  Hom.  II.  IX,  129,  Suid.  s.  v. 

^)  Zur  Thatsächlichkeit  der  fcatp^oxpiai  oder  tpißdiSec  schon  in  echt  hel- 
lenischer Zeit  vgl.  Plato  Symp.  p.  191  E:  Soai  Bl  tAv  Yt>vatxu»v  fovaixö^  tp.^p.d 
tlotv,  o6  icdvo  a&xai  to!^  Äv^dot  tiv  voöv  icpoo^^oootv  iXXät  ^iäXXov  itpic  tic  Y^vat- 
xac  trtpajtfUvat  tlolv  xal  al  ttatptotptat  ht.  Tootoo  too  y^vooc  '{i'{yoyzw.\  aus  Lu- 
cian  Dial.  meretr.  5;  Amor.  28  geht  aber  die  Seltenheit  und  Schmach  bei, 
wie  es  erscheint,  wirklicher  künstlicher  Befriedigung  hervor,  wie  auch  bei 
Plato  Legg'  I,  p*  636  C  die  xoivwvta  äpp^vcuv  np6^  ipp^va^  ^  ^Xeuuv  Rp^ 
^Xeio^  als  napd  <p6otv  beides  bezeichnet  wird  und  der  erste  Versuch  als  t6X- 
fLi])La  ZC  äxp^xtiav  ^firt^  erschien.  Daß  das  XsoßiC^tVy  welches  später  auf  diese 
widemattkrliche  Unzucht  übertragen  wurde,  ursprünglich  das  are  morigerari, 
ad  ortB  stuprum  paratam  esse  bezeichnet,  erweist  allerdings  W  e  1  c  k  e  r ,  kleine 
Sehr,  zur  griech.  Literaturgesch.  II,  86,  jedoch  ist  der  Unterschied  wahrlich 
sittlich  betrachtet  nicht  so  groß. 
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§.  30. 
Die  Ehe  und  ihre  Bflcksichten. 

Aus  den  genannten  Umständen  erklärt  es  sich  leicht,  wie  es 
in  Griechenland  dahin  kommen  mußte,  daß  die  Ehe  ^)  kaum  besser 
als  ein  nothwendiges  Uebel  angesehen ')  und  jedenfalls  nur  als  ein 
Rechtsgeschäft  behandelt  ward,  dessen  sittUches  Gepräge  auf  der 
allgemeinen  Bedeutung  beruhte,  welche  das  Recht  selbst  dieser 
Vereinigung  der  Geschlechter  für  die  Grundlagen  der  bürgerUchen 
und  religiösen  Gesellschaft;  beilegte').  Dieser  nicht  persönliche, 
sondern  durchaus  familienrechtliche  Gesichtspunkt  bei  der  Ehe  spricht 
sich  auch  in  der  Gestattung  der  Ehe  zwischen  sehr  nahen  Ver- 
wandtschaftsgraden,  selbst   z.  B.    bei    Stiefgeschwistern    desselben 


0  Vgl.  Jacobs,  verm.  Sehr.  IV,  163  fg.;  Becker,  Char.  m,  336  ff., 
und  was  sonst  von  älteren  Schriftstellern  bei  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  892, 
von  neueren  bei  Wachsmuth  II,  384  und  oben  S.  64,  Anm.  5  citirt  ist, 
sowie  Nägelsbach,  nachhomer.  Theolog.  S.  264  ff. 

•)  Th  '^a^ul^f  idv  tt?  t^v  iiKifittav  axoic^,  xax6v  piv  lottv  iXX'  ^va-ptatov 
xax6v  Menand.  bei  Stob.  Senn.  LXIX,  10;  Antipater  ebd.  LXVII,  25 
(p.  13,  16  Mein.):  vov  Z'  iv  hiai^  icoXeotv  &pia  rj  Skhg  vj  xad^otcoog  IxXooet 
xal  ^apx^c  .  .  .  xal  xb  yäji^Iv  täv  )^aXeic(utdt(uv  elvat  Boxel'  töv  hi  -^jt^ov  [ßCov] 
t$ooolav  StSovta  npbz  &xoXa9lav  xal  icotxtXcuv  4|Bovu>v  äic6Xaootv  it-^twiäv  xal  }i.cxpo- 
Xapuiv,  lod^ov  voftlCooai,  t^v  8*  ipaorvjc  '(O'^ouxbr:  äTooBov  olovtt  ttvoc  (ppoopfi^  t\^ 
icoXiv  elottYcoY^v;  vgl.  ebd.  T.  LXVm  u.  LXXITI,  sowie  die  Worte  des  Plutarch 
de  educat.  pueror.  19,  p.  13  F:  icttpat^ov  U  tobe  xäv  4|8oväv  ^ttooc  xal  npbz 
tAc  littttjfrjoeK:  8t)OYjx6oo?  T^f^^  xataCcöSaf  Beojiic  T^P  oBtoc  tyjc  vtdxYjTO?  io«pa- 
X^otatoc ;  und  die  Inhaltsangabe  der  Theophrast ischen  Schrift  de  nuptüs  bei 
Hieron.  adv.  lovinian.  I,  47,  mit  Osann,  de  coelibnm  apud  veteres  condi- 
tione  comm.  ü,  Gießen  1840.  Vortheile  und  Nachtheile  wägt  schon  H  e  s  i  o  d 
ab,  Theog.  600  ff.,  vgl.  Stob.  Serm.  LXIX,  15. 

•)  'Eicl  icaiScDv  fvirjoitov  oic6p<}>  oder  ^tpörcp,  Verlobungsformel  bei  Clem. 
Alex.  Stromat  II,  23,  vgl.  Hemsterh.  ad  Lucian.  Tim.  c.  17  und  Preller, 
Demeter  S.  355;  wozu  dann  Ps.  Demosth.  LIX,  122,  p.  1386  noch  die  90- 
Xax4)  TÄv  fv8ov  fügt;  vgl.  Aristot.  Eth.  Nie.  Vm,  12,  7,  p.  1162a,  16:  ÄvSpl 
hk  xal  Yovatxl  «ptXta  Soxtt  xatA  tpootv  öitap^etv  .  .  .  o&  piovov  x^c  ttxvoKotta?  X^P^^ 
oovotxoootv,  iXXÄ  xal  tÄv  tlc  tiv  ßtov.  Plnt.  Amat.  5,  p.  752  A  nennt  den 
E^s  der  Ehe  töv  Yttf^t-fiXiov  halvov  xal  aovepY^v  &d-avaata(  xcp  ^VYjT<p  y^vst  aßewo- 
jjivY|v  4jjii«v  T^jv  «pootv  eifr^c  l5av4ictovta  hiä  täv  f  evioecov.  Zum  religiösen  Ge- 
sichtspunkt Antipater  lt.  fdt|ioü  bei  Stob.  Serm.  LXVII,  25  (p.  12, 16  Mein.): 
TÄV  äva^xaioidttcov  xal  icpi  täv  xa^x6vT(uv  vop.i{o()oi  zb  oo-ptpa^vat  el^  y^H-o^> 
icav  }j.iv  ti  Tj  «pooet  tittßdeXXov  oiceoBovrec  SictteXtlv,  icoX5  8i  }iidtXtota  zb  el?  x4|v  ttjc 
icatpiSoc  a(oTy)piav  xal  aßSijoiv,  xal  ^xt  ijlAXXov  tlc  x^v  xÄv  d-e&v  xtjjL'fjV  cl  ^ap  feit- 
Xticot  zb  Y«vo?,  xCc  xot?  d^oic  O-oott; 
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Vaters,  ans  ^).  Von  einer  Eheschließung  aus  persönlicher  Zuneigung 
der  Beiheiligten  war  demnach  in  den  seltensten  Fällen  die  Rede. 
Für  die  Jungfrau  wenigstens  fiel  jeder  individuelle  Beweggrund 
schon  durch  ihre  häusliche  Abgeschiedenheit  weg;  oder  wo  ja  die 
Gelegenheit  eines  öffentlichen  Festes,  welches  das  Zusammenkommen 
beider  Geschlechter  und  daher  persönliche  Bekanntschaften  er- 
leichterte, diese  Schranke  durchbrochen  hatte  *) ,  handelte  es  sich 
doch  nie  um  ihre  Einwilligung,  sondern  sie  nahm  den  Gatten,  mit 
welchem  ihre  Eltern  direkt  oder  durch  fremde  Vermittelung,  in  der 
Regel  durch  Freiwerberinnen  {npofiPilaTpiai)%  den  Vertrag  über 
ihre  Zukunft  abgeschlossen  hatten*).  Dieser  Vertrag  {iyyifj)  bildete 
dann  das  Verlöbniß,  welches  der  Grieche   als  die  wesentliche  Vor- 


*)  Eodem  patre  nataa  uxorea  dueere,  Com.  Nep.  Cim.  1,  aber  o&x  ^H-o- 
{iir|Tp(oD^,  Plnt  Themist  32;  Demosth.  LVI,  28,  p.  1807,  dazu  Droysen, 
aber  die  sigeische  Inschrift,  in  Zeitschrift  f.  Alterthumsw.  1843,  S.  52 
u.  Bachofen,  Mntterrecht,  8.  13. 14.  66.  84.  98  und  öfters.  Hingegen  wurde 
die  ägyptische  Geschwisterehe  von  den  Hellenen  mit  Unwillen  betrachtet,  vgl. 
Wescher  in  M6m.  de  TAcad.  des  inscr.  et  bell,  lettr.  1864,  p.  115  ff. 

*)  Was  Plat  Legg.  VI,  p.  771  £  in  dieser  Hinsicht  sagt,  scheint  freilich 
mehr  Wunsch  oder  Theorie:  itpic  f^p  84]  r^v  tÄv  y^M^v  xotyu>vtav  xal  SofiftiSiv 
^cva-piauo^  6)(tt  r^v  ^voiav  i^aiptlv,  icap'  J>v  xk  ttc  &^txaLi  &  xal  olc  ixBt8o>oi  . .  . 
x9^  ohv  tota6rY|(  oicooSyjc  Svsxa  xp^  xal  xöl^  icacBcäic  icoitlo^t  xopt6ovtdt^  xt  xal 
^opeooooac  x6pooc  xal  x6paCy  xal  li\ia  84]  ^(upo&vtdc  'ce  xal  ^a>poo)iiyooc  fut& 
XA^oo  X9  xal  4|Xtx(ac  xwb^  i^®*^^^  e&xotac  itpo;pdo8tc;  doch  zeigen  Theocrit. 
U,  74  und  Xenoph.  Eph.  I,  3,  wie  sich  idlerdings  bei  öffentlichen  Festen 
und  Aufzügen  ein  Verhältnis  der  Geschlechter  anknüpfen  konnte  (Aristoph. 
Lysistr.  641),  um  der  fcayvo^i^tc  (G.  Alt.  §.  31,  not.  8)  zu  geschweigen,  durch 
welche  die  Komödie  meistens  die  Verführungen  bürgerlicher  Mädchen  moti- 
virt,  vgl.  Plaut.  AuluL  IV,  10,  65,  und  mehr  bei  Meineke  od  Menandr. 
p.  59  oder  Com.  graec.  fgm.  IV,  p.  192. 

*)  npop.v^otptau,  sicilisch  icpo^io^xtpiQU,  al  ot}y6i'(oooca  xbv  f^ftov,  Po  11.  HI, 
31;  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  II,  6,  36;  Plato  Theaet.  p.  150  A  und  Aristoph. 
Nub.  42,  an  welcher  letzteren  Stelle  dieselben  übrigens  auch  Männer  für  Bräute 
zu  gewinnen  suchen.  Eines  pitXX6Ya{ißpoc,  pitXXoyo{i(p{oc9  auch  pitXXiicoot^  ge- 
denkt Hesych.  s.v.;  auch  t&Xic  ist  *^  fuXX6Yap.oc  icoipdivoc  xal  xat(uvo}ia9^vY) 
Ttvl,  Hesych.  s.  v. 

0  Soph.  b.  Stob.  Serm.  LXVin,  19:  Crav  8'  ic  ^ß-^v  iStxwju«-'  fjt^povEc, 
(0^6)j^'  l£o>  xal  S»{iicoX(i»{mOix;  Naumach.  ebd.  LXXIV,  7:  fotu»  ooc  ic6ot<: 
o&Toc,  Sv  &v  xp(yo>ai  Tox-Tjec,  u.  s.  w.  Bei  Charit.  Aphrod.  I,  1, 13  ertönt  sogar 
schon  der  Hymenaeus  auf  der  Straße,  ehe  die  Braut  noch  weiß,  wer  ihr  Ge- 
mahl sein  wird;  doch  werden  allerdings  auch  mit  Söhnen  bisweilen  eben  so 
wenige  umstände  gemacht,  vgl.  Terent  Andr.  I,  5,  18  (253):  praeteriens 
modo  mi  apud  forum:  uxor  tibi  ducendaest,  Pamphüe,  hodie^  inquit;  para^  abi 
domum  etc. 
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aussetzung  einer  rechtsgiltigen  Ehe  betrachtete^),  so  sehr,  daß 
Nachkommen  ans  einer  Ehe  ohne  iyyiti  sogar  als  p6&oi  galten  *). 
Nur  waltet  allerdings  der  bedeutende  Unterschied  zwischen  der 
homerischen  und  der  späteren  Zeit  ob,  daß  dort  der  Bräutigam  die 
Braut  gleichsam  kauft*)  und  seine  Werbung  mit  einem  Angebote 
in  Vieh  (!Sva)  begleitet  *),  das  nur  dann  wegfallt,  wenn  der  Vater 
die  Tochter  selbst  anbietet  und  dieser  wohl  gar  noch  von  dem  Sei- 
nigen zulegt  *) ;  sonst  erhält  diese  höchstens  einen  Theil  des  Kauf- 
preises zu  ihrer  Ausstattung  *),  die  im  Falle  der  Scheidung  an  ihren 
Vater  zurückfallt^,  gleichwie  andererseits  der  Kaufpreis  zurück- 
verlangt  werden   kann,   wenn   die    Frau   im  Ehebruche   betroffen 


')  'ETT^a  ist  '^dikoo  iicofpa^'fj,  Hesy  eh.  s.  v.;  Wvtottv  iv«xöpaC«tv,  Hesych. 
8.  y.  Dabei  muß  das  aovdeXXafp.a  als  '(a^i.viLbv  aop.ß6Xacov,  Hesy  eh.  s.  y.,  ge- 
wechselt sein. 

')  Plat  Repnbl.  V,  p.  461  B,  wofern  die  Ehe  nicht  schon  von  yom 
herein  auf  einem  rechtlichen  Ansprüche  beruhete,  wie  Isaeus  VI,  14,  p.  58: 
oovotxttv  ^  iYT^''Q^^'^"^  ''°''^^  v6jiov  ^  imScxao^ioav,  ygl.  Demosth.  XL  VI,  18, 
p.  1134;  und  mehr  bei  Platner,  Beitr.  z.  att.  Recht,  S.  109  fg.;  doch  kann 
das  eigen thümliche  Verhältniß  der  ^t$ixoi  (St.  A.  §.  120,  7)  hier  unerörtert 
bleiben.    'AvS-pf^ot  y<&^>-oi  als  Barbarensitte,  Dion.  Hai.  II,  24. 

')  Aristot  Politic.  H,  8,  p.  1268  b,  89:  xobz  yäip  ^px^^^^C  v6}iooc  Xiav 
dicXooc  tivat  xal  ßapßaptxouc*  iotSiqpotpopoovto  te  y^p  ol  "EXXirjvec  xal  xä^  y^^^^^^^ 
liovo&vTo  icap'  ^XX-y^Xtüv;  vgl.  Hei  big,  sittl.  Zustände  des  griech.  Heldenalters, 
8.80  fg.;  Limburg-Brouwer  1, 160  fg.;  Nägelsbach,  homerische  Theo- 
logie, S.  221;  Terpstra  p.  105;  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  277  und  die  interes- 
santen Parallelen  bei  Albanesen  und  heutigen  Griechen  in  Albanien  s.  y.  Hahn, 
Albanes.  Studien,  S.  143  ff.;  194  ff. 

*)  "EÖva  iicepelota,  Hom.  Iliad.  XVI,  178;  Odyss.  XIX,  529;  vgL  Odyss. 
XI,  282  u.  Iliad.  XI,  244:  tcpÄ«-'  ixativ  ßoö?  Sdixtv  ?icetta  hk  yilC  6ic^otY|  alxo^ 
6^00  xal  6'i^  xä  ol  &OKzxa  icocjiaivovto.  Daher  icopdivo^  &X(peoißoca,  ein  Mädchen, 
das  seinen  Eltern  einen  guten  Preis  einträgt,  Iliad.  XVIU,  593;  H.  in 
Vener.  119. 

*)  Iliad.  IX,  146:  td(uv  'fjv  x*  IHl-^ai  (ptX-rjv  Mthvov  ic^io%^  . . .  ^y«»  ^'  ^^ 
|uiXia  da»9(u  icoXXdc  \ju&V  2oo*  o5ic(u  tic  Iji  Imhiont  ^oYatpt.  MttXta,  xä  6ic6  tiuv 
YOvdcDV  tolc  '(o.iLOoiiJkyoi^  SiBopisvo^  Hesy  eh.  s.  y.  Sdva. 

•)  Iliad.  XXII ,  51 :  tcoXXA  y^P  wi^ao«  icatöl  -^ip(ov  ovo)jiaxXt>toc  'AXrfj«:. 
Daher  idvcuoood'QU  um  Brautgaben  yerloben  und  damit  ausstatten,  xaxoc  iSvw- 
rf^C  (Uiad.  XIII,  382)  ein  böser  Brautyater,  der  yiel  yerlangt,  aber  der  Tochter 
wenig  dayon  giebt;  ygl.  die  Erkl.  zu  Theo  er.  XXU,  147  und  Nitzsch  z.  Odyss. 
II,  53.  Nach  Cauyet  in  Reyue  de  la  Ugislat.  1845,  III,  153  war  das 
die  Mitgift:  sans  doute  cette  coutume  a  pris  atmree  dans  l'abandon  fcut  par  U 
phre  ä  la  ßle  de  la  somme  payie  par  le  gendre, 

0  Odyss.  n,  132:  xaxiv  U  {is  «6XX'  &icottveiy  'Ixaptip  8t  x'  oJlnb^  lxo>v  (al. 
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ifird  *).  Erst  in  einer  spätem  Periode ,  deren  Anfang  wir  nicht 
mehr  bestimmen  können,  aber  jedenfalls  noch  vor  Solon  *),  wurde 
es  Brauch,  daß  der  Vater  oder,  im  Falle  derselbe  nicht  mehr  lebte, 
die  andern  Angehörigen  eines  Mädchens  diesem  zur  Verheiratung 
eine  Mitgift  aussetzten  '),  bisweilen  wohl  mit  der  Verpflichtung,  die- 
selbe, wenn  Nachkommen  erzielt  werden,  zu  verdoppeln^).  Diese 
Mitgift  heißt  npo/i  oder  (f^ppi^y  zwei  Begriffe,  die  man  zwar  inso- 
fern hat  auseinanderhalten  wollen,  daß  ngo^i  den  Vermögensan- 
theil,  (p€fv4  aber  die  Ausstattung  der  Frau  an  Kleidung,  Schmuck 
u.  s.  w.  bedeute'),  die  aber  wahrscheinlich  durchaus  identisch 
sind  *).  —  Veranlassung  zu  dieser  Aenderung  der  Verhältnisse  ge- 


0  Odyss.  VIII,  818:  »Ic  8  «&  }iot  [l&Xül  icdvta  «ar^p  8[icoS4>oiv  Mva^  Sooa 

*)  Wie  das  aus  dem  solonischen  Gesetz  bei  Plat.  Sol.  20  hervorgeht 
')  Isaeus  III,  51,  p.  43:   Soutt  l*  £v  tt^  6(Uv  o5t(uc  ^tvoiSijc  ^  toXfi-qp^c 
tloicott]to<  '(tAo^tKX,  &ott  )iY^T8  x6  tknaxov  (lipoc  imSoöc  hi8o5vai  rg  '(vrpUf,  ^o^atpl 
^wv  icatp^v;  vgl.  Böckh,  Staatoh.  I,  666;  Meier,  att  Proceß,  S.  416  fg. 

*")  So  bei  Plnt.  Alcib.  8:   dooyot  t<{>  ^Ahuf^M'g  t4)v  'Iic«afltir)v  htcX  Uiml 
xak&VTOi^'  tlta  (iivtoi  tsxoootjc  SXka  ic^tv  iixa  tloK&ica  t6v  'AXxtßiddiqv  «ai^  xo&xo 

')  Westermann  ad  Plnt.  Solon.  c.  20  machte  den  Unterschied:  quod 
Ytpvv)  proprie  dictum  est  deeo  quod  uxor  marUo  affert,  «po^  de  eo  quod  marito 
4Jifferendum  eponsae  dat  pater;  anch  Hermann  a.  d«  St.  und  zu  Beckers 
OharikL  III  \  295  fg.  meinte,  dafi  tptpvY}  ursprünglich  mehr  die  Ausstattung 
der  Braut,  «poi$  den  ihr  statt  des  Erbes  (St  A.  S*  120)  bewilligten  Vermögens- 
antheU  bezeichnet  habe,  woraus  sich  das  MiBverständniB  bei  Plutarch  a. 
a.  0.  erkläre,  der  die  von  Solon  auf  Ifi^xta  tpia  xal  oxt^Y)  (uxpoö  vo}i.io(iatoc 
^la  beschränkte  7»pv4}  nach  späterem  Sprachgebrauche  als  die  ganze  Mitgift 
ansehe,  vgl.  Petiti  leg.  att.  VI,  2,  p.  548;  Bunsen,  iur.  hered.  Ath.  p.  43; 
Oans,  Erbrecht  I,  302.  Für  die  KenntnÜi  der  Brautgaben,  welche  von  Vätern 
oder  Brüdern  ihren  Töchtern  oder  Schwestern  als  Mitgift  gegeben  werden,  ist 
wichtig  die  Inschrift  von  Mykonos,  s.  Lüders  in  Hermes  YUI,  191  ff. 
Hier  kommen  neben  baarem  Gelde  häufig  auch  Stücke  Zeug  vor,  jedenfalls 
an  Stelle  der  sonst  gewöhnlichen  Kleider.  (Anch  heute  noch  ist  es  nach 
Lüders  in  Griechenland  üblich,  der  Braut  ein  Stück  Tuch,  ^ooxtii6  genani^t, 
mitzugeben.)  Auch  Sklaven  wurden  als  Mitgift  gegeben,  L  ü  d  e  rs  ebd.  S.  196 
und  Eur.  Iphig.  Aul.  46.  Vgl.  auch  'A^vatov  II  (1873),  226  ff.,  und  die  In- 
schrift von  Tenos  im  Corp.  Inscr.  Gr.  2335b.  Grundstücke  und  Häuser 
«Is  Mitgift,  Corp.  Inscr.  Gr.  n,  add.  2347c  Kofi,  Inscr.  ined.  III,  p.  126. 
Dittenberger  im  Hermes  XVI  (1881),  p.  200. 

*)  Göll,  Griech.  Privatalterth.  S.  125  und  zu  Beckers  Char.  IH,  358  fg. 
<vgl.  Stark  zu  unserer  Stelle)  macht  aufmerksam  auf  P lato  Legg.  VI,  p.  774 d, 
wo  fünfzig  Drachmen,  weiter  dann  eine  Mine,  iVt  Mine,  2  Minen  als  Abstufun- 
gen und  Aeußerstes  der  icpol4  ia^-vjxo^  X^P^^  bestimmt  werden ;  darüber  hinaus 
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gentiber  der  heroischen  Zeit  gab  wohl  weniger  eine  etwaige  Ver- 
änderung des  statistischen  Verhältnisses  der  Geschlechter,  als  viel- 
mehr die  Noihwendigkeit,  den  Mann  noch  durch  ein  weiteres  Band 
an  seine  Frau  zu  fesseln.  Denn  bei  der  großen  Leichtigkeit  der 
Ehescheidung*)  und  da  jede  Ehe,  mit  welcher  keine  Mitgift  ver- 
bunden war^),  fast  einem  Goncubinate  gleichkam'),  hielt  man  es 
für  angemessen,  den  Mami  wenigstens  durch  Eigennutz  zu  verhin- 
dern, daß  er  entweder  selbst  in  unbegründeter  und  eigenmächtiger 
Weise  von  seinem  Verstoßungsrechte  Gebrauch  machte  oder  durch 
seine  Behandlung  die  Frau  zur  Anwendung  ihrer  entsprechenden 
Befagniß,  Lösung  der  Ehe  zu  beantragen,  nöthigte  ^).     Denn  Güter- 


findet  dann  Geldstrafe  an  den  Staat  und  Verfallen  der  izpoi^  an  das  Heilig- 
thum  Ton  Hera  und  Zeus  statt;  hier  also  würde  icpot$  gerade  das  besagen, 
was  der  tpspvYj  zugesprochen  wird.  Auch  v.  Hahn,  albanes.  Studien,  S.  195 
bezweifelt  das  spätere  Bewußtsein  eines  solchen  Unterschiedes ;  im  Orte  Dragoti 
sei  die  Mitgift  auf  drei  Anzüge  und  ein  Paar  silberne  Gtlrtelhaken  bestimmt 
Ebenso  sind  TcpotS  und  ;ptpv^  nach  Po  11.  HI,  85;  Etymol.  M.  p.  790,  51;  Phot. 
p.  645,  5  synonym;  dgl.  SuiTttc,  Hes.  s.  v.,  wenn  die  Stelle  nicht  verdorben 
ist.    Der  thasische  Ausdruck  ist  ictvd^piov,  Hesych.  s.  h.  v. 

0  Gans  a.  a.  0.  S.  810:  „die  Ehescheidung  hat  bei  den  Griechen,  nament- 
lich bei  den  Athenern,  den  etwas  leichtsinnigen  Charakter  einer  durchaus 
nicht  gehinderten  Trennung**;  vgl.  Meier,  att.  Procefi,  S.  418;  Pia  tu  er, 
Proceß  u.  Klagen  II,  270;  Stegeren,  condit  ciy.  p.  80.  Doch  erst  nach 
Homer,  Hei  big  S.  89.  Für  eine  ordentliche  Frau  ist  a»c  t6v  icatip'  &ictXdtIy 
oTxaSc  icapÄ  t' ÄvSp6c  immer  ein  harter  Weg,  Anaxandrid.  bei  Stob.  Serm. 
LXXIV,  1. 

^  Beschränkungen  der  Ausstattung  in  Massilia,  Strabo  IV,  p.  181:  4^ 
pL«Ytott)  icpol5  ahxol^  iattv  fcxat^v  xp^oot  xal  tlc  ioö^a  itivt«  xal  icivte  tl<:  xpo^oov 
xoapioy'  ic)iov  h'  o5x  ?4t9tL  Eine  sehr  große  Ausstattung  setzt  den  Mann  leicht 
in  abhängige  Verhältnisse  von  der  Frau,  daher  giebt  Plato  Legg.  VI,  p.  774  C 
die  Mittel  an,  daß  Sßptc  Y|txov  ^ovai^l  xal  dooXtta  taicsiv^  xal  &vtXt60vpo(  2i& 
Xp^ytaxa  tolc  ffuJÄOt  '^v^votx'  5v. 

^)  Nuftf^  S'  £icpoixo(  o5x  l^ti  icappY)oiav,  Menand.  Sent.  871  (Com.  Gr. 
IV,  850  M.);  vgl.  Plaut  Trinum.  m,  2,  68  (689)  und  die  Bezeichnung  einer 
rechtmäßigen  Frau  bei  D  i  o  C  h  r.  XV,  4,  p.  286 :  äox^v  H  3(oxd>v  xal  icpotxa  Ixa- 
'y^v  lictvir^vrcfiivY^v,  obgleich  Schömann  ad  Isaeum  p.  288  auch  Ausnahmen 
davon  anführt. 

*)  'Aic&Xtnt  fiiv  •>!  föv^  "t^v  Äv8pa  U^etou,  iiciireji.^'e  8i  6  iv^p  t4jv  fovatxot^ 
Bekk.  Anecdd.  p.  421,  6;  vgl.  Isaeus  UI,  85,  p.  41  u.  mehr  bei  Luzac 
lect.  Attic.  ed.  Sluiter,  p.  59  und  Bahr  ad  Plut.  Alcib.  8,  wo  auch  die  ein- 
zige Erschwerung  dieses  Rechts  in  Athen  angegeben  ist :  ^st  xb  rTjc  äitoXsi^o»^ 
Ypdcp.pia  «apa  x«j)  Äpxovtt  ^oä^t  fi.i|  8t'  itipoiv,  iXX'  oör^jv  «apoooav,  s.  Petit, 
VI,  8,  p.  558;  in  Thurii  kam  dazu  für  beide  Geschlechter  die  andere,  daß 
eine  zweite  Ehe  mit  keinem  jüngeren  Gatten  geschlossen  werden  sollte,  Dio- 
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gemeinschafb,  obgleich  bisweilen  empfohlen^),  scheint  thatsächlich 
selten  yorhanden  gewesen  zu  sein ;  konnte  doch  die  Frau  bei  Con- 
fiscation  des  Vermögens  des  Mannes  ihre  Mitgift  zurückfordern*). 
Daher  mußte  denn  bei  jeder  Scheidung  —  vielleicht  nicht  einmal 
den  Fall  des  Ehebruchs  abgerechnet ')  —  die  Mitgift  den  Angehö- 
rigen der  Frau  zurückerstattet  werden  und  unterlag  zu  diesem 
Ende  einer  hypothekarischen  Versicherung,  die  bei  Säumigkeit  mit 
achtzehn  vom  Hundert  verzinst  werden  mußte  *).  Dieses  war  dann 
auch  wohl  der  hauptsächlichste  Gegenstand  des  Verlobungsver- 
trags ^),  der  sonst  freilich  kein  Elagerecht  auf  den  Vollzug  der 
Ehe  selbst  gegeben,  sondern  diesen  vielmehr  zu  seiner  Oiltigkeit 
vorausgesetzt  zu  haben  scheint  •).     Von  anderweitigen  Gegenleistun- 


dor.  XII,  18.  'AicoXtiicttv  auch  nach  dem  Tode  des  Mannes  gesetzt,  Demosth. 
XL,  7,  p.  1010. 

*)  Die  Gütergemeinschaft  (4|  yuprquiAxttiv  xotv(uvia)  von  Xenoph.  Oecon.  7, 
18  a.  besonders  Platarch.  Coniug.  praec.  20,  p.  140  F  sehr  empfohlen,  vgl. 
fflc  |i.^av  o&otav  xaxaxcapivoo^  xal  &va}i(4avta(  {i-^  xb  (lipoc  t^iov  xal  xb  ^poc 
iU6tptov  iXXa  icäv  tJtov  -^twöt«  xal  jt-rjJiv  iXXixptov,  Stob.  Serm.  LXXIV,  44. 

^  Vgl.  Etymol.  M.  p.  840,  44  mit  Meier,  bon.  damnat.  p.  222.  Euri- 
pides,  Melanippe  frg.  bei  Stob.  Serm.  L2ÜC,  4  erklärt  daher:  icXo&toc  S' 
iKoxxb^  Ix  '(oveainMimv  ^^P^^  3iv6vY|to^,  al  f^P  StaX6otic  ob  ^dtai. 

0  Wenigstens  zeugen  dafär  nur  Rhetoren  später  Zeit  wie  SopaterT.  YIU, 
p.  229  Walz;  Libanius  T.  IV,  p.  582  Reiske,  und  der  sophistische  Redner 
bei  Achill.  Tat.  YIU,  8,  der  selbst  für  Ephesus,  wo  die  Geschichte  spielt, 
nichts  beweist;  vgl.  Meier,  att.  Proc.  S.  329. 

*)  Ps.  Demosth.LIX,52,  p.  1362;  vgl.  Isaeus  111,85,  p.  41:  o5x  IStott 
fcp^Qio^Qu  t<{>  d6vTi  S  [L^  iv  icpoixl  Ti{i-f}oa<  IScDxtv,  und  über  die  hypothekarische 
Versicherung,  &itott|&*f)<3a9^t  x«»P^<^v»  Demosth.  XXX,  18,  p.  868;  XXXI,  1, 
p.  876  mit  Harpocr.  p.  30,  15  Bekker,  und  zahlreiche  Urkunden  bei  Her- 
mann, de  terminis,  p.  40  fg. 

')  Dio  Chrysost  VII,  80,  p.  114:  tu>v  nXooouov  6icoid  iotc  x6l  tt  SXka 
xal  xdt,  fctpl  xobz  f  dp.00^,  T:pop.vnr}9tpcu>y  tt  ic&pt  xal  i$CTdaea>y  obouhy  xt  xal  y^vodc» 
npoixcuv  X9  xal  iSv(uv  xal  6icoox^a8(uv  xal  &icatu>v,  ^ptoXo^tcov  tt  xal  oiy^'fpnifGiV, 
xal  ttXtotalov  itoXXdxic  iv  a5totc  tote  f^H^^^  Xotdoptdiv  xal  äicex^^*'^^*  O^och 
heute  eigene  itpoixoa6p.(p(uya  oder  irpotxoxaptcdi  ausgefertigt  in  und  bei  Jannina 
und  Skodra  unter  den  Griechen,  nicht  den  Albanesen,  s.  Hahn,  Albanes. 
Studien,  S.  195.)  Das  daraus  entstehende  eheliche  Leben  schildert  Plut 
Amator.  21,  p.  767  C :  ol  piv  d(d>Xca  f ovata  icpoixiStoc^  ^^tXxo^va  (ob  nicht  iftX- 
xopitvot?)   luxä.  y(jprri\k6LX0iv  tl^  olxovop.cav  xal  Xo^iO}io5c  ip.ßäXXovttc  &vtXtod4pooc, 

•)  Platner,  Proccß  II,  260  ff.;  Me  ier  S.  411.  Nur  die  schon  empfangene 
«pol?  mufite  im  Rücktrittsfalle  wie  Anm.  4  verzinst  werden,  Demosth.  XXVII , 
17,  p.  818  fg. 
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gen  des  Bräutigams  aber  ist  keine  Spur  ^),  und  was  darauf  deuten 
könnte,  beschränkt  sich  auf  Geschenke  {ontfjgia^  ävuxaXvnrijgiaX 
welche  derselbe  seiner  Neuvermählten  darzubringen  pflegte  *),  wenn 
ihm  ihr  unverschleierter  Anblick  zuerst  vergönnt  ward*).  (Daß 
unter  den  verschiedenen,  meist  zum  Putz  oder  zur  Haushaltung 
gehörigen  Gegenständen,  welche  auch  die  andern  Angehörigen  bei 
dieser  Veranlassung  der  jungen  Frau  darbrachten^),  speciell  bemalte 
Thongefäße  eine  wichtige  Rolle  spielten,  ist  zwar  oft  angenommen 
worden*),  aber  durchaus  unerweislich*).)  Erst  in  der  Ehe  selbst 
scheinen  je  nach  dem  Beichthume  der  Mitgift  auch  die  Ansprüche 


')  Obgleich  solche  von  älteren  Compilatoren  mit  großer  Sicherheit  be- 
hauptet werden;  vgl.  Pfeiffer,  Antiqu.  gr.  IV,  11,  p.  625  oder  Lamb.  Bos 
IV,  1,  10 :  sponsus  sponaae  in  fidem  et  pignua  amoris  dabat  munus,  quod  vocatur 
^pa.  Nicht  einmal  Verlobungsringe  wie  in  Rom  lassen  sich  in  Griechenland 
nachweisen. 

')  'Oirrf|pta  xä  i&pa  ti  napät  too  icpuitov  liovtoc  t^v  vöji-^p^v  vop.;pioo  diSofuva: 
Po  11.  U,  59;  vgl.  III,  36:  tä  81  icopät  xob  &y8p6c  8t$6^va  ^va  xol  iicxYjpta  xal 
&vaxaXoirrf}pta  . . .  xal  icpoa^^fpcrfjpicc  ix^Xoov,  und  Moeris  p.  205,  24:  iirrf^pia 
^Atcikw^,  avaxaXoircYipta  ^EXXY|vtx(o(y  mit  Spanheim  ad  Callim.  H.  Dian.  74; 
Toup  ad  Longin.  p.  286  und  Becker,  Char.  UL,  ZU  ff. 

')  Als  Zeitpunkt  giebt  llesych.  v.  licauXia  den  dritten  Tag  nach  der 
Hochzeit,  Bekk.  Anecdd.  p.  890,  26  das  Hochzeitsmahl  an:  3ivaxaXoirrf}pia 
^d>pa  Bt$6{Mya  taic  vup.;pai(y  2kav  icpcotov  &vaxaX6ircu>vtat  hf  icttdott  twv  f^pov, 
^olc  &v8pdoi  xal  toic  ioxicDpi^votc  6pa»^vai.  Letztere  Notiz  stimmt  mit  der  Be- 
nennung der  Geschenke  besser  überein  als  jene  andere,  obgleich  es  möglich 
ist,  daß  auch  andere  Geschenke,  welche  die  junge  Frau  nach  der  Hochzeit  von 
Verwandten  und  Freunden  erhielt,  den  Namen  &yaxaXoict4)pia  erhielten.  Vgl. 
Göll  zu  Bekkers  Charikl.  a.  a.  0.;  auch  Pausanias  bei  Eustath.  ad 
Iliad.  XI,  729,  p.  881,  81:  icpotiXtia  4}  icp6  tiuv  y<^P»v  d^a,  Ioo>c  xä,  Xrfofuva 
^tcupiqTpa,  und  S.  277,  Anm.  6,  nebst  Daremberg,  Dict  I,  261. 

*)  Eust  ad  II.  XXIV,  29,  p.  1387,  43;  Hes.  v.  X«xav«»c  und  v.  fdcfxPptov. 
Suid.  V.  licaoX^a  4)}iipa  u.  s. 

^)  Gerhard  in  Ann.  d.  Inst.  HI,  92;  Thiersch  in  AbhandL  d. 
Bayr.  Akad.  d.  Wiss.  1844,  PhiL  Kl.  IV,  1,  69  ff.;  so  auch  Stark  an 
unserer  SteUe,  der  namentlich  die  hochzeitlichen  Darstellungen  an  den  mit 
Gold  und  Weifi  verzierten,  meist  als  Salben-  und  Wohlgeruchgefaße  geformten 
Vasen  hierher  zieht. 

')  Vgl.  Jahn,  Beschr.  d.  Vasensamml.  Kön.  Ludwigs,  Einl.  p.  CFV,  wo 
darauf  hingewiesen  ist,  daB  die  als  Beweis  gefaßten  Stellen,  namentl.  Find. 
Ol.  VU,  1  ff.;  Phot.  s.  V.  xipap.ov  u.  a.  durchaus  keine  Stütze  dafür  ergeben. 
Damit  ist  natürlich  nicht  gesagt,  daß  nicht  auch  die  eine  oder  andere  der 
Vasen  mit  hochzeitlichen  Darstellungen  als  Hochzeitsgeschenk  gedient  haben 
könne. 
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der  Frauen  erwacht  zu  sein  *),  und  deshalb  ward  es  im  Alterthume 
auch  in  pekuniärer  Hinsicht  als  eine  Elugheitsregel  betrachtet,  nicht 
über  seines  Gleichen  hinaus  zu  freien  '). 

In  welchen  Altersverhältnissen  die  Ehen  gewöhnlich  geschlossen 
wiurden,  ist  schon  oben')  bemerkt;  doch  gelten  diese  begreiflicher- 
weise nur  für  die  erste  Verheiratung.  Da&  nach  dem  Tode  des 
einen  der  beiden  Ehegatten  zu  einer  zweiten  Ehe  geschritten  wurde, 
war  namentlich  bei  Frauen  sehr  häufig^),  während  Männer  eher 
die  Wiederverheiratung  scheuten*);  die  Sitte  lebenslänglicher 
Wittwenschaft  gehört  nur  sehr  frühen  Zeiten  an*),   und  wo  wir 


0  Aristot.  Eth.  Nie.  VIII,  10,  5,  p.  1161a,  1:  ivtott  Ik  Äpxoootv  at  p- 
vatxtc  iit^xXtjpot  o^at  .  .  .  8t&  fcXoörov  xal  dovafuv,  xa^ictp  Iv  täte  oXtYopx^?; 
vgl.  Alexis  b.  Ath.  XUI,  p.  658  E;  Plant  Aein.  I,  1,  73  (86),  Anlul.  III, 
6,  24;  Gell.  K.  A.  II,  28,  and  mehr  bei  V alokenaer,  diatr.  Eorip.  p.  272  fg. 

«)  T4|v  xati  ooütöv  fXa,  Diog.  L.  I,  4,  80;  vgl.  ebd.  6,  92:  fai^^v  h%  täv 
hp.oimv'  iäv  Y^P  ^  ^<^v  xpttTt6va>v  Xdßijc,  deoic6ta(  ^'^^  ^oöc  otyf^tyia^'^  auch 
Aeschyl.  Prom.  890;  Kallikratid.  b.  Stob.  Serm.  LXXXV,  18;  Plut 
Amator.  2,  p.  749  E  und  mehr  bei  Paroemiogr.  Gott  p.  814  and  Becker, 
Char.  III,  346  ff.  Wie  sich  darein  freilich  anch  wieder  Standesvorortheile 
mischten,  die  schon  Plato  Legg.  VI,  p.  773  A  bekämpft,  zeigt  Menander 
bei  Stob.  Serm.  LXXII,  2,  v.  4:  ttc  4|v  6  «ditico?  tjc  fa^l,  rir|d-)|  hk  xtc;  vgl. 
Plat  Gorg.  p.  511  C;  Euthyd.  p.  806  E;  Lysias  XIX,  15,  p.  158;  Demosth. 
XXXVI,  30,  p.  953  fg. 

»)  Vgl.  8.  36. 

^)  Was  Paus.  X,  38,  12  von  dem  Tempel  der  Aphrodite  sn  Kanpaktus 
erzählt:  xal  a\  fovalxtc  {idXtota  al  x^P^  f^H^^  altodoi  itap&  vf^  ^oo,  mochte 
wohl  auch  anderswo  öffentlich  oder  insgeheim  geschehen;  vgl.  ebd.  II,  34,  12 
n.  Demosth.  XXX,  33,  p.  873:  a5tir)  y^p  "^  Y°^  ^P^^  K^^  «Ic^'Atpoßov  IXÄ«lv  jiXav 
4^upay  oh%  &X''1P*^<V')  äWä  icap^  C&vtoc  Ttftoxpdtooc  huivt^  oovipxiqat,  vov  2*  iv 
Tptolv  footv  ^X<|>  aovotxodo*  o6Stvl  ^aCvttai*  xaltot  t<^  ici9t6v,  cuc  'c6tt  piv,  Iva  (i^) 
X'^lptooett,  fcap*  &vdp6c  f>K  ^vdpa  IßddiC»»  vöv  d*  »Tictp  &<:  &Xir)^c  ^itoUXotict,  to- 
oo5tov  &v  xP^vov  x^P^^ooo'  4jvttxtto  ijöv  SkXip  oovocxelv; 

^)  Wenigstens  in  den  Zeiten,  deren  Stimmen  Ath.  XIII,  o.  8  gesammelt 
hat;  doch  zeogt  schon  die  Häufigkeit  der  Aasdrücke  icpo^ov^c,  Stiefsohn,  und 
}iir)tpotd.  Stiefmatter,  aach  fär  das  Gegen theil,  woran  nar  die  charondische 
Gesetzgebung  Anstoß  genommen  haben  soll,  Diodor.  XII,  12  u.  14;  Stob. 
Serm.  XLIV,  40. 

^  Paus.  II,  21,  7:  icpottpov  ^i  xa^at-r^xtt  taic  fovflu^lv  hn*  &vdpl  8(ico^v6vtt 
X'^iptottv;  doch  nennt  er  selbst  schon  Perseus'  Tochter  Gorgophone  als  erste 
Ausnahme,  und  wenn  später  Eurip.  Troad.  669  die  Frau  tadelt,  4}ttc  £v^a 
t&v  icdpoc  xotvocoi  X^tpotc  3iicoßaXo5a'  SXXov  ^tXtl  (ron  Nauck  als  unecht  ver* 
worfen),  so  bemerkt  Becker,  Char.  III,  351  richtig,  daß  das  nicht  yerall- 
gemeinert  werden  dürfe.  Bei  Plut.  Amator.  2,  p.  749  D  in  Thespiae  Ismeno- 
dora  Y^^  nkoo^ip  xal  ^^vet  Xa)iicpd  xal  v^  Aia  tov  £XXov  t&caxtoc  ßtoV  lx*f)p<oot 


Digitized  by 


Google 


268  §•  31.    Von  den  Hochzeitsgebräuchen. 

finden,  daß  Männer  ihre  Frauen  selbst  bei  Lebzeiten,  wie  in  Sparta  '), 
oder  im  Todesfalle  testamentarisch  geradezu  an  Andere  überlassen 
oder  abtreten'),  können  die  Bedenklichkeiten,  die  hin  und  Y^eder 
gegen  zweite  Ehen  laut  werden*),  keine  praktische  Bedeutung  ge- 
habt haben. 

§.  31. 
Von  den  Hochzeitsgebräuchen. 

Wenn  ein  Ehevertrag  zu  seinem  Vollzuge   reif  war,   so  trat 
dann  auch  das  Bedürjfeiiß  einer  religiösen  Weihe  ein*),  und  wenn 


Y^  oh%  oXi^ov  y(j^6vo'^  £vto  tj/oYoo  xacicsp  oooa  via  xal  Ixav^  t^  sISoc;  der  junge 
Backchon  ebd.  E:  •JjBelto  I^iqPoc  ftt  Jiv  xh?^  oovotxttv. 

*)  Vgl.  Xenoph.  Rep.  Lac.  1,  7  und  Polyb.  XII,  6:  xal  Y«vvYjoavta  tcal- 
8ac  Ixavoöc  &x$6oO>(u  füvaixd  ttvt  täv  ^CXiov  xaX&v  xal  oüvyj^c  »  vgl.  die  Redens- 
art tiv  Aaxtovixiv  Tp6itov  .  .  .  tö  napi^'^t.v  fcooxAc  xol^  S^vok;'  '5jx;ota  fäp  ;poXdtxooai 
Adxtuvec  xi?  fovatxa?,  He 8 y eh.  8.  v. 

«)  Demosth.  XXVU,  5,  p.  814;  XLV,  28,  p.  1110;  und  XXXVI,  8,  p.  946: 
ftictiS^)  Tolvüv  6  Ilaouuv  ^xexeXsorr)xti  xauxa  BiaOifUvoCy  ^opp.ia>v  o6xool  x^v  fiiv 
fovacxa  Xapißdvtt  xaxäi  x^jv  diaO^xiqv,  x&v  hi  icatSa  lictxpontotv.  3ehr  scharf  be- 
zeichnet diesen  Gesichtspunkt  als  einen  häufigen  Plut.  Amator.  21,  p.  767  D: 
ol  hi  icaiZmv  8t6{i6VOt  p.äXXoy  ^  '^o^^avuuov  woicep  ol  xixxc^s^  sl(  oxiXXav  4^  xt  xoco&xo 
x^v  Yov4|v  i^i&otv,  oßxto  8ti  xd^^ooc  ol?  ^xo^«  owfjwxatv  ivaico^ew^joavxec  xal  xapicöv 
&pd)itvoi  x^Spfitv  Idioiv  y]Sy}  x6v  y^P-ov,  woraus  auch  zugleich  hervorgeht,  daß 
man  sich  nicht  durch  die  Seltenheit  des  Ausdrucks  für  Stiefvater  (icaxpa>6<; 
oder  InvK&xoip?  Po  11.  III,  27)  von  der  Annahme  abhalten  lassen  darf,  daß 
Mütter  zur  Wiederverheiratung  zugelassen  wurden;  es  scheint  dann  eben  im 
Stiefvater  der  Begriff  des  Vormunds  überwogen  zu  haben. 

')  Außer  obiger  Stelle  des  £uripides(S.  267,  Anm.  6)  gehören  diese  ohne- 
hin mehr  der  Römerzeit  an,  wie  wenn  Apuleius  de  Magia  c.  92eineWittw« 
scaevi  ominis  mulierem  et  inftmsti  eoniugii  minime  appeUndam  nennt,  oder 
Quinctilian  Decl.  306  gar  meint:  est  quaedam  etiam  nubendi  impudidtiaf 
Wirklichem  Mißbrauche  trat  übrigens  auch  in  Griechenland  gesunder  Sinn  ent- 
gegen, wie  bei  Plut.  Solon.  20. 

^)  Daher  warnt  Plat.  Legg.  VIII,  p.  841  D:  £d>Dxa  icaXXaxdtv  aicip(iaxa 
xal  v6^a  jjl^j  oiceCpnv  ...  et  xtc  ooYY^fvotxö  xtvt  icX4|v  xaic  jwxa  ^ü>v  xal  Up<öv 
Y^cp^v  iXÖt)6oatc  «k  t^jv  otxiav;  vgl.  Hom.  U.  VI.  24:  oxoxtov  Zi  k  y*^^*'^®  F^'^l'^ 
mit  Schol.;  Schol.  £ur.  Alcest.  1001:  ol  Xad>palot  icalBs?  H  &8^doox'f)X(i>v 
Y^p^v  Yev6^voi,  und  mehr  bei  Böttiger,  Kunstmythol.  U,  253  ff.  und  Prel* 
1er,  Demeter,  S.  356.  Darstellungen  von  Brautwerbung,  Hochzeit  u.  dgl.  zu- 
sammengestellt bei  Weißer,  Lebensb.  a.  d.  klass.  Alterth.,  Taf.  39.  Braut- 
schau Forchhammer,  Ankunft  des  Apollo  in  Delphi,  S.  23;  Jahn,  Vasen- 
büder,  Taf.  1;  Ann.  dell  Instit.  archeol.  XU  (1840),  tav  d'agg.  N.  In 
der  Kunst  ist  sehr  häufig  als  heroisches  Vorbild  einer  von  den  Göttern  ge- 
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auch  dabei  die  Betheiligung  von  Priestern  nur  in  besonderen  Fällen 
anzunehmen  ist  ^),  so  konnte  doch  eine  so  wichtige  Handlung  nicht 
ohne  Opfer  und  sonstige  Berücksichtigung  der  mannichfachen  Göt- 
ter (&€oi  yafi^XiOif  yomehmlich  Zeus,  Hera,  Artemis,  Apollo, 
Peitho)  vor  sich  gehn,  unter  deren  Schutz  der  griechische  Glaube 
den  Ehestand  stellte  *).  Selbst  die  Zeit  der  Vermählung  schien 
dafttr  nicht  gleichgiltig,    so  wenig  auch  der  Vorzug,   der  in  dieser 


weihten  Ehe  die  des  Peleus  und  der  Thetis  dargestellt^  bald  der  Zug  Gaben- 
bringender  zum  Brautpaar,  bald  das  Festmahl,  der  Raub,  die  Verlobung  unter 
Chirons  Beistand  (auf  der  Fran^oisrase),  vgl.  Overbeck^  Gal.  her.  Bildw., 
Tai.  8  und  9.  Verlobung  des  Pelops  und  der  Hippodameia,  verbunden  mit 
Opfer,  auf  einer  Vase  in  den  Ann.  d.  Inst.  arch.  XXXIII,  tav  d'agg.  Q; 
vgl.  Stephani,  Compte  rendu  p.  1868,  p.  137.  Zur  Vergleichung  mit  den 
Hochzeitsgebräuchen  im  heutigen  Griechenland  s.  Georgopulos,  Ilepl  tod 
f ä|x.oo  t(ov  &p^at(ov  ^EXXY)V(uy  M,  tu>v  «^(uIiuBv  xal  loxoptxiBv  xaXoo(jivu>v  xpovtuv 
«apaßoXtxcüc  icp^C  tiv  td>y  viiov,  Erlangen  1881. 

')  Lob  eck,  Aglaoph.  p.  650:  mtUrimonia  magna  quadam  rdigUnu  prae- 
dita  et  saepe  mreiurando  apud  ara»  et  delubra  dearum  amfirmata  esse  nemo 
needt  ,  ,  ,  sed  de  eaeerdatum  interventu  in  Graecarum  nuptiis  nuüum  mihi  eup- 
petit  teetimonium  praeter  iUud  Plutarehi  (Praec.  coniug.  p.  138  B:  t6v  iceitptov 
^to|i6vy  Sv  4j  xrfi  A4}}iiqtpo(  Uptux  oovttpT^vopivotc  l<p^pfi.oot)  et  hoc  Zonarae  in 
Lex»  p,  77:  ^j  Uptia  'A^\qgot  t4jv  Up4v  aX-^iha  ;popoöaa  icp^c  to5?  ytoY^^ioo^ 
tloipxsxat.  Schön  sagt  Daphnaeos  bei  Flut  Amat.  4,  p.  750  C:  Y^p.ov  xal 
oovodov  ivdp^c  *«l  '(ovonnh^y  ^(;  oh  Y^YOVtv  ohh^  fottv  Upa>tipa  xatdcCto^cc*  Vgl. 
Dirksen  in  Abh.  der  Berl.  Akad.  1848,  S.  107  ff.  Die  entgegengesetzte 
Behauptung  bei  St.  John  II,  16:  on  reaching  the  tempU,  the  bride  and  bride- 
groam  were  reeeived  at  the  doar  hg  a  priest^  who  presented  them  with  a  ematt 
branrh  of  «vy,  und  bei  Las  au  Ix,  tlber  die  Ehe,  S.  228  beruht  lediglich  auf 
dem  byzantinischen  Romane  des  Theodorus  Prodromus. 

*)  F 1  u  t  qu.  rom.  c  2,  p.  264  B :  2kt  ictvxs  ^la^ai  ^uiv  to6c  '{a\Lobvta(: 
oiovtou,  At&c  TsXsCoo  nal  ^Hpac  tsXeioc  xal  'AfpoStnqc  xal  1181^5^9  ^^l  i^&<3i  Bi 
'Apti(u2o(,  ^Jv  tat?  Xox«tatC  xal  xat<  «udlatv  al  fovaZxtc  lictxaXoovtat ;  vgl.  Diodor. 
V,  73  und  über  Hera  als  Ehegöttin  iityfia,  y°^F^<>^^^<^^  ^  itpuravtc  tiov  f^p^v) 
insbcs.  Crcuzer,  Symb.  m»,  118  fg.,  211  fg.  und  Hefft er  in  All g.  Schul- 
zeit 1833,  n.  Abth.,  S.  465  fg.;  über  Feitho,  die  Göttin  der  üeberredung, 
die  Abhh.  von  0.  Jahn,  Greifsw.  1846;  über  Artemis  Becker,  Char.  HI, 
362.  Dazu  die  Nymphen,  Flut  narr,  amat  c  1,  p.  772  B:  icoc  "^  xopYj  xata 
la  icdtpta  ixl  rvjv  Ki9a6ftooav  xaXoofiivt^v  xpYjviQV  %avQtt  xatc  NofttpaK;  tdc  icporiXeta 
^oooooa,  woraus  erhellt,  daB  ihr  Opfer  mit  dem  unten  S.  270  näher  bezeich- 
neten Holen  des  hochzeitlichen  Badewassers  zusammenhing  und  die  tcporiXeia 
mitbildete,  s.  S.  271,  Anm.  3;  vgl.  SchoL  Findar.  Pyth.  IV,  104;  ohU  f^^jioc 
olilttXz  £yto  No)i«pü»v  oovttXtltai;  die  Moeren,  Foll.  III,  38;  Uranos  und  Gaea, 
FrocL  ad  Fiat  Tim.  p.  293  C;  Tritopatores  in  Athen,  Suid.  s.  h.  v.;  vgl. 
Lobeck  AgL  p.  760  ff. 
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Hinsicht  dem  Vollmonde  ^)  und  unter  den  Jahreszeiten  dem  Winter 
(daher  der  Oamelion  als  besonderer  Hochzeitmonat)  gegeben  ward  ^\ 
ein  bindender  sein  konnte ;  jedenfalls  aber  fehlte  es  nicht  an  gottes- 
dienstlichen Vorbereitungen  wie  Waschungen  oder  Bad,  zu  dem 
das  Wasser  yon  einem  dem  Bräutigam  oder  der  Braut  verwandten 
Knaben  (dem  Xovrpotpogoq)  ^)  aus  einer  Quelle  oder  einem  Flusse 
geholt  wurde,  der  an  dem  Ort  der  Hochzeit  als  besonders  heilig 
galt  (in  Athen  die  Kallirrhoe)  *) ;  femer  war  Darbringen  von  Weih- 
geschenken *)  (die  Braut  weihte  bisweilen  ihre  Puppen  und  sonstiges 


0  Anders  freilich  die  Tagwählerei  bei  Hes.  opp.  e.  d.  800;  doch  vgl. 
Enr.  Iph.  Aul.  717;  Stav  otX-Jjwj^  e^tox*^?  fX^  xAxXoc,  n.  Die  Chr.  VIT,  70, 
p.  118:  icoff^aofUv  y*  '^^^^  y^i^^^  4|^pav  ^ad^v  iiciXt$de)itvot  .  .  .  Srav  fi.4j 
\uxphv  iji  xb  osX4^vtov*  2el  hi  xal  t^v  &ipa  slvat  xa^p6v,  ald^iav  Xa{iicpdv;  mit 
Böckh  ad  Find.  Isthm.  VII)  44  n.  Lob  eck,  de  priscarum  gentium  diebns 
nnptiamm  religiosis,  Regimont.  1799;  sowie  Aglaoph.  p.  433. 

*)  Ar i stet.  Politic.  VU,  16,  p.  1385a,  36:  toi«  Zi  icepl  r>jv  wpav  xp^^otc 
[Sei  icottlo&oit  t^v  o6Cco$tv]  ol  icoXXol  xp&vtai  xaXdi^  xal  v&v,  6pioavttc  x^^P^^^ 
r^jv  aovaoXiotv  icoislo^i  ta6tir)v ;  vgl.  den  attischen  Qamelion  als  Up^  r9jc  ''Hpeic» 
Hesych.  t.  Yttp.Y}Xt(oVy  und  St.  John  II,  9  fg.  Dahin  wird  der  Upb^  f^fikoc 
von  Zeus  und  Hera  oder  die  Btfi^&\Lia  versetzt,  und  zwar  in  der  Zeit  der 
oovoioc  von  Sonne  und  Mond,  s.  Mommsen,  Heortologie,  S.  843  fg. 

')Harpocrat  p.  121,  25:  icdt>c  ^v  tol^  •^aiuibot  Xootp^  pittaic&{iictodat 
iaoTOic  %axä  x^v  too  f dtpioo  4)}iipay*  lic8|i.fcov  8'  ticl  xoLÖxa  xbv  i^'(oxaxm  f^vooc 
icoaBa  ippeva.  Vgl.  die  Controverse  darüber  bei  Becker,  Charikles  in,  864  ff. 

^  P  o  1 1.  III.  48 :  xal  Xo(Kp&  tic  xop.lCot)oa  Xootp096po<y  'A^v^ot  jUv  Ix  r^ 
KaXXtpp6Y)(y  elt*  aS^<  'Ewtaxpo6voo  xXYjdt(oY|c>  iXXaxo^  8*  8Ä«v  xal  toxot. 
Hesych.  s.  v.  Xoe>tpo;p6pa  ^YT^  ^^^  XoaTpo96poc;  und  über  die  athenische 
Kallirrhoe  näher  Thuc.  11,  15;  Müller,  Archäol.  $.  99,  18;  im  allgem. 
aber  Schol.  Eurip.  Phoen.  847:  f^?  -^jv  tolc  «aXatolc,  8te  fTpqjii  tic,  iicltotc 
Iyxo'^P^o^C  icoTap.otc  aicoXoofto^at  y  mit  Panofka,  Noms  des  vases  grecs,  p.  8; 
Jahn,  Telephos  und  Troilos,  S.  84;  Zoega,  Bassiril.  II,  12;  F.  Lanci, 
intomo  un  antico  specchio  metallico,  Rom.  1842  und  Panofka,  Erklärung 
des  Plinius.  Winckelmannprogramm  f.  1853,  p.  12,  der  die  verschieden  örtlich 
bei  Quellen  fizirten  Namen :  'EXiyy)^  XoDtp6v,  ^EXivt)  auf  das  Brautbad  zurück- 
führt Zur  heutigen  Sitte  vgl.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenland  im  neuen, 
8.  87;  V.  Hahn,  Albanes.  Studien,  S.  147.  197. 

^)  In  Megara  Paus.  I,  43,  4:  xa04arv)xs  hi  taic  x^tc,  x^^  ^P^  '^  ^ 
'I(piv6t]c  )^VY){ia  icpoo;pipttv  icp^  '(&}tJOt},  xal  &icdtpxto^a(  tcbv  tptxwv  xa^  xal  tj 
^ExalpY'g  xal  ^QictBe  al  ^^'(axiptz  icoti  &ictx€Cpavto  al  A-qXCcuv;  vgl.  Her.  IV,  34; 
in  Arges  Stat  Theb.  U,  253:  hie  mare  parentum  lasides,  thaktmia  itbi  cotta 
adoleseerei  aetas,  virgineaa  libare  comas  primo$qu€  8oM>afU  excumre  iwos;  vgl. 
Po  11.  III,  38  oder  Hesych.  s.  v.  fd^icuv  1^*  t&  icpox^Xeta  xal  &icapx^^  ^^^ 
xpixcuv  3i<paip&08ic  T^  ^<)>  icp6  (u&c  tdiv  f^p^v  r?jc  icap^voo,  und  mehr  bei  Jahn 
ad  Pers.  ä,  70,  p.  188;  sowie  Roulez,  Vases  de  Leide,  p.  26  fg. 
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Spielzeug  einer  Oöttin  *)),  Beachten  von  Vorzeichen  *)u.  dgl.  m.  üblich. 
Hauptsächlich  aber  erhielt  die  Ehe  ihre  religiöse  Weihe  durch  ein 
großes  Opfer  {ngoyäfiia^  «porÄw«)  •),  welches  am  Tage  der  Hoch- 
zeit selbst  stattfand^)  und  an  welches  sich  dann  in  der  Regel  im 
Hause  des  Brautvaters  ein  Festmahl  (ß-ohtj  yoßiniij  yccfiodaiam) 
anschloßt),  während  der  Vater  des  Bräutig^ams  oder  dieser  selbst 
bisweilen  einige  Tage  nach  der  Hochzeit  seinen  Verwandten  und 
Freunden  in  seiner  Behausung  ein  Mahl  veranstaltete*).     Die  von 


0  Vgl.  Anth.  Pal.  VI,  280,  wo  eine  Brant  der  Artemis  tA  tojtitava, 
Tv]y  o^pacpav,  xöv  xtxpocpaXov,  x^  x6pac  xal  tä  xop&v  Ivdoji^ta  weiht. 

•)  So  *pi5*  xopo^ata  xal  Spvs6v  tt  8  tolc  fafioöotv  ola>v{Crcai,  Hesych.  8.  v. 
Einzelne  andere  Gebränche  erwähnen  Ear.  Iph.  Aal.  1111  und  Valer.  Fl. 
Argon.  Vin,  245 :  ignem  PoUux  undatnque  iugaUm  praetulU,  et  dextrum  pariter 
vertuntur  in  orbem;  auch  eine  eidliche  Verpflichtung  des  jungen  Paares  Phin- 
tys  b.  Stob.  Senn.  LXXIV,  61  (p.  64,  11  Mein.):  iJtx^l  Bk  twc  960«  ^u);, 
[oßoictp]  iicopi^oaoa  fi.tt&  tu>v  oMäz  icatiputv  xt  xal  ooff tvwv  oovtXeaoeo^eu  Inl 
xotvtt»ytqc  ß{u>  xal  x^voiv  ftvion  xq,  xaxä  v6)jlov;  vgl.  Aeschyl.  Eum.  212:  'Hpac 
xsXtiac  xal  Ai^  ictaxaiji^xa.  Zur  wnda  iugalis  vgl.  das  heutige  3ifiiXY}xo  vtp^ 
geschöpft  Ton  einem  &p.<pt6>aX42c  ita?c  in  besonderm  Gefäße,  bei  Wachsmut h 
a.  a.  0.  S.  10. 

•)  Vgl.  Poll.  m,  38;  Hesych.  v.  icpoxiXsta*  4j  icp6  xäv  Y<^p»v  ^oota  xal 
4opx^'  xiXoc  T^  ^  f  i|«>C  ÄK^  to5  elc  x»Xit6xirjxa  Ä^ttv ;  daher  tl^  xiXo^  la>?  T*^^^ 
Hesych.  s.  v.;  xtXeo^p^poc  olxoc  xo5  ftYajtirjxöxoc  xal  xtxvcoaavxoc,  Hesych. 
8.  V.;  x8x4Xtaxaf  .  .  .  f^T^H-'T'*^  Hesych.  s.  v.;  vgl.  Plut  adv.  Colot.  c.  22, 
p.  1119  E;  und  über  die  Beseitigung  der  Galle  des  Opfers  ders.  Praec.*conj. 
c.  27,  p.  141  F;  im  allgem.  aber  Schol.  Aristoph.  Thesm.  973  und  mehr 
bei  Ruhnken  ad  Tim.  Lex.  p.  224,  sowie  G.  A.  S-  48,  5  und  57,  28.  Noch 
heute  in  Griechenland  feierliches  Schlachten  mit  bedeutungsvollen  Zeichen 
und  mit  Hilfe  eines  &|i.<pt^X-f)(  am  Tage  vor  der  Hochzeit  s.  Wachsmuth 
a.  a.  0.  S.  86.  Und  ausdrücklich  wird  Athen.  V,  p.  185  B  erklärt:  vtv6(uoxai 
Sr^tv^  oofi.ic6oia  icepl  xoöc  f  dtpiooc  xuiv  xt  f  aji-r^Xtcov  ^tuv  {vsxa  xal  t?)c  olovsl  )iap- 
xoptac. 

•*)  Freilich  nach  Hesych.  y^P^v  I^  am  Tage  vor  der  Hochzeit,  aber 
vgl.  Ach.  Tat  n,  12  und  Becker,  Charikl.  HI,  861  fg. 

^)  Daß  dies  Hochzeitsmahl  (xpdiccCa  vop.<pla  bei  Pind.  Pyth.  HI,  16;  vgl. 
ioxt&v  Y^jtooc,  Ar  ist.  Av.  132)  erst  nach  der  Heimführung  im  Hause  des 
Bräutigams  gehalten  worden  sei,  ist  nur  ein  veijährter  Irrthum  bei  Potter, 
Griech.  Archäol.  II,  529*,  Lasaulx,  Ehe  der  Griechen,  S.  75  u.  a.;  vgl.  ins- 
bes.  Luc.  conv.  c.  47:  xal  6  vojitpb^  Zi  inci\'^txo  sl^  x*^y  olxiav  ...  ^icl  x^ 
CtS^oc  ivaxed^tc»  i^'  oh  x4jv  v6jtcpir|v  iicfi^^tv  f|uXXt. 

*)  Dies  hing  in  Athen  wenigstens  zusammen  mit  dem  Opfer  und  der 
feierlichen  Einführung  der  jungen  Frau  bei  den  Phratoren  (fapiiriXCav  elo^pipttv, 
YafiY^Xia  d^etv,  yo4«>^^«v)  Poll.  IH,  42;  Hesych.  s.  v.  '^a^kr^ia^  Isaeus 
VIII,  18,  p.  71:  8xe  y^P  ^  «at^p  aöx4|v  iXd{ißayt,  y^H^öoc  tloxtaot  xal  JxiXtos 
xpelc  cft^xoo  f^oo(  }isx6t  xa>v  oi6xo5  icpoa*y)x6vx(uv,  xolc  ^  ^ppdixopot   •^a\t.f\kia'if   tlo*r}- 
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der  WfJLtpiVTQia  ^)  durch  Salben  *),  festliche  Kränze  {yafAfjXiaaxifffiY) 
und  sonstige  hochzeitliche  Tracht^)  geschmückte  Braut  nahm  an 
diesem  Mahle  in  der  Mitte  der  andern  Frauen  verschleiert  Theil  *) ; 
doch  war  die  Zahl  der  zu  solchen  Hochzeitsschmäusen  zu  ladenden 
Gäste  durch  staatliche  Vorschriften  eingeschränkt.*).  Darauf  folgte 
denn,  nachdem  Libation  und  Segenswünsche  das  Mahl  beschlossen 
hatten^),  die  Heimführung  der  Braut;  nur  die  Lakedaemonier  hatten 
statt  dieser  die  alte  Form  des  Raubes  beibehalten,  die  auch  für 
den  Anfang  des  ehelichen  Lebens  selbst  oft  noch  lange  den  Schein 
der  Heimlichkeit  nach  sich  zog  ^).   In  Athen  und  anderwärts  dagegen 


VSYX6  xata  to5^  ixeivtuv  y6{ioo(.  Dies  werden  die  fa^ißpia  als  dJipa  ^  Sslicva 
*fafißpoo  sein,  Hesych.  s.  v. 

0  Vgl«  Hes.  8.  V.  vo{i<p66tf>ta'  -fj  ot){iTcepiT:o}i.ivY}  iici  tü»v  ^ov^cuv  T^.vopL^pTj 
icapavofL^poc ;  v.  vüjwpox6|iO(;'  4j  voji^peütpia  4j  xoajiooaa  tyjv  vofttpYjv;  vgl.  ebd.  v. 
vüiifoitovoc*  "Jj  Kftpl  rrjv  vojupiriv  itovoojjivYj.  Bräutlich  schmücken  überhaupt  vojAfo- 
otoXelv,  Strab.  VI,  p.  259. 

*)  Vgl.  Arist.  Plut  529;  Xenoph.  Sympos.  2,  3. 

•)  Bion.  I,  88;  Poll.  III,  43;  in  Boeotien  von  8ca(ppaYia,  Plut.  praec. 
coniug.  c.  2,  p.  138  D;  vgl.  Paschal.  Cor.  IL,  16,  17;  Becker,  Charikles  III, 
375;  Hei  big  in  Ann.  d.  Inst  XXXVUI  (1866),  p.  454  ff.  Noch  heute  die 
Hochzeitskränze  aufbewahrt  und  den  Todten  mitgegeben  s.  Wachsmuth 
a.  a.  0.  S.  90. 

*)  Brautschuhe,  y(>)ji(f(SGc,  6«o8'fifjiata  fovatx«ia  voft^ptxdt,  Hesych.  s.  v. 
Taen\^n  im  Haupt,  s.  Stephan!,  Compte  rendu  1872,  p.  192;  1874,  p.  140. 
Betreffs  der  Gewänder  s.  Becker,  Charikl.  III,  374. 

*)  Lucian.  Conviv.  c.  8:  iv  Se^tqi  |iiv  elctovrojv  al  fovatxec  3Xov  x6v  x>.tv- 
rvipa  tiicivov  licsXaßov,  o5x  hVv^ai  o&oat,  xal  6v  a5xaic  ^  vü^x^y}  ndvo  8(xptßu>c 
rptexaXopi|iiv7j  6icö  tcBv  fuvaixu)v  ic6pitxo{i^vY2 ;  vgl.  oben  S.  237,  Anm.  3  und  G. 
A.  §.  48,  5;  57,  28.  Der  Dichter  Euangelos  erklärt  in  der  'AvaxaXoi«ojiivYj 
bei  A  t  h.  XIV,  p.  644  D :  tsoaapa^  icoielv  xpaicICac  tcüv  Y^^vacxuiv  elicde  ooi,  S$  B^ 
tcüv   &vSptt>v,  xö   Stlicvov  8'  meXl?   xal   jx^/jÖevl   ftXXwtic*   Xafi.«poöc  '{f^k^^fMX  ßooXo- 

•)  Nach  Plato  Leg.  VI,  p.  775  A  sollen  zur  4ox(aotc  von  beiden  Seiten 
je  5  Freunde  resp.  Freundinnen  und  je  5  Verwandte  eingeladen  werden.  Ein 
jüngeres  Gesetz  des  4.  Jahrhunderts  bestimmte  die  Zahl  der  Hochzeit-  wie 
überhaupt  der  Opfergäste  auf  dreißig,  das  zur  Geltung  zu  bringen  die  f  »vai- 
xov6ptot  beauftragt  sind,  A  t  h.  VI,  p.  245  A. 

0  Sappho  bei  Athen.  XI,  p.  475  A:  xTjvot  8'  5pa  itavx«c  *apX''l^^'  ^Cf?^ 
xSXetßov  ipaoavxt  8fc  «a|iKav  SoXi  x(})  Yop^ßpV* 

•)  Plut.  Lycurg.  15:  6^°^!^****^  ^^  ^''  dtpicaY'^C»  o^  jttxpÄ?  o58'  äu»pooc  «p^c 
Y^p-ov,  aXX&  xal  äxfiaCoüGa^  xal  icercetpoo^'  x^v  3'  dtpicao^ioav  4j  voptf  coxpia  xaXoo- 
fiivYj  napaXaßoüaa  x4|v  |jiv  xe^paX-^jv  ev  /pcj»  icepttxcipsv,  l}i.axt<{)  8'  ^vSpticp  xal  6ico- 
S'fipiaotv  ivoxeodoaoa  xaxlxXivsv  eicl  oxtßdS«  |i6vyjv  5v80  f toxoc*  6  ^k  vt>p.(p(oc,  o6 
ixedütov   o58^   O'puicxäfisvoc,    iXXa   vy^^cov,   luoicep  ^t,   Se^cticvYjxwc  Iv^xotc  f.Btxtot?, 
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ward  die  Braut,  wo  es  irgend  die  Umstände  erlaubten,  auf  einen 
Wagen  gesetzt  ^)  und  begleitet  von  den  Theilnehmem  an  der  Hoch- 
zeit*), unter  Klang  von  Cithem  und  Flöten*)  und  Gesang  des 
Hochzeitsliedes ,   des  Hymenaeos  ^),  wurde  sie  aus  dem  elterlichen 


KttpttotX^v  fXoot  ri]v  Wv^v  xal  |ur}^v«Y»«v  ^ip^}uvoc  iicl  rJ]v  xXtvYjv,  ooy^iaxpi^az 
hi  yf>6vov  06  xoX&v  äicgn  xoapLUuc  o5ictp  tliud^i  xh  icpixtpov  xadvoS-r^ootv  (utäi  xät-v 
SiCkmv  vitoV  xal  xb  XotK&v  oßtoi^  Ifcpaxts,  tolc  (liv  *^Xixia>taic  aovScY^uptocuv  xal 
ODvavaicao6pLCVo{,  icp6{  2^  ri^v  vü[i^y}v  }ut*  s&Xaßsia^  ^oitutv,  alo^ov^fitvoc  xal  St- 
SocxoK  ji*r|  ttc  ato^tto  TÄv  Mov;  vgl.  Apophth.  Lac.  Lyc.  17,  p.  228  A  und 
Xenoph.  rep.  Lac.  1,  5.  Als  althellenisch  überhaupt  bezeichnet  es  Dionys. 
Halic  II,  30:  di<:  obx  If'  ßßptt  r?jc  äpnar^^  äW  hnl  T^|«|>  "^r^ltivr^^:  *EXXf|vt- 
x6v  xt  xal  &pxatov  iico^potviov  t6  10^  xal  tpofccov  aofLicdtvtcov  xa^'  o5c  9ovdircovta& 
-fdqioc  täte  fovatSlv  hctf ovlotatov.  Vgl.  den  Lenkippidenranb  auf  Denkmälern, 
Müller,  Handbuch  der  Arch.  $.  414,  5;  ArcbäoL  Zeit  X  (1852),  T.  40. 
41;  vgL  auch  Rofibach,  röm.  Ehe,  S.  215.  Anklänge  an  die  Form  des 
Raubes  noch  heute  im  Tanzlied  des  Bräutigams  bei  den  Albanesen,  wie  in 
Euboea  durch  plötzliches  Eintreten  des  Bräutigams  bei  einbrechender  Nacht 
8.  y.  Hahn,  Albanes.  Studien,  8.  196,  Note  14.  15. 

0  Phot.  Lex.  p.  52,  22:  C«&T®^  4jjuovtxiv  ^  ßottxiv  CtöJavttc  t4jv  XtYOfjivYjv 
xXivtSa,  §1  hyuv  b\Loia  SilSpq),  r^v  tyj{  vofJL^c  (li^^ov  icoioövtai*  icapaXaßovtt^  ik 
oir^v  Ix  tijc  icaipdpac  iotCac  licl  r^v  &)ia$ay  5^^^^^^  '^C  "^^  "^^ö  YafW>övtoc  loiclpac 
Ixav^C*  xdO^vtat  Sl  tptt(  ticl  r?jc  d^id^Yjc»  p^9^  M^  "^  vofwpY},  kxaxipoo  21  tt  6 
vojwptoc  xal  6  icdcpoxoc»  o&xo^  ^  lott  <piXoc  ^  oi)ty»v^<  ^  jtAXtota  tt)j.tt»}uvo(  xal 
^aiccuftcvoc*  xal  aicö  xotorrjc  'rv)^  oovirj^tac,  x&v  ictCol  futuool  ttv«^  »^p^v,  6  tpitoc 
30(Licap(i>v  icdipoxoc  Xl^ttou.  VgL  Hesych.  s.  v.  xXtvtc*  hvX  rtjc  Ä|j^5yjc  vojt^ptx-i] 
xa^^a;  PolL  HI,  41 ;  X.  33  u.  mehr  bei  St.  John  II,  12  fg.;  Becker  lU, 
371  fg.;  auch  Nitzsch  z.  Odyss.  VI,  27  und  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens, 
S.  19  mit  weiteren  bildlichen  Einzelheiten  bei  Millingen  vases  44;  vases 
Ck>ghill  3;  Roulez  in  BulL  de  Bruz.  VIII,  6;  X,  4;  Jahn,  archäoL  Aufs., 
S.  92  fg.    Geht  die  Braut  zu  Fuße,  so  heißt  sie  x^fiaticooc,  PolL  II,  195. 

*)  Hochzeitszug  mit  dem  &pto»x6}LOc  und  tc^arj^ftfrii  (Hesych.  s.  v.)  gleich 
hinter  dem  Wagen,  dann  die  icat2t<  ol  icpoicifiicovtt^  aörv^v,  weiter  noch  b 
itpopiJLvaorric»  genannt  bei  Hyperid.  pro  Lycophr.  coL  4,  20  ff.;  5,  1  ff.; 
p.  24  ed.  Blaß. 

•)  Iliad.  XVin,  494:  xoöpot  8'  opx*rior?jptc  lÄtvtov,  iv  8*  Äpa  tolotv  oiXol 
96pjuYTk  t«  ßo-)]v  Ix^v;  VgL  Hesiod.  Scut  280;  Terent  Adelph.  V,  7,  9 
(907),  und  über  das  -(a^a-rihoyf  a5XiQ)j.a  insbes.  PolL  IV,  80.  Vgl.  die  Zusam- 
menstellung der  Denkmäler  (namentlich  vgL  die  aldobrandinische  Hochzeit) 
bei  Stephani,  Compte  rendu  1868,  p.  97. 

*)  ProcL  b.  Phot  BibL  c.  239,  p.  321  a,  19:  6(jivaiov  U  iv  jeitfiot^  ^^b- 
a^at  <paot  xat^t  ic6^v  xal  (y^aiy  ^Tjuvatoo  to&  Ttp^tx^pa^,  8v  ^aot  ftiiLavxa 
^favvj  fBvia^i;  vgL  die  Beispiele  Aristoph.  Pac  1332;  At.  1720,  und  mehr 
bei  Ferrarius,  de  vett  acclam.,  in  Graev.  Thes.  VI,  p.  180;  Heyne  ad 
Diad.  T.  VH,  p.  528;  Müller,  kl.  Sehr.  U,  630;  Härtung  im  PhiloL  HI 
(1848),  S.  238  ff.,  wo  übrigens  richtig  bemerkt  ist,  daß  dieser  Ausdruck  im 
breiteren  Sinne  alle  bei  Hochzeiten  gesungenen  Lieder  bedeute,  wie  sie  nament- 
Herm»nii,  Lehrbncb.  lY.   PrlTateUertb&mer.  8.  Aufl.  18 
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der  WfjLtpiVTQia  0  durch  Salben  *),  festliche  Kränze  (yc/fAf/hcc  aT^(ffjy) 
und  sonstige  hochzeitliche  Tracht*)  geschmückte  Braut  nahm  an 
diesem  Mahle  in  der  Mitte  der  andern  Frauen  verschleiert  Theil  *) ; 
doch  war  die  Zahl  der  zu  solchen  Hochzeitsschmäusen  zu  ladenden 
Gaste  durch  staatliche  Yorschrifben  eingeschränkt.^).  Darauf  folgte 
denn,  nachdem  Libation  und  Segenswünsche  das  Mahl  beschlossen 
hatten^),  die  Heimführung  der  Braut;  nur  die  Lakedaemonier  hatten 
statt  dieser  die  alte  Form  des  Raubes  beibehalten,  die  auch  för 
den  Anfang  des  ehelichen  Lebens  selbst  oft  noch  lange  den  Schein 
der  Heimlichkeit  nach  sich  zog  ^).   In  Athen  und  anderwärts  dagegen 


vv(v.9  xaxä  xob^  txsivutv  v6p.oo^.  Dies  werden  die  Y^H-ßp^^  ^^  Btüpa  ^  Selicva 
Yctfißpou  sein,  Hesych.  s.  v. 

0  Vgl.  Hes.  s.  V.  vüfLcpsoTp&a*  4|  oo}j.tcs}Ltco}LivY)  aicö  tdiv  ^ovicüv  rj  vufifg 
icapavofi^oc ;  v.  vü[i^ox6}loc'  "^  vofi^sutpia  4j  xoofiouoa  rvjv  vüfifYjv;  vgl.  ebd.  v. 
vofi^oitovoc*  "^  «8pl  rrjv  vüfi<piQv  icovoopivY).  Bröutlich  schmücken  überhaupt  voji.<po- 
otoXtlv,  Strab.  VI,  p.  259. 

»)  Vgl.  Arist  Plut.  529;  Xenoph.  Sympos.  2,  3. 

')  Bion.  I,  88;  Po  11.  III,  43;  in  Boeotien  von  &3<ppaYi^  Plut.  praec. 
coniug.  c.  2,  p.  138  D;  vgl.  Paschal.  Cor.  II,  16,  17;  Becker,  Charikles  III, 
375;  Hei  big  in  Ann.  d.  Inst.  XXXVUI  (1866),  p.  454  ff.  Noch  heute  die 
Hochzeitskränze  aufbewahrt  und  den  Todten  mitgegeben  s.  Wachsmuth 
a.  a.  0.  S.  90. 

*)  Brautschuhe,  vo^l^iSsc,  öicoS-fifiata  ^ovat%sla  vo^i^txd,  Hesych.  s.  v. 
Taen^n  im  Haupt,  s.  Stephani,  Compte  rendu  1872,  p.  192;  1874,  p.  140. 
Betreffs  der  Gewänder  s.  Becker,  Charikl.  III,  374. 

*)  Lucian.  Conviv.  c.  8:  iv  Ssjtqi  [Uv  slc&ovtcuv  al  ^ovacxtc  5Xov  töv  xXtv- 
xripa  exelvov  liccXaßov,  o6x  hXl^ai  ol^at,  xal  Iv  a&talc  4}  v6}j.fY}  icdvo  ^ixpißu><: 
eY>^K^^^^H>M^vY}  6ic6  tcuv  Y^vacxtuv  iceptB^OH-^vY) ;  vgl.  oben  S.  237,  Anm.  3  und  G. 
A.  §.  48,  5;  57,  28.  Der  Dichter  Euangelos  erklärt  in  der  'AvaxaXoictopiviq 
bei  A  t  h.  XIV,  p.  644  D :  tsoaapa^  icoistv  tpaiceCac  tJüv  Y<>vaixu>y  tlicä  aoi,  S$  Ih 
Tüiv   ÄvSpÄv,  xb   Selirvov  8'  svtsXi^   xal   }ly|88vI   IXXmcIc*   XajMcpo6c  Y«v4oO«t  ßooX.6- 

*)  Nach  P 1  a  t  o  Leg.  VI,  p.  775  A  sollen  zur  koxiaotz  von  beiden  Seiten 
je  5  Freunde  resp.  Freundinnen  und  je  5  Verwandte  eingeladen  werden.  Ein 
jüngeres  Gesetz  des  4.  Jahrhunderts  bestimmte  die  Zahl  der  Hochzeit-  wie 
überhaupt  der  Opfergäste  auf  dreißig,  das  zur  Geltung  zu  bringen  die  ^ovai- 
xov6fjLot  beauftragt  sind,  A  t  h.  VI,  p.  245  A. 

0  Sappho  bei  Athen.  XI,  p.  475  A:  x^jvot  8'  Äpa  «dvitc  xapx*^oi'  "^X*^^ 
x^eißov  ipdoavtt  hh  icdifiicav  taXa  T<j)  Yot{J>ßp<|>. 

•)  Plut.  Lycurg.  15:  i'^aiLooy  8i  8i'  dpicaY'^c>  oh  (uxpd{  o&8'  da»pooc  «P^C 
Yttfiov,  dXXd  xal  dx^iaCoooo^  xal  iteicgipoog*  r»jv  8'  dpnao^ioav  4|  voji-^cotpia  xaXoi>- 
fUviQ  icapaXaßooaa  r^v  [i^v  xctpaX4jv  Iv  xpV  i^^pt^^tpsv,  l)i.ati(|>  8'  dv8pei(}>  xal  6tto- 
8Y]fj.aotv  ^voxsüdoowa  xaxixXtvev  eul  oxtßdSa  ji.6v7|v  5vto  ^(oxoc*  6  8i  vofitptoc,  oö 
jjLt^üüiv   o68k   d-poKTo^vo^,   dXXd   vYj9ü»v,    Cüoitep  det,   StSeticvrjxüx;  Iv^totc  f t8tT«>t?, 
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ward  die  Braut,  wo  es  irgend  die  Umstände  erlaubten,  auf  einen 
Wagen  gesetzt  ^)  und  begleitet  von  den  Theilnehmem  an  der  Hoch- 
zeit*), unter  Klang  von  Cithem  und  Flöten*)  und  Gesang  des 
Hochzeitsliedes ,   des  Hymenaeos  *),  wurde  sie  aus  dem  elterlichen 


hi  yu^voy  06  xoX&v  äirgn  xo9}j.uuc  o^icsp  tliud^i  xb  icp^xtpov  xadvodY^ootv  (utäi  x&v 
^DJuov  vimV  %aX  xh  Xovnhv  oßxa>(  licpatts,  tote  (liv  *^Xtxttt»tatc  covStY^fitpsocuv  xal 
ODvayaicou>6(ievo{,  icp6c  ^^  t4}v  vufitpirjv  )ut*  t&Xa^ia{  «pottutv,  aloxovofuvoc  xal  St- 
SoixoK  ji*r|  ttc  alolbtto  TÄv  Mov;  vgl.  Apophth.  Lac.  Lyc.  17,  p.  228  A  und 
Xenoph.  rep.  Lac.  1,  5.  Als  althellenisch  überhaupt  bezeichnet  es  Dionys. 
Halic  II,  30:  «i»c  obu  if'  5ßptt  r?jc  äpnar^'f^  iXX*  hnX  f^ifup  y«vo|J^vy|c  ^EXXiqvi- 
xov  xt  xal  ^x^^^^  iico^otviov  xb  10^  xal  tp6icci»v  oofJLicdtytcuv  xa^'  o5c  oov^ictovtat 
-f^fjLOt  talc  '^oyfwily  hcitpavlotatov.  Vgl.  den  Leokippidenranb  auf  Denkmälern, 
Müller,  Handbuch  der  Arch.  $.  414,  5;  ArchÄol.  Zeit  X  (1852),  T.  40. 
41;  vgL  auch  Rofibach,  röm.  Ehe,  8.  215.  Anklänge  an  die  Form  des 
Raubes  noch  heute  im  Tanzlied  des  Bräutigams  bei  den  Albanesen,  wie  in 
Euboea  durch  plötzliches  Eintreten  des  Bräutigams  bei  einbrechender  Nacht 
8.  ▼.  Hahn,  Albanes.  Studien,  8.  196,  Note  14.  15. 

0  P  h  o  t.  Lex.  p.  52,  22 :  C«&T®^  4jjuovtxiv  ^  ßottxöv  CtoSavttc  ti^v  XtYopivYjv 
xXivtSa,  ^  iottv  6}ioia  dilSp<(>y  r^v  t?j^  voji^^c  (ji^^ov  »cotoövtaf  icapaXaßovtt^  Si 
o&r^v  Ix  rvic  icatpipac  iotCac  Itcl  t^v  &|ia$ay  &-(Ooov\f  tlc  ti  toö  •j'afiÄÖvtoc  loiclpac 
IxaWjc*  xdi^vtat  Sl  tptt?  tid  r9jc  dijid4*/ic>  p^3^  Ji^  "^  v6|Ji<piQ,  ixatipoo  5£  tt  b 
vojwpioc  xal  6  icapoxoc,  o&xo^  2i  iott  <ptXo^  ^  odtt'v^C  ^  jtAXtora  ttpiutfitvo^  xal 
^ancufuvoc*  xal  aicö  taortjc  t?)^  oovYjd^lac,  x£v  icsCol  futuoal  tivt^  ^pv)v,  6  tpttoc 
3op.icapu>v  icdpoxoc  Xl^tXQU.  VgL  Hesych.  s.  v.  xXtvtc*  iicl  r?jc  dijtA5*rjc  voji^tx-yj 
xa^iSpa;  PolL  IH,  41;  X.  38  u.  mehr  bei  St.  John  ü,  12  fg.;  Becker  lU, 
371  fg.;  auch  Nitzsch  z.  Odyss.  VI,  27  und  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens, 
8.  19  mit  weiteren  bildlichen  Einzelheiten  bei  Millingen  vases  44;  vases 
Ck>ghill  3;  Roulez  in  BulL  de  Bruz.  VUI,  6;  X,  4;  Jahn,  archäoL  Aufs., 
8.  92  fg.    Geht  die  Braut  zu  Fuße,  so  heißt  sie  x^^^F^alicooc,  PolL  U,  195. 

*)  Hochzeitszug  mit  dem  &pto»x6fj.o<;  und  icpoirjYirit4j?  (Hesych.  s.  v.)  gleich 
hinter  dem  Wagen,  dann  die  icalSt^  ol  icpoicip.icovtt(  a&rfjv,  weiter  noch  b 
itpoYojivaorJjc»  genannt  bei  Hyperid.  pro  Lycophr.  coL  4,  20  ff.;  5,  1  ff.; 
p.  24  ed.  Blaß. 

•)  Iliad.  XVin,  494:  xoöpot  Ä'  ©px^rjorriptc  iJtvBov,  iv  b'  &pa  tototv  aiXol 
^p^pjufT^  t«  po^v  Ix^v;  VgL  Hesiod.  Scut.  280;  Terent  Adelph.  V,  7,  9 
(907),  und  über  das  '^a^uiihov  a5XiQ(ia  insbes.  PolL  IV,  80.  Vgl.  die  Zusam- 
menstellung der  Denkmäler  (namentlich  vgL  die  aldobrandinische  Hochzeit) 
bei  Stephani,  Compte  rendu  1868,  p.  97. 

*)  ProcL  b.  Phot  Bibl.  c.  239,  p.  321  a,  19:  6|jivatov  bk  Iv  fÄjiot«  $8«- 
odttt  fwn  xat^t  ic6^v  xal  C'H^'tv  Tjuvatoo  toö  Ttptj^cx^pa^,  8v  ^aot  «pfiftavta 
^favv)  Y^vio^m;  vgl.  die  Beispiele  Aristoph.  Pac  1332;  At.  1720,  und  mehr 
bei  Ferrarius,  de  vett  acclam.,  in  Graev.  Thes.  VL,  p.  180;  Heyne  ad 
niad.  T.  Vn,  p.  528;  Müller,  kL  Sehr.  U,  630;  Härtung  im  PhiloL  HI 
(1848),  S.  238  ff.,  wo  übrigens  richtig  bemerkt  ist,  daß  dieser  Ausdruck  im 
weiteren  Sinne  alle  bei  Hochzeiten  gesungenen  Lieder  bedeute,  wie  sie  nament- 
Herm»nii,  Lehrbuch.  IT.   PrlTateltarihümer.  8.  Aufl.  18 
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Hause  in  das  mit  Kränzen  und  Binden  festlich  geschmückte  *)  Haus 
des  Bräutigams  gebracht.  Der  Bräutigam  in  Festestracht  *)  fuhr 
gleichfalls  in  dem  Wagen,  wofern  es  nicht  eine  zweite  Verheiratung 
war,  in  welchem  letzteren  Falle  er  sich  durch  einen  Brautführer 
(vVfi(pay(oy6g)  vertreten  lassen  mußte  *):  doch  hatte  er  auch  in  jenem 
Falle  noch  einen  Freund  {ndgoxoq^  nagavifitpioq)  zur  Begleitung 
neben  sich  *),  und  in  ähnlicher  Art  folgte  der  Braut  ihre  weibliche 
Bedienung*),  während  ihre  Mutter  mit  Fackeln  hinter  dem  Wagen 


lieh  auch  schon  bei  dem  Schmanse  (Plut.  qu.  symp.  IV,  3,  2,  p.  667;  Cle- 
arch  b.  Ath.  I^  p.  6A)  nnd  dann  wieder  yor  dem  Brantgemache  (s.  unten 
8.  277,  Anm.  2)  yorkamen ;  das  Lied  bei  dem  Zuge  hieß  insbesondere  dpfji^ct«toy 
fjiXoc»  Etymol.  M.  p.  145,25.  Vgl.  auch  Körb  er,  de  Graecorum  hymenaeis 
et  epithalamiis,  Breslau  1877.  Auch  am  Morgen  nach  der  Brautnacht  wurden 
Lieder  von  Jungfrauen  und  Jünglingen  gesungen,  die  sogen.  SitYBpxtxd  nach 
8  c h  o L  Th eocr.  Idyll.  XVIII,  54  fg.  VgL  damit  die  heutige  Sitte  bei  Wachs- 
muth  a.  a.  0.  S.  99. 

')  Lucian.  Dial.  meretr.  II,  8:  4)$(oo  (tc  icapaxÄtjfaoav  l<  t6v  ottvamiv  6fid»v 
ISttv  icdvta  xatt9tt<päv(u(jiva  xal  oh\'(\x^ilaq  xal  d^poßov  xal  6|iivacov  ^vtdc 
ttvac;  VgL  Hierocl.  b.  Stob.  Senn.  LXVn,  24  (p.  11,  12  Mein.);  Apul. 
Metam.  lY,  26,  und  die  Bekränzung  beider  Häuser  bei  Plut  Amator.  c  10, 
p.  756  A;  Luc,  Dial.  meretr.  U,  4:  &xpiß<i><;  I8k  .  .  .  -Hjv  O'opav  icotipa  iotlv  \ 
xatsax6faya>)jivY).  Die  &y^T^*  ^ops^a  t^c  vofjL^^c  icpö{  t6v  &v^a  nach  Sprach- 
gebrauch der  Rhodier,  Hesych.  s.  y. 

•)  Er  ist  OT^Yavov  xal  Xbox6v  Ip^ttov  Xaßuiv  olöc  iottv  4jY»?o^at  8t'  &Yop&c  «p^ 
T&y  ^t6v,  Plut.  Amator.  26,  p.  771  D.  Bekränzung  des  Bräutigams  mit  Mohn 
und  Minze,  Sc  hol.  Ar.  Pac.  869;  vgl.  At.  160. 

•)  Hesych.  ▼.  voji^aYcoY^«*  ^  jirctpxÄjitvoc  Wpcp  vojjl^v  xal  ir^f»y  Ix  toa 
icatp&{  olxCaCy  <}>  icpot^pov  Y^a)i.Y)x6tt  o5x  I$botc  fitxtXdvtv*  8ti  iicooTiXXooot  tov 
<paa>v  tivdc;  VgL  PolL  m,  41;  Eustath.  ad  Diad.  VI,  420,  p.  652,  45; 
Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  678;  Hyperides  pro  Lycophr.  col.  5,  p.  24  ed.  Blaß: 
xal  Y^  oStoc  4jxoXo66«t  8iÄ  t6  X'^P*^  lx8£8oo^t  aWjv. 

*)  Auch  Italpoc,  Hesych,  s.  v.;  vgL  Dittrich  im  PhiloL  I  (1846), 
286  und  die  8.  273,  Anm.  1  u.  2  citirten  Stellen,  obgleich  der  Unterschied  von 
vo}LfaYtt>Y6c  nicht  immer  so  streng  gewahrt  wird;  s.  Lucian.  Aetion.  c.  5: 
irdpo^o^  Sl  xal  vo}L<paYa>Y^c  'H^atoxuuv  oo^iicaplonr)  SqtSa  xaiO|iivY)v  i^<ov,  u.  Phot 
Lex.  p.  304,  5:  vojjL^aYfioYiv  t6v  fcapdeyop.(pov.  Nach  Aristoph.  Av.  1737  lenkt 
der  icdpoxoc  y^H^^'»  selbst  ein  ip.tpt^X'qCy  das  Gespann.  Aehnlich  die  Stellung 
des  ßXd{Ay  &$eX9oicoit6(  oder  oraopaSeXtpoc  in  heutiger  Sitte,  dessen  Obliegen- 
heit es  ist,  statt  des  Bräutigams  die  Honneurs  zu  machen,  die  Braut  nach  der 
Ankunft  im  Hause  desselben  zu  verschleiern,  ein  Honigbrot  mitessen  zu 
lassen,  sie  zuletzt  vor  der  Brautnacht  zu  verlassen,  s.  v.  Hahn,  Albanes.  Stu- 
dien, S.  145  ff. 

')  Vgl.  Seh  Ol.  Aristoph.  Av.  1737;  Hesych.  s.  v.  icQipdvo}L<po<;  Moeris 
p.  204,  9  oder  Thomas  M.  p.  247,  13;  Nauck,  Aristoph.  Byzant  p.  147  ff. 
und  über  das  weibliche  Personal  im   allg.  Po  11.  III,  41:   4)  11  Scotxoopiviq  td 
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herschritt ').  An  der  Thüre  de«  Bräutigams  scheint  dessen  Mutter 
den  Zug  ebenfisdls  mit  Fackeln  erwartet  zu  haben,  um  die  Braut 
in  ihr  Gemach  (&dXafiog)  zu  geleiten*);  an  diesem  soll  ein  Mörser- 
stößel befestigt  gewesen  sein,  so  wie  die  Braut  selbst  ein  Sieb') 
oder  ein  Böstgeschirr  *)  mitbrachte,  um  ihre  bevorstehende  häusliche 
Thätigkeit  anzudeuten;  und  gleich  dem  neuerworbenen  Sklaven*) 
empfing  auch  sie  eine  Spende  von  Naschwerk  (xarax^CfiaTa)  als 
Willkommen  im  Kreise  der  neuen  Hausgenossen*). 

Andere  bedeutsame  Gebräuche  waren  vielleicht  mehr  örtlicher 
Natur,  wie  wenn  in  Athen  bei  dem  Hochzeitschmause  ein  Knabe, 
dessen  beide  Eltern  noch  lebten  (naTg  d/iiq)t&aXiig)  ^  mit  Domen 
und  Eichenlaub  bekränzt  eine  Schwinge  mit  Brot  umhertrug,  indem 
er  die  Worte  sprach:  ich  bin  dem  Schlimmen  entronnen  und  habe 
das  Bessere  gefunden  (Sfpvyov  xccxop^  «ipop  ä/iieipop)  ^ ;  oder  wenn  in 


ictpl  töv  Y^f'^v  Y^v^  vofJLcptutpia  xal  ^oiXafuuxptai^  -^  tk  xä  nk^k^axa  p^xtoooa   xal 
xä  uepl  Tic  d-ootac  8toixoo|jiviq  $Y}fi.toopY^C  (Hesych.  8.  v.X  "^  8*  tpocpic  rij^  x6pY|C 

Ttxd^  xal  puOLlCL, 

0  Seh  Ol.  Enrip.  Troad.  815:  v6)i.i)ioy  y^P  ^oxt  x^  fi-rjtpl  d^ooxetv  Iv  xoX^ 
YttfiotC  tdiv  ^oYatipatv;  vgL  Earip.  Iphig.  Aul.  732:  xiz  2*  iyaoxY|occ  fki-^a; 
A.  ^u)  icapi^u»  ff&z  8  vt>\i.f ioi^  icpiicsi;  and  mehr  bei  Welcker  im  Rh.  Mu- 
seum N.  F.  I  (1842),  425  oder  Alte  Denkm.  U,  16.  Wahrscheinlich  wurden 
diese  Fackeln  am  häuslichen  Herdfeuer  angezündet;  daher  äf'  iotlac  ä'ftiv 
Yovatxo,  lamblich.  Y.  Pythag.  c.  18,  §.  84. 

*)  Schol.  Eurip.  Phoen.  344:  i^o^  -^v  rJ]v  vofxfirjv  6ii6  t^c  jJ^iQtpic  toö 
YafLoövtoc  }ut&  Xa{iicdida>v  slodYto^ai;  vgl.  Panofka,  Bilder  XI,  3  und 
Roulez  im  Bull,  de  Brux.  VIII,  pL  2,  wo  die  Fackeln  offenbar  f&lschlich 
als  Lanzen  gezeichnet  und  ausgelegt  sind.  Die  dqtSsc  vop.f  txaC,  über  deren  Be- 
deutung zu  vergleichen  ist  Böttiger,  Kunstmyth.  II,  411  fg.;  0.  Jahn  in 
Leipz.  Ber.  d.  K.  S.  Ges.  d.  Wiss.  1854,  S.  165,  auch  jetzt  noch  verein- 
zelt getragen,  s.  Wachsmuth  a.a.O.  S.  93.  Fackeln  auch  sonst  bei  nächt- 
lichen Ausgängen  gebraucht  vgl.  Plut.  Pericl.  5;  Aristoph.  Nub.  614;  Lys. 
I,  24,  p.  94. 

')  Poll.  III,  37:  5ittpov  ii  iStSouv  icp&  to5  0'QtXd{ioo,  J»otcfp  xal  x6oxivov  *^ 
icalc  Itptpftv,  oir)}uia  lu^  61x6^  o^toopYio^.  Die  Mörserkeule  faßt  als  Phallus  auf 
Roßbach,  röm.  Ehe,  S.  226;  vgl.  Blümner,  Technol.  I,  23. 

0  Poll.  I,  206:  SoXwv  di  xal  xä^  yoyjfo^  lo6oac  M  xbv  Y^f^^v  Ix^Xsoot 
tppoYSTpov  ^ipttv  oir^ulov  a5tODpYtac. 

»)  S.  oben  S.  82. 

•)  Theopomp,  bei  Schol.  Aristoph,  Plut.  768:  fipe  ob  xä  xataxo- 
sfLctca  xajif^z  xotd^ti  too  vDfjLtpCoo  xal  xr^  ^^P^)  mit  der  Erklärung :  o^Yx^tTai  hk 
xä  xataxoofiAta  dt/Kb  (potvCxcov  xoXX6ßa>v  tpuiYaXlcuy  lox^2(»v  xal  xap6a»v,  und  dem 
Vergleich  der  heutigen  Sitte  bei  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  92  fg.  Vgl.  auch 
Hesych.  s.  v. 

0  Zenob.  Prov.  III,  98  (Paroem.  Gott.  p.  82):  'AWjv^ot  y^  ^^  *°^<=  'f^' 
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276  §31.    Von  den  Hochzeitsgebränchen. 

Boeotien  die  Achse  des  Brautwagens  verbrannt  ward,  um  der  Neu- 
yermählten  gleichsam  den  Rückweg  abzuschneiden  ^).  Einer  allge- 
meineren Symbolik  aber  gehört  jedenfalls  der  Hochzeitskuchen  an, 
dessen  Bestandtheile  (yomehmlich  Sesam)  sich  wesentlich  auf  die 
künftige  Fruchtbarkeit  der  Ehe  bezogen  zu  haben  scheinen*),  und 
dasselbe  gilt  unstreitig  von  dem  Quittenapfel  (jjLfjXov  KvSfopiOp)^ 
den  Solon  der  Braut  vor  dem  Empfange  des  Bräutigams  im  Braut- 
gemache zu  verzehren  verordnet  hatte*). 

Vor  der  Thüre  des  Brautgemachs,  in  welchem  die  Braut  übri- 
gens außer  dem  ehelichen  Lager  (xX/pf;  yafwtri)  noch  ein  besonderes 


fiotc  l^tK  '?|v  ifj.^tO'aX'^  fcal^a  ^cxävO-ag  (tcxa  SputviDV  xapicuiv  otitpeod^u  xal  Xtxvov 
£pT(uv  itX-Yjpsc  jctpt<pipovta  U^etv  ffo^ov  xaxov,  tSpov  £}utvov;  vgl.  Ena  tat  h. 
ad.  Hom.  Odyss.  Xu,  357,  p.  1726,  14;  Lobeck  Agl.  p.  648.  Zur  Bedeu- 
tung des  ifi<pt^aX-)]<:  icatc  s.  G.  A.  36,  2;  50,  24;  56,  9;  63,  28.  In  neugrie- 
chischer Sitte  trägt  ein  solcher  Jüngling,  ein  }Loovoxopoudaxo<:>  der  Braut  den 
Brautkuchen,  vgl.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenl.  im  neuen,  S.  83  fg.; 
nach  V.  Hahn,  Albanes.  Studien,  S.  144  u.  146  knetet  ein  solches  Miidchen  zu- 
erst den  Hochzeitskuchenteig  und  wird  ein  solcher  Knabe  beim  Empfang  der 
Braut  verwendet. 

*)  Plut.  quaest  rom.  c.  29,  p.  271  D:  xal  y^P  ««p*  %^v  Iv  Botatxiqc  xaiooat 
icpi  Ttjc  ^öpac  tiv  Ä4ova  rvjc  *F^5*»l^,  6jt<pa(vovttc  Ä«tv  r>]v  v6)i.(pY)v  l^ijjivttv  Ac 
&v^p^)iivoD  T0&  &icd($ovtoc. 

*)  P  h  o  t.  Lex.  p.  510,  7 :  OY|oajjLov  jirci  (jiXttoc  xsxo^ifjivov  npioToy  ;iiv  icoipi 
T(j>  vofJi^itp  t6  icaXou&v  iiCdooav  toi^  iicaytutot  ictpu^vtt^  taiv  Wd^v  ^  ^tXcov, 
IiccUyovts^  «ttC  icapd  to5  YaiJ''05vT6c  ioxtv  ^  t^c  f^H^oojiiviqc*  v5v  S^  Jtlicva  icoioövttc 
xat'  olxtav  diavi^ioooi  tot?  xcxXiQpivotc  .  .  .  ^^«1  icoXüYoviotatov  o-fjcafiov;  vgl. 
Aristoph.  Av.  160  und  Schol.  Ar.  Pac.  869.  Sesam  tpo^v  dldioot  T<p  oco}j.att 
XticotpAv  xal  Ät^av  i}j.icoi«t,  Simeon.  Seth.  synt.  p.  99;  vgl.  die  heutige 
kretische  Sitte  bei  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  96.  Dies  der  YafJLYjXio?  6  sie  to6c 
Y^}too?  ictoo6|itvoc  icXaxo5c,  Hesych.  s.  v.  Ebenso  gab  es  ein  eigenes  aroma- 
tisches Gebäck  bei  der  Hochzeit  genommen,  tpl^ipia,  Hesych.  s.  v. 

*)  Plut.  praec.  coniug.  c.  1,  p.  138  D:  6  £6Xa>v  ixiXsot  ri^v  y6)j.<p-y)v  tip  vop.- 
(p((p  ooYxataxXivso^t  p.YjXoo  xoScuvioo  xatatpaYOooav,  alvtxto^vo?  (S>?  loixtv  8ti  ^bI 
"Hjv  icpconjv  iici  ox6fiÄtoc  xal  tpcovY]?  X^P^^  »6dp|JLOotov  tivat  xal  •^Jtlav;  vgl.  dens. 
quaest.  rom.  c.  65,  p.  279  F  und  Sol.  20 ;  und  über  die  hochzeitliche  Bedeu- 
tung des  Apfels  überhaupt  Böttiger,  KunstmjrthoL  II,  249;  Welcker, 
Zeitschr.  f.  Gesch.  d.  Kunst,  S.  11;  Hcffter  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth. 
1884,  S.  679;  Gerhard,  Vasenbilder  I,  132,  wonach  Plutarchs  Ifotivirung 
offenbar  zu  eng  und  modern  pragmatisch  ist.  üeberhaupt  galt  der  Apfel, 
Zuwerfen  eines  solchen  u.  dgl.  (iiqXoßoXttv,  Schol.  Ar.  Kubb.  997;  Theoer. 
V,  88;  Luc.  dial.  mer.  XII,  1,  als  Liebessymbol;  vgl.  Dilthey,  de  Calli- 
machi  Cydlppe,  p.  114  fg.  und  über  bildliche  Darstellungen  Stephani, 
Compte  rendu  1860,  p.  86;  1872,  p.  160;  1873,  p.  17.  Vereinzelt  noch  ähn- 
liche Sitte  im  heutigen  Griechenland,  s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  83. 
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für  sich  {nagißvaxoq)  bereit  fand  *) ,  ward  dann  noch  ein  Lied, 
bisweilen  wieder  der  Hymenaeos,  sonst  ein  sog.  Epithalamion  von 
der  Begleitung  angestimmt*);  die  Thüre  selbst  aber  ward  ver- 
schlossen und  Yon  einem  Freunde  des  Bräutigams  bewacht '),  woran 
sich  noch  allerlei  lustiger  Scherz  und  Kurzweil,  wie  Pochen  und 
Klopfen  an  der  Thür  u.  dgl.,  anknüpfen  mochte  *).  Nach  der  Braut- 
nacht soll  es  üblich  gewesen  sein,  daß  der  Gatte  sich  fOr  einen 
Tag  von  seiner  jungen  Frau  trennte  und  in  die  Wohnung  der 
Schwiegereltern  übersiedelte,  wohin  ihm  jene,  gleichsam  um  seine 
Rückkehr  zu  erkaufen,  ein  Gewand  zum  Geschenke  schickte^). 
Verwandte  und  Freunde,  namentlich  aber  der  Vater  der  Braut, 
schickten  dem  Brautpaar  Geschenke  zu  ^,  in  der  Regel  am  zweiten 

')  Poll.  ni,  43:  xal  l^  xal  xXivy)  ti{  iuvo{idCrco  f^l^^'^  ^  Mpa  icopdi- 
ßooTO^*  4^  xal  t>JM\  otpcuwutat  iv  T(f»  2a»piati(|>  6;c&p  to5  x^v  icalSa  {lij  &^D}j.'r|9at; 
ygl.  Harpocr.  p.  146,6,  und  über  das  eheliche  Lager  selbst  Apoll.  Rhod. 
Argon,  ly,  1141;  Lncian.  Aetion.  c.  5.  Bestrenung  des  Brantbettes  mit 
Weizen,  Ldmonen,  Orangen,  Myrten,  Lorbeer,  Brombeeren  u.  s.  w.  in  neu- 
griechischer Sitte,  s.  Wachs mnth  S.  85  fg.  Der  Thalamos  als  Yafux&c  olxo^ 
führt  auch  den  Kamen  acuxövda^,  Hesych.  s.  v. 

«)Procl.  b.  Phot  Bibl.  c.  289,  p.  821  a,  17:  xal  ti  lict^aXei|ita  ll  toI< 
äptc  ^aX.apLSO|iivotc  &}<«  ol  4)1^601  xal  al  icap^vot  licl  tdiv  ^Xdificuv  '{Sov;  vgl. 
Eastath.  ad  Hom.  Odyss.  V,  482,  p.  1541,  49,  und  einzelne  Beispiele  bei 
Pin  dar.  Pyth.  lU,  18:  ohh\  icafjLtpcuvuiv  la^^v  6fjL8vata>v,  &Xtxs^  ola  icap^voi 
;pt)ioi9tv  Iralpat  ioiceptatc  6icoxoi>piCt9^^  äotdal^  (daher  xot>ptC6|ityoc  6}i6vato6pLsvoc 
hik  xh  )iYtiv  Y^ifJ^opivaic*  oöv  xoopot^  tt  xal  x6paic  Hesych.  s.  v.);  Aeschyl. 
Prom.  558;  Theoer.  Idyll.  XVm,  2;  Apoll.  Rhod.  Argon.  IV,  1160:  vo|jl- 
<piSiatc  6{iiyoiiov  licl  icpofjioX-^tv  2ttdov,  mit  S.  278,  Anm.  4. 

*)  Poll.  III,  42:  xaXsltai  21  ttc  Tu>y  vo^l^Cod  ^IXcuv  xal  dDpcopog,  8c  tal{ 
^pot^  l<p»orrjx<i>c  eTp^tt  tAc  Y^^atxa?  t^  v6}l^  ßooio^  ßoTjdtlv;  Hesych.  s.  ▼. 
^po>p6c  ^  icapdvofLfoCy  ^  T^v  ^6pav  too  ^Xdifioo  xXtEcuv;  vgl.  Theo  er.  XV,  77: 
fviol  ic&ooit,  6  t&v  voov  tlic^  &icoxXd$ac. 

*)  Vgl.  insbes.  Hesych.  s.  ▼.  xtoicta,  6  hci^Xd}j.ioc  xtoicoc,  und  xtoicuov,  t&v 
iictxpooftÄTcuv  toö  0'aXd(|jLOOy  &  lmxToico5aty  l$u>d^y,  Stav  ooYxataxXtviqtat  t<j>  yü{i9E({> 

')  Poll.  m,  89:  icpoa6Xta  21  «^  icp6  tdiv  f^p^v  4|;iipa  xal  hca6Xta  *^  }itx^ 
a&tY}v*  &ica6Xta  21  Iv  )^  6  yo(j.7lo{  el{  toÖ  icsv6«poö  &icaoXtCtxat  &ic6  r9jc  vufj.(pY}c; 
ebd.  40:  "^  21  &icaDXt9rv]pia  x^^^  itap8t  t^^  v6}LfY}<  Iv  tol^  AicttoXlotc  tcp 
yofJL^Cff)  iclfjLicrcai'  xal  t^  piv  vo{if  («p  t^rs  Iv  tou  icsy^po5  tcaiSCov  &)i.^t^aXl(  d^Xo 
oopiataxXCvrcat,  t^  II  ^^H-TC  ^^  '^^^  ^ajißpoö  Äppftv.  Von  jener  x^*^^^  doch  wohl 
verschieden  SSvto^  x^*^^^*  ^^  icpu>tov  4)  vofifY)  t^  yopitpEcp  SCdoiotv,  Hesych.  s.  ▼. 
Anders  freilich  EtymoL  M.  p.  119,  16:  ^aoXta  lopr)]  icapA  'A^vatotc,  &ct 
tdxt   £pxrcat  4j  x6pir]   X'^P^^  "^^^    itatpö^  a&XCCeo^ai,   ^  t6t«  i;cauXlC6to  tcj»  iv^pl 

')  Harpocr.  p.  17,  20:  &vaxaXoicrf}pia  Suipa  StS^^Ltva  talc  vu)i.^ai(  icapd 
tt  toö  ävSp^c  ^Mk\  Tdiv  olxtuuv  xal  ^iXcuv  tolc  Av^pdoi*   xaXsitat  2^  a&xa  xal  iicao- 
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Tage  nach  der  Hochzeit  (der  sog.  inavX/a  vi^äga)  *).  Damit  waren, 
wenn  nicht  noch  ein  Mahl  in  der  Behausung  der  Neuvermählten 
erfolgte*),  die  Festlichkeiten  der  Vermählung  zu  Ende. 

§.  32. 
Geburt  und  Behandlung  der  Neugebomen. 

Die  griechischen  Ehen  waren  in  der  Regel  nicht  sehr  fruchtbar, 
wozu,  abgesehen  von  der  durch  die  Sitte  begünstigten  außerehe- 
lichen Befriedigung  des  Geschlechtstriebes,  schon  filihe  auch  die 
Rücksicht  auf  die  Integrität  des  Hausvermögens  beitragen  mochte, 
die  keine  zu  große  Anzahl  von  Theilnehmem  und  Erben  an  dem- 
selben wünschen  ließ*).     Es  scheint  keine  geringe  Aufgabe   für 


Xata,  toota  8'  tlol  xa  icap*  4ijttv  0«tt>pY|Tpa;  vgl.  Hesych.  8.  y.  eicaoXio^  4|  Seotlpa 
TÄv  Y^H^v  4j|jipa  xaXettat,  Iv  jj  xofiCCooot  ÖÄpa  ol  olxelot  ty  '^r^a\L'ri%6xi  xal  rj 
v6)X(p)};  ebd.  s.  v.  &0'pY|)j.ata,  8<i>pa  fC8ji.ic6jitva  napä  tÄv  oo^Y^vcüv  täte  fÄf^oof'ivatc 
icapdivoic  nap6t  AsoßiotCy  und  Ebert  XixsX.  p.  8. 

>)  Pausanias  bei  Eustath.  ad  Iliad.  XXIV,  29,  p.  1337,  44  (oder 
Suid.  y.  iicaoXCa  4|}jipa):  licaoXia  "^(ilpcx,  xaO**  4Jv  kv  t^  tou  vD{i9tot>  olxiqc  4) 
VüfLcpiq  icpd>tov  hrv^oXiotaiy  xal  licaoXia  xk  |itxd  t^jv  ixo}LlvY)v  '^fjipav  to&  y^H^^ 
Stt^poy  icapA  to5  rvjc  vojjl^yjc  tcatp6c  «pepofieva  xotc  vüji.<piotc  Iv  ox*»|jiaTt  icofiirrjc' 
fcal?  Y^'P  '^T*^'^®  yXavt^a  Xsox-^v  iy((av  xal  XafjLic^Sa  xatO(jivY)V,  licttta  tcal^  kxi^a 
xavY)<p6po<y  tita  Xotical  tpipoooai  Xsxavtdac»  o^i'vjyP^'^^  (popela,  xtiva^,  xotta^,  &)ia- 
ßdoxpooc»  oavddXta,  6-f)xa{,  (J-opa,  vttpa,  fLOpdeXsiictpa,  ivioxt  $i  xal  r}]v  itpotxa  tcp 
vD)Xf  t<|>  <p Ipooa*..  Manche  nehmen  freilich  den  dritten  Tag  als  Termin  hierfür 
an,  nach  Hesych.  y.  &vaxaXoicrf}ptov;  und  Becker,  Charikl.  II',  473  meint, 
daß  der  zweite  Tag  die  sog.  iicauXta,  Po  11.  III,  89  gewesen  seien,  die  lica6Xia 
aber  der  erste,  während  die  &vaxaXoicrfu)ia  erst  am  dritten  Tage  seien  gegeben 
worden.  Dagegen  Göll,  gr.  Priyatalterth.,  8.  126  und  zu  Becker  111,379. 
Da  die  Grammatiker  alle  nicht  mehr  aus  eigener  Erfahrung  schöpfen,  scheinen 
sie  yielfach  Verwechslungen  begangen  zu  haben,  und  endgiltig  ist  die  Frage 
wohl  um  so  weniger  zu  entscheiden,  da  die  Praxis  in  diesen  Dingen  yerschie- 
den  gewesen  sein  mag. 

*)  Alciphr.  Ep.  III,  49  und  mehr  oben  S.  271,  A.  6;  Becker  HI,  349  fg. 
Im  heutigen  Griechenland  bildet  ein  Zug  zur  Quelle  oder  zum  Brunnen,  Trunk, 
Opfer,  Tanz  u.  s.  w.  am  dritten  Tage  den  Schluß,  Wachsmuth  8.  100. 

')  H  e  s  i  o  d.  opp.  e.  d.  376 :  fxoovoYsvijc  ^h  icdtlc  otxov  icaTpculov  tlr^  ^ tpßi^uv, 
&Z  T^p  icXoDto^  dtlSstat  Iv  {jiTf^potoi,  wozu  Proclus:  fx-y^icota  xal  IlX^toiv  licetai 
t(p  'Hot68<|>  xal  Bsvoxpditiq^  xal  AoxoopYO^  icp6  to6t(uv,  oT  icdvtec  ^vto  dttv  iva 
xXiqpoy6)xov  xaxaXticelv;  ygL  Plat.  Legg.  V,  p.  740  D  und  XI,  p.  930  C:  icaiiov 
hk  IxavoxY)^  &xp&ß-}]{  £ppY)y  xal  6-f)X8ia  loxo»  x(p  v6)x<|>y  mit  Petit.  Ifiscell.  III,  16, 
p.  185.  Hierher  gehören  auch  die  v6}j.oi  ^txixol  it^pl  vffi  icouSoicotac»  welche 
Philolaos  den  Thebanem  aufstellte  mit  dem  speciellen  Gesichtspunkte:  Sicok 
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die  griechische  Oesetzgebung  gewesen  zu  sein,  damit  gleichwohl 
die  nothwendige  Erhaltung  der  Familien-  und  Bürgerzahl  zu  Ter- 
einigen:  in  Sparta,  wo  die  üntheilbarkeit  der  Oüter  oft  mehrere 
Brüder  mit  einer  Frau  zu  leben  zwang  *),  ward  ein  Vater  von  drei 
oder  vier  Söhnen  schon  öffentlich  belohnt'),  und  in  Athen  konnte, 
wo  der  Fortbestand  eines  Hauses  nur  noch  auf  Töchtern  ruhete, 
selbst  die  eheliche  Pflicht  Gegenstand  obrigkeitlicher  üeberwachung 
werden  *). 

Was  nun  speciell  den  Akt  der  Geburt  anlangt,  so  kennen  wir 
von  besonderen  Vorschriften  für  Schwangere  außer  den  bereits 
früher  berührten  Vorkehnmgen  gegen  Pruchtabtreibung  *)  nur  die 
Meinungen  späterer  Theoretiker,  die  denselben  tagliche  Bewegung 
empfehlen  *).  Eben  so  wenig  scheint  das  öffentliche  Leben  für  Heb- 
ammen Sorge  getragen  zu  haben,  um  den  Gebärenden  beizustehen  *); 


h  &pt^(i^  aa»CY)tai  Twv  xX-v^oiv^  Arie  tot  Polit  H,  12,  p.  1274  b,  3;  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb,  S.  32  bezieht  sie  ohne  Koth  allein  auf  die 
Adoption. 

')  Polyb.  XII,  6:  Kopä  (liv  y^  ^ol^  Aaxt$atfi.ovCotc  xal  ic^ptov  ^^v  xal 
ODVYj^C  'cptlc  ävlpai  iyitiy  •^waXtJOL  xal  tittapac,  icoti  Zk  xal  icXiiooc  ^StXfoöc 
^vxoc,  xal  tfxva  to6tü>v  tivat  xoivd,  xal  Ytvvv)oavxa  «at^a^  lxavo6c  lxB6o^t  YOvatxA 
Ttvt  tÄv  <ptXa»v  xaX6v  xal  oovirj^c. 

*)  Aristot.  Politic.  II,  9,  p.  1270  b,  1:  pooX6|«vo<  ^«P  ^  vojioWtiq«  äc 
icXtlotooc  tIvat  to6{  Sfcopttdtac  icpodrftTai  to6c  icoXltac  (i»c  scX«(aTOoc  icoitioOm 
icat^ac'  fort  -^äp  a&totc  v6)t.o^  xhv  jiAv  Y8VVY|oavta  tpel^  oloöc  Ä^poopov  tIvat,  xiv 
•^  tiooapac  ^ttk*?)  itdvtuiv;  xgL  Aelian.  Y.  Bist.  VI,  6  und  die  treffende  Be- 
merkung Ton  Zumpt  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1840,  S.  15:  „kann  ein 
stärkerer  Beweis  für  die  ünfhichtbarkeit  der  Ehen  in  Sparta  gegeben  werden  ?** 

•)  Plut  Selon.  20:  tplc  Mioxoo  jtY|v6^  ivro^x^vtiv  itdtvtoK  t^  hwxX'fjpip  tiv 
Xdßovxa;  vgl.  Amator.  c.  23,  p.  769  A  und  PolL  YIII,  53  mit  Meier,  att 
Proc.  S.  290  und  Petit.  Leg.  attic.  VI,  1,  p.  543. 

0  VgL  S.  76. 

^)  Plat  Legg.  Vn,  p.  789  E:  ßooXto^  &fia  f^Xcort  rp<&Ca>|itv  xiMvTtc  v6)mo<: 
^v  xooöoav  ittpttcateCv ;  Aristot  Politic.  VII,  16,  p.  1335b,  12:  xrt  ^^  **^ 
^C  ip^^^^  hcc)itXtCo6^it  td>v  acofK&totv,  fi-}]  ^a^o)io6oac  fiir})'  iipai^  '^P^fl}  XP^f^^* 
To&co  ih  ^ifZiov  t<p  vo}ioMrg  icovvjoai  icpootd^avti  xaO*^  *^}iipav  tivd  KOttiiadw,  icoptlav 
icp^C  ^wv  &icod«paitt[av  xäv  elXfjxottttv  r>]v  «tpl  t^c  y*^^^^  xtjXYjv.  Woher  St. 
John  I,  113  die  Behauptung  hat:  in  mo9t  eaeea  the  Uuca^  er  at  least  ihe 
männers,  required  them  to  lead  a  sedmUary,  inaeUve^  and  abave  aü  a  ttxinquü 
Ufe,  weifi  ich  nicht. 

*)  Vgl.  Böttiger,  über  die  Geburtshilfe  bei  den  Alten,  kL  Sehr,  m, 
S  ff.;  E.  ▼.  Siebold,  Gesch.  der  Geburtshilfe,  Berlin  1839,  I,  61  fg.; 
H.  Plofi,  üeber  die  Lage  und  Stellung  der  Frau  wahrend  der  (Geburt  bei 
▼erschiedenen  Völkern,  Leipzig  1872. 
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im  Gegentheil  mußte  die  Umreinigkeit,  welche  das  Alterthmn  jeder 
Berührung  mit  diesem  Akte  beilegte  ^) ,  alle  derartige  Hilfe  ur- 
sprünglich auf  die  weibliche  Hausgenossenschaft  beschränken,  wie 
denn  die  griechische  Sprache  fQr  die  Wehmutter  selbst  keinen  an- 
dern Ausdruck  hat,  als  der  ursprünglich  jede  ältere  Frau  oder 
Dienerin  des  Hauses  bezeichnet  (jjiaTa)  ^) ;  und  erst  allmählich  rief 
das  Bedürfiiiß  ärztlichen  Beistandes  für  weibliche  Krankheitsfälle 
überhaupt  eine  eigene  Klasse  heilkundiger  Frauen  hervor,  die  vor- 
nehmlich bei  Frauenkrankheiten  und  dann  auch  bei  schweren  Ge- 
burten Beistand  leisteten').     Aus  jenem  Begriffe  von  ünreinigkeit 


*)  Eurip.  Iphig.  Taur.  381;  4]v  ttc  Xo^t^ac  ^  vcxpoö  dt-fj?  X'P®^^»  ßcttjittiv 
äictipY*^  }j.ooap&v  &{  4}Y0ü)jiyiQ  (doch  wird  der  erste  Vers  von  Badham  für  un- 
echt gehalten,  dgl.  von  Nauck  und  Wecklein).  Vgl.  Diog.  L.  VUI,  1,  33  mit 
der  richtigen  Emendation  Xsxo&<  von  C  o  b  e  t  de  arte  interpretandi  p.  62,  und 
mehr  bei  Ifeursius,  de  puerperio,  in  Gronov.  Thes.  T.  VUI,  p.  1418; 
Casaub.  ad  Theophrast  Char.  XVI,  2;  Welcker,  kleine  Schriften 
III,  185  ff.;  namentlich  auch  die  Ausschließung  gebärender  Frauen  aus 
Tempelbezirken  bei  Thucyd.  III,  104;  Aristoph.  Lysistr.  743;  Paus  an. 
n,  27,  1.  Aehnlich  die  jetzige  Sitte  und  Aberglauben  bei  Geburten  im  An- 
schluß an  antike  bei  Wachsmuth  a.  a.  0.  8.  70  fg. 

')  Mdiav  T^y  6ic6  'lotvcuv  o{i(paXY)t6{ioy,  sagt  Eustath.  ad  Hom.  Iliad.  XIV, 
118,  p.  971,  37  und  so  gebraucht  es  auch  Plat  Theaet  p.  149;  aber  selbst 
Aristoph.  Lysistr.  753  läßt  es  zweifelhaft,  ob  nicht  bloß  häusliche  Hilfe 
gemeint  sei,  und  bei  Homer  ist  es  überall  nur  s.  ▼.  a.  tpo(p6<,  Odyss.  II, 
349;  XIX,  482;  XX,  129;  XXUI,  171,  ja  ^  dicXui<  icpeaßotipa  jovy),  wie  H.  in 
Cerer.  147,  und  erst  abusiv  auf  t&c  täte  wSivouoaic  icaptorcuaac  npi{  Avpaicsiov 
übertragen,  sl  xal  vscucspou  tisv  xal  p.-^  icptsßotiSs^  xal  2td  to5to  noXomtpot, 
Eustath.  ad  Hom.  Diad.  XVn,  561,  p.  1118,  13;  vgl.  Hesych.  s.  v.  {lala* 
icatp^c  xal  ^r^^h^  p.*r}nr)p,  xal  tpof^c,  xal  ictpl  tdic  ttxtoaoac  laTp6{  xal  ofi^oXo- 
T^fJio^y  xal  icpootpcuviqoic  icp&c  icpBoßottv  xt^LirfCix-}]  &vtI  to5*  J»  tpotpl. 

*)  So  ist  es  unstreitig  zu  fassen,  wenn  Hygin.  Fab.  274  sagt:  antiqui 
ohsietriees  tum  AäbuerutU^  unde  muUeres  verecundia  ductae  inUrieratit,  und  daran 
die  Erzählung  von  einer  Athenerin  Agnodike  knüpft,  die  in  männlicher  Klei- 
dung die  Arzneikunst  erlernt  habe,  wobei  es  sich  aber  gar  nicht  um  einfache 
Geburtshilfe,  sondern  um  Heilung  weiblicher  Krankheiten  handelt,  die  nur 
später  allerdings  auch  Sache  der  Hebammen  sein  mochte;  vgl.  Steph.  Thes. 
s.  ▼.  laTp(vY)  und  Hellad.  bei  Phot  Bibl.  p.  531a,  7:  xal  {laidv  ^aftcv  t4]v 
Cir)to5oty  latp&v  %b  xpoicx6pLsvov.  Die  Anforderungen  an  eine  Hebamme  bezeichnet 
näher  Soranus  Ephes.  de  arte  obstetr.  Regim.  1838,  c.  2  sq.  Ein  auf  Kypem 
gefundenes  Relief  stellt  vollständig  die  Hilfeleistung  bei  der  Geburt  dar:  die 
Mutter,  das  Keugebome  und  zwei  Weiber  (Amme  und  Hebamme?).  Die 
Mutter  sitzt  auf  einem  Stuhle  (Geburtsstuhl?);  die  Hebamme  steht  tot  ihr. 
Vgl.  Kleinwächter  im  deutsch.  Arch.  f.  Gesch.  der  Medlcin  I  (1878), 
266  mit  Seligmann  in  Bursians  Jahresbericht  XIX  (1879),  282  ff. 
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entsprang  auch  wohl  die  Sitte,  das  Haus,  in  welchem  ein  Kind 
geboren  ward,  durch  Oelzweige  oder  Wollenbinden,  womit  man  die 
Thürpfosten  umwand,  gleichsam  auf^s  neue  zu  heiligen,  obgleich 
daraus  allerdings  zugleich  ein  Zeichen  der  Freude  und  sogar  ein 
Mittel  ward,  theilnehmenden  Nachbarn  das  Geschlecht  des  Kindes 
zu  erkennen  zu  geben,  indem  Oelzweige  auf  einen  Knaben,  Wollen- 
binden auf  ein  Mädchen  deuteten  ^). 

Bald  nach  der  Geburt  wurde  das  Kind  zum  Zweck  der  Säuberung 
und  Stärkung  in  ein  Bad  gebracht,  zu  welchem  man  vielfach  Oel  ver- 
wendete *),  ja  in  Sparta  sogar  Wein  ').  Am  fönften  Tage  nach  der 
Geburt  erfolgte  die  gottesdienstliche  Lustration  aller  dabei  betheiligten 
Personen  durch  einen  Umgang  um  den  Hausaltar,  dem  das  Kind  selbst 
vorausgetragen  wurde,  die  sog.  Amphidromien  (ä/uptSp6fucc)  *) ;  doch 
scheint  es,  als  ob  bisweilen  diese  Feier  als  selbständige  unterblieben 
und  mit  der  gleich  zu  erwähnenden  Feier  der  Namengebung  auf 
einen  Tag  verlegt  worden  wäre  *).  Die  Vornahme  der  Amphidromien 


0  Hesych.  v.  oti^avov  Ix^ipttv*  f^c  "^v  6ic6t«  icaihioy  Spptv  f^votto  icapd 
'Atttxot^  orif  oivov  iXaU&c  ttO^vai  npb  td>y  ^opu>v,  Ik\  hk  tcuv  dnqXtuuv  Ipta  Stäi  x4}V 
taXoiotav:  vgl.  P aschal.  Coron.  L.  Y,  c  15,  n.  über  die  lustrale  Bedentnng 
solcher  Zweige  und  Binden  G.  Alt  $.  24.  Nach  heutigem  Brauch  ist  ein  neu- 
gebomes  ungetauftes  Kind  (Spdxoc  oder  Sp^cxovtoc)  unrein,  man  speit  es  an 
u.  s.  w.  vgl.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  84. 

*)  Daher  x^'^^^9  yipxk&ocu^  Call  im.  H.  in  lovem  17;  vgl.  Hesych.  v. 
XotXa  und  Galen.  XI,  p.  582  K;  auch  Apoll.  Rhod.  Argon.  IV,  1811  > 
Nonnus  Dionys.  XLI,  172,  und  Raoul-Rochette,  Mon.  d'  antiqu.  fig. 
pl.  77. 

')  Plut  Lycurg.  16:  S^tv  ohii  ßBaxt  xä  ßpitpiq  äW  olvip  icsptiXoDov  ai 
YuvalxtCy  ßdoav6v  ttva  itoioopisvou  rvjc  xpdtotooc  otötdiv  x.  t.  X.  Auch  kalte  Bäder 
angewandt  Soran.  Ephes.  c.  70,  p.  162. 

0  'Ajwpt8p6jwa,  r^v  icijjLicrrjv  ä^^^^^^  ^^^  '^^^^  ßpiftotv,  Iv  i}  &icoxa^lpovxac 
tdc  X*^9^Z  A^  aova4'^}itvac  tyjc  piauuo«a>c*  tö  Ik  ßp^oc  ictpitpipoooi  x^v  ioxiav  tpl- 
Xovxt^  xal  Swptt  iclfjLicoDoiv  ol  RpooYjxovttc  <S><  licl  xb  icXjIoxov  «oXoicodac  xal  ar^la^, 
Suid.  s.  V.  Vgl.  überhaupt  G.  A.  §.  28,  17;  48,  6;  die  Erkl.  zu  Aristoph. 
Lysistr.  757  und  Plut  Theaetet  p.  160  E,  die  jedoch  diesen  Gebrauch  mit 
der  spätem  Sexdrrj  (s.  S.  282)  zusammenwerfen;  Preuner,  Hestia  Vesta, 
S.  52  flf.;  Daremberg,  Dictionn.  I,  285. 

*)  Vgl.  Hesych.  s.  v.  Iponx&^fwv  ^^utp'  ififiSp^fLia*  loti  ih  -^pa  lßS6{iir2 
it^b  t9^  '^t'Aatt»^,  Iv  ji  xb  ßp^foc  ßGusxdCovt«^  ictpl  r^v  iottav  y^P^voI  xpiyipoot. 
Auf  das  YOf^vol  in  dieser  Stelle  macht  Preuner  a.  a.  0.  S.  54  aufmerksam, 
welcher  den  Reinigungscharakter  bes.  betont  und  in  Bezug  auf  die  Namen- 
gebung  allein  an  diesem  Termine  festhält,  während  Schömann,  Griech. 
Alterth.  II,  568  wohl  mit  größerem  Rechte  hervorhebt,  dafi  die  Griechen  sich 
schwerlich   mit   peinlicher  Gewissenhaftigkeit   an  eine   bestimmte  Regel   in 
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war  bedeutsam  als  Zeichen  der  Aufnahme  des  Kindes  Seitens  des 
Vaters ;  denn  wie  schon  oben  bemerkt  ^),  hing  es  zimächst  von  der 
Willkür  der  Eltern  ab,  ob  dasselbe  am  Leben  erhalten  oder  aus- 
gesetzt werden  sollte  *) ;  und  die  Entsittlichung  der  späteren  Zeit 
dürfte  in  diesem  Punkte,  wie  in  dem  entgegengesetzten  Mißbrauche 
der  Unterschiebung  fremder  Kinder^)  kaum  hinter  den  bekannten 
Beispielen  der  Sage  zurückgeblieben  sein. 

War  die  Erhaltung  beschlossen,  so  folgte  oft  schon  am  sieben- 
ten*), jedenfalls  aber  am  zehnten  Tage  (daher  Svtirij)  nach  der 
Geburt  ein  feierliches  Opfer*),  verbunden  mit  einer  Bewirthung 
der  Angehörigen  %  welche  zugleich  dem  Neugebomen  allerlei  kleine 
Geschenke,  besonders  Amulette,  darbrachten  ^  oder  auch  wohl  den 


aolchen  Dingen  gebunden  haben  werden;  vgl.  auch  Göll  zu  Beckers  Char. 
II,  24. 

0  Vgl.  oben  S.  76  fg. 

')  Vgl.  die  bemerkenswerthe  Unterscheidung  des  Posidipp.  bei  Stob. 
Serm.  LXXVII,  7 :  ot^v  xpi^ptt  ttc  xfiv  icivrj?  ttc  <wv  toxiß,  ^w^aik^o.  V  Wxlbrpi^  xÄv 
^  TCXouotoc,  und  Diphil.  das.  §.  8:  x6p^(  &icaXXatt6}ud^y  tafusioo  ic;xpo5.  Aus- 
setzung iv  ootpdixcpy  Aristoph.  Ran.  1190. 

»)  Die  Chr.  XV,  8,  p.  237:  8tt  al  |Uv  iXto^^pat  Yövatx«c  6tcop4XXovTat 
icoXXdixic  hC  ^icoiStav,  8tav  ^^  Suvcovrai  a^tal  xatjoat,  ßooXopiviq  xataoxetv  htj&avr\ 
t6v  £v^pa  t&v  laoTYjc  xal  t&v  oixov,  xal  &pia  o&x  äicopoooai  80«v  xo&c  icatda< 
«•p^oüot;  vgl.  Aristoph.  Thesmoph.  611;  Demosth.  XXI,  149,  p.  563; 
Manetho  Apotelesm.  V,  327,  auch  Schömann  ad  Isaeum  p.  236,  und  die 
zahlreichen  Komödien  des  Titels  6icoßoXt)i.aIoc  bei  Meineke  ad  Menandr. 
p.  172. 

*)  Uarpocr.  p.  65,  8:  tolc  ^icotf^d^cot  icai^totc  täic  iß$o)xdi$ac  xal  xdtc  Ss- 
xdxa^  "^T®^»  **^  '^^  T*  ^v6|jLata  JxtO-svto  a&totc  ol  ftlv  rj  Iß^oji.'jy,  J)C  xal  6  ^'r^rtup 
Xifti»  ol  2i  t^  hvnt^vQ'  .  .  .  tdi  icXftlota  $^  &vatptltai  itp&  rvjc  lßS6)JLY)c>  ^t^  xal  ta 
ov6piaTa  t6T8  tld^vtai,  (i»c  ictatsoovtt^  4]8ir}  x^  ocotiqplqc ;  vgl.  A  r  i  s  t  o  t.  Eist.  anim. 
VII,  12,  p.  588  a,  8.  Die  4ß26fjLiQ  scheint  Kinderfest  überhaupt  gewesen  zu 
sein,  s.  Luc.  Pseudolog.  16:  (»oictp  ol  ttal^ec  ^v  täte  ißd6{iacc  xaxttvo^  (icaiC( 
xal  Sift^lXa  xal  icatSidiv  hcoisixo  r^v  oicood'^jv  to&  ^Yj^ioo. 

*)  Atxirg  9sX'y}V|}  ica(26c  Äc  vo|jLlCrcat,  Eur.  Electr.  1126;  vgl.  Aristoph. 
Av.  494  u.  922;  Eubul.  b.  Ath.  XV,  p.  668  D:  titv,  xüvalxe<;,  v5v  Siwx: 
^v  vox^'  5Xy|v  Iv  t^  Ivul&vq  to5  icaiSloo  xoptoorct,  und  mehr  bei  Böttiger, 
Amalthea  I,  55  fg.  mit  Bekk.  Anecdd.  p.  237,  26:  Stx^cnqv  iott&oou  xh  t^ 
^v%6xrQ  ^^^  t^C  '^t^o^^a^  toö  ttat26c  oo^xa^etv  to6c  ou^Y^vsT^  xal  to6{  ^tXooc 
xal  ttO^vou  SvofJLa  t^  icaidl  xal  töiD^stv  to6{  aovsXYjXo^tac. 

•)  Vgl.  YBvi^Xia  ^ottv,  Eur.  Ion.  658:  f^^^^^ta  lottqtv,  Luc  Hermot  11; 
Oall.  9.  Ebensolche  Bewirthungen  waren  auch  an  den  Amphidromien  gewöhn- 
lich, vgL  Eubul.  b.  Ath.  n,  p.  65  C;  Ephipp.  ebd.  IX,  p.  370  D. 

*)  Ueber  diese  •(^vid'Xiat  86oeic  (vgL  Stanley  ad  AeschyL  Eum.  7  und 
Allg.  Schulzeit g.  1833,  S.  1009),  die  auch  an  den  Amphidromien  dar- 
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Eltern  mancherlei  Eßwaaren  in's  Haus  schickten  *).  Der  wichtigste 
Akt  bei  diesem  Feste  war,  daß  das  Eind  in  Gegenwart  der  Familien- 
angehörigen seinen  Namen  erhielt  *)  (wenn  das  nicht  schon  an  den 
Amphidromien  geschehen  war*)).  In  der  Begel  gab  denselben  der 
Vater,  bisweilen  auch  die  Mutter  oder  beide  nach  Uebereinkuntt*); 


gebracht  worden,  vgl.  Plaut  Rud.  IV,  4,  110  (1135);  E^idic.  V,  1,  83;  Ter. 
Phorm.  I,  1,  13  (47):  es  sind  dies  besonders  die  crepundia,  in  einer  eisia 
aufbewahrt  oder  zum  Tragen  als  ictptdfi)i.ata  bestimmt  (Gott.  A.  $.  42,  18), 
darunter  eine  aurea  luntUa,  aneUua  aureolua,  ensicultis  aureolus  Uteratus  (mit 
Namen  des  Vaters),  aeeuricula  ancipea  aurea  UUrata  (mit  Namen  der  Mutter), 
sicüieula  argenteola,  duae  eonexae  manieulae  etc.  Vgl.  über  die  Amulette  unten 
8.  290.  Die  bemalten  Vasen  mit  Darstellungen  aus  dem  Kinderleben  (nament- 
lich athenische  sog.  Aryballen)  sind  wohl  weniger  Geschenke  für  die  Wöch- 
nerin (Göll  z.  Charikl.  II,  25),  als  vielmehr  Kinderspielzeug. 
*)  Vgl.  Suid.  s.  V.  at|npt8p6|ua  (oben  S.  281,  A.  4). 
*)  VgL  über  Form  und  Bedeutung  der  griechischen  Namen  im  allgem. 
die  Abhh.  de  nominibus  Graecorum  von  J.  G.  Hauptmann,  Gera  1758; 
Th.  Chr.  Harles,  Jena  1763;  F.  G.  Sturz,  Gera  u.  Grimma  1799-1804, 
letztere  auch  in  dess.  Opuscc.  p.  3—130;  C.  Keil,  Spec.  onomatologi  graeci, 
Leipz.  1840  und  Analecta  epigraphica  et  onomatologica,  Lpz.  1842;  Letronne, 
Obs.  philol.  et  arch^ol.  sur  T^tude  des  noms  propres  grecs,  in  Ann.  delT 
Inst  arch.  XVII  (1845),  p.  251  fg;  Pape,  üebersicht  über  die  Bildung  der 
Personennamen  im  Wörterb.  d.  griechischen  Eigennamen.  3.  AuÜ.  v.  Benseier 
p.  XV-XXXII;  Curtius  in  Monatsber.  d.  Berl.  Akad.  f.  1870,  S.  159  flf.; 
Plew  in  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Paed.  CXI  (1875),  8.  408  flf. 

')  Harpocr.  p.  65,  8  giebt  den  siebenten  oder  zehnten  Tag  oder  auch 
den  Tag  der  &vaipftaic,  icpö  x^i^  i^^6\i.rii,  als  Termin  für  die  Namengebung  an. 
Stark  a.  d.  St.  unterscheidet  genau  Reinigungsopfer  mit  ^vaCpsotc  am  fünften 
oder  siebenten,  und  Festopfer  mit  Familienschmaus  am  zehnten  Tage,  giebt 
aber  zu,  daß  oft  nur  ein  Opfer  und  dann  das  erstere  stattfinden  mochte.  Es 
ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln,  daß  namentlich  weniger  wohlhabende  Familien 
die  s&mmtlichen  Ceremonien:  Opfer,  &fi(ptdp6}ua,  dva^ptoic»  Namengebung  und 
Familienmahl  auf  einen  Tag  yerlegten.  Namengebung  bald  nach  der  Geburt 
bei  Hom.  Od.  Vlll,  554:  (ovo|ia)  äW  hcX  ic&9i  tCdvvtat  imi  xs  t^cuot  tox^t^. 
*)  Die  Mutter,  Hom.  Odyss.  XVIII,  5,  wo  Eustathius  p.  1834,  22  an 
das  Compromiß  bei  Aristoph.  Nub.  62  und  die  altemirende  Bestimmung 
bei  Eurip.  Phoen.  58  erinnert:  r>]v  jikv  *Ioji.*f|viqv  ttax^jp  (i»v6|iaoty  t4)v  hh  icp6o6«y 
'AvttYoviQv  Iy<<^^  j^  auftrags weise  konnte  es  selbst  durch  einen  anderen  Ver- 
wandten geschehen,  wie  Polyaen.  Strateg.  VI,  1,  6:  xal  8yj  tcott  icaiStoo  y«v- 
vrfiiycoz  ahx^,  (liXXatv  Svofjia  tidvo^ai,  to6c  iploxooc  SeTtaXcüv  xaXioac  icapexdVtot 
tiv  iJtXfiv  icpooT?|vott  t^c  6äo8ox^<  .  .  .  xal  x^  ^htk^^  okov^äv  xatdpxttv  lic£- 
tpt4>t  xal  x6ptoy  abxhv  tivat  r9jc  ^9ta>c  to5  &v6)i.aToc  to5  icou^ioo;  im  ganzen 
aber  galt  selbstredend,  was  auch  Demosth.  XXXIX,  39,  p.  1006  ausdrück- 
lich bestätigt :  b  vo^loc  toö<  y^^^  ^^^^  xop^oc  o6  pivov  ^o^i  toSvopLa  i$  ^pyfy<:» 
äWä.  x&v  icdiXtv  i$aXttt|^at  ßo6Xa>vtai  xal  &icoxY}p&$at;  vgl.  Eur.  Ion  800;  Plat. 
Theäg.  p.  122  D. 
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und  zwar  entlehnte  man  denselben  entweder  von  nahen  Verwand- 
ten, wie  namentlich  gern  vom  Großvater,  der  Großmutter,  dem 
Oheim  u.  s.  w.  *),  oder  von  Freunden,  insbesondere  von  Gastfretm- 
den,  denen  man  damit  eine  Aufmerksamkeit  erweisen  wollte  ^),  woher 
es  konmit ,  daß  sich  selbst  ganz  barbarische  Namen  in  griechischen 
Familien  finden  '),  oder  geographische,  von  Ländern ,  Städten  etc. 
abgeleitete^).  Vielfach  wählte  man  den  Namen  mit  Rücksicht  auf 
eigene  Lebenserinnerungen  ^)  oder  auf  künftige  Bestimmung  des 
Kindes®);  namentlich  aber  auch  gern  aus  dem  Kreise  des  Götter- 


*)  'Aici  ovofidxwv  xri<:  ooYY^vetac,  Sc  hol.  Aristid.  p.  515  ed.  Dind.  Vom 
Großvater,  vgl.  Lucian.  Charon.  c.  17:  bcelvoc  6  x<^ipu>v,  8tt  Äpp^va  noXha 
titoxgv  ahxib  4j  •^ovr^,  xal  ftkoi)^  8ti  toöxo  iotiu>v  xal  touvo^ia  toö  icatp6c,  wie 
dies  auch  noch  heute  in  Griechenland  Sitte  ist,  vgl.  Wachsmath,  das  alte 
Griechenland  im  neuen,  S.  77  und  mehr  St.  A.  §.  120,  not.  7;  von  der  Groß- 
mutter, Isaeus  UI,  30,  p.  41:  ol  hh  toD  IIuppoD  OvIoi  iv  x^  Stxdrg  ^dtoxovrec 
icapaYtvIod'ai  tö  rvj^  t4j5nrjc  SvojjLa  KXsttapItirjv  tov  icaxipa  s)i.apx6pY]3av  disdui 
aüx^;  vom  Oheime,  Plut  Demetr.  2:  'AvxtY6v(j)  xo^vov  Bootv  üIäv  Y^vofjivcov» 
x6v  jikv  iizl  x&$sX(p(j>  AiQfi'fixptov,  xöv  8'  IvX  xcj>  icaxpl  ^iXiicicov  (i»v6}j.ao8v;  vom  Vater 
selbst  wie  Ayjploo^vyjc  Aiqp.ood'svoucy  was  dann  in  Inschriften  durch  die  Sigle 
0  oder  O  angedeutet  zu  werden  pflegt,  vgl.  C.  I  n  s  c  r.  Gr.  I,  p.  313  und  613. 

^)  Paus.  V,  3,  4:  x6  Ih  ovofia  x^  izatZl  ?^sxo  6  IIoXu$bvoc  xax6t  ^tXiav,  i}Lol 
Soxslv,  icp6c  ^A[i.f'ni.ay[pv  xbv  Kxe^xoo',  Lucian.  Tim.  c.  52:  ^ü>  ^h  xal  x6y  olhv 
lßoüX6}Lir)v  ^•^a-^tlv  icap^t  ai,  Bv  iicl  xip  o(|>  öy6}j.axi  Tipuuva  a>v6}Laxa;  von  Gast- 
freunden, wie  Archias  bei  Plut.  Pelop.  10  und  Alkibiades  Sohn  Endlos  bei 
T  h  u  c.  Vni,  6 :  S^v  xal  xo5vo|jLa  Xaxcuvixöv  -^  olxia  a5xu>y  xaxdi  x^v  (sviav  lox^v. 

«)  Vgl.  Letronne  in  Revue  arch^ol.  IV  (1847),  p.  549. 

*)  Sdifuoc  Her.  III,  55;  AlYtvrjxYjg  Paus.  VIII,  2,  8;  insb.  Kimons  drei 
Söhne  Lakedaemonios,  Eieos,  Thessalos,  Plut.  Cimon.  c.  16,  oder  Lakedae- 
monier  des  Namens  'A^vatoc,  oder  Aißuc^  Bruder  des  Spartaners  Lysander,  ge- 
nannt nach  dem  $^vo(  icaxpix6(,  dem  libyschen  König  am  Ammonium,  Diod. 
XIV,  13;  vgl.  Müller,  Dor.  n,  401  und  über  die  Aenderung  des  Accents  in 
diesen  und  ähnlichen  Fällen  Reiz,  de  prosod.  Graec.  acc.  inclin.  p.  116  (ed. 
Wolf)  und  Lehrs  de  Aristarchi  stud.  p.  282  fg. 

*)  So  Orestes  Sohn  Ttoajitv^c  Polyb.  IV,  1;  Lykurgs  E5xoofio<;  Paus,  in, 
16,  6;  und  die  Kinder  des  korinthischen  Feldherrn  Adimantos  bei  Plut. 
malign.  Her.  c.  39,  p.  871  A:  ixoXfjiYjos  xwv  dti^ax^pcov  Svo^ia  dio^at  x^  \tkv 
NaooivtxYjv,  x§  ^k  'Axpod-tviov,  vj  8'  'AXeStßiav,  'Aptoxia  Ih  xaXiaat  xiv  olov;  auch 
Themistokles  Töchter  in  dess.  Vita  c.  32  mit  Nitzsch  de  bist.  Homeri  l,  56. 
Der  Reichthum  derartiger  begrifflicher  Namen,  wie  Ao^o,  Aafioxpdixtia,  Atxato- 
ouviQy  ESxXeia,  'Aßpoouva,  Xo^to,  üapafiovY^  E&icopla,  B(6xa  u.  a.  aus  delphischen 
jungen  Inschriften  besonders  für  Freigelassene  nachgewiesen  von  Stark, 
Eos  I,  633  fg. 

*)  Theils  nach  der  politischen  Parteistellung  und  dem  demokratischen 
oder  aristokratischen  Geiste  des  Staats  oder  der  Familie,  theils  aber  auch  in 
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und  Heroenglaubens  ^),  obgleich  in  veränderter  Form,  da  die  wirk- 
lichen Namen  von  Göttern  und  Heroen  erst  in  jüngerer  Zeit  beliebt 
und  auch  da  am  häufigsten  bei  Sklaven  und  Freigelassenen  ange- 
wendet worden*). 

Zum  Schlüsse  des  Wochenbettes  soll  endlich  auch  noch  der 
vierzigste  Tag  festlich  begangen  worden  sein  ^).  Eine  jährlich 
wiederkehrende  Feier  des  Geburtstags  ist  vielfach  aus  der  ent- 
sprechenden römischen  Sitte  auch  für  Griechenland  angenommen 
worden  *) ;  daß  die   seit  der  makedonischen  Zeit  üblich  war ,   läßt 


technischer  Hinsicht,  wie  Xtpai^pwv,  Xttpiao^oc,  ESxttpoc  und  andere  bei  Böckh 
in  Abh.  der  Berl.  Akad.  1836,  S.  77  (Kl.  Sehr.  VI,  40),  u.  mehr  bei  Tycho 
Momnisen  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1846,  p.  113  ff.,  wo  übrigens 
richtig  bemerkt  ist,  daß  manche  solche  Namen  anch  erst  im  späteren  Leben 
ans  Beinamen  entstehen  konnten,  wie  Stesichorns  nrsprünglich  Tisias,  Theo- 
phrast  eigentlich  Tyrtamns  geheißen  haben  soll,  ygl.  C.  F.  Hermann,  Gesch. 
d.  plat.  Philos.  S.  92  mit  Lehrs  qn.  epic.  p.  22  oder  Welcker,  kl.  Sehr. 
z.  Literatargesch.  I,  167*,  und  über  wirkliche  Spitznamen  Weichert,  Leben 
d.  ApoUonins  v.  Rhodns  S.  78;  Bergk,  Com.  att.  reliqu.  p.  115;  Sturz, 
Opnsc  p.  117  fg.;  Gras  berger,  über  die  griech.  Stichnamen,  Würz- 
bnrg  1877. 

*)  Plnt.  def.  orac.  c.  21,  p.  421  E:  «^  y*P  2^«*^^*>C  ^<i>  aovTitoxxat  xal  tt- 
fjL-tjc  ttXY|X8v,  iici  tootoo  ^tXtt  xaXslaO'at ;  vgl.  L  n  c  i  a  n.  pro  Imagin.  c.  27  nnd 
die  Unterscheidung  zwischen  ov6\i.axa  &9^a.  nnd  d^o^opa  bei  Ath.  X,  p.  448  E 
mit  Letronne  in  Ann.  dell*  Inst,  ar eh.  XVII  (1845),  p.  321  und  Panofka 
in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1839,  S.  131  fg.  Vgl.  besonders  V i s c h e r  in  Verh. 
der  Baseler  Philologenvers.  f.  1847,  S.  75  ff.  (auch  Kleine  Schriften 
II,  587  ff.). 

*)  Vgl.  Fritzsche  ad  Aristoph.  Ran.  588;  Walz  im  PhiloL  I  (1846), 
547  fg. 

')  Censorin.  de  die  nat.  c.  11:  quare  in  Chraeeia  dies  häbetU  quadragesimos 
infignes;  namque  praegnans  ante  diem  quadragesimum  non  prodit  in  fanum .  .  . 
et  parvidi  fenne  per  hos  dies  morhidi,  sine  risu  nee  sine  perieulo  sunt;  oh  quam 
eausamy  cum  is  dies  praeteriit,  diem  festum  solent  agitare,  quod  tempus  appeUant 
ttaoapaxoatatov.  Noch  heute  der  vierzigste  Tag  Tag  der  Reinigung  und  des 
Kirchganges  in  Hellas,  siehe  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  73  fg. 

^)  Piccart,  de  nataliciis  veterum,  Bamberg  1603;  Henrici,  de  Genio 
natalium  praeside,  Witt.  1782;  Schöne,  de  veterum  solemnibus  nataliciis, 
Halberst  1832,  insbes.  nach  Zonaras  p.  430  und  andern  Grammatikern,  die 
Lobeck  ad  Phrynich.  p.  104  citirt:  y^^^^^°^  ^  ^^^  IvtouKou  im^oitiöaa  toö 
wxWvtoc  ioprf|,  was  aber  selbst  vielleicht  ursprünglich  nur  auf  Stellen  wie 
Plat.  Alcib.  I,  p.  121  C  ging,  wo  barbarischer  Brauch  geschildert  wird:  elxa 
tl<  tiv  SkXoy  xP^^^v  tomStj  ^j^L^pqc  ßaoiXio)^  y'^^^^*  &iraoa  O-utt  xal  loptdCtt  4j 
'Aoia,  zumal  da  hier  die  alte  Variante  ^iviaia  Unterscheidungen  nöthig  macht; 
vgL  B&hr  ad  Herod.  IV,  26  und  Eichstädt,  Opusc.  orator.  p.  297  fg. 
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sich  urkundlich  belegen  ^),  wahrscheinlich  aber  gehörte   die   Sitte 
bereits  einer  früheren  Zeit  an*). 

§.  33. 

Von  d^  Wartung  und  den  Spielen  der  Kinder. 

Die  Erziehung  der  griechischen  Jugend  •)  zerfällt  in  die  beiden 
Stücke,  welche  der  Sprachgebrauch  durch  rgotpfj  und  natSe/a  be- 


')  Die  erste  bekannte  Spur  ist  Diog.  L.  IV,  6,  41:  (Arkesilaos)  bitoxi 
oüv^Yoi  to&c  ^CXoog  l^  rJjv 'AXxoov£ü)C  to5  'Avti^ovoo  oloo  4)(jipav,  vgl.  Hesych. 
B.  V.  4||jipa*  xÄ  '(Bvi^Xia.,  u.  die  Zusätze  in  G.  A.  §•  48,  6;  dann  erst  in  der 
Römerzeit  nachweisbar,  wie  Plut.  Anton,  c.  73;  Anthol.  Pal.  VI,  261;  Luc. 
Macrob.  c.  2;  AchilL  Tat  V,  3;  selbst  für  Verstorbene,  Plut.  qu.  symp. 
Vm,  1,  p.  717  B  ff. 

•)  Es  wird  das  zwar  von  K.  F.  Hermann  in  der  Recension  von 
Schoenii  de  veterum  solennibus  nataliciis  scriptio,  in  der  All  gem. 
Schulzeitg.  f.  1833,  Abth.  H,  S.  1007  ff.  und  Stark  z.  d.  St.  geleugnet, 
ist  aber  von  Petersen,  die  Geburtstagsfeier  bei  d.  Griechen,  in  N.  Jahrb. 
f.  Phil.  u.  Paed.  Suppl.  Bd.  II,  295  und  Göll  zu  Charikles  U,  25  fg.  an- 
scheinend mit  Recht  vertheidigt  worden,  namentlich  im  Hinblick  auf  Com. 
Kep.  Timol.  5,  wozu  auch  der  Glaube  an  die  Göttergeburtstage  (Lob eck, 
Aglaoph.  p.  430  ff.;  Petersen  S.  314  ff.)  hinzukommt.  Vgl.  auch  K  Cnrtius, 
die  Geburtstagsfeier  im  Alterthum,  in  Alterthum  und  Gegenwart  II,  15  ff. 

*)  Pädagogik  des  homerischen  Zeitalters  in  Wiedeburgs  humanist 
Magazin,  Heimst  1787,  S.  361  fg.  ist  unbedeutend;  im  allg.  vgl.  C.  F.  H. 
Hochheimer,  Versuch  eines  Systems  der  Erziehung  der  Griechen,  Dessau 
1788 ;  F.  D.  G  ö  ß ,  Erziehungswissenschaft  nach  den  Grundsätzen  der  Griechen, 
Anspach  1808;  Chr.  H.  Schwarz,  Erziehungslehre  B.  I,  Leipz.  1829;  Fr. 
Cr  am  er,  Gesch.  der  Erzieh,  u.  d.  Unterrichts  im  Alterthume,  2  Bde.,  Elberf. 
1832 — 38;  J.  E.  Rietz,  de  puerorum  educatione  apnd  Graecos,  Lund  1841; 
J.  H.  Krause,  Geschichte  d.  Erziehung  d.  Unterrichts  und  die  Bildung  bei 
d.  Griechen,  Etruskem  und  Römern,  Halle  1851;  Lorenz  Grasberger, 
Erziehimg  und  Unterricht  im  klassischen  Alterthum,  Th.  I— lU,  Würzburg 
1864—81.  Vgl.  auch  Hartmann,  Culturgesch.  Griechenl.  II,  400  fg.  und 
Einzelnes  mehr  bei  Jacobs,  verm.  Sehr.  lU,  71  ff.;  Wachsmuth  II,  341  ff.; 
Limburg-Brouwer  V,  18  ff.;  Bernhardy,  griech.  Lit.  I*,  60  ff.; 
Becker,  Char.  11,  18  ff.  (Göll);  H.  v.  Swiecicki,  histor .-kritische  Beleuch- 
tung der  Pflege  der  Kinder  bei  den  Griechen,  Th.  I,  Breslau  1877;  A.  Mar- 
tin, Les  doctrines  p^dagogiques  des  Grecs,  Paris  1879;  J.  P.  Mahaffy, 
Cid  Greek  education,  London  1881;  für  Athen  insbes.  Ad.  Cramer,  de  educ. 
puerorum  apud  Athenienses,  Marb.  1833  und  Hänisch,  wie  erscheint  die 
athenische  Erziehung  bei  Aristophanes?  Ratibor  1829;  über  die  spartanische 
Müller,  Dorier  I,  294  ff.  und  G.  Jar^,  Cenni  sulla  educazione  spartana, 
Mantova  1878.    Bildliches  bei  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  37  fg. 
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zeichnet  ^) ;  und  obgleich  es  bisweilen  zweifelhaft  sein  kann ,  ob 
dieser  Unterschied  mehr  dem  Gegensatze  zwischen  physischer 'und 
geistiger  oder  zwischen  häuslicher  und  öffentlicher  Erziehung  gelte, 
so  vertheilt  er  sich  doch  vorzugsweise  auf  die  beiden  Hälften,  in 
welche  das  kindliche  Alter  von  selbst  vor  und  nach  dem  Eintritte 
der  eigentlichen  Unterrichtszeit  zerfallt  *).  Wann  freilich  in  den 
einzelnen  Fällen  dieser  Zeitpunkt  eintrat,  ist  um  so  schwerer  zu 
bestimmen,  als  wir  sehen,  daß  dabei  außer  andern  Rücksichten  auch 
die  Vermögensverhältnisse  der  Eltern  maßgebend  waren*);  aber 
schwerlich  wird  es  überhaupt  vordem  siebenten  Lebensjahre  geschehen 
sein^).  Bis  dahin  lebte  das  Kind,  und  zwar  die  Knaben  wie  die 
Mädchen,  noch  ganz  in  den  Frauengemächem  unter  der  Aufsicht 
der  Mutter*)  und  der  Wärterin  (rpoqpo'g)'),  welch  letztere  vielfach 


0  Vgl.  Plat  Menex.  p.  237  A;  Politic  p.  275  C;  Republ.  IV,  p.  445  E; 
V,  p.  450  C;  Legg.  VI,  p.  783  B;  mehr  bei  Stallbanm  ad  Plat  Phileb. 
p.  178;  Wytt  ad  Plat  Phaed.  p.  287;  Heyler  ad  lulian.  Epist  p.  430; 
Boissonade  ad  Marin.  V.  Procl.  p.  80.  Personifikation  der  Ilaidtta,  De- 
mosth.  XVm,  127,  p.  269;  Aeschin.  m,  260,  p.  648;  Luc.  Somn.  9; 
Piscat  16.    Vgl.  im  allgemeinen  Gras  berger  a.  a.  0.  II,  1  ff. 

*)  Vgl.  Ammon.  p.  35  oder  Etymol.  Qud.  p.  124:  ßpi^poc  jiiv  f^p  Iqxi 
xh  Y»wirj^kv  t&dia>c»  icoiöiov  hh  xb  tp«^6j«vov  6^6  r?jc  ttt6nrjc  .  .  .  «tat«  ^k  6  hiä, 
ttt>v  IpioxXuoy  pLa6nr}fj^Ta>v  dovd{Jktvo(  Uvac  %,  t.  X. 

')  Vgl.  Plat  Protag.  p.  326  C:  pidXiota  hl  Sovavxai  oi  nkooziiiyzaxoL,  xal  ol 
TOOTioy  oUi(  icpioTaitocta  sie  StdaoxdiXiuv  TYjg  ■^Xixiac  &p4d(A.tvoi  ^oix&v  h^iaixaxa 
&icaXXdTcovtai. 

*)  Plato  Legg,  VII,  p.  794  A:  &ic6  tputoöc  |iixp^  ttuv  14  itiuv  die  Kinder 
beider  Geschlechter  gemeinsam  unter  den  tpo^ol,  dann  i^ixT^v  xod  k^ixiv  ge- 
trennt, icp^  xä  (ladYjpLata  xp&icsoO^u  xp*<^v  ixatipouc;  Aristot  Politic.  VII, 
17,  p.  1336  a,  18  ff.  und  Quintilian.  I,  1,  15:  quidam  Ittteris  insHtuendos, 
qui  minores  aeptem  annia  esaent,  non  putaverufU  .  .  in  qua  aententia  Hesiodum 
esse  plurimi  tradunt  .  .  aed  älii  quoque  auctorea,  inter  quoa  Eratoathenea ,  idem 
praeceperunt.  Melitta  autem  qui  nuüum  tempua  vaeare  eura  volunt,  ut  Chryaip' 
pua;  nam  ia  quamvia  nutridbua  iriennium  dederii,  tarnen  ab  iüia  quoque  iam 
formandam  quam  opiimia  inatituUa  mentem  infantium  iudieat.  Derselbe  Chry- 
sippuB  ebd.  4 :  aapientea  (nutrieea)  optavit,  carte  quantum  rea  pateretur,  optimaa 
digi  voluit, 

^)  Allerdings  ist  im  griechischen  Familienleben  die  Bedeutung  der  Mutter 
weniger  tiefgreifend,  als  im  römischen;  Tgl.  Grasberger  L,  229;  233  ff.; 
n,  81. 

•)  Lucian.  Anachars.  c.  20:  t^v  jiiv  h^  «pcutirjv  &vatpo<p'^v  a^tÄv  (iiqtpdoi 
xal  Tit^aic  ^  icaiSttYcoYoIc  iicixporcofuv,  6ic6  icaidtiaic  (icoiSiatc?)  IXso^pioi^  Sr^tv^ 
xal  tpi<pstv  a&To6c;  vgl.  Plat  Protag.  p.  325  C  und  die  schöne  Schilderung 
der  Amme  bei  Aeschyl.  Choeph.  735  ff.,  sowie  in  der  Niobe  (des  Sophokles?), 
Nauck,  Tragicor.  graecor.  frgmt,  p.  652;  Stark,  Niobe  und  Niobiden,  S.  47. 


Digitized  by 


Google 


288  S-  33.    Von  der  Wartung  und  den  Spielen  der  Kinder. 

schon  als  Amme  {rlx&fi)  dem  Kinde  die  Brust  gereicht  hatte  ^),  da 
wir •  diesen  Brauch,  die  Kinder  durch  Ammenmilch  ernähren  zu 
lassen,  bei  den  Griechen  schon  sehr  frühzeitig  und  allgemein  ver- 
breitet finden  ^).  Aber  auch  wenn  das  nicht  der  Fall  war,  fiel  die 
Pflege  der  ersten  Jahre  des  Kindes  so  sehr  dieser  Wärterin  anheim, 
da&  daraus  sehr  häufig  zwischen  ihr  und  dem  Pflegling  ein  förm- 
liches Pietätsverhältniß  entstand,  das  nicht  selten  lange  über  die 
Kinderjahre  hinaus  dauerte  und,  namentlich  wenn  der  Pflegling  ein 
Mädchen  war,  die  Amme  mehr  als  Vertraute,  denn  als  Dienerin 
erscheinen  ließ  *).  Als  Wiege  diente  dem  Neugebomen  eine  Mulde 
icxä(pfi)*)  oder  Korbschwinge  (A/xi^oy),  welche  an  Stricken  aufge- 


Ueber  ihre  Wahl  vgl.  Soran.  Ephes.  Art.  obßtetric.  c.  73.  Vgl.  dazu  J.  J. 
Claudius^  de  nutricibos  et  paedagogis,  hinter  8.  Dissertatio  de  salutationi- 
bns  vetemm^  Ultraj.  1702,  p.  143.  Anf  Kunstwerken  erscheinen  die  Aminen 
häufig,  namentlich  bei  Darstellung  der  Phaedra,  Klytaemnestra ,  Niobiden 
u.  8.  w.;  in  ihrer  Tracht  ist  dabei  das  Kopftuch  charakteristisch;  vgl.  Jahn, 
arch.  Beiträge,  S.  204  u.  355.  Eine  Terrakotta,  darstellend  eine  Amme,  welche 
ein  schreiendes  Kind  beruhigt,  s.  Stephan i,  Compte  rendu  1870 — 71,  pl.  V, 
9,  p.  194  fg. 

*)  Denn  die  tpo<p6c,  Wärterin,  ist  nicht  immer  zugleich  auch  Ttt6nrj,  Säug- 
amme, vgl.  Eustath.  ad  Hom.  Iliad.  VI,  399,  p.  650,  22:  titd^i  fUv  f&p 
ßapot6va>c  ^  tit^al  6$ot6va>^  al  to6c  xtt^o^c  icap&x^ooat,  5icsp  lotl  piaatoüCy  U 
u)v  xal  ßpifoc  6itoTtt^ov  t6  6ico{jl^Ciov  xt6nrjvol  81  (vgl.  Aristoph.  Byz.  ed. 
Nauck  p.  88),  (ti  hk  xal  tpo^ol,  J>v  xh  &posyix6y  ol  tpo^tlc,  ai  t6y  £XXov  icovov 
}MtÄ  t6v  &icoYoiXaxtia{JLiv  &vaBexofMvai  "v^^ODy  icepi^ipoooai  xal  icpooitaCCooaoi  tolc 
Tpo^i{ioi(  xal  £XXa>(:  iict{jktXiüc  ixtpi^ooaai.  Vgl.  über  den  unterschied  von  tpo^o^ 
und  Tit6nr}  Stephani,  Compte  rendu  1863,  p.  193. 

*)  Schon  bei  Homer,  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  VII,  7  und  Friedreich, 
Realien,  S.  215  fg.  Aber  falsch  ist,  wenn  Forbiger,  Hellas  u.  Rom  I,  51, 
Anm.  3  behauptet,  bei  Homer  würden  die  Kinder  nur  von  Ammen  gestillt; 
bittet  doch  Hekabe  den  Hektor,  II.  XXII,  83:  tticoti  toi  \n^%t\Ua  {laC^v  M- 
oxov;  und  ebenso  nährte  Penelope  den  Telemach  selbst,  nach  Od.  XI,  448. 
In  späterer  Zeit  sind  die  Ammen  ganz  gewöhnlich,  obgleich  Plutarch,  de 
educ.  puer.  5,  p.  3  C  und  Gell.  N.  A.  XIT,  1  dringend  verlangen,  daß  die 
Mütter  ihre  Kinder  selbst  nähren. 

•)  Die  Rolle,  welche  die  Ammen  in  der  Tragödie  spielen,  entspricht  sicher- 
lich den  faktisch  in  der  historischen  Zeit  bestehenden  Verhältnissen.  Man 
vgl.  auch  die  Grabmäler  für  Wärterinnen  bei  Lebas,  Inscr.  V,  p.  205  und 
Theocrit  Epigr.  18.  Bei  Pseudodemosth.  XLVn,  55,  p.  1156  kehrt 
die  freigelassene  und  verheiratete  Ttx6nr}  nach  dem  Tode  des  Mannes  zurück 
zu  ihrem  Zögling  und  Herrn  in*s  Haus. 

*)  Phylarch.  b.  Ath.  Xm,  p.  606  F;  Aelian.  N.  anim.  XI,  14,  mit 
O.  Jahn  in  Arch.  Zeit.  XI  (1853),  S.  127;  Leipz.  Bericht  1854,  S.  245. 
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längt  und  geschaukelt  werden  konnte  ^).  Auch  an  Wiegen-  oder 
Schlummerliedchen  (ßttvxccXfjfjUJtvcc),  womit  Mütter  oder  Wärterinnen 
die  unruhigen  Kleinen  besänftigten,  namentlich  auf  den  Armen  sie 
43chaukelnd  einschläferten,  fehlte  es  den  Alten  nicht  ■).  Zur  Beklei- 
dung des  Kindes  dienten  in  diesen  ersten  Lebensjahren  die  Windeln 
{ffnag^^ava)^);  eine  Ausnahme  davon  machte  man  nur  in  Sparta, 
wo  das  Abhärtungssystem  tmmittelbar  von  der  Geburt  ab  begann, 
wo  sich  aber  auch  die  Kinderwärterinnen  vortrefflich  auf  die  Be- 
handlung der  Kinder  verstanden,  weshalb  lakonische  Wärterinnen 
weit  und  breit  auch  im  übrigen  Griechenland  gesucht  waren  *).  Zur 
Nahrung  diente  zunächst,  abgesehen  von  der  Muttermilch,  nament- 
lich Honig  oder  ein  mit  Honig  versüßter  Brei*);  sollte  das  Kind 
allmählich  an  festere  Nahrung  gewöhnt  werden,  so  geschah  es  auf 
diese  Weise,  daß  ihm  die  Amme  die  Speisen  vorkaute^). 


^)  Hom.  h.  Merc.  21;  vgl.  Panofka^  Bilder  ant  Lebens  I,  1  und  das 
Vasenbild,  Arch.  Ztg.  1844,  Taf.  20  mit  Panofka  ebd.  p.  324;  die  Wiege 
ist  hier  ,Jederseits  mit  einem  Henkel  versehen  und  zum  Einhenken  in  einen 
Strick  für  die  anzustellende  Schaukelung**.  Daß  auch  die  oxd^-r)  geschaukelt 
wurde,  zeigt  die  angeführte  Stelle  ans  Phylarch  bei  Ath.  1.  1.  —  Ein 
Wickelkind  in  einer  kahnförmigen  Wiege  auf  einem  Relief,  Ann.  d.  Inst 
1861,  p.  79;  vgl.  Körte,  Mitth.  d.  arch.  Inst  in  Athen  HI,  324,  N.  17. 

*)  Auch  xataPaouoX-fjottc ,  vgl.  Theophr.  char.  7  mit  den  Erkl&rem; 
Pierson  zu  Moeris  v.  ßaoxaX&v  p.  192,  87  (Bekker)  und  die  Beispiele  von 
Schlummerliedchen  bei  Theoer.  Id.  XXTV,  7  oder  Simonid.  f^.  87 
(50),  5. 

•)  Plato  Legg.  Vn,  p.  789  E  verlangt  jjixpt  ^oo^v  kolv  oicapYavftv.  Bild- 
liche Darstellungen  von  Wickelkindem  sind  sehr  häufig,  vgl.  Heydemannin 
Arch.  Ztg.  1868,  S.  34  und  Humorist.  Vasenb.  aus  Unteritalien,  Berlin  1872, 
Nr.  2;  Stephani,  Ck)mpte  rendu  1870—71,  pl.  V,  9  mit  p.  194;  Kinder  in 
Windeln,  von  Frauen  zu  einer  ^ä  xoopotp6<poc  getragen,  Relief  aus  Sigeion, 
Anc.  marbl.  IX,  11;  mehr  bei  Göll  zu  Becker,  Charikl.  n,  21. 

*")  Plut.  Lycurg.  16:  4jv  hk  *tpl  xäq  xpo^poö«  iwifjiXsi^  ttg  jtrtA  t^x^^^i  ^^' 
^vto  oicapY^vokV  ixxps^ooooc  ^ä  ßpif^  tote  |ii^at  xal  tolc  tlStoiv  IXtiid^pia  icouiv, 
Iti  hk  eSxoXa  talc  ^a(taic  xal  &av»ja  %a\  &^}i.ß<^  ox6too  xoil  npbz  ip'r)}i.lay  i^oßa 
nal  £ictipa  dooxoX(ac  ic(9vvo6z  %al  xXao^}iopi9}i.d>y*  Si6  xal  Tu>y  f^io^v  Ivioi  tolc 
tiuvoic  AaxiovtxÄc  iwvoövto  tttWtc  xal  t^v  y«  töv  'A6-r|vaIov  *AXxtßt48"rjv  ttt^6- 
oaoav  'ApioxXav  lotopoöot  '(i*(o^voti  Adxaivav.  Vgl.  die  (xrabschrift  einer  solchen 
tit6nr}  icai^y  Ix  UtXoicowvjooo  im  Bull.  delT  Instit  arch.  1841,  p.  56. 

•)  Schneider  bei  Böckh.  ad  Pindar.  Ol.  VI,  46:  in  Oraecia  infantes 
primum  metU  aUhantur,  quod  ex  Paulo  et  ÄUio  manatrat  Is.  Vossiua  €td  Bar- 
nabae  Epist,  p,  3Ü,  eui  rei  oüulam  cum  spangia  adhibebant;  vgl.  Span  heim 
ad  Call  im.  H.  lov.  49  und  Jacobs  delect.  epigr.  p.  400. 

•)  Vgl.  Aristoph.  Equ.  717;  Theophr.  char.  20;  mehr  bei  Becker 
n,  30  fg. 

Hermann,  Lehrbnoh.  lY.   Prirfttalterth^nier.  3.  Anfl.  19 
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Da,  wie  erwähnt,  die  Erziehung  in  den  ersten  Jahren  wesentlich  in 
den  Händen  der  Wärterin  lag,  so  ist  es  begreiflich,  daß  sich  mancher 
abergläubische  Gebrauch  mit  einmischte.  Man  lieä  schon  die  Kinder 
in  allerlei  Mysterien  einweihen  *) ;  namentlich  aber  war  es  ganz  ge- 
wöhnlich, daß  man  ihnen  allerlei  Amulette  {ngoßucnavitt)  zur  Abwehr 
des  bösen  Blickes  oder  sonstigen  Zaubers  umhing  *).  Auch  kannten 
bereits  die  griechischen  Einderstuben  jene  abenteuerlichen  Schreck- 
bilder, welche  die  Wärterinnen  überall  bereit  haben,  um  maulige 
oder  böse  Kinder  zur  Buhe  zu  bringen :  es  sind  das  die  sprichwört- 
lich gewordenen  Spukgestalten  der  Mormo  •),  der  Lamia  *),  GeUo  *), 
Akko  und  Alphito  ®)  u.  a.  m. ;  wie  es  denn  auch  an  Märchenerzäh- 
lungen (ßv&oi)  nicht  fehlte,  über  deren  verkehrte  Anwendung  mehr- 


0  Vgl.  G.  Alt.  S.  32,  not  25  extr.  u.  Böttiger,  kl.  Sehr.  II,  262. 

*)  npoßaoxdvta,  welche  auch  als  Yv««>pw|xata  dienen  können,  Flut.  qu. 
flymp.  V,  7,  3,  p.  681  F;  vgl.  K.  F.  Hermann,  der  Knabe  mit  d.  Vogel,  S.  6; 
G.  Alt.  §.  42,  not.  4  und  Welcker,  alte  Denkmäler  V,  206  fg.  So  erklärt 
auch  Euripides  Ion.  25:  vojio^  t(c  iattv  S^Mtv  Iv  xp^oYjXdiTotc  xpi?petv  tixva. 
Mehr  ist  unten  §.  88  zu  vergleichen,  s.  auch  oben  S.  282. 

")  Mop^jLo»  zunächst  schreckender  Ausruf,  wie  Aristoph.  Equ.  693  und 
Theo  er.  XV,  40,  dann  zu  einer  mythischen  Person  verkörpert  und  mit  der 
Lamia  in  Beziehung  gesetzt,  von  der  Diodor.  XX,  41:  tib  xal  xad-'  4)(i&c 
{i^XP^  '^^ö  ^^^  ß^°*^  itapÄ  totg  vTjictot^  ^lafAivstv  t^v  icepl  rfiz  Yovatxig  totonrjc  T^"^^ 
xal  ^poßRptuTdrrjv  abtöte  R^vat  t^v  xaorric  «pooYjYOpiav;  vgl.  Lucian.  Philops.  c.  2 
und  Suidas  s.  V.  {lop^ioXatxsod-ai  und  {lop^ioXoxsioy,  m.  d.  Erkl.;  Ruhnken.  ad 
Tim.  Lex.  p.  180  sqq.;  im  allg.  aber  Span  heim  ad  Callim.  H.  Dian.  67 
und  Bern,  ten  Brink,  de  Lupo,  Lamiis  et  Mormone,  Groningen  1828.  Die 
3Iormo  findet  sich  vereinzelt  auch  noch  im  heutigen  Griechenland  als  Kinder- 
schreck, s.  Schmidt,  Volksleb.  d.  Neugriechen  I,  141. 

*)  Di  od.  a.  a.  0.;  Strab.  1,  p.  19.  Die  Lamia  ist  ursprünglich  eine 
Meeresgottheit  und  als  solche  in  Elis  noch  gefürchtet,  überhaupt  aber  auch 
eine  Lieblingsfigur  des  neugriechischen  Märchens  und  namentlich  in  Epirus 
als  Schreckbild  der  Kinder  gebraucht  VgL  Becker,  Charikl.  II,  43;  Wachs- 
muth,  d.  alte  GriechenL  im  neuen,  S.  31  u.  57;  Schmidt,  Volksl.  d.  Neugr. 
I,  131  ff. 

*)  FeXXuj  eISa>Xov  'E|i.itoüOY|c  . .  .  "^iv  Y^vacxe^  xä  vsofvi  icaiSia  <paolv  4picdlC«tv 
Hesych.  s.  h.  v.;  Suid.  v.  FeXXooc  Kat8o(ptXa>Tipa;  Zenob.  Prov.  m,  3  (Par- 
oem.  Gott.  p.  58);  Schol.  Theoer.  XV,  40,  wie  noch  heute  sie  gefürchtet 
ist,  Wachsmuth  a.  a.  0.  8.  77  fg.;  Schmidt  a.  a.  0.  139  ff.  über  Gello 
und  Empusa. 

•)  Die  'Axxtu  und  'AX^ttcw,  tC  <Lv  xa  itatSipta  xoo  xaxooxoXetv  al  Y^vacxec 
iiteipYooot,  Chrysipp.  b.  Plut.  Stoic.  repugn.  c.  15,  p.  1040  B.  Zur  Dlustra- 
tation  dieser  Schreckbilder  dienen  die  anmuthigen  Bilder  mit  schreckenden 
Masken  versehener  Kinder,  z.  B.  Monum.  Matth.  III,  pl.  47;  Pitture  di 
Ercolano  I,  34. 
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fach  Klage  geführt  wird  ^).  —  In  physischer  Hinsicht  jedoch  er- 
scheint, auch  abgesehen  von  der  Strenge  spartanischer  Zucht  ^), 
Verweichlichung  durch  Nahrung  und  Kleidung  erst  als  spätere  Un- 
sitte »). 

In  den  Spielen  der  griechischen  Jugend  ^)  begegnet  uns  bereits 
der  volle  Reichthum  erfinderischer  und  vielseitiger  Phantasie,  den 
wir  als  den  Vorzug  des  ganzen  Volkes  kennen  *).  Im  wesentlichen 
sind  die  mannigfaltigen  Spielzeuge,  welche  sich  die  Kinder  entweder 
Erfinderisch  selbst  herstellten  •)  oder  um  geringe  Kosten  erwerben 


0  Vgl.  Fiat  Rep.  II,  p.  377;  Flu t.  de  educ.  puer.  5,  p.  3  F. 

*)  Vgl.  St  A.  S.  26,  not  2  fg.  und  insbes.  Xenoph.  Rep.  Lac  c.  2, 
dessen  tadelnder  Seitenblick  auf  sonstige  griechische  Sitte  doch  wohl  zu  rigo- 
ristisch  sein  dürfte:  tu»v  Skhuv  'EXXyjvüiv  ol  «pdoxovtt^  xdXXiota  to5c  6ulc  «ai- 
Stottv  .  .  .  ic6dac  (liv  6icod-f)(iaoiv  dticaXdvooot,  om^koxd  hl  ifiatiiov  pirtaßoXalc  8ia- 
dpöircooot,  aitoo  -(9  }i.4)v  ahxolz  Y^^'^p^'i  pixpov  yo^iiCooot!  Die  Ammenlieder  be- 
stimmt Yon  Chrysippus^  Quintil.  Inst  Orat  I,  10.  32:  Chrynppu»  etiam  ntUri- 
cum  im  quae  adhibetur  infanHbua  aUecUUioni  suum  quoddam  Carmen  aasignat, 

')  Vgl.  wenigstens  die  Schilderung  der  alten  guten  Zeit  bei  Aristoph. 
Nub.  964:  tlta  ßaSiCsiv  f^l^vooc  &d-p6ooc<,  xtl  xpt{iva»3-r)  xatavi^oi^  also  im  bloßen 
Chiton,  ygl.  S.  175,  Anm.  4,  im  Gegensätze  des  iv  l\uixiot<:  ivtctoX7xd-at  y.  987, 
wobei  tibrigens  zu  bemerken  ist,  dag  die  spartanischen  und  kretischen  Kna- 
ben vielmehr  das  bloße  Ifidtiov  ohne  x^'^^  trugen,  Xenoph.  1.  c  2,  4; 
Heracl.  Fol.  c.  3.  Das  icQudix6v  Ipidxtov  im  Gegensatz  zur  x^^^^^  des  Sophokles 
Hieron.  b.  Athen.  XITI,  p.  604  D.  Kinderkleidung  yerbildlichen  British 
Marbles  X,  43  u.  49  u.  Stackeiberg,  Gräber  d.  Hellenen,  Taf.  XVU,  3. 

^  Suetonius  hatte  ictpl  tiuv  icap*  HB^Xirjat  icaiditüv  ein  Buch  geschrieben, 
Suidas  s.  y.  Tpd-pioXXoc;  auch  ein  Buch  de  puerorttm  lueibua  Serv.  ad  Virg. 
Aen.  V,  602;  Krates  der  Komiker  in  seinen  ncuScal  ictpl  twv  icXsiattuv  tipT)- 
xsv,  Foll.  IX,  115.  Von  neuerer  Litteratur  ist  außer  Krause,  Gymnastik, 
S.  294  £f.;  St  John  I,  147  ff.;  Becker  U,  33  ff.  namentlich  zu  yergleichen 
K.  H.  Fapasliotis,  X6foc  «cspl  tdiv  ttapi  tote  ^pxaloic  '^XX'ijot  icoudixotv  icat- 
dcUovy  Athen  1854;  Becq  de  Fouquiöres,  Les  jeuz  des  anciens,  leur  de- 
scription,  leur  origine,  leurs  rapports  ayec  la  religion,  Thistoire,  les  arts  et  les 
moBurs,  Faris  1869  (mit  vielen  Holzschnitten);  namentlich  Chap.  1—4.  7—9 
u.  14;  Grasberger,  Erziehg.  u.  Unterr.  im  kl.  Alterth.,  Bd.  I,  1—162;  Bild- 
liches bei  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  38;  Heydemann,  Griech.  Vasenbilder, 
Taf.  12;  Robert  in  Arch.  Ztg.  XXXVH  (1879),  Taf.  5  fg.,  S.  78  ff. 

*)  Fiat  Legg.  VII,  p.  794  A:  icai3ial  8'  tlol  tolc  ttjXixoütoic  oöto^ottc  xivl^ 
Sc  i«tiWtv  (ovi^^otv,  aJbxoX  oyitlbv  &vsop(oxoooi;  ygl.  Foll.  IX,  101—129;  Bek- 
ker,  Anecdd.  lU,  1353. 

•)  Aristoph.  Nub.  877:  zh^bz  -^i  xot  ttatJAptov  ov  towootovl  ficXatttv  fvJov 
olxioi^  vaöc  t'  i^Xo^zVf  d|ia4iBa{  tt  oxotivac  elp^^C^^o  xÄx  tÄv  atJuov  ßa^pd^ooc 
(icoUi,  icd>(  Boxtt^;  Lucian.  Somn.  c.  2:  6ic6ts  y^P  ^ftMrqv  6ic6  tu>v  $i3aoxdXa>y, 
ftffo^icov  Äv  t6v  x"rjpiv  ^  ß6a^  ^  tmcooc  ^  xal  v4j  Aia  &v^pa»icooc  ficXattov,  elxÄtiuc 
a»C  i86xoov  tcp  icatpl;  vgl.  Flut  Dion.  9;  Flato  Legg.  I,  p.  643  C. 
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konnten,  den  heutzutage  noch  üblichen  gleich.  So  die  Einderklapper 
(ßXarayiJX  die  sicher  uralt  und  nicht  erst,  wie  die  Griechen  mein- 
ten, eine  Erfindung  der  Archytas  ist  *) ;  femer  der  Ball  (atpaipa)  *), 
dessen  Gebrauch  allerdings  auch  bei  den  Erwachsenen  sehr  beliebt 
und  ein  wesentlicher  Theil  der  antiken  Leibesbewegung  und  Or- 
chestik  war  %  weshalb  auch  bei  den  Gymnasien  eigene  Ballspielplatze 
(atpaiQifrTijpicc)  angelegt  wurden^);  es  gab  eine  große  Menge  von 
verschiedenen  Arten  des  Ballspieles,  deren  Benennungen  und  Be- 
schreibungen uns  überliefert  sind').     Sodann  ist  zu    nennen   das 


^)  Wenigstens  nach  der  stehenden  Verbindung  'Apxotoo  «Xataffj  bei 
Aristot.  Politic.  Vm,  6,  p.  1340  b,  26;  Ael.  Var.  bist  XII,  15  und  Dioge- 
nian.  H,  98  (Paroem.  Gott.  p.  213);  obgleich  damit  nicht  gesagt  ist,  daß  es 
der  berühmte  Pythagoreer  sei,  und  eine  Rassel,  xp6taXov,  unabhängig  dayon 
auch  in  den  Händen  der  Amme  vorkommt,  Teles  b.  Stob.  Senn.  XCVlll, 
72.  Rasseln,  den  äg3rptischen  Sistren  gleich,  und  andere  s.  Becq  de  Fou- 
qui^res  p.  6  und  Stephani,  Compte  rendu  1874,  p.  7  ff.  Thongefäße  mit 
Steinchen  oder  Metallstttckchen  darin,  auch  Thierfiguren,  kennt  Rochette, 
Monum.  in6d.,  p.  197. 

«)  Vgl.  Bürette  in  M.  de  FA.  d.  Inscr.  I  (1736),  153  fg.;  Wernsdorf, 
Poet.  lat.  min.  IV,  p.  398  fg.;  Becker,  Gallus  m*,  93  fg.;  Krause,  Gymn. 
S.  299  ff.;  Burmeister  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1842,  S.  198  fg.;  Gras- 
berger  1,84  ff.;  Becq  de  Fouqui^res  p.  167.  Bildliches  Roulez,  Vases 
de  Leyde,  pL  20,  p.  89;  Elite  c^ramogr.  IV,  pl.  60,  mit  der  Inschrift: 
Xcrjoav  fioi  tav  a<pipay;  0.  Jahn  in  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wissensch. 
1854,  S.  258  fg.  Namentlich  o<pcupiotod  als  Gegenstand  der  bildenden  Kunst, 
8.  Becker,  Nachtr.  zum  Augusteum,  S.  419  fg.;  Welker,  Akadem.  Kunst- 
mus., S.  39.  Eroten  als  Ballspieler  häufig  in  Terrakotten,  s.  K6kul6,  Thon- 
figuren  von  Tanagra,  Taf.  4  fg.;  Blümner,  archäol.  Samml.  in  Zürich,  Taf. 
3  fg.;  Gazette  arch^oL  p.  1880,  pl.  4;  cf.  ebd.  Babelon  p.  31  sqq. 

»)  I<patptC«v,  o<patpopLaxtIv,  vgl.  Hom.  Od.  VI,  100  ff.;  VIII,  370  ff.;  Apoll. 
Rhod.  Argon.  UI,  134  ff.;  IV,  952;  Athen.  I,  p.  14  D;  Galen,  ictpl  to6  fu«- 
p&«  o<paipac  YO|J^vao(oo  T.  V,  p.  899— 910  K.;  Oribas  Collect  VI.  32  (Oeurrcs 
par  Bussemaker  et  Daremberg  I,  p.  528);  Clem.  Alex.  Paedag.  in,  10,  51; 
Po  11.  IX,  103  ff.  Timokrates  der  Lakone  schrieb  icepl  o^ouptoxtx'^^,  Athen. 
I,  p.  15  C.  Als  besondere  Verehrer  des  Spieles  galten  Sophokles  und  Ale- 
xander d.  Gr.,  vgl.  Eustath.  ad  Hom.  Od.  VI,  115,  p.  1553,  64;  Flut 
Alex.  39. 

*)  Vgl.  Stieglitz,  Baukunst  II,  246;  auch  ein  solches  auf  der  Akropolis  bei 
dem  Erechtheion,  4)  otpaipiorpa  ttov  ^pp^^ipcuv,  Plut.  Vit  X.  Oratt  4,  p.  8390 
(V.  Isoer.  45  in  Biogr.  gr.  ed.  Westermann  p.  252);  in  Lakedaemon  und 
Kreta  ofoiptic  ol  hu  twv  l^ßiov  »l<  £v^pac  ^px^pitvot  oovttXtiv,  Paus,  m,  14,  6; 
C.  Inscr.  Gr.  I,  n.  1386  u.  1432. 

*)  VgL  namentlich  Po  11.  a.  a.  0.  und  die  eingehende  Besprechung  der 
einzelnen  Arten  bei  Grasberger  a.  a.  0. 
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Spiel  mit  dem  Reifen  (rgoxig)  *),  dem  Kreisel  (oTQOfifiog,  fiiftfiiij 
9c£pog)^);  die  verschiedenen  Arten  von  Schaukeln,  als  die  Strick- 
schaukel (aidpa)  •)  und  die  Brett-  oder  Wippschaukel  (nhavgov)  *). 


0  Nicht  zu  verwechseln  mit  tp^xoc  =  dp6}i.oc»  vgl.  Elmsl.  ad.  Eur.  Med. 
45;  auch  xpixog  genannt,  und  über  das  Spiel  selbst  Art em id.  I,  55;  Ov.  Trist 
ni,  12,  20j  Prop.  in,  14,  6  u.  Acren  ad  Horat  Od.  III,  24,  57:  eirculus 
aheneus,  rotoe  nmüis,  quem  pueri  ludenUs  virga  ferrea  (iXdryjp)  Hreumagebant, 
dum  wüde  deUeUtbantur  eiu8  atrepUu,  quem  annexi  annuli  inter  agendum  edebant; 
vgl.  Grasberger  I,  81  ff.;  Becq  de  Fouqniöres  p.  159  ff.;  Becker, 
Charikl.  H,  37;  und  die  zahlreichen  bildlichen  Darstellnngen  bei  W  in  ekel- 
mann  Mon.  ined.  p.  257;  Panofka  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1887,8.109; 
Cavedoni  im  Bull.  delT  Instit.  arch.  1842,  p.  157  fg.;  Lenormant 
u.  de  Witte,  ^lite  c6ramograph.  I,  pl.  18.  25;  III,  pl.  3;  IV,  pl.  48.  49; 
Mus.  Gregor.  11,  14;  Raoul  Rochette,  Monum.  d'antiquit^  figur.  p.  235; 

0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  1854,  S.  255  fg. 

*)  STp^iißoc,  Iliad.  XIV,  413;  Lucian.  Asin.  c.  42;  oder  otp6ßtXo<;,  Plat. 
Rep.  IV,  p.  436D;  Plut  Lysand.  12;  Basil.  Hexaem.  Hom.  V,  p.  58  A  (ed. 
Paris.  1638);  f6|ißoc,  Anthol.  Pal.  VI,  309;  ;Schol.  Pind.  Olymp.  Xm, 
133;  und  davon  geschieden,  wie  vom  Brumm  topf,  der  getriebene  Kreisel  ßi{Jtßt4, 
Aristoph.  Av.  1461  ff.,  oder  xuivo^,  Etymol.  M.  p.  551,  23;  Ipr^aUXov,  Z 
{idoTtYi  otp^foooiy  ol  icaidtc,  Suidas  v.  ßi}i.ßir)4;  dem  Stoffe  nach  rolubile  huxum, 
Virg.  Aen.  VH,  382;  Pers.  Sat.  m,  51;  vgl.  Paroemiogr.  Gott.  p.  387. 
Mehr  im  allg.  bei  Krause  S.  317;  Grasberger  S.  77  ff.  u.  89;  Becq  de 
Fouqui^res  p.  170  ff.  und  d.  Erklär,  zu  Tibull.  I,  5,  3  und  Virg.  Aen. 
VII,  378.  0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  1854,  S.  257  erweist,  wie  das  Zauber- 
rädchen mit  lynz  aus  dem  Spielwerk  der  durch  aufgewickelten  Faden  in  Be- 
wegung gesetzten  gezackten  Scheibe  oder  Rad  (rota  rhombi  Prop.  IV,  6,  26), 
entstanden  ist. 

•)  Theophrast.  de  vertig.  c.  7;  vgl.  Paus.  X,  29,  3:  to  t«  äXXo  ala>- 
poo(iiviqy  od>{ia  iv  otipql  xal  taic  x^P^^v  &{if  oxiput^v  tyjc  otipftc  ^X^H^^^*  ^^^ 
mehr  G.  Alt.  §.  62,  not.  39,  obgleich  man  sich  allerdings  hüten  muß,  jede 
solche  Darstellung  mit  Panofka,  Griechinnen  8.  6  und  Roulez  im  Bull, 
de  Bruz.  XII,  p.  285  auf  den  dort  berührten  religiös-symbolischen  Gebrauch 
zu  beziehen,  vgl.  Jahn,  archäol.  Beiträge,  S.  325  und  Welcker,  d.  Compos. 
d.  polygnotischen  Gemälde,  S.  54.  Vgl.  die  Darstellungen  Gerhard,  ant. 
Bildw.,  Taf.  53—55;  Panofka,  Bilder  XVIII,  2  u.  3;  Gerhard,  Trinkschalen 
und  Gefäfie  des  K.  Mus.  zu  Berlin  I,  pl.  27;  Eros  von  IlaiBid  geschaukelt, 
Gerhard  im  Bull.  delT  Inst.  arch.  1829,  p.  78  und  bei  Jahn  in  Sachs. 
Ber.  f.  1854,  Taf.  11.  VgL  über  die  Strickschaukel  überhaupt  Jahn  a.  a.  0. 
S.  255  fg.;  Grasberger  I,  116  ff.;  Becq  de  Fouqui^res  p.  54  ff.; 
Daremberg,  Dictionn.  I,  171.  Auch  das  einfache  Schaukeln  oder  Wippen 
der  Kinder  auf  der  Fußspitze  der  Mutter  oder  Wärterin  findet  sich  dargestellt, 
vgl.  Tischbein  m,  28;  El.  c^ram.  IV,  79. 

*)  Von  Krause  S.  325  fälschlich  mit  der  oliopa  identificirt,  wie  K.  F. 
Hermann  a.  d.  St  gerügt  hat;  vgl.  Roulez  a.  a.  0.  p.  289;  Grasberger 

1,  120  ff. 
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Auch  das  Drachensteigenlassen  scheint  der  hellenischen  Kinderwelt 
bekannt  gewesen  zu  sein  *);  hingegen  dienten  die  Stelzen  (xa),6fia&gcc) 
mehr  zu  gewissen  mimischen  Tänzen,  als  zur  Belustigung  der  Kin- 
der*). Wesentlich  Knabenspiele,  künftige  Lebensbeschäftigungen 
andeutend,  waren  das  Steckenpferdreiten  (xüXa/iAOP  ntgifi^vai) ')  imd 
das  Spielen  mit  Wägelchen  oder  Rädchen*)  (wie  es  denn  auch 
größere  Banderwagen,  von  Wärterinnen  oder  selbst  von  abgerichte- 
ten Thieren  gezogen,  gab  ^)) ;  in  den  Händen  der  Mädchen  hingegen 
finden  wir,  wie  heut,  das  Kochgeschirr  ^)  und  selbstverständlich  vor 


*)  Litterarisch  zwar  nicht  bezeugt^  aber  nachgewiesen  auf  einem  Vasen- 
bilde  zu  Neapel  von  Heydemann  in  Arch.  Ztg.  f.  1867,  S.  125;  vgl. 
Bull.  d.  Inst.  arch.  1868,  p.  35. 

')  Artemidor  Oneirocrit.  III,  15:  xaXoßaO-pa  6icoS8Sd36'ai  ^oxtlv  tote 
^v  xaxoopYOic  despia  o-r)}iaiyei*  xal  -(äp  icpoadtttai  xä  xaX6ßaO>pa  tote  nool  xal 
töv  icepiicatov  &XX010I*  toic  ^h  Xoiicolc  v6aov  ^  (^vitetav  icpo^YjXol  St&  täte  a-hxä,z 
alttac;  Poll.  IV,  104:  ol  hk  '^oizünvt^  SöXtwov  xcuXoiv  lictßatvovrec  «wpxoövxo 
Sia^avY)  tapavTiviSia  &}iic8x6]X8vot ;  H  e  8  7  c  h.  s.  v.  xa$aXia>y*  xcuXoßa^iorrjC' 
Sie  werden  von  den  Pantomimen  für  Darstellung  der  Aegipanes  im  Tanzen 
angewandt,  Fest  p.  97,  12  ed.  Müller,  wie'  die  xpouicICtoty  xpooicsCai  dem 
Satyrleben  und  Flötenspieler  zufallen;  s.  zur  Sache  Grasberger  a.  a.  0. 
S.  128  ff. 

•)  Equitare  in  arundine  longa,  Horat.  Satir.  II,  3,  248;  vgl.  Val.  Max. 
VIII,  8  ext.  1;  Aelian.  V.  Eist.  XII,  15;  Plut  Ages.  25,  Apophth.  Lacon. 
Ages.  §.  70,  p.  213  E;  dazu  Grasberger  a.  a.  0.  S.  28  ff.  Daß  es  auch 
kleine  Waffen  zum  Spiele  für  Knaben  gab,  ist  nicht  zu  bezweifeln.  Ein  kleiner 
Köcher  (Goryt),  der  jedenfalls  als  Spielzeug  gedient  hat,  ist  abgb.  bei  Ste- 
phani,  Compte  rendu  1873,  pl.  III,  8;  vgl.  ebd.  p.  54. 

*)  'AiiaSiatc,  Aristoph.  Nub.  803;  phsteUa,  Horat  1.  c.  247;  vgl. 
Stackeiberg,  Gräber  XVn,  3,  oder  Panofka,  Bilder  I,  3;  Gerhard, 
apul.  Vasenb.  14;  Lenormant,  Elite  c6ramogr.  U,  89;  0.  Jahn  in  Leipz. 
Ber.  1854,  Taf.  XII,  1  u.  XIII,  S.  247  ff.;  Stephani,  Compte  rendu  1877, 
pl.  V,  4,  p.  256.  Diese  Kinderwagen  zeigen  durchweg  Räder  ohne  Speichen. 
Vielfach  besteht  das  ganze  Spielzeug  nur  aus  einem  Rad  mit  Deichsel. 

')  So  wird  ein  Eros  in  einem  Wagen  gezogen,  Arch.  Ztg.  VII  U849), 
Taf.  II,  1;  Wagen  mit  Ziegenböcken  bespannt,  Stephani,  Compte  renda 
1863,  pl.  II,  5,  p.  151;  auf  einer  Wiener  Vase,  Jahn  a.  a.  0.  S.  250;  Knabe 
auf  einem  von  Hunden  gezogenen  Wagen,  Aryballos  aus  Athen,  Gaz. 
arch 6 Ol.  IV  (1878),  pl.  VII,  1,  p.  55;  ähnlich  bei  Heydemann,  Griech. 
Vasenb.,  Taf.  XII. 

')  Wenigstens  ist  es  durchaus  wahrscheinlich,  daß  die  kleinen,  oft  nur 
wenige  Zoll  hohen  Krügchen,  Töpfchen  u.  s.  w.,  die  sich  in  Gräbern  finden, 
als  Spielzeug  gedient  haben.  Daß  die  oben  (S.  282,  Anm.  7)  erwähnten  Aryballoi 
und  ähnliche  Gefäße  mit  Darstellungen  aus  dem  Kinderleben  ebenfalls  zum 
Spielzeug  bestimmt  waren,  geht  daraus  hervor,  daß  man  vielfach  auf  diesen 
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allem  die  Puppen  (xoQai,  nXayyovaq)^  meist  aus  Wachs  oder  Thon 
gefertigt  *)  und  zum  Ankleiden  gemacht  *),  vielfach  auch  mit  be- 
weglichen Gliedern  {iß^vgoanacrcc)^).  Sehr  häufig  dienten  sodann 
auch  lebendige  Thiere  zum  Spielzeug :  sowohl  allerlei  kleinere  und 
größere  Vögel,  wie  Stieglitz,  Taube,  Gans,  Hahn  u.  dgl. *),  als 
Hunde,  Ziegenböcke  (z.  B.  als  Reitpferde)*),  Käfer  an  Fäd- 
chen  gebunden  {p,rikol,6v&fi)^  u.  dgl.  mehr  Spielereien,  welche 
fdr  die  Kunst  eine  Menge  fein  aufgefaßter,  anmuthiger  Situationen 
ergaben. 

Ganz  besonders  groß  aber  ist  auch  die  Zahl  derjenigen  Spiele, 
die  ohne  bestimmten  äußeren  Apparat  auf  die  gemeinschaftliche  Un- 
terhaltung mehrerer  Altersgenossen  berechnet  theils  die  Gesellig- 
keit, theils  auch  zugleich  körperliche  Stärke  und  Gewandtheit  zu 
befördern  dienten  und  welche  die  griechische  Sprache  meist  durch 
die  Endung  ivSu  charakterisirt  ^.     Zur  Gattung  der  Unterhaltungs- 


Darstellangen  ein  Kind  erblickt,  welches  am  Boden  zu  einem  Gefäße  von  ganz 
entsprechend  gleicher  Form  hinkriecht 

')  Kopat  oder  icXa^^ovec»  xopox6o|A.tov  x'rjptvov,  8ictp  ^a^^^^^  ®^  *la>vtc,  P  h  o  t. 
Lex.  p.  431,  15;  vgl.  Rnhnken.  ad  Tim.  Lex.  p.  165  sq.  und  Jahn  zu 
Pers.  p.  139;  Becker,  Char.  ü,  34  fg.  Einzelnes  mehr  bei  Panofka, 
Oriechinnen,  S.  15;  Roulez,  Notice  sur  un  bas-relief  d'Arezzo»  in  M^m.  de 
TAcad.  Belg.  T.  XIX;  Stephani,  M^langes  gr^co-rom.  de  FAcad.  de  St. 
Petersburg  ü,  186;  Blümner,  Technol.  u.  Terminol.  II,  123  u.  155. 

•)  T3i  xopftv  Md^axoL,  neben  x6pott  und  anderm  Spielwerk  geweiht  vor  der 
Hochzeit,  Anthol.  Pal.  VI,  280. 

')  Solche  Thonpuppen  mit  beweglichen  Gliedern  sind  in  den  Samm- 
lungen sehr  häufig,  vgl.  Stephan!,  Antiqu.  du  Bosph.  Cimm^r.  11 ,  117; 
Comptc  rendu  1863,  p.  249,  Nr.  3;  1868,  p.  57;  1875,  p.  46  u.  s.;  Michaelis 
in  Ar  eh.  Ztg.  f.  1871,  S.  140;  auch  Göll  zum  Charikles  II,  35. 

0  Vgl.  oben  S.  144  ff.;  femer  0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  1854,  S.  250  ff. 
Becq  deFouqui^res  p.  133—158;  Stephani,  Compte  rendu  1863,  p.  53 ff. 
1868,  pl.  IV,  7,  p.  77;  Rebhühner  ebd.  1865,  p.  151;  1866,  p.  9;  1874,  p.  89 
und  mehr  noch  bei  Göll  zum  Charikles  n,  36. 

')  üeber  Hunde  vgl.  oben  S.  119,  Anm.  3.  Ziegenböcke  zum  Reiten  benutzt, 
ötephani,  Compte  rendu  1861,  p.  27;  1869,  p.  25;  1873,  p.  39  u.  84;  1876, 
p.  175  u.  s. 

•)  Aristoph.  Nub.  702:  XtvöSetov  &oic6p  |A."rjXoX6v^v  too  ico86(:;  vgl.  ebd. 
Schol.,  dazu  Poll.  IX,  134;  Becker  II,  36  fg.;  Grasberger  a.  a.  0.  I, 
74  ff.;  Heydemann  in  Arch.  Ztg.  1867,  S.  126. 

')  Vgl.  Schmidt,  üeber  die  gr.  Wörter  in  CvBo,  welche  zur  Bezeichnung 
von  Spielen  dienen,  in  Höfers  Zeitschr.  f.  d.  Wiss.  di  Spr.  I  (1846),  264  ff.: 
Hesych.  ed.  M.  Schmidt,  Index  IV,  2,  97  ff. 
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spiele  gehörte  das  Königsspiel  (ßaaiUvSa)  ^)  j  das  Rathen  auf  Ge* 
rade  und  Ungerade  (dgrid^Mip)  *),  das  namenÜich  mit  Münzen  ge* 
spielt  wurde  (als  x^^^^^^) ')  *  ^^  damit  verwandte ,  heute  noch 
im  Süden  leidenschaftlich  getriebene  Morraspiel  *) ;  das  Suchen  scherz- 
haft versteckter  Gegenstande,  namentlich  in  Form  des  Plumpsacks- 
spieles {üxoiißO(piXh8()c)  *).  Theils  zur  Unterhaltung,  theils  als  Probe 
der  Geschicklichkeit  dienten  die  mannichfaltigen  Uebungen  im  Wer- 
fen,  Auffangen,  Abschnellen  u.  dgl.  m.  von  allerlei  Gegenstanden, 


*)  BaoiXivSo^  icaiSt&(  sldocy  {  ßaatXlac  xal  orpatuuxac  &ico}U{ji.o6fUvoi  ^^u>vxo» 
Hesych.  8.  v.;  Eustath.  ad  Hom.  Odyss.  I,  395^  p.  1425,  41;  Herodot.  L, 
114;  lustin.  I,  9;  übrigens  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  ähnlichen  Aus* 
drucke  beim  Ballspiele,  wo  der  Sieger  als  ßaoiXsoc»  der  Unterliegende  als 
5voc  begrüßt  wird,  TgL  Plat.  Theaet.  p.  146;  PoU.  IX,  106  und  die  Erklär, 
zu  Horat.  Epist.  I,  1,  59;  im  allg.  Grasberger  a.  a.  0.  S.  53  £f.;  Darem- 
berg,  Dictionn.  I,  681. 

*)  'AprtdCetv,  ludere  par  impar,  pLavxeia  täv  ^uuv  ^  xal  ictptxtöiv,  PolL 
IX,  101;  Schol.  Aristoph.  Plut  816  und  1057;  Plat  Lysis  p.  206  E. 
Vgl.  Grasberger  I,  64  u.  143  ff,;  Daremberg  I,  1098;  Becker,  Chäriklea 
n,  40.  Bas  Rathen  auf  bestimmte  Zahlen  bei  Nüssen  u.  dgl.,  noch  schwerer 
als  auf  Gerad  oder  üngerad,  Aristoph.  Plut  1056;  Aristot  Rhet  III,  5, 
p.  1407  b,  2:  to^oi  y^P  ^^  'ciC  )xaXXov  iv  tote  &ptiao{iotc  Sptia  ^  icsptoodi  tlicu»y 
{iftXXov  ^  ic6oa  icx*^  ^8^'  Grasberger  S.  143  ff.  Derberes  Spiel  war  es,  mit 
verbundenen  Augen  den  Schläger  zu  errathen  (xoXXaßiCstv);  vgl.  Poll.  IX,  129: 
xb  ^h  xoXXaßiC^iv  iat(y,  Stav  b  {i^v  icXatsiatc  tai(  X^P^^  ^^^  o^^eic  ^iXdß)|}  xä^ 
iaotoo,  6  hl  icataac  hctpiox^,  noripqc  xrt6ircY)x6v ;  vgl.  Grasberger  S.  114  fg. 

•)  Poll.  Vn,  105:  xo^^^^C^v,  icaiSt&c  xf.^  «Uoc,  Iv  i  vo|A.tojiati  ■^jprtaCov;  vgL 
Hes.  V.  x°^XxivSa,  aber  zu  unterscheiden  von  dem  unten  erwähnten  x<>(Xxio}ji6c 
als  Münzendrehen,  vgl.  Grasberger  I,  70  u.  159. 

^)  Vgl.  Nonn.  Dionys.  XXXIU,  77;  das  römische  digitis  micare,  ital» 
morra,  vgl.  Panofka,  Bilder  S.  17  und  Roulez  im  Bull,  de  Brux.  VU, 
2,  p.  7,  welche  dies  Spiel  in  dem  hiä  2axx6Xu>v  xXYjpoc  bei  Ptolem.  Heph» 
y,  1  oder  der  SaxxoXtuv  iicdXXaSic  bei  Aristot  de  insomn.  2,  p.  460  a,  20 
ausgedrückt  finden  wollen,  wovon  wenigstens  letzteres  etwas  total  andere» 
bedeutet  Auf  Vasenbildern  ist  das  Spiel  öfters  dargestellt,  s.  Archäol. 
Zeitg.  1848,  S.  247;  0.  Jahn  in  Ann.  d.  Inst  XXXVni  (1866),  p.  326  ff* 
tav.  d'agg.  U.  V.;  Heydemann  in  Arch.  Ztg,  1871,  Taf.  56,  S.  151  ff.;  Becq 
deFouqui^res  p.  290  ff.  Die  Darstellungen  zeigen,  daß  die  Spielenden^ 
während  sie  mit  der  rechten  Hand  spielten,  die  Linke  auf  die  Enden  eines 
horizontal  zwischen  ihnen  gelegten  Stabes  legten,  wie  die  Morraspieler  heut 
die  linke  Hand  auf  den  Rücken  zu  halten  pflegen. 

•)  Poll.  IX,  115:  4j  8k  ayoivo(pCkiv}iaf  x46nrjtai  xoxXoc,  tl?  ZI  ox^tvtov  iy(tuy^ 
Xa^u>v  KOLfi*  ahx^  tCdnrjOt,  xfiv  {liv  difvoritsiQ  Ixeivoc  icap*  <j>  xeltoi,  icspi^^tuy  icspl  xbv 
x6xXov  tonxsxaiy  el  hk  {idO'ot,  icepuXauvsi  xbv  divxa  toictoov,  unser  Plumpsack  oder 
„der  Fuchs  geht  'rum,^  vgl.  Grasberger  a.  a.  0.  S.  52. 
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als  Münzen,  Astragalen,  Scherben,  Bohnen,  Körnern^):  so  das 
Schirken  (inoargoxiafidg)  *),  das  An-  und  Umwerfspiel  (ifp^rhSa^ 
axQMnriißSa)  *),  das  Wettwerfen  («/g  äfjuXXav)  *),  das  Grtibchenwerfen 
(rpd^a)*),  Bohnenschnellen  {rf^yhSa)^)^  Münzendrehen  (;^aA««y- 
fAoq)  ^,  das  Pfahlspiel  (xvvStthafA6q)  ®),  das  Werfen  und  Auffangen 
mit  fünf  Steinchen  {n9vxdU&a)  ^)  u.  dgl.  m. ;  um  des  eigentlichen 


0  Vgl.  über  Abschnellen  und  Auffangen  von  Fruchtkömem  Robert  in 
Ar  eh.  Ztg.  f.  1879,  Taf.  6,  S.  82  fg. 

*)  Der  iicooTpaxio}ji6(  y  das  Schirken  oder  Steinblitzen  auf  dem  Wasser, 
trefiflich  geschildert  von  PolL  IX,  119;  Hesych.  s.  y.;  Etymol.  Magn. 
p.  368,  2;  Eustath.  ad  Hom.  D.  XVUI,  543,  p.  1161,  34;  bes.  Minucius 
Felix  Octav.  c.  3  extr.,  mit  Qrasberger  8.  60  fg.  und  Becq  de  Fou- 
qui^res  p.  113. 

•)  Poll.  IX,  117:  -fj  8k  l<p«vxiv8a,  <!><:  fottv  elxdCtiv,  Satpaxov  i^ivxa  xöxXov 
i^p^v  oe)|xjutp4joaod(xt,  <«»c  Ivt^c  'coo  xoxXoo  ox^*  ^  Ik  otpeKtivJo,  Xotpaxov  itstpdx«}» 
^  y6(uo(ia  vo{uo}iati  tcj>  ßXiqMvri  t6  xt^{jktvoy  fotpt^ov;  dazu  Grasberger  a.a.  0. 
S.  61  ff. 

*)  Poll.  IX,  102:  et  jiiv  o5v  xuxXoo  irept^pa^vroc  iytivttc  äotpdYaXov  lato- 
X^Covto  toö  }Uivat  tiv  ßXirjWvta  Iv  t<j)  x6xX<p,  taanjv  tlc  £{uXXav  r^v  icaiSi&v 
a»v6)iaCov.  Hesych.  n.  Suid.  t.  u»)uXXa.  Ein  Relief,  public,  von  Fried- 
länder in  den  Ann.  d.  Inst.  XXIX  (1857),  tav.  d'agg.  BC  p.  142  ff.,  wobei 
eine  Kugel  über  ein  schief  angelehntes  Brett  hinabgleitet,  scheint  sich  auf 
dies  Spiel  zu  beziehen.  Vgl.  Grasberger  S.  55  ff.;  Becq  de  Fouqui- 
^res  p.  128. 

^)  Poll.  IX,  103 :  icaiBta  Y^vrcai  (liv  (i»c  t6  icoX6  dt'  iotpaY^Xtuv,  o8c  &9iivTtc 
otox^CovToi  ß6^poo  ttv^c  «k  6ico8ox*^v  rrjc  totoötirjc  ^t^^eiöc  iStict-rrj^tc  ictitottjjiivoo, 
icoXXdxtc  Bi  xal  dxoXoic  xal  ßaXdvotg  &vtl  xd>v  äorpaY^oiv  ol  ^(ictovrec  ixP^^^> 
also  unser  Schusserspiel,  Griibelein,  s.  Grasberger  S.  68.  158. 

•)  Poll.  IX,  114:  ^j  8^  ^po^tvia,  2otpaxa  täv  Xt(a>y  {Uta46  täv  t^c  Äptate- 
pdc  Saxt6Xu>y  Biad^vxsc  iictxpoöooot  t6c  Sorpaxa  rj}  St^t^  xat&  ^o^6vy  Hes.  s.  v. 
Grasberger  S.  69  fg. 

0  Poll.  IX,  118:  h  (Uv  x^'*''^^V^^f  ipO-öv  v6{iio(ia  Dei  oovT6ya>c  iceptotp^av- 
tac  ticiotpt96fuyoy  hciorf^aot  xip  Sotxt6X(p'  cj>  tp6ic<p  (idXiota  6ic«p*r}BtaO-at  ^aot  ^pu- 
vY|v  T^y  fcxatpay.  Vgl.  Eust  ad  Od.  I,  185,  p.  1409,  17  und  ad  IL  XIV,  291, 
p.  986,43;  mehr  bei  Becker,  Charikl.  II*,  199;  (^asberger  S.  70  u.  159; 
Becq  de  Fouqui^res  p.  299. 

')  Bei  Poll.  IX,  120  beschrieben  als  noxlih,  lih,  icaTtaXia>y,  wobei  es  darauf 
ankam,  zugespitzte  Pfähle  so  gegen  den  Boden  zu  schleudern,  daß  sie  stecken 
bleiben  resp.  vorher  bereits  feststeckende  herausprellen;  daher  das  Sprichwort: 
^X(p  t6y  ^Xoy,  icaTTdX<p  töy  icdxtaXoy.  Vgl.  Hesych.  v.  xoy^diXir);  Eust.  ad 
Hom.  II.  V,  212,  p.  540,  23;  Paroem.  Gott  n,  p.  445;  Grasberger 
8.  55  ff. 

*)  Poll.  IX,  126:  ^^tot  Xtd-iSta  ^  4^^901  ^  äotp^Y^^^  iciyrt  &ytppticto5yTO, 
&ot*  iictotpiij'ayTa  r^v  x^^P^  3i$ao^at  t&  äyoppt^^vra  xaxdi  xh  oictodiyap,  mit  der 
schönen  Verbildlichung  An t ich.  d'Erc.  1,1  oder  Panofka,  Bilder  XIX,  7; 
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Würfeins  noch  nicht  zu  gedenken,  obgleich  uns  die  neben  den 
wirklichen  Würfeln  dazu  benutzten  Astragalen  (Knöchel  oder  Sprung- 
beine aus  der  Ferse  von  Lämmern  oder  Schafen  ^))  oft  auch  schon 
in  der  Hand  von  Knaben  und  Mädchen  begegnen,  wo  sie  jedoch 
in  den  meisten  Fällen  nicht  zimi  Glücksspiel  benutzt  wurden,  son- 
dern vielmehr  die  Stelle  der  heute  üblichen  Schusser  oder  Marken 
vertreten  *),  wofür  außerdem  wohl  auch  Muscheln  u.  dgl.  zur  Ver- 
wendung kamen  ^).  —  Die  andere  Gattung  der  körperliche  Kraft 
und  Gewandtheit  erfordernden  Spiele  bilden  zunächst  die  mancherlei 
Fangspiele,  als  das  Wettlaufen  mit  Fangen  (dnoSiSpaax/vSa)^)^ 
das  Scherbenspiel  {Sargccx/pScc,  oaxQccxov  n%Qi<TTQO(pii)  *),  das  Topf- 


Stark,  Niobe  und  die  Niobiden,  8.  158;  vgl.  Grasberger  S.  71  ff.;  Becq 
de  Fouqui^res  p.  53  u.  mehr  unten. 

0  S.  Ulrichs  Reisen  und  Forschungen  in  Griechenland  1, 137  und  mehr 
unten  §.  54.  Doch  wurden  Astragalen  auch  aus  anderem  Material  künstlich 
nachgebildet;  vgl.  z.  B.  den  Astragal  von  Granat  mit  eingravirtem  Adler, 
Ann.  d.  Inst.  1874,  p.  204  tav.  d'agg.  S. 

')  Paus.  VI,  24,  5 :  futpaxuuv  tt  xal  icap^vcov,  olc  Ä^apt  ohth  «co  icpooeortv 
1%  ffjpü)?,  toüttuv  zhw.  töv  äoTpdiYa^ov  «a^Y^tov;  vgl.  Aristoph.  Vesp.  295; 
Apoll.  Rhod.  III,  117;  Plut.  Lysand.  c.  8;  Lucian.  D.  Dial.  V,  2,  und 
mehr  bei  Levezow  in  Böttigers  Amalthea  I,  175  fg.;  Jahn  in  Kieler 
philol.  Stud.  S.  109;  Müller,  Archäol.  §.  430,  1;  Mus.  Borbon.  V, 
33;  Welcker,  alte  Denkmäler  I,  248;  G.  Wolff  in  Nuove  Memor.  d. 
Inst.  p.  333  ff.  im  Anschluß  an  die  in  zahlreichen  Exemplaren  erhaltene 
Statue  eines  knöchelspielenden  Mädchens ;  femer  Heydemann,  die  Knöchel- 
spielerin im  Pal.  Colonna  zu  Rom,  Halle  1877;  K6kul6,  Thonfig.  aus  Ta- 
nagra,  Taf.  6;  auch  Gaz.  arch6ol.  1878,  pl.  9,  p.  62  und  1879,  pl.  14, 
p.  86  fg.  Daß  diese  Knöchel  auch  noch  zu  vielerlei  sonstigen  Spielen  dien- 
ten (vgl.  Becker,  Char.  11,  41),  geht  schon  aus  den  tcoXXoIc  ÄotpaY^Xotc  bei 
Plato  Lysis  p.  206  E,  mehr  noch  aus  dem  von  Pollux  zu  iptta^tv,  tp6ica, 
icevraXtö^Cttv  Bemerkten  klar  hervor.  Astragalen  als  Belohnung  im  Wett- 
kampfe der  Schule  gegeben  in  größerer  Zahl,  Asclepiod.  in  Anthol.  Pal. 
VI,  308. 

•)  Vgl.  Stephani,^ompte  rendu  1870—71,  p.  26. 

*)  Po  11.  IX,  117:  &TCo8t8paoittv8a*  6  jiiv  iv  fiiatp  xaxa|A.6a»v  x46-r|Tat  ^  xod 
To&^  o^^X{ji.o6c  tt^  ot^TOü  IniXapLßdivet,  oi  8'  &Ko8t8pdiaKoootv,  Stavaotdvto?  8^  licl 
t4]v  ^4spe6vY)aiVy  fp^ov  ^otlv  ixdoKp  elc  t6v  toitov  x6v  Ixtivoo  «p^diaat;  vgl.  «po^tv^a 
oder  (pBOYiv^a  bei  Theogn.  in  Bekk.  Anecd.  p.  1353.  Das  Spiel  entsprach 
etwa  unserem  Anschlagespiel;  vgl.  das  Bild  Ant.  di  Ercol.  I,  33,  p.  175 
und  Grasberger  a.  a.  0.  S.  46  fg.;  Daremberg  I,  309. 

*)  Poll.  IX,  111:  ootpaxtvSa,  5xav  Ypa|J^|J'''^v  fcXxooavxtc  ol  «at^ec  Iv  pioip 
xal  Ätavt|A.*rj0ivT6(; ,  ^atlpa  fi.6ptc>  "^  p-^v  to  fSco  toS  ioxpAxoo  icpö?  a6x7|c  «Ivat 
vojjLtCooao,  4]  II  x6  fvSov,  i^ivxog  xtvic  ^atdi  '"jC  TP^F^F^*^^  '^^  Soxpaxov,  6ic6x8pov 
&v  {Upoc  6icsp(pavf ,  ol  fjLiv  Ixelvcp  icpoTrjxovxtc  Bt(uxa>o».y,  ol  hl  £XXot  ^e6Y<ooty  6ico- 
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spiel  (;^t;r(>/i'Ja)  ^) ,  dem  das  bei  den  Mädchen  beKebte  Spiel  der 
X^Xix^Xtbvfj  verwandt  gewesen  zu  sein  scheint*);  die  an  unsere 
Blindekuh  erinnernde  „eherne  Fliege*  (x^chc^  fifjta)^)^  von  der 
aber  das  Versteckspiel  fxvipSa  zu  trennen  ist  *).     Endlich  sind  auch 


0Tpa<pivt«<;;  dM.  §•  Hl;  vgl-  Eustath.  ad  Hom.  Iliad.  XVm,  643,  p.  1161, 
37  mit  der  Stelle  aus  Plato's  Sofifiax^a  (Meineke  Frgm.  Com.  gr.  II,  2,  p.  664) 
und  d.  £rkl.  d.  Sprichworts  ostp^xtuv  icspiotpocpY),  Paroem.  Gott.  I,  285;  II, 
p.  570  nebst  zahlreichen  andern  Stellen  bei  Grasberg  er  S.  57  ff.  und  den 
y  erbesser  ungsvorschlägen  zu  Sc  hol.  Plat.  Phaedr.  p.  241  B  und  Poll.  IX, 
112  von  R.  Förster  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX,  287  fg.  Becq  de 
Fouqui^res  p.  70  ff.  will  innere  Verwandtschaft  des  Spieles  mit  dem  Ostra- 
cismus  finden! 

*)  Poll.  IX,  118:  fjyz^iyito:  6  jiiv  Iv  jUotp  xÄ6nrjxat  xal  xaXsItai  x^^P*»  ol 
Zk  tiXXoootv  ^  xviCoootv  ^  xal  icaCoooiv  o&röv  ictpt^ovtec»  6  ^'  6«*  a&xoo  otpR^o- 
|iivoo  Xyj<p^Ic  ivr'  a&xo5  iti^xat  fo^  Btt  6  jilv  ^'ft'zw.  rrjc  X'^'^P*^  xata  r^v  xt- 
(paX'))v  t)}  Xaif  itepi^üDV  iv  x6xX<|),  oi  ZI  icaCoootv,  a&töv  iicspcotbuvTec'  xi(  t^jv 
Xotpfltv ;  x&xtivoc  ^oxpCvttat,  ^f*"^  Mi8a^,  oB  V  Sv  tax'C  "^V  '^o^^»  httlvoc  ivt*  a^xoD 
ictpl  r^v  x<>^pAv  icspi&pxsxai;  Tgl.  Hesych.  und  Suidas  s.  h.  v.  Damit  sind 
also  zwei  verschiedene  Arten  gemeint;  bei  der  ersten  heißt  der  in  der  Mitte 
Sitzende  selbst  x^^P°^  ^^^  ^  ^^  ^^^  einem  wirklichen  Topf  keine  Rede.  Bei 
der  zweiten  würde  nach  Grasberger  S.  49  ff.  und  Becq  de  Fouqui^res 
p.  92  fg.  der  Spieler  in  der  Mitte  einen  Topf  mit  der  Linken  auf  dem  Kopfe 
halten,  während  nach  Stark  z.  d.  St.  der  Topf  ruhig  in  der  Mitte  stand  und 
man  um  diesen  herumlief,  ihn  mit  der  Linken  xata  r^v  xs^aX*r^y,  d.  h.  am 
Rande  (vgl.  z.  B.  Theo  er.  Idyll.  VIII,  87)  berührend,  was  aber  dem  Wort- 
laut nicht  entspricht:  vielmehr  scheinen  bei  dieser  zweiten  Art  die  übrigen 
Mitspieler  im  Kreise  herumgestanden  zu  l^in,  der  sog.  Midas  in  der  Mitte 
aber  lief,  den  Topf  am  Rande  berührend,  im  Kreise  herum.  Das  Berühren 
des  Topfes  hatte  den  sehr  naheliegenden  Zweck,  daß  der  Spieler  sich  nicht 
bei  seinem  Bestreben,  einen  der  andern  mit  dem  Fuße  zu  treffen,  von  einem 
gewissen  Raum  entfernte.  Mit  unserm  „Topfschlagen  ^  hat  das  xotpivSa-Spiel 
natürlich  nichts  zu  thun. 

*)  Nach  Poll.  IX,  125  saß  dabei  ein  Mädchen  als  ^tki^y^  in  der  Mitte, 
während  die  Andern  sie  umkreisten  und  mit  ihr  hC  &{ioißa[a>v  ldi)xßa>y  (vgl. 
Bus  t.  ad  Hom.  Od.  XXI,  411,  p.  1914,  56  ff.)  verkekrten,  bis  zuletzt  ein  Auf- 
springen und  Haschen  den  Schluß  machte,  vgl.  Grasberger  S.  183  ff. 

•)  Poll.  IX,  123 :  ^  8i  X*^^**!  V^^^  taivtqf  tJ)  i^^Xpiu)  icepwcpJY^avTEC  ^v6c 
icatdo^,  h  }jAv  icspiotpi^etai  x-qpotTCDV*  x^"^^*^^  {lolav  ^pdao),  o(  V  &icoxpivdt{ji.tvoi' 
^pdioMC  ÄXX'  o6  X"rj4^t,  oxottot  ßoßXfvotc  a&töv  icaioooiv  5 (o^  ttvi?  a&tu>y  Xdß-r)tai ; 
vgL  Eustath.  ad  Hom.  Riad.  XXI,  894,  p.  1248,  29  und  H]erodes  bei 
Stob.  Serm.  LXXVin,  6:  ^  y^oXYJkf\yf  |j.ot  }M>Ittv  ^  xo^p^jv  (d.  h.  x6^p*v)  ica(Cet. 
Vgl.  Grasberger  S.  40  ff.;  Becq  de  Fouqui^res  p.  88;  Daremberg 
I,  1098. 

*)  Poll.  IX,  113:  45^01  xaxa^ioüDV  xtc  „^poXdxxoo"  ßoqt  xal  8v  fiv  xäv  6ito- 
^eüYOVxmv  XAß^p  &ytixaxa}i^eiv  avafxdtCet,   ^   jxooavxoc   xpo^Oivxa?  äv«psov$   P^XP- 
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noch  förmliche  Turnspiele  und  Kraftproben  zu  nennen,  welche  bald 
in  wetteiferndem  Herüber-  und  Hinüberziehen  bestehen,  wie  beim 
Seilziehen  (iXxvar/päaf  axccnigSa)  ^)  und  dem  damit  nahe  verwand- 
ten SuhivarlvÖa  '),  dem  axivtjripSu^  das  namentlich  in  den  Tum- 
schulen  beliebt  war^)  (auch  das  Seilklettem,  dvccggixäc&ai  Siä 
axoivlov  *)  verdient  Erwähnung),  bald  in  wechselseitigem  Aufhocken 
und  Tragen  auf  dem  Rücken,  namentlich  dem  sog.  i(p95Qiafi6q  oder 
innaazl  ncc&i^uiß^   auch  iv  xoriXy  oder  nvßf^aivStt  genannt®), 


^(updo^,  ^  xal  {jiüoac  o5  £v  tic  icpood<]rr|tat  ^  ^dv  ttg  icpooSsi()|}  (icpoo^U'g  Papas- 
liotifl,  itpood-p^S-j;  Grasberger)  {iavTst>6{jktvoc  X^ct  fot'  Äv  töxiß.  Vgl.  0  ras  ber- 
ger I,  42  ff.;  Becq  de  Fouqui^res  p.  84  fg. 

*)  Das  oxaic^pSav  SXxetv  beschreibt  Poll.  IX,  116  so:  Soxöv  sv  ftloip  tpo- 
irr^oavxec  xatairrjYvoooaiv,  hik  tk  tou  xpoirr^piatoc  Sittpra*.  oxoivCov,  o5  ixatiput^v 
SIC  Ix^i^etai,  oh  icpöc  t6y  2ox6v  ßXiicuiv  &XX*  &icsatpa)X}jiyoc'  6  B^  töv  irtpov  icp^ 
ßiav  IXxüoac  ci>(  toi  vtLra  a5Toö  rg  Soxtp  icpooaYaYecv  vtx&v  oSroc  doxsi ;  Tgl.  auch 
Eustath.  ad  Hom.  II.  XVII,  389,  p.  1111,  22,  der  dies  Spiel  iXxoot(v2a 
nennt;  auch  Hesych.  t.  oxaicipda.  Eine  Darstellung  dieses  Spieles  wollte 
Klug  mann  in  Ar  eh.  Ztg.  f.  1871,  S.  40  ff.  in  dem  Relief  einer  Thonlampe 
finden,  aber  sicher  mit  Unrecht.    Vgl.  noch  Grasberger  S.  IQl  ff. 

*)  Nach  Poll.  IX,  112  besteht  das  ScsXxoorlySa-Spiel  einfach  darin,  daß 
duo  {Jiolpai  icatSoiv  tlolv  SXxoooai  to6(  ix^pooc  ol  iTspoi,  Iot*  &y  xa^^  Sva  }UTa- 
ot4)au>vTai  icap'  a6toöc  oi  xpatoövtRCi  also  was  Plato  Theaetet.  p.  181  A  8td 
Ypa{i}i.Y2(  zu  nennen  scheint,  Stav  6ic*  ä({ji.9ot£pu>v  X-rj^divTsg  ^xoivtoi  tig  t&vavxia; 
Tgl.  Krause  S.  823;  Zoega,  Bassiril.  87;  Grasberger  S.  98  ff.;  Becq 
de  Fouqui^res  p.  93  ff.,  der  aber  fölschlich  es  mit  dem  Torigen  Spiel  zu- 
sammenwirft 

*)  Das  &xtv*r)t(vdo(-Spiel  zeigt  d^n  Einzelnen  in  seiner  Kraft,  mit  welcher 
er  in  derselben  ruhigen  Stellung  trotz  aller  Angriffe  beharrt,  Poll.  IX,  115; 
Galen.  VI,  p.  141  K;  Grasberger  S.  30  fg.  u.  355. 

^)  Auch  ^pa^viavy  an  Strickleitern,  Xtict^  xXi^idxta,  Ar  ist.  Pac.  69;  wird 
diätetisch  sehr  empfohlen,  Galen  VI,  p.  140  K.;  Tgl.  Grasberger  S.  105. 

^)  Nach  Poll.  IX,  119  bestand  der  ^tBpio{x6c  darin,  daß  zunächst  ein 
aufgestellter  Stein,  Biopoc  genannt,  mit  andern  Steinen  oder  Bällen  umge- 
worfen werden  mußte.  Der  Sieger  bestieg  dann  den  Rücken  des  Besiegten 
und  wurde  TOn  diesem  so  lange  herumgetragen,  bis  letzterer,  dem  dabei  die 
Augen  zugehalten  wurden,  wieder  auf  den  BCopog  traf.  Vgl.  Hesych.  t. 
i^tdpCCtiv  oder  licicaoxl  xaOtCtiv;  Athen.  XI,  p.  479  A. 

')  Nach  Hes.  t.  i^ptBpiCtiy  ist  iv  xq^uXi;  die  attische  Bezeichnung,  während 
Poll.  IX,  122  letzteres  als  ein  anderes  Spiel  nennt;  Tgl.  auch  Hes.  t.  xoß'»)- 
oivda;  T.  Iy  xotoX);}  ^ipstv;  t.  ^ptotaX);}.  Paroem.  Gott.  p.  71;  Eustath. 
ad  II.  V,  306,  p.  650,  3  oder  XXU,  494,  p.  1282,  54.  Damach  ist  wiederholt 
eine  Verschiedenheit  des  i^eBpio^id^  Ton  dem  iv  xotoXi;  behauptet  worden. 
Grasberger  S.  106  ff.  sucht  den  Unterschied  Ton  i<ptdpto}jL6c  und  iv  xotaX)} 
mit  HeinsiusundHaase  darin  scharf  festzuhalten,  daß  bei  j  enem  das  Aufsitzen, 
Aufhocken  Strafe  bei  einem  Würfelspiel  war,  dieses  dagegen  ein  zeitweis  ge- 
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was  übrigens  auch  bei  manchen  Spielen  als  Strafe  f&r  den  Besiegten 
vorkommt  ^). 

Kurze  Einderlieder  in  wechselndem  Vortrag,  gesungen  im  Um- 
zug mit  gewissen  Gegenständen,  blieben  beliebt,  nachdem  das  Be- 
wußtsein ihrer  religiösen  !^edeutung  längst  geschwunden  war'). 
Es  fehlt  auch  die  in  Klang  oder  Zahl  gesuchte  Entscheidung  über 
Liebe  und  Nichtliebe  der  griechischen  Jugend  nicht,  wie  der  Kuß 
als  Ziel  des  Spieles  ').  Eigentlich  belehrende  Spiele  kannte  endlich 
auch  die  griechische  Pädagogik  der  späteren  Zeit^). 


übtes  Spiel,  femer  daß  dort  ein  wirkliches  Tragen  anf  den  Schultern  (licl  tcüv 
&{ia>v  ictptßddtjv,  ein  xoßvjoivda)  stattgefonden,  hier  dagegen  ein  Aufhocken,  ein 
Umschlingen  des  Nackens  mit  den  Armen  aber  Aufsitzen  auf  den  Hüften. 
Hingegen  ist  von  Robert  in  Arch.  Ztg.  1879,  S.  79  fg.  die  Identität  beider 
mit  guten  Gründen  dargelegt  worden.  Besonders  interessant  ist  das  von 
Robert  publicirte  Vasenbild  Taf.  5,  auf  dem  auch  die  für  das  Alterthum 
charakteristische  Art  des  Tragens,  daß  die  Kniee  des  Getragenen  von  der 
Hand  oder  den  Ellenbogen  des  Tragenden  umfaßt  werden,  sehr  gut  wieder- 
gegeben ist  Hingegen  haben  die  andern  auf  dies  Spiel  bezogenen  Darstel- 
lungen (vgl.  Böttiger,  El.  Sehr.  I,  373;  Panofka  in  Ann.  d.  Inst.  lY 
(1832),  336  zu  Mon.  d.  Inst.  I,  47  B;  Welcker,  Alte  Denkm.  IH,  304, 
Taf.  19)  mit  dem  ifptdpto(i6^  wenig  oder  gar  nichts  zu  thun;  vgl.  Dilthey 
in  Arch.  Ztg.  1878,  S.  74. 

0  Namentlich  beim  Ballspiel,  vgl.  Robert  a.  a.  0.  S.  81. 

*)  Das  l$tx*  ^  ?^^'  ''HXtt  als  Kinderspiel  mit  xp6xoc  bezeichnet  in  der  Zeit 
5tav  haykfiQ  tj^dxooc  5vto<;  Poll.  IX,  123;  Suid.  s.  v.  Hi^*^^  "^^^  "^Xtov;  Eustath. 
ad  Hom.  n.  XI,  733,  p.  881,  43.  Der  Frühlingsscherz  des  x*^td6vto(ia  beson- 
ders in  Rhodns  mit  Sammeln  verbunden,  Theogn.  b.  Ath.  YUI,  360  B; 
Aristoph.  Equ.  419;  die  Aufschrift  des  Yasenbildes  Mon.  in  ed.  H,  24, 
dazu  Panofka  in  Ann.  d.  Inst.  YII  (1835),  p.  238  ff.;  0.  Jahn,  Yasen- 
samml.  König  Ludwigs  p.  CXH,  G.  A.  $.  61,  Kote  13;  vgl.  oben  S.  29,  Anm.  4. 
Die  tiptauttvif)  im  Spätsommer  und  Herbst,  Plut.  Thes.  22  u.  a.  Stellen  s.  G.  A. 
§.  56,  Kote  9;  $.  61,  Kote  7.  Das  xopa»vio(ia  wird  dagegen  von  Männern,  nicht 
von  Kindern  gesungen  und  dabei  gesammelt,  Theogn.  b.  Ath.  YUI,  p.  360  C. 
YgL  Überhaupt  Grasberger  I,  131  fg.  Der  Scheuchruf  der  Mädchen  ^itta 
MaXtd^^,  ^txxaPotal,  ^CxxaMtXCai,  Poll.  IX,  127,  der  einem  Spiel  den  Kamen 
gegeben,  bezieht  sich  sichtlich  auf  das  plötzliche,  gefürchtete  Erscheinen  der 
K3rmphen,  dessen  Wirkung  in  vo)ifp6XY]icTot  ausgesprochen  ist.  Auf  mytholo- 
gischen Hintergrund  weist  auch  der  Wechselgesang  der  x'^^X*^*"^ »  Poll. 
IX,  126. 

')  Das  icXaTttYcoviov  (eigentlich  eine  Rassel  zur  Beruhigung  der  kleinen 
Kinder  s.  oben  S.  292),  xä  too  tiqXsfiXoo  xaXoofiivoo  (p6XXa  oder  xh  xplvov 
oder  xb  oicipfia  tdiv  piv)Xa>v,  benutzt,  um  aus  dem  Klatschen  u.  dgl.  das  An- 
denken des  Geliebten  zu  errathen,  Poll.  IX,  127.  128;  Theo  er.  Idyll.  HI, 
28  ff.;   Anthol.  Palat  Y,  296;   dazu  Grasberger  a.  a.  0.  S.  137  fg.; 
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§.  34. 
Grundsätze  der  griechischen  Erziehung. 

Man  würde  sehr  irren,  wenn  man  aus  diesem  Reichthume  der 
griechischen  Jugend  an  Erholungsmitteln  auf  eine  üngebundenheit 
und  SchlaflFheit  ihrer  Erziehung  im  ganzen  schließen  wollte,  woTon 
die  Geschichte  des  Volkes  wie  die  Aussprüche  seiner  Theoretiker 
gerade  das  Gegentheil  lehren  *).     Von  den  Mädchen,  deren  strenge 


Robert  a.  a.  0.  S.  83,  der  es  auf  einem  Vasenbild  ebd.  Taf.  6,  2  wieder- 
finden will.  Das  xovY}t{yda,  Poll.  IX^  114,  mit  der  Stelle  aus  Krates  und 
der  KuB weise  mit  angefaßten  Ohren  (x'^'^P^^'i  ^9^*  Becq  de  Fouqui^res 
p.  87  fg. 

^)  Griechische  Zusammenlegespiele  Auson.  Idyll.  XU  (epigt.  Paulo):  »imäe 
ludicro^  quod  Chraeci  iotofiax^ü>y  vocavere,  Ossicula  ea  8unt:  ad  aummam  qua^ 
tuardeeim  figuras  geometricat  habent^  sunt  enim  aequilatera  vü  triquetra :  extentis 
lineia  aut  recHs  angulis  vd  obliquis,  isoscde  vd  iaapleura,  orthogania  quoque  vel 
acalena,  Hamm  vertibtUarum  variia  eoagmetUis  simulantur  ipeciea  miUe  forma- 
rum:  dephantus  beüua  aut  aper  bestia,  anaer  volans  et  mirmiüo  in  annis,  aub- 
eidens  venator  et  latrana  caitt>,  quin  et  turturis  et  eantharue  et  alia  huiuamodi 
innumerabüium  figurarum,  quae  aliua  aiio  scientius  variegant.  Sed  peritorum 
concinnatio  miraculum  est^  imperitorum  iunctura  Hdiculum.  Buchstabenspiel 
Quintil.  Instit.  orat.  I,  1,  26:  non  exdudo  autem  id  quod  est  notum^  irritan- 
dae  ad  diseendum  infantiae  graiia^  ebumeaa  etiam  Uterarum  formae  in  lusum 
offerre.  Hieron-  Epist.  fam.  II,  15  (Ep.  CVU  ad  Laetam.  Vol.  I,  p.  675): 
fiant  ei  literae  vel  buxeae  vd  ebumeae  et  suis  nominibus  appoeitae.  Ludat  in  ei» 
et  lu8U9  eius  eruditio  ait  et  non  eolum  ordinem  teneat  Uterarum  et  memoria  no- 
minum  in  eanticum  tranaeat,  aed  ipae  inter  ae  crebro  ordo  turbetur  et  mediia 
ultima,  primia  media  miaeeantur,  ut  eaa  non  aono  tantum  aed  et  visu  noverit. 
Vgl.  dazu  Becq  de  Fouquiöres  p.  71  ff. 

^)  Vgl.  die  Sammlung  von  Niemeyer:  Originalstellen  griech.  u.  röm. 
Classiker  über  die  Theorie  der  Erziehung  und  des  Unterrichts,  Halle  1813. 
lieber  Plato  insbes.:  Blum,  de  Piatonis  educandorum  liberorum  disciplina, 
Halle  1817',  Kapp,  de  legibus,  quas  Plato  in  Republica  de  educatione  tulit, 
Erlangen  1821,  und  dess.  Piatons  Erziehungslehre  als  Pädagogik  für  den 
Einzelnen  und  als  Staatspädagogik,  Minden  1838,  mit  Hermanns  Rec.  in 
Zeitschr.  f.  *d.  Alterth.  1836,  S.  497  ff.;  Baumgarten-Crusius, 
disciplina  Platonica  cum  nostra  comparatur,  Meissen  1836;  Stoy,  de  aucto- 
ritate  in  rebus  paedagogicis  Platonicae  civitatis  principibus  tributa,  Jena  1843 ; 
Moraites,  4)  %axä  llkdxtova  tpotp'i]  xal  icaiSeCo,  im  'Ad-f)vaiov  III,  p.  415.  489. 
601,  und  die  übrige  Litteratur  bei  Ueberweg,  Gnmdr.  d.  Gesch.  der  Philo- 
sophie I^  157  fg.;  über  Aristoteles :  Michaelis,  Ideen  über  Erziehung  nach 
der  Politik  des  Ar.,  Leipz.  1803;  Evers,  Fragm.  der  Aristotelischen  Er- 
ziehungskunst, Aarau  1806;  Orelli  in  Döderleins  philol.  Beitr.  aus  der 
Schweiz,  I,  61  ff.;  Kapp,  Aristoteles  Staatspädagogik,  Hamm  1837;  Schulze, 
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Eingezogenheit  schon  oben  geschildert  ist,  soll  hier  gar  nicht  weiter 
die  Rede  sein;  aber  auch  der  Knabe  sollte  bei  aller  Gelegenheit, 
die  er  znr  Uebung  seiner  Kräfte  und  zur  Vorbereitung  auf  die 
Oeffentlichkeit  des  Lebens  fand,  sich  doch  nie  ohne  Aufsicht  wis- 
sen *)  und  stets  unter  dem  Einflüsse  der  Furcht  oder  sittlichen 
Scheu  (aiScig)  leben,  die  der  Grieche  überhaupt  als  den  Stützpunkt 
jeder  gesellschaftlichen  Ordnung  betrachtete ').  Das  ist  der  Gnuid- 
ton  der  griechischen  Erziehung  '),  der  zwar  nicht  immer  mit  gleicher 


die  Erziehungslehre  des  Aristot,  Kaumburg  1844;  Lefmann,  de  Arist.  in 
hominum  educatione  principiis,  Berol.  1864;  F.  A.  Janke,  Aristoteles  doctri- 
nae  paedagogicae  pater,  Ual.  1866;  Mann,  die  Grundlinien  der  Aristotelisch. 
ErziehuDgstheorie,  Brandenburg  1873;  Biehl,  die  Erziehungslehre  des  Ari- 
stoteles, Innsbruck  1877;  im  allgem.:  Wyttenbach,  zu  Plutarch  de  edu- 
catione; Pudor,  qua  via  iuvenes  graeci  et  romani  ad  rem  publicam  bene 
gerendam  instituti  sint,  Berl.  1825;  Fournier,  sur  T^ucation  et  Tinstruction 
publique  chez  let  Grecs,  Berl.  1883;  Ant.  van  der  Bach,  de  institutione 
Graecorum  scholastica,  Bonn  1841;  Krause,  Gesch.  des  Unterrichts,  der 
Erziehung  u.  Bildung  bei  den  Griechen,  Etruskem  und  Römern,  Halle  1851; 
K.  Schmidt,  Geschichte  der  Pädagogik  I,  267  ff.;  Zell  er,  Philosophie 
der  Griechen  II',  528;  771  ff.;  Grasberger,  Erziehung  und  Unterricht  im 
klass.  Alterthum  I,  194  fg.;  II,  15  ff.;  J.  L.  Ussing,  Darstellung  des  £r- 
ziehungs-  und  Unterrichtswesens  bei  Griechen  und  Römern,  deutsch  von 
Friederichsen,  Altona  1870.  Den  wichtigen  Conflikt  alter  und  neuer  atti- 
scher Erziehung  behandelt  Hänisch,  wie  erscheint  die  athenische  Erziehung 
beim  Aristophanes?  Ratibor  1829,  und  Rötscher,  Aristophanes  und  sein 
Zeitalter,  Berlin  1827. 

0  Plat  Legg.  Vn,  p.  808  D:  äv«o  «otjiivoc  Zk  o5t«  icp6ßaxa  oöt«  äXXo 
o&Siv  icü>  ßuDtiov,  obhi  d*)]  icaidac  £v80  Ttvcöv  icatdaYu>Y<Ä»v  .  .  .  Socf)  y^P  {^^toTcx 
fx«t  iririY'^v  xoü  ^povelv  fr^to  xarfjpTojidv^v  ...  hib  h^  icoXXoi^  ahxb  otov  x^^^votc 
ttot  Jcl  8eof«6«tv  x.  t.  X.;  vgl.  Isoer.  VII,  37,  p.  147  A;  und  über  Sparta  ins- 
bes.  X  e  n  0  p  h.  Rep.  Lac.  2,   11:   &9tt   o&dficote   Ixst  ol  icaiStc  (piq^ioi  &pjpv^ 

*)  Nicht  bloß  in  Sparta,  wo  Plut.  Oleom.  9:  tifiu>oi  hi  xiv  ^6ßoy  o&x 
&(3K9p  o&(  iicotpiicoytat  ^Ifiovac  4|yo6{UVOI  ßXaßtp&v  äWä  t^v  icoXtxcCav  \iA\iaxa 
aovix9<i9'ai  ^ößcf)  yo(jL{Coyt8c,  sondern  auch  in  Athen,  vgl.  Perikles  bei  Thucyd. 
n,  37:  xä  $*r)}iiota  hiä  Zioz  yÄXioxoL  oh  icttpavo^o5|jLty,  t<By  ts  ätl  iv  ^Xi  ^vtcov 
d(xpo<iio6i  xal  xcöv  v6fia>y,  und  im  allg.  Lysias  XIV,  15,  p.  141:  icoXö  fidXXoy 
^oßtlo6s  xo6c  xi)c  ic6X8a>c  y^fioo^  ^  xiy  npöc  xo6c  icoXtfxiooc  x^ydoyoy;  Demosth. 
XXI,  96,  p.  545:  xoöc  y6{M>o(  (i&XXoy  ^tios  xuiy  &ictiX(öy  xdiy  xooxoo;  Herod. 
VII,  104,  und  mehr  C.  F.  Hermann  in  Act.  societ  gr.  Lips.  I,  7  fg.\ 
auch  Grasberger  a.  a.  0.  II,  74:  die  Zucht  als  Unterrichtsmittel.  Auch 
Furcht  vor  Strafe,  Demosth.  XX,  158,  p.  505;  Diodor.  I,  14;  Teles  b. 
Stob.  Senn.  XCVm,  72  mit  Grasberger  U,  99. 

•)  Vgl.  den  Spruch  des  Isokrates:  x^c  tcatSttoc  x^y  jiiv  ^tfay  iccxpdy, 
xXoxf Ic  li  xoö?  xapicooc,  mit  Ausführungen  von  L  i  b  a  n  i  u  s  T.  IV,  p.  867  Rsk. 
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Ausdehnung  und  Consequenz  festgehalten  wurde  *),  wie  man  denn 
auf  bestimmte  gesetzliche  Vorschriften  über  Beginn  und  Dauer  des 
Schulbesuches  verzichtete  *),  der  aber  wenigstens  von  solchen  Staa- 
ten, die  sich  ihrer  Aufgabe  bewußt  blieben,  selbst  durch  obrig- 
keitliche Anstalten  und  eigene  Beamte  gewahrt  und  unterstützt 
wurde ').  Zu  letzteren  gehören  namentlich  die  ncciSopo/iioi  und  fit^ 
Sioi  in  Sparta*),  die  trtotppopiarcc/  oder  inifiBXfjrai  t£p  i<pt//3(op 
in  Athen*);  femer  die  yvfivaalaQxoi^)  und  xoafAfjrui''). 


und  Aphtonius  Progymn.  c.  3,  in  Rh  et.  Gr.  ed.  Walz,  T.  I,  p.  62  sqq., 
namentlich  p.  64:  ^6ßoc  &tl  tote  icatol  Kt^v^i^nxw.  %aX  icapoöoi  xal  (liXXooat*  $t- 
BaoxdXooc  icai$afu>fO^  dtad^ovtat  ^oßtpol  {liv  Idttv,  alxtC6{uyoi  hk  ^oßtpcoxtpot* 
^^dvti  x4)v  ictlpav  T&  dioc  xal  SiaS^xstai  t&  dio^  4|  x6Xaoi^  .  .  .  t(uv  icatdaYu>Y<^v 
ol  Kat4pec  elol  x«^«'^<"'wpot  xA^  68oüc  Ävaxptvovtcg,  icpotXO^Iv  lictxdixxovT«^  xal  t)]v 
Ä^opiv  6icoTCtt6ovTtc,  x&v  8i"j  xoXÄfetv,  iy^^^^^  "^^  ^ootv  iXX*  iv  xoütoic  äv  6 
icatc  tl^  £ydpou:  iXO^v  ^ptrg  ictptoxitptxai;  auch  Plat  Azioch.  p.  366  D,  und 
die  ähnliche  Stelle  aus  Teles  bei  Stob.  Serm.  XCVin,  72:  tl  V  hiic4fptt>Y» 
t4jv  xtx6^v,  icapiXaßt  i^dXtv  6  icatBaYcoY^c  .  .  .  f^ptjßoc  Y^ovev,  IfxicaXiv  xiv  xooiiiqx^jv 
^oßtlxat  . .  .  5kö  tcdvxcov  xooxcov  jiaoxtYOöxat,  icaparrjpttxai,  xpa^^tjXtftxow ! 

*)  Xenoph.  Cyr.  I,  2,  2:  al  jifcv  y^P  «Xeloxai  ic6Xttc  i«pttoat  icai^toetv  8ica>c 
xi(  iOiXti  xo6^  a6x(i)y  icalSa^  x.  x.  X.  Wenigstens  nach  Ablauf  des  Knaben- 
alters, Tgl.  Rep.  Lac.  3,  1;  Dionys.  Hai.  IT,  26;  Flut  de  puer.  educ.  16, 
p.  12  A. 

*)  Der  Anfang  des  Schulunterrichts  mochte  im  siebenten  Jahre  gewöhn- 
lich sein,  (Qu  int  iL  Inst.  or.  I,  2,  15),  doch  die  Dauer  desselben  sich  sehr 
nach  den  Mitteln  der  Eltern  richten  (P 1  a  t  o  Protag.  p.  326  C).  Plato 
rechnet  (Legg.  VII,  p.  809  E)  drei  Jahre  für  den  Unterricht  eines  10jährigen 
Knaben  in  *^^6L^^tOL^  dann  das  X6pac  Sl^olo^l^  also  {lODotxvjv,  wieder  drei  Jahre, 
und  dann  noch  weitere  drei  Jahre  hohem  Unterricht.  Ueber  Altersunterschiede 
der  Schüler  vgl.  Gras b er g er  U,  44  fg.,  und  eingehender  über  den  Beginn 
des  Unterrichts  ebd.  241  ff. 

»)  Aristot.  Politic.  VI,  8,  p.  1322  b,  37:  IBtqc  Ik  xat«  oxoXaottxcoxipotc  »«l 
}i&XXov  t5ir){upo6oae^  ic6Xtoiy,  Ixe  $1  «ppovxiCoooaic  t&xoo(iiac  f  ^vtt^^ovofiCa ,  vo|io- 
^oXaxCa,  icatdovojiCa,  YO^'^aoiap^ia  x.  x.  X. 

*)  Vgl.  St.  A.  S.  24,  N.  20  u.  21;  Grasberger  I,  281.  285;  II,  98;  m, 
60.  315  fg.  471  u.  ö.  Auch  in  Kyzikos  standen  icatBovifioi  den  IXtodtpoi 
ttal^t«  vor,  vgl.  Ber.  der  Berl.  Akad.  1874,  S.  17,  Z.  23. 

•)  Ol  ictpl  x4jv  iicipiXetav  i^ßcov  x8xaf|jivot,  Dinar  eh.  HI,  15,  p.  110; 
Plat  Axioch.  p.  367  A;  C.  Inscr.  Gr.  I,  n.  276;  'E<p.  &pxatoX.  n.  2235; 
Dittenberger,  de  epheb.  Atticis  p.  13  u.  44;  St.  A.  §.  150,  N.  4;  Gras- 
berger I,  282  fg.;  n,  356;  III,  472  ff.;  Dumont,  Essai  sur  T^ph^bie  I, 
200;  Köhler,  Mitth.  d.  deutsch,  arch.  Inst,  in  Athen  IV  (1879),  327  fg. 

•)  Vgl.  St.  A.  5.  161,  N.  10,  176,  N.  16;  Dittenberger  1.1.  p.  40  sq.; 
Grasberger  H,  252  fg.;  III,  463  ff.  und  mehr  unten  §.  36. 

0  Vgl.  St.  A.  5.  150,  N.  4;  Dittenberger  p.  29  sq.;  Dumont  I, 
166  ff.;  Köhler  a.  a.  0.;  Grasberger  I,  268.  282;  ü,  356;  IH,  315.  447  ff. 
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Ohnehin  sollte  ja  der  Knabe  nicht  sowohl  f&r  sich  als  f&r  das 
Bürgerthum  erzogen  werden,  in  welchem  dem  Griechen  der  ganze 
Begriff  des  Menschen  aufgingt);  dazu  gehörte  aber  namentlich  die 
Selbstyerlengnung  und  Anerkennung  der  durch  Recht  und  Sitte 
gezogenen  Grenzen,  wozu  ihn  die  letztere  selbst  durch  manche  will- 
kürlich  scheinende  Beschränkung,  wie  das  oben  erwähnte  Verbot 
des  Marktes,  anhielt  ^) ;  und  je  tiefer  zugleich,  wie  wir  gesehen 
haben,  die  Tugend  der  aaxpQOtFijPV  i^  den  sittlichen  Grundlagen  des 
ganzen  Volkes  wurzelte,  desto  mehr  kam  auch  die  häusliche  Zucht 
diesen  Anforderungen  des  gemeinen  Wesens  auf  halbem  Wege  ent- 
gegen. War  auch  die  Furcht,  in  welcher  der  künftige  Staatsbürger 
erzogen  ward,  keine  knechtische,  sondern  dieselbe  sittliche  Scheu 
und  Achtung  berechtigter  Autorität,  wie  sie  auch  die  Erwachsenen 
zum  Gehorsam  gegen  das  Gesetz  und  Herkommen  der  Gesellschaft 
bestimmte  '),  so  beruhten   doch  die  Mittel,  welche  die  Erziehung 


u.  ö.;  Krause,  Gymnastik,  S.  179  fg.,  214  fg.  Auch  in  Boeotien,  Flut. 
Amat  9,  p.  754  D;  Diog.  L.  VI,  90. 

0  Aristo t.  Politic.  VIII,  1,  p.  1337  a,  11:  8ti  jiiv  oSv  x^  vopioWx^  jj.ÄXtota 
icpaY)ioittotiov  «t pl  r)jv  tÄv  vicov  icatdtootv,  o&Stt^  Äv  dji^ptoß^irrjotttv  . . .  8»t  *(äp  icpö^ 
kvL&ovfiv  icoXittuco^ac  xb  -(ap  ^|^(  xijc  icoXitetac  Ix^orrjc  ti  olxtlov  xou  ^oXditTdv 
9Uh^  TY)v  Kokixtiav  %a\  xa^ioxY)9iv  1$  ^9tyiZ  ...  ib.  Z.  27:  &{ia  hk  obik  X9^ 
yo}i.(C<tv  abtbv  otbxob  ttva  tivoa  tcuv  icoXtxcuy,  &XXa  icdvxac  ttj^  icoXtcoc'  (liptov  ^^p 
ixaotoc  t^C  ic6Xtu>(.  4]  S*  iiccfiiXtta  icitpOKtv  iKdotoo  piopioo  ß>iictiy  icpöc  t^v  toö 
Z'koo  lictfiiXttav ;  Tgl,  V,  9,  p.  1310  a,  12 :  (iiYtotov  hi  icdvrcov  td>v  tlpf^iivcov  icp^ 
xb  Siafiiveiv  xäz  icoXtxtia^,  ob  vöv  oXiYcopooat  icdcvxtc,  ti  icatdtoco^t  icpöc  täte  icoX(- 
xtiac*  o^tXoc  Y^P  o^Siv  x&v  öf  8Xt}i.u>xdixa>v  y6}ia>v  xod  oovdtBoSoopivcov  6ic6  icdvxo>v 
xu>y  «oXtxtoofiivcov,  el  (i4]  loovxott  tl6ta(iivoi  xal  icticatBtofiivoi  iv  xf  icoXixtCqc. 
Demosth.  XVm,  205,  p.  296:  ^^ysixo  y^  a&xu>v  ixaoxo^  ob  xcp  icaxpl  xal  xf 
|i.ir{xpl  }x6vov  Y^Y^^^^®^  &XX&  xal  xf  icaxptSt  x.  x.  X.,  mit  St  A.  $.  51. 

*)  S.  oben  S.  125,  Anm.  1  und  die  ähnliche  Beschränkung  beiMenander 
:c.  hKit9i%x.  m,  2  (Rhetor  T.  IX,  p.  205  Walz):  iv  SkXai^  U  xü>v  ic6Xta>v  o5tt 
Kpb  fckf^oarti^  ic^opäQ  y4ov  tfalwo^i  o5xt  {ux&  dsCXiQV  i<|;(av  xaX6v.  Dafi  „die 
Väter  ihre  Söhne  mit  in  die  Versamminngen  der  Bürger  zu  nehmen  pflegten, 
um  ihnen  schon  früh  einen  für  den  Staat  und  die  höheren  Angelegenheiten 
der  Menschen  empfänglichen  Sinn  einzuflößen*'  (Gramer  I,  245),  ist  das 
gröbste  MifiTcrständnifi  von  Plat  Lach.  p.  187  £*,  anders  Becker,  Charikl. 
U,  78  fg. 

*)  Plat.  Legg.  I,  p.  647  A:  äp'  o^v  ob  xal  vo|io^xv)(  xal  ic&c  o&  xal  ofu- 
xpiv  (Sfthx:,  xoikov  x6v  ^ißov  iv  xif^f  \u$^iovQ  oißtt,  xal  xaXiBv  al^  xb  xooxcp 
d^ppoc  Üyavxtov  dvaCdtt^v  xt  icpooaYOpt6ti  xal  \iM*(iQxoy  xaxiv  IStqc  xc  xal  ftY2|ioo{qi 
ic&oi  vtv6|«xtv;  vgl.  n,  p.  6'?1  C;  m,  p.  699  C;  V,  p.  729  B;  Rep.  m,  p.  389  D, 
und  mehr  bei  Wytt  ad  Flut.  p.  217  A  (VI,  p.  1161);  auch  Theogn,  409: 
«5^va  ^aou>p^v  icaiolv  xaxa^o^  &|jLtivcn  al^ooc  ^  ^^  &Y^^^^  Mp&otf  K6pv\  int- 
Hermann,  Lehrbuch.  lY.   PrlTatelterthOmer.   8.  Aufl.  20 
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zu  diesem  Ende  anwandte,  wesentlich  auf  dem  Principe  der  Ge- 
wöhnung ^) ,  die  allein  den  Menschen  zu  jener  Scheu  anleiten  und 
vor  dem  Mißbrauche  der  Freiheit  bewahren  zu  können  schien,  zu 
der  ihn  die  Herrschaft  der  sittlichen  Idee  im  Staate  berief,  die 
aber  selbst  nichts  weiter  als  die  gleiche  Abhängigkeit  von  dieser 
Idee  sein  sollte ;  und  ehe  folglich  der  unmündige  diese  Idee  selbst 
fassen  konnte,  mußte  er  die  nothwendige  Abhängigkeit  zunächst 
in  engerem  Kreise  ftthlen.  Nur  wer  zu  gehorchen  gelernt  hat, 
verdient  zu  herrschen*)  —  nach  diesem  Gnmdsatze  verlangte  die 
griechische  Erziehung  von  dem  Knaben  zuvörderst  Bescheidenheit 
und  Unterordnung  im  weitesten  Umfange   des  Worts*),  und  wo 


tat;  Pindar.  Nem.  IX,  33;  Hippodam.  b.  Stob.  Serm.  XLIII,  93;  Zaleuk. 
ebd.  XLIV,  21,  und  insbes.  Aristo t  Politic.  VII,  12,  p.  1331a,  40:  -Jj  y^V  ^^ 
ötpO-aXfioic  twv  ^px^vTcoy  icapooota  ifiicoiti  x4)v  &Xir)d'tvY)v  aldi»  xal  xbv  twv  cX^o- 
dipcov  «p6ßov,  und  Cic.  Rep.  Y,  4  (6):  nee  vero  tarn  metu  poenaque  terrentur, 
quae  est  eonsUhUa  legibus,  quam  verecundia,  quam  natura  hamini  dedU  quasi 
quenäam  vituperationis  non  iniustae  timarem, 

0  Aristo  t.  Eth.  Nie.  X,  9,  8,  p.  1179  b,  29:  8«  8^  xh  ^««^  «poöiwfcpx«tv 
Kü)^  oItuIov  r?jc  ÄpeTTjc,  otlp^ov  xb  xotXöv  xal  8üox«patvov  xb  aloxpov*  i%  vioo  hk 
^coY"?)?  ip^C  xüx«tv  icpö^  Äp«x4jv  -^(lUKbv,  jj.-})  öicö  Totoototc  tpotylvta  vojioic'  xb 
Y&p  oa>fpp6vu>c  C^v  xal  xaptspixu»^  oh^  "^^u  xolc  noXXolc»  aXXu>c  tt  xal  vioic'  di^ 
vo^oec  ^81  xiX&x^OLi  x4)V  tpocp-^y  xal  xä  ^lClT1r)$t6(laT0^  o5x  Isxat  y^P  Xoinqpdc  oovv^dnq 
Ycy6(ieya:  Tgl.  ebd.  II,  1,  5,  p.  1103  b,  3:  ol  y^  vojioditai  to6c  icoXtxo^  idtCovx«^ 
9coio5oiy  iL'(a9i)6^^  8aot  hk  (x*^  th  ahxb  itotoüoty,  äiuxpx&voooi  xal  8ia<piptt  tooxq» 
xoXtttia  icoXitsia^  ir(a&^  ^aoXir)^,  und  Fiat.  Legg.  II,  p.  659  D:  icoudtia  (iiv 
feotiv  4j  icaidoiy  6Xx4j  t«  xal  ÄY'^'rt  ^P^^  '^^^  ^'^^  *^®ö  y6fioo  Xoyov  op^y  «IpirjjUvov, 
auch  dess.  Phaed.  p.  82  B  und  Republ.  X,  p.  619  mit  Aristo t.  Polilic.  VII, 
16,  p.  1334  b,  10:  SyBi^^'^at  y^  8fr]jtapt^4vat  xal  xiv  X6Yoy  x9jc  ^«Xxloxiqc  &*«>- 
dioecoc^  Tn-oX  8t^  xü>y  tO'&v  6(ioia>(  "^X^^ )  ^^d  über  die  spartanischen  Grundsätse 
in  dieser  Hinsicht  Plut.  Lycurg.  18;  Comp.  Lyc.  et  Kum.  4,  und  insbes.  Ages. 
c.  1 :  ii>c  jiÄXiaxa  hiä  xÄy  iOtuy  xobz  icoXtxa?  xot?  y6}L0tc  it8i6^ytooc  xal  x^tp^'^l^tC 
icoioöoav  [IkdpxYjy],  &oictp  Ticicooc  e6^c  ^$  ^PX^^  8a}iaCofjiiyooc*  Vgl.  auch  Gras- 
berger  n,  16  ff.  79  fg.  90.  92. 

*)  Plato  Leg.  VI,  p.  762  E:  8ti  84]  k&vx*  £y8pa  8tavotto^t  ictpl  dic^ivtuty 
^y^pcSmoty,  ({i(  6  )i*^  8ooXs6oa(  o&8'  dv  8eoic6Yi(:  y^voio  £4(oc  iicaiyoo  xal  xaXXo- 
it(Ctodai  xp^  '^4^  ^^^<<>C  8ooXeöoat  (L&XXoy  ^  x<j^  xaXw^  ^pSott*  icp&xoy  {xiy  xotc  vo- 
}iotc  «o(  xadxiqy  xol^  bzoX^  o&oay  8ooXtiav,  lictixa  xolc  icptoßoxipotc  xt  xal  lyti(UDC 
ßeßuox^i  xo6(  yfioo^.  Aristot  Politic.  VII,  14,  p.  1333a,  2:  xov  t6  y^ 
(UXXovta  xaXd>c  ^px^iv  &px^va(  faoi  8t{y  icpittxoy;  vgl.  III,  4,  p.  1277  a,  25; 
Diog.  L.  1,2,  60  und  d.  Erkl.  su  Cicero  Legg.  H,  2;  Grasbcrger  11,  89. 
91.  125  fg. 

*)  A18«1)  xal  9cee6xu,  Xenoph.  Rep.  Lac.  2,  2;  vgl.  Democrit  ed. 
Mullaeh  p.  202;  Diog.  L.  V,  5,  82;  Plato  in  Ezc.  Florent  loann.  Da- 
masc.  II,  13,  62  (Append.  ad  Stob.  Florileg.  IV,  p.  197  ed.  Meineke):  DX^oiy 
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dazu  Ermahnungen  und  Warnungen  nicht  ausreichten,  machte  sie 
Ton  körperlicher  Züchtigung  um  so  unbedenklicher  Gebrauch  *),  je 
gröiäeren  Einfluß  sie  dem  physischen  Schmerze  selbst  auf  Hebung 
der  moralischen  und  intellektuellen  Energie  beilegte  ^).     Ja  sie  er- 


RoptxfiXsorco  tote  jiaO-rjtatc  xpta  ToSta  ^x*'^-»  ^^  P*'^  ^  T^***!^*!?  o<»»fppoaöVYjv,  «icl  hi 
Tvj(  Y^^'^^  ^^T*^^*)  ^^^  ^^  ^^^  Ö9^aX{iti>y  alSui;  und  das  schöne  Sittengemälde 
bei  Aristoph.  Nub.  964:  )i5«>  totvov  t4jv  äpx^^^'^  «at^etav  6>q  8tlx«tT0,  5t' l^*** 
tA  Stxaia  Xi^tov  •J^vO-oov  xal  ocu^poauv-r]  v8v6|itOTO*  icpu»Tov  jj.lv  fJ«t  icatS&c  ^(ov^v 
f  p65avtoc  jiirj^iv'  axoooai  .  .  .  o58*  &v  iXIo^i  Jtticvoovx'  «S-tjv  xtcpdXouov  rrj^  f a?pa- 
nloq,  0&2*  &v  Sw^dov  xd>y  icpsoßortpcuv  dpicdC^iv  o&2i  oiXivov^  o^S'  otj^otpaYslv  oh^i 
xt^XiCsiv  0&2'  loxttv  xu>  ic6$'  iv^XXa$  .  .  .  xal  twv  ^dixa>v  xoic  icpeoßotipotc  6icavi- 
axao^ai  icpooioootv,  xal  ji*»^  «epl  xouc  oaoxoo  •yoviac  axatoüp^etv  Skko  xe  jiir)^iv 
atoxpöv  irotelv,  5xt  x^c  al^ooc  fJiiXX«t  xS^aXfi.'  &vaitXY|oetv ;  mit  Plat.  Rep.  IV, 
p.  425  und  Charmid.  p.  159  B:  Soxsl  ocofpoooviQ  dvat  xo  xo9)ii(oc  icdivxa  icpdx- 
xetv  xal  •^oox'S  fv  xs  xatc  63oIc  ßaiCC«tv  xal  SiaX^Y^o^t . .  .;  ebd.  p.  160  E;  xal 
tlvai  8ic(p  al2u>c  *^  o<o<ppooi^y-r].  Vgl.  Grasberger  I,  236;  U,  72  ff.  77;  Leop. 
Schmidt,  Die  Ethik  der  alten  Griechen  I,  168  ff. 

0  Plat.  Protag.  p.  325  C:  h,  icaCScov  o(iixpd>v  ap^dpitvoi,  fjixF^  ohmp  £v  C<»oi9 
xal  SiSdiaxoüoi  xal  yot>^rco&oiv,  ticsiSav  ^äxxov  oovfg  xi^  xdc  Xsfojuva,  xod  xpocpöc 
xal  ji-TiX^p  xal  itat^aYcoY^C  xal  o&xöc  ^  Kaxvjp  ...  xal  «iv  jjiv  fauliv  Ktt^ijxat*  tl 
^i  {jL-r^,  &9icsp  4^Xov  StaGxp8^6{Uvov  xal  xa(iicx6|jLtvov  e&^ovoooiy  AicsiXai^  xal  nXt^Y^^^; 
vgl.  Aristoph.  Nub.  1413;  Vesp.  1337;  Ran.  622  und  Bildliches  bei  Panofka 
I,  2  oder  Mus.  Borbon.  IX,  56.  Als  Züchtigungsinstrument  dient  den 
Müttern  die  Sandale,  s.  Luc i an.  D.  Dial.  XI,  1;  Philops.  c.  28;  die  Erklär, 
zu  Pers.  V,  169;  Schwabe  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1871,8.97  ff.;  Stephani, 
Compte  rendu  1870—71,  p.  193;  1872,  p.  216  mit  der  DarsteUung  des  Vasen- 
bildes ebd.  Atl.  pl.  VI,  2  und  p.  219;  zu  leichterer  Züchtigung  auch  die 
Stephane,  vgl.  Hübner  in  d.  Arch.  Ztg.  f.  1870,  S.  91  fg.  mit  Nachtrag 
ebd.  1871,  S.  51.  Später  meistens  ein  Riemen,  l{j^c»  oder  Rohr,  v(itp^$^  vgl. 
Schol.  Eurip.  Orest.  1481:  Sxi  iyifi^oayzo  oiöxolc  ol  xu>v  i:ai2<ov  &Xtticxat  xal 
KatholtZ&QifLakoi  icp&c  ^^  sXY^xxtiv  xo6c  v^oo^'  vdpd-iqS  '(obv  exo(i.oXoY8lxQU  &ic6  xoo 
ysapo6c  ^-(ttv^  4]xoi  xo6c  vtapoi>^  icaiBoc  &xov&v  xal  6p)L&y  xp^  xä  piad-yjfiaxa! 
Vgl.  Jahn  in  Abh.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  XII,  295;  Stephani, 
Compte  rendu  1872,  p.  214;  Grasberger  I,  233;  n,  92  ff.  Göll  zum 
Charikles  D,  58  fg. 

*)  '0  (i4]  daptlc  £y^po>icoc  oh  «aiStotxai,  Menand.  Sent.  422  (Com.  Gr. 
rV,  352  M.);  vgl.  Aristot.  Politic.  Vm,  5,  p.  1339  a,  28:  jmÄ  X6iw|5  *(äp  ^ 
jid^irjocc ;  C  h  r  y  s  i  p  p  u  s  bei  Q  u  i  n  t  i  1.  I,  3,  13,  und  die  Beispiele  lehrerischer 
Strenge  bei  Aristoph.  Nub.  972;  Tel  es  b.  Stob.  Senn.  XCVm,  72;  Dio 
Chr.  XV,  19,  p.  240;  Plaut  Bacch.  m,  3,  30  (433):  gpMtn  Ubrum  legeres,  st 
ßnj  una  peceavisses  suüaba,  fieret  eorium  tarn  maadoeum,  quam  'st  nutricis  pal- 
liutn.  Später  erhoben  sich  zwar  gewichtige  Stimmen  dagegen,  wie  Seneca  de 
elem.  I,  16,  3;  Quintilian.  I,  3>  14;  Plut  educ.  c.  12,  p.  9  A;  im  ganzen 
aber  scheint  das  exeamifioare  diseiptdos  eher  zu-  als  abgenommen  zu  haben; 
vgL  Dio  Chr.  1.  1.;  Lucian.  Nigrin.  c.  27,  und  mehr  bei  Bernhardy^ 
griech.  Lit  L)  88  fg.;  Grasberger  n^  97. 
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streckte  dieses  Züchtigungsrecht  nicht  etwa  bloß  auf  Lehrer  oder 
sonstige  gesetzlich  dazu  ermächtigte  Personen,  wozu  in  Sparta  jeder 
ältere  Mann  gehörte,  sondern  namentlich  auch  auf  die  Sklaren,  die 
in  Athen  und  den  meisten  anderen  Städten  unter  dem  Namen  ncctSu' 
ymyol  dem  Knaben  zu  beständiger  Aufsicht  und  Führung  beige- 
geben waren*)  und  denen  wir  auf  Denkmälern  in  ihrer  charakte- 
ristischen Tracht  (dem  kurzen  Aermelchiton,  in  zottigem  Mantel, 
mit  dem  Krummstab,  bärtig  und  oft  mit  Glatze,  überhaupt  Ton 
barbarischer  Physiognomie)  häufig  begegnen  *).  Dieselben  machten 
zwar  zunächst  nur  seine  Begleitung  und  Bedienung  aus  ^)  und  soll- 
ten namentlich  beim  Unterrichte  in  der  Schulstube  (naiSaycoysTop, 


*)  Xenoph.  Rep.  Lac.  2,  1:  'EXXyjvwv  ol  «pAoxovttc  xÄXXiora  xooc  olet^  tcai- 
Seoetv,  8ic6t8&v  tAxtota  a&xotc  ol  icalSc^  xi  Xe^o^Lsva  $ovtd>oty,  zbd-bz  jiiv  in'  a5xolc 
icatSttY^T^^^  O^pdicovxac  i^toxaotv;  Tgl.  oben  S.  308,  Anm.  1,  mit  Plaut  1.  c.  18 
(422):  nego  tibi  hoc  annis  viginti  pritnis  fuisse  eopiae,  digitum  longe  apaedagogo 
pedem  ut  eeferres  aedibus,  und  Epict.  fragm.  97:  italÄac  jiiv  ovxa^:  •^jji.ac  ol 
Yovetc  icatdaYcoY^p  icapiSooav  iictßXiicovti  Kaynajob  npb^  xö  jx-i]  ßXaicxco^at ;  auch 
Her.  VIII,  75;  Plut.  Demosth.  c.  5.  Bisweilen  freilich  war  derselbe  auch  nur 
gemiethet,  Die  Chr.  VII,  114,  p.  121  M;  Plutarch;  Virt.  doc.  posse  2, 
p.  439  F.  Vgl.  überhaupt  Becker,  Charikles  II,  46  ff.;  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb,  S.  190;  Grasberger  a.  a.  0.  I,  284  ff.;  Dielitz,  über 
den  griech.  Hofmeister,  Graudenz  1854. 

*)  So  namentlich  auf  Darstellungen  der  Niobiden,  vgl.  Welcker,  Alte 
Denkm.  I,  240;  Stark,  Niobe,  S.  154.  181.  191.  236  ff.,  Taf.  2.  4.  7.  16.  19; 
auf  der  Archemorosvase  bei  Gerhard,  Ges.  akad.  Abhandl.  I,  Taf.  1;  Pa- 
nofka,  Griechinnen,  S.  16;  Jahn,  Archäol.  Aufsätze,  S.  155;  Braun,  Mar- 
morwerke n,  6,  p.'24;  Musde  Bluras  24;  und  namentlich  die  Zusammen- 
stellung bei  Step  h an i,  Compte  rendu  1863,  pl.  III,  p.  175  ff.  Daß  indessen 
diese  Tracht  nicht  der  Wirklichkeit  entsprach,  sondern  nur  conventioneil  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  der  Tragödie  entlehnt  war,  zeigt  die  Schale  des  Duris, 
Arch.  Ztg.  1873,  Taf.  1,  wo  die  Pädagogen  zwar  den  langen  gebogenen 
Stab  tragen,  sonst  aber  in  Tracht  und  Erscheinung  sich  von  den  andern 
durchaus  nicht  unterscheiden«  Vgl.  auch  Jahn,  Vasensamml.  des  K.  Ludwig 
p.  CCXXVn  und  gegen  die  Zweifel  Stephanies  Jahn,  Entführung  der 
Europa,  S.  3,  Anm.  5. 

')  PediaequMS  puerorum,  Rhetor.  ad  Herenn.  IV,  52,  65;  vgl.  Lucian. 
Amor.  c.  44:  &x6XoDdoi  Zk  xal  icat$aYci>YO^  X^P^^  a&x(j}  x6o(i'.oc  Sicovxou  xä  oepivdi 
Tqr:  Äp«XY)c  Iv  x^P^lv  op^ava  xpaxoovx«Ci  o5  icptoxoö  xx«voc  ivxojiÄ^  ii6|i.ir)v  xaxa- 
4»^X*^^  Jovafiiva^  ohhk  fooitxpa  xäv  &vxt|jL6pf  o>v  x*P**'c%ö>v  ii'^p&^oo^  ilxövaq,  aW" 
^  1C0X61CXOX01  hiXxoi  xax6ictv  ^oXoo^oatv  ^  icaXaiuiv  fp^cuv  ^iptx&c  ^poXdxxoooott 
ßißXot,  x&v  bIc  fjLOUoixoö  liig  fpoixdv,  t5p.8Xv)(:  Xopa;  Appian.  B;  civ.  IV,  30. 
Man  vgl.  auch  das  Schulgespräch  bei  Stephan.  Thes.  I,  423  (Ed.  Lond.): 
paratMS  ergo  in  omnia  processi  hono  auspicio,  sequente  me  paedagogo,  rede 
(I.  recta)  per  porticum,  qwte  dueebat  ad  schotam. 
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SiSugxuXhov)  gegenwärtig  bleiben  ^),  waren  aber  auch  berechtigt, 
vollen  Gehorsam  von  ihm  zu  fordern  und  diesen  mit  allen  den 
Eltern  selbst  zustandigen  Mitteln  zu  erzwingen  *) ;  und  so  wenig 
dieselben  auch  nach  der  Art,  wie  sie  gemeiniglich  aus  den  älteren 
und  zu  anderen  Verrichtungen  untauglichen  Dienern  des  Hauses 
ausgewählt  wurden'),  mit  den  eigentlichen  Lehrern  (SiSaaxaloi) 
verwechselt  werden  dürfen,  da  diese  erst  in  einer  spätem  Zeit  den 
Namen  Pädagogen  führen*),  so  war  doch  eben  jene  Gewöhnung 
der  Jugend  zu   Zucht  und  Sitte   durch   stete   Ueberwachung  und 


0  Vgl.  Plat.  Lys.  p.  208  C  und  die  beim  Unterricht  anwesenden  Päda- 
gogen aaf  der  Schale  des  Duris.  s.  oben  (aber  anders  gedeutet  bei  Gras- 
berger  II,  230).  Die  Schnlstube  heißt  bei  Demosth.  XVIII,  258,  p.  313 
KatSaYcoY'^ov,  was  Pol  1.  IV,  19;  41;  X,  41  mit  ÄtSaoxaXetov  gleichsetzt  Aller- 
dings hat  K.  F.  Hermann  dies  als  einen  Irrthnm  bezeichnet  nnd  gemeint, 
daß  icaidaYüifciov  bei  Dem.  1.1.  nur  den  Ort  bedeute,  wo  sich  die  Pädagogen 
während  des  Unterrichts  ihrer  Zöglinge,  die  sie  cic  SiSaoxdiXoo  begleitet  hatten, 
aufhielten;  ebenso  faßt  die  Stelle  Gramer,  de  educ.  puer.  p.  11,  N.  3;  aber 
▼gl.  die  richtigen  Bemerkungen  dagegen  Ton  Grasberger  II,  206  fg.;  Göll 
zum  Charikles  II,  48  fg.,  auch  tiber  die  Situation  im  platonischen  Lysis. 

*)  Aristot.  Eth.  Nie.  HI,  12,  8,  p.  1119b,  13:  fioictp  xöv  isat8a  8el  xati 
t6  icp6oTaf  fta  toö  icatJa^ODf  oö  C'^v,  o5xü>  xal  xb  ei«^oji.irjTtxöv  xaxdi  xhv  Xoyov  ;  vgl. 
Plat  Lys.  p.  208  C,  und  über  ihr  Züchtigungsrecht  außer  S.  308,  Anm.  3  u. 
307,  Anm.  1  insbes.  Liban.  T.  IV,  p.  863:  ^lä  toöto  y^P  ^^.1  iraUtv  xal  Ä^x^tv 
xal  GTpcßXouv  xal  Sl  tü>v  BeaicoTtov  icp&c  'Co6c  olxttac  xauta  xal  xbv  oU(uv  xolq  i^eo- 
Tttioiv  &Stouoiv  6icdpx6tv.  So  züchtigt  Silen,  das  Ideal  eines  Pädagogen,  die 
jungen  Satyrn,  Mus.  Capitol.  IV,  t  60;  Mus.  Borb.  IX,  t  56.  Vgl.  auch 
Grasberger  U,  78. 

•)  Hieronymus  in  Excerpt  Florent  loann.  Damasc.  II,  13,  121 
(Stob.  Florileg.  IV,  p.  209  ed.  Meineke):  oTxtvtg  icpu»xov  jifcv  ßapßdpot?  icapa- 
ßdXXovxcc  naidaf  (u^oic  xal  xouxcov  axooeiv  xsXtoovxec  Ixavuig  iicip.sXsiod'ai  vopLiCooot 
.  .  .  Sto  xal  töv  it,  Xtt>y  Ip^atcüv  &ico2oxi(iaod^vxa  xo5xov  hti  icai$aY(u7tqc  xataxdcxtoooi 
xä  «poott  xtfuoixaxa  xot^  e5xeX«oxixotc  8t86vxcc*  5^v  xal  IlepixXYjc,  olxixoo  izoxh 
iceoovxoc  &1C&  iXata^  xal  xb  oxiXoc  oovxpi^^avxo^,  vtt  8pa,  (vsoc  £pa?)  l(pY),  icat^a- 
■(«»•(^«  ite^Yjvev;  vgl.  Plat  Alcib.  I,  p.  122  B;  Legg.  VE,  p.  790;  Diotog.  b. 
Stob.  Serm.  XLUI,  95;  Plut  Educ.  c.  7,  p.  4  A;  Tac.  Orator.  c.  29;  Ael. 
Aristid.  de  Rhetor.  II,  p.  127  Dind.:  ol  hk  icatBa^wYol  xal  öicoßapßaptCovxec 
(Plat  Lys.  p.  223  A)  xaoxa  voudtto&atv  ol  icoXXol  xal  tppoopo&aiv  Wioxt  itvxl 
noAha'((o'((üv  ^opcupol  Y^vop^voi  xolc  ahxmv  ^(OicoxaiCy  6ic6xay  xaxaXoocooi  x^v  xi^v^^. 

^)  Was  Quintilian  I,  1,  8  sagt:  de  paedagogis  hoc  amplitis,  ut  aut  eint 
eruditi  plane  aut  se  non  esse  erudiios  sciatU,  gilt  erst  von  späterer  Zeit,  wo 
häuslicher  Unterricht  an  die  Stelle  des  gemeinschaftlichen  trat  und  mancher 
Vater  seinem  Sohne  wohl  auch  einen  wissenschaftlich  gebildeten  Führer 
kaufte,  wie  Diogenes  von  Sinope  bei  Diog.  L.  VI,  2,  30;  vgl.  Schneide- 
win  im  Rhein.  Museum  N.  F.  II  (1843),  S.417;  Hausdörffer,  de  ser- 
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Ftircht  wesentiich  ihren  Händen  anvertraut  ^),  sodaß  auch  zwischen 
Pädagogen  und  Schüler  sich  häufig,  wie  bei  der  xQ0(p6q^  ein  dauern- 
des Pietätsverhältniß  entwickelte*). 

In  solchen  Staaten  freilich,  welche  die  Knabenliebe  nicht  ge- 
setzlich begünstigten,  kam  dazu  in  demselben  Maße,  wie  letztere 
überhand  nahm,  noch  das  Bedürfnis,  die  jugendliche  Unschuld  vor 
den  Verführungen  zu  sichern,  welchen  sie  von  dieser  Seite  her 
ausgesetzt  war  ^) ;  und  diese  bildeten  daher  auch  bei  der  Wahl  der 
eigentlichen  Lehrer*)  und  der  Beaufsichtigung  der  Schulen  von 
Staatswegen  *)  einen  Gegenstand  besonderer  Vorsicht. 


vis  qui  doctrinae  laude  floruenmt,  Helmstädt  1856;  Grasberger  II,  174. 
Hier  konnte  dann  auch  wohl  icaiSafcofoc  geradezu  die  Bedeutung  Lehrer  an- 
nehmen, wie  wenn  Hart.  X,  62,  10  die  fertüa  sceptra  paedagogarum  nennt. 
Vgl.  auch  oben  über  icatJaYcuYetov.  Doch  scheidet  noch  Varro  bei  Non. 
p.  448, 1 :  instüuü  ptiedagogus,  docet  magister;  also  gerade  das  Gegen theil  Ton 
dem,  was  Jacobs,  Venu.  Sehr.  III,  188  meint,  daß  „dem  Pädagogen  in  der 
Regel  nicht  die  Erziehung,  sondern  nur  außer  den  Anfängen  des  Unterrichts 
vornehmlich  die  Aufsicht  über  den  anvertrauten  Knaben  obgelegen  habe,  die 
meist  nur  in  dem  Abwehren  des  Schädlichen  bestand^;  s.  dagegen  St  John 
1,  169  fg.  und  Bernhardy  I*,  88.  üeber  die  eigentlichen  StSdaxaXot  aber 
vgl.  Grasberger  IL,  151—203  und  mehr  unten. 

0  Plut.  de  virt.  doc.  2,  p.  489  F:  icpÄxov  fap  ohxoi  Xafißdvovtt?  «x  y*- 
Xaxtoc,  ttiaicep  al  xiT^at  xalc  X^P^^  '^^  owfia  icXdxxouatv,  ooxcuc  ^ud'fxiCoooi  toic 
?0^atv,  bI^  Tx^oc  tt  icpÄtov  dpsojc  xad-iaxdvt««:'  *a^  ^  Adtxtuv  ipü»x^^«tc,  xt  icap^x^^ 
izaiha'fOi'^OiV'  xä  xaXd,  ^«pv),  xol^  icatolv  -^Ha  icot(I>*  xal  a&xol  diSdsxoooiv  ol  icou^a- 
fu>fol  xsxo(p6xoi^  (vgl.  Luc.  Amor.  44)  Iv  xatc  68otg  ictpticaxclv,  fcvl  SaxxoXcj)  xö 
xdptxoc  Ä^^ao^at,  8ool  xöv  Ix^ov,  olxov,  xpiac,  oSxco  xv&ad-at,  xh  Ijxdxiov  oBxox:  dva- 
Xaßelv;  Clem.  Alex.  Paed.  II,  7,  54:  t\  8-^  xal  xaO-Cfotvxo,  ji-rj  IvaXXdJ  xu>  koJs 
eX^vxcov  (vgl.  Arist.  Nubb.  983),  \Lrfii  ji.'i]v  ^dxspov  xolv  jj.Yjpolv  ^axipcp  ttct- 
^epovxcov  ^  x4jv  x"P«  "^V  f'^eCtp  6icepet86vxa)V.  Vgl.  auch  Aristid.  or.  XLV,  95 
(II,  126  Dindorf)  und  Hes.  v.  icatSafcuYoc*  icat^cox^jc. 

*)  Vgl.  die  Grabschrift  bei  Visconti  Oeuvres  II,  p.  91;  paedagogo  suo 
xal  xaO-r|Yir)x^,  item  tutori  a  pupiüatu,  ob  redditam  sibi  ab  eo  fiddissime  ttädam ; 
sowie  Keil,  Inscript.  Boeot.  p.  173. 

')  Plat.  Sjrmp.  p.  183  C:  iTctiBdv  8i  KatSaYto^o^c  ticwxYjaavxsc  ol  iraxipc? 
xotc  Spcofiivotg  |i4]  lÄot  SiaX^Y*^^^'^  "^^^  ftpaoxalc  xal  X(j>  wotSaf  t»>Y<}>  xaöxa  icpooxe- 
xa^fiiva  "J;  namentlich  auch  zur  Abwehr  der  bei  Aristoph.  Kub.  979  ge- 
schilderten Ooquetterie,  npoaYü>Yeta  iaoxo5,  wozu  es  dann  freilich  vor  allem 
bedurfte,  daß  der  wat^a^cuf^c  nicht  selbst  iratJepaoxYjc  war.  Lud  an.  Vit. 
auct.  c.  15. 

*)  Plat  Protag.  p.  325  D:  jjLsxd  8^  xaöxa  sU  8i8aoxdXu)v  itijiitovxs?  icoXb 
piaXXov  evxiXXovxat  iicip.sXelod-ai  e6xoa{i.tac  xd>v  ica(8u)v  ^  yP^P^H'^'^^^  "^^  **^  xt^- 
ptoetuc;  vgl.  luv.  Sat.  VII,  237  u.  Plin.  Epist.  III,  3,  3:  circumspiciendus  rhttor, 
cuius  scholae  severitas,  pudor,  imprimis  castitas  constet. 
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Was  die  griechische  Jugend  selbst  betrifft;,  so  wird  die  fast 
mädchenhafte  Scheu  und  Sittsamkeit,  die  fortwährend  ihr  vorzüg- 
lichstes Lob  bildet  ^) ,  um  so  weniger  erst  als  eine  Folge  solcher 
äußeren  umstände  gelten  können,  als  sie  gerade  in  Sparta,  wo 
diese  am  wenigsten  obwalteten,  am  größten  gewesen  sein  soll. 

§.  35. 
Von  den  Gegenständen  des  Unterrichts. 

Wie  in  zahlreichen  andern  Hinsichten,  so  nimmt  auch  rück- 
sichtlich des  Unterrichts  Sparta  eine  gewisse  Sonderstellung  gegen- 
über den  andern  hellenischen  Staaten  ein.  An  den  geistigen  Bil- 
dungsmitteln, durch  welche  das  übrige  Griechenland  neben  dem 
bürgerlichen  auch  dem  rein  menschlichen  Elemente  seiner  Jugend 
Rechnung  trug,  betheiligte  es  sich  in  ungleich  geringerem  Maße  ^) ; 
imd  so  wenig  es  zu  yerkennen  ist,  daß  die  Entwickelung  dieser 
Seite  selten  mit  der  vorhergehenden  in  umgekehrtem  Verhältnisse 
stand,  so  gehört  doch  zu  einem  vollständigen  Bilde  griechischer 
Erziehung  die  gleichmäßige  Berücksichtigung  beider,  wie  sie  wenig- 
stens in  Athens  schönster  Zeit  auch  in  wirklicher  Harmonie  vor- 
liegt.    Zunächst  beschränkte  sich  zwar  auch  hier  der  schulmäßige 


*)  Vgl.  die  Schalpolizeigesetze  bei  Aeschin.  I,  12^  p.  37  sq.:  ol  hi  tu>v 
icai^wv  SiB^oxaXot  ävotY^cooav  jUv  xä  StSaoxaXtta  pt4j  i«p6x«pov  4|XCoo  ivtovtoc, 
iiXtirKüoav  dl  icpo  4]Xioo  Sovovtoc'  xal  (i*^  iSiotü»  toZ^  6iclp  x4)v  x&v  icat2u>y  4|Xtxlay 
o&otv  slotivai  TÄv  icai$a>v  Ivdov  (^vtcuv  %,  x.  X. 

0  Wie  die  spartanische  Jagend  bei  Xenoph.  Rep.   Lac  8^  5:  ^ttvu>v 

^  tttiv  ^aXxdiv,  al$Y}{iov80xipoa(  $*  &y  oihxob^  ^-rpaio  tuiv  iv  dtxXdifJLOic  tcapO^vcov. 
Aehnliches  jedoch  aach  sonst  bis  zar  Römerzeit  hinab^  s.  S.  810^  Anm.  1  and 
den  Schalknaben  bei  Lacian.  Amor.  c.  44:  änb  tyjc  icatptpa^  isriac  U^px^tai 
ndxcD  X8X0(pti>^  xal  }iY|8iya  xwv  &icavTa»yTu>y  1$  Ivavtioo  icpooß>iic(uy'  &x6Xoo^i  hk 
xal  icoitdaY<uY°^  X^P^^  o&x^  x6o}uo(  Sicoyxou,  xa  oi)i.vä  vqz  ^pexY}^  ty  x^p^^v  op^av« 
»paxoovxÄC  n,  X.  X. 

*)  Plat.  Instit.  Lac.  4,  p.  237  A:  fP^fip-axa  2v«xa  xyj?  XP*^**^  e|i.iy^vov, 
Xüiy  8'  ^Xtt>y  icaidcoftdxcoy  (eviqXaoiay  itcotoovxo;  vgl.  Plat.  Hipp.  mai.  p.  285  C: 
^el  obh'  api0>{i6iv  mivcoy  y^  iraXXol  ^loxavxat,  and  noch  weiter  Isoer.  XII, 
209,  p.  276  D:  xooooxov  &icoX8XttfjL}jiyot  rfjc  xoiyYj^  icaiSctac  xal  «piXooo^Uxc  ebiy» 
&OXS  o&di  YP^pLfjiaxa  }iay^voooty.  Nach  Orelli,  Opasc.  vet.  sentent.  11,  214: 
ical^  (1*1)  piayMytty  (noooixdc  xal  fp^t^l^axa  xaX6y;  mehr  bei  de  la  Naaze  in 
M.  de  TA.  d.  Inscr.  XIX  (1753),  166  fg. ;  Limbarg-Broawer  IV,  322  fg.; 
Schwalbe,   Handb.  d.  griech.  Antiqaltät.  I,  221  ff.;   Grasberger  II,  57. 
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Jugendunterriclit  auf  die  drei  Gegensätze,  die  unter  den  Namen 
ygafifiarix^  ^  fiovaix^,  yvfipaaTiXfj  die  fyxvxXiog  natS^ia  oder  all- 
gemeine Bildung  des  griechischen  Mannes  ausmachten  ^)  und  deren 
keiner  in  Sparta  selbst  ganz  vernachlässigt  ward;  wie  aber  dort 
selbst  für  die  Körperübungen,  auf  welche  es  das  meiste  Gewicht 
legte,  nur  die  gemeinschaftlichen  Turnplätze  oder  yvßvuaiu^  keine 
besonderen  Ringschulen  oder  naXaifTxgat  bestanden  ^,  so  schloß  es 
auch  von  den  übrigen  grundsätzlich  jede  individuelle  Ausbildung 
aus  ^),  die  sich  dagegen  anderwärts  immer  mehr  zur  Hauptsache 
machte  und  von  der  daher  auch  hier  vorzugsweise  die  Rede  sein  muß. 


*)  Xenoph.  Rep.  Lac.  2,  1:  t&v  |jiv  toCvov  £XX(ov  'EXXYjvtav  ol  «pdoxovtsc 
xdXXtoxa  To5c  oUlc  icaiSsuetv  .  .  .  ic&fiicoootv  sie  di2aoxdX(uy  pLadnqoofjivoo^  xal  fpd}!.- 
(jLaxa  xal  fjioootx'^y  xal  xd  iv  icaXaioxp^;  vgl.  Aristoph.  Ran.  729;  Plat.  Pro- 
tag, p.  312  B;  Alcib.  I,  p.  106  E;  Die  Chr.  XIU,  17,  p.  223;  Terent.  Eunuch. 
III,  2,  23  (476):  fac  peridum  in  Uteris,  fac  in  palaestra,  in  musicis,  quae  liberum 
scire  aequom  est  (idulescentem,  aoüertem  dabo;  das  ist  aber  eben  der  Begriff  der 
«YxoxXta  (jLa^fjiaxa,  vgl.  Schol.  Aristoph.  Equ.  188  und  mehr  bei  Gras- 
berg er  n,  234.  Soranus  Ephes.,  art  obstetr.  92  bezeichnet  drei  Er- 
ziehungsstufen: Tom  6.  oder  7.  Jahr  soll  man  Knaben  und  Mädchen  Yp^fi^ia- 
Tioxal^  napaSoovai,  vom  12.  an  Ejiaben  icpöc  '(pa^^L'xxixobf:  xal  *(9(o\kizpaz  xal  xo 
ouipia  '(o^'if&iiiy,  dann  endlich  folgt  pLaO"r|fjLdxa>v  aoxiQoic  xal  «piXooicpcuv  hiavriprpi^ 
xal  Yop^vdoia  icXsEova.  Lehrreiche  bildliche  Darstellung  des  grammatischen  und 
musikalischen  Unterrichts  auf  der  schönen  Schale  des  Duris  Mon.  d.  Inst. 
IX,  54  mit  Heibig  in  Ann.  d.  Inst.  XLV  (1873),  53  ff.  (vgl.  Bull.  d. 
Inst.  1872,  p.  273)  und  Michaelis  in  Arch.  Ztg.  f.  1873,  Taf.  1,  S.  1  ff. 
Interessante  Stellensammlung  über  die  Doppel  hei  t  des  Erziehungszweckes  auch 
im  Sprachgebrauch  bei  Grasberger  I,  198,  Note  2;  vgl.  ebd.  II,  6.  Im 
allgemeinen  auch  Zell  er,  über  d.  wissenschaftl.  Unterricht  bei  d.  Griechen, 
Berlin  1878. 

^  Dieser  von  vielen  bisher  nicht  genug  beachtete  Umstand  ergiebt  sich 
mit  Sicherheit  aus  Flut.  qu.  symp.  II,  5,  2,  p.  639  F,  wo  die  Thebaner  als 
naXatoxptxoi  den  Spartanern  entgegengesetzt  sind,  vgl.  dens.  Apophth.  Lac. 
p.  233  E;  Gramer,  de  educ.  puer.  ap.  Athen,  p.  36  und  K.  F.  Hermann 
in  Zeitschrift  f.  d.  Alterth.  1836,  S,  526.  Zur  Sache  schreibt  auch 
Haase  in  Hall.  Encykl.  Sect.  lU,  B.  IX,  S.  369  richtig:  „Lehrer  der  Tum- 
kunst  waren  zu  Sparta  die  Bürger  selbst;  sie  hatten  keine  Pädotriben  oder 
Gymnasten";  aber  ebendeshalb  durfte  er  auch  nicht  von  „Pal&strik  zu  Sparta*^ 
reden.  Der  gleiche  Mangel  an  scharfer  Unterscheidung  findet  sich  bei  Krause, 
Gymnast,  S.  44  und  Becker,  Charikl.  II',  161  ff.;  das  Richtige  jetzt  bei  Göll 
zum  Charikles  II,  239  ff.;  Grasberger  I,  244  ff. 

•)  Aelian.  V.  Hist.  XH,  50:  Aax88at|i6vtot  jjLOOotx-vjc  &ictipo>(  eixov.  sc  U 
:tox8  i^rrjd^aav  xyjc  ^  Moooäv  iiccxoopia^  .  .  .  HÄXMcijiwovxo  $ivoo(  £y{pa^,  wo- 
durch sich  auch  das  Räthsel  löst,  wie  einerseits  der  musikalischen  Harmonie 
ein  80  großer  Einfluß  auf  ihr  Leben  beigelegt  (St.  A.  §.  26,  not.  11)  und 
doch  die  eigene  Bildung  in  derselben  abgesprochen  werden  kann;  vgl  Ari- 
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Die  ygafifmxixi^  j  als  der  eigentliche  Elementaninterricht  ^), 
daher  auch  rä  npcSrcc  ygdfAficcra  genannt '),  hatte  es  zunächst  mit 
dem  mechanischen  Kennenlernen  der  Buchstaben  {aroi^fta)  behufs 
Lesens  und  Schreibens  zu  thun  •),  Fertigkeiten ,  deren  Eenntniß 
wir  in  der  griechischen  BcTÖlkerung  als  fast  allgemein  verbreitet 
voraussetzen  müßen^).  Das  Lesenlemen  begann  naturgemäis  mit 
dem  Einprägen  des  Alphabets  und  dem  Kennenlernen  der  Buch- 
stabenformen,  wobei  fftr  schwächere  wohl  auch  verschiedene  Er- 
leichtenmgsmittel  zur  Anwendung  kamen  *) ;  die  heutige  Lautirme- 
thode  war  den  Alten  unbekannt,  man  befolgte  die  reine  Buchstabir- 
methode  *),  indem  sich  an  die  erworbene  Eenntniß  der  Buchstaben 


stet.  Politic.  VIII,  5,  p.  1389 b,  2:  ol  Aaxtuvtc  o6  jiav^vovxt^:  gjwo^  Sovavtot 
xpiveiv  6p^u>c,  «tt^  ^paot,  xä  xp^^*^^  **^  M**^  XP^'*^^  '^***^  [«Xäv,  und  C.  F.  Her- 
mann, Antiqu.  Lac.  p.  56  fgl  69  fg.  88  fg.,  im  allgem.  aber  Müller,  Dor. 
JI,  827  fg.;  327  fg.  und  Bernhardy,  griech.  Lit.  I*,  127,  wo  der  gemein- 
schaftliche (chorische)  Charakter  der  dorischen  Lyrik  und  Musik  richtig  her- 
Torgehoben  ist 

*)  Daher  auch  fP^F^M**'^*'^  icat8tx7|  itxwkzoxipa  oder  '(pa^ii.aLXi.<yci%r[^  zum 
Unterschiede  von  der  Ypa{i{iaxtx')]  ivteX-f)?,  welche  die  Erklärung  und  Kritik 
der  Schriftsteller  begriff,  vgl.  Grasberger  II,  258  und  816. 

*)  Luc.  Necyom.  17;  auch  xä  np&xa  oTotxelo,  Xen.  Mem.  II,  1,  1. 

')  Plat  Legg.  VII)  p.  810  B:  fpäfifiiata  fxiv  xotvov  xp*^  x6  pixpt  ^ob  yp^^ac 
X8  xal  ÄvttYvÄvat  ^ovatöv  elvou  ^taicovclv ;  vgl.  Sophist,  p.  253  B ;  Cratyl.  p.  431  C ; 
X  e  n  o  p  h.  M.  Socr.  IV,  2,  20.  Mehr  bei  J.  C 1  a  s  s  e  n ,  de  grammaticae  graecae 
primordiis,  Bonn  1829 ;  A.  Gräfenhan,  Gesch.  d.  klass.  Philologie  I,  94  fg. ; 
Grasberger  a.  a.  0.  254—321. 

*)  Daher  sagt  der  Wursthändler  bei  Arist  Equ.  188:  ohZh  jioootx-^v  iitt- 
oxa^iai  icX')]v  YPC({i>H^tu>v,  xal  xabxa  pivtot  xaxot  xaxtuc.  'AYp^}J.{iaxoi  xal  icayrsXu»«; 
äfpoi^ot  sind  schon  zur  Zeit  des  Aristides  nur  noch  vereinzelt,  Flut.  Arist.  7. 
Man  vgL  die  sprichwörtliche  Bezeichnung  gänzlicher  Unkultur  mit  ji-rj-ct  vtlv 
fiY^te  YP^N^*^^  Plat.  Legg.  III,  p.  689  D,  und  mehr  bei  Grasberger  S.  256. 
Beweis  für  die  allgemeine  Verbreitung  des  Lesens  und  der  Bücher  in  der  Zeit 
des  peloponnesischen  Krieges  ist  Arist.  Ran.  1113  fg.:  lotpateopivot  f^tp  elat 
ßißXiov  x'  Ixcov  Sxaotoc  fxav^^vei  Tai  $8$id,  mit  den  Bemerkungen  von  Blümner 
in  Bursians  Jahresber  f.  1877,  III,  233  gegen  Schmitz,  Schriftst.  u. 
BuchhändL  in  Athen  S.  33. 

*)  Die  elfenbeinernen  Buchstaben  zur  spielenden  Erlernung  des  Alphabets, 
welche  Quint.  I,  1,  26  und  Hieron.  Epist.  CVII,  4  (ad  Laetam),  Vol.  I, 
p.  681  erwähnen  ^  mochten  wohl  auch  bei  den  Griechen  nicht  unbekannt  sein. 
Ein  origineller  Einfall  waren  die  vierundzwanzig  Buchstaben-Knaben  für  den 
Sohn  des  Herodes  Atticus,  vgL  Philos  tr.  Vit.  Soph.  II,  1,  10  (p.  240  Kayser); 
Grasberger  S.  267. 

*)  Proben  davon  sind  mehrfach  inschriftlich  erhalten;  so  ein  Ziegelstein 
aus  Athen  mit  ap,  ßap,  "^ap,  sp,  ßcp,  ^cp  etc.  im  Philistor  IV,  527;  ähnliche 
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die  Syllabirübungen  anschlössen  ^).  Die  Schreibübiingen  begann 
man  auf  einem  mit  Wachs  überzogenen  Täfelchen  {nv^tov)  *)  oder 
in  Büchelchen,  die  aus  zwei  und  mehr  solcher  Täfelchen  bestanden 
(SiXvoif  n/pccx€gy  Sinxvxfn^  xginrvxct  u.  s.  w.)  und  deren  sich  auch 
die  Erwachsenen  für  flüchtige  Notizen  bedienten^);  man  ritzte  die 
Schriftzüge  in  das  Wachs  ein  vermittelst  eines  spitzen  Griffels  (ypa- 
iftq^  ypatpsToVf  gtvXo^)^  dessen  anderes  Ende  breit  war,  um  die 
Schrift  wieder  auszulöschen  und  das  Wachs  zu  verstreichen  *).  Der 
Lehrer  schrieb  den  Schülern  die  Buchstaben  vor  und  ließ  sie  dann 


Beispiele  auf  Gefäßen  aas  Italien,  in  Mauerinschriften  u.  dgl.,  s.  Grasberger 
6.  266  fg.  Das  Originellste  in  dieser  Art  ist  die  sog.  *(pa\Lii.axi%'ii  xpa-^t^^ia 
des  Kallias  mit  ihren  Chören:  ßYjta  SXfpa  ßa,  ß^jta  tl  ßs  u.  s.  f.,  worüber  zu 
vgl.  Welcker,  Kl.  Sehr.  I,  371  ff.;  0.  Hense  im  Rh.  Mus.  N.  F.  XXXI, 
582  ff.;  Grasberger  S.  263  ff. 

0  Dion.  Hai.  de  compos.  c.  25  (T.  V,  p.  211  Reiske):  xa  YP^H-t^a'^^  Stav . 
icat$soa>}JL6da,  icpuiTOV  |jiv  xk  ivofiata  a&xu>v  Ixpiav^dvo^uv,  (icetxa  xo5c  xdicodc 
xal  xi^  8ovaft6tc,  elO-'  oßxco  xäq  ooXXaßac  xal  xä  Iv  a^xai^  kA6^,  xal  |iÄxa 
xooxo  rßr^  xac  U^ttc  xal  xa  oo(ißcßiQx6xa  aöxal?,  Ixxioetc  xe  X^yo)  xal  oooxoX^  xal 
icpoo(|)Siac  xal  x6l  icapaicXYjoia  xooxoi^*  Sxav  hl  x4)y  xouxcov  ^ici9XY^|iV)v  Xdß(u}isv,  x6xe 
apx^H^^tt  fpdfpctv  X6  xal  &yaYcv(uax8(v  xax^  ooXXaßvjv  x.  x.  X.  Vgl.  dens.  de 
adm.  vi  die.  in  Demosth.  52  (T.  VI,  p.  1115  R.);  Quint.  I,  1,  27  mit  der 
Erörterung  bei  Grasberger  11^  259  ff.  u.  269  ff.,  wo  richtig  darauf  hinge- 
wiesen ist,  daß  diese  Syllabirmethode  nichts  mit  unserer  im  vor.  Jahrh.  er- 
fundenen zu  thun  hat. 

')  Sämmtliche  zum  Schreiben  nöthigen  Geräthe  führt  Poll.  X,  59  auf: 
x(f>  Bi  icaiSl  S6oi  &v  icpooslvat  Yptt^siov,  icapa^patpiSo,  xaXa{i.i$a,  icu^iov  (vgl.  Plut. 
adv.  Colot.  25,  p.  112^  F);  ebd.  60:  icpood^xiov  81  xolc  6lpY)pivotc  (liXav,  (isXavo- 
?6xov,  xaX^fxoac.    Der  Wachsüberzug  heißt  fxdXd'a,  |idX6^,  Poll.  ebd.  59. 

•)  Schon  bei  Hom.  U.  VI,  169:  iclvaj  «xoxxoc;  ÄlXxot  KoXoicxoxot  bei  Luc 
Amor.  44;  vgl.  Poll.  X,  57  fg.  In  antiken  Darstellungen  sind  dieselben 
häufig,  so  z.  B.  auf  der  oben  genannten  Schale  des  Duris.  Derartige  Wachs- 
tafeln mit  erhöhtem  Rande  (zum  Schutz  des  Wachses)  und  noch  daran  be- 
festigtem Griffel,  welche  mit  Versen  beschrieben  sind  und  sich  durch  die  unter 
der  einen  stehende  Note  (ptXoicovtl  als  Schreibübungen  erkennen  lassen,  sind 
aus  der  Zeit  der  Ptolemäer  stammend  in  ägyptischen  Gräbern  gefunden 
worden;  vgl.  Wattenbach,  Anleitg.  z.  griech.  Palaeogr.  S.  8;  ders.,  d. 
Schriftwesen  im  Mittelalter,  2.  Aufl.  S.  48;  Rumpf,  in  den  Verhandl.  der 
XXVI.  Philologenvers,  zu  Würzburg,  S.  239  ff.,  mit  Tafel;  Fröhner,  Ta- 
blettes grecques  du  mus.  de  Marseille,  Paris  1867;  G.  Wolffim  Philologus 
XXVm,  176  fg. 

^)  Auch  solche  Griffel  sind  zahlreich  erhalten.  Einen  besonders  zierlichen 
aus  Orvieto  von  Bronce,  dessen  oberes  Ende  die  Darstellung  eines  Schulknaben 
mit  Buch  und  Griffel  in  der  Hand  schmückt,  s.  Arcb.  Ztg.  f.  1877,  Taf.  11, 
4  und  ebd.  Körte  S.  118. 
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TOD  denselben  nachmalen  ^),  wobei  er  den  Unbeholfeneren  wohl 
auch  die  Hand  führte  *)  und  weiterhin,  wenn  nach  Erwerbung  der 
ersten  Fundamentalkenntnisse  der  Lehrstoff  diktirt  wurde,  die  Nie- 
derschrift der  Schüler  durchsah  und  corrigirte  •).  Wenn  der  Schüler 
die  nöthige  Sicherheit  im  Schreiben  mit  dem  Griffel  auf  der  Wachs- 
tafel erreicht  hatte,  lernte  er  mit  der  Rohrfeder  (xdlecfiog)^)  und 
Dinte  (jiikav)  *)  auf  Papyros  •)  schreiben ,  wobei  aber  wegen  der 
Kostbarkeit  des  Materials  in  der  Regel  die  Rückseiten  schon  be- 
schriebenen Papiers  zur  Verwendung  kamen  ^.  Die  Linien  für  die 
Schrift  wurden  mit  einem  Bleitäfelchen  (ß6Xv/33og)  gezogen  ®),  welches 
ebenso  wie  die  Kapseln,  in  denen  die  Bücher  und  Schriftrollen*) 
getragen  wurden,  zur  Ausrüstung  eines  Schülers  gehörte  *^).  —  Hin- 


')  Plat.  Protag.  p.  326  D:   ol  •^poL\L[kazi^zfii  xolc  jxY^itü»  Setvol';   fP^?*'^  '^"*^ 

xd(ooat  YP^T'tv  xati  rrjv  b^'^fpiv  täv  -^pa\nkaiv.  S  e  n  e  c.  Ep.  XCIV ,  51 ; 
Hesych.  ▼.  ivJpaoYpd^petv;  vgl.  Ind.  in  Hesych.  ed.  Schmidt  IV,  p.  103. 

^  Vopisc.  Tacit.  6. 

•)  Das  thut  der  Schreiblehrer  auf  der  Duris-Schale ;  vgl.  auch  Bull.  Nap. 
N.  S.  VI,  tav.  4,  1. 

*)  Vgl.  über  diese  und  sonstige  Schreibmaterialien  Wattenbach, 
Schriftwesen  im  Mittelalter,  S.  182;  Blümner,  Technol.  I,  327;  G  ras  ber- 
ger II,  309  fg.;  Darembergl,  811.  Der  Behälter  dafür  ist  die  xaXajit«, 
Poll.  X,  59;  Hesych.  s.v.;  zum  Schneiden  dient  das  Federmesser,  xaXafio- 
Y^ofoc,  E.t  Magn.  p.  485,  35,  mit  Marquardt,  Rom.  Privatalt.  II,  401. 
Eine  Zusammenstellung  von  bildlichen  Darstellungen  antiker  Schreibgeräthe 
gicbt  Weißer,  Lebensbilder  Taf.  4,  113—139. 

')  Mit  dem  Reiben  der  Dinte  war  Aeschines  in  seiner  Jugend  beschäftigt, 
nach  Demosth.  XVm,  258,  p.  313.  Vgl.  Blümner  a.  a.  0.  8.  326;  Da- 
remberg  I,  528  fg. 

•)  üeber  den  Papyrus,  dessen  Herstellung  und  Gebrauch  s.  Watten- 
bach, Schriftw.  im  Mittelalt.,  S.  80  ff.;  Blüm n er  a.  a.  0.  307  ff. 

0  Vgl.  Marquardt,  Rom.  Privatalterth.  11,  394. 

•)  Häufig  erwähnt  in  Epigrammen  der  Anthologie,  s.  Marquardt  a.  a.  0. 
402;  Wattenbach  S.  178;  Grasberger  H,  310. 

•)  Für  die  Papyrusrollen,  ihre  Behandlung,  Färbung,  Umhüllung,  Be- 
festigung an  Stäben  ist  wichtig  die  Terminologie  bei  Luc.  adv.  ind.  16: 
^vatoXtttsiv,  dtaxoXXav,  iceptx6icT8'.v,  &Xt(fp8'.v  x(p  xp6x(p  xal  tf  xldpcp,  Sitp^po^  mpt- 
ßdXXstv,  h^Lffokob^  ivtt«^vat.  VgL  Becker,  Gallus  11  •,  369  ff. ;  Marquardt 
II,  382  ff.  Aufrollen  und  Zurollen,  I5t>'>^tv  und  ÄvtXXstv,  Bckk.  Anecd. 
p.  19,  14. 

'^)  Diese  Behälter  {capsae  bei  den  Römern)  sind  namentlich  auf  Vasen- 
bildem  sehr  häufig  zu  finden,  sowohl  oblonge  für  lk\xo\  u.  dgl.,  als  cylindrische 
für  Rollen,  meist  mit  Henkeln  zum  Tragen.  Vgl.  Michaelis  in  Ar  eh.  Ztg. 
f.  1873,  S.  6,  Anm.  65. 
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gegen  fiel  das  Rechnen  (dgi&fiVTiHii)  *)  weniger  ab  heut  der 
allgemeinen  Bildung  anheim,  blieb  vielmehr  wesentlich  der  häus- 
lichen Unterweisung  überlassen  ') ;  denn  obgleich  es  allerdings  schon 
frühzeitig  angelegentlich  zur  Erlernung  empfohlen  wird  ^),  wird  es 
doch  erst  in  sehr  später  Zeit  als  wirklicher  Gegenstand  der  musi- 
schen Schulbildung  erwähnt^).  Hilfsmittel  dabei  waren  theils  die 
Finger,  da  die  Alten  große  Gewandtheit  in  Bezeichnung  auch  größe- 
rer Zahlen  durch  die  Fingersprache  besaßen.^),  theils  das  Rechen- 
brett (ä/3ai\  angeblich  eine  Erfindung  des  Pythagoras,  aber  jeden- 
falls schon  aus  bedeutend  frliherer  Zeit  stammend^). 

Die  an  sich  dürftige  Elementarbildung  der  Griechen  gewann 
aber  dadurch  eine  höhere  Bedeutung,  daß  der  Lehrstoff,  dessen 
man  sich  behufs  Erlemimg  dieser  elementaren  Fertigkeiten  bediente, 
aus  den  gefeiertsten  Dichtem  der  Nation  entnommen  war,  vor  allem 
aus  Homer,  der  ohnehin  von  den  Griechen  als  Inbegriff  aller  reli- 
giösen und  bürgerlichen  Weisheit  verehrt  ward  ') ;  dann  insbesondere 
aus  solchen ,  die  sich  wie  Hesiodos,  Solon,  Theognis,  durch  Sitten- 
sprüche  und  Lebensregeln    empfahlen®).     Da  zugleich  der  Mangel 


')  Vgl.  hierüber  Friedlein,  Die  Zahlzeichen  und  das  elementare  Rech- 
nen: Griech.  u.  Römer,  Erlangen  1869;  Stoy,  Zur  Geschichte  des  Rechen- 
unterrichtes, I.  Th.,  Jena  1876;  Grasbergerll,  321-342. 

")  Göll  zu  Beckers  Charikl.  II,  64. 

»)  Xen.  Mem.  IV,  7,  8;  Plat.  Legg.  VIL,  p.  819  B;  vgl.  Hipp.  mai. 
p.  285  C. 

*)  Ksmilich  bei  Luc.  Anach.  21,  eine  Stelle,  die,  trotzdem  der  Dialog  zur 
Zeit  des  Solon  spielt,  doch  jedenfalls  hierin  Verhältnisse  aus  der  Zeit  Lu- 
cians  schildert. 

*)  Das  Fingerrechnen  wird  schon  bei  Her  od.  VI,  G3  erwähnt.  Vgl. 
Friedlein  a.  a.  0.  S.  66;  Grasberger  S.  326  fg.;  Marq^uardt,  Privatl. 
d.  Rom.  I  *,  96. 

*»)  Diog.  Laert.  I,  69;  Polyb.  V,  26;  vgl.  Herod.  II,  36.  Mehr  bei 
Grasberger  S.  328  ff.  und  Marquardt  a.  a.  0.  S.  97  ff. 

0  Xenophanes  bei  Draco  Strat.  de  metris  p.  33,  6  (Hermann):  (^ 
äpx'^C  xaO-'  "OjiYjpov,  fticsl  jujtaö-r|)iaot  icdvre«:;  vgl.  Plat.  Ion.  p.  631  B;  Xenoph. 
Symp.  3,5:  6  irarrjp  .  .  .  •yjvd'pwto^  \t.t  icdvxa  xä  *Oji.Y|pot)  ficiq  pia^lv  %a\  vöv 
JovatjiYjv  Äv  'IXidcSa  SXirjv  xal  '086oattav  änb  oroitatoc  sIkbIv,  und  4,  6:  tox8  •('dp 
^•rjTCOo  Srt  "Ojiirjpoc  6  oo^cutatoc  itwco^irpt«  o^c^iv  Ktpl  kävtiuv  t&v  ivd-pcDittvcDv;  Dio 
Chr.  XI,  4,  p.  152  und  was  sonst  bei  C.  F.  Hermann,  Gesch.  der  plat. 
Philos.  I,  303  fg.  citirt  ist;  femer  Böttiger,  Opußc.  latin.  p.  54  ff.;  Limburg- 
Brouwer  V,  49  fg.;  Lauer,  Gesch.  d.  homer.  Poesie,  Berl.  1851,  S.  8  ff.; 
Schmidt,  Gesch.  d.  Paedag.  I,  169;  Grasberger  II,  284  ff. 

•)  Plat  Protag.  p.  825  E:  iropaxtd'fcaotv  aötotc  ftitl  t&v  ßdO^iwv  dvaftYv«»- 
oxttv  KoiirjtÄv  ä'^a^'iiiV  ]coi*f){iaxa,  xal  sxjxavO-dvBtv  dvafxdtoüctv,  Jv  o:c  «oXXal  ftiv 
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an  Exemplaren  es  mit  sich  brachte,  daß  die  Verse  den  Schülern 
diktirt  oder  durch  Vorsprechen  ihrem  Oedächtniß  eingeprägt  wur- 
den ^) ,  so  ging  daraus  auch  in  sachlicher  Hinsicht  eine  Mitgabe 
fOr  das  ganze  Leben  hervor.  Sonst  aber  war  von  eigentlichen 
Lehrmittehi  nicht  viel  die  Rede  *).  Ob  man  bereits  Wandtafeln 
fftr  den  Anschauungsimterricht  besessen,  ist  zweifelhaft  ') ;  und  die 
Erfindung,  mythologische  und  andere  Daten  den  Schülern  durch 
kleine  bildliche  Darstellungen  einzuprägen,  gehört  frühestens  wohl 
der  alexandrinischen,  wenn  nicht  erst  der  Eaiserzeit  an  ^). 

An  den  Elementarunterricht,  welcher  die  ersten  Knabenjahre 
in  Anspruch  nahm^),  schloß  sich  dann  der  Unterricht  in  der 
Musik  an  ^) ,  weniger  damit  dieselbe  zur  Unterhaltung  und  zum 
Vergnügen  dienen  sollte,   obgleich  ja  auch  diese  Rücksicht  in  Be- 


voodttv^att^  ?v6tot,  tcoXXal  ^h  Sti^oBot  xal  (icaivoi  xal  ipnopiia  icaXatcuv  av^pmv  &y^* 
^tt>v,  tva  6  izalz  itikmv  piifi.'vjxat  xal  o^i-^y^at  xoio&roc  '^tviod'ca,'^  vgl.  A eschin. 
Ill,  135,  p.  525;  Strabo  I,  p.  20;  Lucian.  Anach.  c.  21:  mehr  bei  Bern- 
hard y^  griech.  Lit  I^  86  fg.;  G.  A.  Schneidher,  de  pnidentia  veteram, 
qui  paerorum  insütntionem  a  poetarum  inprimis  Homeri  lectione  anspicabantur. 
Groning.  1828;  C.  A.  Schirlitz,  de  pretio,  quod  Graeci  studio  poesis  in 
inventutis  institntione  posuerunt,  Nordhans.  1850;  Graeberger  8.  277  fF. 
Interessant  ist  auch  in  dieser  Hinsicht  die  Schale  des  Duris,  mit  dem  Vers 
auf  der  Rolle:  Mo5ad  piot  &p.fl  Sx^fiavSpov  Idppoov  dtpxopi*  ^i$ttv;  vgL  Micha- 
elis a.  a.  0.  S.  3. 

0  'AicootojwxtiCttv,  Plat.  Euthyd.  p.  276  C;  Aristo t.  sophist.  elench.  4, 
p.  165b,  32;  daher  noch  in  Rom  dieUUa  Schulbücher,  vgl.  Weichert,  poet 
lat.  rel.  p.  25;  und  über  Diktiren  und  Auswendiglernen  überh.  Grasberger 
n,  289  flf. 

0  Vgl.  Grasberger  II,  222  flf. 

")  Aus  Ael.  y.  Eist.  III,  28  geht  hervor,  daß  man  zur  Zeit  des  Sokrates 
Landkarten  (iciv^iov  (x^v  'pjc  ictpioSov)  besaß;  doch  ist  nirgends  angedeutet, 
daß  man  sich  derselben  auch  in  der  Schule  bediente;  vgl.  Grasberger  11, 
347.  Tafeln  behufs  einer  Bekanntmachung  an  die  Schüler  erwähnt  Luc. 
Hermot.  11. 

*)  Man  VgL  hier  vornehmlich  0.  Jahn,  Griech,  Bilderchroniken,  herausg. 
und  beendigt  von  Michaelis,  Bonn  1873,  mit  Lehrs  im  Liter.  Centralbl. 
f.  1874,  N.  20,  S.  666  und  Grasberger  S.  224  AT. 

^)  Plat.  Legg.  Vn,  p.  809  £  bestimmt  für  den  Elementarunterricht  das 
zehnte  bis  dreizehnte,  für  den  musikalischen  das  dreizehnte  bis  sechzehnte 
Jahr.  Doch  begann,  wie  wir  oben  S.  304,  Anm.  2  gesehen  haben,  der  Unter- 
richt in  der  Regel  früher,  während  andrerseits  der  musikalische  Unterricht 
auch  im  Ephebenalter  noch  fortdauerte. 

*)  Ueber  die  musikalische  Ausbildung  der  Knaben  vgl.  Grasberger 
II,  350-390;  die  der  Epheben  IE,  271-384.  VgL  auch  A.  Luber,  Musik 
und  Gymnastik  als  Erziehungsmittel  bei  Plato  und  Aristoteles,  Salzburg  1872. 
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tracht  kam,  als  weil  man  in  der  Tonkmist  ein  höchst  wichtiges 
Bildungsmittel  des  Geistes  erkannte  ^) ;  weshalb  man  auch  zwar 
auf  Gewinnung  eines  gewissen  Grades  technischer  Fertigkeit  *)  Ge- 
wicht legte,  aber  virtuosenhafte  Geschicklichkeit  eher  tadelte  als 
anstrebte  *).  Am  wenigsten  Bedeutung  hatte  im  Musikunterricht 
die  Flöte*);  nur  in  Boeotien  war  sie  ein  beliebtes,  nationales  In- 
strument, während  die  Athener,  zum  Theil  schon  aus  politischem 
Antagonismus,   mit    einiger  Geringschätzung   auf  diese   Fertigkeit 


»)  Vgl.  namentlich  Arist.  Polit.  Vm,  3,  p.  1337  b,  27;  dazu  Kapp, 
Piatons  Erziehungslehre  S.  98  ff.;  ders.,  Aristoteles'  Staatspftdagogik  S.  144  ff.; 
Grasberger  II,  352  ff.,  besonders  S.  357. 

*)  XsipoopY^oi»  Fiat  Anterast.  p.  135  6;  yi^iipoop^unh'^  H'^poc»  Plut.  de  mus. 
13,  p.  1135  D. 

•)  Arist.  Pol.  VIII,  6,  p.  1340b,  20,  der  überhaupt  sehr  fein  zwischen 
der  bildenden  und  der  banausischen  Musik  des  Virtuosenthums  unterscheidet 
und  erstere  nur  da  anerkennt,  p.  1341  a,  10:  tl  p-'^te  tä  icp6c  to6c  it'fmva.z  xob^ 
xsyiywob^  Govretvovxa  BtaicovoUv  ji.4jt8  xa  ^aopidata  xal  iceptxxd  täv  fp^tov,  ä  vöv 
sX-fjXo^v  elc  '^obz  ä'^&'^az,  im  8i  täv  i'^tovaiv  elc  f^v  icatJetav.  Bezeichnend  ißt 
die  Aeußerung  des  Antisthenes  über  den  Flötenspieler  Ismenias,  Plut.  Pericl.  1 : 
aXX'  Svd^cuicoc  jtox^p^C  ob  y^P  äv  o6tü>  oKooSatoc  "^jv  aöXirjrJjc ;  und  der  König 
Philippos  icpic  '^by  olbv  iicixtpfccüc  fv  xtvt  k6x<j)  t|;4jXavxa  xal  xb^vwäc  slirev  oöx 
aio^ov^  xaX(u(  o5xu)  <);dXX(uv; 

*)  A6X6c  im  allgemeinen  jedes  musikalische  Instrument  mit  Schaft,  Luft- 
löchern und  Mundstück,  Wachsmuth,  Hell.  Alterth.  II,  730.  Hauptstelle 
Poll.  IV,  70  fg.  u.  80,  und  bei  Hesych.  nach  dem  Index  v.  M.  Schmidt, 
p.  107.  Damach  zu  merken  die  ß6(i.ßox€c  (Röhren)  mit  Y^<^<39tt(»  y^^^^*^ 
(Mundstücken),  deren  verschiedene  in  einem  fXtttxxoxopitloy  aufbewahrt  werden ; 
die  xpoirfj(i.axa  und  icapaxpoirfjftaxa  (Luftlöcher),  der  6X|ji6(,  &(p6X(i.iov,  das  kolbige 
obere  Ende,  an  dem  die  Glossis  befestigt  wird.  Geblasen  wird  die  Flöte  wie 
heut  die  Klarinette ;  bei  Doppelflöten  kommt  vielfach  noch  die  lederne  Mund- 
binde hinzu,  fopßnd,  Arist  Vesp.  582,  vgL  SchoL  Ar.  Av.  861.  Das 
Flötenfutteral,  oöXo^x-q,  ooßYjvrj,  vgL  SchoL  Ar.  Thesm.  1197;  Po  IL  VII, 
153,  ist  auf  Vasenbildem  sehr  häufig  zu  finden,  vgl.  Ar  eh.  Ztg.  1869,  S.  44; 
1870,  S.  107;  Stephäni,  Compte  rendu  1869,  p.  221  ff.;  auch  auf  derDuris- 
Schale  und  auf  Inschriften,  z.  B.  aoßY|viQ  iXs^avxiviQ  xaxdxpoooc  in  einem  atti- 
schen Schatzverzeichnifi,  Corp.  Inscr.  Att  I,  170.  172.  173.  Man  unter- 
schied von  den  hellenischen  a5Xo{  die  engem  und  tiefem  phrygischen  IXo{ioty 
oxoxdXia,  und  die  kleinem  phoenizischen  YtTTP®^*»  T'TTP"*'*  ^^®  Doppclflöten 
sind  entweder  (als  C^o^iq)  tou  gleicher  Länge  oder  wie  die  phrygischen  un- 
gleich und  von  verschiedener  Höhe,  daher  die  eine  als  männliche,  die  andere 
als  weibliche  Flöte  bezeichnet  wird.  Her  od.  I,  17.  VgL  im  allg.  über  die 
Flöten  Fortlage  in  Ersch-Gruber's  Encyklop.  I.  Sekt,  Bd.  LXXX, 
8.  243  fg.  (ungenügend);  Sommerbrodt,  ebd.  Bd.  XLV,  S.  275  ff.  und 
Scaenica,  BerL  1876,  S.  295  ff.:  Die  Flöte  im  griech.  Alterthum;  Grasberger 
II,  364  ff.    Abbildungen  bei  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  2,  2—14. 
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herabsahen  ^),  was  allerdings  nicht  hinderte,  daß  bei  ihnen  dieselbe 
nicht  nur  im  Privatleben  vielfach  zur  Verwendung  kam*),  son- 
dern daß  auch  in  ihren  Schulen  Unterricht  im  Flötenspiel  ertheilt 
wurde  ').  Aber  eine  bei  weitem  wichtigere  Stelle  nahm  der  Unter- 
richt in  den  Saiteninstrumenten^)  ein,  unter  deren  verschiedenen 
Arten*)  man  wiederum  der  Lyra,  als  dem  einfacheren  Instrument, 


')  Plnt.  Alcib.  2:  ohXtixmoav  o&v,  fcpt^»  OY]ßaia>y  koXIz^'  oh '^äp  Iooloi  hia\i^ 
Yso^ai;  vgL  Ath.  IV,  c.  84;  Plnt.  Pelop.  19;  Dio  Chrys.  VII,  120,  p.  123; 
Menandr.  it.  iittBeixt.  m,  1  (Rhet.  gr.  IX,  196  Walz);  mehr  bei  Böttiger, 
KL  Sehr.  I,  14. 

')  Abgesehen  von  der  Verwendung  der  Flöten  bei  Hochzeiten,  beim  Tanze» 
bei  Agonen,  beim  Marsche  a.  s.  w.  zeigen  nns  die  Vasenbilder  die  Flöten 
sehr  hänfig  in  der  Hand  Ton  Jünglingen  nnd  Männern,  namentlich  bei  Ge- 
lagen oder  im  Komos.    Vgl.  Michaelis  in  Arch.  Ztg.  f.  1873,  S.  13. 

*)  Auf  der  mehrfach  erwähnten  Duris-Schale  erhält  der  eine  Schüler  auch 
Unterricht  im  Flötenblasen,  ebenso  Ann.  d.  Inst.  1878,  tav.  d'agg.  P. ;  und 
das  Vorhandensein  dieses  Unterrichtszweiges,  freilich  aber  auch  wieder  das 
Aufhören  bezeugt  Arist.  Pol.  VIII,  6,  p.  1341  a,  28:  oxoXaottxcutepot  Y°^f> 
Y8v6(i.svoi  JtÄ  ti^  e5icopia(  xal  fj^aXo^J^oxoTtpot  icp6c  Äprttjv  .  ,  .  itÄoirjc  4]ictovto 
(i.a^o»a»c  o58^y  Siaxpivovxsc  iXX'  8KtCtjxo5vxtc,  ^to  »al  r^v  ot5XYjTtx*Jjv  •JjYafov  npb^ 
lac  (ta^oetc  •  •  •  S^Qxt  o^t^öv  ol  icoXXol  tu>v  iXso^piuiv  (uteix^v  a^rvjC  .  .  . 
6ot6pov  V  &fcsSoxi{ida^  hiä  Tq^  iceipac  a^rvj^  ßiXttov  Soya|iiyu>v  xpivsiv  to  icpoc 
äpet^v  xal  xh  [k^  icp6c  äptt^v  oovrelvov.  Michaelis  macht  a.  a.  0.  darauf 
aufmerksam,  daß  in  den  zahlreichen  choragischen  Inschriften  (etwa  von  380 
bis  270  ▼.  Chr.)  zwar  sehr  viele  Flötenbläser,  aber  mit  Bestimmtheit  kein 
Athener  nachweislich  ist. 

*)  Vgl.  über  die  Saiteninstrumente  (Sp^ava  xpooofjisva)  im  allgemeinen 
Fortlage  in  Ersch-Grubers  Encyklop.  I.  Sekt.,  Bd.  LXXXI,  237  flf.;  C.  v. 
Jan  in  Arch.  Ztg.  XVI  (1858),  Taf.  115,  S.  181  ff.;  ders..  De  fidibus  Grae- 
corum,  Berl.  1859;  W.  Johnsen,  die  Lyra,  Berlin  1876  (mit  Guhrauer  in 
den  N.  Jahrb.  f.  Phil.  1877,  CXUI,  830  ff.);  Guhl  und  Koner,  Leben 
d.  Griech.  u.  Römer,  S.  243;  Grasberger  II,  380  ff.  Hauptstellen  bei  Poll. 
IV,  58  ff.;  Hesych.  Ind.  ed.  M.  Schmidt  p.  107.  Zusammenstellung  von  Ab- 
bildungen bei  Weißer,  Lebensbilder  Taf.  1,  31.  34.  35.  57  ff.;  vgl.  auch 
Mon.  d.  Inst.  V,  37.  Unterricht  häufig  auf  Vasenbildem,  vgl.  außer  der 
Duris-Schale  auch  Ann.  d.  Inst.  1871,  tav.  d'agg.  F,  p.  86;  1878,  tav.  dagg. 
0  und  P,  p.  284  ff. 

*)  Hauptarten  sind  die  %i^6,pa  mit  hohlem  Resonanzboden  ('^x^^^^)i  ^^^^ 
Seitenarmen  (i^xdivtc,  x^paxa,  irfjx«tc)>  dem  verbindenden  Querholz  oder  Joch 
(CoT^On  woran  die  vermittelst  der  Wirbel  (x6XXoic8c>  xoXXaßot,  xspaaß6Xa)  und 
des  Saitenspanners  (xopSotovov)  zu  stimmenden  Saiten  (vsopai,  (iitoi)  befestigt 
waren;  femer  die  Xopa»  ohne  Schallkasten,  ursprünglich  x^^^^  ^^^  Schild- 
krötenleier, auch  xi^Qipic  genannt  Diese  beiden  trug  man  meist  an  einem 
Bande  umgehängt;  in  der  Rechten  spielte  man  mit  dem  Plektron  (xpoösiv),  in 
der  Linken  nur  mit  den  Fingern  (<]/(iXXeiy).  Andere,  mehr  barbarische  Arten  sind 
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den  Vorzug  vor  der  kunstreicheren  und  mehr  für  Virtuosen  ge- 
eigneten Eithar  zu  geben  pflegte  ^).  Doch  wurde  in  den  Schulen 
der  m&ccgi<TTai,  welche  die  Knaben  besuchten,  jedenfalls  in  beiden 
Instrumenten  imterrichtet  ^) ;  und  dieser  Unterricht,  bei  welchem 
man  namentlich  auch  darauf  hielt,  daß  möglichst  das  Eindringen 
neuer,  auf  EflFekthascherei  berechneter  Geschmacksrichtungen  ver- 
hindert wurde  *),  brachte  auch  noch  den  Vortheil  mit  sich,  daß  die 
Schüler  dabei  nicht  bloß  die  Saiteninstrumente  spielen,  sondern 
auch  dazu  singen  lernten  und  dabei  den  durch  den  Elementar- 
unterricht erworbenen  epischen  Liederschatz  auch  noch  um  einen 
lyrischen  bereicherten  *),  von  dem  der  Knabe  auch  daheim  zur  Un- 
terhaltung seiner  Eltern  Gebrauch  zu  machen  angehalten  wxirde  *). 
Dieser  musikalische  Unterricht  wurde  auch  im  Ephebenalter  noch 


die  iry}xxt(:,  das  ßdpßitov,  die  {idfaSic»  oajxßuxY)  etc.;  während  die  96^(1.1^4  sich 
von  der  Kithar  nur  wenig  unterschieden  zu  haben  scheint.  Vgl.  Michaelis 
a.  a.  0.  S.  5;  v.  Jan,  De  fidib.  Graecorum,  p.  22;  Grasberger  a.  a.  O.; 
über  TptYcovov,  oaji-püXY]   etc.  Stephani,  Compte  rendu  1870—71,  p.  206  ff. 

0  Aristot.  Pol.  Vin,  6,  p.  1341a,  29  will  die  Kithar  ganz  aus  dem 
Unterrichte  verbannt  wissen;  Fiat.  Rep.  III,  p.  899  D  gestattet  aber  sowohl 
Kithar  als  L3nra.  Aus  Dion.  Hai.  VII,  72  erhellt,  daß  der  Gebrauch  der 
sog.  ßdpßita  zu  seiner  Zeit  bei  den  Griechen  aufgehört  hatte,  dagegen  in 
Rom  neben  der  siebensaitigen  Leier  bei  alten  Opferfesten  noch  beibehalten 
ward. 

•)  Ki6>apiCscv  wird  ebensowohl  mit  Xopa,  als  mit  xt^ipa  verbunden,  s. 
Göll  zum  Charikles  II,  70  fg.;  aber  allerdings  begann  man  den  Unterricht 
in  der  Regel  mit  der  Lyra,  die  man  in  der  auf  der  Duris-Schale  dargestellten 
Schulstube  fünfmal  (jede  mit  sieben  Saiten)  an  der  Wand  hängen  sieht.  Ueber 
den  Unterricht  in  der  Kitharisten schule  s.  Grasberger  II,  382  ff. 

»)  Vgl.  Aristoph.  Nubb.  971;  Aristox.  bei  Ath.  XIV,  p.  632  A  sq. 
Hierüber  wurde  ganz  besonders  in  Sparta  gewacht,  wo  auch  die  Beschaffen- 
heit des  Instrumentes  selbst,  Saitenzahl  u.  dgl.  von  der  Obrigkeit  im  Auge 
behalten  wurde,  Grasberger  S.  387. 

*')  Plat.  Protag.  p.  326  A  fg.:  icpöc  Si  tootoi^»  iicsi^av  xiO'apiCccv  (i.d^a>otv, 
SXXcuv  ai  KOtirjxwv  ä^^^^^  'Kovr^o.ia  StÜoxooot  (uXoicotä»v,  tl^  xi  xiO'QtpCspiaTa 
ivtetvovT»c-)  »«^  toöc  ^o^(i.o6c  ts  xal  xdc  ip|i.oytac  ÄvaYxdiCoootv  olxttoöo^t  täte 
^/oxatc  tu>v  icai8(uvy  ?va  '^pmttpoi  xe  (L91,  xal  e&po^piotspoi  xal  »&app4>3t6tspot 
YtifvöjjLsvot  )^otjioi  (uotv  elc  x6  Xi*f»tv  xt  xal  icpixxttv.  Käc  ^Äp  h  ßtoc  xo5  ov^pi»- 
1C00  t&po^piiac  xe  xal  e&ap(i.ooxtac  ^etxat.  Diese  Vereinigung  von  Kitharspiel 
und  Gesang  machen  auch  die  Vasenbilder  mehrfach  anschaulich;  vgl.  Panof- 
ka,  Bilder,  Taf.  I,  11;  IV,  2  und  5;  Michaelis  a.  a.  0.  S.  3. 

*)  Vgl.  Plat.  Lys.  p.  209  B;  Aristoph.  Nub.  1355,  u.  dess.  Fragment 
^us  den  AatxaXtlc  bei  Ath.  XV,  p.  694  A. 
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fortgesetzt*)  und  trat  dann  häufig  in  Verbindung  mit  der  Orche- 
stik  *) ,  obgleich  sonst  allerdings  die  Tanzkunst  keinen  integri- 
renden  Bestandtheil  der  eigentlichen  Jugenderziehung  bildete  und 
da,  wo  sie  von  den  Zöglingen  ausgeübt  wurde,  wie  bei  Wafifen- 
tänzen,  religiösen  Chören  u.  dgl.,  Sache  besonderer  Einübung  filr 
den  bestiminten  Zweck  war'). 

Neben  der  geistigen  Ausbildung  ging  auch  schon  während  der 
Knabenzeit  die  körperliche  durch  Betreibung  gymnastischer  Uebun- 
gen  einher,  wobei  jedoch  die  Altersstufen  sowohl  der  Art  als  der 
Zeit  ihrer  Uebungen  nach  scharf  getrennt  wurden  *).  Vornehmlich 
aber  fQllte  die  Beschäftigung  mit  der  Gymnastik  die  letzten  Jahre 
der  Knaben-  und  Jünglingszeit,  sodaß  erst  diejenigen,  welche 
ihren  vollständigen  Kurs  in  den  genannten  Wissenschaften  imd 
Fertigkeiten  durchgemacht  hatten,  nach  den  Begriffen  des  klassi- 
schen Griechenlands  als  durchgebildet  betrachtet  wurden  *),  obgleich 
man  dabei  noch  keineswegs  stehen  blieb  und  namentlich  die  Ephe- 


0  Von  der  orchestisch-musikalischen  Bildung  der  Epheben  handelt  Gras- 
b erger  111,271—334.  Besonders  interessant  hierfür  ist  die  von  G.  Hirsch- 
feld im  Hermes  IX,  501  ff.  mitgetheilte  Inschrift  aus  Tees,  in  der  die 
Ernennung  eines  xc^aptor^jc  ^  ^akvfi^  beschlossen  ist,  der  sowohl  die  Knaben 
im  Gesang  und  im  Kithar-  oder  Leierspiel  zu  unterweisen  hat,  als  die  Ephe- 
ben im  Gesang;  vgl.  auch  Grasberger  a.  a.  0.  313  ff. 

*)  Ueber  die  Orchestik  der  Knaben  im  allgemeinen  s.  Grasberger  II, 
390  ff.,  die  der  Epheben  s.  oben.  Von  consequenter  pädagogischer  Anwendung 
der  Orchestik  ist  aber  nur  in  Sparta  die  Rede,  wo  kein  Alter  und  kein  Ge- 
schlecht von  den  Uebungen  ausgenommen  war,  Liban.  HI,  p.  353  R.;  Gras- 
berger U,  400. 

•)  Dies  geschah  dann  unter  Leitung  besonderer  x^po^ti^doxaXoi  oder  op- 
XrpxoMdtjuLokot,  Po  IL  VH,  180;  Ath.  I,  p.  21  E;  Luc.  merc.  cond.  27  u.  s. 

*)  VgL  Aristot.  PoHt.  VIU,  4,  p.  1338b,  40:  |iixp'  P^^^  T^P  ^'O'^  *oo- 
«poTRpa  *^o\Lv6Laia  icpoooiotioy,  x-^jv  ß[atov  xpo?p4]v  %a\  xo5c  Kpöc  ivd-ptirjv  tc6voo( 
ÄKsCpY ovxo^,  Iva  (i.Y}Slv  lji:ro8ci>v  -J  icpö^  x4jv  ao^irjatv  .  .  .  p.  1339  a,  4 :  Bxav  Äi  ä^p' 
^ßirjc  ?tYj  xpia  izphz  xoI<;  dDwXoi^  pLa^piaot  «(^vtuvxat,  x6xt  dp(i.6xxei  xal  xoTc  itövoi? 
xal  xalc  Äva-pto^aftatc  xaxaXa)jLßdv8iy  x^v  hy(^o\uyrriv  4jXtxtav;  s.  die  Vorsieh tsmafi- 
regeln  bei  Aeschin.  I,  9  ff.,  p.  34  sqq.  mit  der  Ausnahme  bei  Plat.  Lys. 
p.  206  D:  xal  &(i.a,  <o(  ^Eppiala  &'(ot}ov^^  &va)U(i.iYpivoi  6v  xa&x(p  sloiv  o?  xe  vea- 
vioxot  xal  ol  tcalSec.  Im  allgemeinen  vgl.  Krause  S.  260  ff.;  Haase  a.  a.  0. 
S.  381  fg.;  Grasberger  I,  244  ff. 

•)  HeffaiSsopivo^  s.  v.  a.  xaXö^  x3tYa6^c>  Aristoph.  Ran.  728;  vgL  Plat. 
Theag.  p.  122  E  oder  Clitoph.  p.  407  B:  6p(i>vx6C  '^p^ii^i.axaL  xal  ji^ooix'^y  xal 
YOjivooxtx'Jjv  6pL&c  t5  a5tou<;  xal  xooc  icaiSac  6|i.Äv  Ixavaic  jtsjta^xoxac,  S  i^  «at- 
^tav  ipexTjc  elvat  xtXiav  4|Y8to^,  und  das  Gegen theil  bei  Aristoph.  Equ. 
185  fg.  und  Cic.  Tuscul.  I,  2. 

Hermann,  Lehrbuch.   IT.  PrlT»tolterthümer.  3.  Anfl.  21 
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ben  einer  fortgesetzten,  ebenso  das  Geistige  wie  das  Körperliche  be- 
rücksichtigenden weiteren  Fortbildung  theilhaftig  zu  werden  pflegten. 
Hinsichtlich  der  Epheben  muß  man  nun  freilich  die  natürliche 
Ephebie  von  der  bürgerlichen  scheiden  ^).  Die  bürgerliche  Ephebie 
{iyyQccq)ij  eig  i(p^/3ovg)  erfolgte  in  der  Regel  mit  dem  achtzehnten 
Jahre  (ob  mit  dem  Eintritt  in  dasselbe  oder  nach  Beendigung  des- 
selben ist  ungewiß)  ^)  und  bestand  darin ,  daß  die  Jünglinge  den 
Bürgereid  schworen,  in  feierlicher  Weise  mit  Speer  und  Schild 
wehrhaft  gemacht,  mit  der  charakteristischen  Chlamys  bekleidet 
und  endlich  in  das  Gemeindebuch  eingetragen  wurden ') ,  durch 
welchen  Akt  sie  zur  politischen  imd  bürgerlichen  Mündigkeit  ge- 
langten. Die  natürliche  Ephebie  aber  begann  schon  früher,  mit 
dem  Eintritt  der  ^fiij  oder  Pubertät,  also  in  der  Regel  mit  16  Jah- 
ren*); doch  wurde  diese  Altersstufe  nicht  durchweg  als  äq^tjßot 
bezeichnet*),  vielmehr  gab  es  namentlich  behufs  praktischer  Ver- 


')  Vgl.  hierüber  namentlich  (außer  St.  A.  §.  121,  Not  4)  Böhneke, 
Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  att.  Redner,  S.  56  ff.;  Droysen  im  Rhein. 
Mus.  N.  F.  IV  (1846),  412;  Schäfer,  Demosthenes  und  seine  Zeit  III,  2, 19  ff.; 
E.  Curtius,  Gott.  Nachr.  der  K.  G.  d.  Wissensch.  f.  1860,  S.  323  ff.;  Gras- 
b erger,  Verhandl.  d.  philol.  Gesellsch.  in  Würzburg,  1862,  S.  1  ff.;  W.  Dit- 
tenberger,  de  ephebis  Atticis,  Gotting.  1863;  A.  Dumont,  Essai  sur 
TEph^bie  attique,  Paris  1876;  Portelette,  L'Eph^bie  en  Gr^ce,  in  L'in- 
struction  publique,  1878,  D^cembre;  C.  Curtius  im  Hermes  VII,  134; 
Grasberger,   Erz.  und  ünterr.  ÜI,  1  ff. 

•)  Vgl.  PoU.  VIII,  105;  Lycurg.  c.  Leoer.  76,  p.  18;  die  Lexicogr. 
8.  V.  ^l  dtst^c  *^ßYjoai,  wobei  aber  die  zweijährige  Periode  der  natürlichen 
■^ßif],  vom  16—18.  Jahre,  häufig  mit  dem  ebenfalls  zweijährigen  Zeitraum  der 
Ephebie,  von  dem  ein  Jahr  in  der  iceptitoXtta  zugebracht  wurde,  verwechselt 
worden  ist,  s.  Grasberger  III,  18  fg.  Uebrigens  wurde  letzterer  Zeitraum 
in  Athen  später  verkürzt  und  die  Epheben  des  zweiten  Jahres  hießen  dann 
ol  ftS  t<p^P(ov  oder  ol  Ivot  ffvjßot,  Dittenberger  p.  22. 

*)  Allerdings  wird  diese  Soxipiaoia  elc  ^vBpac  von  manchen  erst  an  das 
Ende  der  Ephebie,  auf  das  zwanzigste  Jahr  verlegt,  vgl.  Duncker,  Gesch. 
d.  Griechen  11,  250,  und  näheres  darüber  Grasberger  III,  26.  lieber  die 
Anlegung  der  Chlamys  vgl.  auch  oben  S.  178,  Anm.  2;  doch  deutet  manches 
darauf  hin,  daß  die  Chlamys  auch  schon  vor  der  eigentlichen  ^fP*?^  ^^^ 
den  Jünglingen  getragen  wurde ;  und  auf  einer  Grabschrift  aus  Amorgos  wird 
«ogar  ein  18j  ähriger  Jüngling  Äptt  ex  x^^'P^'^^®^  genannt,  'AdYjvaiov  II,  407. 

*)  Vgl.  Xen.  Cyr.  I,  2,  8;  Schol.  Luc.  Catapl.  1:  ffirjPot  xaXoovtat  ol 
ÄKÖ  KevxcxatBexa  Ituiv  viot  dt^pt  tdiv  eixooi.  Damit  trat  der  Knabe  in  die  Peri- 
ode des  }uXX'r}9Y)ßo(:  (in  Sparta  pieXXsCp'vjv),  welche  bis  zur  I^TP^^F^  d&u^rte. 

*)  Mit  den  verschiedenen  Bezeichnungen,  wie  f<pY)ßoc,  «euc,  vioc,  vsavioc^ 
}uip(iixiov   oder  den  abgeleiteten  Kpai^pYjc,  Ä\nrjßo<:,  ?virjßo?,  SxpYjßo^,  «p6oYjpoc 
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theilung  bei  gymnischen  Uebiingen,  Agonen  u.  dgl.,  wie  eine 
allgemeine  Theilung  der  männlichen  Theilnehmer  in  Knaben,  Jüng- 
linge mid  Männer  {naiSeg^  dyiv€ioij  äpög^g)  ^) ,  so  auch  innerhalb 
des  Knabenalters  selbst  und  dann  weiterhin  der  Uebergangsjahre  vom 
Knaben  zum  Manne  noch  verschiedene  (in  der  Regel  drei)  Klassen 
(jdiug,  avcxQifißccra)  *),  för  welche  aber  die  Bezeichnungen  durch- 
aus nicht  stehend  sind,  wie  denn  auch  die  Ausdrücke  dafür  je  nach 
Zeit-  oder  Ortsverhältnissen  verschiedene  Bedeutung  haben'). 

So  wesentlich  nun  aber  auch  die  Oynmastik  für  die  Ausbil- 
dung der  Epheben  war,  so  blieb  man  doch  dabei  nicht  stehen,  son- 
dern suchte  auch  für  diese  Altersstufe  nach  höherer  geistiger  Nah- 
rung; und  solche  bot  bereits  zu  Sokrates'  Zeit  die  Sophistik  in 
reichem  Maße*),   allerdings   meist  um  hohen  Lohn^)   und   oft  auf 


nehmen  es  die  SchriftsteUer  überhaupt  nichts  weniger  als  genao,  und  ebenso 
variirt  die  Bedeutung  dieser  AusdriLcke  in  den  Inschriften.  Vgl.  Gras  ber- 
ger m,  5  ff. 

")  Vgl.  Plat  hegg.  Vm,  p.  833  C;  C.  I.  Gr.  I,  n.  246;  1591;  Rangab6 
D.  960.  962.  963.  965;  Lolling  in  Conze,  Humann  etc.,  Ausgrabungen 
zu  Pergamon,  Berlin  1880,  S.  108,  Nr.  6;  Dumont,  Essai  I,  215.  Die  kw.Iz<; 
gehen  bis  zum  16.  Jahre,  die  äf^vsioi  bis  zum  18.,  die  SvSpec  nach  Ditten- 
b erger  p.  25  fg.  schon  vom  18.  Jahre  ab,  sodaß  also  die  ((piQßoi  mit  dazu 
gerechnet  werden,  während  andere  die  letzteren  mit  den  (<piQßoi  zusammen- 
stellen oder  letzteren  eine  besondere  Stellung  einräumen.  Auf  Inschriften 
von  Chics  und  Pergamon  kommen  dazu  die  vioc,  wahrscheinlich  die  bereits 
zu  Männern  herangereiften  Jünglinge  vom  19.  oder  20.  Jahre  an,  im  Gegen- 
satze zu  den  jungem  Epheben,  wie  denn  eine  Inschrift  von  Sestos  die  drei 
Klassen  als  natdecy  ^(pY)ßoi,  v^oi  unterscheidet;  vgl.  C.  Curtius  im  Hermes 
VI,  113  ff.;  VII,  134.  Die  älteste  Zeit  kennt  aber  nur  die  Zweitheilung  in 
scaiSe^  und  ävSptCi  s*  Grasberger  S.  4  fg. 

«)  Bursian  in  Ber.  d.  Sachs.  G.  d.  W.  f.  1859,  S.  225  fg.;  Gras- 
berger S.  11  ff. 

*)  Vornehmlich  werden  die  Unterscheidungen  gemacht  durch  die  Be- 
zeichnung TYjc  wptt»njc>  Seotipac,  tptxijc  4jXtxta?,  oder  f<pY)ßot  vtwxepot,  pioot, 
icpcoßoTtpoi;  auf  Inschriften  auch  wohl  bloß  durch  td^i«:  A,  B,  F;  s.  Dumont 
a.  a.  0.  I,  218;  Grasberger  p.  7  ff. 

*)  Plut.  quaest  plat.  c.  1,  p.  999  E  sq.:  xal  fap  "»««tep  ht.  x(>fy\Z  tote 
^pop&v  Y^vioOvii  oov^ßiq  oo^totcuv  iv  Tg  'EXXdSt,  xal  xoototc  ol  vioi  nokh  TeXo5vtsc 
äpYopiov,  ol'fjiiaxoc  licXY^poovto  xal  dofoootpiac  xal  Xo^wv  iC'^Xoov  o^oX'fjv  xal  Sia- 
tpißa^  &icpdxTooc  iv  epbi  xal  tpiXotifxCaic'  xaXöv  $i  xal  ^P^^^f^^^  ^^^*  6ttoov. 
Charakteristisch  für  das  Verhältnis  derselben  zu  der  bisherigen  Bildung  ist 
der  Ausspruch  des  Gorgias  bei  Spengel  Art  Script,  p.  70,  den  freilich 
andere  andern  beilegen  (vgl.  Wytt.  ad  Plut.  p.  109):  to6^  tpiXoootpia^  ^ 
&fisXouvTac,  ntpl  di  tdi  Iy^i^^^^^  {ia^{jLaTa  Yivopivooc  6}i.oiooc  slvai  toIc  (i.\nQOt^poty, 
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Kosten  nicht  nur  der  Gymnastik,  sondern  selbst  der  Zucht  und 
Sitte  ^).  Es  war  daher  ein  lobenswerther  Fortschritt,  als  die  Zeichen- 
kunst (ygcccpixt/)^  die  bis  dahin  vereinzelt  von  Dilettanten  betrieben 
worden  war  *),  im  Laufe  des  vierten  Jahrhunderts  v.  Chr.,  namentlich 
durch  die  Bestrebungen  der  sikyonischen  Malerschule,  in  den  Kreis 
der  ordentlichen  Bildungsmittel,  und  zwar  schon  des  Knabenunter- 
richts, aufgenommen  wurde  •).  Daran  schlössen  sich  dann  einerseits 
neben   der  schon   besprochenen  Rechenkunst   oder  Arithmetik    die 


0?  TYjv  nijvsXoirYjv  eOiXovxe^  xat^  ^spaicatvioiv  a&tYj^  «jttYVüvxo;  im  allgem.  aber 
über  das  Auftreten  und  die  Ansprüche  der  Sophisten  als  Lehrer  Plat.  Meno 
p.  91  B;  Protag.  p.  349  A;  Hipp.  mai.  p.  282  B,  und  was  sonst  bei  Her- 
mann^ Gesch.  d.  plat.  Philos.  I,  204  fg.  citirt  ist;  auch  G.  G.  F.  Röscher, 
de  bist,  doctr.  apud  sophistas  vestigiis ,  Gott.  1838 ;  T.  C.  M.  v  o  n  B  a  u  m- 
hauer,  quam  vim  sophistae  habuerint  Athenis  ad  aetatis  suae  disciplinam 
mores ac studia immutanda,  Utrecht  1844;  Limburg-BrouwerV,  139 — 212; 
St.  John  I,  233—264;  Zeller,  Philosophie  der  Griechen  I',  882  flf.;  Dru- 
mann,  Arbeiter  und  Communisten  in  Griechenland  und  Rom  S.  86  ff.,  mit 
anderweitiger  Litteratur  bei  üeberweg,  Gesch.  der  Philosophie  I*,  85  fg.; 
dazu  Grasberger  III,  334  fg. 

*)  üeber  das  Lehrgeld  Welcker,  kl.  Sehr.  z.  Literaturgesch.  IL,  412  fg.; 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  559  ff.;  Grasberger  II,  176  ff.; 
III,  394  fg.  Das  Schulgeld  ein  Xoicpov  xi  }uo6'dptov  genannt  Diog.  Laert.  X,  4; 
dagegen  steigerten  sich  die  Honorare  der  Grammatiker,  Sophisten,  Rhetoren 
sehr  oft  bis  100  Minen  und  wurden  streng  eingetrieben,  wobei  die  spätere 
Zeit  sehr  nüchterne  Gesichtspunkte  hat,  so  Lucian.  Hermot  10:  out  ^^p  S^i 
ioLOXoh  x^P^^  ixscvo^  icspl  x6l  toiaoia  laicooBaxsv,  SKV  ^ottv  a&x(p  icatSta  yto^va  (I»v 
x-rj^rcat,  ji*}]  ev  ccTcop^qc  xaxaßut»oa>9t. 

*)  Aristoph.  Nub.  1052:  taot'  iott  xaox'  ixelva,  ä  xäv  vsavtoxaiv  iel  hC 
4|}jipac  XaXoovxcuv  icXYjpe^  xb  ßaXavelov  tcotsi  (s.  S.  211,  Anm.  2)  xsvd^  Si  xac  ica- 
Xabxpac;  vgL  Ran.  1014  u.  mehr  im  allg.  bei  Xenoph.  Cyneg.  13;  Isoer. 
n,  51,  p.  24;  XV,  84,  p.  61;  147,  p.  81 ;  193,  p.  95;  cf.  ders.  XIU,  3  ff.,  p.  291 ; 
19  ff.,  p.  295. 

*)  Das  wird  z.  B.  berichtet  von  Euripides,  Biogr.  Gr.  ed.  Westermann 
p.  134,  15;  139,  22;  141,  7;  femer  von  Plato  Diog.  Laert.  ffl,  5.  Vgl. 
Blümner,  Dilettanten,  Kunstliebhaber  und  Kenner  im  Alterth.,  Berlin  1877. 

•)  Plin.  XXXV,  77:  Pamphüi  auetoritate  effectum  est  Sicytme  primum, 
deinde  et  in  tota  Oraecia,  ut  pueri  ingenui  omnia  ante  (l,  omnes  artemf)  grti- 
phicen,  hoc  est  picturam  in  buxo,  doeerentur  reeipereturque  ars  ea  in  pritnum 
gradum  liberalium;  vgl.  Aristot.  Politic.  Vm,  3,  p.  1338  a,  42;  Vitruv.  I,  1 
Nicomach,  bei  Ath.  VII,  p.  291  A;  Teles  bei  Stob.  Senn.  XCVin,  72;  und 
mehr  bei  Wy tt.  ad  Plut.  p.  38;  Brunn,  Gesch.  d.  griech.  Künstler  II,  134  ff. 
ürlichs,  im  Rhein,  Mus.  N.  F.  XVI,  247  ff.;  Wustmann,  ebd.  XXID. 
454  ff.;  Grasberger  II,  343  ff.,  der  nur  zu  viel  sich  auf  Böttigers  un 
genügende  Archäol.  der  Malerei  stützt. 
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sonstigen  mathematischen  Wissenschaften,  namentlich  die  schon  im 
fünften  Jahrhundert  den  Knaben  gelehrte,  aber  vornehmlich  für  die 
Jünglinge  bestimmte  Geometrie  *)  nebst  einigen  Gnmdzügen  der 
Astronomie  an;  andrerseits  läuterte  sich  die  Sophistik  selbst  zu 
festen  Schulen  der  Rhetorik  und  Philosophie  *),  von  denen  erstere 


')  Von  Sokrates  allerdings  nicht  empfohlen,  s.  Xen.  Mem.'IV,  7,  3,  um 
80  mehr  aber  von  Plato,  vgl.  Legg.  VII,  p.  817  E:  fxt  S-rj  xotvov  tote  «Xto- 
^ipot«:  fott  Tpta  {la^fxaxa,  Xo^tapLol  jiiv  xal  td  icspl  äpcO-fio^c  Sv  pidi^fxa,  jtsTpY|- 
ttx4j  81  |jL*f|xooc  xal  iiciics^oo  xal  ß^6'00(  tu«;  Sv  ah  Ssoxepov,  xpttov  8fc  ttj«;  täv 
^atpwv  mptohoo  :rp6?  ÄXXirjXa  «o^  ic£<pox8  icopsüto^at;  vgl.  p.  819  A;  Republ.  VII, 
p.  536  D;  Protag.  p.  315  C;  Hipp.  mai.  p.  285C;  Anterast.  p.  132  B;  Theaetet. 
p.  147  D,  wo  bereits  Beispiele  jugendlichen  Interesses  für  diese  Wissenschaften 
vorkommen,  obgleich  dieselben  noch  zu  Plato's  Zeit  von  der  größeren  Menge 
verschmäht  wurden-,  vgl.  Plut.  de  Ei  ap.  Delph.  c.  6,  p.  386  E;  Theon. 
Smyrn.  de  math.  ap.  Plat.  1;  Isoer.  XV,  261,  p.  116  sq.:  4)'co5jiat  y^P  .  •  • 
xal  TO&c  nspl  '^v  aoTpoXoYCav  xal  ^stufistpiav  xal  xa  xotaöta  xdiv  {la^pidtcuv  Sia- 
tpCßovtac  o5  ßXduTttv  äXX'  cucpsXeiv  xooc  oovovta^,  iXdcTCcu  |xfcv  Jiv  &iito)^vo5"/cat, 
:cXeiu>  8'  üiv  tot?  ÄXXotc  8oxo5otv*  ol  |xiv  y^?  icXtlotot  täv  ^tvd^cutcoiv  öiceiX^npastv 
a2oXta)^iav  xal  (iixpoXo^iav  etvat  ta  totaöxa  xuiv  ji.a^|xdxa)V  o68lv  ^^p  aixwv  oox' 
i:rl  xÄv  18(ü»v  oöx'  eicl  xJiv  xotvuiv  tivac  xpYjotfxov,  iXX'  o65'  Iv  xatc  jtvttatc  o&S4va 
^6vov  iftpivstv  xat^  xÄv  pLaO-ivxcDV  Jta  xb  piTjxe  X(j»  ßtcp  icapaxoXoo^iv  jt^ixe  xalc 
ffpdSsotv  iicafiovetv,  ^XX'  t^m  icavx^naoiv  -  elvac  xujv  ^va^xaCcuv.  Erst  in  der  make- 
donischen Zeit  zäht  Tel  es  bei  Stob.  Serm.  XCVIII,  72  nach  dem  icouSoxpißiQ^, 
*(po|i|xaxo8tWoxaXo<:,  dp|i.ovtx6c,  Cö>TP^f  ®^  unter  den  Lehrern  des  fortgeschrittenen 
Alters  auch  den  ipi^jiijxtxo«;  und  *(to}\tjkxp'ri<:  auf.  Cicero  sagt  im  Unterschied 
von  der  römischen  Erziehung  Tuscul.  I,  2,  4 :  ergo  in  Oraecia  muaici  floruerunt 
ähcebantque  id  amnea  nee  qui  nesciebat  aatis  excuUua  doctrina  piUabatur:  in  aummo 
apud  iüos,  geometria  fuü  itaque  nihü  mathematicis  ihlustrius  honore  at  nos  me- 
tiendi  ratioeinandique  utüitate  huiua  artis  terminavimua  modum.  Quintil.  I, 
10  behandelt  in  der  fY^t^^^^^  icaideia  den  Unterricht  des  geometrea  und  musicus 
als  gleich  wichtig.    Vgl.  im  allgemeinen  Grasberger  11,  340  ff. 

")  Dionys.  Hai.  de  Dinarcho  c.  2:  i<pix6|i.Evoc  rI<;  'A^va?,  xa^' 8v  xpovov 
4^v6t>ov  al  X8  xÄv  «ptXoo6<ptt)y  xal  ffjxopwv  8taxptßal  x.  x.  X,  Wann  es  Sitte  ge- 
worden, statt  des  früheren  Stufenganges  von  der  YpaH^p^ttx-fj  zur  pLooatx-ri,  auf 
jene  die  Rhetorik  als  schola  maior  (QuintiL  11,  1,  3)  folgen  zu  lassen,  ist 
gleich  dem  Gebrauche  von  ^xwp  für  den  Lehrer  der  Rhetorik  nur  dahin  zu 
bestimmen,  daß  für  die  Römerzeit  beides  sicher  ist,  vgl.  Galen,  de  libris 
suis  T.  XIX,  p.  9  K.  oder  de  consuetud.  p.  125  ed.  Dietz:  YüfivaWjjLed'a  f^p 
icpuixa  |i.iv  iicl  xot^  '{^fß.\}.^fxxt.%olf^  fxt  KatSec  ovxec»  s^^'  ^K^'%  'tap^  te  xotc  f Yjxoptxolc 
diSaoxdiXotCy  Äpt^jJiirjxtxotc  X8  xal  YBcupitxpixolc  xal  Xoftaxcxot^ ;  und  über  den  ganzen 
Bildungsgang  dieser  Zeit  insbes.  auch  Apul.  Florid.  IV,  20:  prima  craterra 
Uteratoris  ruditu  eximit,  secunda  grammatici  doctrina  instruit,  tertia  rhetoris 
doquentia  armat;  hoc  tenus  a  plerisgue  potatur;  ego  et  aliae  eraterraa  Athenis 
hibi:  poHicae  commentam,  geömetriae  Umpidam,  mueicae  duleem,  didUctieae  auete' 
rtdam,  iam  vero  universcis  philosophiae  inexplehüem  scüieet,  nectaream.  Vgl.  über 
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freiKch  ihre  Hauptblüthe  erst  zu  einer  Zeit  feiert,  da  die  Zeit  der 
großen  politischen  Beredsamkeit  vorüber  ist  ^),  während  der  regel- 
mäßige und  organisirte  höhere  Unterricht  in  der  Philosophie  bereits 
mit  Plato  beginnt*)  und  an  bestimmte,  den  Schulen  gehörige  Lo- 
kalitäten geknüpft^),  fortdauernd  von  den  hervorragendsten  Geistern 
auf  diesem  Gebiete  ertheilt  wird.  Aus  der  Verbindung  dieser  neu 
hinzukommenden  Gebiete  mit  den  vorher  erwähnten  Unterrichts- 
gegenständbn  ging  im  Laufe  der  Zeit  der  neue,  unter  dem  Namen 
der  sieben  freien  Künste  bekannte  Kursus  enkyklischer  Bildung 
(iyxvxXtog  naiÖBia)  hervor*),  nämlich  Granmiatik,  Rhetorik,  Dia- 
lektik, Arithmetik,  Geometrie  *),  Astrologie  und  Musik  ^). 


den  Unterricht  in  der  Rhetorik  Grasberger  III,  353—390,  und  den  in  der 
Philosophie  ebd.  S.  390—462. 

*)  Die  erste  Rhetorenschule  gründete  Lysias,  C  i  c.  Brut.  12,  48,  doch  hatten 
allerdings  schon  vorher  die  Sophisten  die  Theorie  der  Redekunst  vorgetragen. 
Die  Blüthezeit  der  berühmten  asiatischen  und  rhodischen  Schule  aber  gehört 
erst  der  Diadochenzeit  an. 

^  Der  philosophische  Unterricht,  den  Sokrates  und  die  Sophisten  ertheil- 
ten,  kann  nicht  in  Anschlag  gebracht  werden,  da  bei  demselben  von  bestimm- 
ter Schulorganisation  nicht  die  Rede  war. 

')  Nämlich  die  Schule  des  Plato  in  der  Akademie  (daher  Akademiker), 
die  des  Aristoteles  (Peripatetiker)  im  Lykeion,  die  des  Antisthenes  (Kyniker) 
im  Kynosarges,  die  der  Stoiker  in  der  Stoa  poikile ;  nur  von  der  epikureischen 
Schule  ist  kein  bestimmtes  Lokal  nachweisbar.  Vgl.  Grasberger  a.  a,  0 
S.  396  ff. 

*)  Vgl.  über  die  eYxoxXtoc  naiSsia  Grasberger  II,  235  ff.  Insofern  frei- 
lich dieser  Kreis  alles  umfassen  sollte,  was  ohne  den  Vorwurf  der  Banausie 
betrieben  werden  konnte,  finden  wir  ihn  auch  auf  andere  Wissenszweige  er- 
weitert, wie  bei  Po  11.  IV,  16  oder  Galen.  I,  p.  39  K:  latptx-fj  tc  xal  ^tjTopcx*^ 
xal  fJLOoatXTj,  '^zm^x^ifx.  t«  xal  ipi^Yittx-J^  xal  Xo-ftotix*»]  xal  a3Tpovofj.ia  xal  fP*!^" 
jitttix*}]  xal  vojJLtxTj,  icpoad^c  5'  et  ßo6Xet  Taotatc  icXaoTtxYjv  -es  xal  «cpÄftxYjv.  An- 
dererseits konnte  er  auch  als  allgemeine  Vorbildung  (icpoicatSeta,  S  u  i  d.  s.  v.) 
aufgefaßt  der  berufsmäßigen  Beschäftigung  mit  Philosophie  und  Rhetorik  selbst 
entgegengesetzt  werden,  vgl.  Quintil.  I,  10  und  Tac.  de  Orator.  c.  31; 
Cebes  Tabul.  c.  13  und  Seneca  Ep.  LXXXVIII,  insbes.  §.  23:  pueriles  sunt 
et  aliquid  habentes  liberalibus  simile  hae  artes,  qu<i8  t'^y.oxXioöz  Graeci  [vocant; 
denique  quas  paulo  ante  dixi  iXcod^piouc  adpeUant  Graeci,  nostri  hos]  liberales 
vocant;  solae  autem  liberales  sunt,  immo  ut  dicam  verius  liberäe,  quHms  curae 
virtus  est.  Inzwischen  scheint  sich  doch  durchschnittlich  jener  Umfang  immer 
mehr  befestigt  zu  haben,  vgl.  Tzetzes  Chiliad.  XI,  525  und  mehr  bei 
Wower,  de  Polymathia  c.  24;  Mücke,  de  doctrinae,  quem  veteres  imprimis 
Qointilianus  commendant,  orbe,  Grimma  1790. 

*)  Mit  Einschluß  der  Geographie,  vgl.  Senec.  Ep.  XCI,  17. 

®)  Damit  hatte  Varro  in  seinen  disciplinarum  Ubris  noch  Architektur  und 
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Hand  in  Hand  damit  ging  die  Bildung  von  Bibliotheken,  zu- 
nächst durch  einzelne  Machthaber  mit  grofien  Eulturbestrebungen, 
dann  durch  Privatpersonen  von  hervorragendem  geistigem  Interesse, 
zum  Theil  selbst  Schriftsteller,  auch  durch  specifische  Liebhaber, 
endlich  durch  «nannichfache  Stiftungen  in  Verbindung  mit  den  Gym- 
nasien ^). 

Daß  inzwischen  auch  daneben  die  Bildung  des  Körpers  nicht  ver- 
absäumt ward,  zeigt  die  immer  festere,  wenn  auch  zugleich  in  ein 
Spiel  mit  Aeußerlichkeiten  ausartende  Organisation  des  Epheben- 
wesens  und  der  ganzen  Palästrik  ') ;  außerdem  scheint  der  metho- 
dische Fechtunterricht  (önXofiax^c^  trotz  seiner  anfanglichen  Ge- 
ringschätzung')   doch    allmählich   festeren   Fuss    bei    der    griechi- 


Medicin  verbunden;  vgl,  C.  F.  Hermann,  Vorr.  zu  Martianus  Capella 
«d.  Kopp,  p.  XX;  Ritschi,  de  M.  Terentii  Varronis  disciplinarum  libris, 
Bonn  1845. 

0  Athen.  I,  p.  3  A :  ^v  hi  .  .  .  xal  ßißXCcuv  x-rtjat?  a&x(j)  ^tp^atcuv  *EXXir]vt- 
xüiv  Tooaütirj  (o?  &:cspßdeXX8iv  icavtac  too?  ticl  cova^tuY^  'ce6'aofiao)jivouC)  IIoXoxpÄ- 
T7JV  TS  xhv  £dp.tov  xal  IlEiaioxpaxov  tiv  'A^vaicuv  xopawtjoavxa  E()xXetÄirjv  xe  x^v 
xal  abxbv  'A^valov  xal  NtxoxpdxYjv  xöv  Koicptov  fxi  hh  xo6c  üspY^pioo  ßaaiXiac> 
Tjhomlhriv  xe  xöv  icottjxvjv  'AptaxoxIXvjv  xt  x6v  <ptX6ao<pov  xal  xöv  xa  xooxtuv  StaxYj- 
p*rjaavxa  ßtßXta  NYjXia,  icap'  oh  icdvxa  .  .  .  icptapitvo^  6  4j|jL«8aii6c  ßaoiXeöc  IlxoXe- 
y-alo^  ^ik&htk^oz  II  tirtxXvjv,  juxi  xwv  'A^vyj^v  xal  xÄv  äitö  P68oü  etc  xyjv 
xaX4]v  'AXe5av8p8tav  [axT^faTS.  Euthydemos  6  xaXi«:  ist  KoXXa  «cp^P^P^ata  oov- 
siXe^fJ^vo^  icoiYjxuiv  xs  xal  oo<pcox(uv  xu>v  e&2oxt{i.(uxdxu>y  und  glaubt  dadurch  ohne 
mündlichen  Unterricht  sich  hervorthun  zu  können,  X  e  n  o  p  h.  Memor.  IV,  2, 1. 
Der  Tyrann  Dionysios  von  Syrakos  erwirbt  sich  mit  vieler  Mühe  die  Schreib- 
tafel (iTüStov)  des  Aeschylus,  Luc.  adv.  indoct.  15.  Bücherstiftung,  ßtßXta  sie 
x4jv  8v  nxoXspLai()>  ßtßXto^xTjv  4xax6v,  inschriftlich  aus  alexandrinischer  Zeit 
in  Athen  s.  E.  Curtius,  Gott  Nachr.  1860,  S.  329,  Z.  25.  Vgl.  überh. 
über  Bibliotheken:  Petit-Radel,  Recherches  sur  les  biblioth^ques  anc.  et 
mod.,  Paris  1819;  Ritschi,  alexandrin.  Biblioth.,  Breslau  1838,  S.  53  ff.; 
Mi c haut,  Pauca  de  bibliothecis  apud  veteres  cum  publicis  tum  privatis, 
Paris  1876;  Schmitz,  Schriftstell,  u.  Buchhändl.  in  Athen,  S.  26  ff.;  Becker, 
Charikles  II,  170  (GöU);  Daremberg,  Dictionn.  I,  707;  und  speciell  über 
die  mit  dem  Museum  in  Alexandria  verbundene  Bibliothek  Hannak,  das 
Museum  und  die  Bibliotheken  in  Alexandria,  Wien  1867;  Göll,  das  alexan- 
drinische  Museum,  Schleiz  1868;  Weniger,  das  alexandrinische  Museum, 
Berlin  1875. 

*)  Vgl.  C.  Inscr.  Gr.  I,  n.  251  ff.;  Ahrens,  de  Athen,  statu  polit.  et 
liter.  ab  Achaici  foederis  interitu,  Gott  1829,  p.  53  fg.;  Haase  in  Hall. 
Encykl.  III,  9,  S.  396  fg.  und  mehr  in  §.  37. 

»)  Vgl.  Plat  Lach.  p.  181  fg.;  Gorg.  p.  456  E  und  mehr  bei  Haase 
ad  Xenoph.  Rep.  Lac.  11,  9,  p.  218  und  Winckelmann  ad  Plat 
Euthyd.  p.  XXVIII.  Als  Erfinder  nennt  Ephor.  b.  Ath.  IV,  p.  154  D  Demeäs 
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sehen  Jugend  gefaßt  zu  haben  ^) :  und  Aehnliches  gilt  von  dem 
Beiten,  das  ursprünglich  auch  nur  als  empirische  Uebung  betrie- 
ben, nachmals  aber  zu  schulgerechter  Fertigkeit  erhoben  imd  da- 
durch gleichfalls  Gegenstand  technischer  Anleitung  geworden  war  ^). 
Hingegen  gehörten  Schwünmübungen  und  Wasserfahrten  zwar 
später  auch  zu  den  von  den  Epheben  erlernten  Fertigkeiten,  waren 
aber  nicht  Objekt  eigentlichen  Unterrichtes  *). 

Daß  mit  der  Erziehung  des  männlichen  Geschlechtes  die  des 
weiblichen  durchaus  in  keinem  entsprechenden  Verhältniß  steht, 
geht  aus  dem  oben*)  über  die  Ausbildung  der  Mädchen  Gesagten 
zur  Genüge  hervor. 


von  Mantinea.  P 1  a  t  o  Legg.  VIII,  p.  838  D  empfiehlt  an  Stelle  der  icdtXiq  und 
verwandter  Hebungen  die  6KXo|i.axta,  und  zwar  soUen  einer  gegen  einen,  zwei 
gegen  zwei  bis  zehn  gegen  zehn  fechten  lernen;  eben  so  für  die  Jungfrauen; 
die  iceXtaatix-ri  soll  an  Stelle  des  ica^xp^ttov  treten  mit  Kafaipfordnung  und 
Siegespreis.  Unter  den  öffentlich  geehrten  Lehrern  der  Epheben  in  Athen 
auch  der  bizko)iAjoz  oder  6:rXoji.a)^Y|^  wie  der  ixovrtotYj?  in  der  Inschrift  bei 
C^irtius,  Gott.  Nachr.  1860,  S.  328.  329,  Zeile  37.  (Dittenberger,  de 
epheb.  Att.  57.)  Ebendas.  Z.  10  und  S.  340,  Z.  13  kommt  auch  vor  ein  äicav- 
xav  Tolc  <ptXotc  xal  GO{jLfidix^^C'>  wobei  Curtius  S.  335  an  Kriegsspiele  denkt  gleich 
den  kretischen  p.axat  xat^  a6vxaY(ia,  indem  aopLjiaxoc  dem  häufigen  oootdxac 
gleich  sein  werde;  dagegen  weist  Dittenberger,  de  epheb.  Att  p.  4  u.  58 
nach,  daß  fiXot  xal  aofipiaxoi  die  Römer  sind,  denen  in  feierlichem  Ausmarsch 
begrüBend  entgegen  gegangen  wird,  natürlich  officiellen  Personen.  Eingehend 
handelt  über  die  6irXo|jLaxta  Grasberger  in,  139  ff. 

0  Vgl.  Teles  bei  S t o b.  Serm.  XCVIII,  72  oder  Pseudoplaton.  Axio- 
chus  p.  366  E,  der  denselben  Lehrer  taxttxo«;  nennt,  und  mehr  bei  Locella 
ad  Xenoph.  Eph.  I,  1:  icaidciav  xs  y^P  ^caaav  if^cXita  xal  (i.oootx'^v  itotxiXYiv 
^0X61,  xt^dpa  8i  ahtd^  xal  liritacta  xal  bizKoyi.ay(ia  oovyj^  yojtvdojiata. 

*)  Vgl.  Teles  und  Xenoph.  Eph.  11.  cc.  über  griechische  Reitkunst 
und  Pferdedressur;  im  allg.  aber  Xenophon  tz,  licmx^c  mit  Poll.  I,  181  ff. 
und  mehr  bei  G.  Hermann  Opusc.  I,  63— 80;  H.  Hase,  Palaeologus,  S.  55—75; 
und  neuerdings  bei  Grasberger  111,224—254;  für  altere  Zeiten  Fröret  in 
M6m.  de  TAcad.  des  Inscr.  VH  (1733),  286  ff.;  Maizeroy  ebd.  XU  (1780), 
p.  242  ff.;  Welcker,  ep.  Cyklus  H,  217.  Bildliches  bei  Panofka,  Bilder  L, 
5;  Gerhard,  auserlesene  griech.  Vasenb.  III,  Taf.  290  ff.  Auch  der  Kosmet 
in  späterer  Zeit  ist  xal  kirtxYjc  ^oxyiosox;  tcoXo  fpovrtoac  C.  I.  Gr.  117;  vgl. 
auch  'E;p.  ipx-  4044,  Z.  9. 

•)  Vgl.  darüber  Grasberger  UI,  215  ff. ;  über  Schwimmen  auch  oben 
S.  210.  üeber  Wasserlahrten  P.  Gardner,  Boat-races  at  Athens,  im  Jour- 
nal of  hellen,  studies  II,  90  ff.,  315  ff. 

*)  Vgl.  S.  74  fg. 
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§.  36. 
Von  den  ünterrichtsanstalten. 

Aller  dieser  Unterricht  ward  zunächst  als  reine  Privatsache 
behandelt,  insofern  es  einerseits  einem  jeden  freistand  solchen  zu 
ertheilen,  andererseits  aber  auch  keinerlei  Fürsorge  von  Seiten  des 
Staats  getroffen  war,  um  sei  es  die  Entstehung  solcher  Anstalten, 
sei  es  die  Benutzung  derselben  von  Seiten  der  Eltern  zu  sichern; 
und  das  Höchste,  was  die  griechische  Gesetzgebung  in  dieser  Hin- 
sicht erreichte,  war  entweder,  wie  bei  Solon,  eine  angemessene  Er- 
ziehung zur  Bedingung  der  elterlichen  Ansprüche  an  die  Kinder 
selbst  zu  machen,  oder,  wie  bei  Charondas,  die  Kosten  des  Unter- 
richts Aller  aus  Gemeindemitteln  zu  bestreiten  ^).  Von  öffent- 
lichen Lehranstalten  in  unserem  Sinne  kann  mithin  in  Griechen- 
land keine  Rede  sein ;  weit  entfernt  jedoch  dadurch  auch  den  Cha- 
rakter der  Gemeinschaftlichkeit  zu  verlieren  *),  vereinigte  vielmehr 
jeder  Unterricht  eine  größere  oder  kleinere  Anzahl  von  Knaben 
desselben  Bezirks  um   den  betreffenden   Lehrer^),   so  wenig  auch 


0  Vgl.  oben  S.  79  fg.  Der  Beschloß  der  Trözenier  bei  Plut  Them. 
c.  10^  für  die  Kinder  der  athenischen  Flüchtlinge  das  Schulgeld  zu  zahlen, 
ist  selbstredend  ein  eben  so  außerordentlicher  Fall  als  der  ähnliche  Plut. 
Sert  c  14.  üebrigens  erweist  derselbe  die  Allgemeinheit  und  Selbstver» 
ständlichkeit  des  Schulunterrichts  für  diese  Städte  um  500;  bedeutend 
höher  hinauf  geht  der  Schulunterricht  in  äolischen  und  ionischen  Städten 
Kleinasiens,  z.  B.  Chios,  Her  od.  VI,  27.  Die  Mytilenäer  verbieten  in  der 
Zeit  ihrer  Thalassokratie  ihren  abgefallenen  Bundesgenossen:  -^pApuLaza  pi-}) 
pu&vd^yety  to&c  «alSa?  aJbx&v  \Lffih  pi^osw^^v  SiSdioxso^i,  Ael.  Var.  hist  VII,  15; 
vgl.  dazu  Bergk,  griechische  Liter,  in  Hallesche  Encyklop.  S.  I,  Bd.  81, 
S.  801.  In  der  kleinen  Stadt  Mykalessos  in  Boeotien  überfallen  die  Thraker 
unter  Diopeithes  iitiiceoovt«^  8iSaoxaXeCü>  ica($(uv  Sicsp  ^xl^totov  "^jv  a&xod'i  xal 
5ptt  ftoxov  ol  icalds^  elaeXYjXo^ore?  xatixo^J^av  ic^vra?,  Thucyd.  VII,  29. 

*)  Vgl.  über  diesen  von  Hege  wisch  u.  a.  völlig  vernachlässigten  Unter- 
schied Quin t iL  I,  2,  der  den  gemeinschaftlichen  Lehrer  im  Gegensätze  des 
häuslichen  Unterrichts  vehU  publieum  praeceptorem  nennt. 

•)  Ath.  VIII,  p.  354  E:  ^tWoxttv  Sv  TitM\i.-Q  ttvl  yP^H-P^^'c«;  ^^^  daher 
xuipLYjxai,  Aristoph.  Nub.  166,  s.  v.  a.  oop.90tTirjTac,  Xenoph.  Hell.  11,  4, 
20;  Symp.  4,  23;  Plat.  Euthyd.  p.  272  D;  Phaedr.  p.  255  A.  Beispiele 
für  die  Macht  der  Schulfreundschaften  bei  Grasberger  I,  209  fg.  Die 
Schule  ein  Ameisenhaufen,  )ioppiY|xidE  .  •  .  Iicl  SiSaoxaXetoo  xal  oofxipotrJjGea)^, 
Hesych.  s.  ▼. 
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sehen  Jugend  gefaßt  zu  haben  ^) :  tmd  Aehnliches  gilt  von  dem 
Reiten,  das  ursprünglich  auch  nur  als  empirische  Uebung  betrie- 
ben, nachmals  aber  zu  schulgerechter  Fertigkeit  erhoben  und  da- 
durch gleichfalls  Gegenstand  technischer  Anleitung  geworden  war  ^). 
Hingegen  gehörten  Schwünmübungen  und  Wasserfahrten  zwar 
später  auch  zu  den  von  den  Epheben  erlernten  Fertigkeiten,  waren 
aber  nicht  Objekt  eigentlichen  Unterrichtes  *). 

Daß  mit  der  Erziehung  des  männlichen  Geschlechtes  die  des 
weiblichen  durchaus  in  keinem  entsprechenden  Verhältniß  steht, 
geht  aus  dem  oben*)  über  die  Ausbildung  der  Mädchen  Gesagten 
zur  Genüge  hervor. 


Yon  Mantinea.  Plato  Legg.  VIII^  p.  888  D  empfiehlt  an  Stelle  der  icdXnq  und 
verwandter  Uebungen  die  ^icXopLa^ia,  und  zwar  sollen  einer  gegen  einen^  zwei 
gegen  zwei  bis  zehn  gegen  zehn  fechten  lernen;  eben  so  für  die  Jungfrauen; 
die  icsXxaottx'fi  soU  an  Stelle  des  icaYv.paxiov  treten  mit  Kahipfordnung  und 
Siegespreis.  Unter  den  öffentlich  geehrten  Lehrern  der  Epheben  in  Athen 
auch  der  6i:Xo|x^x®c  oder  6:rXo|iÄx''l^  ^i®  der  ixovttorJj?  in  der  Inschrift  bei 
CVirtius,  Gott.  Nachr.  1860,  S.  328.  829,  Zeile  37.  (Dittenberger,  de 
epheb.  Att  57.)  Ebendas.  Z.  10  und  S.  340,  Z.  13  kommt  auch  vor  ein  iicav- 
tav  Tolc  fiXoic  xal  ao}ji{i(itxo(c,  wobei  Curtius  S.  885  an  Kriegsspiele  denkt  gleich 
den  kretischen  [».oLjai  %axä  oovxaYpia,  indem  o6\L\Lay[o^  dem  häufigen  aootdtac 
gleich  sein  werde ;  dagegen  weist  Dittenberger,  de  epheb.  Att.  p.  4  u.  58 
nach,  daß  fiXoi  xal  o6fX{iaxo&  die  Römer  sind,  denen  in  feierlichem  Ausmarsch 
begrüßend  entgegen  gegangen  wird,  natürlich  officiellen  Personen.  Eingehend 
handelt  über  die  6icXo{iaxta  Grasberger  III,  189  ff. 

0  Vgl.  Teles  bei  S t o b.  Senn.  XCVm,  72  oder  Pseudoplaton.  Axio- 
chus  p.  866  £,  der  denselben  Lehrer  taxxixo^  nennt,  und  mehr  bei  Locella 
ad  Xenoph.  Eph.  I,  1:  icatSstav  xt  fap  «aoav  i[i^>ixa  xal  pLoooix'})v  icotxiXfjv 
4^0X61,  xid-dpa  hk  a&X(j>  xal  inicaota  xal  bn\o\Lay(ia  oovY^d^  •:(0iiv6iQ[i.ata, 

*)  Vgl.  Teles  und  Xenoph.  Eph.  11.  cc.  über  griechische  Reitkunst 
und  Pferdedressur;  im  allg.  aber  Xenophon  it.  luicixijc  mit  Poll.  I,  181  ff. 
und  mehr  bei  G.  Hermann  Opusc.  I,  63—80;  H.  Hase,  Palaeologus,  S.  55—75; 
und  neuerdings  bei  Grasberger  111,224—254;  für  altere  Zeiten  Fröret  in 
M6m,  de  TAcad.  des  Inscr.  VU  (1788),  286  ff.;  Maizeroy  ebd.  XU  (1780), 
p.  242  ff.;  Welcker,  ep.  Cyklus  H,  217.  Bildliches  bei  Panofka,  Bilder  L, 
5;  Gerhard,  auserlesene  griech.  Vasenb.  III,  Taf.  290  ff.  Auch  der  Kosmet 
in  späterer  Zeit  ist  xal  IjnrtxYjc  äox-fjocüx;  itokb  ^ppovxtoa«:  C.  I.  Gr.  117;  vgl. 
auch  'E(p.  äpx.  4044,  Z,  9. 

*)  Vgl.  darüber  Grasberger  III,  215  ff. ;  über  Schwimmen  auch  oben 
S.  210.  üeber  Wasserfahrten  P.  Gardner,  Boat-races  at  Athens,  im  Jour- 
nal of  hellen,  studies  II,  90  ff.,  815  ff. 

*)  Vgl.  8.  74  fg. 
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§.  36. 
Von  den  ünterrichtsanstalten. 

Aller  dieser  Unterricht  ward  zunächst  als  reine  Privatsache 
behandelt,  insofern  es  einerseits  einem  jeden  freistand  solchen  zu 
ertheilen,  andererseits  aber  auch  keinerlei  Fürsorge  von  Seiten  des 
Staats  getroffen  war,  um  sei  es  die  Entstehung  solcher  Anstalten, 
sei  es  die  Benutzung  derselben  von  Seiten  der  Eltern  zu  sichern; 
und  das  Höchste,  was  die  griechische  Gesetzgebung  in  dieser  Hin- 
sicht erreichte,  war  entweder,  wie  bei  Solon,  eine  angemessene  Er- 
ziehung zur  Bedingung  der  elterlichen  Ansprüche  an  die  Kinder 
selbst  zu  machen,  oder,  wie  bei  Charondas,  die  Kosten  des  Unter- 
richts Aller  aus  Gemeindemitteln  zu  bestreiten  ^).  Von  öffent- 
lichen Lehranstalten  in  unserem  Sinne  kann  mithin  in  Griechen- 
land keine  Rede  sein ;  weit  entfernt  jedoch  dadurch  auch  den  Cha- 
rakter der  Gemeinschaftlichkeit  zu  verlieren*),  vereinigte  vielmehr 
jeder  Unterricht  eine  größere  oder  kleinere  Anzahl  von  Knaben 
desselben  Bezirks  um   den  betreffenden  Lehrer*),   so  wenig  auch 


0  Vgl.  oben  S.  79  fg.  Der  Beschluß  der  Trözenier  bei  Plut.  Them. 
c.  10^  für  die  Kinder  der  athenischen  Flüchtlinge  das  Schulgeld  zu  zahlen, 
ist  selbstredend  ein  eben  so  außerordentlicher  Fall  als  der  ähnliche  Plut. 
Sert  c  14.  Uebrigens  erweist  derselbe  die  Allgemeinheit  und  Selbstver^ 
ständlichkeit  des  Schulunterrichts  für  diese  Städte  um  500;  bedeutend 
höher  hinauf  geht  der  Schulunterricht  in  äolischen  und  ionischen  Städten 
Kleinasiens,  z.  B.  Chios,  Her  od.  VI,  27.  Die  Mytilenäer  verbieten  in  der 
Zeit  ihrer  Thalassokratie  ihren  abgefallenen  Bundesgenossen:  '^p6L\k^axa  p.*^ 
piavd>diyeiy  xob^  icalSa^  ahx&v  p.-rfii  fj/)03ix'^v  diSdoxso^ai,  Ael.  Var.  hist.  VII,  15; 
Tgl.  dazu  Bergk,  griechische  Liter,  in  Hallesche  Encyklop.  S.  I,  Bd.  81, 
S.  301.  In  der  kleinen  Stadt  Mykalessos  in  Boeotien  überfallen  die  Thraker 
unter  Diopeithes  lnticeoovtc^  StSaaxaXe(cp  icaCSoiv  5ic8p  jU^torov  ■Jjv  a6t66t  xal 
Äprt  fto^ov  ol  icalSc^  eloeXYjXoB^e^  xatfxo^av  icdvca^,  Thucyd.  VII,  29. 

*)  Vgl.  über  diesen  von  Hege  wisch  u.  a.  völlig  vernachlässigten  Unter- 
schied Quin t iL  I,  2,  der  den  gemeinschaftlichen  Lehrer  im  Gegensatze  des 
häuslichen  Unterrichts  veUU  publicum  praeeeptorem  nennt. 

•)  Ath.  Vin,  p.  354  E:  StWoxetv  Iv  luujxTp  ttvl  fP^^H^H^«'^» ;  ^°d  daher 
xcopLYjrai,  Aristoph.  Nub.  166,  s.  v.  a.  oojx^potrrjxat,  Xenoph.  Hell.  II,  4, 
20;  Symp.  4,  23;  Plat.  Euthyd.  p.  272  D;  Phaedr.  p.  255  A.  Beispiele 
für  die  Macht  der  Schulfreundschaften  bei  Grasberger  I,  209  fg.  Die 
Schule  ein  Ameisenhaufen,  ptoppur^xtäc  ...  in\  ^idaoxaXsioo  xal  oop.tpoirr^o6ti>^, 
Hesych.  s.  v. 
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damit  die  freie  Konkurrenz  ausgeschlossen  war  ^),  die  den  einzelnen 
allerdings  von  dem  Rufe,  «den  er  genoß,  und  dem  Beifalle,  den  sein 
Unterricht  fand,  abhängig  machte. 

Auch  in  Bezug  auf  die  äußere  Beschaffenheit  und  Einrich- 
tung der  Schullokale  scheint  man  sich  mit  dem  Nothdürftig- 
sten  begnügt  zu  haben.  Der  gewöhnliche  Volksunterricht  wurde 
nicht  selten  auf  offener  Straße ,  in  Hallen  u.  dgl.  ertheilt  *),  den 
Blicken  und  Bemerkungen  der  Vorübergehenden  ausgesetzt');  und 
auch  die  wirklichen  Unterrichtslokale  {diSaaxccXsiov^)^  ncetdcc' 
ytoyeiop^)^  ionisch  auch  (pojXedg  genannt^)),  haben  wir  uns  mit 
wenigen  Ausnahmen  (so  namentlich,  wo  es  sich  um  höheren  Unter- 
richt bei  beliebten  Lehrern  handelte  ^),  sehr  einfach  ausgestattet 
zu  denken.    Für  gewöhnlich  war  in  diesen  einfachen  Räumen,  abge- 


0  Wie  selbst  in  kleinen  Städten,  vgl.  Mykalessos  bei  Thuc.  VII,  29  s. 
oben  S.  329,  Anm.  1.  Daher  A  esc  hin.  I,  9,  p.  34:  xolc  di^aoxdXoic,  ol;  li 
^vdcYXiqc  icapaxaxattd^p.sd'a  to&c  '^rclpooc  ahxihv  icat^ac  olq  tottv  6  }iiv  ßtoc  &ic^ 
xoö  9ti>tppovslv,  4|  8'  &icopia  Ix  täv  lyavtia>v. 

*)  So  der  jüngere  Dionysios  in  Korinth,  nach  lustin.  XXI,  5:  novis^ 
sime  ludi  magistrum  professus  pueroa  in  trivio  docebat.  Vgl.  Diog.  Laert. 
X,  4;  Arat.  in  Anth.  Pal.  XI,  437;  Hermann  zu  Luc.  Hist  conscr.  16, 
p.  118;  Grasberger  n,  211  fg.  Ein  solcher  Lehrer,  der  einen  Stein  am 
Boden  zum  Sitz  hat,  heißt  spätgriech.  x^M^^^^^^^gi^oc,  Hierocl.  b.  Boisso- 
nade  p.  280. 

•)  Dio  Chrys.  or.  XX,  9,  p.  264  M.:  5  xb  a^Xwv  ^  BiSdoxtuv  aiXsIv  xooxo 
icocel  icoXXdxtc  Ik*  a6r?j;  xyjc  ^Soö  x6  SiSasxaXelov  5)^ü»v  xal  oh^ky  ahthv  I5t3xirj«i 
xb  itX-fjd-oc  ohil  h  ^6pDßo(  xÄv  icaptovxoiv,  5  X8  op^oofuvoc  6pL0tü»c  ^  opjrtjoxo^t- 
SdioxaXoc  icp6?  xoüX(p  loxtv,  ^({isXYjoac  xwv  p.axopLiv(uv  xs  xal  aicoSoopiivaiv  xal  fiXXa 
irpaxx6vxa>v,  5  xe  xtd-aptoxi];  8  xt  Cö»YP^?**^*  ^  ^^  itdtvxoDv  ocpo8p6xax6v  ftox^v,  ol  y«P 
xÄv  'fpa\kiii.&xuiv  SiSdoxaXot  jjLtxi  xu)V  icai)a>v  fcv  xalc  68ol^  xdÄ-rjvxat,  xal  ohhiv  ahxoiz 
i}iico8a»v  ioxiv  ^y  xo9o6x({>  icXyj^i  xoo  StS^oxstv  xe  xal  |jiav^avsiv.  So  geht  auch 
auf  den  Fornmscenen  aus  Herculanum  bei  Jahn  in  Abh.  d.  Sachs.  Ges.  d. 
Wissensch.  Phil.  Hist.  Cl.  V  (1868),  Taf.  I,  3,  Unterricht  und  körperliche 
Strafe  auf  öffentlichem  Markte  vor  sich.    VgL  ebd.  Jahn  S.  289. 

*)  AiSaoxaXsIov  ist  im  allgemeinen  der  Unterrichtsraum  für  grammatischen 
und  musischen  Unterricht  im  Gegensatz  zu  Gymnasium  und  Palästra,  Demos th. 
XVIII,  257,  p.  312;  Luc.  Somn.  1),  obgleich  die  Palästra  bisweilen  mit  dar- 
unter begriffen  sind;  im  weiteren  Sinne  bedeutet  es  dann  jedes  ünterrichts- 
lokal.    VgL  Grasberger  II,  203  ff. 

*)  Vgl.  oben  S.  309,  Anm.  1. 

*)  Hesych.  V.  cptoXeiv;  Po  IL  IX,  41;  auch  <ftüX*/]XYipta,  Poll.  VL,  8;  Gras- 
berger n,  206. 

0  So  hatte  der  Kitharist  Stratonikos  in  seinem  di^a^xaXstov  Statuen  des 
Apollo  und  der  neun  Musen,  Ath.  VIII,  p.  348  D.   Vgl.  Grasberger  S.  213. 
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sehen  von  einigen  an  den  Wänden  aufgehängten  Lehrmitteln 
u.  dgl.  *),  wohl  nichts  als  einige  Bänke  für  die  Schüler  (ßd&pa)  *), 
und  vermuthlich  doch  auch  ein  Eatbeder  für  den  Lehrer,  obgleich 
ein  fi^fia  mit  Lesepult  {dpaXoystop)  nur  für  die  höheren  Philoso- 
phen- oder  Rhetorenschulen  erwähnt  wird*). 

Der  Unterricht  begann  in  der  Regel  schon  am  fiühen  Mor- 
gen*) und  wurde,  wenigstens  in  der  spätem  Zeit,  auch  am  Nach- 
mittage, nachdem  der  Knabe  inzwischen  zu  Hause  sein  Frühstück 
eingenonmien,  fortgesetzt^);  wie  dabei  aber  der  grammatische  und 
miisische  Unterricht  gegenüber  dem  palästrischen  ^)  vertheilt  war, 


*)  An  den  Wänden  der  Schulstube,  in  welche  uns  die  Schale  des  Duris 
(s.  oben  S.  312,  Anm.  1)  versetzt,  hängen  drei  Lyren,  ein  Flötenfutteral,  eine 
breite  runde  Capsa  mit  Henkel,  in  der  die  Bücher  zur  Schule  getragen  werden, 
eine  zusammengebundene  SchriftroUe,  eine  mit  Handhaben  versehene  Schreib- 
tafel, zwei  Schalen  (zum  Trinken  in  den  Pausen  bestimmt)  und  jenes  räthselhafte 
Kreuz,  in  welchem  Grasberger  II,  232  fg.  ein  Winkelmaß  erkennen  will, 
womit  aber  nicht  stimmt,  daB  es  meist  mit  palästrischen  Geräthen  vereinigt 
ist  (s.  Michaelis  in  Ar  eh.  Ztg.  XXXI,  1873,  S.  7),  ja  sogar  mit  Alabastron 
und  Spiegel  auf  dem  Vasenbild  Ar  eh.  Ztg.  XXXV,  1877,  Taf.  6. 

■)  Plat.  Protag.  p.  325  E;  Demosth.  XVIII,  258,  p.  314;  Luc.  Piscat. 
21;  Diog.  L.  H,  17,  130;  VII,  1,  22.  Vgl.  gegen  Classen,  de  grammaticae 
Gr.  primord.  p.  20,  der  diese  ßdö-pa  als  weifie  Tafeln  zum  Anschreiben  er- 
klären wollte.  Gramer,  de  educ.  puer.  ap.  Ath.,  p.  24  und  Grasberger 
II,  217. 

•)  PoU.  X,  60,  mit  Grasberger  S.  229;  Engelmann  will  ein  solches 
ÄvaXofBtov  auf  einem  Vasenbild  mit  Darstellung  musikalischen  Unterrichts 
wiederfinden,  s.  Ann.  d.  Inst.  1878,  tav.  d'agg.  0,  p.  294.  Auf  der  Duris- 
Schale  sitzen  die  Lehrer,  während  die  Schüler  theils  stehen,  theils  sitzen. 

*)  Der  oben  (S.  329,  Anm.  1)  erwähnte  üeberfall  von  Mykalessos  geschah 
nach  Thuc.  VII,  29  fif^a  rg  "^ftipqt,  und  in  dem  JcöotoxaXetov  waren  die  Kinder 
5pxt  lasXirjXadoTß^.  Vgl.  Plat.  Legg.  VH,  p.  808  0 :  ^lipac  ^h  op^poo  te  eicayi6vta>v 
TzalZaz  p.iv  icp6<:  diSaoxdXooc  icod  xplicsoSai  x?^**^^'^  ^^^  ^^  solonische  Gesetz  bei 
Aeschin.  I,  12,  p.  37:  ol  hi  xdiv  icaiScov  dtSdsxaXoi  3ivotY^ta>3av  pi&v  t^  SiSa- 
cxaXela  jx-i]  icpotepov  4|Xtoo  ivcovxoc,  xXs'-lxüxsav  8i  tcpö  4jXtoo  Süvovxo^.  Vgl.  Gras- 
berger I,  215. 

*)  Das  lehrt  Luc.  de  parasit.  61:  xal  ool  Xoiicöv  uioicsp  ol  icatSt«:  8i9i{op.a'. 
xal  imoz  xal  |i8x'  fiptaxov  p.adnr|o6}ievo(  x4]v  xi^^"^»  ^^  ™^^  ^^^  Oeffnung  der 
SidaoxaXeia  und  Palästren  am  ganzen  Tag  stimmt. 

*0  Die  Gleichzeitigkeit  vom  musischen  und  gymnastischen  Unterricht  setzt 
in  der  alten  Erziehung,  abgesehen  von  Ps.  Plat.  Axioch.  p.  366  E,  voraus 
Plaut  Baccb.  III,  3,  22  ff.  (426):  ante  aolem  nisi  tu  exorientem  in  palaestram 
veneraSt  hau  mediocfis  gumnasi  praefeeto  poenaa  penderes  .  . .  v.  27  (431) :  Inde 
de  hippodromo  et  pdtaestra  vbi  revemsses  domum,  einetictdo  praecinctus  in  seüa 
aput  magistrum  (tbsideres:  quom  librum  legeres,  si  [in]  una  peecavieaes  suüaba, 
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darüber  haben  wir  keine  bestimmte  Nachricht,  und  es  scheint  auch 
keineswegs  überall  und  immer  damit  in  der  gleichen  Weise  ge- 
halten worden  zu  sein  ^).  —  An  Unterbrechung  der  Schultage  durch 
Ferien  fehlte  es  den  griechischen  Knaben  nicht,  da  zahlreiche  Feste 
hierzu  hinreichend  Veranlassung  boten  ^) ;  gab  es  doch  Monate,  in 
denen  dieselben  so  viele  Tage  beanspruchten,  daß  geizige  Eltern 
ihre  Kinder  während  dieser  Zeit  aus  der  Schule  nahmen,  um  das 
Schulgeld  für  diesen  Monat  zu  sparen^).  Außerdem  aber  hatte 
man  noch  eigentliche  Schulfeste:  die  Museien,  welche  mehr  für  die 
Elementarschulen  bestimmt  gewesen  zu  sein  scheinen*),  und  die 
Hermäen,  Feste  der  Ringschule,  an  denen  nicht  bloß  die  Knaben, 
sondern  auch  die  Epheben  theilnahmen  *). 

Was  die  Stellung  der  Lehrer  anlangt,  so  blieben  sie  sowohl 
als  ihre  Schulen  vom  Staate  ebenso  unabhängig,  wie  jedes  andere 
Gewerbe,  das  zwar  gewissen  polizeilichen  Vorschriften  unterliegen 
konnte  ®),  sonst  aber  ganz  nach  dem  eigenen  Ermessen  und  Interesse 
eines  Unternehmers  betrieben  ward,  weshalb  auch  öffentliche  Prü- 
fungen (dnoSe/iitg)  ursprünglich  unbekannt  waren  und  erst  in  der 
Kaiserzeit   aufkamen ').     Aber   eine    Folge   dieser    Nichtbeachtung 


fierit  corium  tarn  maculoaum,  quamst  nutricis  paUium,  Damit  ist  nicht  auBge- 
schlossen,  daß  nach  Aristot.  Pol.  VII,  15,  p.  1334  f,  25;  Vm,  3,  p.  1338  b, 
6  mit  der  körperlichen  Erziehung  der  Pädotriben  der  Anfang  gemacht 
ward;  anders  Plato  Rep.  II,  p.  376  E;  Legg.  Vn,  p.  820  D.  Vgl.  Gras- 
berger  I,  241. 

^)  Wenn  Grasb erger  I,  295  den  Unterricht  des  Grammatisten  immer 
früh  ansetzt,  den  des  Fadotriben  Nachmittags,  so  hat  er  gegenüber  dem 
Widerspruch  von  Stark  z.  d.  St.  (§.  36,  13)  seine  Meinung  geändert  und 
II,  248  zugegeben,  daß  der  P&dotribe  wohl  auch  schon  Vormittags  Unter- 
richt ertheilen  konnte. 

*)  Vgl.  Grasberger  U,  139  ff.  u.  251  fg. 

')  So  der  Geizige  im  Anthesterion  bei  Theophr.  char.  22. 

*)  Theophr.  1.  1.;  A  esc  hin.  I,  10,  p.  35:  itspl  Mouoeiwv  iv  tote  lila- 
oxaXetoi^  xal  icepl  ^ppia^cov  &v  talc  icaXaioxpatc* 

*)  Plat.  Lys.  p.  206  E;  Aeschin.  1.  1.  mit  Göll  zu  Beckers  Cha- 
rikles  II,  62;  Grasberger  II,  252. 

•)  Vgl.  oben  S.  311,  Anm.  1. 

^3  Vgl.  Plut.  qu.  symp.  IX,  1, 1,  p.  736  D:  'Ajijiu>vtoc  'A^v|;pt  orparriYtov 
i«688t5tv  IXaße  tiji  AioYevitp  (mit  E.  Curtius,  Gott.  Nachr.  1860,  S.  337  m 
lesen  Iv  t<}i  Atoy.  u.  an  das  Gymnasium  in  Athen  zu  denken)  xwv  yP^H^^°^ 
xal  '^tto^z^ia.w  xal  t^  ^iqtoptxa  xal  ^^ODOix'^y  }^ayd'av6vTu>v  icpTjßuiv,  xal  to6^  s62o- 
xi(ii4}oavTa<:  Tü»v  SidaoxdXcov  WX  Stiicvov  ^xdXeae.  Eine  &ic6S6i{tc  vor  der  ßGoX*»} 
jedenfalls  nur  militärischer  Art  findet  beim  Austritt  aus  der  Ephebie  auch  in 
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von  Seiten  des  Staates  war  denn  auch  die  geringe  Schätzung,  in 
welcher  dieser  Lehrerstand  bei  einer  Bevölkerung  stehen  mußte, 
die  jeden  gewerbsmäßigen  und  bezahlten  Betrieb  irgend  eines  Ge- 
schäftes für  imfrei  und  gemein  achtete  ^).  Die  Schilderung,  welche 
Demosthenes  von  den  Jugendjahren  des  Aeschines  entwirft,  giebt 
uns  ein  vielleicht  etwas  zu  drastisches  Bild  der  ärmlichen  Verhält- 
nisse eines  Lehrers  ^).  Namentlich  galt  dieses  von  dem  Elementar- 
lehrer, ygaßficcTtari^Q  oder  ypa/a/aaToSiSccffxaXog^  dessen  Wissen  sich 
ohnehin  von  der  selbstverstandenen  Fertigkeit  jedes  Erwachsenen 
nicht  zu  unterscheiden  brauchte ,  und  der  folglich  nur  als  Werk- 
zeug angesehen  ward,  um  den  Kindern  dieselbe  mechanisch  mitzu- 
theilen').  Mochten  sich  auch  einzelne  über  diesen  Standpunkt  er- 
heben *),  so  waren  es  doch  im  allgemeinen  nur  Leute  von  niedriger 
Herkunft  und  geringer  Bildung,  welche  sich  diesem  Berufe  widme- 
ten; es  scheint  sogar,  daß  selbst  Sklaven  von  ihren  Herren  zu  die- 


makedonischer  Zeit  statt,  Dittenberger,  de  epheb.  attic.  p.  21,  speciell 
Äico88t4«c  ev  tote  StcXoi^  xal  «epl  xä  xaxttxd,  Dittenberger  p.  56;  Gras- 
berger  n,  116. 

*)  Fpaptf^axa  Bi^asxstv  Xoicpoö  xivbq  ptiod-apioo^  Diog.  L.  X,  4;  vgl.  unten 
§.  42  und  Lucian.  Rhet.  pr.  9;  Dio  Clir.  Vn,  114,  p.  121:  5v  ttvo^  fptOt)c 
4j  ji-'^t^ip  Yj,  Tpo'f'jtpta  i{eX6t>5oa  «oti  .  .  .  ^  6  icat^jp  SiSd^ii}  fP^P^M-^'^^  ^  icatSa- 
Yü»"p|0)j.  Als  bestimmte  Klasse  faßt  sie  auf  Plato  Eryx.  p.  402  D:  äp'  ßlot 
Ttvsc  ÄvO'pümot  oTttve^  jiooatxtjv  icai^eooooiv  ^  -(p&^kiutxa  ^  Mpav  tivi  eictoxYjjiiqv, 
0?  ivxl  To6tu>v  o«ptolv  abtöte  ti  eictrfjisca  ixicopiCovxa^  tootuiv  p.ioO'öv  icpaTt6}jL8vo( ; 
tlal  Y<ip'  Deshalb  will  auch  Plato  Legg.  VH,  p.  804  D  nur  gedimgene 
Fremdlinge  als  Lehrer  in  seinem  Staate  zulassen:  ictiretopiivooc  piia^ol^  otxoov- 

*)  Demosth.  XVIII,  258,  p.  313:  icat?  piv  äv  psxä  noWr^z  Mtia<:  rtpd^-rjc, 
&{iXA  t({>  icatpl  Tcpö;  t(j>  Si^uoxaXcu))  icpootSpeoiov  tö  piiXav  tpißtov  xal  ta  ßd^pa 
aico^Y^Ccuv  xal  xö  icatdafcoY^^ov  xopdtv,  olxixoo  xd^tv  oh%  iXeo^poo  icaiSöc  ^x^^* 
So  wurde  auch  das  Schulmeistern  gelernt,  Diog.  Laert.  X,  4. 

')  rpajjLjjLttxtoxYic  ^  ta  icpwxa  oxotxela  Jtidoxtov,  Suidas  s.  v.;  auch  8196*- 
paXot^oc  bei  den  Kypriem,  Hesych.  s.  v.;  vgl.  Sext.  adv.  Math.  I,  44: 
4j  xÄv  63coui>vSir|icoxo5v  '^pa\i.[L&x<a)f  etStjotc,  "SJv  oovtj^coc  '(pa^kpAixifSxnf.'^v  xaXo(>}jL8v, 
und  mehr  bei  Wower  Herald.  Obs.  VIII,  25,  p.  608;  Stallb.  ad  Plat. 
PhUeb.  p.  116;  G ras b er g er  II,  171  fg.  u.  200. 

*)  Wie  Plato^s  vorgeblicher  Lehrer  (Diog.  L.  in,  4)  in  den  Anterasten, 
den  Schrates  seines  Besuchs  würdigte,  Plut.  philos.  c.  princ.  1,  p.  776  B; 
oder  der  iicavop^wy  x6v  "OfjLirjpoy,  bei  dems.  Ale.  7;  wie  es  aber  mit  andern 
bestellt  war,  zeigt  Stob.  Serm.  IV,  70:  öeoxptxoc  '(pa\L\LaxoZ{Zaa%6Lki^  «pa6Xu>( 
&vaYivcuoxovxi  icpoosXd'oiv  elics*  dta  xl  Yscui^^tpetv  ob  Si^aoxet^;  xoo  hk  slicdvxo^'  8xc 
o6x  olSo,  xal  xt  xoox';  elicev,  o58i  y^P  iva^tvcoaxetv. 
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sem  Oeschäfte   angehalten  wurden,   nm  den  Gewinn  desselben  mit 
jenen  zu  theilen*). 

Auch  die  gesteigerten  Ansprüche,  welche  die  fortschreitende 
Bildung  an  die  Erklärung  der  Dichter  machte,  änderten  hierin 
nichts,  sondern  drückten  gerade  den  Elementarunterricht  noch  tiefer 
herunter,  indem  für  alles,  was  über  denselben  hinausging,  eine 
neue  Klasse  von  Lehrern,  ngiriKO^  oder  ypa/iAiuiaTixo/%  aufkam, 
die  zwar  fortwährend  den  Rhetoren,  Mathematikern,  Philosophen 
nachstand,  gleichwohl  aber  mit  diesen  die  geachtetere  Stellung 
theilte,  welche  sich  schon  in  der  Bezeichnung  ihrer  Vorträge  als 
axoXtti  ausspricht"). 


0  Oder  sollte  dieses  nur  för  Rom  gelten?  Hier  wenigstens  hat  schon 
Cato  bei  Plut  Cat.  mai.  c.  20:  x^F^^°^  douXov  •^^ti'^^xwt^  §vo{xa  XiXmva 
icoXXoöc  diBdoxovra  icaido^,  und  eben  darauf  geht  Orbil.  bei  Sueton.  De 
illustr.  gramm.  c.  4:  nam  apud  maiores,  cum  familia  alicuius  venalis  prO' 
duceretur,  non  fernere  quem  UUeratum  in  titülo  sed  litteratorem  inscribi  soU- 
tum  esse. 

^  Ps.  Fiat.  Azioch.  p.  366  £:  o^Sopiivoo  hi  xptttxol,  '(iui]ijkxpai,  taxttxoi; 
vgl.  Dio  Chr.  LIÜ,  5,  p.  553:  twv  Borepov  fpo^P'K'^'^^^^  xXiq^vtüDV,  icpötepov  Zk 
xpmxcuy,  und  mehr  über  ^pa}i.}uiu%b^  bei  G.  J.  Voss.  Aristarch.  I,  1  ff.  (ed. 
Foertsch);  Wo  wer.  Polym.  c.  8—13;  J.  T.  Krebs,  de  finibus  grammaticae 
regendis,  in  Opuscc.  Lpz.  1778,  p.  188—288;  F.  A.  Wolf,  Proleg.  Hom. 
p.  CLXX  ff.;  E.  Lehrs,  de  vocabulis  «piXoXoYoc,  '(paii.ii.axi%6(:^  xptttxöc,  Königsb. 
1838;  Gräfenhan,  Gesch.  d.  klass.  Philologie  I,  94  fg.;  Grasberger  11, 
200.  316.  351. 

*)  Döderlein,  lat.  Synon.  u.  EtymoL  VI,  203:  ifludus  ist  eine  niedere 
Schule  für  Knaben,  die  lernen  sollen  und  müssen,  sehola  eine  höhere  Schule 
für  Jünglinge  und  Männer,  welche  lernen  wollen;  der  ludue  setzt  discipulos, 
ludimagistrum  und  Schulzucht,  die  sehola  dagegen  auditares,  doctarem  und  eine 
akademische  Behandlung  voraus ;**  vgl.  Glaser,  über  die  höheren  Bildungs- 
institute bei  Griechen  und  Römern,  im  Jahrb.  f.  specul.  Philo s.  Darmst 
1846,  S.  76 — 88,  und  über  die  Entwickelung  des  griechischen  Begriffs  o^oXt), 
Muße,  zur  Bedeutung  von  Statptß4)  (Po  11.  IX,  42)  und  BiSaoxaXtlov  s.  Müller, 
Gott  Ind.  lect  1838  oder  in  Jahns  Archiv  VI,  49  fg.;  Grasberger 
II,  205.  Vgl.  insbesondere  Isoer.  XV,  304,  p.  129:  npoxpi^^xt  tu>v  vsoitipcuv 
tobe  ß^ov  Ixavöv  xtxnqpivooc  xal  axoX'))y  &^ziv  2ova}jivooc  ^l  t^jv  icouSciav  xod 
t^jv  £oxt)otv  r^y  totaorrjv,  im  Gegensatze  der  Sklaven,  die  keine  Muße  haben, 
8.  Aristot.  Politic.  VH,  9,  p.  1329  a,  1:  8tl  y^P  ox**^?  **^  '^P^^  ^^  Tivtotv  r9)C 
^psTffi  xal  itpoc  xAc  RpASst?  tote  icoXittxd^;  vgl.  ebd.  c.  15,  p.  1334  a,  20;  Vm,  3, 
p.  1337  b,  29:  ol  8'  it  ^PX**]?  ftaSav  iv  icai^sCqt,  8ii  tö  rJ]v  ^ootv  aWjv  Cf^lv  •  •  • 
fi^J)  fv6vov  fto^oXetv  op^&t:  iXXdt  xal  oxoXdCetv  Sovao^oit  xaX&e*  Sx®^**!  bereits 
8iatptß4j  gleichbedeutend  gebraucht  bei  Aristot.  Polit.  VII,  1,  p.  1323b,  39: 
fcripac  fottv  fp^ov  oxoXyj?  toota.    Die  ersten  Spuren  schon  im  4.  Jahrh.  v.  Chr. 
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6ünstiger  gestaltete  sich  das  Verhältniß  des  Musikers  und 
des  Rmglehrers  insofern,  als  deren  Wissenschaft  und  äußere  Stel- 
lung gleichen  Schritt  mit  der  Entwickelung  ihrer  Fächer  gehal- 
ten zu  haben  scheint,  so  daß  ihr  Unterricht  auch  die  schwieri- 
geren Theile  der  Technik  nicht  ausschloß  und  namentlich  in  gym- 
nastischer Hinsicht  der  Unterschied,  welchen  der  Sprachgebrauch 
zwischen  yvfAvaar^q  und  naiSoTQißtjq  machte,  ziemlich  verschwand. 
Ursprünglich  nämlich  bedeutet  naiSorgißfj^  mehr  im  allgemeinen 
den  Turnlehrer,  der  als  solcher  bisweilen  auch  Vorsteher  einer 
Palästra  ist;  der  yvfAPaar^g  dagegen  ist  der  Lehrer  derjenigen, 
welche  sich  für  die  agonistische  Laufbahn  vorbereiten  ^).  Indessen 
wird  dieser  Unterschied  in  der  Folgezeit  weniger  merklich,  theils 
weil  auch  der  bloße  Jugendunterricht  allmählich  so  sehr  in  wirklich 
athletische  Uebung  überging,  daß  auch  Knaben  den  Unterricht  des 
Oymnasten  genießen  mußten^),  theils  indem  mitunter  auch  Pädo- 
triben  als  Lehrer  von  Athleten  genannt  werden ') ;  Verwechslun- 
gen beider  Begriffe  sind  daher  bei  spätem  Schriftstellern  häufig, 
ja  der  Oymnast  wird  späterhin  gar  nicht  mehr  erwähnt,  sodaß  seine 
Thätigkeit  in  der  des  Pädotriben  aufgegangen  zu  sein  scheint^). 
Auch  der  ebenfalls  hierher  gehörige,  obschon  an  und  für  sich  eine 


bei  Diog.  L.  V,  11,  37,  wo  Theophrast  vom  Gegner  oxoXaottx^^  genannt  wird, 
und  VI,  2,  24.  Anch  Demosth.  XXII,  4,  p.  594:  faxt  y^  •  •  •  'cex^iTiQ^  to5 
Xc-fttv  xal  «dvta  xbv  ßtov  iox^Xaxsv  Ivl  to6ttp. 

*)  Isoer.  XV,  181,  p.  91:  «spl  jUv  tdt  ocuiiaxa  t^v  icacioxpcßtxYjv,  •Jj?  -Jj 
Yop-vototix-j]  jiipoc  ioxi.  Anders  Philostrat  de  gymn.  c.  14:  x{  oiv  yp4)  wpl 
Y0|j.vowxtx7)c  '(tyd>9Miv\  xt  h'  SXXo  9|  oo«ptav  aöxY|v,  "^il^ai  auY^t{jiyY}v  jUv  li 
laxpixYj^  xe  xal  icaiSoxptßixYiCy  o^av  ^h  xy)^  piv  xtXttoxipav,  rfjc  ^^  {J.6ptovy  wobei 
die  '^o[LyatsxtY.'r\  als  xsXtcuxlpa  über  die  icou^oxpißtxY)  gestellt  wird.  Vgl.  Galen. 
V,  p.  891;  yi,  p.  143  Kühn;  und  mehr  bei  Perizon.  ad  Aelian.  V.  Hist. 
n,  6;  Krause,  Gymn.,  S.  217  fg.;  Kayser  in  Wiener  Jahrbb.  Bd.  95^ 
(1841),  S.  164;  Roulez  in  M6m.  de  l'Acad.  d.  Brux.  T.  XVI,  p.  8  fg. 
mit  Hermanns  Recens.  in  G.G.  A.  1844,  S.  70  fg.;  Grasberger  1,263  ff.; 
Dumont  I,  177. 

*)  Da  auch  Knaben  als  Athleten  und  in  g3rmni8chen  Agonen  auftraten, 
Tgl.  Grasberger  I,  265. 

»)  C.  F.  Hermann  in  Gott  g.  Anz.  1844,  S.  70. 

*)  Auf  agonistischen  Inschriften  der  späteren  Zeit  pflegt  nur  der  Pädo- 
tribe  vorzukommen,  vgl.  Haase  in  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  Bd.  IX,  S.  192; 
Krause,  Gymnastik,  S.  220  und  Corp.  Inscr.  Att.  HI,  1077—1275,  wo  der 
Pädotribe  selten  fehlt.  Schon  Plato  nimmt  es  mit  dem  Unterschiede  beider 
Begriffe  nicht  sehr  genau  und  gebraucht  bald  '{0[kva(j^<z  $  bald  icaiSoxpißirjc» 
8.  d.  Stellen  bei  Grasberger  I,  266. 
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niedrigere  Stufe  einnehmende  Einsalber,  dleinrtjg,  scheint  vielfach 
in  dem  Amt  des  Pädotriben  aufgegangen  zu  sein,  obgleich  er  sonst 
auch  neben  dem  Gymnasten  genannt  wird  ^). 

Trotz  dieser  Freiheit  im  Gebrauch  der  Benennungen  für  die 
gymnischen  Lehrer  darf  man  doch  nicht  den  Unterschied  zwischen 
nala/orga  und  yvßpäaiov  verwischen ,  der  bei  aller  späteren 
Berührung  beider  Anstalten  doch  ein  sehr  specifischer  bleibt*). 
Gymnasien  sind  die  freien  Tummelplätze  der  griechischen  ziun 
Waffendienste  berufenen  Jugend  '),  die  als  solche  wenigstens  später 
militärisch  gegliedert^)  und  auch  festlich  durch  bestimmte  Kulte 
in  diesen  Räumen  geeint  war  *).  .  Auch  die  Erwachsenen  benutzten 
die  Gymnasien  für  ihre  körperlichen  Uebungen  und  Leibesbewe- 


*)  Vgl.  Poll.  III,  154  oder  VII,  17:  xal  6  l^eoxYjxuic  itatSotptßirj?  te  xat 
YüfAvaaxYjc,  ^  5^  ÄXetitrrj?  &S6xc)jlov;  und  in  gleicher  Bedeutung  mit  den  Gym- 
nasten oder  Pädotriben  Schol.  Arist.  Equ.  492;  Plut.  de  tuend,  san.  18, 
p.  133  B.  mit  Wyttenb.  p.  850  sq.;  C.  Inscr.  Gr.  I,  n.  1383  fg.;  Gras- 
berg er  I,  267. 

«)  Oben  S.  203,  Anm.  3.  Vgl.  Haase  a.  a.  0.  S.  360  fg.;  Krause  S.  117  fg.; 
Becker,  Char.  II,  239  ff.  (Göll);  A.  L.  Brugsma,  descriptio  gymnasiorum 
apud  Graecos,  Groning.  1853;  Buesgen,  de  gymnasii  Vitruviani  palaestra, 
Bonn  1863;  Petersen,  das  Gymnasium  d.  Griechen  nach  seiner  baulichen 
Einrichtg.,  Hamb.  Akad.  Progr.  1858;  Grasberger  I,  244  ff.;  über  das 
Gymnasium  zu  Pergamon  vgl.  Bohn  inConze,  Humann  etc.,  Ausgrabgn. 
zu  Pergamon,  S.  97  ff. 

«)  Vgl.  S.  124,  Anm.  3;  142,  Anm.  7;  203,  Anm.  3;  und  hier  insb. 
Aristoph.  Nub.  1005:  aXX'  elc  'Axa^jAscav  xatioiv  6tc6  tat^  fxopiai^  iicoO-pUet, 
oxt<pav(ttoapievoc  xaXd}^(p  Xeoxu>,  pieta  ocucppovoc  y^Xixuuxoo;  auch  Plat.  Critias 
p.  117  C:  x-^jicot  xal  YO{J.v^oia,  woraus  deutlich  hervorgeht,  daß  dabei  zunächst 
an  keine  Lehranstalt  zu  denken  ist,  sondern  wenn  ders.  Legg.  VI,  p.  764  C 
foiivdoia  xal  SiSaaxaXela  verbindet,  dieses  eben  nur  die  beiderlei  Orte  bezeich- 
net, wo  die  griechische  Jugend  ihre  Tage  zubrachte:  was  für  den  Mann  die 
^fop^»  <lft8  ist  für  sie  das  Y«>M'Vdo'.ov  (Xenoph.  Hellen.  IV,  4,  4),  wohin  sie 
geht,  wenn  sie  nicht  anderweit  ~  durch  die  Schule  —  beschäftigt  ist,  und 
die  mannigfaltigsten  Uebungen  nach  eigenem  Belieben  vornimmt;  s.  Plut 
Them.  1  und  Lucians  Anacharsis  c.  1—4,  wo  nur  ein  Spxwv,  kein  Lehrer 
anwesend  ist. 

*)  Die  makedonische  Zeit  kennt  die  Gliederung  der  Epheben,  auch  der 
eiclYTP*9ot,  in  zwölf  0D0Tpi|jL|iata ;  die  Epheben  betrachten  sich  unter  einander 
als  (piXoi  xal  oov^tpY^ßot  oder  <ptXoc  xal  auotdxai,  Dittenberger,  de  eph.  Attic, 
p.  20;  Grasberger  IH,  13;  Dumont,  Essai  sur  l'^ph^bie  I,  231;  IL,  286 
u.  380.  Auch  in  der  Kaiserzeit  finden  sich  Spuren  solcher  Vereinigrungen, 
8.  Grasberger  III,  410. 

^)  S.  oben  S.  332,  Anm.  5,  und  über  die  Ephebenfeste  überhaupt  Gras- 
berger m,  120  ff. 
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gungen  ^) ;  und  zwar  wurden  diese  Uebungen  nicht  von  hierfür  be- 
stimmten Lehrern  geleitet,  weshalb  auch  die  unter  dem  naidorgißtjq 
stehenden  Knaben  dem  Gymnasium  fem  blieben*).  Jedoch  fehlte 
es  deshalb  diesen  Anstalten  keineswegs  an  Ueberwachung  durch 
obrigkeitliche  Personen:  namentlich  war  es  die  Behörde  der  öym- 
nasiarchen  *) ,  denen  die  Aufrechterhaltung  der  äußern  Ordnung 
oblag  und  die  auch  zur  Andeutung  der  ihnen  zustehenden  Strafge- 
walt*) mit  gewissen  äußern  Abzeichen  ihrer  Würde  versehen  ge- 
wesen zu  sein  scheinen  *).  Freilich  hat  der  Begriff  des  yv/utvaaidp" 
XV£  im  Laufe  der  Jahrhunderte  gewisse  Wandelungen  durchgemacht: 


0  Plat.  rep.  V,  p.  452  B;  Xen.  Symp.  2,  18;  vgl.  Becker,  Charikles 
II,  246. 

^  Die  einzige  Stelle,  welche  gegen  diese  jetzt  fast  allgemein  angenom- 
mene Ansicht  zn  sprechen  scheint,  ist  bei  Antiph.  Tetral.  II,  2,  wo  ein 
älterer  Knabe  pLtXtxäty  \uxä  tu>v  4)Xt)uov  dLtnovxiCtiv  IkX  xC^  '(oit.vaoii^  ($.  8,  p.  121) 
einen  jüngeren  tödtet,  der  vom  icatJotpCßirjc  gemfen  (II,  3,  6,  p.  123)  durch 
die  Schußlinie  lief.  Siehe  die  verschiedenen  Erklärungen  dieser  Stelle  bei 
Haase,  Encyklop.  a.  a.  0.  S.  361;  Petersen,  das  Gymnasium,  S.  25; 
Grasberger  I,  268  fg.;  Hermann,  Privatalterth.  §.  36,  20  (der  anstatt 
icatÄotptßoü  verbessern  will  nai^a'^oi'^oo)  und  Göll  zum  Charikles  II,  244  fg., 
der  annimmt,  daß  sich  dieser  Fall  bei  Vorübungen  zu  Festwettkämpfen  er- 
eignet habe  und  daher  die  Anwesenheit  des  Pädotriben  im  Gymnasium  zu 
erklären  sei. 

')  Vgl.  oben  S.  304  und  dazu  Böckh,  Staatshaush.  I*,  495;  Haase 
a.  a.  0.  S.  388;  Krause,  Gymnastik,  S.  179  flf.;  Kayser  in  Jahrb.  d.  Lit- 
teratur  f.  1841,  S.  161  ff.;  Dumont,  Essai  sur  T^ph^bie,  p.  220;  Lolling 
bei  Conze  u.  Humann,  Ausgrabungen  zu  Pergamon,  S.  106  fg. 

*)  Aeschin.  I,  12,  p.  38:  xal  ol  Yoj^vaocdpxat  "tote  TEpjxatoK  jx*^  idtu>cav 
ooYxa^vat  jx-ij^dva  täv  8v  4)Xcxiq(  Tp6ic<)>  jitj^cvt'  iav  hk  iKixpiivQ  xal  jjl*^  HeipTK?» 
to5  Yop-vaotoü,  fvo^o^  fotu>  6  YOM-vaotdpx^ic  ^*i>  ^?  ^XjoWpcov  cp^op&c  vojitp.  Vgl. 
Sext.  Empir.  I,  18,  52;  Diog.  Laert.  VI,  5,  90;  Teles  bei  Stob.  Serm. 
XCVni,  72,  wo  aber  die  Worte  t6v  YOK-vaotapxov  von  Grasberger  III,  466 
für  eine  Glosse  gehalten  werden. 

')  Antonius  geht  nach  Plut.  Anton.  33  in  Athen  als  Gymnasiarch  |xstäi 
tä>y  *(0\kva'3iaprjKi'Mav  ^ißdoiv  tv  Ifiaxtcp  xal  <patxa9toic.  Auch  bei  Ps.  Plat. 
Axioch.  p.  366  E  werden  f^i^vaotapxta  xal  ^deßBoi  erwähnt,  doch  ist  die  Stelle 
nicht  ganz  sicher,  vgl.  Kayser  a.  ä.  0.  S.  163  und  Grasberger  S.  466. 
Auf  Vasenbildern  sind  Stäbe  oder  lange  gabelförmige  Gerten  in  der  Hand 
von  Aufsehern  bei  gymnischen  Uebungen  sehr  häufig.  Roulez  a.  a.  0.  p.  7 
meint,  daß  auf  den  bildlichen  Darstellungen  die  Gymnasiarchen  säßen,  die 
Lehrer  dagegen  stünden.  Dazu  vergl.  man  in  der  Revue  arch^ol.  N.  S. 
XXXVn  (1879),  p.  209  den  Grabstein  eines  ^ymnasiarchen  aas  Bithynien 
(Brussa),  auf  dem  Strigiles,  ein  Beil,  eine  Glocke,  ein  Kranz,  drei  Phalerae  (?), 
ein  Kessel  mit  Dreifuß,  eine  Palme  dargestellt  sind. 

Hermann,  Lehrbnch.  lY.   PriTatftlterUiüiner.  3.  Anfl.  22 
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während  er  einerseits  vielfach  mit  der  als  Liturgie  den  attischen 
Bürgern  obliegenden  Lampadarchie,  der  Besorgung  des  von  Epheben 
ausgeführten  Fackelwettlaufes,  identisch  gewesen  zu  sein  scheint  ^), 
fielen  andrerseits  später  dem  Gynmasiarchen  überhaupt  die  Kosten 
für  den  regelmäßigen  Betrieb  der  Gymnastik  zu,  weshalb  auch  die 
Zahl  dieser  Gynmasiarchen  erheblich  vermehrt*),  ja  nicht  selten 
vermögende  Epheben  selbst  zu  solchen  ernannt  wurden ').  Außer- 
dem gab  es  aber  noch  eine  untergeordnete  Behörde,  die  inifuXfjxal 
oder  imaraTai  rwv  yvfAPaa/mv*^)^  die  es  mit  der  Fürsorge  für  die 
Baulichkeiten  imd  Geräthe  der  Gymnasien  zu  thun  hatten*).  — 
Die  Palästra  aber  ist  die  Tumschule  der  Knaben,  welche  da- 
selbst von  den  Pädotriben  unterrichtet  wurden,  eine  Einrichtung, 
deren  Alter  sich  kaum  über  Solons  Zeit  hinaus  verfolgen  läßt^. 


^)  Böckh  und  Dittenberger  a.  a.  0.  nehmen  an,  daB  in  der  altem 
Zeit  die  Gymnasiarchie  immer  nur  Liturgie^  nicht  Magistrat  gewesen  sei,  und 
zwar,  wie  auch  Haase  a.  a.  0.  meint,  identisch  mit  der  Lampadarchie,  was 
Grasberg  er  bestreitet,  der  nur  zugiebt,  daß  „von  einer  gewissen  Zeit  an" 
die  Gymnasiarchie  „für  gewöhnlich"  bloß  in  der  Lampadarchie  bestanden 
habe.  Hingegen  nimmt  Dumont  a.  a.  0.  p.  220  ff.  an,  daß  es  von  jeher 
zwei  verschiedene  Gymnasiarchien  gegeben  habe,  eine  magistratualische  zur 
Bestreitung  der  allgemeinen  Bedürfnisse  bei  den  gewöhnlichen  Uebungen, 
und  eine  politische  als  Liturgie  zur  Besorgung  des  Fackellaufs  und  anderer 
Agone. 

')  Diese  Vermehrung  der  Anzahl  der  Gymnasiarchen  war  eine  Folge  der 
zunehmenden  Verarmung,  welche  es  nur  wenigen  Kelchen  möglich  machte, 
die  nicht  unbeträchtlichen  Kosten  eines  ganzen  Jahres  zu  tragen,  vgl.  Gras- 
berger  S.  469  fg.;  Böckh  a.  a.  0.  nahm  für  die  Kaiserzeit  nur  monatliche 
Dauer  der  Würde  an,  sodaß  zwölf  bis  dreizehn  Gymnasiarchen  auf  ein  Jahr 
kämen.   VgL  Corp.  Inscr.  Att.  III,  1119—1122  u.  s. 

«)  VgL  Dittenberger  p.  43  mit  Corp.  Inscr.  Att  m,  735.  1096. 
1103  (Beispielen  aus  der  Zeit  des  Trajan  und  Hadrian).  In  Ermangelung 
eines  Gymnasiarchen  übernahm  auch  wohl  der  Kosmet  oder  die  Sophronisten 
zeitweise  das  Amt,  vgL  Corp.  Inscr.  Att.  III,  1199.  üebrigens  scheint 
die  ganze  Frage  auch  nach  Grasberger  noch  einer  erneuten  Behandlung 
zu  bedürfen,  da  nicht  bloß  nach  den  Zeiten,  sondern  auch  nach  den  Orten 
Verschiedenheiten  obwalten. 

*)  VgL  Dittenberger  p.  46;  Grasberger  III,  480. 

*)  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  N.  466;  1353;  Hyperides  in  Demosth.  frg.  22, 
22,  p.  13  (ed.  Blaß). 

®)  Vgl.  Spanheim  ad  Ar.  Nubb.  969;  Cr  am  er,  de  educ  puer.,  p.  36; 
wenn  Krause  S.  223  dazu  bemerkt:  „wäre  dieses  erwiesen,  so  möchten 
wenigstens  auf  empirischem  Wege  Jüngere  durch  Aeltere,  Unkundige  durch 
Kundige  in  den  wesentlichsten  Bestandtheilen  gymnischer  Uebungen  unterwie- 
sen worden  sein",  so  ist  das  ganz  richtig,  nur  gehört  solcher  wechselseitiger 
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Diese  Anstalten  waren  auch  meist,  wie  jede  andere  Schule,  Privat- 
untemehmungen  derjenigen  Pädotriben,  unter  deren  Leitung  sie 
standen,  und  pflegten  auch  nach  den  Eigenthümem  benannt  zu 
werden  *) ;  in  jüngerer  Zeit  kam  es  daneben  aber  auch  vor,  daß 
auf  Staatskosten  solche  Schulen  gebaut  wurden  *).  Von  der  Palästra 
als  Tumschule  muß  man  aber  diejenige  Palästra  wohl  unterschei- 
den, welche  als  Bingplatz  einen  Theil  des  Gymnasiums  aus- 
macht ^)  und  mit  den  inuner  reicher  ausgestatteten  Gymnasien 
ebenso  regelmäßig  verbunden  wird,  wie  die  bedeckten  Laufbahnen 
mit  geglättetem  Boden  {SgopLOi  ivaroi)  *),  die  mannichfaltigen  An- 


Unterricht dann  aach  keiner  Palästra,  sondern  dem  freien  Verkehre  der  Gym- 
nasien an.    üeber  wechselseitigen  Unterricht  vgl.  Grasberger  II,  144. 

')  So  die  icaXaiorpa  Taoploo,  Plat.  Charmid.  p.  153  A;  £tßopttoo,  Plut. 
Alcib.  c  3;  'IiMcoxpdtxoo?,  Plut  Vit.  X.  Orat.  p.  837  E;  Tcjiofpritoo,  Theocrit 

II,  8.  Hingegen  gehört  der  Mikkos  bei  Plat.  Lys.  p.  204  A  nicht  hierher, 
wie  Hermann,  Privatalterth.  §.  36,  18  meinte,  vgl.  Göll  zum  Charikles  II, 
240,  auch  gegen  Grasberger  I,  253.  Auch  inschriftlich:  Corp.  Inscr. 
Att.  n,  445,  frgt  d-o,  Z.  22  fg.:  ix  tt;«  Ttpioo  icaXatotpac;  ebd.  446,  Z.  61: 
Ix  Tt)c  'Avxcfivoo  itaXa^otpac. 

*)  Vgl.  Ps.  Xenoph.  Rep.  Ath.  2,  10  und  oben  S.  212,  Anm.  1;  das 
Lehrgeld  floß  jedoch  jedenfalls  dem  Pädotriben  zu;  mitunter  wurde  ein  für 
allemal  vorausbezahlt,  vgl.  Lync.  b.  Ath.  XIII,  p.  584  C:  u>(3ic8p  icpöc  'Iimc6- 
Ita^ov  töv  TCat^otp{p*»jv  jxv&v  806?  ot8t  isl  «potrfjaetv.  Ueberhaupt  Grasberger 
I,  253  u.  260. 

')  Vgl.  Hyperid.  a.  a.  0.  ed.  Blaß.  p.  13,  22:  xal  'Aptotijxaxoc  iitt- 
otirrjc  'itv6\Ktvo^  ttjc  'Axa8ir||i{ac ,  5tt  oxa^siov  h.  rtjc  itaXaCotpac  p.rc«V6YiM«v 
elc  töv  x9jicov  tiv  a6Too  tcXirjatov  5vxa  ixP*^*^®!  woraus  deutlich  hervorgeht,  daß 
schon  damals  mit  jenem  Gymnasion  auch  eine  Palästra  verbunden  war.  Daß 
das  Auxstov  seine  Palästra  erst  unter  dem  Redner  Lykurg  erhalten  habe, 
wollte  Hermann,  Privatalterth.  §.  86,  20  aus  Plut.  Vit.  X.  orat.  p.  841  C 
schließen,  wogegen  Göll  zum  Charikles  II ,  240  bemerkt,  daß  überhaupt 
damals  erst  der  weite  icspißoXo^  des  Apollotempels  in  ein  Gymnasium  um- 
gewandelt wurde,  jene  Stelle  also  nur  beweist,  daß  man  sich  damals  ein 
Gymnasium  ohne  Palästra  nicht  denken  konnte. 

*)  Die  SooTol  JpofAot  neben  der  Palästra  von  Aristias  und  Xenophon 
b.  Po  11.  IX,  43;  in  specieller  Beziehung  zu  den  Uebungen  der  berufs- 
mäßigen Athleten  genannt^  Paus.  VI,  23,  1,  daher  Iv  olc  al  3ioxy)06i^,  Poll. 

III,  148:  als  Spaziergang  benutzt,  mit  dem  Bade  verbunden;  iozx6<:  hieß  in 
Elis  das  ganze  alte  Gymnasium  für  die  Vorbereitung  der  Athleten,  Paus. 
VI,  23,  1;  in  der  Kaiserzeit  wird  die  Gesammtheit  der  jeweilen  in  Olympia 
auftretenden  Athleten  mit  oopiicac  5üot6c  bezeichnet,  vgl.  Dittenberger  in 
der  Ar  eh.  Ztg.  f.  1876,  S.  56.  Sooxdpxvj;  später  nachweisbar  s.  Ditten- 
berger, de  epheb.  att.  p.  45;  im  Hermes  XII,  19  und  Ar  eh.  Ztg.  1878, 
S.  94;  Grasberger  10,  308  u.  483  fg.  Ueber  Walzen  zum  Glätten  des  Bodens 
vgl.  Schöne  in  Arch.  Ztg.  f.  1869,  S.  107  fg. 
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lagen  zum  Baden,  Einreiben,  Salben  (äXunriiptcc ,  xopianigta)^) 
u.  dgl.  m.  Immer  aber  bildet  die  Palästra  nur  einen  Theil  des 
OymnasiumS;  der  mitunter  selbst  nicht  einmal  die  Bestimmung  zum 
Unterrichte  voraussetzen  läßt  ^),  geschweige  denn,  daß  er  seine  Be- 
deutung als  Lehranstalt  auf  das  Ganze  zu  übertragen  erlaubte,  wenn 
auch  in  der  spätem  Zeit  nicht  selten  der  Theil  för  das  Ganze  ge- 
braucht und  das  Gymnasium  schlechtweg  Palästra  genannt  wurde  *). 
Auch  die  spätere  Bedeutung  der  Gymnasien  als  höchste  geistige 
Bildungsanstalten  ^)  beruht  nicht  etwa  auf  einer  ursprünglichen 
Verbindung  der  grammatischen  und  musikalischen  Knabenschu- 
len mit  diesen  Stätten,  sondern  ist  ausgegangen  von  der  zu- 
falligen Verbindung  der  ersten  Philosophenschulen  mit  den  athe- 
nischen Gymnasien  der  Akademie  und  des  Lykeion  *) ,  welche 
schon  im  2.  Jahrhundert  v.  Chr.  eine  so  feste  geworden  war,  daß 
die  Eosmeten  über  den  fleißigen  Besuch  der  Vorlesungen  in  den 
verschiedenen  Gymnasien  Athens  seitens  der  Epheben  Aufeicht 
führten  ^).     In  der  guten  Zeit  beschränkt   sich   daher  auch  später 


^)  Vgl.  über  die  mit  den  Gymnasien  verbundenen  Anlagen  die  oben 
S.  142,  Anm.  7  and  S.  336,  Anm.  2  genannten  Schriften,  namentlich  Peter- 
sen; über  Badeanlagen  auch  Grasberger  I,  374  fg.;  über  3iXtiirrfipta  und 
xovtoTYipta  ebd.  S.  343.  Ein  iXtticrfjptov  als  eigenes  prachtvolles  Gebäude  in 
Smyma,  Corp.  Ins  er.  Gr.  N.  3148,  Z.  16  u.  20.  Vgl.  die  Inschrift  aus 
Pergamon^  bei  C.  Curtius  im  Hermes  YII,  42  ff.,  namentlich  Z.  5: 
^iXsiicrr^piov  xh  hf  T({>  fop-vaau})  td>y  vloiv. 

«)  Wie  z.  B.  in  Elis  bei  Paus.  VI,  21,  2  und  23,  4:  >otl  Ik  -mX  fiXXoc 
^Xdoocuv  YOf^vaoioo  icspißoXo^  .  .  xal  naXalotpoit  toi^  &^Xo5aiv  IvtaDO'a  noioDvtoit 
xal  oo}ißaXXoooiv  ahxb^  to6c  ^^Xiqtac  o6  icaXabovtac  ^ti,  IvX  h\.  Ifxdtvtoiv  td»v 
}^aXaxu>tipa>y  talc  vikf^al^y  wo  niemand  an  die  Ringschule  eines  Pädotriben 
denken  wird. 

•)  Die  Beschreibung  des  Vitr.  V,  11:  de  palaestrarum  oedificaHone ,  ist 
durchaus  die  eines  Gymnasiums,  daher  bei  ihm,  obgleich  er  gymnasia  sonst 
erwähnt  (I,  7,  1 ;  VI,  Praef.  1 ;  VII,  5,  6)  auch  der  Name  synonym  gebraucht 
ist.  Andererseits  hießen  bei  den  Kretern  die  Gymnasien  Sp6)jLoi,  Suid.  s.  v. 
Auch  &Y^v^^>  gerade  für  4j  naXabtpa,  erklärt  Hesych.  s.  v. 

*)  Vgl.  über  diese  Ph.  J.  C.  Crophius,  de  gymnasiis  litterariis  Athe- 
niensium,  Jena  1688;  auch  hinter  Sc.  Aquilianus  de  plac.  philos.  ed. 
Br ucker,  Leipi.  1756,  p.  185—248. 

^)  Vgl.  Plin.  Epist  I,  22,  6;  Quintil.  XII,  2,  8:  studia  aapientiae  .  .  . 
in  porticus  et  gymnasia  primum,  tnox  in  converUus  scholarum  reeesserunt.  Dazu 
Grasberger  ni,  396  ff. 

•)  Vgl.  die  Inschriften  im  Philistor.  I,  p.  56fg.;  dazu  Di  tten berger, 
de  epheb.  Attic,  p.  53. 
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noch  der  Name  Gymnasium  auf  die  Philosophenschulen  ^),  die  frei- 
lich außerdem  noch  an  manchen  anderen,  namentlich  an  geweihten 
oder  gerichtlichen  Stätten  eröflEnet  wurden  *)  und  besonders  in  Athen 
elegant  ausgestattet  und  von  geräumigen  Oartenanlagen  umgeben 
waren,  in  deren  Nähe  dann  bisweilen  die  Schülerwohnungen  sich 
befanden  *). 

§.  37. 

Von  den  LeibesttbungeiL 

Wie  Gymnasium  und  Palästra,  wie  Gynmasten  und  Pädo- 
triben,  so  muß  man  auch  die  Leibesübungen  der  griechischen 
Knaben  und  Epheben  *)  unterscheiden  von  den  Eampfarten,  die  zu 
den  Festspielen  des  griechischen  Kultus  gehörten  und  für  deren 
öffentliche  Schaustellung  sich  einzelne  Athleten  *)  berufsmäßig  ein- 


')  So  z.  B.  Cicero  de  orat.  I,  13,  56;  erst  sehr  spät  finden  sich,  wie 
bei  S  a  1 V  i  a  n.  de  gnbem.  dei  VII,  p.  241  philosophorum  officinae^  cuncta  deni- 
que  vel  linguarum  gymnasia  vd  marum  verbunden. 

*)  So  in  der  Stoa  Poikile;  Eameades  oxoX'>)v  \hiav  &icl  IIaXXoi$((;>  oovsoty^- 
oato  fipxovto  .  .  vo  .  .  «00  xal  oovloxtv,  Hercul.  Vol.  Collect,  alt.  I,  1862, 
p.  162—197,  Col.  25;  dazu  Spengel  im  Philologus,  Supplement  II,  542. 

')  Solche  waren  in  der  Nähe  vom  Hörsaal  des  Polemo,  Diog.  Laert. 
IV,  3, 19;  vgl.  Grasberger  II,  214;  und  über  die  Vorträge  der  Philosophen 
im  Freien  ebd.  S.  222. 

^)  Hierfür  ist  namentlich  wichtig  die  früher  nur  in  einem  kleinen  Frag' 
ment  bekannte  Schrift  des  Philostratos  irepl  YOH^vaotix9|^  (ed.  C.  L.  K a y s e r , 
Heidelberg  1840),  vollständig,  aber  schlecht  herausgegeben  von  M.  Mynas, 
Paris  1858;  darnach  von  Daremberg,  Paris  1858;  neuerdings  von  Volck- 
mar,  Aurich  1862  und  in  Philostrati  opera  ed.  C.  L.  Kays  er,  Lips.  1871, 
II,  261—293.  Von  neueren  Werken  über  die  Leibesübungen  ist  zu  vgl.  außer 
den  oben  S.  203,  Anm.  3  angeführten  allgemeinen  Schriften  (von  Grasberger 
namentlich  Bd.  I  und  HI)  vornehmlich:  Löbker,  Die  Gymnastik  der  Hellenen, 
Münster  1835;  Fr.  Haase,  Artikel  Palästra  und  Palästrik,  in  Ersch-Gru- 
her 8  Encyklopädie  Sect.  in,  Bd.  IX;  Krause,  Gymnastik  und  Agonistik  der 
Hellenen,  Leipz.  1841,  2  Bde. ;  D e r s.,  Artikel  Gymnastik  in  Ersch-Grubers 
Encykl.  Sect.  I,  Bd.  98,  S.  323—380;  0.  Jäger,  Die  Gymnastik  der  Hellenen 
in  ihrem  Einfluß  auf  das  gesammte  Alterthum  und  ihrer  Bedeutung  für  die 
deutsche  Gegenwart,  Eßlingen  1850;  2.  Aufl.  1881;  Seitz,  die  Leibesübungen 
der  alten  Griechen  und  ihre  Einwirkung  auf  Geist  und  Charakter  der  Nation, 
Ansbach  1872;  J.  Bintz,  Die  Gymnastik  der  Hellenen,  Gütersloh  1878.  Für 
die  Gymnastik  der  homerischen  Zeit  vgl.  Buchholz,  homer.  Realien  II,  1, 
28  flf.    Bildliches  bei  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  18  u.  19. 

*)  Die  Athletik  blühte  namentlich  in  gewissen  Städten,  wie  z.  B.  in  Ae- 
gina,  s.  Menand.  k.  mSttxx.  III,  1  (Rhet.  Gr.  ed.  Walz  IX,  p.  197).  Aristot. 
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übten.  Waren  diese  letzteren  auch  zum  größeren  Theile  ursprüng- 
lich aus  ersteren  hervorgegangen,  und  nahmen  hinwiederum  jene 
selbst  in  'Folge  ihrer  schulgerechteren  Behandlung  in  den  Palästren 
vieles  von  den  Athleten  an,  dergleichen  ohnehin  die  meisten  Pädo- 
triben  sein  mochten,  so  lag  doch  den  Begriffen  beider  derselbe  Un- 
terschied wie  dem  Gegensatze  des  Gynmasten  und  Pädotriben  zu 
Gründe,  daß  dort  die  Eörperübung  als  Selbstzweck,  hier  lediglich 
als  Mittel  zur  allgemeinen  Ausbildung  des  Menschen  betrachtet 
ward  ^) ;  und  demgemäß  wird  auch  im  einzelnen  jeder  Schluß  von 
dem  einen  Gebiete  auf  das  andere  nur  mit  Vorsicht  zu  machen 
sein,  zumal  die  meisten  Uebungen,  welche  einen  Bestandtheil  der 
Athletik  ausmachten,  auch  in  der  turnerischen  Jugendausbildung 
angewandt  wurden.  Die  ganz  besonders  bei  den  athletischen  Käm- 
pfen beliebten  Gattungen  des  Paustkampfes  und  des  Pankrations 
waren  zwar  in  manchen  Staaten  als  Bildungsmittel  für  die  Jugend 
weniger  gern  gesehen,  möglicherweise  sogar  direkt  verboten  *) ;  aber 


Polit.  Vin^  4,  p.  1338  b,  29  unterscheidet  scharf  das  wahre  Ziel  der  Gymnastik 
als  xb  xaX6v,  iikV  oh  xb  Ä-rjptÄStc;  dies  letztere  erstreben  die  Spartiaten,  weil 
es  zur  Tapferkeit  führe.  Wieder  andere  Städte  al  iktkXiaxa  Soxoöoai  tu>v  ic6Xs<ov 
cicip^XstoO^i  Ta>v  icatScuv  erzengen  eine  ä^Xiqxtx'^  1$«:  in  der  Jugend,  die  ebenso 
verkehrt  ist,  da  darunter  die  geistige  Bildung  leidet,  und  selten  Knaben,  die 
Olympioniken  sind ,  es  auch  als  Männer  werden.  Vgl.  auch  den  Artikel 
Athletik  bei  Daremberg,  Dictionnaire  I,  515. 

0  Plat.  Legg.  VII,  p.  796  A:  xal  8-^  x&  f«  xatA  ndXTjv  &  jilv  'AvTato(;  ^ 
Kspx6a>v  iv  ti^vatc  iaotiwv  ^ovtaxrpavxo  ^tXoveixtac  ir/uprf^oxoo  x^P'^-»  ^  '^^TM*'^ 
'EiCÄtöc  ^  "Ajioxoc,  o68iv  xp^^tpwx  IrI  icoXIpioo  xoivcuvcav  2vxa,  oh%  Ä^ta  Xo^y  xo- 
opLtlv*  xä  hi  iic'  op^5  icdXirjCi  iit'  abyißvoiv  xal  yittpiov  xal  icXtüpdiv  e5«tXYjascttC, 
\u6x6l  cpiXoveixiac  X9  xal  xataoxdcaecoc  diaicovo6p.sva  \iJix''  th<sjriii.ovo(:,  ^u»)j.y}c  Xi  xal 
öfwfac  2v8xa,  taox*  tl<:  «Ävx'  Svxa  xp^otjia  ob  icapsxlov.  Schärfer  als  von  Krause 
ist  diese  Scheidung  in  d.  Hall.  Encyklopädie  durchgeführt,  wo  die  agonistischen 
Uebungen  unter  Gymnastik,  die  jugendlichen  unter  Palästrik  abgehandelt 
werden ;  nur  sind  diese  beiden  Ausdrücke  selbst  dafür  nicht  die  bezeichnend- 
sten, und  die  Mehrzahl  der  oben  S.  203,  Anm.  3  erwähnten  Bücher  wirft 
beides  geradezu  durcheinander. 

*)  Das  hat  man  vielfach  für  Lakedaemon  angenommen,  vornehmlich  nach 
S  e  n  e  c.  de  benef.  V,  3,  1 :  Lacedaemonii  vetant  suos  pancratio  aut  cestu  decer" 
nere,  ubi  inferiorem  ostendit  vieti  confesHo;  vgl.  Plut.  Lycurg.  19;  Apophth. 
Lac.  p.  189  £;  Krause,  Gymnastik,  S.  54  fg.  Hingegen  bemerkte  Stark 
zu  den  Privatalterth.  §•  37,  2  unter  Anführung  von  Philostr.  de  gymnast 
9,  wo  es  von  den  Spartanern  heißt:  ju6-?jxav  xb  icoxxtoetv  xal  xb  icaYxpaxtdCwv 
6}jL0U0Cy  aXoypbv  ^jYOojjievot  ^laYtuviCeo^at  xaoxa  Iv  ot^  loxiv  hb^  iit8ttc6vxoc  Sta- 
ßsßX'vjoO'ai  ri]v  SicdpxYjv  (t»c  p.*))  i^^oy(ov,  daß  der  Ausschluß  beider  Uebungen  in 
Sparta  Jüngern  Ursprungs  sei.   Für  Uebung  des  Faustkampfs  in  der  klassischen 
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im  allgemeinen  fanden  die  Uebungen  darin  nicht  bloß  im  Gymna- 
sium, sondern  auch  in  der  Palästra  statt  *).  Ebenso  war  der  Fünf- 
kampf, das  Pentathlon*),  welches  sich  aus  Ringen,  Lauf,  Sprung, 
Wurf  mit  dem  Diskus  und  mit  dem  Speer  zusammensetzte  *),  zwar 
eigentlich  ganz  specifisch  fdr  agonistische  Zwecke  bestimmt,  galt 
aber  auch  wegen  der  damit  verbundenen  harmonischen  Durchbildung 
des  gesammten  Körpers  als  vorzügliches  Bildungsmittel,  dem  gegen- 
über die  einseitig  athletische  Ausbildung,  bei  welcher  nur  bestinmite 
Körpertheile  in  hervorragender  Weise  berücksichtigt  wurden,  Tadel 
erfahr  *). 


Zeit  spricht  auch  Xenoph.  Rep.  Lhc.  4,  6:  ivdtYXYj  8'  ahxoli  xal  e5t5tac  ^wt- 
p^Xciodat.  xal  Y^p  icoxtsoooot  itä  t^v  ^piv  8icoi>  fiv  aop.ßdXa>oi;  hingegen  hat  die 
Ansicht  Ton  Göll  zu  Beckers  Charikles  I,  189  fg.  viel  für  sich,  dafi  das 
spartanische  Verbot  sich  lediglich  auf  das  nur  für  den  Athleten,  nicht  für 
den  künftigen  Krieger  passende  und  leicht  in  Rohheit  ausartende  Pankration 
bezog  und  daß  die  Verwechslung  mit  dem  Faustkampfe  überhaupt  daher 
rührt,  weil  letzterer  eben  den  Hauptbestandtheil  des  Pankration  bildete. 

0  Obgleich  Plut.  Qu.  symp.  ü,  4,  p.  638  C  sagt:  o5t«  f^P  ^P^H^ov  o5t» 
icof  Ji'^v  tv  iiaXatoTpatc  Jtaitovoöotv,  ÄXXdt  icäXyjv  xal  ica-^xpatioo  xb  icepl  x6lq  xoXbecc 
(d.  i.  die  ^Xtv^tjotc,  s.  unten  S.  345),  so  kann  das  doch  unmöglich  als  Norm 
hingestellt  werden.  Plato  Gorg.  p.  456 D  stellt  allgemein  als  Gegenstand  des 
Lernens  hin:  noxtsoetv  te  xoil  ica^xpatidCstv  xal  iv  SicXot^  (id^ta^t;  auch  Luc. 
Anach.  24:  töv  [dy  ttva  icoxxtuciv,  xöv  hi  ica^xpattdCetv  dtSdoxo^uv  ist  nicht  mit 
Hermann  so  zu  deuten,  daß  nur  einzelne  das  gelernt  hätten.  VgL  auch 
Plaut  Bacch.  III,  3,  24  (428):  ibi  cursu,  luctando,  disco,  hasta,  pugüatu,  pila, 
aaliundo  aese  exercebant;  und  Plut.  Eumen.  1:  icaYxpÄtta  }ittpax{a>v  xal  ica- 
Xabfiata  «ai^cov.  In  Athen  ist  Limnai  ein  Ort  für  den  Fausikampf  der  icatSec, 
daher  Xi}ivo{jidxat,  Hesych.  s.  v. 

«)  Vgl.  hierüber  G.  Alt.  §.  30,  not  16-22;  Philipp,  de  Pentathlo,  Berl. 
1828;  Ambrosch,  in  Ann.  delT  Inst  arch.  V  (1833),  p.  84flf.;  Roulez 
in  M.  de  TA.  de  Bruxelles  1842,  T.  XVI;  E.  Pinder,  über  den  Fünf- 
kampf unter  den  Hellenen,  BerL  1867;  gegen  ihn  P.  Gardnerim  Journal 
of  Hellenic  Studies  1,210;  A.  E.  J.  Holwerda  in  der  Arch&oL  Ztg. 
YYXTY  (1881),  S.  205  flf.;  Darstellungen  bei  Mi  call,  Storia  degli  ant  pop. 
Ital.  t  70;  Gerhard,  auserL  Vasenbüder,  T.  259.  271.  272;  Stackeiberg, 
Gräber  d.  Hellenen,  T.  12.    Einzelnes  auch  bei  Müller,  Archäol.,  S.  741. 

»)  Eine  sehr  schwierige  Frage  ist  die  nach  der  Reihenfolge  der  verschie- 
denen Bestandtheile  und  nach  den  Bedingungen  des  Sieges;  hiermit  beschäf- 
tigt sich  der  größte  Theil  der  Abhandlung  von  Pinder  S.  47  ff.  u.  71  flf.; 
VgL  Grasberger  III,  183  ff. 

*)  Schol.  Plat  Anterast  p.  135  E:  itivta^Xoc  o5to?  tote  viot«  i^üivta; 
Paus.  I,  35,  5;  vgL  Aristot  Rhetor.  I,  5,  p.  1361b,  10:  hib  ol  KiynaHoi 
xdXXtoto^  5tt  icpöc  ßtav  xal  icpö?  t^xoc  Sl^lol  icgtpoxaotv,  im  Gegensatze  athletischer 
Einseitigkeit,  Xenoph.  Symp.  2,  17.  Daher  ist  es  ganz  richüg,  was  Longus 
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Obgleich  demnach  im  allgemeinen  die  Uebungen  der  Athleten 
an  und  für  sich  die  gleichen  waren  wie  die,  welche  bei  der  gym- 
nastischen Erziehimg  der  Jugend  in  Gebrauch  waren,  so  lag  doch 
ein  wesentlicher  Unterschied  darin,  daß  bei  letzterem  immer  Stah- 
limg  und  Gewandtheit  des  Körpers  das  Hauptaugenmerk  blieb,  von 
Erreichung  bedeutender  Fertigkeit  aber  und  von  einem  eigentlichen 
Abrichten  für  die  eine  oder  andere  bestimmte  Uebung,  wie  es  in 
der  Athletik  gewöhnlich  war,  abgesehen  wurde.  Nur  das  Bingen 
{ndXfjj  naXuiGfAoavvij  ^  naXaiGtat^j  TcaraßXfjnxi])  ^)  ^  dem  die  Pa- 
lästra  selbst  ihren  Namen  verdankte,  ward  von  dieser  im  Laufe 
der  Zeit  nach  allen  seinen  Möglichkeiten  zu  einer  Höhe  künstleri- 
scher Fertigkeit  entwickelt,  die  der  Athletik  nicht  viel  nachstand 
und  von  der  wir  uns  kaum  noch  aus  den  zahlreich  überlieferten 
Schulausdrücken  einen  Begriff  machen  können  *).  Es  kam  nicht  bloß 
darauf  an,  den  Gegner  durch  einen  geschickten  Griff  {Xaß^)^) 
zum  Falle  zu  bringen  oder  durch  größere  Körperstärke  in  die 
Höhe  zu  heben  und  so  niederzuwerfen*);  sondern  es  gab  auch  da- 
gegen wieder  andere  Mittel,  sei  es  dem  andern  ein  Bein  imterzu- 
schlagen  {vnoaxaXl^€iv)%  sei  es  ihn  durch  Umdrehung  des  Armes  oder 


de  snblimit.  c.  34,  1  vom  icivta^Xoc  sagt:  toiv  ^l^v  icpuixetoiv  »v  &icaoi  xüiv  ^X(ov 
&Y<'»vtottt>v  Xeticeodtxt,  icpwTsötiv  H  xcuv  l$i(uTd>v,  und  nicht  mit  Kayser  in  Hei- 
de Ib.  Jahrb.  XLVI  (1853),  8.  642  zu  ändern  in  täv  SeoTcptoivtwv. 

*)  Plnt  qn.  symp.  II,  4,  p.  638  Bfg.;  Poll.  HI,  155;  Lncian.  Lexiph. 
c.  5;  n.  mehr  bei  Bürette  in  M.  de  FA.  d.  Inscr.  in  (1746);  Philipp  de 
Pentathlo  p.  70  ff.;  Ambrosch.  1.  c.  p.  76  ff.;  Krause  8.  409  ff.;  Haase 
in  Hall.  Encykl.  m.  Sekt.,  Bd.  IX,  8.  407  ff.;  Becq  de  Fouqui^res  p.  109 
mit  Abbildung  der  Palästra  nach  einem  geschnittenen  8tein  (Agostini  Gemm. 
ant.  n,  pl.  21);  Grasberger  I,  331  ff.,  besonders  349-371;  III,  177  ff. 

*)  Vgl.  die  Schilderung  bei  Lucian.  Anach.  c.  24:  8ooi  ^l  a&xu>v  xaxu} 
oow8v«1)x6t8C  icaXatooot,  xaxaitticxetv  Si  &a(paXcuc  ptavO-dvoDot  xal  kAoxtta^i  s5pLapiug 
xal  (od-iGfioö^  xal  itepiitXoxdi^  xal  Xo^'-o^ioöc  xal  Sl'^'^z^^'W,  Suvao^ai  xal  ^c  ^4*^ 
avaßaoxtioai  t6v  ^vtinaXov  x.  x.  X.  Zum  Yollständigen  8ieg  war  ein  dreimaliges 
Niederzwingen  (xpt^Cetv,  äicoxpt^Cstv,  xptafpL^c)  nöthig;  Tgl.  Suid.  v.  xpia^^vat; 
He 8.  V.  iiroxpt(45at;  8enec.  de  benef.  V,  3,  1. 

»)  Plat.  Republ.  VUI,  p.  544B;  Plut.  Alcib.  2;  Fab.  5;  Coriol.  2;  Kunst 
der  Täuschung  dabei,  Xenoph.  Cyrop.  I,  6,  32:  J>Gicep  xal  ftv  irdXip  «paol  xo6< 
"EXXfjvac  BtS^oxetv  IJaitaxav. 

*)  Hom.  niad.  XXÜI,  724:  ^  |i'  Ävd«p'  ^  h^oy  ot;  vgl,  Konnus  Dionys. 
XLVIII,  139:  ^Xüxipaic  icaXdfi'j^i  S^jj-ac  xootptCe  Aoatoo,  oöS4  juv  -JjipxexCe, 
xooov  ßdpoc* 

»)  Plat.  Euthyd.  p.  278  B;  Lucian.  Anachars.  1;  Calumn.  10;  Plut. 
frat.  am.  2,  p.  478  F;  vgl.  Theo  er  it.  XXIV,  109:    3oaa  h'  dwrö  oxeXsiöv  fcJpo- 
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Nackens  {äyx^iVj  Ivyi^uvj  tga^tjU^uv  u.  a.)  ^)  zu  entkräften.  Der 
Ringkampf  im  Stehen,  dem  diese  Kunstgriffe  wesentlicli  angehören, 
war  beendet,  wenn  einer  der  beiden  Kämpfer  den  andern  zu  Boden 
geworfen  hatte ;  aber  auch  an  der  Erde  konnte  der  Kampf  als  wäl- 
zendes Bingen  {dXivdtjaiq^  xiXiaiq^  dvccxkivonäXif)  *)  noch  fortge- 
setzt werden,  bis  einer  von  den  Kämpfern  erschöpft  durch  ein 
Zeichen  mit  der  Hand  sich  fttr  besiegt  erklärte*)  oder  sich  zu 
regen  unfähig  gemacht  war.  Diese  Art  des  Ringkampfes  aber 
streifte  schon  nahe  an  das  Pankration  heran  und  gehört  erst  der 
späteren  und  entwickelten  Gynmastik  und  Agonistik  an*).  Was 
dann  die  übrigen  Uebungen,  aus  denen  sich  das  Pentathlon  zusam- 
mensetzte, anbetrifft,  so  unterschied  man  beim  Wettlauf  (ßpö/utog)  *) 
vier  Arten:  den  einfachen  Lauf  {araSiov  oder  schlechtweg  Sgofiog 
genannt),  wobei  ein  Raum  von  600  Fuß  einmal  durchlaufen  wurde  *), 


otpotpoc  'ApY^^^y  SvBpec  äW6ikio^  o^^XXevti  icaXabfiaoi ,  dazu  Grasberger  I, 
358  ff.  Verwandt  auch  das  icxepviC^tv,  ^y^^P^Csiv,  ÄfxoXtCstv,  ^Y^^^^Cctv,  s.  Gras- 
berger I^  351  ff.,  sowie  xXtfjLoif^  xXifiaxtCetv,  s.  v.  a.  oxtXiCstv,  Siaotpi^siv,  Phot. 
Lex.  p.  170,  17;  vgl.  Grasberger  I,  367  u.  d.  Erkl#zu  Soph.  Trachin.  520, 
im  Vergleich  mit  Ov.  Metam.  IX,  82;  Hesych.  s.  v.  &vaxX(}iaxb(&^,  xXtjiaxtC) 

xXt(MCXlO(iOl. 

0  "Afx^tv  xal  XoftCwv,  Lucian.  Anach.  1;  vgl.  Theo  er  it.  I,  97  u.  mehr 
bei  Spanheim  ad  Aristoph.  Ran.  688;  Jacobs  ad  Philost r.  Imag.  U, 
32,  p.  562;  Grasberger  I,  352  ff.;  xpax-rjXtCctv,  Plat.  Anterast.  p.  132  C; 
Plut.  Anton.  33;  Apophth.  Lac.  p.  234  D,  und  mehr  bei  Grasberger  I, 
366  fg.;  in,  465  fg.  (in  anderer  Bedeutung). 

')  Im  Gegensatz  zur  opd->]  icdXYj,  hpdwzdXr^^  xaxaßXfjttx'fj,  Hippocr.  de 
diaeta  II,  11  (Vol.  I,  701  K);  Plut.  qu.  symp.  II,  4,  p.  638  C;  vgL  Lucian. 
Anach.  1:  xal  iv  x(j>  irfjXq)  oovavotpopovtat  xoXivdoufitvoi  uiaictp  aut(,  mit  Philipp 
de  pentathlo  p.  71;  Jacobs  ad  Philostr.  Imag.  II,  6,  p.  435;  Grasber- 
ger L,  369  ff.  Die  berühmte  Florentiner  Gruppe  auf  ÄXtvSfjotc  richtig  bezogen 
von  Göttling,  archäol.  Mus.  zu  Jena,  1854,  S.  57;  Müller-Wieseler  L, 
36,  149.  Daher  auch  iXtvE-fjO-pa,  Arist.  Ran.  904;  Hesych.  s.  v.;  Bekk. 
A  n  e  c  d.  p.  4,  33.  Die  Koicpia  icdXf),  auch  iceifi^iaxoc  genannt,  wird  als  £yP^^^^<^ 
u.  &icdXaioxpoc  bezeichnet  von  Hesych.  s.  v. 

■)  VgL  Nonn.  Dionys.  XXXVH,  606:  xttatvofiivwv  5x8  Stofuiv  oöxevCtov 
icvtxxYjpt  fc6v<|)  PeßapTjjjivoc  iv^p  vCxyjv  ävxtic^Xoo  fivYjox^osxat  fji^povt  otY^,  ivipa 
ytx4)oavxa  xaxYj?piT  x*V^  iraxdSac  (oder  nach  der  schönen  Emendation  von  F  a  1- 
ckenburg:  ivipt  vtx'rjoavxt  xaxiq^ia  x*^P°^  icrcaoaac). 

^)  Aus  der  heroischen  Zeit  lassen  sich  keine  Beispiele  dafür  nachweisen ; 
VgL  aber  für  die  spätere  Auffassung  Luc.  Anach.  30  mit  Grasberger  I,  373. 

*)  VgL  Krause  S.  337  ff.;  Grasberger  I,  309  ff. 

*)  Auch  8p6|iÄC  t^oc  oder  fixajiicxoc.  Vgl.  Plut  Qu.  symp.  H,  5,  1, 
p.  639  A;  Paus.  V,  8,  6.    Der  Wettläufer  heißt  oxa^toÄpoiio«:  oder  oxaJwöc, 
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Obgleich  demnach  im  allgemeinen  die  Uebungen  der  Athleten 
an  imd  für  sich  die  gleichen  waren  wie  die,  welche  bei  der  gym- 
nastischen Erziehung  der  Jugend  in  Gebrauch  waren,  so  lag  doch 
ein  wesentlicher  Unterschied  darin,  daß  bei  letzterem  immer  Stah- 
limg  und  Gewandtheit  des  Körpers  das  Hauptaugenmerk  blieb,  von 
Erreichung  bedeutender  Fertigkeit  aber  und  von  einem  eigentlichen 
Abrichten  für  die  eine  oder  andere  bestimmte  TJebung,  wie  es  in 
der  Athletik  gewöhnlich  war,  abgesehen  wurde.  Nur  des  Bingen 
{ndXfj,  naXatafAoavvf]  ^  nal.aiGTix^j  xaraßXfirixi^^)^  dem  die  Pa- 
lästra  selbst  ihren  Namen  verdankte,  ward  von  dieser  im  Laufe 
der  Zeit  nach  allen  seinen  Möglichkeiten  zu  einer  Höhe  künstleri- 
scher Fertigkeit  entwickelt,  die  der  Athletik  nicht  viel  nachstand 
und  von  der  wir  uns  kaum  noch  aus  den  zahlreich  überlieferten 
Schulausdrücken  einen  Begriff  machen  können  *).  Es  kam  nicht  bloß 
darauf  an,  den  Gegner  durch  einen  geschickten  Griff  {Xaß^)^) 
zum  Falle  zu  bringen  oder  durch  größere  Körperstärke  in  die 
Höhe  zu  heben  und  so  niederzuwerfen*);  sondern  es  gab  auch  da- 
gegen wieder  andere  Mittel,  sei  es  dem  andern  ein  Bein  imterzu- 
schlagen  (vnoax€U^Bivy\  sei  es  ihn  durch  Umdrehung  des  Armes  oder 


de  snblimit.  c.  34,  1  vom  itivraO-Xoc  sagt:  täv  jtiv  icpa>teia>v  iv  Äitaot  täv  QXta^ 
aYU)vtoTtt»v  Xeiiceadtxt,  icptuxeottv  hk  xcuv  l$iu>t(uy,  und  nicht  mit  Kayser  in  Hei- 
delb.  Jahrb.  XL  VI  (1853),  S.  642  zu  ändern  in  täv  8eaTepea6vt(uv. 

*)  Plut.  qu.  symp.  II,  4,  p.  638  Bfg.;  Poll.  HI,  155;  Lucian.  Lexiph. 
c.  5;  u.  mehr  bei  Bürette  in  M.  de  FA.  d.  Inscr.  in  (1746);  Philipp  de 
Pentathlo  p.  70  ff.;  Ambrosch.  1.  c.  p.  76  ff.;  Krause  S.  409  ff.;  Haase 
in  Hall.  Encykl.  m.  Sekt,  Bd.  IX,  S.  407  ff.;  Becq  de  Fouquiferes  p.  109 
mit  Abbildung  der  Palästra  nach  einem  geschnittenen  Stein  (Agostini  Gemm. 
ant.  n,  pl.  21);  Grasberger  I,  331  ff.,  besonders  349-371;  III,  177  ff. 

*)  Vgl.  die  Schilderung  bei  Lucian.  Anach.  c.  24:  8oot  hi  a^xdiv  xoto» 
ooweveoitoTfic  waXatDoot,  xaxaittictetv  8i  &G^aXu>c  pLavO-dvooat  xal  ^vioraa^t  s^pLapö^ 
xal  (udxGfJLo6(  xal  itepiTCXoxdi^  xal  Xo^'.ofioöc  xal  SyX^^^^^  BavaG^i  xal  ^c  ^^Z 
avaßaoraoat  t6v  &vTt«aXov  x.  t.  X.  Zum  vollständigen  Sieg  war  ein  dreimaliges 
Niederzwingen  (Tpt^Cetv,  inorpt^C^tv,  tptaYpioc)  nöthig;  Tgl.  Suid.  v.  xptax^vat; 
He 9.  V.  iitoTpteiSat;  Senec.  de  benef.  V,  3,  1. 

»)  Plat.  Republ.  VUI,  p.  544B;  Plut  Alcib.  2;  Fab.  5;  Coriol.  2;  Kunst 
der  Täuschung  dabei,  Xenoph.  Cyrop.  I,  6,  32:  Äcuep  xal  iv  icdX^  <paol  tob^ 
"EXXfjvac  8t8Äaxetv  ISaicaxav. 

*)  Hom.  Diad.  XXni,  724:  ^  ji'  ävÄctp'  ^  iy*"  °*»  ^€»^-  Nonnus  Dionys. 
XLVin,  139:  ^Xoxlpatc  icaXdfi'j^t  8ijj.ac  xo6<ptC8  Aoatoo,  o&^  juv  YjipxaCt, 
xoGOv  ßdpoc. 

•)  Plat.  Euthyd.  p.  278  B;  Lucian.  Anachars.  1;  Calumn.  10;  Plut 
frat  am.  2,  p.  478  F;  vgl.  Theo crit  XXIV,  109:   5oaa  S'  itci  ox«Xiü>v  48po- 
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Nackens  (äyx^^^j  Xvyl^uv,  Tga/fjk/^tiv  u.  a.)  ^)  zu  entkräften.  Der 
Ringkampf  im  Stehen,  dem  diese  Kunstgriffe  wesentlich  angehören, 
war  beendet,  wenn  einer  der  beiden  Kämpfer  den  andern  zu  Boden 
geworfen  hatte ;  aber  auch  an  der  Erde  konnte  der  Kampf  als  wäl- 
zendes Ringen  (aX^vSt^aigf  xiXiaiq^  dvccnXivondXfj)  *)  noch  fortge- 
setzt werden,  bis  einer  von  den  Kämpfern  erschöpft  durch  ein 
Zeichen  mit  der  Hand  sich  für  besiegt  erklärte*)  oder  sich  zu 
regen  imfahig  gemacht  war.  Diese  Art  des  Ringkampfes  aber 
streifte  schon  nahe  an  das  Pankration  heran  und  gehört  erst  der 
späteren  und  entwickelten  Gynmastik  und  Agonistik  an*).  Was 
dann  die  übrigen  üebungen,  aus  denen  sich  das  Pentathlon  zusam- 
mensetzte, anbetrifft,  so  unterschied  man  beim  Wettlauf  (ßgö/utog)  *) 
vier  Arten:  den  einfachen  Lauf  {ardSiov  oder  schlechtweg  Sgoßoq 
genannt),  wobei  ein  Raum  von  600  Fuß  einmal  durchlaufen  wurde  *), 


Qtpo^oi  'ApY^^v  SvBpsc  ^XX^Xtu^  G^dtXXtvxi  icQiXaio|jLaoi ,  daza  Grasberger  I, 
358  ff.  Verwandt  auch  das  ircspy^Cetv,  ^y^^P^Csiv,  k'{'*M\iliiv^y  drpMuviCeLv,  8.  Gras- 
berger I,  351  ff.,  sowie  xXtfLoif^  xXtfiaxtJetv,  s.  v.  a.  oxeXtCctv,  Staaxpi^ttv,  Phot. 
Lex.  p.  170,  17;  vgl.  Grasberger  I,  367  u.  d.  Erkl#zu  Soph.  Trachin.  520, 
im  Vergleich  mit  Ov.  Metam.  IX,  82;  Hesych.  s.  v.  &vaxXi{jLaxba^,  xXtjiaxgCf 
xXtfMcxtofioi. 

0  "Afxwv  xal  XoftCwv,  Lucian.  Anach.  1;  vgl.  Theocrit.  I,  97  u.  mehr 
bei  Spanheim  ad  Aristoph.  Ran.  688;  Jacobs  ad  Philostr.  Imag.  U^ 
32,  p.  562;  Grasberger  I,  352  ff.;  Tpax-rjXtCwv,  Plat.  Anterast.  p.  132  C; 
Plut.  Anton.  33;  Apophth.  Lac.  p.  234  D,  and  mehr  bei  Grasberger  I, 
366  fg.;  ni,  465  fg.  (in  anderer  Bedeutung). 

')  Im  Gegensatz  zur  opd^  icdXij,  ^pd-oicdXf),  xataßXYjtix'r|,  Hippocr.  de 
diaeta  II,  11  (Vol.  I,  701  K);  Plut.  qu.  symp.  U,  4,  p.  638  C;  vgl.  Lucian. 
Anach.  1:  xal  iv  x(j>  irr|Xqj>  oovavacpopovtai  xoXivdoofitvot  ttiaictp  out^,  mit  Philipp 
de  pentathlo  p.  71;  Jacobs  ad  Philostr.  Imag.  II,  6,  p.  435;  Grasber- 
ger L,  369  ff.  Die  berühmte  Florentiner  Gruppe  auf  iXtvJYjoic  richtig  bezogen 
von  Göttling,  archäol.  Mus.  zu  Jena,  1854,  S.  57;  Müller-Wieseler  L, 
36,  149.  Daher  auch  iXivB-y^dpa,  Arist.  Ran.  904;  Hesych.  s.  v.;  Bekk. 
Anecd.  p.  4,  33.  Die  Koicpta  icdt^Yj,  auch  ic(&fifjLaxoc  genannt,  wird  als  Äfpotxoc 
u.  änaXatotpoc  bezeichnet  von  Hesych.  s.  v. 

■)  VgL  Nonn.  Dionys.  XXXVH,  606:  xitatvofiiyaiv  St»  Stofuuv  a^x^vCtov 
«vtxr^pt  ii6v(|)  ßsßapTjfiivoc  iv^p  v(xyjv  ^vtticdtXoo  fi.vY|ox«6etott  fji^ppovt  otY^,  otvipa 
vcx-fjoavta  xarrj?pil  x*V^  «atdtSoc  (oder  nach  der  schönen  Emendation  von  F  a  1- 
ckenburg:  &vipi  vtx-f|oayTi  xanqtpia  X'^P^  icrc^oaac). 

^)  Aus  der  heroischen  Zeit  lassen  sich  keine  Beispiele  dafür  nachweisen ; 
vgl.  aber  für  die  spätere  Auffassung  Luc.  Anach.  30  mit  Grasberger  I,  373. 

0  VgL  Krause  S.  337  ff.;  Grasberger  I,  309  ff. 

•)  Auch  dp6(iAc  8^6c  oder  fixajj.icToc.  VgL  Plut  Qu.  symp.  H,  5,  1, 
p.  639  A;  Paus.  V,  8,  6.    Der  Wettläufer  heißt  ota5to8p6|ioc  oder  otaJwöc, 
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den  Doppellauf  {d/avXog)^  wo  die  Bahn  auch  wieder  zurück,  also 
zweimal  durchmessen  wurde  ^) ;  beide  Arten ,  namentlich  aber  der 
Doppellauf  fanden  vielfach  auch  als  Waffenlauf  (onl/rf^g  Spoiiiog)^ 
d.  h.  in  Waffenrüstung  statt*);  femer  den  sog.  Roßlauf  {icplnnioq 
Spofiog)^  der  aber  kein  Pferderennen  war,  sondern  nur  die  Länge 
des  Pferderennens,  nämlich  das  vierfache  Stadion  betrug*);  und 
endlich  den  Langlauf  (äölixog)^  der  in  einer  nicht  feststehenden, 
aber  jedenfalls  sehr  beträchtlichen  Vervielfachimg  des  einfachen 
Laufes  bestand  *).  Der  Sprung  {alfAcc^  n^Svßcc)  *)  wurde  unterstützt 
durch  Hanteln  (örXr^p«g)^  und  war  wesentlich  Weitsprung,  worin 
die   Alten   es   zu  sehr  bedeutenden   Leistimgen   brachten  "*).     Der 


Po  11.  III,  146.  Man  vgl.  auch  die  Schilderung  bei  Luc.  Anach.  27:  xal  ji-fjv 
xal  8pofiixo6c  clvat  äoxoo|jLev  iotoic  ^C  M'^>t6c  te  Stapxelv  IdlCovrec  xal  i^  xb  iv 
ßpa^st  (LxüTaxov  ^icixoutpiCovte^*  xal  b  hp6\t.o^  o6  icpoc  tb  axepp6v  xod  ävxixoicov, 
äXXd  ^v  ^^}ifJi(}>  ßa^eiQc,  Iv^a  oSte  ßsßaicuc  äicspelaai  x'i^v  ßaoiv  o5xs  Iniovfipiiai 
pcfZiov^  6icoGop6}j.evov  icpog  xb  6itetxov  tod  icoSoc. 

0  Daher  auch  xe^^juctioc  Sp^jio^;  vgl.  Paus.  V,  17,  6;  Sc  hol.  Arist.  Av. 
292;  Po  11.  m,  147. 

^)  Ursprünglich  in  Voller  Rüstung,  Schol.  Arist  1.  1.;  Paus.  VI,  10,  4; 
später  aber  vieUeicht  nur  mit  Helm  und  Schild,  Paus.  II,  11,  8;  Krause 
S.  353  ff. 

')  Plat.  Legg.  VIII,  p.  833  A;  bei  Poll.  1.  1.  nur  Ticictoc  Bpojtoc  genannt 
Vgl.  G.  Hermann,  Opusc.  VI,  9;  Krause  S.  348  fg.,  Anm.  13. 

*)  Schol.  Arist  1.  1.;  Suid.  v.  ^[aoXoc  u.  s.,  mit  Böckh  zum  Corp. 
I  n  s  c  r.  G  r.  I,  p.  703.  Im  allgemeinen  ist  namentlich  die  Stelle  des  P 1  a  t.  Legg. 
Vni,  p.  833  für  die  verschiedenen  Arten  des  Laufes  von  besonderer  Wichtigkeit 

*)  Krause  S.  883  ff.;  Grasberger  I,  298  ff.  und  ebd.  395  ff.  über  den 
Springgraben  (ox(ifi{i.a);  vgl.  auch  HI,  196  und  Pin  der,  Fünfkampf,  S.  97  ff. 

•)  Philo  Str.  de  gymnast  55,  wo  jiaxpot  und  o^atpottSsIc  geschieden 
werden;  vgl.  Luc.  Anach.  27:  iXXA  xal  &it8pdXX8oO'at  tdtppov,  sl  Seot,  9|  st  « 
SXko  i|jLicu$tov,  xal  «pöc  tOüTO  äoxoövtat  *^lJ.tv,  fxL  xal  {ioXußSidac  x^'P^^^*''!^^^  ^^ 
xatv  x^paiv  ^x^vtcc;  als  agonistisches  Sinnbild  Paus.  V,  26,  3;  VI,  3,  10.  Vgl. 
über  die  Sprunggewichte  Welcker,  Ztschr.  f.  Gesch.  u.  AusL  alt  Kunst, 
S.  239  ff.;  Grasberger  I,  803  ff.  mit  Abbildungen,  und  Arch.  Ztg.  f.  1881, 
Taf.  9,  3;  PinderS.  108  ff.  mit  Darstellung  eines  so  springenden  Epheben 
auf  einem  Berliner  Bronce-Diskus.  Springstangen  scheint  man,  wenigstens  in 
der  Gymnastik,  nicht  gekannt  zu  haben,  vgl.  Grasberger  I,  306  und  Th. 
Bach,  Haben  die  alten  Hellenen  den  Stabsprung  als  Turnübung  gekannt  und 
gepflegt?  in  Zeitfrageh  der  Turnkunst,  ß80,  S.  243  ff. 

0  Dabei  scheint  ein  Sprungbrett  (ßarfjp)  den  Absprung  erleichtert  za 
haben,  vgL  Pinder  u.  Grasberger  a.  a.  0.  Stäbe  oder  Hacken  zum 
Ziehen  der  Furche,  bis  zu  der  jemand  gesprungen,  sowie  Meßketten,  sind  aaf 
Vasenbildern  in  Händen  von  Epheben  oder  Aufsehern  häufig  zu  erblicken; 
vgl.  z.  B.  Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  Taf.  271. 
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Wurf  mit  dem  Diskos  {SiaxoßoXia)  ^)  bestand  darin,  daß  die  glatte 
metallene  Scheibe  möglichst  weit  geschleudert  wurde ') ;  und  ebenso 
handelte  es  sich  beim  Speerwurf  {dseöpriofiaj  äxoPTia/ndc)  *)  darum, 
den  leichten,  mit  einer  Schleife  versehenen  Speer  *)  nicht  nach  einem 
bestinmiten  Ziel,  sondern  so  weit  als  möglich  zu  werfen*). 

Viel  ernster  und  gefahrlicher  als  diese  Uebungen  war  der  nicht 
zum  Pentathlon  gehörige  Faustkampf  {nvy/n^y  nvxToaißpi^)^),  wo- 
bei die  wuchtigen  Hiebe  noch  durch  lederne  Riemen,  mit  denen 
man  die  Finger  bedeckte  {Ijutawigj  aneigat^  (ligfitjx^q  u.  s.  w.) 
verstärkt  wurden^;   durch   die  Verbindung  des  Faustkampfes  mit 


')  Vgl.  Krause  S.  439  ff.;  Grasberger  I,  321  ff.;  III,  197. 

*)  Man  vgl.  die  berühmte  Schilderung  des  myronischen  Diskobols  bei 
Luc.  Philops.  81 :  fioiv  töv  Stoxsoovta  «p-yjc  töv  ^ictxexo^6ta  %uxa  xh  t^^^kl  rrj^  i<p4- 
oscu^,  äic8Gtpa|ji{iivov  sl^  x^y  Sioxotpopov,  'yjpip.a  oxX^Covt«  'C(j>  M^^  iotx6ta  4uvava- 
orrjoojiivtp  jircd  rrjc  ßoX-ijc;  dazu  Welcker,  Alte  Denkm.  I,  417  ff.  Auch 
Luc.  Anach.  27:  eldei;  hi  xal  S)Xo  xt  Iv  xtj)  fopaoCc})  x^^Xxoöv  itepi^epi^  &aici2i 
{itxpqc  sotx6(  o^^avov  o6x  t^oua)^  ohh\  xsXafLcüvac»  ^^^  iictip^dnr]^  f*  ahxüb  xttfjivoo 
^y  xq)  (jio(}>  xal  i^oxtt  goi  ßap6  xal  SuoXf^icxov  6icö  X6i6x*r|xoc*  ixttvo  xoivov  £va>  xe 
ävapp'.icxouatv  el(  x6v  d^pa  xal  ic  '^^  icoppcu  tpiXoxi}io6|JL6vot .,  8oxt^  licl  }j.*r}xioxov  14- 
sXOt>t  xal  xo&^  ^Xooc  6ic8pßdXXotxo.  Die  Größe  des  Diskos  (auch  xuXX<ipaßt(: 
genannt)  für  einen  ical^  iclvxa^Xoc  als  fester  Vergleichungspunkt  benutzt  bei 
Paus.  I,  35,  5.  Ein  antiker  Diskos  von  Bronce  aus  Aegina  im  Berliner  Mu- 
seum mit  Darstellungen  eines  Springers  und  eines  Speerwerfers  s.  die  Tafel 
bei  Pin  der,  Fünfkampf,  und  vgl.  ebd.  S.  39. 

»)  Vgl.  Krause  S.  465  ff.;  Pinder  S.  112  ff.;  Grasberger  I,  327  ff.; 
UI,  168  ff. 

*)  "Axiov,  Äx6vxtov,  äitoxopiÄc^  otf owo?,  xovxoc,  Poll.  III,  151;  Schol.  Plat. 
Anterast  p.  135  E;  die  Schleife  heißt  jux^yxoXov,  vgl.  Köchly  in  den  Ver- 
handl.  d.  Würzb.  Philol.  Vers.  1868,  S.  226  ff.;  Philostr.  de  gymn. 
c.  31  mit  der  sehr  genauen  Abbildung  auf  dem  Berliner  Diskus,  vgl.  Pin- 
der S.  97. 

•)  Vgl.  Luc.  Anach.  27:  sixa  itspl  3ixovx{oo  PoX-tjc  ^C  Ji*^»©?  AfitXXiuvxat. 
Lehrer  in  Speerwaffen,  äxovxtaxat,  seit  dem  dritten  Jahrh.  v.  Chr.  auf  In- 
schriften erwähnt,  vgl.  Corp.  Inscr.  Att.  IV,  316  und  Dittenberger  de 
ephebis  Att.  p.  34;  Grasberger  III,  316  u.  477.  Auch  Lehrer  im  Bogen- 
schießen' (xo46xYj^)  und  im  Handhaben  der  Wurfgeschütze  (xaxaitsXxaipixYjc, 
^flxYjc),  Dittenberger  p.  85;  Grasberger  a.  a.  0.  KssxpocpoXaxe^  auf 
Inschr.  der  Kaiserzeit,  Corp.  Inscr.  Att.  III,  1094  sqq. 

«)  Krause  S.  497  ff.;  Grasberger  I,  338;  UI,  205  ff. 

0  Diese  Umwindungen  der  Finger  scheinen  ursprünglich  nur  zum  Schutz 
der  Finger  bestimmt  gewesen  zu  sein  und  waren  daher  auch  nicht  so  gefähr- 
lich, vgL  Hom.  II.  XXIII,  684,  wurden  aber  mit  der  Zeit  immer  mehr  zu 
einer  schreckliche  Wunden  schlagenden  Waffe.  Vgl.  Krause  S.  502  ff.; 
Grasberger  III,  211  f^. 
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dem  Ringkampf  in  der  Form  der  aXiväijaiq  entstand  das  Pankration  ^). 
Eine  Art  Vorübung  dazu,  die  man  auf  den  Turnplätzen  gern  be- 
trieb, war  der  äxpox^igia/ndg^)^  wobei  man  sich  durch  die  bloße 
Krafb  der  Hände  oder  Finger  vom  Platze  zu  verdrängen  oder  um- 
zuwerfen strebte^);  auch  der  Schein-  oder  Schattenkampf  (oxia* 
inaxicc)  *),  in  welchem  der  angehende  Fechter  die  besten  Stellungen 
imd  Bewegungen  einübte  und  namentlich  die  Arme  auf  die  geschick- 
teste Art  zum  Angriffe  wie  zur  Vertheidigung  gebrauchen  lernte  *). 
Ueberhaupt  besaß  die  alte  Gymnastik  einen  außerordentlichen 
Reichthum  an  dergleichen  Vorübungen,  die  dann  auch  zur  Unter- 
haltung oder  Leibesbewegung  von  den  Erwachsenen  selbst  fortge- 
setzt wurden  und  dadurch  zugleich  einen  Hauptgesichtspunkt  der 
Empfehlung  ausmachen,  welche  die  Gymnastik  in  diätetischer  Hin- 
sicht auch  bei  den  Aerzten  des  späteren  Alterthums  gefunden  hat  *) : 
das  Ausstrecken  einzelner  Glieder,  die  Erhaltung  der  Muskeln  in 
einer  bestinmiten  Spannung,  der  Gebrauch  der  Sprungkolben  wird 


0  Vgl.  Krause  S.  534  ff. 

«)  Plat  Alcib.  I,  p.  107  E;  Aristot.  Eth.  Nie.  HI,  2,  p.  1111  a,  15; 
vgl.  Ruhnken.  ad  Tim.  Lex.  p.  19:  äxpoxeipiCsod^t  icoxxeostv  ^  icapcpatiaCnv 
icpö^  ixepov  dfvtu  oo^iicXoxvjc,  ^  5X(uc  xaig  &xpaic  (i^t^  SkXoo  YO(i.vdtCto^a: ;  aach  das 
Vorspiel  beim  Ringkampf,  s.  Walz  in  Zeit  sehr.  f.  d.  Alterth.  1848, 
S.  620;  Kayser  in  Wiener  Jahrbb.  d.  Litteratur  Bd.  95,  S.  180;  Gras- 
berger  I,  349. 

')  A  r  t  e  m  i  d  o  r.  I,  60 :  olda  hi  xtva,  8c  ISo^s  icaXaUiv  xal  tx  SaxtaXtuv  hoo 
icspl  jitav  xb  XsY^jitvov  icofijoac  ^yfidi  t^v  ivxticaXov;  vgl.  Paus.  VI,  4,  1  und 
Philipp  1.  c.  p.  76.  Auch  Fußzehen  gebrochen,  Philostr.  Im.  II,  6;  Paus, 
vm,  40,  2. 

*)  SxiafiaxBiV)  exercitcUionis  causa  pugnae  simulacrum  edere  swe  pugnam 
secum  meditari  quasi  adversario  opposito,  Ast  ad  Plat.  Legg.  VIII,  2,  p.  397 ; 
vgl.  V a  1  e r.  Fl.  Argon.  I,  421 :  saUem  in  vacuos  ut  brachia  ventos  spargat,  und 
Wytt.  ad  Plut.  130  E,  p.  840. 

^)  X8ipovo(i.eTy,  Thrasymach.  b.  Ath.  X,  p.  416  A;  gleichbedeutend  mit 
oxiafiaxsiv,  Plat.  Legg.  VIII,  p.  830  C;  Paus.  VI,  10,  3:  oxtapLaxoövtoc  8i  6 
&v8pidi^  napiyitxai  ox^|xoi,  8tt  6  rX.aöxoc  "^v  ftiitrrjSet^Taxoc  tiuv  xat'  a5töv  ^«^povo- 
p.rpM  icecpoxiuc. 

*)  Galen.  T.  VI,  p.  137  sqq.;  Antyllus  bei  Oribasius  collect.  VI, 
26  ff.  (T.  I,  p.  521  ed.  Daremberg);  Paul.  Aegin.  IV,  1.  In  späteren  Ephe- 
beninschriften  ist  der  taxpo^  häufig,  vgl.  Dittenberger  p.  36;  Grasber- 
ger  III,  478  u.  484;  unklar  ist  der  öfwtvö?,  Corp.  Inscr.  Gr.  II,  2416, 
Z.  3,  den  Böckh  als  Eigennamen  faßt,  aber  vgl.  Galen  1.  c.  und  Krause 
8.  232.  Philostratus  de  gy mnast  c.  44  wirft  dieser  Arzeneikunde  Verweich- 
lichung der  Athletik  vor  durch  übertriebene  Sorgfalt  in  Wahl  der  Speisen 
u.  dgl. 
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von  diesen  förmlich  verordnet  ^),  und  wenn  auch  Klettern,  Seil- 
ziehen u.  8.  w.  mehr  der  Jugend  überlassen  blieb,  so  war  doch 
nicht  bloia  der  Ball,  dessen  gymnastische  Bedeutung  schon  oben 
berührt  ist  *),  sondern  auch  der  mit  Sand  oder  Feldfiüchten  gefüllte 
Sack  (xcipvxoQ^  daher  TttogvKOfActxi«)  ^  der  in  einem  besonderen 
Zimmer  des  Gymnasiums  schwebend  aufgehängt  zu  sein  pflegte*), 


0  ßo  werden  die  Athleten  beschäftigt,  mit  der  Hacke  (oxafc^vt),  oxatpslov, 
dixtXXa)  den  Boden  aufzuhacken,  um  den  Oberkörper  zu  stärken,  Theo  er. 
Idyll.  IV,  10  mit  Sc  hol.  (cod.  Ambros.  ed.  Ziegler  p.  33).  Nach  Festus 
8.  y.  rutrum  p.  262  war  auf  dem  Capitol  in  Rom  rutrum  tenentis  effigies  .  .  . 
ephdn  mare  Graecorum  arenam  ruentis  exercitationis  gratia,  vgl.  dazu  Welcker, 
Zeitschr.  f.  alte  Kunst,  1818,  S.  257;  Gr asb erger  I,  306  bezieht  solche  Dar- 
stellungen auf  Yasenbildem  ohne  Grund  auf  das  Ziehen  der  Springfurchen. 
Ueber  die  oxaicdvY)  auf  Denkmälern  vgl.  Stephani,  Compte  rendu  p.  1862, 
p.  151;  1876, p.  101;  Bursian  in  Ber.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch. 
f.  1873,  S.  2;  Arch.  Ztg.  f.  1878,  Taf.  11. 

*)  Vgl.  S.  292,  Anm.  2,  u.  hierüber  insbes.  Eustath.  adHom.  Odyss.  VIII, 
376,  p.  1601,  89:  8«  th  o^patptCetv  o5x  hX^cfi  (loipa  ivojitCeto  YOM'V«o^t*'^C  >  foxt 
GDfiß^XXta^at  xal  hu  ryjc  *Hpo«p{Xoo  toö  laxpoö  eIxovoc*  icapdxettat  f^P  «paotv  ahvj 
a5v  itipoi^  xtol  -^oijyaoxixolz  h^&voi^  xal  ocpalpa,  nebst  der  Aufzählung  der 
einzelnen  Arten  ebd.  Z.  31:  5tt  xaovty:  4)  |jLiv  IX^y'*^^  o5pavta,  4j  hl  inoppoStc, 
4}  hk  IfcicxopoC)  4)  8i  ^atvtvSa*  o5pavta  [j.^v  4|  tl^  o6pav6v  tvj^  o^atpac  &vaßoXY} .  .  . 
äicoppa^t^  8i  8xav  ttjv  o^patpav  p.-))  itpö?  tol^^ov  6lW6l  icpic  f^a«po?  oxXfjpui^  &pdtxt(u9iv 
I03TC  ävaxpoooptiwjv  &XXead'ai  itÄXtV  ^ioxopoc  Bi  •}  l)^tt>yxo  ol  natCovre?  xatd 
icX-fj^  .  .  .  titetS^i  ol  xat'  a5r>]v  otpatpCCovtec  iitl  XaTüicir)C  fcotÄteCi  ^'^  oxopov 
(pa\dy,  ßoX^  otpaipac  &XX-r^XoDc  Hsd(cuxov*  ^atvivSa  Si,  Sxav  Hip(}>  r>)v  otpalpav  icpo- 
8itxvüvt8C  fct4p(p  aöryjv  iTctTci|jLit(i>ot ;  vgl.  Antiphan.  bei  Ath.  I,  p.  15A;  Poll. 
IX,  104—107;  Oribas.  Collect.  VI,  32  (Oeuvres  par  Daremberg  I,  p.  528); 
mehr  bei  Bürette  in  M.  de  TA.  de  Inscr.  I  (1736),  214  fg.;  Krause 
S.  299  fg.;  Grasberger  I,  81  ff.;  Becq  de  Fouqui^res  p.  185  flf. 

*)  Hippocr.  T.  I,  p.  701  K;  vgl.  Diogenian.  VII,  54  (Paroem.  Gott, 
p.  295);  Poll.  X,  172;  Hesych.  s.  v.;  mehr  bei  Gesner  ad  Lucian.  Leziph. 
c.  5;  Krause  S.  314;  namentlich  aber  Antyllus  1.  c.  VI,  33  (T.  I,  p.  531, 
Daremb.):  xutpoxo;  tnl  p.iv  xcuv  &oO«v8odipa>v  i(i.ic{icXaxai  %9^y(jpu\uZ(uy ^  äXeupcDVy 
sffl  Zk  tdtv  toxopotipcuv  tj^dfjLfjLOO'  t6  hi  (ji^^^C  ahxob  icp6c  tt  Suva)itv  xal  4]Xix[av 
oovapfi.oCiad'(u'  xptjjLdwoxat  hi  Iv  tote  ^op-vaaCotc  Ävco^v  16  opo^p-rjc,  äic4)^(uv  ryjc  Y*^^ 
toaootov,  (State  x6v  ico&piva  %axä  xbv  h\i.fa\bv  slvai  too  y^H'^^^^H^^^^  xouxov  hidi 
)^eip(ov  f)^ovtec  ip-^ox^paic  alwpoootv  ol  Y^P'^^Cof^svot,  x^v  piv  itptox^v  4)o6xttt?> 
licetxa  o^oSpoxepov,  &Gxe  iicefißaivsiv  &icox(upoovti  a5x(p  xal  ic^Xiv  icpoai6vxoc  6icsixttv 
t5(0Öt)ü|i4vooc  6icö  X7j(;  ßta?  x.  x.  X.;  Plaut.  Rud.  III,  4,  16  (721):  ego  te  foUem 
pugilatorium  faciam  et  pendentetn  incursaho  pugnis;  Philost r.  de  gymnast. 
c.  57;  Kayser  in  Wiener  Jahrbücher  1841,  B.  XCV,  S.  167;  Osann  in 
Archäol.  Zeitg.  X  (1852),  8.447.  Zur  Veranschaulichung  des  xwpoxoc  vgl. 
die  Darstellung  der  ficoronischen  Cista  (herausgegeben  von  E.  Braun,  Leipzig 
1850,  oder  P.  0.  Bröndstedt,  die  ficoronische  Cista,  Kjobenhag.  1847)  mit 
dem  Vasenbild  Ann.  d.  Inst  arch.  1870,  t.  d'agg.  R,  p.  290  sq. 
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dem  Ringkampf  in  der  Form  der  iXivä^jaiq  entstand  das  Pankration  ^). 
Eine  Art  Vorübung  dazu,  die  man  auf  den  Turnplätzen  gern  be- 
trieb, war  der  äxpox^igi^rßog*)^  wobei  man  sich  durch  die  bloße 
Kraft  der  Hände  oder  Finger  vom  Platze  zu  verdrängen  oder  um- 
zuwerfen strebte^);  auch  der  Schein-  oder  Schattenkampf  (öx/a- 
fiaxicc)  *)i  in  welchem  der  angehende  Fechter  die  besten  Stellungen 
und  Bewegungen  einübte  und  namentlich  die  Arme  auf  die  geschick- 
teste Art  zum  Angriffe  wie  zur  Vertheidigung  gebrauchen  lernte  *). 
üeberhaupt  besaß  die  alte  Gymnastik  einen  außerordentlichen 
Beichthum  an  dergleichen  Vorübungen,  die  dann  auch  zur  Unter- 
haltung oder  Leibesbewegung  von  den  Erwachsenen  selbst  fortge- 
setzt wurden  und  dadurch  zugleich  einen  Hauptgesichtspunkt  der 
Empfehlung  ausmachen,  welche  die  Gymnastik  in  diätetischer  Hin- 
sicht auch  bei  den  Aerzten  des  späteren  Alterthums  gefunden  hat  ^) : 
das  Ausstrecken  einzelner  Glieder,  die  Erhaltung  der  Muskeln  in 
einer  bestinmiten  Spannung,  der  Gebrauch  der  Sprungkolben  wird 


0  Vgl.  Krause  S.  534  ff. 

»)  Plat  Alcib.  l,  p.  107  E;  Aristot  Eth.  Nie.  lU,  2,  p.  1111  a,  15; 
vgl.  Ruhnken.  ad  Tim.  Lex.  p.  19:  ^xpox^ipiCsod^t  noxteottv  ^  icaYxpatidC^v 
icpö(  Stspoy  av8o  oofiicXoxvjc»  ^  SXtuc  talc  ^xpaic  f^st^  akXoo  •fo\i.y6ita^ai ;  auch  das 
Vorspiel  beim  Ringkampf,  s.  Walz  in  Zeit  sehr.  f.  d.  Alterth.  1848, 
S.  620;  Kayser  in  Wiener  Jahrbb.  d.  Litteratur  Bd.  95,  S.  180;  Gras- 
berger  I,  349. 

*)  A  r  t  e  m  i  d  0  r.  I,  60 :  oI$a  U  Tiva,  8c  ^$o4s  icaXa(eiv  xal  tx  daxtuXcuy  doo 
Ttepl  jj.tav  xö  Xtf^jiÄVov  Kovrpaz  ^Yi^at  töv  ivttKaXov;  vgl.  Paus.  VI,  4,  1  und 
Philipp  1.  c.  p.  76.  Auch  Fußzehen  gebrochen,  Philostr.  Im.  II,  6;  Paus, 
vm,  40,  2. 

*)  Sxiafiaxtiv,  exercitationis  causa  pugnae  simulacrum  edere  she  pugnam 
secutn  meditari  quasi  adversario  opposito,  Ast  ad  Plat.  Legg.  VIU,  2,  p.  397 ; 
vgl.  V a  1  e r.  Fl.  Argon.  I,  421 :  saltem  in  vaeuos  ut  hrachia  ventos  spargat,  und 
Wytt.  ad  Plut.  130  E,  p.  840. 

*)  Xttpovojulv,  Thrasymach.  b.  Ath.  X,  p.  416  A;  gleichbedeutend  mit 
oxiafiaxelv,  Plat.  Legg.  VIII,  p.  830  C;  Paus.  VI,  10,  3:  oxtafj.axo5vToc  81  b 
&y$pi^  icaplx^tat  ox'^H-o,  5xt  6  rXaöxoc  "^v  iniTffittoxa'zoz  tiBv  xax'  athxbv  x^^povo- 
fJLVJOOU  ic6tpoxa>c. 

®)  Galen.  T.  VI,  p.  137  sqq.;  Antyllus  bei  Oribasius  collect.  VL, 
26  ff.  (T.  I,  p.  521  ed.  Daremberg);  Paul.  Aegin.  IV,  1.  In  späteren  Ephe- 
beninschriften  ist  der  tatpo?  häufig,  vgl.  Dittenberger  p.  36;  Grasber- 
ger  III,  478  u.  484;  unklar  ist  der  6Yt«v6(;,  Corp.  Inscr.  Gr.  II,  2416, 
Z.  3,  den  Böckh  als  Eigennamen  faßt,  aber  vgl.  Galen  1.  c.  und  Krause 
S.  232.  Philostratus  de  gymnast.  c.  44  wirft  dieser  Arzeneikunde  Verweich- 
lichung der  Athletik  vor  durch  übertriebene  Sorgfalt  in  Wahl  der  Speisen 
u.  dgl. 
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von  diesen  förmlich  verordnet  ^),  und  wenn  auch  Klettern,  Seil- 
ziehen u.  s.  w.  mehr  der  Jugend  überlassen  blieb,  so  war  doch 
nicht  bloi3  der  Ball,  dessen  gymnastische  Bedeutung  schon  oben 
berührt  ist  *),  sondern  auch  der  mit  Sand  oder  Feldfiüchten  geflillte 
Sack  (xcipvxog^  daher  ntogvKOfActxi«)  ^  der  in  einem  besonderen 
Zimmer  des  Gymnasiums  schwebend  aufgehängt  zu  sein  pflegte*), 


0  6o  werden  die  Athleten  beschäftigt,  mit  der  Hacke  (oxaic^rr},  oxatpslov, 
dtxtXXa)  den  Boden  aufzuhacken,  um  den  Oberkörper  zu  stärken,  Theo  er. 
Idyll.  IV,  10  mit  Sc  hol.  (cod.  Ambros.  ed.  Ziegler  p.  33).  Nach  Festus 
8.  V.  rutrum  p.  262  war  auf  dem  Capitol  in  Rom  rutrum  tenentis  effigies  .  .  . 
ephdn  mare  Graecorum  arenam  ruentis  exercitationis  gratia,  vgl.  dazu  Welcker, 
Zeitschr.  f.  alte  Kunst,  1818,  S.  257;  Grasberger  1,306  bezieht  solche  Dar- 
stellungen auf  Vasenbildern  ohne  Grund  auf  das  Ziehen  der  Springfurchen. 
Ueber  die  oxaic^vt)  auf  Denkmälern  vgl.  Stephanie  Compte  rendu  p.  1862^ 
p.  151;  1876, p.  101;  Bursian  in  Ber.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch. 
f.  1873,  S.  2;  Arch.  Ztg.  f.  1878,  Taf.  11. 

*)  Vgl.  8.  292,  Anm.  2,  u.  hierüber  insbes.  Eustath.  adHom.  Odyss.  VIII, 
376,  p.  1601,  39:  5«  xh  otpatptCstv  oh%  iXt^"^  jjLolpa  ivofi.tCsto  Yon^vactix-yic ,  fort 
aD(i.ß^XXtG^at  xal  hu  rJjc  *Hpo^CXoo  too  latpoo  slxovoc'  Kap^xettat  f^p  «paotv  a5rj 
o6v  itipot?  ttcl  YöH-vaottxotc  op^^vot?  xal  atpalpa,  nebst  der  Aufzählung  der 
einzelnen  Arten  ebd.  Z.  31:  hxi  xaotTjc  "^  fiiv  ^U^t^o  o5pavta,  4j  81  iic^paStc> 
4}  hk  iitiGxopocy  4)  $i  (patv[y8a*  o5pavia  piv  4)  tl^  ohpayhv  tv)^  o^aipac  &vaßoX*r^ .  .  . 
aicoppa^i^  Ik  8xav  t4|v  o«palpav  |jl4]  nph^  xoljov  äXXa  tcpöc  fJatpo^  oxXfjpÄ^  äpdttcuoiv 
&0T6  ävaxpot)opiivY)v  fiX^ea^ai  itdXtV  imaxopoc  ^i  "j  IxpÄvto  ol  icatCovt«?  xatd 
icX*rj^  .  .  .  eTCet84]  ol  xat'  a5r>jv  otpatpCCovtec  ItcI  Xatoirrjc  fcotfitsc,  «i^v  oxopov 
«papiv,  ßoX"J  0(pa[pac  iXX*rjXooc  HsBJtuxov  «patvivJa  81,  Stav  Hipcp  t4|v  o^patpav  itpo- 
^sixvuvTsc  it^p(p  aöryjv  lTctic6|iit(i>ot ;  vgl.  Antiphan.  bei  Ath.  I,  p.  15  A;  Poll. 
IX,  104—107;  Oribas.  Collect.  VI,  32  (Oeuvres  par  Daremberg  I,  p.  528); 
mehr  bei  Bürette  in  M.  de  TA.  de  Inscr.  I  (1736),  214  fg.;  Krause 
S.  299  fg.;  Grasberger  I,  81  ff.;  Becq  de  Fouqui^res  p.  185  ff. 

')  Hippocr.  T.  I,  p.  701  K;  vgl.  Diogenian.  VII,  54  (Paroem.  Gott, 
p.  295);  Poll.  X,  172;  Hesych.  s.  v.;  mehr  bei  Gesner  ad  Lucian.  Leziph. 
c.  5;  Krause  8.  314;  namentlich  aber  Antyllus  1.  c.  VI,  33  (T.  I,  p.  531, 
Daremb.):  xwpoxo^  eicl  [dv  t(Bv  &GO«ysodipa>v  ipiicSicXaTai  %9^y[jpu\i.i^uiV  ^  itktopmv, 
Siel  hi  Ttt>v  lo^opoTipcuv  tj^dfifjLoo*  t6  hh  ^li^sOt)^  ohxoh  icp6c  te  86va|jLtv  xal  4)Xtxlav 
oovapfjLoCiod-tti*  xptjjLdwoTat  hi  iv  xolc  '(0\uva^ioi<:  £v(u^v  15  opof  ^C»  iit^X"*^  '^^  T"^^ 
toootKOVy  &0X9  xby  ico&piiva  xat&  töv  &p.<paX6v  slvat  too  '(o\i.vaZo\iMvoo'  xooxov  $idi 
)^sip(ov  fx°^*^  iji^pOT^patc  alcttpoootv  ol  -^o\kvai6iuivoi,  r)]v  fiiv  irpuKrrjv  4jo6xö>^> 
licetta  0(podp6tepoy,  &ot8  iicepißaivsiv  3iicoxu>poovTi  aöxtj)  xal  it^Xtv  icpoai6vtoc  6icelxttv 
Hto^oiJ^vooc  6icö  rrjc  ßta;  x.  x.  X.;  Plaut.  Rud.  III,  4,  16  (721):  ego  te  f ollem 
pugilatorium  faciam  et  pendentem  incursabo  pugnis;  Philost r.  de  gjrmnast. 
c.  57;  Kayser  in  Wiener  Jahrbücher  1841,  B.  XCV,  S.  167;  Osann  in 
Archäol.  Zeitg.  X  (1852),  S.  447.  Zur  Veranschaulichung  des  xwpoxoc  vgl. 
die  Darstellung  der  ficoronischen  Cista  (herausgegeben  von  E.  Braun,  Leipzig 
1850,  oder  P.  0.  Bröndstedt,  die  ficoronische  Cista,  Kjobenhag.  1847)  mit 
dem  Vasenbild  Ann.  d.  Inst  arch.  1870,  t.  d'agg.  R,  p.  290  sq. 
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ein  Gegenstand,  woran  alle  Besucher  dieses  Ortes  ihre  Kräfte  und 
Gewandtheit  versuchten. 

Allen  'diesen  Uebungen  ging  übrigens,  wenigstens  insoweit  sie 
mit  völliger  Entkleidung  verbunden  waren  und  eine  bestimmte  Art 
der  Abhärtung  gegen  die  Einwirkungen  der  Sonne  (^l/toatQ)  im 
Gefolge  hatten  ^),  die  Einreibung  mit  Oel  voraus,  wodurch  die  yv^ 
fivaaTiXf)  zugleich  eine  aXunrtxf}  wurde');  und  bei  den  Ringern 
kam  dazu  noch  das  Bestreuen  mit  dem  Staube')  oder  einer  Mi- 


*)  Phil 08 tr.  de  gymnaat.  c.  13:  lY^ovtsad-ai  «aXatotpqt  xöv  iO-XYjt^v  6v 
'OXofiictqt  xal  •^X(ouad-at  avctYXYj;  ebd.  58:  elXir)0*poöot  8i  ol  ^^^  i|i.aO*Ic  o?yzh 
icpdTTovtcc  iv  fiicavct  xcj)  «^Xic})  xal  icdvtcc*  ol  5i  5^v  lictOTY|jj.*5  xal  X6y<|>  o5x8  i« 
xorl  6ic6aoi;  X(|>ov*  ol  piv  y^p  ßöpsioi  Td>v  4)Xi(uv  xal  ol  vv^vsfioi  xa^apoi  ti  elai  xou 
sSsiXoi .  .  .  ol  8i  v6xio(  T6  xal  hivs^Sat  ö^pot  ti  clot  xal  6icepxalovTsc  otov  iirt^p64'at 
}iaXXov  TO?)c  Y^H^v^Cop^voüC  ^  ö-ÄX^at*  xAc  Jiiv  S-yj  s&-y)Xioo^  t&v  4j}upd>v  etpTjxa. 
4jXta>tiot  8i  ol  ^Xs^fiatuiSei^  |jl6XXov,  tva  xoö  ireptxxoö  l^i%^^oivzo'  InvfhXotif:  hk 
äir^Ystv  -fj^^  xooxoü,  tt»c  ^^  «opl  tcöp  litavxXotxo*  xal  4jXto6a6'(i>v  ol  jtiv  irpoYjxovtsc 
ipfol  xetfjievot  xal  fcpoastXoi  xaxA  xa&x&  ü>icx(u}j.iyoic'  ol  5i  o^ptYÄvxsc  Rvsp^ol  xal 
YOjivatojiftvot  icdvxa,  xaO-aiccp  'HXtlot  vo|jLtCoi>ot. 

*)  'AXei^so^at  s.  V.  a.  YOlAvdCeo^at,  Arrian.  diss.  Epictet.  I,  2,  26;  ota  h\ 
YOfivaotwv  xal  ÄXot^pyjc  ^it  viwv  ÄoxY|rfj?,  Heliod.  Aeth.  X,  31;  ol  iXet^^juvot, 
die  Besucher  einer  Palästra,  C.  Ins  er.  Gr.  I,  n.  256.  1183.  Namentlich  auch 
in  diätetischer  Hinsicht:  daher  ^^Xsiicxtxd  xal  d  xaoxqt  ooYY^vtoxdxa  laxptxA,  Tim. 
Locr.  p.  104  A;  vgl.  Arrian.  II,  12,  19;  Galen.  T.  VI,  p.  92  sqq.;  Cic.  ep. 
ad  fam.  I,  9,  15:  vettern  non  solum  salutis  meae  quemadmodum  mediei,  sed  ut 
aliptae,  etiam  virium  et  coloris  rationem  habere  voluissent.  Daher  al  Xiitapod 
iraXaloxpai,  Luc.  Amor.  45;  Theo  er.  Idyll.  II,  51;  nitida,  uncta  palaestra, 
Ov.  Metam.  VI,  241;  Fast.  V,  667  u.  SteUen  b.  Krause  S.  230  fg.;  Gras- 
berg er  I,  845,  not.  Wie  bedeutend  der  Verbrauch  von  Oel  im  Gymnasium 
war,  zeigt  die  Inschrift  in  der  'E^yjjx.  ÄpyatoX.  I,  1202,  wo  jemand  der  Stadt 
Eretria  40,000  Drachmen  vermacht,  aus  deren  Zinsen  nur  Oel  für  das  Gym- 
nasium angeschafft  werden  soll. 

')  Lucian.  Anachars.  c.  29:  x-Jjv  pivxot  x6vtv  ivX  xh  evavxtov  xp^^^tji-rjv  olo- 
(xe^a  sivai,  co^  ji*?]  StoXioö-dvottv  oofi.icXEx6p.6vot  .  .  .  xal  ji^jv  xal  xiv  ISpwxa  30v- 
i^ftv  8ox8t  4j  x6vt^  äd-poGv  ^)^e6]jL8vov  litwcaxxojiivTj  xal  iictitoX6  Biapxelv  icotel  x^v 
Süvafj.tv,  xal  xcuXo}j.a  y^Y^^^^^  V-^  ßXdicxeo^at  6ic6  xäv  ävifxcuv  .  .  .  £XXu>c  *«  xal  xiv 
fünov  aicoo|jLqt  xal  oxtXitvoxepov  luotct  xöv  fivSpa;  Philostrat.  gymnast.  c.  56: 
x6vt?  Zk  4i  jiiv  icijX(o8ir)(;  lxav4]  ^icoppo^^at  xa:  (üfifircptav  Bouvai  xolc  itßptxxol^,  Yi 
8t  oaxpaxtuSifj^  ivoU'xl  "ce  lTctxir|88la  xal  Je  IBpma  hL-^tx^tlv  xa  ji8|i^x6ta,  4|  8i  iacpaX- 
xcmB*»];  6ico^dXittiv  xi  lice^oYH'^^^^'  fJ'iXatva  8fe  xal  Javö^]  xovtc  y«*"^«^?  H^v  Sji^oi 
xal  b.'^rx^aX  {laXd^at  X6  xal  öicoö-pi'^at ,  -^  8fe  5av^  x6vt<;  xal  axiXTcvo2)c  ipY^Cetat 
xal  4|8toüc  l^ctv  (MC  «cpl  Yewai(}>  xc  xal  •5jaxYjpiv(|)  ott>|j.axt;  vgl.  Plut.  prim.  frig. 
c.  19,  p.  954  B;  Eustath.  ad  Hom.  Iliad.  XVII,  428,  p.  1113,  63:  xovtc  8i 
xal  ISlqt  4]  iö'X*»]xtxYj,  65  ^jc  xal  xö  idXYjxixwc  xavtsoO-at  xal  xovtoxpa  •?)  waXaloxpa. 
Der  beste  Staub  kam  aus  Aegypten,  Plut.  Alex.  40;  PI  in.  XXXV,  167.  Ein 
besonderer  Ort  dafür  im  Gymnasium,  Iv  xij)  ald-pl({>  xyj?  a?>XY)(:i  Luc.  Anach.  2 ; 
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schung  von  Wachs,  Oel  u.  dgl.  {xrjgofiuta)  *)»  wodurch  einerseits  die 
durch  das  Oel  hervorgebrachte  Schlüpfrigkeit  vermindert,  anderer-: 
seits  aber  auch  den  nachtheiligen  Wirkungen  des  Schweißes  be- 
gegnet werden  sollte.  Die  TJnreinlichkeiten  entfernte  dann  der 
Striegel  {at}ieyy/g\  der  deshalb  gleich  der  Salbflasche  (X^jxv&og)  ein 
unentbehrliches  Stück  des  palästrischen  Apparats  ausmachte  ^),  und 
auch  ohne  die  später  damit  verknüpften  Bäder  erbliekte  der  Grieche 
gerade  in  dieser  Sitte  eine  Hauptquelle  seiner  Gesundheit. 

§.  38. 
Von  Krankheiten  nnd  Aerzten. 

So  sehr  nun  aber  auch  der  Grieche  von  Jugend  an  auf  Stär- 
kung und  Uebung  der  körperlichen  Kräfte  Bedacht  nahm,  so  be- 
gegnen uns  doch  schon  seit  frühester  Zeit  Aerzte  als  ein  wesent- 
liches Bedürfiiiß  der  Gesellschaft'),  in  welcher  Beziehimg  sie  per- 


Vitruv.  V,  11:  ephebeum  in  melio:  .  .  .  sub  dextro  earyceum,  deinde  proxime 
conisUrium;  a  conisterio  in  versura  portieuB  frigida  lavatio,  quam  Graeci  Xo&tpov 
voeitant;  ad  sinistram  ephebei  elaeotheaium  etc. 

')  Das  eerama  ist  besonders  erst  in  der  römischen  Zeit  üblich  gewesen, 
vgl.  Mart  V,  65  und  den  ebenso  benannten  Ort  im  Gymnasium,  PI  in.  XXXV, 
5;  Senec.  brev.  vit.  12,  5.  Daher  xY)pu>fiattotai  mit  ^Xslictai  zusammenge- 
stellt und  geradezu  für  icoiSotpißai  erklärend  gesetzt,  Schol.  ad  Aristoph. 
Equ.  492. 

«)  S.  oben  S.  213  fg.,  mit  Gras  berger  I,  374  ff.  und  d.  Abbild.  S.  376. 
Vgl.  die  atcoSüojiivoüc,  destringentes  »c,  des  Polyklet  u.  Lysipp,  Brunn,  Gesch. 
der  gr.  Künstler  I,  216.  265  und  die  in  Trastevere  gefundene  Statue,  Mon. 
deir  Inst  V,  t.  13  mit  Bull.  1849,  p.  161;  Braun  in  Ann.  d.  Inst.  XXII 
(1850),  p.  223  ff.  Ob  auch  Tydeus  bei  Winckelmann  Mon.  ined.  106?  vgl. 
W  e  1  c  k  e  r  6p.  Cykl.  ü,  363. 

')  Vgl.  Dan.  le  Clerc,  Eist,  de  la  mddecine,  Amsterd.  1723;  J.  C. 
Barchusen,  de  medicinae  origine  et  progressu,  Utrecht  1723;  J.  J.  Schulz, 
Comp,  medicinae  a  rerum  initio  ad  ezcessiun  Hadriani,  Halle  1742;  W.  Black, 
an  historical  sketch  of  medicine  and  surgery  from  their  origin,  Lond.  1782, 
deutsch  von  Scherf,  Lemgo  1789,  franz.  von  Coray,  Paris  1797;  J.  C.  G. 
Ackermann,  Instit.  bist,  medicinae,  Nürnberg  1792;  K.  Sprengel,  Ver- 
such einer  pragmat.  Geschichte  d.  Arzneikunde,  Halle  1800;  neue  Auflage  von 
Rosen  bäum  1846,  u.  dess.  Gesch.  d.  Chirurgie  1805;  J.  F.  K.  Heck  er, 
Geschichte  d.  Heilkunde,  Berl.  1838;  Friedländer,  Vorlesungen  über  d. 
Gesch.  d.  Medicin,  Lpz.  1838;  Grüner,  Analecta  ad  antiquit.  medicas.  Breslau 
1774;  Oeconomus,  Spec.  patholog^ae  vet.  Graec.  Berl.  1833,  8.;  H.  Häser, 
hist.  pathol.  Untersuchungen,  Dresden  1839;  und  dess.  Geschichte  der  Medicin, 
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sönlich  große  Werthschätzung  genossen  ^) ,  wenn  gleich  ihr  Stand 
als  solcher  eben  so  sehr  wie  der  der  Lehrer  unter  dem  allgemeinen 
Vorurtheile  gegen  berufsmäßige  Gewerbthätigkeit  litt*). 

Ein  großer  Theil  derselben  scheint  sich  freilich,  zumal  in  der 
älteren  Zeit  %  zunächst  auf  die  Kenntnisse,  deren  die  Heilung  äußerer 
Verletzungen  bedurfte,  beschränkt  zu  haben*),  und  obgleich  da- 
neben wohl  auch  schon  allerlei  sympathetische  imd  innere  Heilmittel 
zur  Anwendung  kamen  *),  spielten  doch  auch  bei  sonstigen  Krank- 


4.  Aufl.  1875;  Welcker,  kleine  Schriften  III,  S.  1—234;  Daremberg,  de 
r^tat  de  la  mMecine  entre  Homere  et  Hippocrate,  in  Revue  archdol.  1868, 
XVm,  p.  345  sqq.;  1869,  XIX,  p.  63  sqq.  199  sqq.  259  sqq.;  Becker,  Charikl. 
m,  48  ff.;  H.  Göll,  Kulturbilder  aus  Hellas  und  Rom,  I,  198  ff.;  m,  198  ff.; 
Gaupp,  Das  Sanitätswesen  in  den  Heeren  der  Alten,  Blaubeuren  1869; 
M.  Weishaupt,  Arzeneiwesen  im  Alterthum,  in  Die  Natur,  N.  F.  1875, 
N.  4—7;  H.  Baas,  Der  Stand  der  Aerzte  in  den  Urzeiten  der  Stämme  und 
im  griech.-röm.  Alterth.,  in  Unsere  Zeit  f.  1875,  I,  285  ff.;  vgl.  auch 
Europa  f.  1880,  N.  5:  Die  altgriechische  Militärmedicin  der  nachhomerischen 
Zeit.  Zur  Vergleichung  ist  auch  beizuziehen  Friedländer,  Darstellgn.  aus 
der  Sittengesch.  Roms  I *,  298  ff.  Samml.  ärztl.  Ausdrücke  in  Ind.  H e s y  c h. 
rec.  Schmidt  IV,  2.  p.  140  ff.  und  Foes,  Lezic.  Hippocrat. 

0  Hom.  Iliad.  XI,  514:  IfjTpö?  f^p  iv^p  'xokX&y  ävtdStoc  ÄXXmv;  vgl, 
Terpstra  Antiq.  Hom.  p.  339  fg. 

')  Hom.  Odyss.  XVII,  383:  o?  SfjjjiioepYol  Jaotv,  fxdvxtv  ^  ^t^pa  xaxiuv  9| 
TsxTova  8o6pcuv ;  vgl.  P 1  a  t.  Gorg.  p.  455  B  und  512  D. 

•)  Vgl.  Welcker,  Kl.  Schriften  HI,  27  ff.  46  ff.,  mit  Angabe  von  Ab- 
handlungen über  homerische  Medicin,  S.  50,  dazu  H.  Fröhlich,  Die  Militair- 
medicin  Homers,  Stuttg.  1879;  ders.,  Baracken  im  trojanischen  Kriege,  in 
Virchow's  Archiv  f.  pathol.  Anatomie  1877,  Bd.  LXXI,  509  ff.;  ders., 
Sanitäre  Gedanken  über  den  Chiton  der  homerischen  Helden,  ebd.  1878,  Bd. 
LXXIII,  625  ff.;  vgl.  dens.,  die  Kopfbedeckung  der  homer.  Helden,  ebd.  1876, 
LXVIU,  381  ff.  Dem  Galen  wurde  eine  Schrift  zugeschrieben:  ic8pl  x-yj?  xa^ 
"Oji'Tjpov  latpix-^c  «paYiiatttac,  Alex.  Trall.  IX,  4. 

*)  Hom.  Iliad.  XI,  515:  touc  t'  bttdpivetv  inX  S'  -rjitta  fipjjtaxa  itdoottv  (welcher 
Vers  aber  auch  als  unecht  betrachtet  wird);  vgl.  IV,  213;  XI,  829,  und  mehr 
bei  Nitzsch  z.  Odyss.  IV,  227  oder  V,  395;  Welcker,  Kleine  Schriften  IH, 
3  ff.,  welcher  Xstpcuv  treffend  mit  der  Bezeichnung  ^etpot&xvat,  also  auch 
Xctpoopfot  zusammenstellt.  Heroische  Verbandscenen  bei  Panofka,  Bilder 
T.  VIL,  9-11. 

^)  Vgl.  Pin  dar  Pyth.  III,  51:  toüc  jiiv  jiaXctxalc  liraotSatc  aiitpiiccuv,  toöc  hh 
Tcpooavia  icivovta^  ^  ^^^^^^  ictpdTCXcuy  icdvtod^v  <pdpfiaxa  i  xobz  ^^  to^ialc  ^stactv 
opd^üc ;  doch  kann  man  im  allgemeinen  gewiß  mit  S  e  n  e  c  a  Ep.  XCV,  15 
sagen:  medicina  quondam  paucarum  fuit  scientia  herbarum^  quibus  sisterdur 
fluens  sanguis^  volnera  eoirent;  Isidor.  IV,  9,  4:  antiquior  autem  mediana 
herbis  tantum  et  sticeis  erat;  vgl.  Celsus  I,  1;  Max.  Tyr.  X,  2.  Die  älteste 
Scheidung  von   innerer  Medicin   und  Chirurgie  findet   sich  in  den  Gestalten 
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heiten  die  chirurgischen  Mittel,  wie  Schneiden,  Brennen,  Schröpfen 
und  dgl.  jedenfalls  die  Hauptrolle  ^).  Daneben  entwickelte  sich 
jedoch  allmählich  aus  den  Erfahrungen,  zu  welchen  die  bei  den 
Tempeln  des  Heilgottes  Asklepios  Hilfe  suchenden  ')  den  Priestern 
des  Gottes  Gelegenheit  gaben,  bei  diesen  letzteren  eine  Art  ärzt- 
licher Erbweisheit  ^),  die  sich  dann  unter  dem  Einflüsse  der  er- 
wachenden Philosophie   im   Wetteifer   der  Schulen  besonders  von 


von  Podalirios  u.  Machaon  bei  Arktinos  in  der  Aethiopis  (8c hol.  Hom. 
U.  XI)  515;  Welcker,  epischer  Cyklus  II,  525),  indem  er  die  Gabe  scheidet: 
t(f>  (1^  xootpotipoic  X*^P^^  ic6ptv  Ix  T8  ß^Xsfiva  oapxo^  IXstv  Tfj.Y|$at  xt  xa^*'  SXxsa 
icavt'  dmisao^ai,  T(j)  8'  Äp'  &xpißia  itdtvt*  elvi  orij^ootv  Idnrjxsv  äoxoicä  xt  Yvwvat 
xal  &yoiX^a  l-r|oaadQu.  Mehr  bei  P.  Kerkhoven,  de  Machaone  et  Podalirio 
primis  medicis  militaribns,  Grön.  1837. 

^)  Aeschyl.  Agam.  812:  &c<p  ^k  xal  hv.  (papfidxa>v  icauDVtcuv,  'vjxot  xiavxc^ 
^  T6(i^vt8^  t&<pp6v(DC  icecpaoofMO^  irv){jLatoc  tp^ot  v6oov  (ir^fi*  &K0f3xpi^ai  v6ooo, 
Porson);  Diog.  Laert.  HI,  86:  x^^poopT^^'h  ^^  ^^ö  T^|i.vttv  xal  xaUtv  6YtdCtt; 
Xenoph.  Anab.  Y,  8, 18;  Piaton  Gorg.  p.  478A.  Vgl.  Pierson  ad  Moer. 
p.  232  (p.  218  ed.  Koch);  Perizon.  ad  Aelian.  Var.  H.  m,  7;  XI,  11; 
Stallb.  ad  Plat.  Gorg.  p.  456  B;  Welcker,  kl.  Schrift.  lU,  209  ff.  über 
Schneiden  n.  Brennen.  Heiße  Schröpfköpfe  (oixoat,  otxocuvat)  schon  erwähnt 
von  Krates,  Poll.  IV,  183,  vgl.  Daremberg  zu  Oribas.  11,781,  und  im 
Räthsel  Aristot.  Rhet.  III,  2,  p.  1405b,  3,  dazu  Welcker  a.  a.  0.  S.  215. 
üeber  Chirurgrie  überhaupt  vgl.  auch  Daremberg^  Dictionn.  I,  1106  ff. 

*)  'Ixixat  xoo  d«o5.  Paus.  II,  27,  2;  X,  32,  13  ff.;  vgl.  Schulz,  Eist, 
medic.  p.  115  fg.;  Dissert  delF  Acad.  Romana  d'Archeol.  1829,  T.  III, 
p.  434  fg.;  Rofi  im*  Kunstblatt  1840,  N.  18,  S.  69;  A.  Gauthier,  re- 
cherches  historiques  sur  Texercice  de  la  m^ecine  dans  les  temples  chez  les 
peuples  de  Fantiquit^,  Lyon  1844.  Mythologisches  bei  Panofka  in  Abhandl. 
d.  Berl.  Akad.  f.  1848,  S.  257  ff.  und  f.  1845,  S.  271  ff.;  Stark  in  Archäol. 
Zeitg.  IX  (1851),  S.  314  ff.;  Stephani,  ausruhender  Herakles  S.  91  ff., 
Taf.  IV,  1,  2.  Ueber  die  Yotivreliefs  aus  dem  Asklepiosheiligthum  in  Athen 
vgl.  £.  Curtius,  griechische  Ausgrabungen,  in  Nord  und  Süd  f.  1877, 
Bd.  I,  95  ff.;  F.  v.  Duhn,  in  den  Mittheil.  d.  deutsch,  arch.  Inst,  in 
Athen  f.  1877,  Bd.  II,  214  ff.  mit  Seligmann  in  Bursians  Jahresbericht 
f.  1879,  Bd.  XIX,  277  ff. 

*)  Vgl.  des  Hippokrates  Kcuaxal  irpo^vioottc  und  was  Max.  Tyr.  XIL,  2 
von  ähnlichen  Rudimenten  sagt :  4j  hk  b\u>i6Tf\<:  xoo  «dO^oc  covad^otoaoa  x^v  xoo 
ok^tXoövxoc  ixvYjfjL'Tjv  rg  xax'  öXCyov  ivxeoSet  iictoxYjjiYjv  hcot-rjot  xb  ic&v,  mit  C.  F. 
Hundertmark,  de  artis  medicae  per  aegrotorum  in  vias  publicas  et  templa 
expositionem  incrementis,  Leipz.  1739,  oder  in  Ackermanns  Opuscc.  p.  24  fg.; 
Heck  er,  Gbsch.  der  Heilk.,  S.  62.  Den  erblichen  Charakter  des  Berufs  be- 
tont Plato  Rep.  X,  p.  599  C:  &QKsp  'AoxXyjiw^c,  ^  xtvac  fia^xi^  laxptx-^C  xat- 
«Xtictxo  &(3Ktp  ixtlvoc  xoöc  KXY^vooc.  Man  vgl.  auch  die  Grabschriften  auf 
Aerzte  bei  Curtius  in  Monatsber.  d.  Berl.  Akad.  f.  1876,  S.  341  ff. 
Hermann,  Lehrbuch.  IT.    PrivaUlterthümer.  3.  Anfl.  23 
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Kos,  Knidos,  Rhodos  und  Kroton')  zu  einer  wirkKchen,  durch 
Sektionen  zunächst  nur  an  Thieren*)  unterstützten  Wissenschaft 
erweiterte. 

Von  dieser  Zeit  an  mag  es  auch  üblich  geworden  sein,  von 
Staatswegen  Aerzte  {ß^ßoctoi  laxgol)  auf  kürzere  oder  längere 
Zeit  in  Sold  zu  nehmen^)  und  die  Ausübung  dieser  Thätigkeit 
an  den  Nachweis  einer  kunstgerechten  Ausbildung  zu  knüpfen^); 
so  wenig  man  auch  damit  verhindern  konnte,  daß  die  Behandlung 
der  Kranken  noch  vielfachen  Pfuschereien  oder  abergläubischen 
Täuschungen  preisgegeben  blieb,  die  selbst  dem  erwähnten  Askle- 
piosdienste  nicht  fremd  waren.  Denn  obgleich  in  der  Regel  die 
Aerzte  die  von  ihnen  verordneten  Arzneien  auch  selbst  bereiteten  ^) 


0  Galen.  T.  X,  p.  5  K:  xal  icpood^v  jUv  fpt^  -^jv  o5  ofuxpd,  vcxY^aai  T<j) 
:cXyj^i  xa>v  s&pYjfidexcuv  aXX*r^Xot>^  h^v^vm^'^m^t  xcuv  ^v  Kq)  xal  Kvt^'  ^txiv  f^  ^tt 
lOüTO  zh  f^voc  "^v  tdiv  litl  rrjc  'Aoiac  'AoxXtjictaÄcBv,  itctXtwÄvtoc  toö  xaxd  *P6Jov 
4]ptCov  8*  a6tolc  .  .  .  xal  ol  Ix  vr\<:  'ItaXtac  laxpoi  .  .  .  xal  xptlc  o5xot  xop***^  0«o- 
{laoxol  itpi(  ^XXy^Xooc  d)uX)aupiy(uv  1^^^^^^  latpaiv,  Menand.  ic.  IciSetxt.  IIL,  1 
(Rhett  gr.  ed.  Walz  t.  IX,  p.  196) :  ^ aol  .  .  .  xal  Kpoxaividxac  licl  laxptx j  }ii- 
fwxov  (ppoWioai. 

*)  Den  Anfang  von  Thiersektionen  machte  der  Pythagoreer  Alkmaeon; 
untersucht  das  Auge  genau,  Chalcid.  in  Piaton.  Timaeum.  p.  368  ed. 
Fabric.  Dem  Hippokrates  in  Delphi  zugeschrieben  fiiix-fj^ta  '^oX'Mb^  xP^^^^^P^ 
xaxsppovjxoxoc  xt  ^Sy)  xdc  o^pxa^  xal  xäi  63x&  6icoXt&icofiivoo  fiova,  Paus.  X,  2,  6; 
aber  menschliche  Anatomie  wird  erst  regelmäßiges  Studium  in  Alexandria 
durch  Herophilus  u.  Erasistratus  (Geis,  praef.  I,  p.  4  Daremb.);  Tgl.  Welcker, 
kl.  Schriften  III,  218  ff. 

*)  AY)}j.ooie6oyxtCf  im  Gegensatz  zu  den  ISuuxcoovxsc»  P 1  a  t.  Gorg.  p.  514  D ; 
Politic.  p.  259  A;  oder  BY)fi6oioi  laxpot,  Strabo  IV.  p.  181.  Nach  der  Inschr. 
in  Corp.  Inscr.  Att.  U,  add.  nov.  N.  352  b  opferten  die  laxpol  ^(jMxntoovxtc 
jährlich  zweimal  dem  Asklepios  und  der  Hygieia,  6icip  xs  a^xuiv  xal  xwv  oa>- 
{jLaxwv,  J>v  ixaoxot  Idoavxo.  Vgl.  Schneider  ad  Aristot  Politic.  11,  4,  13 
und  das  Beispiel  des  Demokedes  bei  Her  od.  LH,  131:  xaxaoxac  ^  l^  AtY^vav 
x(f>  icp(ttX(|>  Ixtl  6icsp8ß^Xsxo  xoöc  £XXooc  lYjxpooCy  h.9Mi3fi\z  ic8p  la»y  xal  ^<uv  o&i^ 
xcüv  Saa  icepl  x4jv  x^x^^  ^^"^^  l^aXrjUi'  xat  jitv  dtuxlp(|>  ?X8l  xaXdvxoo  Al^tv^« 
hr[^zv^  (uaO^ovxai,  xplx(}>  hl  Ixcl  'Ad-nr^valot  Ixaxöv  |i,viu>v,  xtxdipx(j>  ^  (xtl  IIoXo- 
xp^x-T}^  3ott»v  xaXdtvxtuv  (s.  Note  v.  Bahr).  Es  findet  eine  Verhandlung,  o6XXo*f<K» 
der  Bürger  statt  icspl  laxpcuv  alp£osa>c»  Plato  Gorg.  p.  455  B.  £hren  eines 
laxp6(  in  Delphi,  Wescher,  Inscr.  de  Delphes  n.  462. 

*)  Xenoph.  M.  Socr.  IV,  2,  5;  vgl.  Becker,  CharikL  III,  54  fg.  (Göll). 

")  Stallb.  ad  Plat.  Gorg.  p.  456 B:  opportune  vero  annotwit  Bouthius 
veteres  medicoa  x'^poopftxYjv  et  <pap(i.ax6oxixY}v  ipsoa  exercuisse  neque  hane  unquam 
ab  Uta  separasse;  Tgl.  Cratyl.  p.  394  A;  und  die  Redensart  ^dpixoxov  xifivccv, 
mederi,  bei  Abresch  ad  Aeschyl.  Suppl.  271;  Monk  ad  Eurip.  Aleest 
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• 
und   sogar   behufs  Erwerbung    der   vielfach  verfälschten  Droguen 

weite  Reisen  nicht  scheuten  ^),  so  hatten  daneben  doch  auch  die 
häufig  zu  ihnen  in  Gegensatz  gestellten  Verkäufer  von  Arzneimit- 
teln aller  Art  {(pagfA€txon£Xai)*%  die  ihre  Heilmittel  gleich  den 
modernen  italienischen  Gharlatanen  auf  offenem  Markte  feilzuhalten 
und  anzupreisen  pflegten  *),  trotz  der  geringen  Achtung,  in  welcher 
sie  standen,  einen  lebhaften  Zuspruch.  Liebte  es  doch  auch  damals 
schon  das  Publikum,  und  nicht  nur  das  der  ungebildeteren  Stände, 
in  der  Noth  zu  allerlei  Quacksalbereien  und  abergläubischen  Mit- 
teln seine  Zuflucht  zu  nehmen,  worunter  namentlich  auch  die  Zauber- 
sprüche (incpda/)^)^  die  mannichfaltigen  Amulete  {ngoßuaxdvta)^ 
die  ebenso  gegen  Krankheiten  wie  zur  Abwehr  des  bösen  Blickes 
dienen  sollten  *),  u.  dgl.  m.  zur  Verwendung  kamen. 


981;  Ast  ad  Fiat  Legg.  YIII,  5,  p.  406.  Für  diese  arbeiteten  dann  auch 
wohl  tävBpditoSa  ol  (papftoxotplßat^  Demosth.  XLYIII,  12,  p.  1170. 

0  Das  that  wenigstens  Galen  häufig,  vgl.  Friedländer  a.a.  0.  S.  810  ff. 

*)Tele8b.  Stob.  Serm.  3CL,  8  (II,  p.  67,  22  Mein.):  Äoitep  t\  töv  Äptotov 
latpöv  &f  ivtsc  9app.axoic(oXY|v  sTXovro  xal  toötcp  t6  d'/jp.ioiov  Ip^ov  ivt^etptoav;  vgL 
Aristot.  Oeconom.  II,  4,  p.  1346b,  22;  Sextus  Emp.  adv.  Mathem.  II,  41: 
^v  X^YOv  ij}\  ^ap}Laiioictt»XY|{  np^C  latp6v,  tootov  6  ^YitiaffoYÖc  icp^  töv  icoXtttxov; 
im  allgem.  auch  Aristoph.  Nub.  766;  Horat.  Satir.  I,  2,  1;  Poll.  X,  180; 
Gate  bei  Gell.  N.  att.  I,  15,  9  mit  Hecker  a.  a.  0.  S.  322  ff.  Zu  dieser 
Gattung  gehört  auch  der,  welcher  ht,  ßtßXioo  ico6iy  äxooaac  ^  itepttox<uy  cp ap(ia- 
xtotc  latpöc  owtot  Y^T^^^*'  o&8kv  iicatcuv  tyjc  t^vTjc,  Plato  Phaedr.  p.  268  C. 

■)  Vgl.  Theophr.  Hist.  pl.  IX,  17,  3;  Luc.  pro  merc.  cond.  7;  vgl. 
Becker,  Charikles  III,  59  ig. 

*)  Hom.  Odyss.  XIX,  457;  Pind.  Pyth.  UI,  51;  Plat.  Charmid.  p.  155 E; 
Republ.  IV,  p.  426B;  Demosth.  XXV,  80,  p.  793;  Ael.  N.  A.  II,  18;  Plin. 
XXVIII,  10  sqq.  mit  We  Ick  er,  kl.  Schriften  HI,  64  ff.  'Aot86?  und  x«po- 
t^X^C  latopiac  zusammengestellt,  S  o  p  h.  Trachin.  1002.  Fieber  und  Geschwulst 
fürchtet  ^  ovojta  6%oiciotov  ^  fijoiv  ßapßaptxYjVy  Luc.  Philops.  9. 

*)  Plut.  de  facie  in  orbe  lunae  1,  p.  920  B:  ol  iv  vooYijiaoi  xpovtotc  itpö? 
td  xocvd  ßoY}dYi{jLata  xal  t&c  aovYj^ei^  SiaCtac  äictiic6vttc  iid  xadap(i.o6c  xal  itspC- 
airca  xal  ivt^poo^  tpiitovtat;  vgl.  Pericl.  c.  38;  Apophth.  Lacon.  p.  228  £; 
Diog.  L.  IV,  7,  55.  lieber  Votivhände  vgl.  J.  Becker,  Die  Heddemheimer 
Votivhand, Frankf.  a.  M.  1861;  Dilthey  in  den  ArchäoL  epigr.  Mittheilgn. 
aus  Oesterreich  II,  1  ff.;  üsener  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVIII,  407  fg. 
Ein  goldenes  Glöckchen  mit  der  Inschrift:  toic  5fi.(i.a9iv  6icoTf7af(i.at,  in  Rom 
gefunden,  vgl.  Arch.  Ztg.  f.  1875,  XXXIII,  55;  Bruzza  im  Bull.  d.  Inst 
1875 ,  50  ff.,  und  Oomment.  philoL  in  honor.  Mommseni  p.  555  ff. ;  über 
Glocken  aus  Terrakotta,  trockene  Feigen  und  Wallntisse  Bruzza,  Philolog. 
Wochenschr.  I  (1881),  S.  395  fg.;  über  die  prophylaktische  Bedeutung  der 
Glocken   überhaupt  Stephani   in  Compte  rendn   f.  1865,  p.  173  ff.    Eine 
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Von  solchen  mehr  oder  weniger  auf  Täuschung  und  Aberglauben 
berechneten  Manipulationen  waren  auch  die  Asklepiosheiligthümer, 
welche  meist  zugleich  auch  als  Heilstätten  Ruf  hatten,  nicht  frei. 
Denn  obgleich  mitunter  wohl  die  gesunde  Lage  der  Tempel  oder 
heilkräftige  Bäder  und  Quellen  daselbst  wirklich  zur  Genesung  bei- 
tragen mochten  ^),  so  beschränkte  sich  doch  die  dort  eingeschlagene 
Behandlung  der  Hilfesuchenden  meistens  auf  den  Schlaf  im  Heilig- 
thum  (die  Inkubation)  *),  wobei  man  aus  den  Träumen  die  Mittel 
der  weiteren  Behandlung  zu  entnehmen  suchte').  Da  hierbei  die 
Priester  immerhin  ihre  medicinischen  Kenntnisse  neben  den  religiösen 
Ceremonien  in  Anwendung  brachten,  so  wurden  viele  geheilt,  und 
indem  dieselben  nach  der  Genesung  dankbar  Weihetafeln  mit  der 
Beschreibung  ihrer  Krankheit  und  Angabe  der  dagegen  mit  Erfolg 


Terrakotta  aus  Tarsos,  darstellend  zwei  mit  Armen  versehene  Phallen,  welche 
ein  Ange  zersägen,  s.  Gaz.  arch^ol.  p.  1879,  p.  140.  Im  allgemeinen  vgl. 
außer  oben  S.  282  u.  290  und  G.  Alt  §.  42,  not.  18,  Becker,  Charikl.  I,  218. 
290;  n,  25;  besonders  0.  Jahn,  über  die  Wirkung  des  bösen  Blickes  bei  den 
Alten,  in  Ber.  der  Leipz.  Ges.  d.  Wiss.  1855,  S.  29— 110;  Parthey,  zwei 
griech.  Zauberpapyri,  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  f.  1865,  S.  109  ff.;  Darem- 
berg,  Diction.  I,  252;  und  zum  Vergleich  aus  heutiger  Sitte  in  Kreta  die 
Formeln  und  Behandlung  bei  Wachsmuth,  das  alte  Griechenland  im  neuen, 
a  60  ff. 

0  Vgl.  Plut.  qu.  roman.  c.  94,  p.  286D:  xal  x^p  "EXXyjve;  Iv  toicoi«  xa^- 
pol^  xal  64''']Xoic  licittx(i>c  ISpofiiva  xä  'AaxXiqitiMa  ^^gooiv;  über  Heilbäder  oben 
S.  13;  aber  auch  bloße  Quellen,  Vitruv.  1,  2,  7  mit  Kofi,  Inselreisen  I, 
47.  Betreffs  der  Priester  und  Aerzte  am  Asklepiostempel  in  Athen  s.  Corp. 
Inscr.  Att.  n,  1,  N.  256b.  352  b.  373b.  477  b. 

')  Vgl.  Meibom,  de  incubatione  in  fanis  deorum  medicinae  caussa  olim 
facta,  in  Schlägers  Dissert.  rariorum  fasc.  I,  123  ff.;  Böttiger  in  Sprengeis 
Beitr.  z.  Geschichte  d.  Medicin  II,  163  fg.  oder  kl.  Schriften  I,  112—132; 
W.  W.  Lloyd,  Magnetism  and  Mesmerism  in  antiquity,  London  1847; 
A.  Maury,  in  Revue  arch.  VI  (1849),  p.  151  fg.;  Welcker,  kl.  Schriften 
111,89  ff.;  G.  Ritter  v.  Rittershain,  der  medicinische  Wunderglaube  und 
die  Inkubation  im  Alterthum,  Berlin  1879.  Vgl.  auch  Crottesd.  Alt.  §.  41, 
not.  19  fg.  Auch  im  Heraklesdienst  (Hercules  sammaUs)  wxx'  ovsipov  Heilungen, 
so  in  Hyettos  bei  Leuktra,  Paus.  IX,  24,  3;  Inschriften  bei  E.  Keil  in 
N.  Jhrb.  f.  Philol.  Supplem.  IV,  S.  62L 

')  Aelteste  Scene  bei  A  r  i  s  t  o  p  h.  Plut.  653  fg.,  bes.  662 :  xatexXtvaiitv  t^v 
nXoutov  &<5K9p  filxo^  'Tjv,  denn  '^tv  icap^fT^^^^  xadso^stv  tou  btob  b  itp6ico)wOC 
669,  dann  Auftreten  des  Itpsö^,  endlich  der  Gott  selbst  mit  laso  und  Pana- 
keia,  sowie  der  nal^  mit  Mörser,  Keule  und  Salbenkasten  (xißcutiov)  710,  dabei 
leckende  Schlangen  733;  ebenso  Aristoph.  Vesp.  122:  tlxa  ouXXaßuiv  voxtiop 
xatixXtvfiv  ahxbv  clc  'AoxXy}icio5,  und  die  Fragmente  des  Amphiaraos,  Aristoph. 
frg.  83—104  ed.  W.  Dind.  1830. 
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angewandten  Heilmittel  hinterließen,  welches  Material  später  mehr- 
fach von  Aerzten  in  gelehrter  Weise  benutzt  wurde  ^),  sind  auch 
diese  Asklepieen  nicht  ohne  Nutzen  für  die  Wissenschaft  gewesen. 
Uebrigens  war  es  auch  bereits  im  Alterthum  Brauch,  dais  die 
Kranken,  gleich  den  Pilgern  in  katholischen  Wallfahrtskirchen,  ent^ 
weder  schon  vor  der  Heilung  oder  erst  nach  erfolgter  Genesimg 
Nachbildungen  der  erkrankten  Eörpertheile  dem  Gotte  darbrachten, 
die  je  nach  den  Mitteln  des  Weihenden  aus  geringeren  Stoffen 
wie  Wachs,  Thon,  Stein  u.  dgl.,  oder  aus  edlen  Metallen  bestanden '). 
Wie  würdig  dagegen  die  Kunst  selbst  ihren  Beruf  auffaßte, 
zeigt  der  sogenannte  Eid  des  Hippokrates,  dessen  praktische  Be- 
deutung für   gewisse  Kreise  nicht   zu  verkennen  ist');   und  diese 


0  Aus  solchen  soll  Hippokrates  geschöpft  haben  nach  PI  in.  XXIX^  4: 
ßippoerates,  cum  fuisset  mos  Itberatoa  morbis  seribere  in  templo  eitia  dei  quid 
auxüiatutn  esset  ut  postea  simÜUudo  profieeret,  exseripsisse  ea  traditur  atque  . . . 
templo  eremato  instituisse  medieinam  hane  quae  dinice  voeatur;  dazu  S trabe 
Vlil,  p.  874:  in  Epidanrns  xh  Itpöv  itXYjpe^  .  .  .  xal  tiuv  &vax«i)jiv(uv  ictvdhuuv,  iv 
olc  ävttYrfP^M'H^^^^  toYX^vooatv  al  ^paicelai  xa^^itsp  iv  K^  tc  xal  Tptxx)[};  XIV, 
p.  657;  Xyn,  p.  801.  lieber  diese  oovtaYal  8ti  dvol  M^pwnoiz  oovtdaaoooi  d^pa- 
ictCac»  Artemid.  IV,  22,  wo  die  oovtafai  an  den  Knltosstätten  scharf  ge- 
schieden werden  von  denen,  &c  ^af  pdtpoooi  tivsc  aovxa^fi^,  diese  icoXXoö  '(i\üix6z 
elotv  fitorat. 

')  Solche  Nachbildungen  Yon  Körpertheilen  werden  z.  B.  erwähnt  als  dem 
fym<:  laTp6c  in  Athen  dargebracht  in  einer  Inschrift  Corp.  Ins  er.  Att.  II, 
404;  namentlich  ^^daXfiol,  fitipoi,  ottj^oc,  x*^P  ^^'  ^^^  Gold  und  Silber,  vgl. 
Hirschfeld  im  Hermes  VIII,  350  ff.  und  358;  Kumanudes  im  'A^- 
votov  III,  262  fg.  Eine  andere  Weihinschrift  an  Asklepios,  publ.  von  Kuma- 
nudes ebd.  Vn  (1878),  p.  78,  N.  2  erwähnt  abgesehen  von  andern  Gaben, 
wie  Kränzen,  Schalen  u.  dgl.  auch  Z.  8  ein  vergoldetes  Bein,  Z.  16  ein  sil- 
bernes Herz,  Z.  20  u.  30  goldene  resp.  vergoldete  Augen.  Marmorne  Ex-votos 
mit  Augen,  weiblicher  Brust  oder  dgl.  nebst  Inschrift  der  weihenden  Person  s. 
Aue.  Marbles  IX,  41;  Roß  in  Ann.  d.  Inst  XV  (1843),  331.  Ohr,  Augen, 
Qesicht,  Daumen  u.  a.  bei  Cesnola,  Cypem,  Taf.  37,  7. 

')  Außer  den  Gesammtausgaben  besonders  erklärt  von  J.  H.  Meibom, 
Leiden  1643.    Die  Hauptpunkte  sind:  o5  2u>au>  ZI  ohhk  tp^ppiaxov  ohZtvi  alxrfl^lz 

^6piov  ^cuocuy  d^voic  ZI  xal  bolvaz  ZiaTfi^ova  ßiov  xhv  l\ihy  xal  t^vY)v  r^v  Ift'f^v 
...  sie  olxiac  Zk  6x6oa^  &v  iaiu>,  ioeXsuoofjLat  hc'  iJu^fiXti)}  xa}iv6vTa>v,  hnxhz  l^v 
«d<rrjc  i8tx£fjc  Ixoooiirj^  xal  «p^pt-rjc  TtjC  te  ÄXXfjc  xal  i^po8to(a>v  fp^cuv,  litt  ts 
Yovatxfiiutv  acufidtcuv  xal  Äv^ticuv,  IXsodipcuv  ce  xal  2o6Xa>y'  &  2'  Av  iv  ^pantliQ  ^ 
i^  ^  ixooocu,  ^  xal  Ävto  d>8paitscY}^  xatd  ßtov  äv^pomcuv,  &  ji-Jj  XP^  *^*  ixxa- 
Xito^t  ($0),  otY*'|90M'ai»  SppYjta  4|Ysu|i^voc  tlvai  xä  toiouWa  x.  t.  X.  Der  tüchtige 
Arzt  muß  Sicoo  icXttotoi  x^p.yoootVy  ixsivc  Uvai  ßoY}0-f)aovTa,  Dio  Chrysost.  VIII, 
p.  131  M. 
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waren  es  dann  auch ,  deren  Jünger  das  Gesetz  auch  für  den  Fall 
unglücklicher  Erfolge  von  aller  Verantwortlichkeit  frei  sprach  ^). 
Freilich  fehlte  es  auch  darunter  nicht  an  Leuten,  die  nicht  bloß  durch 
gewandtes  Benehmen  und  elegante  SJieidung  sich  den  Beinamen 
der  xofifpol  und  ;ifa(>/arT«g  erwarben  •),  sondern  auch  durch  Markt- 
schreierei ')  oder  sonstigen  Mißbrauch  Anstoß  gaben  und  die  Kunst 
selbst  in  ein  übles  Licht  setzten,  so  daß  manche  es  vorzogen,  sich 
nach  schriftlichen  Anweisungen  selbst  zu  behandeln  *),  Jedenfalls 
aber  reichte  auch  die  Verpflichtung  der  öffentlichen  Aerzte  zu  un- 
entgeltlicher Erankenbehandlung  *)  nicht  hin,  dem  ganzen  Stande 


*)  Antipho  Tetral.  III,  3,  5,  p.  127:  6  |iiv  latpö^  oh  «povtöc  a5to5  i(jttv 
h  Y^p  v6{jLoc  &icoX6tt  a5t6v;  vgl.  Plat.  Legg.  IX,  p.  865  6;  Stob.  Senn.  CII, 
6a;  Plin.  XXIX,  18;  jedoch  iat  er  verpflichtet  IM^aix  tac  tiö-ovac  h  latpolc, 
Aristot.  Polit.  UI,  11,  p.  1282  a,  2. 

*)  Ko|i4;o{,  Plato  Rep.  III,  p.  405  D;  Aristot.  de  respir.  21,  p.  480b, 
27;  Moeris  p.  200,  8;  yo.^^vztf:^  Aristot.  de  divinat.  per  somn.  cap.  c.  1, 
p.  463  a,  5;  Plut.  Qu.  nat  24,  p.  918  D,  mit  Galen.  XVII,  2,  p.  138  n. 
148  sq.  Kühn. 

•)  'AXaCoveta,  Atli.  IX,  p.  377  F:  Mhf  ^ttcov  täv  latpcuv  sie  iXaCov«iav; 
vgl.  XV,  p.  666  A;  Luc.  adv.  indoct.  29  u.  Di o  Chr.  XXXm,  6,  p.  395:  4j  jOv 
o^v  totdBe  &xp6aoi(  dvuipia  tt^  o&aa  xal  icofiir})  icapaicXYjotov  l^st  ti  talc  iict^iitot 
Ttuy  xaXoojiivoDV  latpaiv,  ol  icpoxa^tCovttc  tv  tip  {jiacp  $up.ßoXdic  ^p^pcuv  xod  ootkw 
oov^atic  "^oX  taiaö^^  ixepa  ^s^iaot .  . .  ol  Sk  icoXXol  xt^Y^vaat  xal  xrx4}X*y)vtai  ttov 
icatSuuv  p.aXXov*  6  V  &Xtj6-»]?  latpöc  o^x  f ort  toioötoc  x.  t.X.  mit  Wytt.  ad  Plut. 
71  A,  p.  531  fg.  Der  Arzt  ist  Titel  von  vier  griechischen  Komödien,  darunter 
einer  des  Philemon,  s.  Meineke,  Fragmenta  comic.  graec.  t.  I,  p.  336.  410. 
435.  582.  VgL  z.  ärztL  Stellung  überhaupt  Welcker,  kl.  Schriften  IE, 
226-234. 

^)  Aristot  Politic  III,  16,  p.  1287  a,  38:  IraX  xal  to6c  lotpooc,  &cav  6ko- 
icttocuot  itetodivxac  toic  hfj^^olq  ^la^O^tpeiv  2idi  xip^c^  tots  r^v  &x  xcuv  Ypap^pi^<»v 
^paicsiav  C'»l'"l^*'*v  Äv  pi&XXov;  vgl.  Xenoph.  Memor.  IV,  2, 10:  icoX)^  y^  **• 
latpÄv  lotl  oo^Yp^fipiata ;  Plat.  Polit.  p.  298  D,  und  Becker  Char.  III,  51, 
auch  Gall.  II,  139  (Göll),  wo  er  zugleich  an  Cato*8  ürtheil  über  die  griechischen 
Aerzte  bei  Plut  Cat  mal.  c.  23  oder  Plin.  XXIX,  14  erinnert:  iiurarunt  inter 
8e  b(trharo8  neeare  omnes  medUina;  et  hoe  ipsum  mercede  faciunt  tU  fides  iis  sH 
et  facüe  disperdant/ 

*)  Schol.  Aristoph.  Acham.  1029:  ol  ^{j.oot^  x^^P^^^^^V^^^  latpol  xot 
SY}p.6otot  icpolxa  Idvp^icfioov;  vgl.  Diodor.  XII,  13:  ^ir}fi,oai(p  pito^ip  to&^  vo9o5vtac 
tu»v  lSiu>t(uv  6tc6  latpttiv  dvpamota^at.  Aerzte,  die  sich  ohne  staatliche  Ver- 
gütung zum  2Y})jLoatt6tiv  hergeben,  erhalten  öffentliche  Ehren,  vgl.  Corp. 
Inscr.  Att  U,  add.  nov.  256b.  Ein  Arzt,  der  unentgeltlich  praktizirt  hat 
und  daneben  noch  schriftstellerisch  thätig  gewesen  ist,  wird  von  seiner  Vater- 
stadt Rhodiopolis  im  Verein  mit  andern  Städten  geehrt,  vgl.  Corp.  Inscr. 
Gr.  ra,  add.  4315. 
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den  Charakter  eines  Gewerbes  zu  nehmen,  dessen  Inhaber  ihre 
Dienste  um  beliebigen  Preis  (aäargoPy  /Ma&ögt  largeTov)  ^),  bis- 
weilen erst  gegen  Vorausbezahlung ')  verkauften;  für  das  geringere 
Volk  hielten  sie  sogar  eigene  Sklaven,  die  sie  in  die  Technik  des 
Heilverfahrens  eingeweiht  hatten'),  und  öffneten  außerdem  dem 
Publikum  ihre  Heilzimmer  {iarg^icc)^  die  ftlr  den  ersten  Bedarf  mit 
den  nöthigen  Werkzeugen  und  Heilmitteln  versehen  waren  *),  übrigens 
wie  andere  Werkstatten  zugleich  gesellige  Sainmelplätze  abgaben  ^). 
Zwischen  ärztlicher  und  chirurgischer  Behandlung  ward  dabei 
fortwährend  kein  Unterschied  gemacht,  geschweige  daß  das  klas- 
sische Griechenland  wie  Aegypten  *)  Aerzte  für  einzelne  Krank- 
heiten oder  Glieder  gekannt  hätte,  wovon  für  die  altere  Zeit  nur 


*)  Vgl.  Aristot.  1.  1.  p.  1287  b,  36:  Äpvovtat  tov  jttaWv,  toöc  xdp.vovTac 
6Yuioavt«(:;  Plat.  Polit  p.  298B;  Poll.  IV,  177;  Arist.  Av.  684.  Charmidefl 
bedingt  sich  für  Heilnng  eines  Kranken  200^000  Sestenen  aus,  P 1  i  n.  XIX,  22. 
Lykons  Testament  bedenkt  seine  zwei  Aerzte,  Diog.  Laert.  V,  4,  72.  In- 
teressant aacb  die  Inschrift  auf  einer  Asklepiosstatue :  [iv  ico^l  o]()>,  ocur^p 
' AaxXir}icU ,  )^poo6y  lx.'otv  [Fdjioc  &it&p  tIxvcov  FiXodIoo  th\6i^M^o^,  Müller  im 
Bull.  d.  Inst  1840,  p.  12;  Miiller-Wieseler  n,  60,  769  mit  WeUker 
im  Rhein.  Mus.  N.  F.  I,  215  fg.  und  Lüders  in  Ann.  d.  Inst.  XLV 
(1878),  128.    Vgl.  J.  Chr.  Leu  sehn  er  de  sostro  medici,  Liegnitz  1753. 

«)  Aelian.  V.  Eist.  XU,  1;  AchiH.  Tat  IV,  4. 

")  Plat  Legg.  IV,  p.  720  C:  ip'  o&v  xal  (owoeU  8^  8o6X(ov  xal  iXt(>64paiv 
Svt(ov  tÄv  xafi.v6vT(ov  Iv  talc  «6X801  to6c  |iiv  SoaXoo^  ox«J6v  tt  ol  ^ooXoi  tÄ  icoXXa 
laTpt6oooi  iMpttpIxovTßC  xal  iv  tolc  latp8toi<  tcspifiivovt»^,  xal  o5xe  Ttv6t  X^^ov  (xdotoo 
itipt  vootjftato^  oödslc  twv  toio6to>v  latpcav  2iSo>aiv  oht^  hi'KohifrtoXt  icpoot^$ac  V 
f>.bz^  zk  d6$avxa  i$  ifAictipla^  J»^  &xpißü»c  tl^coc  .  .  .  oT^ttat  &icofrr|^aa(  icp6^  ^Xov 
xÄfivovta  olxItYjv  X.  t.  X.  Daß  Übrigens  auch  Freie  Ton  Sklaven  behandelt 
wurden,  zeigt  Diog.  L.  VI,  2,  30,  wie  andererseits  Sklaven  von  Freien  bei 
Xenoph.  M.  Socr.  II,  4,  3  und  10,  2.  Ein  ooviaTpsottv  des  Freigelassenen 
mit  seinem  Herrn  auf  5  Jahre  ausgemacht,  W  e  s  c  h  e  r ,  Inscript  de  Delphes 
n.  234. 

*)  'latpela  oder  Ip^aarJ^pta,  vgl.  Plat  Legg.  I,  p.  646  C:  to6c  «Ic  ti 
laxptia  a&to6c  ßa^iCovra^  itcl  ;pap}iaxoicoa(q(;  auch  Republ.  DI,  p.  405  A:  Aeschin. 

1,  124,  p.  137;  Aelian.  V.  Hist  III,  7;  und  die  innere  Ausstattung  bei  Poll. 
X,  46  und  149,  mit  Galens  Commentar  zu  Hippokrates  ictpl  l-r)tpeioo  XVm, 

2,  629  ff.     Kranke   dahin  gebracht  und    dort   behandelt,   Aristoph.  Ach^ 
1222  fg.;  Plaut  Menaechm.  V,  5,  45  (948). 

^)  Selbst  für  zweideutige  Zwecke,  Aeschin.  I,  41,  p.  67. 

«)  Her.  II,  77  u.  84;  m,  129  mit  Note  v.  B&hr.  Schon  Homer  Od.  IV. 
229  ff.  rühmt  Aegyptens  ^dppiaxa  und  die  ärztliche  Kunst  daselbst;  Welcher 
kl.  Schriften  lü,  49  bestreitet  nicht  mit  Glück  die  Bezüglichkeit  der  Stelle 
auf  die  A^gypter.  Aegyptische  Aerzte  in  Athen,  £p.  Anachars.  ad.  Athen. 
1,  in  Epist  gr.  ed.  Hercher  p.  102. 
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waren  es  dann  auch ,  deren  Jünger  das  Gesetz  auch  fdr  den  Fall 
unglücklicher  Erfolge  von  aller  Verantwortlichkeit  frei  sprach  ^). 
Freilich  fehlte  es  auch  darunter  nicht  an  Leuten,  die  nicht  bloß  durch 
gewandtes  Benehmen  und  elegante  SJieidung  sich  den  Beinamen 
der  xofixpol  und  ;^flf(>/£rrff$  erwarben '),  sondern  auch  durch  Markt- 
schreierei ')  oder  sonstigen  Mißbrauch  Anstoß  gaben  und  die  Kunst 
selbst  in  ein  übles  Licht  setzten,  so  daß  manche  es  vorzogen,  sich 
nach  schriftlichen  Anweisungen  selbst  zu  behandeln^).  Jedenfalls 
aber  reichte  auch  die  Verpflichtung  der  öffentlichen  Aerzte  zu  un- 
entgeltlicher Erankenbehandlung  *)  nicht   hin ,  dem  ganzen  Stande 


*)  Antipho  Tetral.  III,  3,  5,  p.  127:  6  piv  laxpö?  oh  tpovtöc  a5too  iottv 
h  Y<2tp  vojjLoc  iiroXoct  ait6v;  vgl.  Plat.  Legg.  IX,  p.  865  B;  Stob.  Serm.  CII, 
6  a;  PI  in.  XXIX,  18;  jedoch  iat  er  verpflichtet  SiS6v(xi  toc  tiö-ovac  Iv  latpolc, 
Arie  tot.  Polit.  III,  11,  p.  1282  a,  2. 

*)  Ko(i4;oi,  Plato  Rep.  III,  p.  405  D;  Aristot.  de  respir.  21,  p.  480b, 
27;  Moeris  p.  200,  8;  x«pt*vtec,  Aristot.  de  divinat.  per  somn.  cap.  c.  1, 
p.  468  a,  5;  Plut  Qu.  nat.  24,  p.  918  D,  mit  Galen.  XVII,  2,  p.  138  n. 
148  sq.  Kühn. 

•)  'AXaCoveta,  Ath.  IX,  p.  377  F:  o68kv  Y|tt(ov  td»v  latpd>v  tl<:  iXaCov8tav; 
vgl.  XV,  p.  666  A;  Luc.  adv.  indoct.  29  u.  Die  Chr.  XXXIII,  6,  p.  395:  4j  jUv 
o&y  xoMz  &xp6aot{  dvuipia  tt^  o&oa  xal  icofiir})  icapaicXYjatov  l^^  '^^  '^^^^  iict^t^tat 
tu>v  xaXoo{iivu>v  latpuiv,  o?  xcpoxadiCovttc  sv  tcp  {Jiiacp  (oftßoXac  £p^pu>v  xod  öoticav 
oov^ottc  Kttl  Ttttoö^^  itepa  iics^iaoi .  . .  ol  Sk  icoXXol  xt^-^vaat  xal  xrxY}X*f)VTai  tcöv 
icatd{o>v  (iaXXov  6  h'  iXtj6-»]^  latpöc  o6x  fott  totoötoc  x.  t. X.  mit  Wytt.  ad  Plut. 
71  A,  p.  531  fg.  Der  Arzt  ist  Titel  von  vier  griechischen  Komödien,  darunter 
einer  des  Philemon,  s.  Meineke,  Fragmenta  comic.  graec.  t.  I,  p.  336.  410. 
435.  582.  Vgl.  z.  ärztl.  SteDung  überhaupt  Welcher,  kl.  Schriften  III, 
226-234. 

*)  Aristot  Politic  III,  16,  p.  1287a,  38:  litel  xal  to6<:  latpoo?,  5tav  &xo- 
nttouiot  icetoWvtac  tote  ^^ol^  Siaf^ipttv  Stdi  x4p8o?,  tote  ri^v  8x  twv  Ypo^J^MAtiDV 
^pantCav  {Y|r}joattv  Äv  (i&XXov;  vgl.  Xenoph.  Memor.  IV,  2, 10:  tcoXXdc  y^  ^i«» 
latpÄv  iotl  ooYTP^^p.p^'c* ;  Plat.  Polit.  p.  298  D,  und  Becker  Char.  III,  51, 
auch  Gall.  II,  139  (Göll),  wo  er  zugleich  an  Cato's  ürtheil  über  die  griechischen 
Aerzte  bei  Plut.  Cat.  mai.  c.  23  oder  PI  in.  XXIX,  14  erinnert:  iwrarunt  inter 
se  barharos  neeare  omnes  medieina;  et  hoe  ipsum  mercede  faciunt  tU  fides  üs  sU 
et  facüe  disperdant! 

*)  Schol.  Aristoph.  Acham.  1029:  ol  ^(looi^  x^^P^^^^^'^K^^^  latpol  xod 
d-/2fi.6atot  icpolxa  idvp^ictoov;  vgl.  Diodor.  XII,  13:  Sir}{iOoi(|>  {jlio^  to6(  vooo5vtac 
xu)v  I3iu>tü>y  b^b  latpdiv  dvpaictofia^at.  Aerzte,  die  sich  ohne  staatliche  Ver- 
gütung zum  2Y|{j.oatt6siv  hergeben,  erhalten  öffentliche  Ehren,  vgl.  Corp. 
Ins  er.  Att.  U,  add.  nov.  256  b.  Ein  Arzt,  der  unentgeltlich  praktizirt  hat 
und  daneben  noch  schriftstellerisch  thätig  gewesen  ist,  wird  von  seiner  Vater- 
stadt Rhodiopolis  im  Verein  mit  andern  Städten  geehrt,  vgl.  Corp.  Inscr. 
Gr.  m,  add.  4315. 
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den  Charakter  eines  Gewerbes  zu  nehmen,  dessen  Inhaber  ihre 
Dienste  um  beliebigen  Preis  (aäargoPj  fua&ÖQt  larpetop)  ^),  bis- 
weilen erst  gegen  Vorausbezahlung')  verkauften;  für  das  geringere 
Volk  hielten  sie  sogar  eigene  Sklaven,  die  sie  in  die  Technik  des 
Heilverfahrens  eingeweiht  hatten^),  und  öffneten  außerdem  dem 
Publikum  ihre  Heilzimmer  (iictp9ia\  die  für  den  ersten  Bedarf  mit 
den  nöthigen  Werkzeugen  und  Heilmitteln  versehen  waren  ^),  übrigens 
wie  andere  Werkstatten  zugleich  gesellige  Sammelplätze  abgaben  ^). 
Zwischen  ärztlicher  und  chirurgischer  Behandlung  ward  dabei 
fortwährend  kein  Unterschied  gemacht,  geschweige  daß  das  klas- 
sische Griechenland  wie  Aegypten  ^  Aerzte  für  einzelne  Krank- 
heiten  oder  Glieder  gekannt  hätte,  wovon  für  die  ältere  Zeit  nur 


*)  Vgl.  Aristot.  1.  1.  p.  1287  b,  36:  ^pvDvrat  töv  jiiaWv,  to6c  xdjivovxac 
ÖYiÄoavTtc;  Plat.  Polit  p.  298B;  Poll.  IV,  177;  Arist.  Av.  684.  Charmides 
bedingt  sich  ftlr  Heilang  eines  Kranken  200,000  Sestenen  ans,  P 1  i  n.  XIX,  22. 
Lykons  Testament  bedenkt  seine  iwei  Aerzte,  Diog.  Laert.  V,  4,  72.  In- 
teressant auch  die  Inschrift  auf  einer  Asklepiosstatne :  [Iv  koM  o](j>,  ocut^p 
'AoxXtjictI,  xpö^^v  Ix'ötv  [rdjtoc  5itkp  tixvcoy  FiXodIoo  t^Sd^itvo^,  Müller  im 
Bull.  d.  Inst  1840,  p.  12;  Mftller-Wiescler  n,  60,  769  mit  Wel-cker 
im  Rhein.  Mus.  N.  F.  I,  215  fg.  und  Lüders  in  Ann.  d.  Inst.  XLV 
(1873),  123.    Vgl.  J.  Chr.  Leuschner  de  sostro  medici,  Liegnitz  1753. 

«)  Aelian.  V.  Hist.  XU,  1;  Achill.  Tat  IV,  4. 

")  Plat  Legg.  IV,  p.  720  C:  ip'  o&v  xal  Sowott«  hxt  8o6Xa»v  xal  IXtoWpaiv 
^vt(uv  twv  xa(Av6yT(uv  Iv  xaX^  it6Xtot  to6c  Jilv  2o6Xoo^  ox^^iv  tt  ol  2o5Xot  xä,  icoXXa 
latptooooi  ic8pitpix.oyttc  xal  iv  tote  laxptlot^  ictptfiivovt»^,  xal  oSts  xiv^l  Xö^ov  ixdotoo 
icipi  voa4)}iatO(  obMq  tdiv  toioüicuv  '.atpwv  ^i^cuoiv  ohV  iLKoHy(9xai,  icpoot^ac  S' 
vthxtj^  xk  d6$avta  i$  ifAtctipla^  u»^  &xptß(oc  ntmz  .  .  .  ot)^ttai  iitofcrj^oa^  icp&(  ^Xov 
xÄ{jLvovta  olxfcY)v  X.  X.  X.  Daß  Übrigens  auch  Freie  von  Sklaven  behandelt 
wurden,  zeigt  Diog.  L.  VI,  2,  30,  wie  andererseits  Sklaven  von  Freien  bei 
Xenoph.  M.  Socr.  II,  4,  3  und  10,  2.  Ein  oDviatpsoeiv  des  Freigelassenen 
mit  seinem  Herrn  auf  5  Jahre  ausgemacht,  W  e  s  c  h  e  r ,  Inscript  de  Delphes 
n.  234. 

*)  'latptla  oder  Ipfaarf^pta,  vgl.  Plat  Legg.  I,  p.  646  C:  xobz  sie  xä 
laxptla  a&to5c  ßaStCovta^  licl  (pap(iaxoito9^;  auch  Republ.  III,  p.  405  A:  A eschin. 

1,  124,  p.  137;  Aelian.  V.  Hist  III,  7;  und  die  innere  Ausstattung  bei  Poll. 
X,  46  und  149,  mit  Oalens  Commentar  zu  Hippokrates  icspl  l-r)tpsioo  XVm, 

2,  629  ff.     Kranke   dahin  gebracht  und   dort   behandelt,   Aristoph.  Ach, 
1222  fg.;  Plaut  Menaechm.  V,  5,  45  (948). 

^)  Selbst  für  zweideutige  Zwecke,  A  esc  hin.  I,  41,  p.  67. 

*)  Her.  II,  77  u.  84;  m,  129  mit  Note  v.  Bahr.  Schon  Homer  Od.  IV. 
229  ff.  rühmt  Aegyptens  ^dcppiaxa  und  die  ärztliche  Kunst  daselbst;  Welcker 
kl.  Schriften  III,  49  bestreitet  nicht  mit  Glück  die  Bezüglichkeit  der  Stelle 
auf  die  J^egypter.  Aegyptische  Aerzte  in  Athen,  Ep.  A  n  a  c  h  a  r  s.  ad.  Athen. 
1,  in  Epist  gr.  ed.  Hercher  p.  102. 
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der  Steinschnitt  eine  Ausnahme  macht  ^).  In  den  spätem  Perioden 
aber  ist,  obgleich  auch  da  die  Specialärzte  den  Anspruch  allgemein 
medicinischer  Bildung  machten,  eine  Theilung  in  Specialitäten  durch- 
aus gewöhnlich'),  und  namentlich  die  Augenheilkunde  hatte  es 
bereits  zu  einer  ausgebildeten  Technik  gebracht'),  woneben  auch 
die  schon  in  frühere  Zeit  fallenden  zahnärztlichen  Erfindungen  nicht 
unerwähnt  bleiben  dürfen  ^).  Im  allgemeinen  scheint  sich  allerdings 
die  ältere  Heilkunst  überall  mehr  mit  akaten  als  chronischen  Leiden 
beschäftigt  zu  haben,  welche  letztere  durch  Pflege  und  Linderung 
zu  verlängern  der  Einfachheit  des  früheren  Lebens,  die  schnelle 
Entscheidung  wünschte*),   gerade   entgegenlief*).     Erst   die  oben 


')  Diesen  weist  der  Eid  des  Hippokrates  geradezu  besonderen  ip^^rj^oc 
^vSp^ai  zu;  vgl.  Meibom  p.  160  ff. 

*)  VgL  Philost r.  de  gymnast  c.  15:  latptx-rjv  tc&oav  6  ahxh^  oöJslc  &v 
(SoXXa^jißdveiv  öövatto)*  4XX'  h  jikv  j^Y)}i^tu>v  licaCsiv,  6  hh  {ovilvat  icopttt6vtu>Vy  6  21 
o<p^X)Uu>vTtt>y ,  6  hh  ^pOtoixioy  ii^w^  dticdcvtcuv*  xal  (ircdXoo  $vto^  to5  x&v  3}uxpov 
tt  ahxoXz  Iit^i9a9%^i  op^d>^,  tpaolv  ol  latpixol  ic&oav  ftf^^^^^iv«  Specialänte 
traten  an  den  großen  Festversammlungen  mit  dem  Versprechen  auf  z.  B.  o26v- 
ta<  läo^t  (aach  U^Xiodoi),  of^aX}io6c  dvpait^ottv,  oicXy}v^c  ^  Kot&'^^az  ^  xop6Ct)c 
tliivat  «pdpjioxov  Dio  Chrysost.  Or.  VHI,  p.  131  M.  Vgl.  anch  Friedl&nder, 
Darstellungen  I^  302  fg.;  und  über  FraueniU^te  s.  oben  S.  280. 

*)  Allerdings  rühren  die  zahlreich  erhaltenen  Stempel  der  römischen 
Augenärzte  (für  die  Salben,  xoXXapta)  erst  aus  römischer  Zeit  her,  vgl.  Sichel, 
cinq  cachets  in^dits  d'oculistes  Romains,  1845;  Grotefend,  Stempel  der 
röm.  Augenärzte,  Hannover  1865  (vgl.  Rhein.  Jahrb.  f.  1868,  fieft  44  fg., 
S.  264  ff.);  doch  deuten  sowohl  die  Benennungen  der  Mittel  wie  die  meisten 
Kamen  der  Aerzte  auf  griechischen  Ursprung.  Vgl.  A.  Hirsch,  Geschichte 
der  Augenheilkunde  (bei  Gräfe  undSämisch,  Handb.  der  Augenheilkunde, 
Bd.  VII);  H.  Magnus,  Der  augenärztliche  Stand  in  seiner  geschichtl.  und  kul* 
turhistor.  Entwicklung,  im  Deutsch.  Arch.  f.  Gesch.  der  Medicin  f.  1877, 
Bd.  I;  Seligmann  in  Bursians  Jahresbericht  f.  1879,  Bd.  XESL,  286  ff. 

^)  Die  auro  denUa  iuneti  im  Zwölftafelgesetz  Cic.  Legg.  U,  24,  60  sind 
aus  der  solonischen  Gesetzgebung  herübergenommen;  vgl.  auch  Luc.  rhet. 
praev.  24  und  Böttiger,  Vasengemälde  I,  1,  63. 

0  Plat.  Rep.  III,  p.  406  D:  tixyo»v  (liv  .  .  .  x^(ivu>v  ä$tot  icapdi  tou  latpo5 
tpdpfioxoy  1CUOV  Htfiioac  xh  v6oY}}ia  ^  xdtcu  xad^p^vl^  ^  xaoott  ^  toji^  xP^od|isvoc 
äfrrjXX^X^^'  ^^^  ^^  ^^^  a&Tip  {JitxpÄv  Sioutav  icpoordtTj;,  inX{Sid  ts  ictpl  r^v  xttpaX^p^ 
fftpiti6%l(  xal  xk  tootoic  in6|isvay  xay^  sliccv  8tt  oh  o^oX*^  x^pivetv  ohXk  XootttXtl 
oßru»  C'»|v,  vooTywtti  töv  voöv  wpoolxovxa,  tyj^  hl  icpox8i{jivvjc  l^fMia^  d}xsXo5vta' 
xal  }ut&  totdta  )^alpeiy  elitu>v  t<p  toioorcp  laTpcp,  el^  r^v  elcu^iav  ^{attav  ifißdc, 
öft^C  Y*v^K^v^(  (V  ^^  iaoxoü  icptÜTtcuv'  idiv  2i  fi*}^  lxav6y  ^  xh  ocüfAa  &ic8ytYxtiy» 
«Xeimjoac  itpaYJiÄtcuy  ifnjXXdY*^;  vgl-  IV,  p.  426  A;  Tim.  p.  89  C,  mit  Schleier- 
macher über  Piatons  Ansicht  von  der  Ausübung  der  Heilkunst,  in  seinem 
liter.   Nachlaß  z.  Philosophie  I  (sämmtl.  Werke  HI,  3)  S.  273  ff.  und  den 
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bemerkte  Verbindung  mit  der  Gymnastik  theilte  ihr  auch  ein  diä- 
tetisches Element  mit,  das  sich  trotz  mancher  Pedanterie,  die  sein 
Entstehen  begleitete  *),  doch  in  verdientem  Ansehen  erhielt  *). 

§.  39. 
Von  SterbefUlen  und  Leichenbegängnissen. 

Wie  der  Hellene  die  wichtigsten  Abschnitte  des  Lebens  von 
der  Wiege  bis  zur  Bahre  mit  uralten  sinnvollen  Gebräuchen  ver- 
band, die  in  ihrer  hergebrachten  Form  sich  bald  als  religiöse,  bald 
sogar  auch  als  staatliche  Vorschriften  allgemein  eingebürgert  hatten, 
so  brachten  auch  Tod  und  Leichenbegängnis  solche  feststehende 
Pflichten ')  mit  sich ,  deren  Anfänge  wir  bis  in  die  heroische  Zeit 
zurückverfolgen  können  und  die  zum  Theil  jedenfalls  uraltes  indo- 
germanisches Erbtheil  sind^). 


Spartaner  beiPlutarch  Apophth.  Lac.  p.  208  £,  sowie  281  A:  xpdtiotov  hk  IXrft 
toöTOv  latpöv  »Tvai  tiv  jit)  xaxoto^icovta  tooc  &ppo>OTo5vTac  iXXÄ  xijioxa  ^dfctovta, 
0  Was  Plato  Rep.  III,  p.  406B  von  dem  Erfinder  der  diätetischen  Heil- 
konst  sagt:  ftoxpöv  töv  Mvatov  a6t(j>  iroi-f^oa^  . .  .  laTpto6{uvoc  liä  ßtoo  ICiQ  &ico- 
iiva(6)Uvoc>  et  xt  rT)^  tliu^Dta^  iiaivffi  ixßai-r),  $oodavaxu>v  hk  &icö  oo^pia^  tl(  T'^P^^ 
ä(p(«ttOy  nrtheilt  auch  Aristot  Rhetor.  I,  5,  p.  1361b,  4:  icoXXol  y^P  6Ycai- 
voooiv  &aiccp  *Hp6Sixoc  XiYt^ol^  o^C  o52tlc  &v  t6$ai|jLOv{otie  tyjc  6Yitiac  )(&  ^^  icdv- 
TMv  dcfflx^^^^  ^^^  &v^po)iciva>y  ^  ttt>v  icXe{otu>v;  und  auf  Aehnliches  geht  wohl 
anch  Ifaz.  Tyr.  XX,  8:  ^oXdxtootv  ^v^pcmcoo^  xal  laxpix*^  v66'o^,  Sxt  x4)v 
'AoxXvjictoo  %aX  tcuv  'AoxXvjiciaddiv  Taatv  xaToiXtic6vTec  ohZkv  ^la^ipoooav  &tci^ir}vay 

0  Vgl.  K.  F.  Hermann  in  Zeitechr.  f.  d.  Alt.  1836,  8.  326. 

0  S.  oben  S.  204,  Anm.  1,  und  Galen.  V,  p.  818  fg.;  869  fg.  K;  Gras- 
berger  I,  266  fg.,  mit  den  Stellen  aus  Plato  über  die  Verwandtschaft  von 
latp6c  und  Yt>}J^vaorf)c  oder  icoiSotp^ßiQ^. 

")  Dichterisch  (namentlich  bei  Homer  und  den  Tragikern)  als  xtipta, 
xtcp(o}tatay  xtsp{C<iv  bezeichnet,  später  Slxaio,  v6{j.i{ia;  als  v6{j.oc  naveXX*r|V(uv  bei 
Eurip.  SuppL  526. 

0  Vgl.  darüber  im  allg.  Jo.  Meursius,  de  f^ere,  undJ.  A.  Quenstedt, 
de  sepultura  veterum,  in  GronoT.  Thes.  T.  XI;  J.  Kirchmann,  de  fune- 
ribus  Romanorum,  Frankf.  1672;  £.  Faydeau,  histoire  des  usages  ftin^bres 
et  des  s^pultures  des  peuples  anciens,  Paris  1856,  I.  n.  Planches  et  Plans; 
für  Crriechenland  insbes.:  J.  Nicolai,  de  Graecorum  luctu  lugentiumque 
ritibus  variis,  Ifarb.  1696;  Potter,  griech.  Archäologie  v.  Rambach  II, 
835—463;  Eichstädt,  de  humanitate  Graecorum  in  rebus  funebribus,  Jena 
1825;  Witzschel,  Exe.  de  Graecorum  funeribus,  hinter  s.  Ausg.  v.  Eur. 
Alcestis,  Jena  1845,  p.  115—127;  St.  John,  Hell.  ÜI,  414  fg.;  Raoul  Ro- 
ch et  te,  If^moires  sur  les  antiquit^  chr^tiennes  des  catacombes,  in  M^m.  de 
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Zwar  die  Sitte,  den  letzten  Athemzug  des  Sterbenden  gleichsam 
mit  dem  Munde  aufzufangen,  der  wir  bei  den  Römern  begegnen  ^), 
scheint  den  Griechen  fremd  gewesen  zu  sein;  hingegen  war  auch 
hier  als  letzter  Liebesdienst  das  Zudrücken  der  Augen  und  des 
Mundes  üblich  ^),  worauf  das  Gesicht  des  Todten  zimächst  verhüllt 
zu  werden  pflegte  *).  Hierauf  wurde  die  Leiche ,  meist  von  den 
Frauen  unter  den  nächsten  Angehörigen  selbst,  gewaschen  *)  oder  auch 
mit  wohlriechenden  Essenzen  gesalbt  *)  und  mit  reinen,  gewöhnlich 


rinst.  de  France,  Vol.  XIU  (1838),  p.  92  ff.;  529  ff.;  Göll,  Kulturbüder 
UP,  228  ff.;  Becker,  Chariklee  lU,  lUff.  (GöU);  Bergk  im  Rhein.  Mus. 
N.  F.  XV,  467  ff.;  ü.  Köhler,  in  den  Mittheil.  d.  arch.  Inst,  in  Athen 
I  (1876),  139  ff.  mit  H.  Röhl  ebd.  8.  255  ff.;  W.  Sonntag,  Die  Todten- 
bestattung,  Todtenkultus  alter  und  neuer  Zeit,  Halle  1878;  Kriesche,  Dar- 
stellung der  griechischen  Grabsitte,  Braunau  1878  mit  Schenkel  in  der 
Zelts  ehr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1879,  8.  807;  Collignon,  Notes  sur  les 
c^r^monies  fun^bres  en  Attique,  in  den  Ann.  de  la  fac.  de  lettres  de 
Bordeaux,  1879,  I,  315  ff.;  Schwartz,  Altgriech.  Todtenbestattung,  in  der 
Ztschr.  f.  Ethnologie  f.  1879,  S.  281  ff.  Zum  Vergleich  der  heutigen  Sitte 
mit  der  antiken  s.  C.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenl.  im  neuen,  S.  105—125, 
nach  Vorgang  von  Protodikos,  icepl  r^c  ^ap^  "^(v  ta^^c  (i^ta  vfi\uu»99tnv 
xal  ffofaßaXcuv  tcpö?  r^  taf^v  twv  ^p^atcuv,  Athen  1860.  Bildliches  s.  nament- 
lich bei  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  44  und  Benndorf,  Griech.  u.  siciL 
Vasenbilder,  Berlin  1869  fg. 

*)  Extremum  halitum  ort  legere^  Virgil.  Aeneid.  IV,  685;  vgl.  Consol. 
ad  Liviam  97  u.  158;  Quinctil.  decl.  VI,  22. 

")  T6  Y^P  T^pa«  ^«^^  *av6vta)V,  Hom.  Odyss.  3CXIV,  296;  vgl.  XI,  426; 
Iliad.  XI,  458;  Plat.  Phaed.  p.  118:  ^oviXaße  xh  ox6\uix  tc  xal  to6^  ö^pdaXfioo^. 
Noch  heute  schlimmster  Fluch:  y(ipt  v^  {jl4)  s6ptd^  vd  oe  xaXu^qi^,  Wachsmuth 
a.  a.  0.  S.  108. 

")  Vfrlcken.  ad  Eur.  Hippol.  1458:  xpu^l'ov  ti  \u>o  icpooemcov  &<:  x&xpz 
nircXotc.  Dies  Verhüllen  thut  der  Sterbende  auch  selbst  im  echt  antiken  Sinne, 
den  Todeskampf  dem  Blicke  der  Welt  zvl  entziehen;  dann  wird  er  nach  dem 
eingetretenen  Tode  enthüllt,  um  ihm  die  Augen  zu  schließen;  so  bei  Sokrates 
nach  Plato  Phaed.  a.  a.  0. 

*')  Plat.  Phaed.  p.  115  A:  ^oxti  f^p  ^  ßiXtiov  elvat  XooadifAtvov  icutv  xh 
^^pfiomov  xol  yAi  Kp6ir(\kaxa.  talc  f^votSt  napkyitiv  vsxpöv  Xo6siv;  Isaeus  VI,  41, 
p.  60;  Eurip.  Phoen.  1329.  1661;  Galen.  X,  p.  915  Kühn;  Luc.  de  luctu  11. 

0  Hom.  Uiad.  XVIII,  350:  xal  x6t«  ^  Xoöadv  «  xal  ^X«4»av  Xtn'  iXoCip; 
vgl.  Aristophanes  Tax*»jvtota[  bei  Stob.  Serm.  CXXI,  18  a:  nach  Din- 
dorfs  Emendation  xatax^xpip^voi  (i.e>pt>tc,  nach  Cobets  u.  Meineke's  tref- 
fender ßaxx^p«i  xexpt}iivoi;  Schol.  Plat.  Hipp.  min.  p.  868  C;  Luc.  1.  1.; 
für  spätere  Zeiten  Kirch  mann  p.  35.  Dadurch  wollte  man  jedenfalls  den 
Geruch  der  beginnenden  Verwesung  verdecken;  vgU  Benndorf  a.  a.  0.  S.  29. 
Hiermit  darf  aber  nicht  das  xapiyijioiiv  zur  Atifbewahrung  verwechselt  werden, 
wie  es  z.  B.  bei  den  spartanischen  Königen  in  Honig  geschah,  Xenoph.  Hell. 
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weißen  Gewändern  bekleidet  ^),  die  ihm  dann  auch ,  aber  meist  in 
einer  zur  Verhütung  von  übermäßigem  Luxus  gesetzlich  bestinmiten 
Zahl*)  in's  Grab  mitgegeben,  rcsp.  mit  der  Leiche  verbrannt  wur- 
den. Nachdem  man  dann  die  Leiche  noch  mit  Blumen  bekränzt 
hatte  '),  an  deren  Stelle  manchmal  auch  kunstvoll  gearbeitete  goldene 
Kränze  traten^),  erfolgte  ihre  feierliche  AussteUung  (ng6&e(ng)^): 


V,  3,  19;  Cornel.  Nep.  Ages.  8,  7,  eine  in  Babylon  sehr  allgemeine  Sitte; 
vgl.  Beckmann,  Beitr.  II,  375;  Creuzer,  Comm.  Herodot,  p.  362.  Vom 
Honig  beißt  es  Simeon  Setb.  synt.  alim.  facnlt.  ed.  Langkavel,  p.  69: 
xad«ipst  toö  ^oicou  xh  otbpia  xal  £o7}icta  diaTQptl  x6l  oov  tootcp  i|jLßaXX6}itva  K&vxa 
xa\  tiä  Toöto  ol  ip^alot  to&c  y9)4M>6c  \kk\ixi  ix^XtMctov  h  xal^  ^xai^.  Natbu- 
Sias  de  more  bnmandi  et  concremandi  mortnos  ap.  Graecos  usitato,  Hai.  1864, 
p.  31  macht  mit  Recht  auf  die  Glaukossage  aufmerksam  and  das  Sprichwort : 
rXoöxoc  ittvtov  fiiXt  ivfcoTvj.  / 

^)  Kad^poloiv  iv  stpiaoiv,  Archilochus  bei  Plat  aad.  poet.  c.  6,  p.  23B; 
vgl.  Paus.  IV,  13,  3:  8tt  ol  Meao^vtot  xäv  iict^avdiv  xä^  Wfopäz  hnotobyto  iotj- 
tpavüifiivcuv  xal  tfidexta  lic(ßtßXY}|iiva»v  XtoxÄ,  was  auch  keineswegs  nar  als  ört- 
licher Gebrauch  zu  fassen  ist,  wenn  auch  z.  B.  Lakedaemonier  lieber  in  der 
kriegerischen  <potvtx(c  (Plut.  Lycurg.  c.  27),  Epheben  in  der  x^«F^C  (Anth. 
Pal.  VII,  465)  bestattet  zu  werden  pflegten.  Vgl.  ArtemidorII,3:  Äv^pl 
^k  vooo5vTi  XeoK^  ^X'^^  Ipi^tia  ^dvatov  icpottfoptoei  Ziä  xh  xob^  &ico6^v6vtac  iv 
Xtoxolc  ^^^ptod^t,  xh  hh  [liXav  lp.dttov  9mxrr\piav  icpooY^piAivtt*  oh  Y^p  o^  Äicoda- 
v6vt«5  iXX*  ol  icev^5vTe<;  Toiootoi<  XP**>^*^  Ifiattot?;  ebend.  IV,  2;  Lncian.  Piii- 
lopseud.  32  spricht  wohl  von  vsxpiK&c  otttXdfitvot  ia^^i  }itXatv|}  xal  iepoo<o- 
icsCoc^  l^  xä  xpovia  fit}it(AY|{iivoic  hei  einem  Todtenspak,  bezeichnet  aber  mit 
beiden  nicht  die  Erscheinang  des  Todten  bei  der  Bestattung.  Auf  den  Vasen- 
bildem  mit  Darstellung  der  Todten  kommen  aber  weifie  Gewänder  niemals 
vor,  sondern  immer  verzierte,  s.  Benndorf  S.  8. 

*)  Drei  war  die  von  Solon  hierfür  festgesetzte  Zahl,  vgl.  Plut.  Sol.  21: 
Hilvat  idy  IfjATicuv  tptiüv  fi.4)  icXIov  ^oooav  xtXeöooi^.  Aehnlich  bestimmt  die 
Verordnung  von  lalis  auf  Keos,  'E(pv}}i.  äp^aioX.  No.  3527;  Bergk  a.  a.  0. 
S.  468;  Köhler  a.  a.  0.  8.  141:  iv  slftatiot^  tpiol  Xsoxol^,  orpcufiatt  xal  hv^hpMti 
xal  iictßXY}piaTi,  i^tlvat  ^^  xal  iv  iXdc^ooot  \t.^  icXIovo^  &Stoic  tpolc  tpiol  ixo^^v 
Spaxfjicov. 

•)  Eliu^aot  Yap  otitpttv  xobi;  v«xpo6^,  Schol.  Eurip.  Phoen.  1632;  vgl. 
Plut.  Pericl.  36;  Aristoph.  Tagenisten  bei  Stob.  1.  c;  Eccles.  538,  u.  mehr 
bei  Pa schal.  Coron.  1.  IV,  c.  5.  Daher  auch  ote^dvooc  fip«tv  in'  lx<pop$, 
Hierocl.  ed.  Boisson.  p.  274.  Nach  Luc.  de  luct  11  bekränzte  man  tote 
i[>pa'.oic  Äv^atv.    Vgl.  auch  noch  Göll  zu  Beckers  Charikles  III,  122. 

*)  Goldene  Stimbinden  und  Kränze  von  Lorbeer,  Olive,  Eppich,  Früchten, 
bei  der  Prothesis  den  Leichen  angelegt,  dann  mit  begraben  s.  Wieseler  in 
Gott.  Gel.  Anz.  1869,  8.  2110  fg.  nach  Beispielen  der  Funde  in  Südnißland. 
Dazu  Stephani,  Compte  rendu  1874,  S.  138;  1875,  S.  17.  Der  Gebrauch 
von  Masken,  über  deren  Anwendung  Benndorf,  Antike  Gesichtshelme  und 
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man  legte  den  Todten  ausgestreckt^),  mit  den  Füßen  nach  der 
Thür  gerichtet '),  auf  ein  mit  Zweigen  geschmücktes  Lager,  welches 
im  Vorhause  aufgeschlagen  wurde  und  neben  welches  man  eine 
oder  mehrere  Salbflaschen  (X^xv&ot)  stellte '),  wie  solche  ganz 
speciell  ftlr  den  Todtenkultus  angefertigt  zu  werden  pflegten^). 
Dieser  Gebrauch  schien  als  Vorläufer  des  Begräbnisses  so  uner- 
läßlich,  dass  er  selbst  auf  Gebeine  ausgedehnt  ward,  die  von  aus- 


Sepulkralmasken,  Wien  1878^  handelt,  scheint  für  Griechenland  nicht  nach- 
weisbar. 

')  Ilpoti^o^ai,  der  erste  der  drei  Akte,  die  Plat.  Phaed.  p.  115  £  in  den 
Worten  ausdrückt:  )kffih  \if^  Iv  rj  ta^p^,  w^  ^  npoxl^tai  SoixpdtY)  ^  ix^iptt 
^  xatoputtti;  vgl.  Poll.  VIII,  65  und  die  ganze  Beschreibung  bei  Lucian 
de  luctu  c.  11:  %a\  (i^p(|>  t(^  xaXX{at(|>  y(fiioa)n9f:  xb  ou>p.a  Kpb^  2oo(ud(av  ^^ri 
ßiaC6|isvov  xal  otc^avtooavttc  tolc  tt>pa{oi(  £vdvoi  icpottd^vrai  Xapiicpdic  &(t^ofltvTtc» 
mit  Welcker  ep.  Cyklus  II,  176;  Marquardt,  Privatl.  d.  Rom.  I,  836, 
sowie  für  die  jetzige  ganz  gleiche  Sitte  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  108,  Note 
94  fg.  Ein  noXoTtX'})^  yexp6c9  ein  so  reich  geschmückter  Todter,  Menand.  bei 
Stob.  Flor.  CXXni,  2.  Bildliche  Darstellungen  sehr  häufig  auf  attischen 
Lekythen,  s.  Benndorf  a.  a.  0.;  dazu  Panofka,  Bilder,  Taf.  XX,  1;  Ann. 
d.  Inst.  XXXUI,  821;  Dumont  in  Rev.  arch^ol.  f.  1872,  XXIV,  889  ff. 

')  Eurip.  Hippel.  789:  ^^vj  y^  «^C  v«xp6v  viv  htttlvooot  Wj;  Tgl.  Gataker 
ad  Antonin.  IV,  8,  p.  98;  Toup  ad  Longin.  de  subl.  42. 

*)  'Avd  tcp6dopov  trcpa|j.pivo«,  Hom.  Diad.  XIX,  212;  vgl.  Hesych.  s.  v. 
hibn  ^opdiv*  To6(  vtxpo5c  o5tu>  ^aolv  &SpdCeo^i,  I4a>  xob^  ic6^c  ixoytOLQ  icp^c 
xä^  oöXeiooc  ^opac,  und  mehr  die  Erklär,  zu  Pers.  III,  105;  Benndorf 
a.  a.  0.  S.  8. 

*)  Aristoph.  Eccles.  1030:  6icoat6p6aai  v&v  icpuita  r?jc  optf^voo,  xX'viiia^' 
6ff6^o  oofxXdoaoa  Tittopa,  xal  taivCcuoat  xal  icapd^o  t&c  Xy}x6^o^  52at6^  ts 
xatd^o  to5otpdxov  icpi  rrjc  ^6pa<;  vgl.  v.  538  und  997;  Schol.  Plat  Hipp, 
min.  p.  368  C:  X^pto^v  ^h  k^'^9X6v  ti  ^paoiv  'Attixot,  iv  4»  tot^  vsxpoU  f^tpov  t^ 
(Lopov.  Vgl.  die  Darstellungen  bei  Gerhard,  gesammelte  akad.  Abhandl.  I, 
1  fg.,  bes.  S.  18,  Taf.  I.  zu  archäol.  Zeit.  XUI  (1855),  S.  108;  Conze, 
über  attische  Vasenbilder,  Mon.  delT  Instit.  arch.  VIU,  4,  5;  Annal. 
XXXVI  (1864),  p.  183  ff.;  Mus.  Gregor.  U,  49;  Benndorf  Taf.  18  u.  24 
mit  S.  28  fg.  • 

^)  Allerdings  ist  dieser  Brauch  bisher  wesentlich  nur  in  Attika  nach- 
gewiesen worden,  wo  sehr  zahlreiche  solche  Todten-  oder  Grablekythoi,  die 
dann  auch  dem  Todten  bei  der  Beerdigung  mitgegeben  wurden  (s.  unten  $.  40), 
aufgefunden  werden.  Vgl.  Benndorfa.  a.  0.  Taf.  14—27  mit  S.  28,  wo 
darauf  aufmerksam  gemacht  wird,  daß  nur  die  auf  weißem  Grunde  mit  bunten 
Farben  geschmückten  Lekythen  diesem  Zwecke  gedient  zu  haben  scheinen, 
weil  diese  weißen  Gefäße  fast  ohne  Ausnahme  nur  mit  sepulkralen  Vorstel- 
lungen geschmückt  sind,  während  Lekythen  mit  schwarzen  oder  rothen  Figu- 
ren viel  seltener  in  Attika  vorkommen  und  so  gut  wie  nie  derartige  Vor- 
stellungen aufweisen. 
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wärts  Verstorbenen  in  die  Heimat  zurückgebracht  worden  waren  *). 
Vor  die  Hausthüre  aber  setzte  man  ein  Gefög  (apSecPiOP  genannt) 
mit  Sprengwasser,  das  aus  einem  Nachbarhause  geholt  werden  mußte, 
damit  die  herausgehenden  Personen  sich  vor  der  Berührung  mit 
andern  reinigen  könnten '),  wie  es  denn  auch  Brauch  war,  daß  nach 
erfolgter  Bestattung  das  ganze  Haus  und  sämmtliche  Bewohner 
desselben  gereinigt  wurden'). 

Zu  dieser  Prothesis  fanden  sich  nun  die  nächsten  Verwandten 
und  besonders  dazu  eingeladenen  Freunde  ^)  ein  und  vereinigten 
sich  mit  den  das  Lager  des  Todten  umstehenden  Frauen  und  Die- 
nerinnen zur  gemeinschaftlichen  Todtenklage  ^),  für  welche  häufig 
auch    noch   eigene  Sänger   oder  Sängerinnen   entboten  wurden*); 


0  Isaeas  IX,  4,  p.  74:  iml  d^  ixo^iio^  ta  ootä  xob  äStX«po&,  6  {Uv  icpoo- 
icotoofitvoc  K&Xoii  olb^  tloKticoi'Tjsdttt  ob  icpo&d«to  o5d^  Id^^^sv,  ol  hh  fftkoi  .  .  .  xoil 
icpoS^vTO  %aX  täXXa  tcdvra  xä  vop.iC6|JLeva  iKoWpfxv. 

')  Poll.  VIII,  65:  xal  ol  iicl  t^v  olxCav  xoh  ic6vdt>&vT0(:  &^txvo6{uvot  Ht6vx8< 
sxadmpovto  5$ati  ic»ptppouv6{j.»vot'  xh  H  icpo5x8tto  tv  &yT*^¥  xtpafiicp,  ii  SXXtfi 
oixiac  xsxoficopivov,  t6  h^  iSotpaxov  ixaXtIto  &pSdeviov;  vgl.  die  Erkl.  zu  Eurip. 
Alcest.  100  und  Aristoph.  Eccles.  1033  mit  Bahr,  Symb.  d.  mos.  Kultus 
11,  470.  Der  Gypressenzweig,  der  nach  Serv.  ad  Virg.  Aeneid.  IV,  507  vor 
der  Verunreinigung  durch  das  Betreten  eines  Trauerhauses  warnen  sollte, 
gehört  wohl  nur  römischem  Brauche  an. 

')  Vgl.  Schol.  Arist.  Nubb.  838:  ^9^i  '^v  (ircÄ  xh  Uxop.tod^vai  xh  au>}ia 
xadopfioo  x^P^v  &icoXoa8aO'ou  xohz  olxeCooc  xob  tfi^vtaitoc;  und  die  Inschrift  von 
Keos  bei  Köhler  a.  a.  0.  Z.  14  ff.:  rg  th  boxipcf  icepippaivstv  ri^v  olxtiQv  iXto- 
^pov  ^XXoIoc  icpfotov,  ^tcttta  ....  iffYjv  Ih  Sioppavd^,  xad«p4)v  slvai  t^v  ocxiiqv 
xal  f^6rti  ^ostv  i^iotta.  Vgl.  Lob  eck,  Dii  veterum  adspectu  corporum  exani- 
mium  non  prohibiti,  Wittenberg  1802,  S.  28  ff.  Wenn  jemand  iv  8Yyw)ot«|) 
auf  der  Straße  starb,  so  mußte  der  ganze  ^yj}ioc  gereinigt  werden,  Demosth. 
XLHI,  58,  p.  1069. 

*)  Vgl.  Theophr.  Char.  14. 

*)  Auf  der  archaischen  bemalten  Thontafel  aus  Attika  mit  Darstellung 
der  Todtenklage,  die  0.  Benndorf  in  den  griech,  und  sicil.  Vasenbildem, 
Taf.  I,  II,  S.  3  ff.  veröffentlicht  hat,  sind  beigeschrieben  die  Namen  der  fitYiTqp, 
TYjdirj,  Tfj^lc  itpöc  itatpoc  und  einer  MEAOSA,  dann  des  «arJjp,  Ä^sX^poc  und 
Wehlaute  wie  oT}ioi.  Männer  und  Frauen  sind  getrennt  und  wechseln  sicht- 
lich ab  in  der  Klage.  Reihe  ähnlicher  Darstellungen  zusammengestellt  eben- 
das.  S.  6  ff.,  vgl.  besond.  Monum.  d.  Inst  Vm,  t.  4.  5;  Ann.  XXXVI 
(1864),  tav.  d*agg.  0.  P.  Nach  der  Inschrift  von  Keos  bei  Köhler  a.  a.  0. 
Z.  23  ff.  sollen  keine  andern  Frauen  als  die  {j.iaiv6{uvat  zum  Trauerhause 
kommen ;  als  solche  seien  zu  betrachten  die  Mutter,  die  Frau,  die  Schwestern, 
die  Töchter  (bei  der  Angabe  weiterer  Verwandtschaftsgrade  ist  die  Inschr. 
lückenhaft). 

•)  Ein  ^^vcuv  coftatYj^,  welchen   als  oovaYwvtorg  xal  X^P'^ITV  "^^   ivoia« 
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dieselbe  wurde  meist  respondirend  gesungen,  während  der  Refrain 
durch  die  ganze  Versammlung  wiedergegeben  wurde  ^).  Die  über- 
mäßige Ausschweifung  in  der  Trauer,  welche  namentlich  die  ältere 
Zeit  liebte  und  durch  laute  Weherufe,  Schlagen  der  Brust,  Zer- 
kratzen der  Wangen,  Zerreißen  des  Gewandes  kundgab,  wurde 
schon  früh  durch  gesetzliche  Vorschriften  auf  ein  bescheideneres 
Maß  zurückgeführt ').  Daß  jene  Schaustellung  hin  und  wieder  un- 
gebührlich ausgedehnt  werden  konnte,  schließen  wir  aus  der  plato-^ 
nischen  Bestimmung,  welche  sie  auf  so  viele  Zeit  beschränkt,  als 
nöthig  sei,  um  das  Lebendigbegraben  zu  verhindern '),  wenngleich 
dies  keineswegs  der  Zweck  der  Prothesis  war*);  nach  der  soloni- 


xataxpwvTcci  bnol  &y  ixclvo^  H^PXK?  ^P^^  '^^  {leXoc  etcaidCovxec ,  bei  Luc.  de 
luct.  20. 

0  Bei  der  iip6^otc  des  Hektor  heißt  es  Hom.  IL  XXIV,  719  ff.:  t6v  piiv 

OTovosooav  äotS'^v  ol  }iiv  &p^  i&p*r|vsov,  IvX  Si  atevdxovxo  fovatxsc;  dann  wird  das 
eSdpXsiv  Yoow  geübt  von  Frau,  Matter  und  Schwägerin  und  es  folgt  immer: 
^nl  hl  atevdcxovxo  '(ovahL»^^  zuletzt  ln\  t^  ^arsve  Syj^ioc  &ir«ipcuv.  An  Achills 
Leiche  stehen  die  Mutter,  die  Nereiden  als  Verwandten,  und  jenen  &oi2ol  ent< 
sprechend  hier  die  neun  Musen  ^4istß6(ievat  ivü  xaX'g,  Hom.  Od.  XXIV,  58  fT. 
Bei  Erysichthon  weint  Mutter,  Schwestern,  die  Amme,  zehn  Dienerinnen  und 
der  Vater  vor  allem,  Callim.  h.  in  Cerer.  93.  lieber  die  Klaggesänge  s.  noch 
unten  S.  368.  Das  Haupt  oder  der  Körper  des  Todten  wird  dabei  von  den 
Nächstbetheiligten  mit  der  Hand  gefaßt,  Hom.  IL  XVIII,  318;  XXIV,  723; 
Luc.  de  luctu  13. 

*)  Plut.  Solon.  c.  21:  ^[Loy^äq  hh  xoircofi^voiv  xal  xb  6^Y|vttv  iwKovr^va  xal 
xh  xüixüciv  äXXov  ^v  taf  alc  Itipcuv  &;p8iX8v*  Iva^iC^ty  bk  ßo5y  o5x  tlaosv  obhh  ooyn- 
^vat  nXiov  l^xatiwy  xpiiuv  obb^  hn*  &XX6'cpia  )iv-r]|iata  ßadiC^iv  X^P^^  ixxopii^c; 
vgL  c.  12;  und  Cicero  de  Legg.  II,  23,  59:  exUniuUo  igitur  sumtu,  tribu9 
ricinus  cum  clavis  (so  Rubenius  für  das  handschr.  et  uineld)  purpurae  et  decem 
tibicinibus  toüit  etiom  lament<Uionem :  mulieres  genas  ne  radunto  neoe  lessum  fu- 
neris  ergo  habento  .  .  .  quod  eo  magis  iudieo  verum  esse,  quia  lex  SoUmis  id 
ipsum  vetat.  Indessen  wünschte  Solon  doch  selbst:  {j.iq8i  {jloi  fixXaoococ  d^- 
vaxoc  fioXot  (Stob.  Floril.  CXXII,  3,  fr.  21  in  Poetae  lyr.  rec.  Bergk  Edit 
sec);  VgL  dazu  Stob.  a.  a.  0.  114.  Aehnlich  Gelo  in  Syrakus,  Diodor. 
XI,  38  und  noch  strenger  Charondas,  Stob.  Floril.  XLIV,  40  (II,  183,  13 
Mein.). 

•)  Legg.  XII,  p.  959  A:  tic  hl  itpoOiattc  icpÄtov  jiiv  fi4j  (jLaxpoxepov  xpovov 
lv8ov  •^v^wiQ^a.i  xoü  8y|Xo5vtoc  t6v  te  ^t»6-vtü>ta  xal  töv  Svtu>^  ttdvirjx^xa*  tlvj  V 
&v  o^cd^v  (u(  t&v&ptt>mva  {i^xpov  l^^oott  xpixaia  icpö^  xb  {jLVT))jia  ^;popd.  Beilsae. 
VI,  41,  p.  60  ünden  die  nächsten  Verwandten  den  Todten  IvBov  xsifitvov  Sso- 
xcpalov  und  inzwischen  alles  weggetragen. 

^)  Nach  Poll.  VIII,  65  hätte  die  :cp6^9i(  stattgefunden,  um  zu  constatiren, 
daß  der  Verblichene  eines  natürlichen  Todes  verstorben  sei;  aber  ursprünglich 
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sehen  Gesetzgebung  jedoch  fand  das  Leichenbegängnis  (ixtpopä) 
schon  am  folgenden  Morgen  nach  der  Ausstellung  statt  ^),  und  zwar 
möglichst  fiHhe,  um  die  Strahlen  der  Sonne  nicht  durch  den  An- 
blick der  Leiche  zu  entweihen')  (weshalb  die  Leiche  auch  wohl 
yerhüllt  herausgetragen  wurde')),  obgleich  andererseits  auch  ein 
nachtliches  Begräbniß  als  schimpflich  angesehen  wurde  ^). 

Wann  die  Sitte  aufkam,  dem  Todten  ein  Geldstück  als  Fährgeld 
für  den  Nachen  des  Charon  im  Munde  mitzugeben^),  läfit  sich 
schwer   ermitteln,    zumal  die  Figur   des   Todtenfergen  selbst  eine 


hatte  die  Sitte  ihren  Grund  wohl  nur  darin,  daß  die  Hinterbliebenen  bei  dem 
festlich  geschmilckten  Leichnam  die  Todtenklage  anstimmen  wollten;  vgl. 
Köhler  a.  a.  0. 

')  Demosth.  XLIU,  62,  p.  1071:  töv  iicod«v6vxa  itpotiö^a^ew  fvBov, 
8ica»^  &v  ßooXY^tai  txtpspetv  Ih  töv  aicodavovxa  vj  6otepaiq(  ji  &y  icpo^utvrai,  icplv 
■^Xiov  iSIx^tv;  vgl.  Antipho  VI,  34,  p.  145:  xf  {Uv  icpcurj}  %ip?  i  &ic£^v6v 
b  icaic,  xal  rg  6aTtpaiq(  ^  icpoixsixo  ...  rg  S^  ^P^'H?  'hl^P?  i  ^4*f  ^p^xo  x.  t.  X. 
Die  icpo6«ai^  in  Thurii  v6xt(up  nach  der  wahrscheinlichen  Lesart  bei  Menandr. 
:c  iict^ttxt.  m,  2.     (Rhett,  gr.  IX,  p.  203  Walz.) 

')  Heracl.  AUeg.  hom.  c.  68:  ^v  hk  TcaXaiöv  1^^  t^  acufjiata  xa>v  xa{j.6v- 
t»v  .  .  .  p.'fjXE  v6xxu>p  ixxofJLiCstv  ji-fj^'  Sxttv  6Kep  -(Yjc  x6  ^a*r){jLßpiv6v  iictxttvtjxort 
^Xicoc»  &XX&  Tcpöc  ßa^6v  Spdpov,  ^itupocc  "^Xiod  ttxxiaiv  &vi6vxoc;  vgl.  Plato 
Legg.  IX,  p.  960  A:  xal  nph  4|)iipac  l^cu  xyj^  icoXsoic  sIvou;  Stob.  Florileg. 
CXXII,  16;  Cic.  Legg.  U,  26,  166;  AnthoL  PaL  VU,  517;  Men  ander 
a.  a.  0.:  icp6  ^iXloo  ätvCaxovxoc,  wonach  die  „alte  Vorstellung,  kraft  deren  das 
Licht  des  Helios  den  Todten  zur  finsteren  Behansnng  geleiten  sollte**  bei 
Gerhard  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1836,  S.  264  (gesamm.  Abhandl.  I,  14) 
wesentlich  zu  modificiren  sein  wird;  vgl.  Eur.  Alcest  23;  Hippol.  1437. 
Durfte  ja  nicht  einmal  eines  Gottes  Name  bei  der  Beerdigung  genannt  wer- 
den, Ps.  Demosth.  LX,  30,  p.  1898. 

*)  Nach  der  Verordnung  von  Keos,  bei  Kohl  er  a.  a.  0.  Z.  10:  x6v  O'avovxa 
tptptty  xaxaxtxaXo}i)iivov  OKoicg  \^X9^  ^^  v?)}iLou 

*)  Eurip.  Troad.  446. 

^)  Lucian  de  luctu  c.  10:  iicstddv  xic  äno^dv^  xu>y  olxeltov,  icpüixa  )jiv 
^ipovxfc  oßoXöv  ic  tö  oxofia  xaxid^xav  aöxij)  jito^v  xip  icopd|JLtl  xyjc  votottXtac 
Y8VYjo^vov;  vgl.  die  Lezikogr.  s.  v.  Savdni-r),  xoipxdcSovxQc,  vaöXov,  Kop^jJL-fjTov, 
u.  mehr  bei  Hemsterh.  ad  Lucian.  Dial.  mort.  XXII,  2;  Raoul-Rocb. 
a.  a.  0.  p.  730  fg.;  Jacobs  ad  AnthoL  II,  3,  p.  141;  auch  die  eigenthüm- 
liche  Ausnahme  bei  Strabo  VIII,  p.  373:  wotp'  'Ep^uovsuoi  U  xsd-poXYjxat  x-ijv 
sie  "Atdoo  xaxdßaotv  oovxopiov  sTvoi*  St6ic»p  o5x  fivxi^aoiv  Ivxoud-a  xoi^  vsxpol^ 
vodXov;  und  über  die  noch  jetzt  im  Munde  von  Todten  gefundenen  Münzen 
Seyffert,  de  nummis  in  ore  defunctorum  repertis,  Dresden  1712;  Stuart 
und  Revett,  Alterth.  v.  Athen,  übers,  v.  Wagner  IIL,  77;  Stackeiberg 
S.  42.  lieber  die  heutige  Sitte  des  icspaxixiov  in  Makedonien  und  Kleinasien 
bei  Griechen  und  Albanesen  s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  118. 
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erst  ziemlich  spät  entstandene  ist  ^) ;  der  Gebrauch  selbst  hing  da- 
mit zusammen,  daß  man  auch  im  Leben  nicht  selten  den  Mund  als 
Aufbewahrungsort  für  Scheidemünze  benutzte  *).  Auch  ein  Honig- 
kuchen (ßBXitovTTCc)  ^  zur  Besänftigung  des  Kerberos,  wurde  dem 
Todten  bisweilen  mitgegeben*).  An  manchen  Orten  fanden  vor 
dem  Leichenbegängnisse  oder  am  Ort  der  Bestattung  selbst  noch 
Spenden  und  Sühnopfer  statt  ^);  hingegen  hatten  wenigstens  die 
Athener  letztere  schon  frühe  abgeschaffb^)  und  namentlich  Solon 
die  Trauergebräuche  selbst  sehr  vereinfacht,  wenn  auch  Elagege- 
sfl.nge  (&p^voi)  ^    mit  Flötenbegleitung   fortwährend    vorkamen  ^. 


0  Vgl.  Eustath.  adHom.  Odyss.  X,  502,  p.  1666,  35;  die  erste  be- 
stimmte Erwähnung  desselben  in  der  Minyas,  darnach  ein  Gemälde  des  Poly- 
gnot,  Paus.  X,  28,  2;  auch  des  Fährgeldes,  Aristoph.  Ran.  139:  hv  icXoia- 
piif)  xöwooT<{)t  o'  Ävvjp  Y^P^^  vaörirjc  didt^ei  ^o'  oßoX<i>  (ua6*öv  Xaßcuv;  vgl.  190  fg. 
mit  Ambrosch  de  Charonte,  Breslau  1837,  p.  29  fg.  und  Marquardt, 
Rom.  Privatl.  I,  338. 

■)  Vgl.  Arist.  Vesp.  609;  Av.  503;  Eccl.  818;  Theophr.  char.  6. 

»)  Erwähnt  Arist.  Nubb.  507;  Lysistr.  601;  vgl.  ebd.  die  Schol.:  -Jj 
jjLsXitotkta  ^^iSoto  xolg  vsxpotc  (ug  elc  tiv  Kipßepov  %a\  5ßoXoc  x^  icopd'^itl.  Vgl. 
Davis  ad  Max.  Tyr.  XIV,  2,  p.  250  (Reiske)  und  K.  F.  Hermann  zu 
Beckers  Charikles  III',  90,  der  damit  die  p.eiXiYP'ata  ipicciuiv,  &  tolg  xatioosiv 
s-^y^piKxti  beim  Orakel  des  Trophonios  vergleicht,  nach  Philostr.  V.  Apoll. 
VUI,  19.    Anders  Göll  zum  Charikles  HI,  123. 

*)  Vgl.  die  Verordnung  von  Keos  a.  a.  0.  Z.  8:  «ptpstv  hk  olvov  hd  xb 
^\i.a  p.*}]  icXiov  tpia»v  y(ßiv  xal  ITXaiov  p.*})  izkiov  iv6{,  x6l  hk  &yT^^^  ^tcotfipto^m; 
und  etwas  weiterhin:  npoo^a'^itp  y[firp^i  xatot  xä  «diTpta. 

')  Plat.  Minos  p.  315:  &oicep  xal  '^^\l&i  txhxobz  oladdt  roo  xal  ahxhz  ^o6a»v, 
otbig  vofioic  fepcufu^a  icp6  to&  icepl  xobz  &ito^av6vTac,  Ispeldt  tt  icpoo^dtTcovtec  itp^ 
ry^c  lx(pop4i<:  xob  vexpou  xal  ^yX^^P^^*^?^^^  fistaict p.ic6]JLevoi ;  vgl.  den  Schol.  p.  336 
oder  Etymol.  M.  p.  313:  iYX^P^^'^P'®^  ^^  "^^^  X°°^^  '^^^^  t8X8X80'rir]x6atv  iici^- 
poooai  ....  xal  8oai  xobz  Ivw^ilz  xa^lpoooiv  atpia  iniy[ioo9ai  lepcioo,  xal  to^ 
O-p-rjviQtpCag. 

^)  Luc i an  de  luctu  c.  19:  b  xwxot&c  xal  4)  icp6c  t6v  ah\hv  aStir)  9t€pvo- 
Toicia  xal  4)  tuiv  Y^vaixdiv  icepl  t6v  ^pYjvov  apLexpta;  vgl.  Kirchm.  II,  4—6, 
namentlich  auch  die  ^p«r}V({>$ol  }jioo9ixa[,  al  xob^  vexpo5{  tcp  d'p^^vcp  icopaicep.- 
itoüoat  icpic  xÄc  ta?pac  xal  xä  x-tj^tj,  bei  Hesych.  s.  v.  Kaptvat  und  Plat. 
Legg.  Vn,  p.  800  E;  über  die  Klaggesänge  selbst  (d^vooc,  iicix-fj^ta,  JX^ooc) 
Ammon.  p.  54  und  mehr  bei  J.  Cäsar,  de  carminis  Graecorum  elegiaci 
origine  et  notione,  Marb.  1841;  Bode,  Geschichte  d.  hellen.  Dichtkunst  H, 
1,  124  fg.;  V.  Leutsch  im  Philolog.  Suppl.  L,  72  ff.  Ueber  die  heutigen 
p.t)poX6Yta  s.  Wachs muth  a.  a.  0.  S.  109  ff.;  Ellissen,  Analekten  der 
mittel-  und  neugriechischen  Literatur  V,  253. 

0  Sext.  Empir.  adv.  Mathem.  VI,  18:  8^6v  xal  toi?  ic8vdt>&3iy  a&Xol  fu- 
XqiSoDOiv  ol  r>)v  X6icY)v  a&xuiv  mxoo'fiCovxec    Die  in  Gräbern  gefundenen  Flöten- 
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War  der  Todte  eines  gewaltsamen  Todes  gestorben,  so  ward  ihm 
ein  Speer  als  Zeichen  der  Blutrache  vorausgetragen  ^) ;  verdiente  Männer 
trugen  auch  wohl  auserlesene  Bürger  selbst  zu  Grabe  *),  während  sonst 
wohl  in  der  Regel  Sklaven  *)  oder  eigene  ptxpo<p6poi  *)  das  verrichte- 
ten. Dasselbe  Lager,  worauf  der  Leichnam  ausgestellt  gewesen  war, 
diente  zugleich  ab  die  Bahre  ^).  Ihr  ging  die  männliche  Leichenbe- 
gleitung voraus,  während  die  übrigens  gesetzlich  auf  die  nächsten 
Angehörigen  beschränkte  weibliche  nachfolgte^;  alle  natürlich  in 
Trauerkleidung,  wozu  die  schwarze  oder  graue  Farbe  schon  im 
Alterthum  üblich  war  ^,  und  mit  abgeschnittenem  Haare ,  das  als 


theile  von  Elfenbein  werden  sicher  mit  Unrecht  auf  die  den  Todten  begleitende 
Flötenmosik  bezogen  Yon  Raonl-Rochette  a.a.  0.  p.  582.  Vgl.  auch  noch 
Stephanie  Compte  rendn  p.  1868,  p.  97.  —  Mit  den  Klageliedern  und  der 
Musik  contrastirt  die  Verordnung  von  Keos,  wonach  die  Leiche  soll  ouuitf 
herausgetragen  werden,  s.  oben  S.  867,  Anm.  3. 

*)  üpdiTOv  |Uv  Iic8vrpitlv  ^6po   Jitl  rj   ix^popql,  Ps.  Demosth.  XLVn,  69, 
p.  1160.    Vgl.  Eurip.  Troad.  1148  und  die  Lexicogr.  unter  litevsYxuv  86po 
mit  Petiti  Legg.  Att.  VIT,  1,  p.  625  und  Benndorf  a.  a.  0.  S.  40. 
«)  Vgl.  den  Fall  des  Timoleon  bei  Plut.  Tim.  39. 

»)  Vgl.  Eur.  Ale.  611  und  das  Vasenbild  in  den  Mon.  d.  Inst  VIII,  4, 
N.  1  b  mit  Conze  in  d.  Ann.  d.  Inst.  a.  a.  0.,  wo  vier  bärtige  Figuren  von 
sklavenartigem  Aussehen  einen  Sarg  herablassen. 

^  Auch  vntpo^ictat,  ta^ptt?,  vgl.  Soph.  Elect.  1488;  Anth.  Pal.  VII, 
634;  Polyb.  XXXV,  6;  Po  11.  VII,  195;  xXtjiax7j?p6pot  (xXi|jiatof6pot?)  bei 
Hesych.  s.  v.:  b  hn\  xXipiaxioo  xiö-bIc  "c^v  vmp^v,  und  eben  dahin  gehört  viel- 
leicht Plut.  Phoc.  c.  37:  (yKoopr^zlv  elö-tojjivoc  tA  Toiotoxa  }uod^5. 

»)  Daher  xXtvYj,  Plat.  Legg.  XII,  p.  947  B  oder  Uxoz,  Hom.  11.  XXIV, 
589  u.  ö.,  obgleich  es  darum  nicht  nöthig  ist,  bei  Hesych.  v.  Ux^}  mit 
Heinsius  zu  lesen  Xl^*'}  ^<p*  o^C  'to^^  v«xpo6g  xo|i.tCoo9t  statt  xoap.o59i.  Den  Wagen 
bei  Micali,  Atl.  z.  Storia  XCVI,  1  hält  Panofka,  Bilder,  S.  47,  mehr  für 
etruskische  Sitte.  Vgl.  auch  die  Inschr.  von  Keos  a.  a.  0.  Z.  14:  t4jv  xX(vyjv 
iinb  too  a-f))iato^  xal  ta  otpiupLata  &x<pipeiv  IvSoae. 

•)  Demosth.  XLIII,  62,  p.  1071:  ßa^tC«v  hk  to6<:  Äv^pac  «poaO^v,  5tav 
lx<pipa>vtat,  Toc  8k  '^O'^alxa^  Säio^^v  Y^vatxa  H  \iAi  Uelvat  tlotivat  elc  ta  toö  itco- 
^v6vtoc  {i.ffi'  ^oXoo6yiv  &icod'av6vTt,  Srav  el^  tot  at||i,ata  Srfrixai,  ivtic  ki'^xovxa 
IxÄv  Y^ovölav,  icX*f)V  5oat  ^ic  iivt^ia^mv  elot*  ^tfi'  ti^  td  toö  iito^avovtoc  ttotlvat, 
lirtt^Av  ijtvfx^  6  >4xoc,  '^ovaHa  }i.Y]$c}jitav  icX4)v  8oat  Jvrö?  dvt'j/iaSwv  elot.  Die 
Beschränkungen  gehören  zur  Sittenpolizei ;  vgl.  Lysias  I,  8,  p.  92;  Terent. 
Andr.  I,  1,  90  (117).  Aehnlich  auf  der  Verordnung  von  Keos,  Z.  18  fg.:  xäz 
Yovaixac  tdc  louoac  hvX  xb  xrfio^  iiittivai  icpotipa?  täv  &v$pu»v  Äiri  toö  o-rjpLatoc. 
0  Schon  Hom.  II.  XXIV,  93:  xdiXo|i.fia  .  .  .  xodtvtov,  too  d^  o5ti  ^itXdvtBpov 
ticXeto  fo^c;  Eurip.  Ale.  427:  xoopqi  Sop4|xti  xal  jjLtXaYX^P''OtC  «^itXotc;  vgl.  auch 
Eur.  Hei.  1088;  Bion.  IdylL  I,  25;  Xenoph.  Hell.  I,  7,  6;  Plut  Pericl. 
c.  38;  Artemid.  H,  3,  mit  Wieseler  imPhiloL  IX  (1854),  712;  und  für 
Hermann,  Lehrbuch.  lY.    PriTsUlterthfimer.    3.  Aufl.  24 
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hauptsächKches  Trauerzeichen  galt^).  Auch  wo  der  Todten  meh- 
rere waren,  wurden  dieselben  Gebräuche  beobachtet,  wie  na- 
mentlich bei  den  großen  Leichenbegängnissen,  mit  welchen  die 
Athener  ihre  im  Kiriege  gefallenen  Angehörigen  zu  ehren  pflegten  *) ; 
und  hier  kam  dann  auch  noch  zu  dem  letzten  allgemein  gebräuch- 
lichen Zuruf  mit  Namen ')  insbesondere  die  Leichenrede  hinzu,  die 


graue  Farbe  Vit.  Eurip.  in  Biogr.  ed.  Westermann  p.  135;  C.  Ins  er.  Gr. 

II,  n.  3562:  vojjlov  elvat  FapißpcccuTaK:  xdc  ttsvO^ooac  f^etv  «pacdiv  loO-yjta  ja-J]  xat- 
eppoiCtt>piv*r)v,  ^^pTjoO-at  il  xal  xobq  ävSpac  xal  xobz  iralSac  xoöc  K8vdt)övta(;  lod-vjrc 
«patqi,  lä\L  jat]  ßoüXcuvrat  Xeöx^,  wo  freilich  auch  die  Möglichkeit  weiBer  Trauer- 
kleidung, wie  in  Rom  u.  Argos  (P 1  u  t.  qu.  rom.  c.  26  p.  270  F)  vorausgesetzt 
wird;  aonst  aber  gerade  ßaictdi,  Hegesipp.  b.  Atb.  VII,  p.  290  0;  Poll.  IV, 
117.  Ein  merkwürdiges  Beispiel  für  die  Trauerdekorationen  mit  Schwarz 
oder  Grau  giebt  Herodes  Atticus  bei  dem  Tode  der  Regilla :  b  hl  xal  xb  ox'^H-* 
T?](  olx{a{  lic'  ahx^  6irf|XXa$e  p^Xatvcuv  xä  twv  oixcuv  S.v^y\  icapaic6Tdco|jLaai  xal 
Xpcu|i.aai  xal  XtÖ-tp  Asoßto)  .  .  .  xarrjf^c  hk  b  XiÖ^?  xal  (UXac,  Philost r.  V. 
Sophist.  U,  8. 

*)  Schon  bei  Homer,  Odyss.  IV,  197:  xobxo  vo  xal  y^P^C  olov  otCopoioc 
ppotototv  xcipaoö-at  X9  xojjltjv  ßaXletv  x'  änb  $dtxpu  icapeiuiv,  wozu  vgl.  K  i  t  z  s  c  h ; 
auch  U.  XXIII,  46.  135.  141.  146,  wonach  das  abgeschnittene  Haar  zu  dem 
Todten  gelegt  oder  ihm  in  die  Hand  gegeben  wurde.  Auch  später  xoopal 
irSvÖ-tiAot  xal  ßatpal  lod-?)toc  jJLtXatvT)^,  Flut.  cons.  uxor.  c.  4,  p.  609  B;  vgL 
A  t  h.  XV ,  p.  675  A :  lib  xal  icepl  xä  itivd-f|  .  .  .  xoXoßoöpLev  4j|i.ac  oihxobz  x^  xt 
xoup^  twv  tpix<**v  xal  rg  twv  o'petpdvcuv  Ä;patp£oet,   u.  mehr  bei  Becker,  Char. 

III,  156  ff.;  freilich  auch  die  widersprechende  Angabe  Plutarchs  qu.  rom. 
c.  14,  p.  267  B :  xal  fäp  napd  tote  "EXXyjoiv,  8tav  Sootoxt«  tic  Y^v7)tat,  xeipovxat 
|jlIv  ai  '^ovalinsZ'^  xofiwai  hl  ol  £vSpeg,  8ti  xolz  \i.lv  xb  xeipeoO'ai,  talg  bl  xb  xo|j4v 
oüVYjÖ-cc  lott,  deren  Geltung  sich  aber  jedenfalls  auf  die  Kaiserzeit  beschränkt 
Andere  Trauerzeichen  häufen  K  o  n  n  u  s  Dionys.  X VUI,  344  fg.  u.  L  u  c  i  a  n  de 
luctu  12 :  ol\Lia'^a\  bl  InX  .tootot?  xal  xü>xux6<:  YOvatxÄv  xal  irapd  Ravtcuv  doxpoa 
xal  otepva  tüTctofneva  xal  OTCapatxojjivYj  x6ji.irj  xal  «poivtaaojiuvai  tcapsiai*  xai  koi> 
xal  iod-^c  xatapp^Y^^'^^i  **^  xovic  ittl  rg  X8?paX^  icdoarcat  xat  .  .  .  X^'l^*^  xoXtv- 
JoövTat  iioXXdxt^  xal  tdc  xscpaXdc  dpdttoüoi  icp^c  tö  fBa^po?;  wenn  diese  jedoch 
auch  schon  in  die  homerische  Zeit  zurückreichen  (Terpstra  p.  50),  so  kann 
doch  daraus  für  die  historische  kein  stehender  Trauergebrauch  gemacht 
werden. 

*)  T  h  u  c  y  d.  II ,  34  :  t(j)  izaxpiip  v6fi.()>  yupdi[uvoi  by^LOolcf.  xa<pi<:  eicotYjoavto 
xpoictp  toicpSc*  xä  jiiv  boxä  irpottO^vrat  icpötptta  oxyjv^v  iroiTjoavtec  xal  Ini^ipet  ty 
lautoo  Sxaoxoc  "i^v  Ti  ßo6XY)Tai*  licsiSav  bk  4)  ix(pop^  -j},  X^pvaxa^  xoicappisaCvac 
^Youaiv  &^a{ai,  «püXyjc  ix&QXfiz  |i.{ay  .  .  .  \ua  bi  xXivr)  xsv^  «p^psxai  iotpa>pivY)  tttiv 
&cpavu)V,  oT  &v  fi*}]  e6pe^ti>aiv  ^c  ivatpsoiv*  4ov6Xcp£pti  bh  b  ßooXopievoc  xal  ^orcuv  xal 
5ivüjv*  xal  füvatxec  itdipetotv  al  irpooTjxoooat  lnl  tiv  ti<pov  oXo^popifievat. 

•)  Achill  beim  Anzünden  des  Scheiterhaufens  des  Patroklos,  Hom.  H. 
XXIU,  178:  ÄjAüD^cv  t'  Äp'  Iffcixa  «p^Xov  x'  iv6|i.iqvev  ixalpov:  X^^F^  H'^'  ***  DdxpoxXt 
xxX. ;  ganz  entsprechend  dem  salve  aeternum  mihi  .  .  .  Patta  aetemumque  vale, 
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sonst  in  Griechenlands  klassischer  Zeit  bei  einzelnen  nicht  wie  in 
Rom  üblich  gewesen  zu  sein  scheint  *).  Die  aus  der  heroischen 
Zeit  bekannte  Sitte  der  Leichenspiele  beim  Tode  bedeutender  Helden  *) 
bestand  in  der  spätem  Zeit  nicht,  kam  aber  gegen  das  dritte  Jahr- 
hundert V.  Chr.  hin  wieder  in  Aufnahme*). 

Nach   dem  Begräbnisse  versammelte   das  Leichenmahl  (mo/- 
dsinpov)  noch  einmal  alle  Verwandte  zum  Andenken  des  Todten  ^) ; 


Virg.  Aen.  XI,  97;  bestimmter  Ausdruck  dafür  ßoöv.  Dies  wird  zur  beson- 
dern Pflicht  in  dreimaliger  Wiederholung  (tplc  ÄvaxaXstv)  bei  den  im  Krieg 
Gefallenen,  auf  der  See,  in  der  Feme  Umgekommenen,  deren  Leiche  nicht  in 
der  Heimat  ruht;  Hom.  Od.  IX,  65  mit  SchoL;  Find.  Fyth.  IV,  281; 
Theo  er.  Idyll.  XIII,  58.  Dies  x*^P^  ™i*  Namen,  daher  inschriftlich  an  den 
Grabstelen,  als  eine  IXapa  ^wvt]  xal  xi\i.io^  bezeichnet  Anthol.  Pal.  VII,  355. 

0  Hauptstelle  zur  Unterscheidung  griechischer  und  römischer  Sitte  D i  o  ny  s. 
Halic.  V,  17:  8tt  8^  Pti>|i.a{u>v  iaxlv  ip^alov  6&ptp.a  xi  «apA  ti?  xa«p4(;  tdiv  ^totj- 
jiüiv  ^8pu)V  iira:vo65  x*?]?  iprryjc  a5xÄv  Xi'^tod'cu.  xal  o^x  "EXXirjvec  ahxb  xaxeoxYj- 
oavxo  npwxoiy  icapd  xyjc  xoivtjc  loxopta^  oT8a  pia^wv  .  .  .  h^l  f^P  ^^^  'Ad-r)valot 
Kpooi^oav  x6v  iicixdttpiov  licacvov  xij)  vöjjlcj)  etx'  änb  xäv  ftic'  'Apxspiioic;)  xal  nspl 
£aXa|iLlva  xal  Iv  ÜXaxoual^  öirip  xy]?  icaxp{8o<:  &ico^av6vx(uv  ^tp^dpievoi  etx'  iicö  xu»v 
icspl  Mapa^va  fp^tüv.  Weiter  unterscheidet  Dionysius  den  vojaoc  in  Rom  und 
Athen,  hier  nur  ficatvo^  Ix  \kiä^  xt]^  itepl  x^v  ^vax6v  iprrrjc,  dort  n&ot  xot?  ev- 
B6$oi(;  &v8pd(;tv.  Vgl.  Döring,  de  laudationibus  funebribus  apud  Teteres,  in 
s.  Comm.  ed.  Wüstemann,  Nürnberg  1839,  p.  100  ff.  und  mehr  bei  K.  F. 
Weber,  über  Perikles  Standrede  im  Thukydides,  Darmst.  1827  u.  A.  West  er- 
mann, quaest.  Demosth.  spec.  II,  Leipz.  1831. 

«)  Vgl.  Hom.  II.  XXm,  257  ff.;  Od.  XXIV,  85  ff. 

')  Nachgewiesen  von  H.  Sauppe,  die  Epitaphia  in  der  spätem  Zeit 
Athens,  Gott.  gel.  Nachr.  f.  1864,  S.  199  ff. 

*)  Eptüae  quas  inirent  propinqui  coronaii;  apud  quos  de  martui  laude  cum 
quidquid  veri  erat  praedicatum  —  nam  mentiri  nefas  hahebatur  —  iusta  confecta 
erant,  Ci  c.  De  legg.  II,  25,  wobei  zwar  das  coronati  auffallend,  aber  deswegen 
doch  nicht  mit  Göll,  Griech.  Privatalterth.,  S.  158  überhaupt  an  eine  bloße 
Verwechslung  mit  römischer  Sitte  zu  denken  ist,  vgl.  D  e  m  o  s  t  h.  XVIU,  288, 
p.  321;  Hegesipp.  b.  Ath.  VII,  p.  290  C;  Artemidor  V,  82;  Aeneae 
Tactic.  c.  10,  5;  Theoer.  b.  Stob.  Serm.  CXXIV,  34;  Zenob.  V,  28 
(Paroem.  Gott.  p.  130  sq.)  u.  mehr  bei  Lebas  Mon.  d'antiqu.  fig.  p.  205—211, 
dessen  Schlüsse  jedoch  von  Letronne  in  Revue  arch^ol.  UI  (1846), 
p.  345  ff.  scharf  bekämpft  sind,  und  bei  Welcker,  alte  Denkmäler,  II, 
233  fg.  Noch  heute  in  Griechenland  die  sog.  (laxapia,  in  Backwerk  und  Wein 
bestehend,  nach  dem  Begräbniß  vertheilt  und  die  irap«rjYopt*  der  Verwandten 
am  Abend  s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  121  fg.  Uebrigens  darf  mit  dieser 
Familienmahlzeit,  bei  welcher  die  Blutsverwandten  zuerst  wieder  Speise  zu 
sich  nehmen  (Athen.  1.  1. ;  auch  Niobe  nimmt  Speise  nach  dem  Begräbnis, 
Hom.  II.  XXIV,  613),  diejenige  nicht  verwechselt  werden,  die  ein  Leidtragen- 
der, der  König  oder  Fürst,  in  der  homerischen  Zeit  dem  ganzen  Volke  giebt. 
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diejenigen  aber,  welchen  die  nächsten  Pietätspflichten  gegen  diesen 
oblagen,  brachten  theils  am  dritten,  theils  am  neunten  Tage  Todten- 
opfer  {ivaylafAccxa^  ra  voßi^ofiBva)  am  Grabe  selbst  ^)  mid  wieder- 
holten diese  nicht  selten  auch  noch  in  den  folgenden  Jahren  am 
jedesmaligen  Todestage*),  wie  man  denn  überhaupt  vielfach  von 
einem  förmlichen  Todtenkultus  sprechen  kann,  da  die  Bezeichnimg 
eines  Verstorbenen  als  Heros ,  ursprünglich  eine  seltene  Ehre  *), 
später  sehr  gewöhnlich  und  in  manchen  Gegenden  ganz  allgemein 
war*).     Die    eigentliche  Trauerzeit   aber  war  in  Sparta  auf  zwölf 


Nitzsch  z.  Odyss.  III,  309,  vgl.  D.  XXIII,  29  flf.;  XXIV,  803;  und  anders  ist 
auch  der  lokrische  Brauch  bei  Heracl.  Pol.  29:  «ap'  aötol^  ^dopsodtu  ohx 

*)  Vgl.  Schömann  ad  Isaeum  p.  182  sq.;  und  über  die  tptxa  insbes. 
Aristoph.  Lysistr.  612  mit  dem  Scholion:  ineiS'}]  rg  tplrg  ti  xwv  vtxpwv 
apiaxov  Ix<pip6xai,  worauf  auch  vielleicht  die  vtxpiov  dtlicva  bei  Arte  mid.  I,  4 
und  Sokrat.  b.  Stob.  Serm.  XVI,  27  gehn;  über  die  fvaxa  Isaeus  VIII,  39, 
p.  73  u.  Müller  zu  Aeschyl.  £um.  p.  143;  über  die  xxepbpuxxa  und  x^^? 
selbst  aber  Aeschyl.  Choeph.  15  fg.;  Soph.  Electr.  434  fg.;  Eurip.  Orest 
113  fg.  Wichtig  die  Auffindung  eines  mit  Ziegeln  eingefaßten  Platzes  mit 
Resten  von  verbrannten  Thieren  und  Speiseobjekten,  sowie  einer  Grube  mit 
bedeckter  Oeffnung  in  dem  großen  Grabhügel  der  Blisnitza  auf  der  Halbinsel 
Taman,  offenbar  der  ßö^-pog  für  Iva^bp-axa,  Stephani,  Compte  rend.  1864, 
p.  VIU;  1865,  p.  6  ff.  Eine  Gans  als  Ehrengabe  an  einen  Todten  dargebracht, 
s.  Benndorf,  Griech.  u.  sicil.  Vasenb.  Taf.  16,  2.  üebrigens  noch  heute  am 
3.,  6.,  40.  Tag  und  3.,  6.,  9.  Monat,  sowie  am  Jahrestag  die  xoXXoßwv  icpo<3<popd 
auf  das  Grab  gestellt  s.  Wachs muth  a.  a.  0.  S.  122  fg.,  selbst  noch  in 
einzelnen  Gegenden  Spenden  dunkeln  Weins. 

•)  'Eva^tCetv  xaÖ-'  Sxaoxov  lvtaox6v,  Isaeus  II,  46;  vgl.  Fiat.  Legg.  IV, 
p.  717  E  u.  mehr  G.  Alt.  §•  28,  not  25  mit  Becker,  Charikl.  III,  159  ff.; 
Nitzsch  z.  Odyss.  X,  521,  p.  164  und  Eichstädt  Opusc.  orator.,  Jena  1850, 
p.  297.  Auch  xÄv  xax'  fxo?  wpattov  litc^popd,  Stob.  Serm.  XLTV,  40  (II,  183, 
15  Mein.).  VgL  icivO-oc  Ixyjoiov,  Eur.  Ale.  336  und  die  Inschrift  von  Keos 
a.  a.  0.  S.  149,  wo  auch  das  icoteiv  xk  Ivtaoota  erwähnt  wird.  Vom  Blitze 
Erschlagenen  aber,  als  solchen  Upot^  v8xpoi<;,  die  auch  dcositxoi  waren,  wird 
statt  deren  dem  Ze6?  xaxottßdixYic  geopfert,  Clearch.  b.  Ath.  XII,  p.  522  F, 
mit  Becker,  Char.  III,  163  fg. 

•)  Heroengräber  bei  berühmten  Altären,  so  des  Felops  in  Olympia,  icoXo- 
Sevtoxixtj)  Kapa  ßcufitp,  Find.  Ol.  I,  93,  wie  auch  die  frühere  Altarform  der 
Gräber  auf  die  Heroen  Verehrung  der  Todten  hinweist.  Aber  vgl.  Arist.  Eth. 
Nicom.  IV,  5,  p.  1123  a,  9:  oh  y^p  ta6xÄ  dp|i.6Cet  ^olc  xal  iv^pttncot<;  oW  Iv 
Up({)  xal  x^<p()>. 

*)  Vgl.  z.B.  die  Inschriften  aus  Boeotien  im  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  1657, 
1661  fg.  mit  Keil,  Inscr.  Boeot.  p.  153;  s.  auch  Corp.  Inscr.  Gr.  III,  add. 
3857  q;  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVII,  325.    Vgl.  Gott.  Alterth.  §.  16,  20;  Keil 
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Tage  Ol  in  Argos  und  Athen  auf  einen  Monat  ^  beschränkt  und 
scheint  auch  anderswo  wenigstens  nicht  über  vier  oder  fünf  Mo- 
nate gewährt  zu  haben  0. 

§.  40. 
LeichenbeBtattung  und  Ghrabmäler. 

Daß  das  Verbrennen  der  Leichen*)  in  Griechenland  schon  seit 
ältester  Zeit  gebräuchlich  war  0,  geht  aus  den  homerischen  Gedichten 


Analecta  p.  42;  Usaing,  Inscr.  ined.  p.  85;  Wetzstein  in  Abb.  d.  Berl. 
Akad.  d.  Wissenscb.  f.  1863,  S.  310;  Conze,  Reise  auf  d.  Ins.  d.  thrak. 
Meeres  S.  97  u.  107  (über  Inschriften  ans  Imbros);  Roß,  Arch.  Aufs.  I,  51. 
In  Thera  wurde  itpTjpcutCetv  geradezu  identisch  für  ^d^icxetv  gebraucht,  s.  Corp. 
Inscr.  Gr.  U,  n.  2468  ff.  mit  Rev.  arch.  N.  S.  XXU  (1871),  p.  283  sqq. 
und  'AKjvaiov  VH  (1875),  p.  212,  No.  6. 

*)  Plut  Lycurg.  c.  27:  xp^vov  hk  iriv^o^  iX^^ov  icpoaatpiasv  4jjiipa<:  SvJtxa* 
rj  hl  htoltmdxiQ  ^ooavra^  fJtc  AYj|jLirjxpt  Xottv  xh  itiv^oc;  vgl.  Prell  er,  Demeter, 
S.  200. 

*)  üeber  Argos  vgl.  Plut.  qu.  gr.  c.  24.  p.  296  F:  tote  iKoßaXoöat  ttva 
00YY8VCOV  ^  oovrfj^-cüV  fOt)c  iotl  jjirci  iriv^og  töÖ-öc  t<j)  'AicoXXaivi  O-oetv,  *^}iipacc  ^« 
Sotspov  xptdxovra  t«p  TEpji.^  .  .  .  xoö  i*  'Atc6XXü>vo<:  t<j)  ^\i.ffiizokip  xpiO-^C  Bt<56vT8<: 
Xa|iiß^ooai  xpiac  tot»  UpeCoo  xal  t6  icop  &icoaßioavtec  <»<:  |iisfi.ta9|jivoVy  icap'  Ixipcuv 
8'  ivaoo^fuvoi  xooTO  x6  xpiac  oirccootv,  {•^%via\ux  Tcpoaafopeoovrsc ;  über  Athen 
Lysias  I,  14,  p.  98;  und  über  das  Opfer,  womit  sie  auch  hier  beschlossen 
ward,  Po  11.  I,  66:  IJCüx:  hl  irap'  'AO-rjvaiotc  xaXoövrat  tptaxdSsc  eitl  twv  texeXco- 
xY)x6to>v,  mit  den  übrigen  L  e x i  k  o  gr.  s.  v.  tpiaxdtc  u.  Be  k k.  A n  e  c d d.  p.  268, 
19:  xadiöpat,  bt^ohoyioX  ivd-pwictuv*  rj  xptaxoorj  y^P  "^V^?^  "^^^  iico^vovto?  ol 
icpoyrjxovte?  fiiravte?  xal  ÄvaYxalot  oov«X6'6vTec  xotv^  iSeiicvoov  iicl  tij»  iKoO-avovxt, 
xal  To&to  xad'iSpa  IxaXelto,  dazu  Schömann  ad  Isaeum  p.  219,  wo  nachge- 
wiesen ist,  daß  man  den  Zeitraum  der  dreißig  Tage  vom  Begräbniß  ab,  nicht 
vom  Todestage  ab  rechnete.  In  Keos  hingegen  ausdrücklich  verordnet  (Z.  20) : 
ivX  t<p  ^av6vtt  xptaxooteia  ji-^  itotetv.  üeber  die  Trauerzeit  überhaupt  vgl.  auch 
Wachsmuth  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XVIII,  562. 

•)  Vgl.  die  Inschr.  von  Gambreum  im  C.  Inscr.  Gr.  II,  n.  8562:  ImttXelv 
II  ta  v6}Jii{JLa  tolg  iitocxopivotc  fox**^®^  ^^  '^P'^^  l^*'l^^v,  ty  hl  tetdtpxcp  Xoetv  x6l  niv^ 
to5c  SvSpac»  t&C  ^^  Y^^^^^°^^  "^H^  ^^P'-^'^M* i  ^^^  mehr  im  allg.  in  Hall.  Jahrbb. 
1841,  I.  N.  97.  In  Keos  freilich  trauerten  die  Männer  gar  nicht,  die  Mutter 
eines  Jünglings  dagegen  ein  volles  Jahr,  Heracl.  Pol.  c.  9;  vgl.  Welcker, 
kl.  Seh.  II,  502. 

^)  C.  H.  A.  Nathusius,  de  more  humandi  et  concremandi  mort.  apud 
Graecos,  Hai.  1864;  Urlichs,  über  die  Gräber  der  Alten,  im  Neuen  Schweiz. 
Mus.  I,  1861,  S.  149-175. 

•)  Pott,  etymol.  Forschungen  V ',  121  und  J.  Grimm  in  den  Abh.  der 
Berl.  Akad.  f.  1849,  S.  200  fg.  nahmen  an,  daß  ^dtictoi  selbst  mit  der 
Sanskritwurzel  tap  =  brennen  zusammenhänge,   auch  mit  xk^pa  verwandt  sei 
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hervor  ^) ;  doch  scheint  es  sich  größtentheils  auf  Kriegszeiten  und 
ähnliche  Fälle  beschränkt  zu  haben,  wo  entweder  große  Sterblich- 
keit ein  kürzeres  Verfahren  *)  oder  die  Entfernung  von  der  Heimat 
ein  bequemeres  Mittel  erheischte,  die  Ueberreste  eines  Todten  in 
die  Hände  der  Seinigen  zurückzubringen  ^),  weshalb  der  Verbrennung 
das  Sammeln  der  Knochen  *)  folgte,  welche  dann  mit  Fett  umhüllt 
in  einem  Gefäße  aufbewahrt  wurden  *).  Davon  abgesehen  aber 
darf,  schon  wegen  der  Kostspieligkeit  der  Verbrennung,  die  Beerdi- 
gung als  die  in  alt^iechischer  Zeit  vorherrschende  Form  der  Leichen- 
bestattung sowohl  im  Mutterlande   als  in   den  Kolonien  gelten  ^, 


und  daher  ursprünglich  verbrennen  bedeute.  Dagegen  lehnt  G.  Curtius, 
Grundz.  d.  griech.  Etymol.  *,  8.  512  fg.,  gestützt  auf  H.  Webers  Darstellung 
des  homerischen  Sprachgebrauchs  von  Mirceiv,  in  den  N.  Jahrb.  f.  Philol. 
Bd.  87  (1863),  S.  597,  sowohl  diese  Ableitung,  als  die  von  dhab  =  beschädi- 
gen ab,  und  neigt  sich  zu  Webers  Deutung  hin,  der  die  Wurzel  dha  =  setzen, 
beisetzen  annimmt. 

0  Vgl.  Terpstra  p.  52  fg.;  Preller,  Demeter,  S.  219;  Creuzer, 
Symb.  I»,  145. 

*)  Wie  in  der. athenischen  Pest,  Thucyd.  II,  52. 

•)  So  schon  Homer  IL  VII,  333:  xaxaxYiojjtev  a5xoüc  .  .  .  ü>c  x'  ootia 
iratalv  sxaotoc  oTxaB'  Ä*pj>  ^"^^  ^^  ^^'^^  vecupieO-a  tcatptSa  Yatav;  weiter  A esc hyl. 
Agam.  423:  icupu>6'lv  li  'IXcoo  «pCXoiot  icepiicet  ßap6  ^'yjyM-^^  SoaSdtxpotov  ^vrYjvopoc 
oiroo5o5  '(BiiXCoiv  X^pY)ta(:  eiOitoog;  vgl.  Soph.  Electr.  1113  mit  Vine4  in  Re- 
vue arch6ol.  V  (1848),  p.  78. 

^)  Das  ooToXoYstv  der  00x0X6^01  und  Besprengen  mit  Wein,  H  o  m.  IL  XXIII, 
250;  XXIV,  791;  Od.  XXIV,  72;  AeschyL  '00x0X6^01,  frg.  189  fg.  (Hermann). 

•)  So  werden  die  Qebeine  des  Patroklos  vorläufig  in  eine  goldene  Schale 
((pidtXY))  gethan,  IL  XXIII,  240 — 243,  dann  mit  denen  des  Achill  zusammen  in 
den  goldenen,  kunstreichen  &|i.(pi^ope6c,  vgl.  Od.  XXIV,  74,  und  die  des  Philo- 
poemen  in  eine  Hydria,  die  mit  Binden  und  Kränzen  überschüttet  in  feier- 
lichem Zuge  von  einem  edeln  Jüngling  getragen  ward ;  man  drängt  sich  dazu, 
sie  zu  berühren,  Plutarch.  Philop.  21.  Silbernes  Aschengefäfi  in  steinernem 
Gehäuse,  Bullet t.  d.  Inst.  1860,  p.  116. 

0  Das  Begraben  hat  Becker  Charikles  III,  134  ff.  ed.  Göll  (vgL  auch 
Marquardt,  Privatl.  d.  Römer  I,  362,  Anm.  4)  für  alle  Zeiten  des  klassischen 
Griechenlands  so  entschieden  nachgewiesen,  daß  wir  die  Schlüsse,  welche 
Böttiger,  kleine  Sehr.  UI,  14  fg.  und  Kunstmyth.  I,  34  auf  Lucian  de 
luctu  c.  21:  6  piv  '"EXXiqv  Ixaoasv  stützt,  nur  für  die  Römerzeit  gelten  lassen 
können;  in  Sparta  war  es  sogar  immer  herrschende  Sitte,  Plut.  Lyc  27; 
Thucyd.  I,  134.  Nach  Plato  Legg.  XII,  p.  947  B  haben  die  Euthynen,  die 
zugleich  Priester  des  Apollo  und  Helios  sind,  icpod4oet(;  xc  xal  Ixtpopa?  xal  ^xa? 
8ia^6pou<:  xu>y  £XX(uv  icoXixwv,  darunter  auch  das  Beisetzen  der  Leichen  auf 
steinernen  xXlvat  des  Grabmales,  also  kein  Verbrennen.  Gräber  von  bestatteten 
Priestern  haben  sich  noch  gefunden,  so  eines  bei  Athen,  s.  Fauvel  im  Ma- 
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obgleich  daneben  auch  das  Verbrennen  stets  fortbestanden  hat  und 
in  der  Römerzeit  wieder  häufiger  geworden  zu  sein  scheint  ^). 

Mit  welcher  Strenge  das  Alterthum  darauf  hielt,  da&  selbst 
unbekannte  Leichname  wenigstens  mit  ein  paar  Händen  voll  Erde 
bedeckt  wurden,  ist  bekannt');  ebenso  das  Gewicht,  das  selbst  nach 
einer  Schlacht  auf  die  ordnungsmäßige  Bestattung  der  Gefallenen 
gelegt  ward  ^),  sollten  diese  auch  nur  in  großen  gemeinschaftlichen 
Grabhügeln   (nolvclpSgia)  vereinigt   werden^);   um  so  mehr  aber 


gaz.  Encyclop.  1807,  II,  363,  und  das  der  Priesterin  der  Demeter  in  dem 
merkwürdigen  Grabhügel  der  Blisnitza  auf  Taman,  in  welchem  aber  auch  in 
einer  oberen  Schicht  Reste  von  verbrannten  Leichen  sich  finden,  s.  Stephan i, 
Compte  rendu  pour  Tann.  1864,  p.  V;  1865,  p.  6.  Vgl.  auch  Düntzer  in  d. 
Jahrb.  v.  Alterthumsfr.  im  RheinL  1843,  Heft  III,  169;  Studer  im 
Rhein.  Mus.  N.  F.  11,  212;  Roß,  Inselreise  I,  67,  wo  Grabkammem  mit 
Leichnamen  unter  einer  Schicht  von  Aschenkrügen  aus  den  letzten  Jahr- 
hunderten des  Alterthums  liegen.  Die  Zahl  der  mit  Asche  und  Knochen  ge- 
füllten Gefäße  ist  in  griechischen  Gräbern  gering,  s.  Raoul-Rochette  in 
M^m.  de  TAcad.  des  Inscr.  XIII,  p.  590  sq.  Leichen  von  Kindern,  die 
noch  nicht  gezahnt,  wurden  im  Alterthum  überhaupt  nicht  verbrannt,  vgl. 
PI  in.  VII,  69;  luven.  XV,  139:  infans  minor  igne  rogi» 

^)  Daß  Verbrennung  stets  neben  der  Beerdigung  vorkam,  darf  Beispielen 
wie  Diog.  L.  V,  60  und  Alternativen  wie  Plat.  Phaed.  p.  115 E:  xb  odifia  ^ 
xaojjLsvov  ^  xatopotT6|«vov  oder  Chrysipp.  b.  Ath.  IV,  p.  159  B  gegenüber 
nicht  geleugnet  werden ;  aber  die  Mehrzahl  der  Fälle,  welche  Becker  fua.  0. 
dafür  beigebracht  hat,  auch  Isaeus  IV,  19,  p.  48;  Plut.  aud.  poet.  c.  6, 
p.  23  B  betreffen  Fälle,  wie  die  oben  S.  374  erwähnten ;  namentlich  ist  hier 
Thucyd.  VI,  71  sq.,  wo  die  von  der  Heimat  entfernten  Athener  oöY'^ojjibavxtc 
'zob<i  iaoxtoy  yrnpobq  xal  IvX  irop&v  feÄtO^vrec  -rjiXfcavto,  dagegen  die  Syrakusaner 
in  ihrer  Stadt :  xobq  o<pexepooc  aötuiv  vtxpoöc  ^dt^^avtsc  ixxXYjoiav  iicoiouv  für  den 
angegebenen  Gesichtspunkt  schlagend. 

■)  Paus.  I,  32,  5:  irAvttoc  8otov  ^vd-pcuicoo  vcxpöv  y^  xpoij^at;  vgl.  IX,  32,  9; 
Aelian.  V.  Hist.  V,  14;  PinA  Nem.  XI,  16;  xal  ttXeoT&v  ditdvttuv  y&v  Ijti- 
eoaopievoc,  und  die  Erkl.  z.  Ho  rat  Od.  I,  28;  auch  Nitzsch  z.  Odyss.  IX, 
64,  S.  18;  und  über  den  buzygischen  Ursprung  dieser  Sitte  Schol.  Soph. 
Antig.  255. 

*)  Vgl.  Xenoph.  HelL  I,  7,  und  die  entsprechende  völkerrechtliche  Ver- 
pflichtung bei  D  i  o  C  h  r.  LXXVI,  5,  p.  649 :  t6  yoöv  ji-fj  xuiXüeiv  to6c  v8xpo6g  O-Att- 
tstv  o^Sttfi-g  fi'(paKxai'  iXX'  ?^o<:  loxX  xb  irotoöv  ttj^  ^ptXav^ptontac  taorrjc  xobz  xatot- 
y[o\ukvoo^  xofyißLytiv^  mit  den  weiteren  Nachweisungen  St.  A.  §.  10,  not.  7. 

*)  Suid.:  noXoÄv^pta,  noXXwv  &vdpu>v  tdfoc,  8  ttvtc  ^cvotd^tov  xaXooocv  ^ 
xotvotdftov,  vgl.  die  Erkl.  ebd.  und  einzelne  Beispiele  bei  Strabo  IX,  p.  429; 
Plut.  malign.  Her.  c.  42,  p.  872  E  (aber  in  anderer  Bedeutung  Praec.  ger. 
reip.  31,  p.  823  E);  Paus.  U,  22,  9;  24,  7;  VUI,  41,  1;  IX,  10,  1;  40,  10,  mit 
Creuzer,  deutsche  Sehr.  z.  Archäologie  III,  561;  Roß,  Reiserouten  S.  142; 
Lebas,  Mon.  d'antiqu.  fig.  p.  232;  Qöttling,  gesamm.  Abhandl.  a.  d.  klass. 
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waren  die  Angehörigen  darauf  bedacht,  ihre  Todten  anständig  und 
sorgfaltig  zu  betten  ^),  und  selbst  wo  sie  des  Leichnams  oder  seiner 
Ueberreste  nicht  mehr  habhaft  werden  konnten,  ein  leeres  Grab 
nach  Art  eines  wirklichen  (ein  xevoTccfpiOp)  f&r  ihn  zu  bereiten  '). 
Die  Särge,  in  denen  man  die  Leichen  beisetzte  (XÜQpaxeg^), 
Xfjvol^)^  &ljxai^)^  nV€lot^)y  Sgoivai'^)^  am  gewöhnlichsten  aogol 
genannt^)),  waren  meist  von  Holz  ^)  oder  Thon^^);  steinerne  hin- 


Alterth.  I,  147  ff.  (über  den  Grabhügel  und  Löwen  zu  Chäronea) ;  B  u  r  s  i  a  n, 
Geogr.  von  Griechenl.  I,  388  (über  die  Grabhügel  von  Marathon  gegen  die 
Zweifel  von  E.  Curtius  in  archäol.  Zeit.  XI  (1853),  S.  154). 

*)  Ta  vo|i.iC6(uva  xatA  xä  p.vY)}jiaxa  xal  xobz  xAtpoöCi  Menand.  ic.  lici$eixT. 
m,  2  (Rh et.  Gr.  IX,  203  Walz).  Bei  religiösen  Vereinen  fand  die  Be- 
stattung auf  gemeinschaftliche  Kosten  statt  oder  wohlhabendere  Mitglieder 
bezahlten  für  die  ärmeren,  vgl.  Corp.  Inscr.  Att  U,  621. 

*)  Xenoph.  Anab.  VI,  4,  9:  o8c  8k  ji*^  eBptoxov  xevotdi^ptov  a5totc  l«ot«rjoav 
piya;  auch  xewjptov,  Anthol.  Pal.  VII,  569;  xsviv  }JivY)|iia,  Paus.  IX,  18^  4; 
schon  Hom.  Odyss.  IV,  584;  über  die  gleiche  Heiligkeit  mit  wirklichen  Grä- 
bern Argum.  Demosth.  XXI,  p.  512.  Ueber  Grabsteine,  die  man  den  auf 
einer  Seefahrt  um's  Leben  Gekommenen  oder  Verschollenen  setzte,  vgl. 
Michaelis  in  Arch.  Ztg.  XXIX  (1871),  S.  142  ff.;  Stephani,  Compte 
rendu  p.  1878,  p.  136  fg. 

»)  Hom.  II.  XXrV,  795;  Thuc.  II,  35. 

*)  Bekk.  Anecd.  p.  51,  13;  Poll.  X,  155;  eigentlich  die  Kelter  be- 
deutend, daher  auch  später  vielfach  mit  Löwenköpfen  in  bacchischer  Beziehung 
ausgestattet,  vgL  Jahn  in  den  Ber.  d.  S.  Ges.  d.  Wiss.  f.  1861,  S.  301, 
Anm.  37. 

*)  Plat.  Legg.  XII,  p.  947  B;  vgl.  auch  unten  8.  377,  Anm.  8;  ootod-f|XYj, 
Corp.  Inscr.  Gr.  U,  n.  2731. 

*)  Eigentlich  die  Wanne,  häufig  auf  spätem  Inschriften,  vgl.  Corp.  Inscr. 
Gr.  n,  n.  3785.  3788  u.  s. 

0  Dichterisch,  vgl.  Aesch.  Agam.  1528;  Choeph.  996;  Eum.  623. 

^  Bereits  Hom.  II.  XXUI^  91,  und  sehr^häufig;  der  Sargschreiner  heißt 
oopoirrjYo?»  oopoicotoc,  vgl.  Blümner,  Technologie  11,  326.  Doch  bedeutet 
oopoq  in  späterer  Zeit  auch  ganz  allgemein  ein  Grabdenkmal;  vgl.  Rev.  arch. 
N.  S.  XXX  (1875),  p.  81,  wo  auf  einer  Inschrift  von  Thyatira  ein  oop6c  als 
Columbarium  mit  Nischen  (icueXtSeg)  genannt  wird ;  dazu  Corp.  Inscr. 
Gr.  3517. 

*)  Das  zeigt  schon  die  Bezeichnung  aopoc;  man  vgl.  auch  die  Xdpvaxtc 
von  CJypressenholz  bei  Thuc.  II,  34.  Kostbare  Holzsarkophage  in  vorzüg- 
licher Ausführung,  bemalt  oder  mit  Reliefs  geschmückt,  haben  sich  namentlich 
in  Gräbern  der  Krim  in  Fragmenten  gefunden ,  vgl.  Stephani,  Compte 
rendu  p.  1865,  pL  VI,  4.  5,  p.  9;  1866,  pL  I  u.  H,  p.  6  ff.;  1869,  p.  177  ff.; 
1875,  pl.  I,  p.  5  ff.  mit  ßlümner,  Technologie  II,  335  fg. 

*®)  Derartige  Thonsärge  sind  noch  zahlreich  gefunden  worden;  so  ein 
Kinderearg  in  Athen,  Stackeiberg,  Gräber  d.  Hell.  Taf.  8,  femer  in  Ta- 
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gegen  sind  seltener,  und  namentlich  gehören  die  skulpirten  Sarko- 
phage durchweg  erst  einer  spätem  Zeit  an^).  —  Die  Leichen  der 
ärmeren  Klassen  wurden  auf  einem  gemeinschaftlichen  Begräbniß- 
platze  ihrer  Gemeinde  beigesetzt^);  Wohlhabendere  aber  ließen 
sich  wohl  auch  förmliche  Grabkammem  (&ixai)  ausmauern  oder  in 
Felswänden  aushöhlen  %  dergleichen  sich  auf  dem  Boden  Griechen- 
lands noch  viele  erhalten  haben*),  und  bestimmten  diese  entweder 
käuflich  erworbenen  oder  in  ihrem  Besitzthum  belegenen  Plätze  zu 
Erbbegräbnissen  {ai^futraj  fiv^fjLCtxa  iSia)  för  ihre  Angehörigen  und 
Nachkommen  ^),  wobei  oft  ausdrücklich  auf  anderweitige  Benutzung 


nagra,  Arch.  Ztg.  XXXII  (1876),  144;  andere  Funde  in  Kameiros,  Arch. 
Anz.  XXII  (1864),  S.  162;  in  Gela,  Bull.  Sicil.  I,  19  fg.  Vgl.  auch  PI  in. 
XXXV,  160. 

0  Vgl.  hierüber  und  über  die  stilistischen  Unterschiede  der  griechischen 
und  der  römischen  Sarkophage  Matz  in  der  Arch.  Ztg.  XXX  (1872),  S.  11  ff. 
üebrigens  schloß  keiner  der  oben  genannten  Ausdrücke  andere  Stoffe,  wie 
Metall  u.  dgl.  aus;  vgl.  Hom.  II.  XXIU,  91;  XXIV,  795;  Anthol.  Pal.  VU, 
340.  Die  aus  T  h  e  o  p  h  r.  de  igne  6,  46  angenommene  Benutzung  des  Alaun- 
schiefers von  Assos  ist  dort  nur  Conjektur  nach  PI  in.  XXXVI,  131,  da  die 
Handschr.  iv  x6xX(|>  bieten,  wofür  man  iv  '^Aaocf)  geschrieben  hat. 

*)  Vgl.  Fuhrmann,  über  die  Begräbnißplätze  der  Alten,  Halle  1801 
(ohne  philologischen  Werth);  0.  M.  v.  Stackeiberg,  Gräber  d.  Hellenen, 
Berl.  1827,  fol.;  Roß,  Gesammelte  Aufsätze  I,  11—72.  Die  Leichen  der  hin- 
gerichteten Verbrecher  werden  in  Athen  z.  B.  in  Melite  nahe  dem  Heiligthum 
der  Aristobnle  hingeworfen,  ihre  Kleider  und  die  Schlingen  der  Erdrosselten 
ebenfalls,  Plut.  Them.  22. 

•)  Plat.  Legg.  XII,  p.  958  D;  vgl.  Plut.  V.  Anton,  c.  74;  Paus.  I,  9, 
8,  obgleich  d-f^x*/]  im  weiteren  Sinne  jede  Todtenstätte  bezeichnen  (z.  B.  Aesch. 
Pers.  403),  ja  selbst  für  den  hölzernen  Sarg  gebraucht  werden  kann,  vgl.  oben 
u.  S  u  i  d.  s.  V. :  6^ai  al  aopo(*  Zt.ii  hk  {uXuiv  &icop(av  t^c  ^xac  xwv  tc^pi$  tt6>a}ji- 
pivaiv  &vop6aoovTc<:  ^xeivot^  elc  td  iva^xala  i^P^^o*  Plato  1.  1.  verlangt  für 
seine  Priester  ^-fjxYjv  öiti  y"^^  aöxotc  tlpYaojiiviqv  .  .  .  (j^aXtSa  icpo|i,'f|XY)v  Xt6-(uv 
ROTi{Jia>v  xal  iY'HP"*^  ^^^  56va|iitv,  fx^oaav  xXivac  «ap'  ^XX-f^Xac  Xt^tva^  xetpivac. 
Damit  stimmt  Phlegon.  Mirabil.  1:  Ävotx^etoYjc  . .  .  rfjc  xajjuapac»  elc  ^"^  icdvtec 
ol  olxsioi  (utaXXdooovT8<:  ixt^«vxo,  \%\  jiiv  twv  SXXtuv  xXivcuv  i^dvY)  td  ampiata 
xtip^va.  üeber  die  vorhistorischen  Kuppelgräber  von  Mykene,  Spata  u.  s.  vgl. 
ü.  Köhler  in  d.  Kuppelgrab  bei  Menidi,  Athen  1880,  S.  51  ff. 

*)  Felsengräber  mit  verborgenem  Eingang  s.  Roß  in  d.  Arch.  Ztg.  VUl 
(1850),  S.  209  ff.;  auf  Thera,  Roß,  Arch.  Aufsätze  I,  22,  Taf.  II.  Typen  v. 
Grabkammem  in  den  Nekropolen  von  Selinunt,  s.  Cavallari  im  Bullet. 
Sicil.  V  (1872),  p.  10  sqq.  mit  tav.  III.  Gewölbte  Grabkammem  von  Qua- 
dern mehrfach  in  Epirus,  Leake,  Northern  Greece  I,  247  ff.;  bei  Pydna, 
Heuzey,  le  mont  Olympe,  p.  173  ff.,  pl.  II.  Scheingewölbe  der  großartigen 
Grabkammem  von  Kertscb,  Compte  rendu  pour  Tann.  1859,  pl.  V,  VI. 

*)  Demosth.  XLUI,  62,  p.  1071;  Plut.  Phoc.  c.  23;  auch  jjLv^jiaxa  icctxpcpa. 
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des  betreffenden  Platzes  Strafe  gesetzt  wurde  ^).  Tempelartige 
Heroa,  in  Sikyon  z.  B.  früh  heimisch  *),  verbreiteten  sich  auch  über 
andere  Gegenden  und  steigerten  sich  zu  stattlichen  Bauten*).  In 
frühester  Zeit  sollen  die  Todten  sogar  innerhalb  der  eigenen  Woh- 
nungen begraben  worden  sein  *) ;  später  aber  wurden  die  Grabstätten 
mit  geringen  Ausnahmen*)  vor  die  Thore,  am  liebsten  an  öffent- 
liche Wege*)  verlegt  und  das  Begräbniß  innerhalb  der  Stadt  nur 
als  besondere  Auszeichnung  zugestanden  ^). 


Flut,  de  8ui  laude  c.  17,  p.  546 A;  vgl.  Demosth.  LVII,  28,  p.  1307;  39, 
p.  1311;  70,  p.  1320;  auch  C.  Ins  er.  Gr.  II,  n.  2824  fg.,  und  sonstige  Beispiele, 
wie  Flut.  Aristld.  c.  1 :  x***ptov  hh  ^aXY)pot  «p-rjol  Yivtüoxttv  'AptoteiSoo  XsYop^vov, 
iv  4»  ti^-aittat,  wie  Flut.  Vit.  X.  oratt.  Hyperid.  14,  p.  849 C;  to6<;  8'  olxcioex: 
xä  haxä  Xapovrac;,  ^A^oli  xt  &fi.a  tote  Yoveöot  icpi  xd>v  'InicdtSwv  icoXdtv  .  .  .  vovl 
hh  xaxcp^petictat  xh  \i.)rfi\La  %ai  laxtv  £§y)Xov,  und  die  Kip.a»vtia  bei  Flut.  Cim. 
4  und  19  mit  t.  Leutsch  im  Fhilologus  I  (1846),  129.  Ein  Familien- 
grab als  icoeXo?  bezeichnet  Rev.  arch.  N.  S.  XXXI  (1876),  p.  412. 

*)  So  die  Inschrift  von  Teos  (aus  später  Zeit):  et  U  tt?  ixspo?  elaßtdoYitat 
xtva  xYjSeöaat,  ^tooet  t^  Tyjiüiv  ßooX^  y''  s.  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXIV,  467. 
Vgl.  Rev.  arch.  a.  a.  0.  und  Corp.  Inscr.  Gr.  II.  n.  3515  fg. 

')  Faus.  II,  7,  2:  xh  fUv  owpLa  f'Ö  iipoirxooat,  XtO-oö  8i  licotxoSofji'r^oavte^ 
xp*rjTCt$a  xlovac  icptatäot,  %a\  In*  aüxotc  lictd-q^a  icotouot  xaxd  xo&{  iixob^  pidXtaxa 
xobz  hv  xotg  vaotc'  lizi'^paikiLa  Zi  dtXXo  fiiv  6ictYpdfou9tv  o&B^v,  xh  ^l  ovofia  iop' 
a&xou  xaX  oh  icaxp^^sv  6icet7c6vxe(:  xeXeoooot  x6v  vexp6v  ^(aipetv. 

*)  Vgl.  H  e  r  o  d.  V,  47 :  ^^tXticiroc  h  BooxaxtSso  .  .  .  Icuv  xs  'OXoji.ittovtxir)<:  xal 
xiXXtoxoc  'EXX-TjvcüV  xü>v  xax'  feü>ox6v*  liä  II  xh  ktooxob  xiXXoc  ive^xaxo  icapd  'Ei^*" 
oxaiiuv  xä  o^Belc  ^Xo^'  lid  ^dp  xoö  xdt<poo  ahxob  'fjpcuXov  ISpoadjiuvot  ^uot'j^i  ahxhv 
IXdoxovxat,  sichtlich  eine  zu  Herodots  Zeit  sehr  seltene  Ehre.  Schönes  Heroon 
des  Chremylos  auf  Kos,  Roß,  arch.  Aufsätze  I,  61.  IIüpYO'.  als  Qrabmäler, 
besonders  lykisch  in  Denkmälern  und  inschriftlich,  bei  F  e  1 1  o  w  s ,  account  of 
discov.  in  Lycia,  n.  102,  p.  375. 

*)  Fiat.  Minos  p.  315  D:  ot  8'  Ixstvtuv  txt  icpoxspot  xal^O'airxov  Iv  x^  olx^t 
xobz  d7co^av6vxa(.  Ueber  hundert  Gräber  zwischen  den  Häuserplätzen  des 
ältesten  Athens,  s.  Curtius,  att.  Studien  I,  19;  Curtius  u.  Kaupert, 
Atlas  v.  Athen,  S.  19. 

*)  F  o  1  y  b.  VIII,  30 :  x6  fäp  izph^  Soi  fiipoc  xtjc  x&v  Tapavxivcov  ic6X6u>(  F*-^^ 
pLdxcDV  loxl  icXYjpe?  8t&  xh  xo6<:  xeXsoxrjoavxac  Ixt  xal  vöv  ^ÄitxeoO-at  Tcap'  a&xoic 
icivxac  ivx^c  t&v  xet^Av  xaxd  xt  X6ftov  8ip)^aiov;  nach  spartanischem  Vorbilde? 
(Flut.  Lycurg.  c.  27.)  Auch  in  Megara  noch  in  der  Zeit  der  persischen 
Kriege  die  Gefallenen  in  der  Stadt  begraben,  wohl  als  Auszeichnung,  Faus. 
I,  43,  2. 

•)  Vgl.  Xenoph.  Hell.  VII,  1,  19;  Cic.  ad  fam.  IV,  12,  3  und  mehr  bei 
Fetit.  Legg.  att.  VI,  8,  p.  595  ff.  Kaxd  xäu;  'Hptac  icuXa^,  als  Begräbnisstätte 
des  ärmeren  Theiles  der  Bevölkerung,  Theophr.  Char.  14  mit  Etym.  Magn. 
p.  437,  20,  und  der  Versuch  der  näheren  örtlichen  Bestimmung  bei  Hermann 
zu  Beckers  Charikles  III*,  107.    Ueber  die   attische  Gräberstraße   mit  den 


Digitized  by 


Google 


§.  40.    Leichenbestattung  uud  Qrabmäler.  379 

In  der  Richtung,  welche  die  Leichname  im  Grabe  erhiel- 
ten, sowie  in  der  Zahl  der  Todten,  welche  in  einer  Grabkammer 
vereinigt  wurden,  wichen  die  Bräuche  einzelner  Orte  von  einander 
ab  ^) ;  so  viel  aber  läßt  sich  noch  jetzt  aus  zahlreichen  Entdeckun- 
gen nachweisen '),   daß  die  Leichname  auf  Steinlager  gebettet  und 


Gräbern  reicherer  oder  vom  Staat  geehrter  Bürger  s.  L  e  a  k  e ,  Topogr.  v.  Athen, 
übers,  v.  Sauppe  S.  443  fg.;  über  den  großartigen  Friedhof  vor  dem  Dipylon 
(bei  der  Kapelle  der  H.  Triada),  S  a  1  i  n  a  s ,  Monum.  sepolcrali  scoperti  presso 
la  chiesa  di  8.  Trinitä,  Torino  1863;  Arch.  Anz.  XXI  (1863),  102  ff.;  XXII 
(1864),  S.  231  u.  297,  mit  den  neueren  Funden  bei  Scholl  im  Bull.  d.  Inst. 
1870,  p.  145  ff.;  Conze  in  Preuß.  Jahrb.  XXVII  (1871),  8.  145  ff.;  C. 
Curtins  i.  d.  Arch.  Ztg.  XXXIX  (1871),  S.  12  ff.;  Curtius  u.  Kaupert, 
Atlas  V.  Athen,  Bl.  IV  mit  S.  24  fg.  Im  allg.  vgl.  noch  E.  Curtius,  Wege- 
bau, S.  51  ff. 

0  Wie  für  Aratus  bei  P 1  u  t.  Ar.  53 ,  aber  mit  dem  bestimmten  Zusätze : 
v6\i.oo  ovtoc  dLpyiaioii  p.Y)$^va  ^ircta^-ac  xecx«>v  tvto^,  loyiapäz  xb  x<f>  v6|i.<f)  8etot8at- 
jiovto?  TcapoüOYjc;  für  Euphron  in  Sikyon  ebenfalls  Xenoph.  Hell.  VII,  3,  12: 
ol  {jivTot  icoXtxat  aotoö  mz  ÄvBpa  ä'(a9'bv  xofitadtjiuvoi  fO-a^^dv  t«  iv  vg  ä^^P?  **^ 
a>C  ^PX''1T^'^^  "^^^  icoXecuc  oißovxat;  und  eben  so  in  Athen,  Cic.  ad  fam.  IV,  12, 
3:  locum  sepulturae  intra  urbem  ut  darent,  impetrare  non  potui,  quod  religione 
86  impediri  dicerent;  neque  tarnen  id  antea  cuiquam  concesserant, 

')  P 1  n  t.  Solon.  c.  10 :  ^dticxoooi  hl  Me^apelc  icp6c  i<u  xo6c  vcxpo6<:  oxp&f  ovxsc, 
'Ad-r)vatot  8i  izphq  loicipav*  'Hpia^  ^i  6  Me^apsö^  eviox^fjitvo^  Xif et  xal  Me^apti^ 
«pö^  ktsizipav  xsxpa^piva  x6i  ou»|i,axa  xÄv  vexpwv  xtOivaf  xal  p.8tCov  fxt  xooxoo,  jiiav 
ixaoxov  'A^vatcüV  f^ttv  d-fjxiqv,  Mrcapiouv  hi  xal  xptlz  xal  x^aoapac  Jv  pLtqi  xeiod'ai. 
Die  Richtung  irp^c  Joa|i.dt<;  bestätigt  Aelian.  V.  Hist.  V,  14,  während  Diog. 
Laert.  I,  2,  48  das  Gegen theil  sagt.  Es  kommt  natürlich  darauf  an,  ob 
Kopfende  oder  Fußende  gemeint  ist,  worüber  die  neueren  Gelehrten  uneins 
sind;  West  er  mann  ad  Plut.  1.  c.  p.  28  nimmt  unter  Zustimmung  von 
Hermann,  Privatalt.  §.  40,  21  das  letztere  an,  was  durchaus  gegen  die 
Wahrscheinlichkeit  ist;  auch  ist  bei  den  meisten  Gräbern  in  Attika  die  Rich- 
tung der  Leiche  von  Westen  nach  Osten  (sodaß  der  Kopf  westlich,  die  Füße 
östlich  liegen)  vorherrschend,  s.  E.  Curtius  z.  Gesch.  des  Wegebaus,  S.  264; 
C.  Curtius  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1871,  S.  34  fg.  Auch  die  andere  Angabe 
Plutarchs,  daß  für  jeden  Athener  eine  Grabstelle  bestimmt  sei,  ist  unrichtig; 
so  sind  z.  B.  bei  R angabt,  Antiqu.  hellen.  II,  1661  unter  einer  Stelle 
vereinigt  Mutter,  Vater,  Tochter,  Sohn,  Enkel  und  Enkelfrau,  vgl.  ebd.  1448, 
1617  u.  s. 

*)  Ueber  die  fast  unübersehbare  Mannich faltigkeit  der  dem  Todten  bei- 
gegebenen Geräthe,  Instrumente,  Waffen,  Eß-  und  Trinkgefäße,  Lampen, 
Kleidungsstücke,  Spielzeug,  Geld,  geschnittene  Steine,  Eßwaaren,  Schreibtafeln 
u.  s.  w.  vgl.  außer  den  bereits  S.  377,  Anm.  2  citirten  Schriften  insbes.  A.  de  Jorio, 
Metodo  per  rinvenire  e  frugare  i  sepolcri  degli  antichi,  Neapel  1824;  Fiedler, 
Reise  in  Griechenl.  II,  53  fg.;  Mi  11  in,  description  des  tombeaux  de  Canose, 
Paris  1816;  Gargiulo,  cenni  suUa  maniera  di  rinvenire  i  vasi  fittili  italo- 
greci,  Neapel  1831;  Judica,  antichitä  di  Acre  p.  28  fg.;  Raoul-Rochette 
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hier  mit  einer  großen  Mannichfaltigkeit  von  Geräthen,  Geschirren» 
Thonbildchen  u.  dgl.  umringt  wurden  ^) ,  die  allerdings  theilweise 
auch  eine  gottesdienstliche  Beziehung,  namentlich  auf  die  chthoni- 
schen  Götter  und  Mysterien  verrathen  *),  ebenso  häufig  aber,  wenn 
nicht  häufiger  auch  nur  die  Bestimmung  gehabt  zu  haben  scheinen, 
den  Todten  mit  freundlichen  Erinnerungen  aus  seinem  vergangenen 
Leben  zu  umgeben.  Deshalb  gab  man  namentlich  solche  Gegenstände 
in's  Grab  mit,  deren  sich  der  Todte  bei  Lebzeiten  selbst  bedient  hatte, 
obgleich  unter  den  Thongefößen,  welche  den  ersten  Platz  darunter 
einnehmen^),   auch  solche   zahlreich  sind,   die   offenbar   eigens  zu 


in  M6m.  de  linst,  de  France  XIII  (1838),  p.  529  ff.  Den  Inhalt  der 
griech.  Gräber  in  Südraßland  8.  bei  S  t  e  p  h  a  n  i ,  Compte  rendu  p.  Tan.  1865, 
S.  9  ff.;  Atl.  II— VI.  Die  Fnnde  von  Lampen  in  griech.  Gräbern,  anch  za 
Athen  wie  bes.  in  Unteritalien,  stellt  zusammen  Raonl-Rochette  1.  c. 
p.  568  fg.,  pl.  VIII;  Wachs  tafeln,  Papyrasrollen ,  Erztafeln,  zusammengerollte 
Bleiplättchen  mit  Sprüchen,  Goldplättchen  mit  Inschriften  ebendas.  p.  572  fg. ; 
Flötentheile,  Leier,  ans  attischem  Grab  p.  588.  Prachtvoller  Goldkranz  aus 
dem  Grab  von  Armen to,  jetzt  in  München,  Gerhard,  ant.  Bildw.  t.  60.  Bei- 
spiele für  die  Speiseüberreste,  bes.  Eier,  Honig  in  attischen  Gräbern,  Geflügel, 
Getreidekörner,  Wein,  selbst  Wasser,  Raoul-Rochette  p.  676  fg.,  dazu 
auch  Messer,  Löffel,  Fleischgabel  (xpedfpa)  u.  dgl.,  meist  von  Blei,  nicht  für 
wirklichen  Gebrauch  bestimmt.  Eier,  auch  in  Marmor  gebildet,  in  Gräbern 
häufig,  gaben  Anlaß  zu  den  weitgehenden  Annahmen  von  Bachofen,  Gräber- 
symbolik der  Alten,  Basel  1859,  vgl.  Stark  in  Heidelb.  Jahrbb.  LUI 
(1860),  S.  641  ff.;  zur  Thatsache  s.  auch  Raoul-Rochette  L  c.  p.  780  fg. 

*)  Wie  sie  z.  B.  auf  der  Archemorosvase  (S.  364,  Anm.  3)  und  bei  Raoul- 
Rochette,  Peint.  ant.  in6d.  pl.  7  —  11  herbeigetragen  werden;  vgl.  im  allg. 
die  oben  S.  162,  Anm.  1  citirten  Vasenwerke,  und  über  die  Thonbildchen 
außer  Stackeiberg  insbes.  Panofka,  Terracotten  d.  Kön.  Museums,  Ber- 
lin 1842;  Gerhard,  antike  Bildwerke,  S.  389;  Raoul-Rochette  L  c. 
p.  545  ff.,  pl.  II— V,  mit  Stark,  de  Tellure  dea,  Jena  1848,  p.  26  fg.;  dazu 
das  erst  begonnene,  im  Auftrage  des  archäol.  Instit.  von  Kekul^  heraus- 
gegebene Werk:  Die  antiken  Terracotten,  Stuttgart,  Spemann,  1880  ff.  Die 
XY)x6^ia  meist  mit  zerbrochenem  Boden,  wie  noch  heute  Krüge,  aus  denen 
dreimal  Wasser  gespendet  wird,  zerbrochen  werden  auf  den  Gräbern,  s. 
Wachsmuth,  das  alte  Griechenl.  im  neuen,  S.  119.  Raoul-Rochette 
1.  c.  p.  589  hebt  hervor,  daß  unter  den  vom  Brand  und  absichtlichen  Zer- 
brechen betroffenen  Gefäßen  schöne  und  werthvolle  zahlreich  sind. 

')  Vgl.  den  wenn  auch  einseitigen  doch  immerhin  lesenswerthen  Exkurs 
von  Böttiger,  Ideen  z.  Archäol.  d.  Malerei,  S.  173 — 233  u.  dess.  Kunst- 
mythol.  II,  516;  Creuzer,  Symb.  IV',  136  fg.;  dess.  deutsche  Sehr.  z. 
Archäol.  III,  172;  Gerhard,  apul.  Vasenb.  S.  II  mit  den  Darstellungen  aus 
dem  Todtenreiche  in  ArchäoL  Zeit.  1843  u.  1844,  T    11  —  15. 

*)  Vgl.  Lanzi,  dei  vasi  dipinti,  Flor.  1806,  p.  77;  Inghirami,  degli 
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diesem  Behuf e  angefertigt  waren,  was  ganz  besonders  von  den 
Lekjthen  der  attischen  Gräber  gilt  *).  In  ähnlichem  Sinne  wurden 
auchLieblingsthiere  des  Verstorbenen  oder  Kleidungsstücke,  Schmuck, 
Mahlzeiten  *)  mit  ihm  begraben  oder  verbrannt  •),  ja  auch  Geliebte 
und  Gefangene   getödtet,    was  freilich  in  historischer  Zeit  etwas 


antichi  vasi  fittili  sepolcrali,  Flor.  1824,  p.  XV ;  M  i  1 1  i  n  g  e  n ,  anc.  iined.  mon. 
I,  p.  IV;  Kr  am  er,  Herkunft  d.  bem.  Thongefäße,  S.  138.  188.  210;  Raoul- 
Rochette  1.  c.  p.  584—606;  Thierech  in  Abb.  d.  Bayer.  Akad.  1844, 
IV,  1,  24  fg.;  0.  Jahn,  Beschreibung  der  Vasensamml.  König  Ludwigs,  Ein- 
leitung, bes.  S.  CXXXI  ff.;  ürlichs  im  N.  Schweizer.  Mus.  I,  155—186 
und  über  die  unendliche  Mannichfaltigkeit  der  Bilder  Gerhards  Rapporte 
Volcente  in  Ann.  delT  Inst.  arch.  III  (1831),  p.  113:  fons  ecee  fluit  erur 
dUionis  mtdUplicis,  quo  vel  grammaticorum  hartuli  irrigentur^  arHa,  antiquitatis, 
hittoriae  cognitio  mirifice  promoveatur  .  .  .  deorum  heroutnqt4e  imaginea,  fabulae, 
res  sacrae  üsdem  operibus  quam  maxime  iUustrantur,  Qraecorum  festa  publica, 
exercitia  iuvenum,  Hius  nuptiarum  exponuntur  etc. 

^)  Die  jetzt  schon  sehr  zahlreiche  Klasse  attischer  Lekythoi  mit  weißem 
Grunde  und  leichter  bunter  Bemalung  zeigt  meist  „Scenen  stiller  Trauer  und 
eines  poetischen  Kultus  an  den  Gräbern;  man  bringt  den  Verstorbenen  wie 
Unsterblichen  Spenden  und  Opfer  dar,  man  überläßt  sich  einsam  sinnend  oder 
im  Verständniß  mit  Freunden  der  Erinnerung  an  ihren  Grabstätten  oder 
schmückt  diese  mit  den  beglückenden  Zeichen  des  Sieges,  mit  heiterfarbigen 
Binden  und  frischen  Kränzen.  Auch  begegnet  man  hie  und  da  einem  Bilde 
des  Abschiedes  oder  einer  Darstellung  des  Charon,  der  die  am  Ufer  harrenden 
Seelen  empfängt.  In  den  wenigen  Beispielen,  welche  die  Ausstellung  eines 
Leichnams  vorführen,  tritt  .  .  .  das  Schmücken  und  Bekränzen  des  Todten  in 
den  Vordergrund,  wodurch  das  Ganze  eher  einen  festlichen  Ausdruck  erhält**, 
Benndorf,  griech.  und  sicil.  Vasenb.  S.  8  fg.  Die  Mehrzahl  dieser  Gefäße 
mochte  als  Gabe  von  Verwandten  und  Freunden  dargebracht  sein  und  diente 
schon  bei  der  itp6^ot?,  vgl.  oben  S.  364.  Hingegen  scheinen  die  in  Italien 
den  Todten  mitgegebenen  bemalten  Vasen  nur  selten  eigens  zu  diesem  Be- 
hufe  gefertigt  zu  sein,  vgl.  Jahn  a.  a.  0.  S.  CXXXIV. 

•)  Lucian  de  luctu  c.  14;  Charon  c.  22;  Philops.  c.  27.  Die  Batc  ^dXeta, 
icorfipta,  oxitpavot,  die  bei  der  irp6Ö'eotc  den  Todten  umgeben,  Alcmaeon  b. 
Athen.  XI,  p.  460 B,  folgen  ihm  auch  in's  Grab. 

•)  Her  od.  V,  92  irj,  wo  dies  Verbrennen  freilich  erst  nachträglich  er- 
folgt; vgl.  Charit.  I,  6,  4:  iirrd-üpiet  y«P>  ^l  dovativ  ■?)>,  ic&oav  t^jv  o&oiav  00^- 
xata^pXiSat  rg  f^vatnL  Bei  Xenoph.  Ephes.  III,  7,  4:  ^-{tv  de  to6<:  icXyjoiov 
vf^  ic6X6a>c  td(pooc  x&vtoo^  xaxid^to  iv  ttvi  otxY||i.axt,  icoXXa  p.^v  ii»a^^$ac  lepela 
icoXX'y^v  d^  io^ta  xal  x^^fiov  ticixaoaac  will  Stark  z.  d.  Privatalt.  §.  40,  28 
wegen  der  Worte:  noXbq  jiiv  aörg  x6a}JiO(:  ao^xatdcxeixai  Y^vatxetoc  «oX6c  ^^  Äp- 
Yopog  xod  XP^^^<  ^^  ^ixaoaa^  in  iici^d<|/a<:  oder  iicivqaac  ändern,  was  gewiß 
nichi  nöthig  ist,  da  bei  Thieropfem  ja  doch  ein  Feuer  entzündet  werden 
mußte,  in  welches  man  dergleichen  Gegenstände  werfen  konnte,  während 
andere  unverbrannt  in*s  Grab  mitgegeben  werden  mochten. 
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durchaus  Seltenes  war  ^) ;  wie  denn  überhaupt  der  Tod  för  die 
Begriffe  des  Alterthums  in  vieler  Hinsicht  nur  das  Bild,  aber  auch 
den  ganzen  Schrecken  ewiger  Verbannung  trug*).  Wie  theilneh- 
mend  man  den  Todten  fortwährend  an  den  Vorgängen  der  Oberwelt 
dachte,  zeigt  auch  die  Antwort,  welche  ihm  manche  Grabschriften 
auf  das  x^^9^  des  Vorübergehenden  in  den  Mund  legen  ^). 

Was  den  äußern  Schmuck  der  Gräber  anlangt,  so  war  es  durchaus 
gewöhnlich,  durch  einen  Denkstein  die  Stelle  zu  bezeichnen,  wo  der 
Todte  lag  *),  und  auf  demselben  eine  Inschrift  anzubringen  *),  welche, 
nicht  selten  in  metrischer  Form  *),  oft  nur  kurz  Namen  imd  Heimat 
des  Verstorbenen  angab  ')  (und  selbst  das  war  in  Sparta  verbo- 
ten ®)),  vielfach  aber  ausführliche  Notizen  über  sein  Leben,  Wünsche 
für  die  Hinterbliebenen,  Verwünschungen  der  das  Grabmal  Schädi- 
genden u.  dgl.    enthielt  ^) ,   ja  nicht  selten  in  prahlerischen  Wort- 


*)  Bekannt  ßind  die  an  Patroklos  Scheiterhaufen  geopferten  zwölf  edlen 
Troer,  Hom.  II.  XXIII,  175*,  weniger,  daß  noch  um  Philopoemen  zu  ehren: 
irepl  x^  jivyjjJLa  ahxob  ol  x&v  MeaoYjvCüDV  alx|idX(uToi  xaxcXeoo^aav,  Plut.  Philop. 
21.  Auch  Lucian  de  luctu  c.  14  sagt:  icoooo^  ^ap  xal  Tictcoo^  xal  naXXaxcBac 
ol  tk  xal  olvo^^ooc  licixatiatpa^av! 

•)  Aetemum  exilium,  H erat.  Od.  II,  3,  27;  vgl.  Voß,  Antisymb.  I,  206  ff.; 
W  i  8  8  o  w  a ,  über  die  Vorstellung  der  Alten  vom  Leben  nach  dem  Tode, 
Breslau  1825;  Winiewski,  im  Prooem.  lectt.  Monast.  1845;  Raoul-Rochette 

I.  c.  p.  536:  c'äait  donc  une  pensie  gSn^rdU  dans  VantiquiU  de  faire  de  la  forme 
et  de  Vameublement  des  tombeaux  une  image  d*hdbitation  rieUe  avee  tout  ce  qtii 
pouvait  produire  un  simulaere  d'existenee  etc. 

•)  S.  Rinck  im  Kunstblatt  1828,  N.  42,  S.  165  und  Curtius  in  der 
Arch.  Zeit.  1845,  S.  147. 

*)  Schon  Hom.  Iliad.  XVI,  447:  Topiptf)  te  otyjX'j  xe*  xi  y^^P  Tf^pac  ^<3*tl  d«- 
v6vxü>v;  vgl.  Nägelsbach,  homer.  Theol.  S.  215;  überhaupt  iiccd-r)ji.a,  Isaeus 

II,  36;  vgl.  Gerhard  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  I  (1829,  p.  134  fg.;  ob 
aber  nach  dem  Typus  des  Scheiterhaufens ,  wie  C  r  e  u  z  e  r ,  Symb.  I ',  146 
will? 

^^  Die  attischen  Grabinschriften  sind  zusammengestellt  von  Kumanudis, 
'AxxtxTjc  Sutfpafal  feicixopiptoc,  Athen  1871.  Vgl.  auch  Newton,  die  griech. 
Inschriften,  übers,  v.  Imelmann  S.  87  ff. 

•)  Von  einem  jjiooooicotoc ,  Eurip.  Troad.  1189.  Vgl.  die  im  siebenten 
Buch  der  A  n  t  h.  P  a  1  a  t.  enthaltenen  iitixopipca,  und  bei  K  a  i  b  e  1 ,  Epigrammata 
Graeca  ex  lapidibus  conlecta,  Berl.  1878,  Abschn.  I :  Epigrammata  sepulcralia, 
p.  1-298. 

0  Vgl-  ^^^  sikyonischen  Brauch,  Paus.  II,  7,  2,  oben  S.  378,  Anm.  2. 

•)  Plut.  Lycurg.  27:  ii«Yp<4^'ai  S^  xo5voji.a  ^d^'avxac  o&x  Hyjv  xoö  vnipo6, 
icXyjv  avdp6c  iv  icoXipK})  xal  Yi>vatxi5  xd»v  Icpdiv  ino^avoooirjc. 

•)  Vgl.  Corp.  I  n  s  c  r.  G  r.  989  ff. ;  besonders  N.  916 :  irapaSlSiofit  xoi^  xaxa- 
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Schwall  ausartete ').  Form  und  Ausführung  des  Denkmals  war 
außerordentlich  mannichfaltig ,  vom  einfachsten  Orabstein  bis  zum 
kostbaren  Prachtbau  *) ;  imd  obgleich  in  Athen  der  übermäßige 
Luxus  in  Orabanlagen  durch  gesetzliche  Vorschrift  verhindert  wer- 
den sollte*),  so  scheint  diese  doch  nie  recht  beobachtet  worden  zu 
sein*).  Ganz  besonders  verbreitet  war  die  Form  des  schlanken 
Pfeilers  {axfiXi]\  oben  mit  einer  Palmette  gekrönt,  dessen  Verzie- 
rung mitunter  durch   bloße  Malerei*),   meist   aber  durch  Skulptur 


X0t>vto[t]c  O^occ  Toöxo  xö  *^p^ov  9oXäo3SiVy  nXoüxu)vt  xal  ATjji-rjxpt  xal  nepascp6v^ 
xal  'Ep[t]vüOt  xal  itaat  xolc  xaxa[)(]Ot)v(ot(:  ^ot?'  et  xic  iwoxtVYjoJt  ^  a5x6c  ^  5t* 
ÄXXoo,  ji**j  Y*^  ß«'^'»  H-**]  ö'dXaaoa  icXcox^  [?axü>],  &XXä  IxpiCco^asxat  icaY^eyet*  icäo; 
xotc  xaxocc  icstpav  Scuoet  xal  f  psix-jj  xal  ic[o]pe[x^  xptxat({>]  xal  X6xapxat({>  xal  eXi- 
;payxi  xxX. 

0  So  bei  Theophr.  cliar.  13  der  itepUp^o^:  xal  Yt>vatxö(;  xeXtoxYjodTrjc 
eictYP^'^at  litl  x6  jjivTjjia  xoo  X8  ivSpoc  a6xY]^  xal  xo5  itaxpoc  xal  xyj^  H-Y^tpö^  xal 
a&XYjc  TTjC  Y**^"^^^C  xo5vo[j.a  xal  icoSairfj  Joxt,  xal  npoaeictYpa^at  8xt  o&xot  «dvxec 
Xpirjoxol  Yjoav. 

*)  üeber  die  Formen  antiker  Grabdenkmäler  vgl.  Petersen  in  dem 
Arch.  Anzeiger  VIll  (1850),  S.  220  flf.,  welcher  folgende  Hauptklassen 
unterscheidet:  Grabhügel,  Altäre,  Behältemachbildungen,  Hausfa^aden  und 
Grabtempel;  vgl.  Stark  in  der  Arch.  Ztg.  XI  (1853),  S.  369;  Becker^ 
Charikles  III,  144  flf.  unterscheidet,  abgesehen  von  den  bloßen  Erd-  oder  Stein- 
hügeln (xcofJiaxa,  xoXcuvat,  xojjißot)  vier  Hauptformen:  oxYjXat,  Pfeiler,  xtovcc, 
eigentliche  Säulen,  vatdta  oder  Tjpqia,  tempelartige  kleine  Gebäude^  und  xpd- 
icsCat,  liegende  Grabsteine.  Unter  den  Denkmälern  mit  Inschriften  unter- 
scheidet Kumanudis,  'AxxtxYjc  iittYp.  tittxojxßtot ,  im  Vorwort  acht  Arten: 
xiov{axot,  itXdxsc,  oxYjXat,  va?8t6ox*'ip.a  (aediculae),  paO-post^Yj  (entweder  tpaireCo- 
Et^Yj  oder  xtßüixost^),  68ptat,  ^-rptat  (viereckige  und  runde)  und  Xdpvaxec  (mit 
Sarkophagen).  Endlich  von  Sybel,  Katalog  der  Skulpt.  zu  Athen,  Marburg 
1881,  trennt  p.  IX:  Schlanke  Stelen,  Grabreliefs  in  minder  gestrecktem  Format^ 
in  architektonischem  Rahmen  mit  Giebel,  Grabstatuen  und  Krönungen,  Grab- 
vasen und  andere  Gefäße,  Grabsäulen  runder  und  eckiger  Form ,  Theken  mit 
Deckel,  Sarkophage. 

')  Cicero  Legg.  II,  26,  64:  sed  post  cUiquanto  propter  hos  amplUudines 
aepiderorum^  quaa  in  Ceramico  videmus,  lege  aanctum  est,  ne  quis  septUcrum 
faeerei  operostua  quam  quod  decem  homines  effecerint  triduo;  ib.  66:  Demetritis 
.  .  septäcris  autem  novis  finivü  modutn;  nam  super  terrae  tumulum  noluit  quid- 
quam  Statut,  nisi  columeUam  tribus  cubitis  ne  cMiorem,  aut  mensam  aut  labeUum, 
et  huic  procurationi  certum  magistratum  prctefecerat ;  vgl.  Plat  Legg.  XII, 
p.  959  A  und  über  die  xpdiceCat  auf  Gräbern,  Plut.  Vit.  X.  Orat.  p.  838  C 
und  842  £. 

*)  In  Demosthenes  Zeit  jjLVYjjia  für  mehr  als  zwei  Talente  errichtet,  De- 
mosth.  XL,  79,  p.  1125;  vgL  Becker  a.  a.  0.  145. 

»)  Vgl.  Paus.  II,  7,  3;  VII,  22,  6;  die  Darstellung  bei  Gerhard,  Fest- 
ged.  an  W^inckelmann ,  Berlin  1841,  Taf.  2;  Mus.  Gregor.  II,  16,  1.    Mehr 
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hergestellt  war  *).  Dargestellt  wurde  entweder  der  Verstorbene 
allein  in  charakteristisclier  Stellung  ')  resp.  in  mannichfaclien  Lebens- 
verrichtungen, mit  Waflfen  und  Werkzeugen,  die  Frauen  mit  Ar- 
beitskorb oder  Schmuckkästchen,  die  Kinder  mit  Puppen,  Vögeln 
u.  dgl.  spielend ') ;  oder,  wo  mehrere  Figuren  miteinander  grup^urt 
wurden,  wie  namentUch  bei  den  zu  größerer  Breite  und  Tiefe  ^ch 
entwickelnden,   tempelartigen  Orabstelen ^) ,    liebte    man  es,   eine 


bei  Roß,  archäol.  Aufsätze  I,  42,  Taf.  I;  Pervanoglu,  die  griech.  Grab- 
steine S.  12  fg.;  Michaelis,  Polychromie  der  Grabstelen,  in  den  Ber.  d. 
Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  f.  1867,  S.  113  ff.  mit  Fellows  account  of  discov. 
in  Lycia  t.  28,  und  besonders  Löschke,  altattische  Grabstelen  in  den  Mitth. 
d.  arch.  Inst,  in  Athen  IV  (1879),  36  ff.  289  ff.;  Milchhöfer,  gemalte 
Grabstelen,  ebd.  V  (1880),  S.  164  ff.,  zumal  die  Grabstele  des  Lyseas,  Sybel 
a.  a.  0.  N.  3362. 

')  Vgl.  im  allgemeinen  Pervanoglu,  die  Grabsteine  der  alten  Griechen 
nach  den  in  Athen  erhaltenen  Resten  untersucht,  1863;  R.  Schöne,  Griech. 
Reliefs  aus  athenischen  Sammlungen,  Leipzig  1872;  Conze,  über  griech. 
Grabreliefs,  in  den  Sitzungsber.  d.  k.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  zu 
Wien,  1872;  E.  W.  Engholm,  de  epitaphiis  Atheniensium ,  üpsala  1872 
mit  der  sonst  hier  und  im  folgenden  angeführten  Litteratur. 

^)  Plat.  Symp.  p.  193  A:  woictp  ol  iv  xatc  otrjXatc  xatA  7?*?*^^  ixtrcDic»- 
^vot,  SianeTcptofiivoi  xaxä  xä^  ^tva^;  vgl.  Müller  zu  Völkeis  arch.  Nachlaß, 
S.  100;  und  die  Stele  des  Aristion  bei  Müller-Schöll,  Mittheil,  aus  Grie- 
chenland, Taf.  I;  Overbeck,  Gesch.  d.  griech.  Plastik  I*,  150;  die  Stele  von 
Orchomenos,  Overbeck,  ebd.  S.  166,  Fig.  84;  die  Stele  mit  Diskophor, 
Overbeck,  ebd.  S.  152,  Fig.  27  u.  a.  m. 

*)  Ueber  Anspielungen  auf  den  Lebensberuf  s.  zahlreiche  Epigramme  des 
siebenten  Buchs  der  Pal.  Anthologie  und  die  Denkmäler  mit  oovWjjiaxa 
T^xvYjc  bei  Friedländer  a.  a.  0.  S.  27  und  bei  Conze,  Reise  auf  den  Inseln 
des  thrak.  Meeres,  S.  36.  Schon  Elpenor  bittet  Odysseus :  irqjiai  x'  M,  toiißy 
lp8T|ii6v,  Tcj)  xal  C">ic  fptooov  lü>v  jux'  ijjiolc  itdpototv,  Hom.  Od.  XL,  78;  XU,  15. 
So  ol  8'  IrI  tu}j.ß({)  fiavoxal  xiyiyaz  8oopox6p.ot  iceX^tc,  Welcker,  Sylloge 
-  inscriptt  p.  7.  Auch  der  Schutz  des  Grabes  gegen  bösen  Zauber  u.  dgl.  ist 
in  andern  Symbolen  ausgesprochen,  so  in  den  Händen  mit  der  inneren  Fläche 
nach  außen  s.  Pervanoglu,  Grabsteine,  S.  4.  Spindel  auf  dem  Grabsteine 
eines  jungen  Mädchens  bei  Athen  dargestellt,  Pervanoglu  p.  9.  Der  Pflug 
auf  attischen  Grabsteinen,  Pervanoglu  a.  a.  0.  S.  23, 15.  33,  6.  Jagdscenen 
nur  aus  römischer  Zeit,  Pervanoglu  a.  a.0.  S.  44  ff.  Der  Arbeitskorb  bei 
Frauen,  Pervanoglu  a.  a.  0.  S.  47  ff.  Kinder  spielend  s.  Step h an i, 
Melang.  gr^o-rom.  I,  184 fg.;  Michaelis  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1871,  S.  140  fg. 
Zur  entsprechenden  römischen  Sitte  vgl.  Raoul-Rochette,  Deuz  m6m.  sur 
les  antiquit.  chr^t.  1.  c.  p.  245  ff. 

*)  Die  Form  des  Naos  in  architektonischer  Umrahmung  mit  Giebelfeld 
geht  vom  Basrelief  zunehmend  bis  zum  Vollrelief  mit  Anstückung  von  Seiten- 
wänden und  Bedachung,  v.  Sybel,  Skulpt.  zu  Athen  p.  IX. 
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Abschiedsscene  vorzustelleii  ^),  häufig  mit  mehr  oder  weniger  deut- 
lich hervortretender  Beziehung  auf  die  Hofi&iung  eines  Wiedersehens 
nach  dem  Tode*).  Unter  den  Grabreliefs  von  oblonger  Form  ist 
die  Vorstellung  eines  Familienmahles,  wobei  der  Todte  auch  wohl 
heroisch  erscheint,  außerordentlich  verbreitet  und  hat  sich  die  ganze 
Eunstentwicklung  hindurch  erhalten  ').     Eine  andere  weitverbreitete 


^)  Wo  es  jedoch  unzulässig  ist,  wenn  Müll  et,  Arcb.  $.  481,  2;  Welcker, 
akad.  Kunstmuseum  2.  Aufl.,  S.  123  u.  A.  immer  die  sitzende  Figur  für  den 
Verstorbenen  nehmen,  Tgl.  L e b a s ,  Antiqu.  figur.  p.  135 ;  Friedländer,  de 
oper.  anagl.  p.  1  ff.;  Curtius  in  Neue  Jen.  Lit.  Zeit.  1842,  N.  246,  S.  1014; 
nur  dafi  auch  des  letzteren  Meinung,  dafi  immer  die  Frau  sitze,  Ausnahmen 
leidet,  s.  Hawkins,  British  Marbles  X,  48.  Beispiele  des  sog.  Abschieds  auf 
athenischen  Grabsteinen  bei  Pervanoglu  a.  a.  0.  S.  54—69,  n.  1—78; 
Michaelis  in  Arch.  Ztg.  f.  1871,  S.  148.  Bemerkenswerth  Pausan.  VIl, 
22,  6:  in  Triteia  vor  der  Stadt  ein  fjLv7)fia  Xsoxoö  Xi^o  mit  trefflicher  Malerei: 
^6voc  T8  i>i<pavto<  xal  '^ov^  via  xal  ttSooc  «&  fx^ooa  licl  tcj*  ^p^vcj),  Ovpdtcacva 
Zk  oLbvj  icpoolorr)xs  oxtdSiov  cpipoooa  xal  vtavcoxoc  hp^b^  o6x  iyioiv  iccu  Y^vstd  ioxi 
yiytuiva  ivSedoxo>c  xal  )^Xafi6Sa  iicl  Tcj)  xctcüvt  <pocvtxY)v,  icap^  hi  a5t6v  olxirr)^ 
^xovtia  ^x^v  ioxi  .  .  .  xa^vai  hi  S,vhpa  xal  Y^valxa  iv  xoiV(j>  naploxaxo  &icaoiv 
slxdCeiv.  Diese  letzte  Auffassung  ist  wichtig  zur  Gesammterklärung :  wir  haben 
Familienbilder  der  gemeinsam,  natürlich  nicht  gleichzeitig  bestatteten  Glieder 
einer  Familie  vor  uns. 

')  Solche  Züge  finden  wir  schon  in  der  älteren  Kunst,  wie  am  Kypselos- 
kästen.  Tgl.  Brunn  in  NuoTe  mem.  delT  Inst.  p.  386;  deutlicher  und 
häufiger  in  den  späteren  attischen  Grabreliefs  ausgesprochen,  s.  Curtius  in 
der  Arch.  Ztg.  f.  1845,  S.  146;  ebd.  1869,  S.  15  fg.;  Friederichs,  Bau- 
steine z.  griech.  Plast.  S.  201. 

')  Vgl.  über  diese  Reliefs  mit  Darstellung  des  Mahles  Welcker,  Alte 
Denkmäler  II,  242  ff.;  Lebas,  Monum.  d'antiqu.  figur.  p.  89  ff.;  Stephani 
in  den  M^m.  de  TAcad.  imp.  de  St.  P^tersbourg,  6.  s^rie,  1855, 
p.  291  ff.  und  Compte  rendu  f.  1873,  p.  25  ff.;  Friedländer,  de  operibus 
anaglyphis  in  monumentis  sepulcr.  Graecor.,  Königsberg  1847;  Petersen  in 
den  Ann.  d.  Inst.  XXXU  (1860),  p.  857  ff.;  Pervanoglu  a.  a.  0.,  nament- 
lich S.  38  fg.  mit  Taf.  X,  1.  3.  5.  7.  9.  11  und  ders.,  das  Familienmahl  auf 
altgriech.  Grabsteinen,  Leipz.  1872;  A.  Holländer,  de  anaglyph.  sepulcral. 
Graec.  quae  cenam  repraesentare  dicuntur,  Berl.  1865;  A.  Dumont  in  der 
Rev.  arch^ol.  N.  S.  X  (1869),  p.  233  ff.  u.  p.  421;  Kumanudis  a.  a.  0. 
p.  24;  Fränkel  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1874,  S.  148  ff.;  A.  v.  Sallet  in  der 
Ztschr.  f.  Numismatik  Bd.  V,  1878,  S.  320  ff.;  Milchhöfer  in  den 
Mitth.  d.  deutsch,  archäol.  Inst,  zu  Athen  IV,  161  ff.  Vgl.  dazu 
noch  Conze,  Reise  auf  d.  thrak.  Inseln,  S.  22,  Taf.  VI;  ürlichs  in  den 
Jahrb.  d.  Alterthumsfr.  im  Rheinl.  1864,  Heft  XXXVI,  S.  107  ff., 
Taf.  IV.  üeber  das  häufig  auf  diesen  Reliefs  mit  dargestellte  Pferd  s. 
£xp6d.  scientif.  de  Mor6e  HI,  pl.  9;  Pervanoglu,  Grabsteine 
S.  29  fg. 

Hermann,  Lehrbnoh.  IT.  PrlTfttAlterthAmer.  3.  Aufl.  25 
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Form  sind  die  Säulen  (x/ov€g)  ^),  auf  denen  man  nicht  selten  das 
Bild  einer  Sirene  anbrachte  *),  als  der  Sängerin  der  Todtenklage  *) ; 
ähnlich  war  es  an  manchen  Orten  Sitte,  bei  imverheiratet  Gestor- 
benen das  Bild  einer  Wasserträgerin  (XovTQO(p6pog)  über  dem 
Grabe  anzubringen*).  Auch  die  Form  einer  Vase,  namentlich  der 
im  Todtenkult  so  bedeutsamen  Lekythos,  wurde  gern  gewählt*). 
Daß  die  Gräber  als  heilige  Orte  auch  mit  Kränzen  und  Binden 
geziert  ^)  imd  mit  Wohlgerüchen  begossen  wurden  ^,  verstand  sich 
von  selbst,  und  insbesondere  soll  Eppich  dazu  üblich  gewesen  sein  ®) ; 


0  Vgl.  Roß,  Inselreisen  II,  99  und  Arch.  Aufs.  1,26;  Becker,  Charikles 
m,  146. 

*)  So  auf  dem  Grabe  der  Baukis,  Erinna,  frg.  5  bei  Poet.  lyr.  ed. 
Bergk  ed.  3,  p.  927;  der  Kleo,  Mnasalkas  bei  Meineke^  Del.  poet. 
Anthol.  Gr.  p.  4,  n.  7;  des  Sophokles,  Vit.  Soph.  in  Biogr.  Gr.  ed.  Wester- 
m  a  n  n  p.  130,  80 ;  auf  dem  Grabe  des  Isokrates,  P 1  u  t.  Vit.  X.  orat.  Isoer.  9, 
p.  838  C.  Zahlreiche  Exemplare  solcher  Grabsirenen  sind  in  Statuen  und 
Reliefakroterien  TOn  Marmor  und  Thon  erhalten,  s.  Stephani,  Compte  rendu 
p.  1866,  p.  40  fg.,  pl.  I,  28-30;  C.  Curtius,  Arch.  Ztg.  f.  1871,  S.  23; 
KekuH,  Bildw.  d.  Theseion  N.  75  und  die  von  Sybel,  Sculpt.  zu  Athen 
S.  XVII  zusammengestellten  Beispiele. 

•)  Vgl.  Stephani  a.  a.  0.  p.  34.  57.  63  ff.,  welcher  die  allgemeine  Be- 
deutung der  tönenden  Trauerlieder  and  die  specielle  Beziehung  zum  Zauber 
der  Rede  und  der  Poesie  bei  einzelnen  Grabdenkmälern  richtig  scheidet.  Vgl. 
dazu  Kitzsch  z.  Odyss.  XII,  45;  Huschke,  Anal,  crit  p.  3  ff.;  v.  Leutsch 
im  Philologus  I  (1846),  131;  Preller,  Griech.  Mythol.  I»,  506. 

0  Vgl.  Demosth.  XLIV,  18,  p.  1086;  Poll.  VUI,  ßß,  und  mehr  bei 
Becker,  Charikl.  ÜI,  364  ff.;  Müller  in  G.  G.  A.  1830,  S.  2016;  Kuma- 
nudis  a.  a.  0.  p.  18. 

')  Vgl.  C.  Curtius  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1871,  S.  28.  30  und  die  Zu- 
sammenstellung bei  V.  Sybel  a.  a.  0.  S.  X. 

')  ^gl*  Cic.  Legg.  II,  26;  Lucian.  Charon  c.  22,  und  die  mit  Binden 
umwundenen  Stelen  bei  Miliin,  Tombeaux  12.  13;  Tischbein  U,  15;  30; 
III,  33;  40;  Millingen,  vases  Coghill  26;  Ann.  delT  Inst.  arch.  XIV 
(1842),  tav.  d'agg.  L.;  Panofka,  Bilder  XX,  4;  Lenormant  u.  de  Witte, 
Elite  c6ramogr.  T.  IV,  pl.  88.  89.  Mehr  s.  bei  Benndorf,  Griech.  u.  Sicil. 
Vasenb.  S.  33  (mit  Taf.  14  ff.);  E.  Schulze,  de  vasculo  picto,  Gotha  1870, 
p.  4,  Anm.  27  ff.;  Göll  zu  Beckers  Charikles  III,  122.  Bisweilen  wurden 
die  Taenien  auch  plastisch  auf  dem  Grabstein  mit  dargestellt,  s.  Schulze 
a.  a.  0.  8;  Michaelis  in  den  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wissensch.  f.  1867, 
S.  117  und  Arch.  Ztg.  f.  1871,  S.  147. 

')  Vgl.  Anth.  Pal.  XI,  8  (=  Corp.  Inscr.  Gr.  6298b);  Luc.  Char.  22. 

•)  Plut.  Timol.  26:  8xt  ti  jivTjjJLaTa  tu»v  vexpwv  6l(ud'a{jL6v  ^icuixdic  ot«favoov 
otXtvotc;  vgl.  Diogenian  VIU,  57  (Paroem.  Gott.  p.  316).  Auch  die  Akanthos- 
pflanze  (^Aeanthus  spinosa)  häufig  bei  Gräbern  zum  Schmucke  derselben  verwandt, 
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außerdem  aber  umgaben  die  ausgezeichneteren  derselben  heilige 
Haine  von  besonderen  Baumarten,  welche  in  späterer  Zeit  durch 
förmliche  Oartenanlagen  ersetzt  wurden  ^) ,  die  mit  dem  bloßen 
Gräberschmucke  nicht  verwechselt  werden  dürfen. 


Vitruv.  IV,  1.  9.  Zum  Vergleich  heraD zuziehen  Virg.  Aen.  V,  79:  pur- 
pureosque  iaeit  flores;  VI,  883:  mantbua  daU  lüiaplenis,  purpureos  spargam  flores, 
')  Van  Goen8,de  Cepotaphiis,  Utrecht  1763;  Curtius,  Wegebau,  S.  54; 
^oSiCtcv  Eeil^  Inscr.  Boeot.  p.  157.  Grab  mit  Cisteme  und  Garten,  Corp. 
Inscr.  Gr.  I,  1656  b.  Zu  den  Hainen  ygl.  Plato  Legg.  XII,  p.  947  D:  xoxXcp 
Xiuaavtec  nipiS  SIvSpoiv  Skao^  icspccpoxsuaooot  icX'^v  xwXoo  M^,  sowie  das  attische 
Gesetz  st  tcc  icpcvidiov  U^o(J;sv  iS  ^jpcpoo,  ^cnixxstvav  aÖTov.  Es  kommen  hierbei 
besonders  Cypresse,  Pappel,  Weide,  Ulme  als  Bäume  der  Persephone  in  Be- 
tracht, jedoch  auch  Segensbäume  fehlen  nicht,  s.  Bötti  eher,  Baumkultus  der 
Hellenen,  S.  276  ff.  486  ff.  Zu  den  Gräbern  und  deren  mannigfaltigen  Blumen 
Tgl.  auch  Virg.  Cul.  398:  hie  et  aeanthus  et  rosa  purpureo  crescena  pudibunda 
cdore  et  violae  omne  genus  etc. ;  410 :  et  quoacumque  novant  vemantia  tempore 
flores,  his  tumtUua  super  inseritur.  Die  Rose,  entsprossen  aus  dem  Blute  des 
Adonis,  als  Grabesblume  auch  als  Ornament  auf  der  Stele  sehr  häufig,  s. 
Bötticher  a.  a.  0.  S.  458. 
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Dritter  Haupttheil. 

Die  Sitten  und  Gebräuche  des  gesellschaftlichen  Lebens 

in  Griechenland. 


A.  Böckh,  Staatsliaashaltung  der  Athener.  2.  Ausgabe.  I.  1—200.  618 
-792. 

Heeren,  Ideen  über  die  Politik,  den  Verkehr  und  den  Handel  der  vornehm- 
sten Völker  der  alten  Welt.  4.  Ausgabe.  Göttingen  1824  flf.  Bd.  V, 
Abth.  1. 

Reynier,  De  r^conomie  publique  et  rurale  des  Grecs.  Gen^ve  et  Paris  1825. 

Ad.  Blanqui,  Histoire  de  l'^conomie  politique  en  Europe  depuis  les  ancicns 
jusqu'^  nos  jours,  Paris  1837,  deutsch  von  Büß.    Karlsruhe  1840. 

W.  Wachsmuth,  Hellenische  Alterthumskunde.  n.  Buch  4:  Volks-  und 
Staatswirthschaft.    S.  4—112. 

K.  F.  Schömann,  Griechische  Alterthümer.    I",  107  flf.  515  ff. 

St  John,  The  Hellenes;  the  manners  and  customs  of  ancient  Greece.  Bd.  Xu. 

K.  F.  H.  Schwalbe,  Handbuch  der  griechischen  Antiquitäten.  1.  58  ff.  67  ff. 
82  ff.  141  ff. 

A.  Gause,  Societatis  Athen,  historia  cap.  IV.  Berol.  1860  (nur  auf  die  Bun- 

desgenossen bezüglich). 
J.  C.  Glaser,  Entwickelung  der  Wirthschaftsverhültnisse  bei  den  Griechen. 
Berlin  1865.  Besonderer  Abdruck  aus  den  Jahrbüchern  für  Gesellschafts- 
wissenschaft  u.   Staatswissenschaa     1865.    2.  Jahrg.    IV.    S.  263—270. 
289-313. 

B.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  im  griech.  Alterthum.  Halle  1869. 

Buch  n.  Kap.  3—10.  S.  316  bis  Ende. 
Du  Mesnil-Marigny,  Histoire  de  T^conomie  politique  des  anciens  peuples 

de  rinde,  de  l'Egypte,    de  la  Jud6e  et  de  la  Grece.    Paris  1872,  2  Bde. 
Kastorides,  T&  olxovojitxA  täv  'EXX-fivcöv,  im  'A6-fivatov  f.  1872,  p.  19  ff. 
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§.  41. 
Von  den  Ständen  der  griecluBchen  Gesellschaft. 

Als  lebendiger  Ausdruck  der  wechselseitigen  Abhängigkeit,  in 
welche  das  Bedürfiiiß  steigender  Kultur  die  Menschen  zu  einander 
setzt  *),  besondert  sich  die  Sitte  des  griechischen  Volkes  nicht  etwa 
bloß  nach  der  Mannigfaltigkeit  der  Anforderungen,  welche  das 
tagliche  und  häusliche  Leben  mit  sich  bringt,  sondern  auch  nach 
dem  Verhältnisse,  wie  seine  einzelnen  Glieder  und  Theile  zur  Be- 
friedigimg dieser  beitragen  tmd  hierin  mehr  oder  minder  von 
einander  abhängig  sind;  imd  darauf  begründet  sich  dann  eine  Ver- 
schiedenheit der  bürgerlichen  Stände  ^),  die  sich  je  länger  desto 
mehr  entwickelt  und  auch  bei  völliger  staatsrechtlicher  Ausglei- 
chung in  der  größeren  oder  geringeren  Werthschätzung  einzelner 
Berufszweige    sichtbar   bleibt  *).      Die   Zeit  der   homerischen    und 


0  S.  oben  S.  62. 

•)  Arifltot.  Politic.  IV,  9,  p.  1290  b,  38:  xal  y^P  olI  ic6Xetc  o&x  H  iv6c 
iXX'  bt  icoXXuiv  oüYxttvtai  }xtpiov;  vgl.  ebd.  p.  1291b,  18:  otov  Stjji-oo  tX^t\  8v 
)Uv  ol  -^nup-^oi,  Ittpov  M  xh  ictpl  xä^  ti^voi^,  Sk\o  hk  xb  iL-^opalov  xb  icepl  u>v^v 
%a\  icp&oiv  Scaxplßov,  SXko  hk  xb  mpl  ^dXaooav*  xal  tootoo  xb  \ikv  icoXf)jLtx6y,  xb 
8i  XP^H^*^'^^*^^»  "^^  ^^  icopO-jitoTtxiv,  xh  8i  AXwottxöv;  ebd.  VII,  9,  p.  1329  a,  85: 
Ytiup^ol  fiiv  Y^P  *»^  Te^vlxat  xal  itöv  xb  d-rjxtxöv  iva^ptatov  6ic^pxstv  xal^  tc6Xtaiy 
fiipY}  3&  ry|c  ic6Xea>c  'c6  xe  6icXcxcx6v  xal  ßooXeoxcx6v.  Hippodamos  Py th.  Polit. 
bei  Stob.  Senn.  XLIU,  92  nimmt  drei  Bestandtheile  des  Staates  an;  der  dritte 
wirkt  IxicXapcuosi  xal  y(opar(icf,  xu>y  ivapiaicuv,  er  ist  xb  ß^vaooov,  besteht  aus 
xu»v  ßioic6yu>y  und  ist  dazu  da  beherrscht  za  werden.  Weitere  Gliederung 
ebd.  93:  xm  hh  ßavadoo»  xal  ßioicoyaxtxd»  x6  piy  loxi  '^zmKbvov  xal  iccpl  xav  xaxep- 
Yaoiay  xäz  X^P^^  xaxaoxoXt6}uyoy,  xb  ^i  xtxvaxixöv  Sp^aya  xal  itcifiaxaydfiaxa 
xotc  tu)  ßiu>  icp^Y^AOcv  lxicopiC6}uyov,  x6  H  {lexaßaxixöv  xal  ^icoptxöy,  Z  xä  |jiy 
iv  x$  nbXti  icsptoootdCovxa  licl  xäv  {lyav  SidYtxac,  xä  Zk  itnb  xä^  S^vac  K  x4v 
ic6Xiv.  Vgl.  auch  H.  Dondorf f,  Adel  und  Bürgerthum  im  alten  Hellas,  in 
der  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  f.  1878,  Bd.  XXXII,  577  ff. 

•)  Der  hesiodische  Spruch  Opp.  e.  d.  311:  fp^ov  h'  o&ikv  JvttSoc,  Äip^tiq 
^i  x'  Svtidoc,  verliert  bald  seine  Geltung,  und  es  entstehen  ß(ot,  l<p'  o?c  £v  xic 
iysiSioOvlY},  Po  11.  VI,  128:  xditYjXo^,  ^(optuvY]^,  xtXu>vY)?,  ictvx^xooxoX6Yo^,  iXXt- 
juyiox^C»  it'']po5,  vaox^c,  «av8oxt6?,  itop^|x«6c,  |iaoxpoic6^,  &irrjpixTr|c,  ßopooW^J'^^, 
oxoxo864nrjc,  ÄXXavxoicü»XYj(: ;  vgl,  Theophr.  Char.  VI,  2;  Aelian.  V.  Bist 
XII,  43,  auch  die  Sojjjiva  Paroem.  Gott.  p.  41  u.  195;  und  oben  S.  267, 
Anm.  2;  insb.  Lvsias  XIX,  15,  p.  153:  x^xtoy  Y^pvi^ccCy  d.  h.  hu  icovir)pu»y, 
wie  der  öXXavxonwX'T]^  Aristoph.  Equ.  186.  Vgl.  überhaupt  W.  Drumann, 
die  Arbeiter  und  Communisten  in  Griechenland  und  Rom,  Königsberg  1860, 
bes.  S.  23  ff.  und  Daremberg,  Dictionn.  I,  441. 
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hesiodischen  Oedichte  weist  davon  freilicli  noch  keine  Spur  auf. 
Allerdings  finden  wir  in  derselben,  namentlich  aber  bei  Homer, 
auch  von  einem  Handwerkerstande  kaum  mehr  als  einzelne  An- 
fänge; eine  Menge  Thätigkeiten,  welche  später  berufsmäßig  geübt 
wurden,  fallen  durchaus  den  Freien  anheim*),  ja  selbst  die  Vor- 
nehmen schämen  sich  derselben  nicht  ^),  und  es  ist  daher  begreiflich, 
daß  auch  von  einer  Verachtung  der  Erwerbsthätigkeit  in  jenen 
Zeiten  noch  keine  Rede  ist.  Aber  mit  der  Veränderung  der  poli- 
tischen imd  socialen  Verhältnisse  ward  auch  die  Stellung,  welche 
das  Handwerk  einnahm,  eine  andere;  zumal  unter  dem  Einflüsse 
der  aristokratischen  Verfassungen  imd  vielleicht  auch  imter  einem 
von  außen,  speciell  seit  der  Zeit  des  lebendigen  Verkehrs,  vom 
siebenten  Jahrhundert  ab,  aus  dem  Orient  kommenden  fremden 
Einfluß  wurde  die  Auffassung,  daß  mit  der  Erwerbsthätigkeit  ein 
Makel  verbunden  sei,  namentlich  in  den  dorischen  Staaten  inmier 
schroffer'),  wozu  dann  weiterhin  die  Philosophie  noch  das  ihrige 
that,  um  den  Werth  aller  Handarbeit  gegenüber  der  freien  Muße 
des  Theoretikers  herabzusetzen*). 

Den  ursprünglichsten  imd  hauptsächlichsten  Unterschied  in 
dieser  Beziehung  machte  es,  ob  jemand  hinsichtlich  seiner  leibli- 
chen Existenz  auf  bezahlte  Beschäftigung  für  andere  angewiesen 
oder  durch  eigenen  Besitz  in  den  Stand  gesetzt  war,  sich  und  den 
Seinigen  jene  für  jeden  Fall  zu  sichern  *) ;  imd  wenn  auch  in  letz- 


0  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  266  ff.;  Riedenaaer, 
Handwerk  und  Handwerker  in  den  homerischen  Zeiten,  Erlangen  1873,  S.  6  ff. 

*)  So  wird  Odysseus  gerühmt  als  Schnitter  und  Pflüger  (Od.  XIII,  365), 
als  Schiffbauer  und  Tischler  (Od.  V,  248;  XXm,  189),  als  geschickter  Diener 
im  Feuermachen  und  beim  Mahle  (Od.  XV,  320).  Chrysippos  hob  den  Gegen- 
satz dieser  aötoJtaxovta  der  Heroen  gegenüber  der  späteren  Sitte  stark  hervor, 
Athen.  I,  p.  18  B.  Einzelne  Ausnahmen  von  späterer  fürstlicher  Liebhaberei 
führt  Drumann  a.  a.  0.  S.  34  auf. 

■)  Aristot.  Politic.  HI,  4,  p.  1277  b,  1:  hib  itap'  Ivtotc  oh  jircetxov  ol 
^YjfuoopYol  zb  traXatöv  ip^div,  icplv  8y][j.ov  Y^vlo^at  t6v  fo)(atov;  vgl.  ebd.  c.  5 
und  Xenoph.  Oec.  4,  2  mit  Hü  11  mann,  Staatsr.  d.  Alterth.  S.  127  und 
Göll  zu  Beckers  Char.  IH,  93  ff.  In  Theben  erfolgt  die  jiRtd^ooic  toö  koX;- 
Teopiatoc  nur  den  Äitoo/ofiivotc  XP^^®^  "^^^^  '^<**^  ßavaoowv  fp^wv,  Ar  ist.  Pol. 
VI,  7,  p.  1321  a,  29,  oder  ein  äicoox^o^at  tyjc  ^Yopäc  auf  10  Jahre,  ebd.  III,  5, 
p.  1278  a,  25. 

*)  Die  philosophische  Theorie  klar  in  den  Worten  des  Sokrates:  4j 'Apyta 
&$6X(p-^  TTic  'EXcod-epCa;,  Ael.  V.  H.  X,  14,  und  mehr  bei  Büchsenschütz 
a.  a.  0.  S.  249  ff.,  besonders  S.  259,  Anm.  1. 

^)  r&u>(x6poi,  *ca[j,6poi  im  Gegensatze  der  dYjpLtoupYOi,  Spanheim  ad  Cal- 
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terer  Hinsicht  bald  wieder  der  Unterschied  eintrat,  ob  derselbe  (als 
avTOVpyog)  sein  Feld  mit  eigener  Hand  bestellen  mußte  *)  oder 
Ton  dem  Ertrage  desselben  in  anständiger  Muße  den  Oeschäften 
des  öffentlichen  Lebens  (die  allerdings  auch  in  der  jüngeren  De- 
mokratie durch  die  vom  Staate  geleisteten  Ehrensolde  und  sonstigen 
Spenden  nicht  imerheblich  ausgeglichen  wurden,  ja  zu  reichem, 
freilich  nicht  redlichem  Gewinne  Anlaß  gaben)*),  und  körperlicher 
oder  geistiger  Ausbildung  leben  konnte*),  so  hing  doch  auch  die 
geringere  Achtung  des  ersteren  mit  dem  Begriffe  der  moralischen 
Unfreiheit  (ßavavaiä)  zusammen,  der  sich  an  die  Mühsal  des  Lebens- 
unterhalts knüpfte*). 

Am  allemiedrigsten  freilich  ward  der  bloße  Dienstknecht  (die 
&^T9q^  n%Xaxui)  geachtet,   der,  wenn  auch  bürgerlich  frei,    doch 


Hm.  H.  lov.  74;  Wessel.  ad  Diodor.  1.  VIII,  T.  IV,  p.  296  ed.  Argentor.; 
Schömann,  Antiqu.  iur.  pabl.  p.  77;  Wachsmuth  I,  387;  St  A.  §.  60, 
4;  97,  10. 

*)  AitoopY©^  8t' iooTÄv  X7JV  Y^v  Ip^aCof-^vot  oitdvtt  dooXaiv,  Schol.  Thucyd. 
I,  141;  Tgl.  Eurip.  Orest  920  und  mehr  bei  Boisson.  ad  Philostr. 
Heroica  p.  550;  Bahr  in  Creuzers  Melett  III,  34;  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb,  S.  297,  Note  1 ;  insb.  auch  den  Qegensatz  X  e  n  o  p  h.  Oec. 
5,  4:  xal  to6c  jiiv  ot^toopYooc  8tÄ  tü»v  -ftt.^d^  Y'^P^^^Coooa  lo^^v  a&tolc  itpoott^ot 
[y|  4'^X''l]>  '^^^^  ^^  '^  iict{jL6Xe^qE  '\tisi^'\ohyxauz  &vSpiCst  tcpwt  ^f^eipoooa  xxX.  Die 
o^coop^oi  im  Handel  als  Selbstproducenten  den  Händlern  entgegengesetzt  bei 
Plato  Sophist,  p.  223  D. 

«)  Znm  Ekklesiastensold  vgl.  St  A.  8-  128,  15;  166,  13;  170,  12;  zum 
Buleutensold  St  A.  S*  125,  3;  zum  Richtersold  St  A.  $•  134,  19;  151,  6; 
zum  Theorikon  G.  A.  $.  59,  24;  zur  öffentlichen  Speisung  und  occapxta  St.  A. 
$.  161,  12;  170,  16,  darin  der  Charakter  der  Demokratie  ausgeprägt  St  A. 
§.  68,  7;  dazu  Böckh,  Staatsh.  d.  Ath.  I,  156  ff.  304  ff.;  Drumann,  Arbeiter 
und  Communisten,  S.  47  ff.;  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  280  ff., 
welcher  auch  Beispiele  aus  Boeotien  und  Rhodos  beibringt  Beispiele  der 
Bereicherung  ebendas.  S.  285. 

»)  Sx^^^^Cetv,  Aristo t  Politic.  IV,  6,  p.  1292  b,  36;  vgl.  Plat  Apol. 
Socr.  p.  23  C:  otc  |Ji^tota  o^oX-rj  lottv,  ot  täv  icXcoauordtcuv;  Sokrates  bei  Ael. 
V.  H.  X,  14:  4j  'ApYta  &8eX(p->j  r?|?  'EXto^ptac  und  oben  S.  334,  Anm.  3; 
namentlich  aber  Isoer.  VII,  44,  p.  148  D:  toö^  }i.iv  y^  6ico8tiottpov  icpdt- 
Tovtag  lirl  ti^  Y'"*PT^*»  **^  '^^  ipiicoptot^  fxpsitov ....  to6c  8i  ß^ov  Ixavöv  xtxrrj- 
}jivooc  ««pt  Tt  ryiv  liiictx'^jv  xal  zk  YOfivdota  xal  ti  xoviqY^ota  xal  'rijv  <ptXo<30«ptav 
^jvdcYxaoav  9caxpißetv ;  und  die  spartanische  &9^vta  o^oXy^c  P  1  u  t.  Lycurg.  c.  24. 
Vgl.  auch  Schiller,  aristot  Sklaverei,  S.  21  ff. 

*)  Vgl.  Stob.  Serm.  XLTII,  93  auf  S.  389,  Anm.  2  mit  dem  konkreten 
Beispiele  Heracl.  Pol.  42:  itapA  ösoicwöotv  aloxpöv  -^jv  t^xv^v  iiadvtv  xal  iwpl 
fscopYiav  Siaxpißeiv. 
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mieihweise  geradezu  die  Dienste  des  Sklaven  verrichtete  *)  und  kaum 
eine  bessere  Behandlung  als  dieser  erfahren  zu  haben  scheint  ^).  Im 
weiteren  Sinne  des  Wortes  galt  aller  Lohnerwerb,  insofern  er  den 
Mann  zum  Diener  jedes  beliebigen  Arbeitgebers  machte  '),  als  eine 
Erniedrigung,  wogegen  die  unverhohlene  Gewinnsucht,  wie  sie  schon 
oben  *)  als  Charakterzug  des  Griechen  bezeichnet  worden  ist,  auch  nicht 
einmal  ein  sittliches  Gegengewicht  aufkommen  ließ  ^).  So  geschah 
es,  daß  viele  Gesetzgebungen  den  Handarbeiter  von  staatsbürger- 
lichen Rechten  ausschlössen  •) ;    und  obgleich  vielfach  Gesetzgeber 


0  Vgl.  oben  S.  84,  Anm.  2  n.  St.  A.  §•  60,  not.  5,  Büchßenßchütz, 
Besitz  u.  Erwerb,  S.  274.  345  ff.,  auch  über  den  Begriff  von  fpt^t,  Hes. 
Opp.  e.  d.  602;  Hom.  Od.  VI,  32.  Zu  diesen  ^xtz,  schweriich  zu  den  Skla- 
ven, gehören  auch  die  sechs  dpYjoTvjpec  der  Freier  aus  Dulichion,  Hom.  Od. 
XVI,  248,  die  ebendas.  XVIII,  76  den  Iros  zum  Kampfe  gürten;  solche  ent- 
sprechen den  ^spdicovtsc  Sa*r]^ovtc  daitpooovduiv,  Od.  XVI,  252,  ^ie  die  x'fipoxcc 
unterstützen;  diese  Sp-rjoxooüvY)  schildert  Odysseus  selbst,  der  doch  als  freier 
Mann,  wenn  auch  als  Bettler  sie  verrichten  will.  Od.  XV,  321.  Noch  später 
SooXsuscy  xaxd(  oo'pfpacp4]v  Iviott  Ik*  o&Ssvl  xthv  fietp(u>v,  i.W  hz\  icäot  xolc  X°^^^~ 
Kmx&xoa;,  Dio  Chr.  XV,  23,  p.  241;  Isokrates  XIV,  48,  p.  305  E  beklagt 
icoXXo6c  |Jiv  fiixpu>v  Svrxa  oo{ißoXat(uv  SooXeoovxac»  SXXoog  8'  iitl  d-fjretav  lovtac, 
To6c  8'  8ica)^  Ixaotot  Sovavtai  xh  xa^  4|fUpav  icopiCo{jivooc ;  vgl.  den  tnercenaritis, 
Petron.  c.  117;  wogegen  Chrysipp.  bei  Seneca  de  ben.  III,  22:  servus 
perpetuus  mercenarius  est, 

*)  Vgl.  Dionys.  Hai.  II,  9:  rxelvot  jjlIv  fdp  &icepoictixa>c  txpÄvto  xot^ 
ictXdiTaig,  fpYa  xe  Initdxtovttc  o&  icpoa*f]xovta  IXeu^pot^,  xal  6ic6ts  }j.y)  icpdSci^v  ti 
xÄv  xeXtoo{jiv(uv,  trXYjYac  ivxstvovx«^  xal  xäXXa  <j^oicep  äpYopa>v-r)xoic  xP*"M-^v®^  nebst 
dem  besondem  Falle  Plat.  Euthyphr.  p.  4  C.  Der  Matrosendienst  hierher 
gehörig,  s.  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  348  ff. 

■)  Plat  Gorg.  p.  518  A:  JooXoitpsicctc  xt  xal  Staxovtxic  »al  iveXeo^pooc 
tlvat  xac  ÄXXac  xl^va^;  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  IV,  2,  22:  ÄvSpairoScuSet^,  und 
Aristo t.  Politic.  III,  5,  p.  1278  a,  11:  xu»v  V  ^cva^xaluiv  ol  |jiv  Ivl  Xetxoop- 
foovxtc  tä  xoiaoxa  So&Xoi,  ol  h\  xoivol  ß^vaoaoi  xal  d^xsc»  insbes.  aber  Rhetor. 
I,  9,  p.  1367  a,  31 :  |iY)8ejjL[av  Ip^ACsoÖ-at  ßAvaooov  xi-fy^y  iXeod^poo  y^p  ^^  ^^ 
icp&C  ^Xov  C'^v;  und  nicht  bloß  xaicYjXeia,  sondern  selbst  i^iicopla  als  Staxoviai, 
Plat.  Politic.  p.  290  A;  Republ.  II,  p.  371  A;  Legg.  XI,  p.  919  C. 

*)  S.  oben  8.  44  fg. 

*)  Aristot.  Eth.  Nie.  IV,  3,  p.  1121  b,  32:  olov  ot  xäc  ÄvsXeoO^pooc  IpT«- 
o^a^  lpYaC6{Jieyoi ....  xoiv&v  8'  W  a&xotc  4j  aloypoxipSeia  ^atvsxat,  vgl.  Hippocr. 
de  dec.  hab.  Vol.  I,  p.  67  K;  Plat.  Legg.  I,  p.  644  A;  Dio  Chrysost.  VII, 
110,  p.  120  sq.  und  unten  §.  44;  sowie  Drum  an n,  Arbeiter  und  Com- 
munisten,  §.  18:  Habsucht  im  Gegensatz  der  Abneigung  gegen  Gewerbe; 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  266  ff. 

•)  Vgl.  oben  S.  389,  Anm.  4;  S.  390,  Atim.  3;  und  über  die  stjindische 
Gliederung  des   theseischen  Attika  St.  A.   §.  94,  bes.  Her  od.  V,   66;   Plut. 
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und  Tyrannen  sich  bemüht  hatten,  durch  bestimmte  Verordnungen 
den  Werth  der  Arbeit  zu  heben  *),  in  Athen  sogar  die  rechtliche 
Gleichheit  aller  sich  zu  dem  ausdrücklichen  Verbot,  jemandem  aus 
irgendwelcher  Berufsthätigkeit  einen  Vorwurf  zu  machen,  gesteigert 
hatte*),  ja  XJnthätigkeit  strafbar  gemacht  war*),  sodaß  in  der 
That  ein  sehr  bedeutender  Theil  der  Bevölkenrng  sich  von  seiner 
Hände  Arbeit  ernährte^),  so  konnte  das  gemeine  Leben  sich  doch 


Thefl.  25;  Sol.  23;  Diod.  I,  28:  Strabo  VIII,  p.  383,  mit  Drumann,  Arbeiter 
n.  Ck)inmuni8ten,  8. 16  ff.;  Haase,  athen.  StammverfasBung,  in  Abhandl.  d. 
phil.-hist.  Gesellschaft  zu  Breslau.  Zum  Vergleich  mit  dem  Auslände 
s.  Herod.  n,  167:  «l  jiiv  vov  xal  tooto  itap'  AlYDitttcov  fjiefia^-fjxaaiv  ol  '^EXXyjvsc, 
o5x  iy(j^  &tpexia>c  xpivac,  6piu)V  xal  Bpr^Txoic  ^^^  £x6^a<  xal  Tllpoac  xal  Aodo6c 
xal  oxtSöv  icdvta^  to6(  ßapßdpoog  &ROXtp.otlpooc  twv  ^Xu>v  '^YYjIJivooc  icoXtYjTiiuv 
To&c  tig  xiyiyac:  pAv^dvovxa«;  xal  toöc  ix^ovooc  to6ttt)V*  xo&c  5'  &irr]XXaY{jivooc  tü>v 
Xttpa>va4^«»v  Ytvvaiooc  vopiCovtac  slvai  xal  (i^cota  to6c  Iz  töv  ic6Xt^ov  ^vetpivooc* 
}it)ia^xaoi  $*  J)v  TO&to  icdvrcc  ol  '^XXYjvtc  xal  fidcXtata  AaxsSat(i6vioi,  4piiOTa  dl 
Kopiv^oi  Svovtat  toöc  X'^P^^X^^^i  Plut.  Lycurg.  4:  AlYoirttot  8i  xal  irp&c  afito^c 
&<pixiadt&i  T^y  Aoxo5pYoy  oTovtai  xal  x^v  änb  tuiv  £XXtt>y  y^vöuv  to5  pA^tfioo  Sidxpioiv 
{i^Xtaxa  ^Dfidaavta  }itTeysYxsly  tlc  ^v  Sic^pnqy  xal  x^^^pioavxa  toö^  ßavaoooog 
xal  yiBipoziyiyaZf  äotbiov  u)C  ÄXirid-uic  "ci  icoXtxsofjia  xal  xa^ap6y  &icodti$ai*  xauta 
\dv  o&y  AIyoictioi^  Ivioi  xal  twy  ^EXXirjvixwy  ooYYpatpicuy  fiapropoooiv.  Ueberhaupt 
Tgl.  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  8.  258  ff. 

0  Vgl.  Aeschin.  I,  27,  p.  54:  6  yopLoOitiqg  .  .  .  o6x  ^icsXaoyti  äith  xou 
ßY){jLato(  .  .  .  ohhi  Y^  ^*  '^^X^^  '^^^  IpY^Ctxat  liccxoopwy  tf  ^yaYxaiqt  'cpocp'g; 
Thucyd.  II,  40  und  Plut.  Solon.  c.  22:  «pö?  tic  t^xvac  fipB«]'«  ^06?  woXttac 
und  talc  T^x^aic  &{tu>}ia  ictpil^xs.  Auch  die  Korinther  bei  Herod.  II,  167: 
4jxt(na  ovovxai  xoö^  x^'P^'^^X^*^-  ^i®  Tyrannen  des  6.  und  7.  Jahrhunderts  v.  Chr. 
haben  die  Bevölkerung  auf  Landeskultur  und  gewerbliche  Thätigkeit  hinge- 
wiiBsen ;  so  maßregelt  Pisistratus  nach  A  e  1.  V.  Eist.  IX,  25  toöc  h  Tale  äiY^P^^^ 
aicooxoXdCovtac  und  giebt  ihnen  Ackervieh  und  Aussaat;  so  Polykrates  von 
Samos  Athen.  XII,  p.  540  D:  iircsoriXXftto  hi  ,  .  .  xal  Tex^^xa^  ^l  }uo^t^ 
fUYtoTOK;  so  Qelon,  Plut.  Apophth.  Reg.  p.  175  A:  i5*^Y*  ^^  icoXXdxtc  xoö? 
Sopaxooioo^  (bc  i«l  atpaT8tav  'rijv  cpoxctay,  8icu)<  ^  X9  X^P^  piXticov  Y^vTqxat  Y6ö>p- 
YOüjjLivnrj  xal  jjl-^j  x^>P®^<^  a&tol  ^X^^^Covre;.  Die  Oelbaumbepflanzung  Attikas  auf 
Pisistratus  zurückgeführt,  Dio  Chrysost.  Or.  XXV,  p.  281  M. ,  sowie  die 
Bewohner  Iv  tjJ  X^P?  Staxplpovrec  y6ö>PT0^  iY^^®^*^®*  ^&^'  dam  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb,  S.  52  u.  261. 

^)  Demosth.  LVII,  30,  p.  1308:  Ivoxov  elvat  rj  xaxYjYoptqt  xöv  rrjv  ipY«- 
otav  T4jy  Jv  rg  &Y^Pf  ^  '^*"^  icoXtTÄv  ^  täv  itoXtttScov  övtidiCoytd  xtvt. 

■)  Der  vJ^jioc  tttpl  rrjc  ÄpY^ac  rührte  nach  Lysias  bei  Diog.  Laert.  I, 
2,  55  schon  von  Drakon,  nach  Plut.  Sol.  31  aber  erst  von  Pisistratus  her; 
nach  andern  von  Solon,  s.  Roth,  de  actione  ignavi  otii,  Leipz.  1807;  Darem- 
berg,  Dictionnaire  I,  412  unter  ^pYiac  yP^?^- 

*)  Daher  konnte  Sokrates  auf  die  Handwerker  als  Hauptbestandtheil  der 
attischen  Volksversammlung  hinweisen :  «ötepov  toöc  Y^af^t?  aötÄv  ^  xooc  oxowc 
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nicht  ganz  jenes  Ma^tabes  entledigen,  der  auch  die  Schöpfer  der 
edelsten  Kunstwerke  in  bürgerlicher  Beziehung  keiner  höheren 
Schätzung  würdigte  ^),  wenigstens  sobald  sie  ihre  Kunst  gegen  Be- 
zahlung ausübten*).  Und  gleichwie  schon  Homer  auch  Aerzte, 
Wahrsager,  Sänger  unter  dem  Gesammtbegriffe  StjfiioBQyoi  mit 
Holz-  oder  Metallarbeitern  zusammenstellt  ^),  so  entging  noch  später 
der  bezahlte  Lehrerberuf  und  andere  geistige  Erwerbszweige  dieser 
Vergleichung  nicht*),  und  es  dauerte  lange,  bis  auch  die  berufs- 
mäßige Pflege  allgemeiner  Bildungskenntnisse  den  Rang  freier 
Künste  mit  diesen  theilte  ^).     Eine  Erblichkeit  des  Berufes  bestand 


&Yop^  iicTaßaXXoijivooc  ^o^l  (ppovriCovra^ ,  5ti  iXaxTovoc  icpidfjisvot  icXeiovo;  &ico- 
duivxai,  alax6v8i,  ix  Y^p  toötuiv  dticdvxwv  4]  ixxXYjoia  aovioTatai,  Xenoph.  Hemer, 
m,  7,  6;  Ael.  V.  H.  H,  1. 

0  Plut.  Pericl.  c.  2:  4)  8'  otÖTOopY^ot  täv  xaicetvÄv  ttjc  k  "t^  xaX&  fqiB'O- 
jiCac  jJidtpTOpa  tov  Iv  xol^  bi^i^fizot.^  ic6vov  icapex^xat  xad-'  a&ryig,  xal  o68elc  t6<poilC 
vio^  ^  t6v  Iv  nt(T|p  ^eaodtjitvoc  Ata  ^eiSiac  Y^vio^^t  iict^ojJiYjotv  ^  t4]v  "Hpav  r»jv 
iv  "ApYtt  IIoXüxXetToc;  vgl.  Plat.  Alcib.  II,  p.  140  B,  der  ÄvSptavxowoioi  mit 
oxoToxöpiot,  xfexTovc;,  fiXXot  «apLitXYjä^tc  zn  den  ÖYjfjLtoopYot  rechnet;  Lucian. 
Somn.  c.  9:  t\  ll  xal  ^eiBia;  ^  IloXoxXtixo^  -^hoio  xal  iroXX^  ^ao)JLa9XQC  HepY^^ato, 
x4]v  jiiv  x^x^'n^  Äitavxc^  iicatvioovxat,  o&x  ioxl  8i  8oxt<  xäv  l86vxa)V,  cl  voöv  ^x^t, 
e55atx'  Äv  8fJiot6c  oot  Y^v^^^at*  o^o^  y^P  ^^  "i?»  ßdvaooo^  xal  x^^P^^^a^  xal  aico- 
Xeipoßtcuxoc  vopLiod-f|(T)}  (im  Mnnde  der  IlaiBsia),  mit  C.  F.  Hermann^  Abh. 
über  die  Studien  d.  griech.  Künstler,  S.  44  fg.;  Blümner,  Archäol.  Stadien 
zu  Lucian,  Breslau  1867,  S.  88  fg.  Einen  wichtigen  innem  Unterschied  macht 
Plato  Symp.  p.  209  A  zwischen  den  8Y)(xtoepYol  überhaupt  und  x&v  8Y)fiioopYö)v 
8oot  X^Yovxat  8&p7]xtxot  neben  den  icofy|xal  YsvvYjxopsc  und  stellt  dann  ebendas. 
die  großen  Dichter  und  Gesetzgeber  zusammen. 

*)  Plutarch  Cim.  4  macht  bei  Polygnot  geltend,  daß  er  o6x  ^y  xcBv  ßa- 
vauacuv  ohV  iicö  IpYokaßla^  IyP°^?^  ^^  oxo&v  iXXd  icpolxa  ytXoxtjioojiEVO^  itpög  x^v 
ic6Xtv  die  Poikile  malte.  Damit  hängt  zusammen  die  Stellung  des  Zeuxis  und 
sein  Verschenken  von  Bildern ,  quod  nuüo  pretio  aatia  digno  permutari  posse 
diceret,  PI  in.  XXXV,  62. 

')  Hom.  Odyss.  XVII,  383:  xwv  ot  8Y)[j.toepYol  faotv,  jxAvxtv  ^  Itjx^pa  xaxwv, 
^  xixxova  Soupoiv,  ^  xal  Woictv  äoi$6v^  8  xtv  x^pirjotv  &t^8(uv'  oSxot  y^P  »Xyjxoi  y* 
ßpoxttiv  Ik'  ÄicEtpova  YQ'^'^v;  vgl.  XIX,.  135  und  Nitzsch,  Anmerk.  z.  Odyss. 
ni,  '425;  Döder.leins  Auslegung,  homer.  Gloss.  I,  S.  239  fg.,  die  den  &ot$6c 
ausschließt,  überzeugt  nicht,  vgl.  Pf  äff,  Antiquit.  Homer.  1848,  extr.  Aristo- 
phanes  scheidet  Pac.  296:  6.W  (I>  y'^PT^^  x^jinopot  xal  xixxovs^  xal  SiqpLioopYol 
xal  pixoixoi  xal  $eyoi  xal  vrpiiotM  .  .  .  (L  n&vxz^  Xs(j>,  die  Klasse  der  eigent- 
lichen Bürger  in  vier  Beschäftigungen  und  hebt  die  xixxovt^  ausdrücklich  über 
die  ^YjfjLtoopYot  hinaus. 

*)  Vgl.  Ast  ad  Plat.  Remp.  II,  12,  p.  419  und  C.  F.  Hermann,  Gesch. 
d.  piaton.  Phil.  I,  316. 

')  Vgl.  Galen,  I,  p.  39  und  mehr  oben  S.  326,  Anm.  7. 


Digitized  by 


Google 


§.  42.    Von  den  Handwerkern.  395 

gesetzlich  nur  in  einzelnen  Staaten  bei  einzelnen  mit  dem  religiö- 
sen Leben  in  naher  Beziehmig  stehenden  Berufszweigen,  wie  z.  B. 
bei  den  Flötenbläsern  und  Köchen  in  Sparta  ^),  war  aber  der  Sitte 
nach  allerdings  auch  für  Kunstthätigkeiten  verbreiteter,  als  man 
gewöhnlich  glaubt*). 

§.  42. 

Von  den  Handwerkern. 

Bei  dem  eigentlichen  Handwerker  gesellte  sich  zu  diesen  all- 
gemeinen Oründen  seiner  Oeringschätzung  noch  der  besondere,  daß 
die  Art  seiner  Beschäftigung  ihn  zu  einer  sitzenden  Lebensart  nö- 
thigte  und  an  das  Haus  fesselte,  ohne  ihm  die  Bewegung  auf  dem 
Markte  und  in  den  Gymnasien  unter  den  übrigen  Freien  zu  ge- 
statten ;  und  diese  Gebundenheit  sammt  ihren  nachtheiligen  Folgen 
für  Körper  und  Charakter  ist  es  dann  namentUch,  welche  der  grie- 
chische Sprachgebraueh  in  das  Wort  ßavttvaoq  und  seine  Sippen 
legt*).     Ursprünglich  soll  zwar  dieser  Ausdruck  nur  einen  Feuer- 


*)  Her  od.  VI,  60  (mit  Note  von  Bahr):  oofjicplpovtai  hk  xal  tA^t  AIyotc- 
Ttot^t  Aaxe$atfL6viot*  ol  XTjpüxec  a5xd»v  xal  aiXfjtal  xal  pL^etpoc  IxSixovxai  xdc 
icatpuitac  ti^vac  xal  a6XYjrrjc  t8  a6Xir|T6(ü  Y^vrcat  xal  ixdf^^P^^  ftaftCpoo  xal  x-^po? 
XTjpoxo^;  vgl.  Vn,  134. 

*)  Für  attische  Verhältnisse  s.  HaaseL,  die  athen.  Stammverf.,  S.  83  ff. 
Dabei  ist  an  die  xspa^ielc  und  x^'^P'^C  ^^^  Kspapieixöc  sowie  an  die  ipiio^Xotpcic 
als  Dädajiden  zu  denken,  Plato  Euthyphr.  p.  11  C;  Alcibiad.  p.  121  A;  Rep. 
IV,  p.  421  D-,  Hauptstelle  Plato  Protag.  p.  328  A:  sl  C-^ltok  tt;  av  %tv  ^t^d- 
5et«  to&c  tÄv  x^tpo'^xvwv  oUl^  a5r)jv  taÖTYjv  V^v  'ziyy^^  4Jv  h^  icapi  to5  icatp^c 
|ie{jia^xaoi,  xaO*'  8oov  otoc  x'  "J^v  h  ica'rijp  xal  ol  xo5  itatp^  cptXot  ovxtg  h^hxifyot, 
Tootooc  ^t  TIC  £v  $i)d$tiev,  o5  ^qt^cov  olpiat  8i)JLai  elvai,  '(ooxodv  BiMoxaXov  cpavYjvai. 
üeberhaupt  vgl.  St.  A.  §.  5,  Note  16;  G.  A.  §.  86,  Note  11  ff.  mit  Petersen, 
in  Ztschr.  für  Alterthumswissensch.  1853,  S.  47  fg. 

•)  Ol  8i  xa^fuvot  ßdvaoaoi  xal  4j  \p'^aiio.  a6xd>v  ßavoosCa'  Ip^Axai,  x^'P®" 
x^xvat,  x^ipoöPY^^j  Äitoxttpoßicoxot,  JijjitoopYot  .  .  .  iSpaioi  xsxvlxai  xh  y^p  X^^po- 
Y^axopc^  T^xaxaloc  XeY^xu)  xal  xh  x^tpwvaxxtc  *Hpo86x<p  JeiooO'jw,  Poll.  I,'50; 
l8pato^VII,  6;  vgl.  Plat  Rep.  VI,  p.  495  D;  Xenoph.  Oec.  4,  2;  Aristo  t. 
Eth.  Eud.  I,  4,  p.  1215  a,  29;  Politic.  I,  11,  p.  1258  a,  37;  vgl.  dazu  Drumann, 
Arbeiter  u.  Communisten,  S.  3  ig.  23  fg.  60  fg.;  Büchs'en schütz,  Besitz 
u.  Erwerb,  S.  266,  Note  1.  2;  Göll  zu  Beckers  Charikles  III,  93  ff.;  Grell, 
Streiflichter  auf  die  sociale  Lage  des  Alterthums,  Passau  1867;  Daremberg, 
Dictionn.  I,  441,  u.  bes.  H.  Frohberger,  de  opificum  apud  veteres  Graecos 
conditione  dissert.  I,  Programm  von  Grimma  1866  mit  Büchsenschütz  in 
N.  Jhbb.  f.  Phil  Ol.  Bd.  95  (1867),  S.  11  ff. 
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arbeiter  bezeichnet  haben  ^) ,  dessen  Beruf  unter  jenem  Klima  als 
besonders  aufreibend  und  entkräftend  gelten  mochte ;  auf  denselben 
aber  läßt  sich  auch  überhaupt  schon  ein  großer  Theil  derjenigen 
Geschäfte  zurückführen,  die  im  früheren  Alterthume  handwerks- 
mäßig betrieben  wurden,  während  die  Herstellung  der  Kleidungs- 
stücke und  Nahrungsmittel  zunächst  vielmehr  Sache  des  Hauses 
imd  seiner  Diener  blieb*);  und  auch  was  das  allgemeine  Bedürf- 
niß  der  Gesellschaft  noch  weiter  an  Handwerkern  hervorrief), 
unterlag  nur  noch  in  höherem  Maße  dem  Vorwurfe  physischer 
wie    geistiger    Untüchtigkeit  *) ,    die    dann   selbst  wieder  mit   dem 


')  S  u  i  d  a  8  8.  V.  ßavaoooc*  k&c  f ^X^^'^*'!^  ^'*  itop6c  IpYaC^H^vo^*  ße^ovoc  ^ip 
4j  xtijxtvoc;  vgl.  Plato  b.  Poll.  1,64;  Etymol.  M.  p.  187,39,  und  Hesych. 
8.  y.  ßavaosia*  icaoa  tI^vy)  diäc  icopoc*  xop^u»^  hi  4)  iccpl  xäq  xafjitvooc»  xal  n&c 
Tt^viTirjc  x*^**^^  ^  XP^^^X^®^  pdvaoooc.  Bavaoala  %a\  xetpoxtxvia,  Plato  Rep. 
IX,  p.  590C;  Menand.  IC.  iiwSttxx.  III,  1  (Rhett,  gr.  ed.  Walz  IX,  p.  196): 
ßdvaoaoc  jjlJv  y^jpooo'/oXrL'^  xal  x^^xeotiXT]  xal  trxTovtxT]  xal  8oat  toiaötat  tloiv.  Ein- 
fluß dieser  Beschäftignngen  Plato  Rep.  VI,  p.  495  D:  icoXXol  &TsXtIc  piv  xäz 
(p6aei(,  6ic6  hh  tcuv  tcxvcuv  xt  xal  SiqpiioopYidiv  «uaicsp  täc  ocufiata  XtX(ußir|vtai  oßro» 
xal  t6tc  4^X°^^  oopisxXaoijiyoi  xs  xal  &icote^po^{jivoi  Bid  täte  ßavaoaiac  xo'fX^>^<>^y- 

*)  Vgl.  S.  67  ff.  und  dagegen  Nitz8ch  z.  Odyss.  UI,  425:  „daß  selbst 
ein  König  in  seinem  Hauslialte  Sklaven  gehabt  habe,'  die  alle  Maurer-, 
Zimmer-  und  Schmiedearbeit  verrichtet  hätten,  läßt  sich  nicht  annehmen.** 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  317  findet  einen  Beweis  für  die 
Fortdauer  vieler  Arbeit  durch  Hausgenossen  in  dem  Mangel  einer  wechselnden 
Mode  im  griechischen  Handwerke.  Der  Gesichtspunkt  der  Mode  gegenüber 
dem  Kunststil  ist  bis  jetzt  noch  nicht  für  Hellas  methodisch  verfolgt,  kann 
daher  zu  einer  solchen  Begründung  nicht  allgemein  benutzt  werden. 

*)  Neben  dem  x^^xeo?  und  xpoo^x^oc  kennt  die  homerische  Zeit  insbes. 
den  xtpapiBoc  und  xixxmv,  die  auch  Hesiod.  Opp.  c.  d.  25  gewiß  nicht  bloß 
zufällig  verbindet-,  und  selbst  bei  Polyaen.  Strateg.  11,  1.  7  erscheinen  diese 
drei  noch  als  die  hauptsächlichsten  Gattungen  der  xcxvtxac  und  ßdvaoooi.  Bei 
den  Sybariten  werden  die  <|^6<pov  nocooaai  x^x^^^^  ^^^  ^^^  Stadt  selbst  verbannt, 
darunter  x^^^^^C  und  xlxxovec  in  erster  Linie  genannt ,  A  t  h.  XII ,  p.  518  C. 
Um  Eisen  zu  holen,  geht  man  vom  Lande  zur  Stadt ;  auf  dem  Lande  kann  es 
aber  verarbeitet  werden ;  der  ooXoc  a&xox6u>voc  des  Eetion  giebt  auf  fünf  Jahre 
Material,  Hom.  II.  XXIII,  832  ff.,  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Er- 
werb, S.  325. 

*)  Daher  das  Sprichwort:  ohhkv  Xeoxd>v  ivBpuiv  fp^ov  cl  jjl*^  oxoxoxojuiv, 
Schol.  Aristoph.  Pac.  1310;  vgl.  Eccles.  428  u.  mehr  bei  Leutsch  ad 
Paroemiogr.  I,  442  und  Krause,  Gymn.  der  Hell.  S.  27  ff.  Der  oxoxo- 
xojAOc,  SXXcoc  8i  x&v  ftv  «aXatoxpatc  ';z'{oy6x(ov  xal  tcoXXoIc  oovTjd-rjc  xal  YVtt»ptp.oc, 
bei  Euseb.  Praep.  evang.  XI,  36  ist  eine  Ausnahme  späterer  Zeit.  Geringe 
Achtung  besonders  der  Schuhmacherei,  Plat.  Charm.  p.  163 B,  dazu  Blüm- 
ner, gewerbl.  Thätigkeit  der  Völker  des  Alterthums,  S.  64. 
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Mangel  an  Zeit  und  Oelegenheit  zu  höherer  gesellschaftlicher  Bil- 
dung zusammenhing  ^). 

In  vielen  Städten  blieb  deshalb  der  größere  Theil  dieser  Ge- 
schäfte von  selbst  solchen  Klassen  der  Einwohnerschaft  überlassen, 
die  ohnehin  als  unfrei  oder  ortsfremd  zu  keiner  bürgerlichen  Thätig- 
keit  berufen  und  beftigt  waren  *) ;  und  wenn  auch  diese  Scheidung 
selten  mit  solcher  Strenge  wie  in  Sparta  durchgeführt  ward,  wo 
bekanntiich  aller  Gewerbfleiß  ausschließlich  den  Perioeken  oder 
Landbewohnern  oblag'),  oder  wie  in  Epidamnos,  wo  die  Herstel- 
lung aller  öffentlichen  Arbeiten  durch  Staatssklaven  erfolgte*),  so 
finden  wir  doch  selbst  in  Athen  und  andern  Demokratien,  daß  die 
gewerbliche  Arbeit  je  länger  je  mehr  aus  den  Händen  der  Bürger 
in  die  der  Metoeken  oder  Schutzverwandten  überging,  die  zu  diesem 


0  Xenopli.  Oecon.  4^  2:  xal  y^P  ^  T'  ßavaosixal  xaXo6}itvai  xal  iicippYjtoC 
ti  filai  xal  elxoTU)^  {jivtoi  icdvo  &So$oovtai  npöc  tu>v  ic6Xta>v*  xataXofjAivovxext  y^P 
T&  owiiaTa  Ttüv  Tt  ip^aCopiviuv  xal  tu>v  iict}j.tXo^vu)V  ^vaptdCoocat  xaO^o^ai  xal 
oxiaxpafeca^i.,  Ivtat  tk  xal  icp6^  icop  4|{isp66eiy'  tu»v  hk  ocu^idiTttiv  d^Xovo{jivu>v  xal 
al  «l^o^al  icoX6  &pp(uox6Tspai  -(i^^oyzo.i  xal  &a)foXia(  hl  fidXiota  l^on^i  xal  <piXu>v 
xal  ic6X6ü)c  aovsicifuXeio^ai  al  ßavaooixal  xaXo6}xtvai.  Aristot.  Politic.  YIII^  2, 
p.  1337  b,  8:  ß^vaooov  V  fpyov  tivat  htl  toöxo  vojitCetv  xal  t^xvirjv  xaörrjv  xal  jid- 
d-rjotv,  8oat  icp6c  xic  XP^^*'*^  **^  "^^C  «p^Sstc  xic  '^<i  iprcTjc  ÄxP'H^®^  iitepYÄCovtat 
TÖ  owfia  xd»v  IXtod^pcuv  ^  rJ]v  ^^x^  ^  t4jv  Sidvotav*  8tÄ  xdc  tt  Totauxac  xi^vac, 
5oai  t6  aä>}iA  icapaoxsodCouoi  X'^P^^  Siaxsio^ai,  ßavaoooo^  xaXoöfjitv,  xal  t&c 
}Uo^apvix&C  ipY'xata?*  ÄoxoXov  y^P  «otoöot  rfjv  Jtdtvotav  xal  Tair8tvY|V  vgl.  IV,  4, 
p.  1291  b,  25 :  xh  x^pvvjttxöv  xal  zh  }itxp&v  fx^v  o6otav,  a>oxt  jx-^j  dovaa^ai  oxoXdCtiv. 

0  Aristot.  Polit.  II,  7,  p.  1267  b,  16  und  IH,  5,  p.  1278a,  6:  iv  |jLkv  oSv 
tote  Äpxaiotc  xp^^otc  icap'  Ivioic  'l'jv  SooXov  tö  ßdvaosov  ^  Ssvtxiv*  di6ictp  ol  icoXXol 
Totoutoi  xal  vov.  Xenoph.  Memor.  IV,  2.  22:  ol  y^  icXsloxot  xäv  y*  "^^  "cot- 
ooxa  iici9Ta{jiva>v  ^vSpaicoScuSsic  tlaiv.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Er- 
werb, 8.  269. 

')  Aelian.  V.  Hist.  VI,  6:  ßdvaooov  S'  elSivai  xixvv]v  £v3pa  Aaxt^aifioviov 
o5x  i^Y^v.  Darauf  geht  auch  vorzüglich  Xenoph.  Oecon.  4,  3:  xal  iv  ivlai^ 
}i^  xd>v  ic6Xsu)v,  (jL^Xioxa  8&  Iv  xaic  c&icoXipioic  Boxouoai^  slvai  ohX'  ^$eoxi  xiSy  tco- 
XixÄuv  o588vl  ßavoiootx&c  x^xvac  ^pY^Ceo^at.  Vgl.  Polyaen.  Strateg.  11,  1,  7; 
Plut.  Agesil.  26;  Apophth.  Lacon.  p.  214  A;  daneben  die  Industrie  der  Peri- 
oeken nach  Müller,  Dor.  IL,  26  fg.  u.  Hüllmann,  Handelsgesch.,  8.  45. 

*)  Aehnliches  versuchte  Diophantos  in  Athen,  Aristot.  Polit.  11,  7, 
p.  1267  b,  18.  Damit  aber  war  noch  nicht  das  ganze  Handwerk  in  die  Hände 
derselben  gegeben,  wie  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  8.  166  zu  meinen 
scheint,  der  selbst  S.  326.  334  auf  den  Widerspruch  aufmerksam  macht,  daß 
in  Epidamnos  Metoeken  gern  gesehen  waren,  Aristot.  1.  1.;  Ael.  V.  H.  XIII, 
16.  Die  Maßregel  steht  entgegen  der  Ausführung  öffentlicher  Arbeiten  durch 
IpYoX^ßot,  worüber  s.  unten. 
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Ende  selbst  aus  allen  Gegenden  Griechenlands  und  seiner  Nachbar- 
länder nach  den  Hauptstädten  des  Verkehres  zusammenströmten  ^). 
Da  demnach  trotz  zahlreicher,  dem  Bürgerstande  angehöriger  Hand- 
werker doch  ein  beträchtlicher  Theil  der  gewerblichen  Arbeit  in 
den  Händen  von  Nichtbürgem  lag,  so  ist  es  begreiflich,  daß  wir 
in  Griechenland  in  der  Blüthezeit  und  auch  noch  später  keine  kor- 
porativen Handwerkergenossenschaften  finden,  obgleich  das  Hetä- 
rienwesen  sonst  als  echt  hellenisch  aufzufassen  ist;  erst  in  den  Zeiten 
des  römischen  Einflusses  finden  wir  auf  Inschriften,  wesentlich 
Kleinasiens,  Spuren  einer  XJebertragung  des  römischen  Zunflrwesens 
auf  griechischen  Boden  *). 


*)  Solons  TCspl  tüiv  87jjiOTCOffjtü)v  v6(jlo^  ßxt  ^eviod-at  icoXixatc  oh  SiSüioi  nkr^v 
.  .  .  ^  TCaveoxCotc  'AO-rjvaCe  jjLerotxtCopivoK:  lirl  ti^v^?,  Plut.  Sol.  24.  Themisto- 
kles  bei  Diodor.  XI,  43:  Itcetoe  81  xöv  Syjjjlov  . .  .  xobz  fjLexotxooc  xal  xob^  tex- 
vixa?  äteXbic  TCOfyjaat,  8tcü)C  ^X^®^  tcoX&c  icavraxöd-ev  el?  x-^v  itoXtv  xaxiXd-p  xal 
icXetooc  xe^vac  xaxaoxeodouiotv  e6x8p"><;  vgl.  Ps.  Xenoph.  Rep.  Ath.  1,  12  und 
y ectig.  c.  2,  3 :  AoBol  xal  ^pu^ec  xal  Sopoi  xal  dfXXot  navxoSaicol  ßdlpßapoi*  noXXol 
Yap  xotoöxot  xüiv  piexoExiuv,  wozu  stimmt  Ael.  V.  H.  X,  14:  ^po^ac  Si  *äI  AoSoöc 
ipYaoxixwxipouc,  SooXsusiv  §i.  Jedoch  für  Athen  erweisen  die  S.  393,  Anm.  4  an- 
geführten Stellen  sowie  die  religiösen  Feste  und  einzelne  Beispiele  das  fort- 
währende Vorhandensein  einer  großen  bürgerlichen  Handwerkerzahl,  s.  Buch- 
senschütz  S.  327.  Vgl.  überh.  Böckh,  Staatsh.  I,  64  fg.  Eine  üebersicht 
der  Staaten,  in  denen  Metoeken  ausdrücklich  bezeugt  sind,  giebt  Büchsen- 
schütz, Besitz  u.  Erwerb,  S.  12  u.  321;  er  führt  mit  Recht  S.  13  Thucyd. 
VI,  17  für  die  Zusammenwürfelung  verschiedener,  durchaus  nicht  mit  dem 
Staate  eng  verwachsener  Bewohnermassen  in  den  Handelsstädten  an.  Unter 
den  Handwerkern  bei  attischen  Bauten  über  die  Hälfte  Metoeken,  Rangab 6, 
antiquit.  hellen.  I,  n.  56.  57,  dazu  Büchsenschütz  in  N.  Jhb.  f.  PhiloL 
1867,  S.  17  ff.;  daß  in  diesen  Verzeichnissen  auch  Namen  von  Sklaven  auf- 
geführt sind,  wie  Büchsen  schütz  a.  a.  0.  S.  17  fg.  (vgl.  Bes.  u.  Erw.  S.  323) 
meint,  erscheint  noch  sehr  zweifelhaft. 

*)  Eine  Zusammenstellung  aus  den  Inschriften  g^ebt  Büchsenschütz, 
Bes.  u.  Erwerb,  S.  332,  Anm.  1  und  Lüders,  die  dionysischen  Künstler, 
S.  35  ff.,  und  zwar  aus  Smyma,  Magnesia,  Thyatira  u.  s.,  wesentlich  in  Bezug 
auf  die  dort  blühende  Wollenfabrikation ;  so  weist  auch  die  Ispa  ^uXir]  xcuv  ipi- 
oopfüiv  in  Philadelphia,  Corp.  In  sc r.  Gr.  3432,  auf  religiöse  Organisation  hin. 
Vgl.  auch  C.  Curtius  im  Hermes  VII,  34  und  die  oovepfao^  xd>v  xopxoßoXoiv 
(d.  i.  Fischer,  wie  8txxooß6Xoc,  Po II.  VII,  137;  xopxo^  ist  eine  Reuse)  auf 
Inschr.  von  Sm3rma,  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVIL,  464.  In  wie  weit  damit  die 
oft  gefährliche  Liebe  der  Griechen  zu  ixaipiai  zusammenhängt,  ist  noch  unklar ; 
Plinius  d.  j.  denkt  an  Errichtung  einer  Feuerwehr,  eines  coUegiutn  fabrorum 
in  Kikomedia,  Ep.  ad  Trai.  33;  Trajan  ist  dagegen,  denn:  hetaeriae  brevi  fient, 
ebd.  34.  Etwas  anderes  sind  die  fpavoi  oder  d-iaoot,  Korporationen,  die  sich 
nicht  bloß  zu  geselligen   oder  religiösen  Zwecken  zusammenthaten,  sondern 
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Keineswegs  darf  man,  sowohl  was  jene  Industrie  der  Metoe- 
ken  als  was  die  einheimische  betrifft,  die  einzebien  Handwerker 
mit  den  reichen-  Fabrikherren  verwechsehi,  die  zwar  auch  bis- 
weilen aus  Hohn  oder  Mißverständnis  mit  Namen  jener  bezeichnet 
werden  *) ,  in  vielen  Fällen  aber  gewiß  nur  als  Kapitalisten  zu 
betrachten  sind,  die  eine  Anzahl  von  Sklaven  zu  einer  bestimmten 
Kunstfertigkeit  abrichten  *)  und  —  vielleicht  ohne  selbst  das 
'Geringste  davon  zu  verstehen  —  durch  sachkundige  Werkmeister 
(ixiorarai ,  inixgonoi)  *) ,  welche  in  der  Regel  selbst  Sklaven, 
wenn   auch  von   höherer  Ausbildung  waren*),  beaufsichtigen   und 


auch  zu  gegenseitiger  praktischer  Unterstützung^  indem  der  Verein  durch  die 
periodisch  einlaufenden  Beiträge  seiner  Mitglieder  Gelder  bereit  hatte,  aus 
denen  in  bestimmten,  jedenfalls  in  den  Statuten  des  (pavoc  vorgesehenen 
Fällen  Summen  herausgenommen  werden  konnten.  Vgl.  Lüders  a.  a.  0. 
S.  1  flf.  und  Eustratiades  in  der  'E?p7i|jL.  Äpx^'^ö^^T-  ^'  1^72,  N.  419. 

^)  Außer  den  aristophanischen  Xoxvoic(üXaic>  veopoppd^otCi  oxuTot6|jLOtCi  ßop- 
ooÄi^j'atc,  Ar.  Equ.  739.  1315;  Nub.  581;  Vesp.  38,  und  dem  Xopoicot^c  Kleo- 
phon,  bei  Andoc.  I,  146,  p.  19  oder  Aesch.  II,  76,  p.  254  gehört  dahin 
namentlich  die  spätere  Auffassung  des  Vaters  des  Redners  Demosthenes  als 
Zeugschmiedes  bei  luvenal  Sat.  X,  130;  Sidon.  Apoll.  Carm.  II,  187; 
Martian.  Capella  V,  429,  wogegen  richtig  Libanius  in  Biogr.  Gr.  ed. 
Westermann  p.  293:  ip^aorriptov  8*  olxrciuv  (xax^^P^^^^^^  xtxrrjjiivoc  IvxeoB^v 
'rfjv  xoö  (jiaxaipoicoioo  xXy^oiv  ^aßsv;  vgl.  auch  den  ähnlichen  Fall  des  Sophokles, 
das.  p.  126:  olö^  h\  So^iXXoo,  Bc  oSts,  cuc  'ApioxöSevoc  (p*r|at,  tixtüiv  ^  x^Xxt6( 
•Jjv,  oÖT«  tue  loTpoc,  jiaxatpoicotöc  ttjv  ip^oioiav,  toxöv  V  ixixrvjto  SouXoo^  x^^^^^ 
^  tixxovac.*  Ebenso  Leokrates  ixixrrjxo  x«^'W)x6itoa5 ,  Lycürg.  in  Leoer.  58. 
Vgl.  dazu  Drumann,  Arbeiter  und  Communisten,  S.  62  ff. 

•)  So  außer  den  vorstehenden  Beispielen  auch  Isokrates,  nach  Dionys. 
Hai.  T.  V,  p.  534  (Reiske)  (Pseudoplut.  V.  X.  orat  Isokrat.  p.  836  F): 
fcaxpic  $*  ^  Osodiupoo,  xivöc  xu>v  fjircp^uiv  icoXixwv  depdicovxac  o^Xoicoio6c  x(xx*ir}- 
pivoo  xal  x6v  ßCov  ätcö  xaox^?  ^yoYZori  xyjc  Jp^^öJac ;  vgl.  X  e  n  o  p  h.  M.  Socr.  II, 
7,6;  Demosth.  XLVm,  12,  p.  1171  mit  Böckh,  Staatsh.  I,  56,  u.  Thiersch 
in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  f.  1838,  II,  3,  837.  Darauf  gehn  auch  die  dooXot 
Xtipoxixvai,  Thuc.  VII,  27.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb, 
S.  193  fg.  336  ff. 

•)  Aristot.  PoHtic.  I,  7,  p.  1265  b,  35;  Demosth.  XXVU,  19,  p.  819; 
auch  4jif«it6v«^  xoo  ipYaaxY)pCoo ,  Aeschin.  I,  97,  p.  118,  was  also  nicht  wie 
bei  Thiersch  a.  a.  0.  S.  802  auf  die  Herren  selbst  zu  beziehen  ist,  obgleich 
diese  auch  etwas  davon  verstehen  konnten,  ja  nach  Pia  tos  Ansicht  sollten, 
Legg.  VIII,  p.  846  £:  (iY|{elc  x^"*-^^^^  ^(^^  tsxxaivio^a),  ^ff  ah  xsxxaiv6(uvoc 
XaXxto6vxa>v  ixipcuv  kctfuXcb^iu  jifiXXov  ^  xyjc  iooxoo  t^xv^?-»  «po^paotv  fx*"*^»  ***^ 
KoXXwv  oixsxdiy  liti(uXou(uvoc  &aox<f>  dY^juoopYOuvxuiv  tlx6x(uc  (läXXov  iici)i8Xelxat 
ixtlvoiv  84i  tö  x^v  icpoooiov  ixstO^v  ot6x<f>  itX«Cü>  ^{^^q^x, 

*)  Vgl.  oben  S.  89. 
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anleiten  ließen.  Die  Anzahl  der  in  solchen  Fabriken  arbeiten-: 
den  Sklaven  war  oft  sehr  beträchtlich  ^) ,  sodaß  die  Klage ,  daß 
dadurch  den  ärmeren  Bürgern  der  Lebensunterhalt  beeinträchtigt 
werde*),  nicht  unbegründet  erscheint;  selbst  solche  Gegenstände, 
welche  für  gewöhnlich  in  den  Haushaltungen  selbst  hergestellt 
wurden,  wie  z.  B.  die  Erzeugnisse  der  Müllerei,  Bäckerei,  Weberei 
u.  dgl.,  waren  von  fabrikmäßiger  Anfertigung  nicht  ausgeschlossen  *). 
Daneben  bestand  inzwischen  auch  das  individuelle  Handwerk  bis 
auf  die  spätesten  Zeiten  fort  und  hob  sich  im  Anschluß  an  die 
steigenden  Anforderungen  der  Kultur  zu  einer  Gliederung  imd  Aus- 
dehnung, die  nur  an  der  jedesmaligen  Mode  ihre  Grenze  fand*) 
und  selbst  die  Eifersucht  der  geistigen  Thätigkeiten  zu  erregen 
geeignet  war  ^). 

§.  43. 
Die  einzelnen  Gattungen  der  Industrie. 

Die  oben  geschilderten  Verhältnisse  machen  es  erklärlich,  daß 
es  sehr  schwer  ist,  den  griechischen  Qewerbfleiß  ^)  bis  in  alle  Ein- 


0  So  arbeiteten  bei  dem  Vater  des  Demosthenes  50  Sklaven  in  zwei 
Werkstätten,  Demosth.  XXVIL,  9,  p.  816;  in  einer  Schildfabrik  an  hundert, 
Demosth.  XXXVI,  11,  p.  947. 

')  Wie  dem  Mnason  in  Phokis  vorgeworfen  wurde,  s.  Istros  b.  Athen. 
VI,  p.  272  B.         • 

*)  Vgl.  Xen.  Mem.  II,  7,  6  und  mehr  unten  §•  43. 

*)  Dio  Chr.  VII,  109,  p.  120:  al  jiiv  ^  oojJLwaaat  xatÄ  «6Xtv  Ip^^ciat  xal 
xiyiyai  iroXXal  xal  icavxoJaical  ocpoipa  x«  XoosttXtic  fvtat  tote  XP*''*H^^'<^^  ^^^  '^^  '^^ 
Xooixtkkz  oxoirj  icpöc  ipfoptov  ^vojidoat  8i  ahxä^  udoac  xox&  |jipo?  oö  ^qL^tov  8tA 
xö  TcX-Tj^o^  xal  x^v  Äxoit^av  oöx  ^xxov. 

*)  Ath.  II,  p.  19  B:  xct^  -(äp  ßavaoooo?  x^x^^^^  "EXXfjvec  5axepov  icepl  «Xttoxoo 
(läXXov  Jicotoüvxo  ^  X&5  xaxÄ  iratJsCav  f^voiiivac  iictvotac.  Bereicherung  auf  die- 
sem Wege  deutet  schon  Aristo t.  Politic.  IE,  5,  p.  1278  a,  24  an.  Wichtig  für 
die  verwandte  Auffassung  von  Handwerk,  Kunst,  Wissenschaft  ist  das  Wort 
T^X^  (von  xtxxBtv  s.  Curtius,  griech.  Et3rmol.,  5.  Aufl.,  S.  219),  das  mit 
fmoxY|(jL*r]  gleich  gebraucht  wird,  Xenoph.  Oecon.  1^  2,  als  l|jLicsipia  bh^  xal 
x<i£et  ßa8(Coooa  bei  Phavorin.  erklärt  wird  und  in  vollem  Gegensatz  zu  fooK 
steht,  unter  x^xvat  werden  die  x^xvat  SiQ(i(oopYixac  speciell  genannt  und  z.  B. 
Ypa^ptx-Jj  xe  xal  itXaoxtxTj   darunter  v^eder  begriffen  bei  Strabo  Vm,  p.  382. 

•)  üeber  die  Gewerbe  der  Griechen  vgl.  man  Wachsmuth,  Hell.  Alter- 
thumsk.  II,  49  ff.  vom  commerciellen  Gesichtspunkte  aus ;  in  statistischer  Hin- 
sicht Büchsenschütz,  die  Hauptstätten  des  Gewerbfleißes  im  klassischen 
Alterthum,  Leipzig  1869  (mit  sachlicher  Eintheilung)  und  H.  Blümner,  Die 
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zelheiten  seiner  Aeußemng  zu  verfolgen,  zumal  die  Theilung  selbst 
den  erhaltenen  Nomenklaturen  zufolge  eine  äußerst  mannigfaltige 
gewesen  sein  muß  ^) ;  doch  wird  sich  wenigstens  eine  allgemeine 
Klassifikation  derselben  bequem  an  die  vier  hauptsächlichsten  Be- 
dürfiiisse  des  oben  geschilderten  häuslichen  Lebens:  Wohnungen, 
Geräthe,  Kleidung  imd  Nahrung,  anknüpfen  lassen. 

Die  Herstellung  der  Wohnung  war  zunächst  Sache  der  t^ütO' 
p^Qy   unter   welcher   Bezeichnung   schon    bei   Homer  vorzugsweise 


gewerbl.  Thätigkeit  der  Völker  des  klassischen  Alterthums,  Leipz.  1869  (mit  geo- 
graphischer Eintheilung);  dazu  A.  Gronau,  de  Graecarum  civitatum  opificiis 
specimen,  Regiment.  1869  (Argolis,  Boeotien  und  Megaris  umfassend);  Froh- 
berger,  Handwerk  und  Fabrikwesen  im  alten  Athen,  in  Fauch er's  Yiertel- 
jahrsschr.  f.  Yolkswirthsch.  XIII,  2  (1876),  S.  70  ff.  Die  nationalökonomische  Seite 
behandelt  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  316  ff.;  für  die  heroische 
Zeit  Riedenauer,  Handwerk  und  Handwerker  in  den  homerischen  Zeiten, 
Erlangen  1873;  Buchholz,  Homer.  Realien  II,  1,  164  ff.;  für  Athen  speciell 
Frohberge r,  de  opificum  apud  veteres  Graecos  condicione,  Part.  I,  Grimma 
1866;  das  Technische  bei  St.  John,  Hellenes  in,  96  ff.  und  Blümner,  Tech- 
nologie und  Terminologie  der  Gewerbe  und  Künste  bei  Griechen  und  Römern, 
Leipz.  1875  ff.,  bis  jetzt  2  Bde.  Bildliches  giebt  Grivaud  de  la  Yincelle, 
Arts  et  m6tiers  des  anciens^  Paris  1819,  unzuverlässig  und  mit  unvollendetem 
Text;  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  35  u.  36;  Panofka,  Bilder  ant  Lebens, 
Taf.  8.  14  u.  15;  besonders  aber  0.  Jahn,  in  den  drei  Abhandlungen  über 
die  auf  Handwerk  und  Handelsverkehr  bezüglichen  Bildwerke :  Ber.  d.  Sachs. 
Gesellsch.  d.  Wissensch.,  Phil,  hist  KL,  1861,  S.  291  ff.  mit  Taf.  6— 13 
über  Reliefs;  ebd.  1867,  S.  75  ff.  mit  Taf.  1—5  über  Vasenbilder;  und  Ab- 
handl.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  Phil.  hist.  KL  V,4,  S.  205ff. 
mit  Taf.  1—6  über  Wandgemälde.  Dazu  H.  Blümner,  Denkmäler-Nachlese 
zur  Technologie,  in  der  Ar  eh.  Ztg.  f.  1877,  S.  51  ff.  Zur  Vergleichung  wichtig 
die  entsprechenden  Abschnitte  bei  Marquardt,  Rom.  Privatalterth.  11,  1  ff. 
und  Semper,  der  Stil  in  den  technischen  und  tektonischen  Künsten,  2.  Aufl., 
München  1878. 

')  Xenoph.  C3rr.  YUI.  2,  5:  tv  (lIv  ^äp  tquc  (uxpalc  icoXsoiv  ol  oi^l  icoc- 
0091  xX(vir}v,  ^6pav,  £potpov,  Tpdict(av,  icoXX^mc  d'  6  ahth^  oStoc  xal  olxodoful  %a\ 
ä'^a'K^^  ^v  xal  o&ca>c  lxavo6<  aöt&v  tpi^siv  l^oZ&za^  \a\i.p6y^'  iv  ^k  talc  firfdXai^ 
tcoXsoi  ^ä  xb  icoXXo&c  ix^otoo  dtlo^at  &pxtl  xal  fita  Mioxi^  '^X^  *^^  '^^  tplf  to^t, 
3ioXX(&iitc  d*  o&S*  8Xv)  fiCo,  &XV  6ico^{iaTa  tcottl  6  yJkv  &v^pttQ^  6  hi  f  ovouxela,  (ort 
^i  Iv^  %a\  6ico^y)|iaTa  6  [tkv  vtopoppa^cuv  fL6vov  tp^ftrai,  6  hl  ox^C<uv,  bhl  y(ixth'm^ 
}i5vov  aovtl{jLVttiv,  6  hi  f*  to6ta>v  Mhv  icotoiv,  itlXdt  oovu^U  toota*  tö  abxb  di 
Toöto  iciicov^  xal  t4  d^pt^l  Tfjv  diattav;  vgl,  M.  Socr.  II,  7,  6;  Aristoph.  Plut. 
162  ff.  513  ff.  und  die  plautinische  Stelle  S.  185,  Anm.  3.  Einen  Schematismus 
abstrakter  Kategorien  giebt  Plato  Politic.  p.  279  fg.  eine  konkrete  Nomen- 
klatur zerstreut  PolL  Vn,  29—192,  womit  noch  die  von  Welcker  im  Bull, 
deir  Inst.  arch.  1844,  p.  145  edirte  und  von  K.  Keil  Lpz.  1845  erläuterte 
Inschrift  aus  Sparta  verbunden  werden  kann. 

Her  man  n,  Lebrbnob.  IT.   PriTftUaterthümer.  3.  kuA.  26 
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Zimmerleute  zu  verstehen  sind  *) ;  doch  ist  zu  bemerken,  daß  dieser 
BegriflF  ursprüngKch  überhaupt  einen  jeden  Arbeiter  in  harten  Stof- 
fen bezeichnet*)  und  daher  nicht  bloß  jegliche  Arbeit  in  Holz*) 
und  ähnlichen  Stoffen,  wie  Hom,  Elfenbein  u.  dgl.  *),  sondern  auch 
die  Arbeit  in  Stein  •)  damit  benannt  wird.  Noch  specieller  heißt 
der  das  Wohnhaus  herstellende  Handwerker  als  solcher  oixoSdinog; 
da  aber  beim  Hausbau  ebensowohl  Holz,  als  Steine  und  Ziegel  zur 
Verwendung  gelangten,  so  umfaßt  dieser  Begriff  nicht  den  Zimmer- 
mann allein,  sondern  die  am  Hausbau  thätigen  Arbeiter  überhaupt  *)» 


')  Hom.  Uiad.  VI,  315:  tixTOve^  ÄvJptc,  oT  ol  hnwrpay  ^Xa^iov  xal  B&fxa 
xal  a5XY|v;  wobei  zu  bemerken  ist,  daß  der  größere  Theil  der  Geb&ude  in 
homerischer  Zeit  von  Holz  gewesen  zu  sein  scheint;  vgl.  T  hier  seh  in  Abb  h. 
d.  Bayr.  Akad.  1850,  philol.  Kl.  VI,  1,  S.  129. 

•)  Curtius,  Griech.  Etymol.,  5.  Aufl.,  S.  219  fg.  bringt  Hxtcuv  in  Ver- 
bindung mit  der  Sanskritwurzel  taksh,  behauen.  Vgl.  Riedenauer  a.a.O. 
S.  86  u.  194;  Blümner,  Technologie  n,  165  fg.;  Buchholz,  hom.  ReaL 
n,  1,  188  ff. 

•)  Arrian.  diss.  Epict.  I,  15,  2:  'rfxxovo^  BX-rj  ta  JoXa;  vgl.  Eustath.  ad 
Od.  XVII,  383,  p*  1825,  16:  t^xtcuv  Zk  doopuiv  olxoi^pioc  xt  xal  vaoKrj^hi  xal 
dticXtt»^  6  61C0100UV  Scaxtipitvoc  ictpl  ^iccox80'})v  (uXoo.  S.  auch  Plat  Rep.  X,  p.  597  B; 
Theag.  p.  124A;  Euseb.  Praep.  evang.  VII,  20^  1.  Daher  ist  der  zhnxny  bei 
Homer  auch  wesentlich  Schiffbauer,  D.  V,  62;  Xm,  390;  XV,  411;  XVI,  483. 
Im  allgemeinen  vgl.  über  die  Arbeit  in  Holz  Büchsenschütz,  Hauptstlltten 
S.  50  ff.;  Blümner,  Technologie  II,  238  ff. 

*)  So  xRpaoSöoc  tixtcttv,  Hom.  II.  IV,  110.  Für  Metallarbeit  ist  daher  die 
Bezeichnung  xixTcuv  ungenau,  vgl.  Spanheim  ad  Aristoph.  Flui.  163;  die 
Stelle  des  Hom.  H.  in  Venl  12 :  icpu»x7|  tixtova?  fivÄpoc  iicixO^vioo?  i8i8oi5»  icot- 
"fjoai  oaxivac  t«  xal  ^ppLoxa  icoixiXa  x^^<P  g^^^  ^^^  ^^^  ehernen  Schmuck,  nicht 
auf  den  Stoff  der  Wagen  selbst,  ganz  wie  auch  Odyss.  XIX,  56:  xXioitj  ^vo>t^ 
i>i<pavti  xal  &pY6p<{>.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  318  betont  die 
Vereinigung  der  Thätigkeiten  des  Baumeisters  und  Metallarbeiters  in  Hephaestos 
bei  Homer  als  Zeichen  primitiver  Verhältnisse,  wogegen  Stark  z.  d.  St  $.  43,  7 
dies  begründet  durch  den  Hinweis  auf  die  Thatsächlichkeit  von  Metallbe> 
kleidung  steinerner  und  hölzerner  Bauten,  die  die  homerische  Welt  mit  dem 
Orient  theilte,  was  aber  die  Richtigkeit  der  Bemerkung  von  Büchsenschüts 
nicht  aufhebt  —  üeber  die  Arbeit  in  Hom,  Elfenbein,  Knochen  u.  s.  w.  vgl. 
Blümner,  Technologie  II,  357  ff. 

*)  Hom.  IL  XXni,  712  mit  VI,  248  und  Schol.  zu  D.  VI,  814  ff.; 
Riedenauer  S.  87  und  195,  Not  97. 

•)  Als  Zimmermann  wird  der  olxo26fLoc  speciell  dem  vaoic*|y6c  gegenüber- 
gestellt, Plat  Protag.  p.  319B;  Gorg.  455B;  Eustath.  1.  1.,  mit  erweiterter 
Bedeutung  Euseb.  1.  1.  und  Galen  V,  890,  11  (Kühn).  Vgl.  Blümner, 
Technologie  II,  311. 
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die  daneben  auch  im  einzelnen  als  Maurer  {Xi&oXoyoi)  *)  und  Stein- 
hauer  (Xi&ovgyo/^  h&oiooi)  *)  bezeichnet  werden  können.  Das  zum 
Bau  nothwendige  Material  liefern  wiedenmi  andere  Gewerbe;  das 
Bauholz  {iXi^  olxoäofiiXf])  ^)  die  Holzfäller  (vlordfioi)  ^),  die  Steine 
die  Arbeiter  in  den  Steinbrüchen  (Xatöfiotf  Xa^^vxat)  %  die  aller- 
dings meist  Sklaven,  Kriegsgefangene  oder  verurtheilte  Verbrecher 
waren;  und  die  Ziegel,  sowohl  Mauer-  als  Dachziegel,  die  Ziegel- 
streicher {%Xiv&9VTaij  nXiP&ov^Oij  nXiv&ovhtol)  *).  Handelte  es 
sich  um  einen  größeren  Bau,  namentlich  einen,  bei  dem  der  Staat 
der  Bauherr  war,   so  wurde  die  Ausführung  des  Baues  an  einen 


')  M^oU'^oi  olxo^6(ioi,  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  174;  Xt^Xoifot  und  lex-covcc 
verbunden  Xenoph.  Hell.  IV,  4,  18;  Poll.  I,  161,  vgl.  Thuc.  VI,  66,  und 
mehr  bei  Ast  ad  Plat.  Legg.  IX,  4,  p.  439  und  Müller,  de  Athen,  munim. 
p.  37  (Kunstarchäol.  Werke  IV,  100  fg.). 

*)  Nach  Thuc.  V,  82  kommen  tixTovcc  %al  XiO^op^oi  nach  Argoe  zum  Bau 
der  ^xp&  '^'^X'^  ^^  ^dXaooav  aus  Athen.  Doch  ist  die  Bedeutung  der  Aus- 
drücke für  die  Steinarbeit  durchaus  nicht  beschränkt;  Suid.  v.  VidoopY^^'h 
unterscheidet  die  X.i^opYix'f|,  ^Jv  Iv  tote  (ircdtXXoic  ipf^Covrai  ol  ti{jLvoyte(  to6( 
Xi^ooc,  von  der  Xtd^tpipix-ri,  -JJv  jjLrctaotv  ol  xaxaSatvovxtc  *al  xoojioÖvxbc  '^ob^  XC^oc, 
während  andererseits  Xi^oop^tlov,  bei  Isaeus  V,  44,  p.  56  im  Sinne  von 
Bildhauerwerkstätte  steht,  oder  der  Xi9«S6oc>  eigentlich  der  Verfertiger  der 
d^Xafiot  S»otoio  XC^eo,  H  o  m.  U.  VI,  244,  nicht  selten  mit  dem  ^pto^Xötpoc»  dem 
Bildhauer,  verwechselt  wird,  lieber  den  Unterschied  von  Xi^op^^^,  Xt^oxoico^ 
und  Xt9«x6fLO(;  als  Handwerker  und  Künstler  handelt  Stark  in  der  Ar  eh. 
Ztg.  f.  1865,  S.  111  fg.  Im  allg.  über  die  Steinarbeit  zu  vgl.  der  kurze  Ab- 
schnitt bei  Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  29ff.;  über  die  bei  der  Stein- 
arbeit und  sonst  bei  harten  Stoffen  zur  Verwendung  kommenden  Werkzeuge 
Blümner,  Technologie  II,  186  ff. 

')  Theophr.  H.  pl.  V,  7,  1  u.  ö. ;  öfters  im  Gegensatz  zur  öXtj  vaoirq- 
^4)01(10^,  Her  od.  V,  23;  Thuc.  IV,  108,  und  mehr  bei  Blümner,  Techno- 
logie II,  311  u.  818.  Auch  $6Xa  olxodo)uotipia  auf  Inschr.  von  Oljmth,  Sauppe, 
Inscr.  Maced.  quat.  p.  15. 

«)  Hom.  IL  XXm,  114  u.  123;  Hes.  Opp.  e.  d.  809  und  vgl.  Blümner, 
Technologie  11,  244. 

*)  Phot  Bibl.  cod.  215  (p.  173b,  13  Bekker):  8oa  xix^  x«^*«»^'^'h  ^« 
hmX  Xo^totix-^  xal  4)  Ttxt6va>v  licl  84)X(p  \uq^^  xol  ip^aoicf  ditftop^cuoavxo  gebraucht 
das  Wort  im  Sinne  von  Steinmetzenarbeit;  vgl.  Thom.  Mag.  p.  221,  3;  hin- 
gegen scheidet  Man^th.  1,  77:  Xo^totdc  ^  Hxtovac  ^  Xt^tp^ooc.  Zu  Xat6|M><: 
vgl.  Poll.  VU,  118  und  Diod.  Sic.  IH,  11;  V,  39. 

•)  Poll.  VII,  163;  nXtv^otal  ol  tAc  nXtv^oo«  icXdt-rtovttc ;  icXtv«t>opYo{,  Plat. 
Theaet.  p.  147  A;  vgl.  Bahr  ad  Herod.  I,  179;  im  weiteren  Sinne  auch 
Hspafuic,  Poll.  X,  185:  oh  fiivtot  ol  xspufulc  td^  icXtv^oc  licXottov,  icXivdtlov 
xaXfil  töv  x^ov  'Apiotof  dviQc.  Ueber  das  Technische  der  Ziegelfabrikation  über- 
haupt 8.  Blümner,  Technologie  ü,  8  ff. 
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Oberbaumeister  (ägx^TäxTtop)^  übergeben  ^),  welcher  als  i()yoXäßoq 
oder  iQyooptji  den  ganzen  Bau  mit  allem  Zubehör  in  Akkord  ge- 
nommen zu  haben  scheint  und  jedenfalls  für  dessen  richtige  und 
rechtzeitige  Vollendung  kontraktlich  haftbar  war*). 

Was  dann  das  Mobiliar  und  das  sonstige  Hausgeräth,  zugleich 
auch  den  künstlerischen  Schmuck  des  Hauses  anlangt,  so  waren 
daran  sehr  zahlreiche  und  verschiedene  Gewerbe  betheiligt.  Einen 
größeren  Antheil  als  heutzutage  hatte  daran  die  Metallarbeit '),  und 
zwar  vornehmlich  die  Erzarbeit,  die  ;^cifilxn;riX7  *),  mit  welchem  Aus- 
druck man  aber  nicht  bloß  die  Mischimg  und  Bearbeitung  der  am 
frühesten  in  der  Metalltechnik  auftretenden  Bronce  ^),  sondern  im 
weiteren  Sinne  auch  die  Arbeit  in  andern  Metallen  bezeichnete^), 


*)  Plat.  Anterast.  p.  185 B:  &aic«p  tv  rj  tcxtovix'J  xtxtova  jUv  &v  icpiato 
ic8Vt6  ^  iS  {JLvdiv  £xpov,  hL^y^yzkmxQ'^OL  h\  ohV  £v  {JLopicuv  dpa^fj^uV  iXtf  oi  -[9  fi*^  xal 
iv  n&o:  tot?  '^UiQot  YtT^otvxo;  vgl.  Xen.  Memor.  IV,  2,  10;  Plat  Politic. 
p.  259  £  mit  Daremberg,  Dictionn.  I,  374.  Eigene  Ip^aorr^pca,  ein  vao- 
nottov  in  Delphi  erwähnt,  Weschcr  et  Foncart,  Inscr.  k  Delphes  n.  1. 
Ein  Stadtbaumeister ,  oIxoB6(jlo?  r?jc  ic6Xea>c,  in  später  Inschrift  von  Abilo, 
WetBstein  in  den  Abh.  der  Berl.  Akad.  d.  W.  f.  1863,  S.  326,  N.  208. 

*)  Vgl.  Plut.  Pcricl.  13  mit  Böckh,  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  p.  271  und 
Staatshaush.  I',  286;  Schubert,  de  Aedil.  p.  60;  Perrot  in  der  Rev. 
arch^ol.  N.  S.  XXX  (1875),  p.  98  ff.  Näheres  über  das  Verhältnis  des  Ip^o- 
Xdßoc  8*  in  den  Rechtsalterthümem. 

')  Vgl.  über  dieselbe  namentlich  Rossignol,  les  m^taox  dans  Tantiquit^ 
Paris  1863;  und  über  die  Hauptstätten  derselben  Büchsenschütz,  Haupt- 
stätten, S.  31  ff.  lieber  die  Metallarbeit  der  heroischen  Zeit,  s.  Motz,  der 
Metallarbeiter  bei  Homer,  Meiningen  1868;  Buchholz,  homer.  Realien  H, 
1,  192  ff.  Riedenauer  a.  a.  0.  S.  99  ff. 

«)  Vgl.  Eustath.  ad  Hom.  Od.  HI,  433,  p.  1475,  51:  &ic6  too  icpmtoo 
^avivToc  {utaXXoo;  doch  ist  schon  bei  Homer  fohLth^  nur  vereinzelt  in  der 
speciellen  Bedeutung  des  Kupferschmiedes  zu  finden,  s.  Riedenauer  S.  103  ff. 
8.  auch  Mongez  in  M^m.  de  linst,  nat.  Gl.  d'hist  V  (an  XH),  p.  187  ff. 
u.  p.  466;  ders.  in  den  M6m.  de  linst,  de  France  VIII  (1827),  p.  363; 
Raoul-Rochette  im  Journal  des  Savants  f.  1840,  p.  336  ss. 

*)  ^^1*  Hesiod.  Opp.  e.  d.  150;  dazu  Bröndstedt,  Bronzen  von  Siris, 
Kopenhagen  1837,8.  21;  Mauduit,  Emploi  de  Tairain  ä  d^faut  du  fer,  Paris 
1844;  £.  V.  Bibra,  die  Bronce-  und  Kupferlegirungen  der  alten  und  ältesten 
Völker,  Erlangen  1869;  Unger,  über  den  Ursprung,  die  Kenntniß  und  Be- 
arbeitung des  Erzes  in  Europa,  in  den  Mitth.  d.  Götting.  anthropoL 
Ver.  f.  1876,  I,  1;  G.  de  Mortillet,  L'origine  du  bronce,  in  der  Rev. 
d'anthropol.  f.  1875,  N.  4;  namentlich  aber  die  Aufsätze  von  Hostmann, 
Zur  Geschichte  und  Kritik  des  nordischen  Systems  der  drei  Kulturperioden, 
im  Archiv  f.  Anthropologie  Bd.  VIII  ff. 

0  So  namentlich  für  die  Bearbeitung  des  Eisens,  Po  11.  VU,  110;  Ath. 
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obgleich  daneben,  abgesehen  von  der  Arbeit  in  edehi  Metallen,  auch 
die  Eisenarbeiter  (cidijgtiQ,  adfigovQyol)  ^\  denen  vornehmlich  die 
Herstellung  von  Werkzeugen,  WaflFen,  Schlössern  u.  dgL  oblag, 
besonders  genannt  werden.  Während  fOr  letztere  Fertigkeit  neben 
Euboea  ^  ganz  besonders  Lakonien  durch  seine  vorzüglichen  Fabrikate, 
namentlich  allerlei  Werkzeuge  imd  WaflFen,  berühmt  war  •),  zeich- 
neten sich  in  Erzarbeiten  vornehmlich  Eorinth  ^),  Aegina  ^),  Delos  ^), 
daneben  aber  auch  noch  zahlreiche  andere  Orte  Griechenlands  und 
der  Eolonieen  aus  ^.  Die  ältere  Zeit  kennt  selbst  aus  Erz  und 
andern  Metallen  gefertigte  Architekturtheile ,  besonders  Wandbe- 
kleidungen ^;  später  sind  es  namentlich  allerlei  Möbel,  wie  Tische, 
Sessel,  Betten,  Dreifüße  u.  dgL,  oder  Geräthe,  wie  Kessel,  Trink- 
geftsse  u.  s.  w.,  welche  aus  der  Hand  des  /aibrei;^  entweder  theU- 
weise  oder  ganz  hervorgehen  ^) ,   nicht  selten  aber ,  zumal  in  den 


X,  p.  461 B;  aber  auch  für  Gold  nnd  Silber,  Hesy  eh.  t.  xa^xsoc'  k&<  ttxvirr)5, 
xal  6  ^^opoxoicoc  xal  h  xpooox^oc. 

0  Xenoph.  Vectig.  4,  6;  Agesil.  1,  26;  Poll.  I,  84'a.  8. 

*)  Vgl.  Steph.  Byz.  8.  Y.  AI^y)<|^oc  nnd  y.  XaXxic.  Vgl.  Büchsenschütz, 
Hanptatätten,  8.  88  fg.;  Blüm n er,  gewerbl.  Thätigkeit,  8.  87. 

*)  Vgl.  BüchBenBchütz,  Hanptstätten ,  S.  40;  Blümner,  gewerbl. 
Thätigk.^  S.  79  fg.;  jetzt  noch  Eisenschlacken  an  dem  Boiaftx^c  xoXico^  in 
Lakonika,  Bursian,  Geogr.  ü,  189.  üeber  antike  Eisenindustrie  Überhaupt 
ist  zn  vgl.  Liger,  La  Ferronerie  apcienne  et  moderne,  ou  monographie  du 
fer  et  de  la  sermrie,  Paris  1875. 

*)  Ä€8  Carinthium  und  die  y(ahiuu\kaxa  xoptv^oopf'?)  waren  hochberühmt, 
vgL  Strabo  VIII,  p.  882;  Eustath.  ad  Hom.  IL  II,  570,  p.  290,  80;  Ath. 
IV,  p.  128  D;  Cic.  Verr.  IV,  44,  97;  Plin.  XXXIV,  48,  dazu  Büchsen- 
schütz,  Hanptstätten,  S.  86  fg.;  Blümner,  gewerbL  Thätigk.,  S.  74  ff. 

')  VgL  besonders  Plin.  XXXIV,  9  sqq.  mit  0.  Müller,  Aeginetica, 
p.  80;  Büchsenschütz,  HauptstäUen,  S.  88 ;  Blümner,  gewerbL  Thätigk. 
8.  89  fg. 

*)  Aes  Deliaeum,  yon  altem  Ruhm,  besonders  für  Füße  und  Stützen  von 
xXlvat ,  auch  für  ganze  eherne  Bettstellen  u.  dgL,  Plin.  1.  1.  mit  Büchsen- 
schütz a.  a.  0.  S.  87;  Blümner  a.  a.  0.  8.  91  fg. 

0  So  vornehmlich  auf  den  Inseln  Leranos,  Chios,  Samos,  Rhodos,  Ky- 
pros  etc.,  B.  Büchsen  schütz  ebd.  S.  40  ff.;  Blümner  a.  a.  0.  S.  47.  52. 
68.  77  u.  8. 

«)  VgL  Hom.  Od.  IV,  71  ff.;  VH,  81  ff;  Paus.  U,  28,  7;  daß  darin  nicht 
allein  dichterische  Phantasie  zu  sehen,  haben  die  Funde  in  Mykenae  gelelirt, 
VgL  Roß,  Königsreisen  II,  108. 

•)  Plin.  XXXIII,  144;  XXXIV,  9;  Cic.  Verr.  D,  72,  176,  und  mehr  oben 
S.  108  fg. 
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am  glänzenden  Metall  sich  erfreuenden  heroischen  Zeiten  ^)  und  in 
der  Periode  des  späteren,  vom  Orient  herüberkommenden  Luxus  *), 
auch  aus  edlen  Metallen,  namentlich  Silber,  gefertigt  oder  wenig- 
stens damit  verziert  wurden  •),  als  Fabrikate  des  dpyvpoxonog  ^) 
und  /(>t;<To/do§  *),  denen  daneben  dann  auch  die  nicht  mindere  Be- 
deutung beanspruchende  Herstellung  goldener  und  silberner  Schmuck- 
sachen oblag  ^).     Es  ist  darnach  begreiflich,  daß  Wir  in  der  Metall- 


^)  Daß  der  Reichthum  der  homerischen  Helden  an  goldenen  und  silbernen 
Geräthen  keineswegs,  wie  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  236 
meint,-  der  reichen  Phantasie  des  Dichters  zugeschrieben  werden  müssea, 
haben  die  reichen  Goldfunde  Schliemanns  in  Ilion  und  Mykenae  gezeigt; 
allerdings  sind  fast  alle  diese  Gegenstände  als  orientalische,  nichtgriechische 
Fabrikate  zu  betrachten. 

*)  Vgl,  Her  od.  IX,  80  über  die  persische  Beute  von  Plataeae:  tSpisxov 
xX.iva(:  te  tici^p6aooc  xal  sicap^opou^,  xptqrvjpd^  xt  xpo^^o^C  %oil  cpidXac  xt  xat  SkXa. 
ixiciupiata*  adxxoo^  xe  In  ^^laSicuv  s5pc3xoy,  ev  xolsc  X&ß7]Tsc  stpaivovto  evsovrsc 
Xpoosot  X6  xal  ^p'(6^90t.'  ätco  xe  xdiv  X6t(iiva>y  V8xp(i>v  ^axüXtoov  '^ikta.  xe  xal  oxpMcxoo^ 
xal  xoüc  ixtveixac  iovxac  xp^^^^o^?-  I^^  Aegineten  kauften  dabei  von  den  He- 
loten die  'verheimlichten  Sachen  um  den  Goldpreis. 

•)  Silberne  Tische,  Hom.  Od.  X,  355;  ip^opoo  xXlvat,  Plato  Epist.  I, 
p.  310  A,  oder  doch  ip^op^noacc,  Po  11.  X,  34;  Ath.  II,  p.  48F;  VI,  p.  255E; 
ein  SCcppoc  ^pYopoicooc  aus  persischer  Beute,  Demosth.  XXIV,  129,  p.  741; 
Harpocr.  s.  v.  p.  33,  13  (Bekker).  Versilberung  und  Vergoldung  resp.  Be- 
rgung mit'  Silber-  und  Goldplatten  erwGbhnt  bei  den  erbeuteten  xXivat  der 
Perser  Her  od.  IX,  80  u.  82.  Große  goldene  lakonische  Mischkrüge  in  Ale- 
zandria,  Athen.  V,  p.  198  D;  schon  im^  sechsten  Jahrh.  nach  Her  od.  I,  70; 
III,  47,  vgl.  Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  39  fg.;  und  obgleich  Ana- 
X i m e n e s  bei  Ath.  VI,  p.  231  C  sagt :  xal  y «P  ÄpY^pouv  «ox^ptov  -^jv  \hzlv  xoxe 
icapdioSov,  so  werden  doch  silberne  und  goldene  Trinkschalen  in  Athen  nicht 
selten  erwähnt,  vgl.  Thuc.  VI,  32;  Plut.  Alcib.  4;  Lys.  XH,  11  u.  19,  p.  121; 
auch  die  &oxp^ßY|  ^p^opd  bei  Demosth.  XXI,  133,  p.  558.  Vgl.  auch  Büch- 
sen schütz,  Hauptstätten,  S.  34. 

^)  Po  11.  VII,  103;  vgl.  die  Bedeutung  der  iLp'(opfi%6i:oi  in  Ephesus,  Act 
Apost.  19,  24;  und  über  antike  Silberarbeit  überhaupt  Müller,  Archaeol. 
§.  311,  5;  Daremberg,  Dictionn.  I,  409. 

»)  Hom.  Od.  III,  425;  Demosth.  X^,  21,  p.  521;  ßa^petc  xpo'oö  unter 
Phidias  Leitung,  Plut.  Pericl.  12  mit  Blümner  in  den  N.  Jahrb.  f.  Philol. 
f.  1876,  S.  136  ff.  Eine  aov&pYaota  xäv  Äpfopoxo^wv  xal  xp^^ox®*"^  ^^  Smyma, 
Corp.  Inscr.  Gr.  II,  n.  3154.  Vgl.  im  allg.  Hemsterh.  ad  Luc.  Char.  12; 
St.  John  III,  142  fg.;  Daremberg  I,  568  und  Lasteyrie,  Histoire  de 
l'orf^vrerie,  2.  ^dit.,  Paris  1877  (ohne  wissenschaftlichen  Werth). 

•)  Vgl.  oben  S.  97  u.  197  ff.;  über  imitirten  Goldschmuck  S.  197,  Anm.  1; 
falsche  Goldarbeiten:  tuoTcep  xa  ({/toSoxpooa  xal  xa  xtßSfjXa  x^v  XajxicpoxYjxa  xoö 
Xpo3o5  xal  xö  '(iLVüni.a  fjit(jLtlxai  pLovov,  Gnomol.  Max.  et  Anton.,  ex  cod. 
Laurent,  ed.  Dreßler  in  N.  Jahrb.  f.  PhiloL  SuppL  Bd.  V,  324. 
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technik  der  Alten  eine  außerordentlich  entwickelte  Produkticm  mit 
Arbeitstheilung  finden,  wobei  abgesehen  von  den  schon  genannten 
allgemeineren  Gewerben  noch  speciellere,  wie  die  Anfertigung  von 
Lampen  durch  die  Xv^ponoeo/ ^)  ^  von  Schwertern  resp.  Messern 
durch  die  (mxuiQonoioi^)  und  von  allerlei  andern  WaflFen,  wie 
Schilde,  Harnische,  Lanzen  u.  s.  w.  (vom  uaniSontjyog,  &wqcc»q^ 
noi6^t  SofviooQ  etc.)  *),  von  Pferdegeschirren  (durch  die  rjpionoiol)  *) 
und  dgl.  m.  unsere  Aufmerksamkeit  beanspruchen,  obgleich  aller- 
dings bei  zahlreichen  dieser  Fabrikate  auch  andere  Gewerbe,  wie 
Riemer,  Sattler,  Filzmacher  resp.  Walker  u.  a.  mitbetheiligt  waren  ^). 
Hingegen  scheint  die  Sphäre  des  Tischlers  ^  eine  ungleich  be- 
schranktere gewesen  zu  sein,  als  heutzutage,  was  schon  damit  zu- 
sammenhängt, daß  die  Alten,  wie  wir  sahen,  viel  mehr  das  Metall 
.zu  ihren  Sitz-  und  Lagerstätten  verwandten,  als  wir,  außerdem  aber 
überhaupt  viel  weniger  Möbel  hatten,  als  wir  deren  bedürfen. 
Immerhin  gab  es  auch  hier  eine  ganze  Menge  Berufszweige  mit 
zimi  Theil  schon  hochentwickelter  Technik.  Wir  erwähnen  hier 
vornehmlich  die  Schreiner  (&vgonoto/)^  denen  die  innere  Ausstattung 
des  Hauses  durch  Thüren,  Fenster  u.  dgl.  zufiel ') ;  die  Verfertiger 


0  Arist.  Pac.  690;  Sc  hol.  Ar.  Nubb.  1065;  Equ.  739;  wobei  allerdings 
XU  bemerken  ist^  daß  die  Lampen  für  gewöhnlich  aus  Thon  hergestellt  wur- 
den, sodaß  der  Xox^o^otoc  ebenso  gut  auch  ein  Töpfer  sein  kann,  vgl.  Polemo 
b.  Athen.  XI,  p.  474  D ;  B 1  ü  m  n  e  r ,  Technologie  II,  33.  Gute  Dochte  (frpoaX- 
li^tO  kamen  aus  Boeotien,  Arist.  Ach.  874. 

»)  Demosth.  XXVII,  9,  p.  816;  Plut  de  gen.  Socr.  34,  p.  598 D. 

•)  S.  die  Zusammenstellung  bei  Poll.  I,  149:  x^xv^ax-  8i  t&v  8icXu>v*  iowt^o- 
irrjY^Cy  ^cupaxoicotoc,  xpavoicot6cf  (JLaxaipoicoi6(,  SopoSooc,  ictXoicoi6c,  vgl.  Arist. 
Pac.  1210  flf.  Ein  ioiw^oirfjYeiov  erwähnt  bei  Demosth.  XXXVI,  4,  p.  945, 
vgl.  Lys.  Xn,  19,  p.  121.  Bei  Homer  ist  der  Schildverfertiger  Tychios  aus 
Boeotien  oxoxox6(ia>v  o/  Äptotoc,  D.  VII,  220;  Strab.  IX,  p.  408,  der  daher 
als  Erfinder  der  stUrina  galt,  PI  in.  VII,  196;  vgl.  Blümner,  gewerbl.  Thä- 
tigkeit,  S.  59.  S.  auch  Büchsenschtttz,  Hauptstätten,  S.  36  und  St.  John 
m,  157. 

*)  Ein  -}]vtoicoislov  bei  X  e  n.  Mem.  IV,  2,  8 ;  das  Riemenwerk  daran  macht 
der  oxatoT6|io5,  Plat.  Republ.  X,  p.  601  C.  Auch  xa^tvowotoc,  vgl.  Blümneri 
Technologie  I,  271.  Kostbares  Pferdegeschirr  mit  purpurgefärbtem  Elfenbein 
verziert  aus  Kleinasien  erwähnt  Hom.  H.  IV,  141  ff. 

»)  Vgl.  Xen.  Ages.  1,  26;  Hell.  IH,  4,  17;  Plut.  Philop.  9. 

«)  Vgl.  Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  55  ff.;  St.  John  III,  179  ff.; 
Blümner,  Technologie  11,  238  ff. 

0  Theophr.  H.  pl.  V,  8,  6;  Poll.  VII,  111,  mit  Blümner,  Techno- 
logie n,  321  ff. 
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von  Betten,  Sophas,  Sesseln,  Tischen  und  andern  Möbeln  (xXivO'- 
noio/,  »Xivoni^yo/f  &govo%oiol  etc.)  *),  deren  Fabrikate  vielfach  aus 
werthvollem  Holze  gearbeitet  und  mit  kostbaren  Stoffen,  wie  Elfen- 
bein, Bernstein  u.  a.  eingelegt  waren  *) ;  besonders  berühmt  waren 
die  Möbel  von  Athen,  Chios,  Milet,  Sinope,  Thessalien*).  Femer 
die  bescheideneren  Gewerbe  der  Kistenmacher  {nißtaxonotol)^)  Und 
Sargschreiner  (aogonoio^,  coponTjyol^);  endlich  die  Wagenbauer 
{aQfiarontiyolj  aßa^onotot)  mit  den  Rad-  und  Jochmachem  (jgo^ 
XonoiOif  C^yonoiot)  ^)  j  in  welchem  Fache  vornehmlich  Lakonien, 
Theben ,  Sikyon ,  Kyrene  Ruf  hatten  ^.  Für  die  meisten  dieser 
Fabrikate  war  die  Technik  des  Foumirens  den  alten  Kunsttischlern 
bereits  bekannt  und  vielfach  in  Gebrauch^);  und  die  Anwendung 
der  Drechselbank  (TopvoQ)^  deren  man  eben  so  zur  Herstellung 
gedrehter  Möbelfüße  u.  dgl.,  als  fdr  allerlei  hölzerne  Geräthe  und 
Werkzeuge  bedurfte,  geht  schon  in  eine  sehr  frühe  Zeit  zurück  ®). 


0  Demosth.  XXVII,  9,  p.  816;  Plat.  Rep.  X,  p.  596B;  Corp.  Inscr. 
Gr.  II,  n.  2135*,  Po  11.  VII,  182.  Hingegen  ist  8t<ppoirr)ifoc  ein  Wagenbaner, 
Theophr.  H.  pl.  V,  7,  6;  vgl.  ebd.  III,  10,  1;  xpansCotcoto^  aber  bei  Ath. 
IV,  p.  170 D  hat  eine  ganz  andere  Bedeutung,  s.  Blümner,  a.  a.  0.  8.  326, 
Anm.  11. 

^  Vgl.  Blümner  a.  a.  0.  S.  865  u.  887.  KXlvat  iXe^pdvttvai  8Xat  als 
Lnxus  der  Agrigentiner,  Timaeus  b.  Ael.  V.  bist.  XII,  29. 

')  8.  namentlich  Kritias  bei  Athen.  I,  p.  28C;  XI,  p.  486E  mit  Rhan- 
gab4,  Antiqu.  hellen.  I,  116  ff.;  Böckh,  Staatshaush.  II',  158;  Büchsen- 
schütz, Hauptstätten,  S.  56  fg.  Thessaliens  vierfüßige  ^p6vot  und  dreifüfiige 
oxoXo^pta,  Poll.  Vn,  112;  X,  47;  Blümner,  gewerbl.  Thfttigk.,  8.57;  in 
Sinope  treffliches  Holz,  ii  J>v  täte  tpaic^Cac  t^iivodoiv,  Strab.  XU,  p.  546.  Vgl. 
sonst  noch  Blümner  a.  a.  0.  S.  38.  44.  46.  70.  80. 

*)  Kach  ihnen  hatte  eine  Straße  in  Athen  ihren  Namen,  Plut.  de  gen. 
Socr.  10,  p.  580 E. 

•)  Aristoph.  Nubb.  846;  Poll.  X,  150  u.  s. 

•)  Der  ApjiatoicYiY^c  iy^p  bei  Hom.  II.  IV,  485.  Vgl.  Poll.  VII,  115; 
Arist.  Plut.  513;  Pherecr.  b.  Ath.  VI,  p.  269C  und  mehr  bei  Blümner, 
Technol.  U,  324  fg. 

^  ''Appia  8iQßaIoy  änh  xrfi  StxsXiac  oX'tP^  SatSdXeov  (lattoeiv,  Pind.  (hyporch. 
frg.  3)  bei  Ath.  I,  p.  28 A.  Carpentariae  fabricae  in  Elis  und  Lakedaemon 
mit  Verwendung  der  Korkeiche,  PI  in.  XVI,  34.  Vgl.  Büchsenschütz, 
Hauptstätten,  S.  55;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  6.  60.  77.  80.  125. 

•)  Foumiere  heißen  KapaxokXrjUkaxa  oder  (icixoXX'f^ata,  Theophr.  H.  pl. 
IV,  3,  4;  V,  7,  6;  vgl.  Blümner,  Technologie  II,  328  fg.  mit  den  noch  er- 
haltenen Resten  solcher  Arbeit  aus  der  Krim,  bei  Stephani,  Antiqu«  du 
Bosph.  Gimmdr.  pl.  79  fg. 

•)  Nach  PI  in.  VII,  198  Erfindung  des  Theodoros  von  Samos,  aber  jeden- 
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Sehr  umfangreich  war  dann  weiterhin  die  Thäidgkeit  des 
Töpfers  (xMpafiiig)  ^)  in  ihren  mannigfaltigen  Verzweigmigen  *), 
unter  denen  allerdings  die  Herstellung  von  Gefäßen  und  Geschirr 
aller  Art  durch  den  /t/rpn/g  oder  x^^Q^^^^og  bei  weitem  den 
ersten  Platz  einnimmt  ■),  vielfach  wiederum  in  beschränktere  Einzel- 
betriebe sich  sondernd,  wie  z.  B.  den  xadonoiOQf  M(o&c9Ponoi6if  A17- 
xviS'onoidQ  ^),  und  auch  die  Ofenbauer,  invonXä&Oi  ^),  und  Lampen- 
fabrikanten, XvxPO%otol%  umfassend.  Bei  der  Thätigkeit  dieser 
Handwerker  kam  &st  durchweg  die  schon  seit  uralten  Zeiten  be- 
kannte Töpferscheibe  {rgo^i^g  xipafaxog)  zur  Anwendung  ^.  Be- 
sonders berühmt  waren  als  Fabrikationsorte  von  Töpferwaaren 
Athen,  Aegina,  Eorinth,  Samos,  außerdem  aber  auch  eine  große 
Zahl  anderer  Orte  des  Festlands  und  der  Inseln  •).  Während  die 
verschiedenartigen  Erzeugnisse  dieser  Handwerker,  obgleich  meist 
künstlerisch  gebildet  und  verziert,  in  der  Regel  doch  nur  den  prak- 
tischen Bedürfnissen  des  Haushaltes  dienten,  arbeitete  die  nicht 
minder   zahlreiche   Klasse    der    Thonbildner   (nXdarai)^)   für  den 


falls  äker,  da  das  homerische  StvoKÖ^  yermuthlich  „auf  der  Drehbank  gear- 
beitef*  bedeutet;  vgl.  Blümner  a.  a.  0.  S.  381  ff. 

0  Hom.  n.  XVm,  600  fg.;  Hes.  Opp.  e.  d.  25* 

*)  VgL  Plat  Theaet  p.  147  A:  6  irr^Xöc  6  t&v  xt>'cp^«>v  xal  b  irr^Uc  b  twv 
invoicXa^v  xal  6  injX&c  b  twv  nkivd^o^mv,  mit  Poll.  YII,  161  sqq.  Im  allg. 
Tgl.  über  die  Töpferei  Müller,  Kl.  Sehr.  H,  850;  Duc  de  Luynes  in  Ann. 
d.  Inst  arch.  lY,  189;  Thiersch  in  Abh.  d.  Bayr.  Akad.  f.  1844,  S.  9  ff.; 
Brongniart,  Trait^  des  arts  c^ramiques,  2e  ^t,  Paris  1854;  0.  Jahn  in 
den  Ber.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  Phil.  bist.  Kl.  1854,  S.  27  ff.; 
S.  Birch,  History  of  ancient  pottery,  London  1858;  Semper,  der  Stil  II, 
1  ff.,  besonders  S.  129  ff.;  Blümner,  Technologie  II,  4  ff.;  anderes  s.  oben 
S.  162,  Anm.  1  citirt 

•)  Plat  Republ.  IV,  p.  421  D;  Poll.  Vü,  163;  Luc.  Prom.  2  u.  s. 

0  Schol.  Ar.  Par.  1202;  Poll.  Vü,  160;  Strab.  XV,  p.  717.  Vgl. 
Blümner  a.  a.  0.  S.  88. 

*)  Plat.  Theaet.  p.  147  A;  Luc.  Prom.  2;  PoU.  VU,  163. 

•)  VgL  Arist  Ecd.  252  u.  oben  S.  169. 

0  Schon  bei  H  0  m.  U.  XVIII,  600  und  bereits  auf  sehr  Arnhen  aegjrptischen 
Wandgemälden  abgebildet.  Mehr  bei  Blümner  S.  86  ff.  VgL  auch  die  Dar- 
stellungen der  Töpferei  auf  altkorinthischen  ictvotxsc,  Ray  et  in  der  Gazette 
arch^oL  1880,  p.  105. 

")  S.  die  Zusammenstellung  bei  Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  1 1  ff. 
und  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.  im  Register  unter  der  Rubrik  „Töpferei''. 

*)  Allerdings  überhaupt  von  jedem  Bildner  in  weichen  Stoffen  gebraucht, 
B.  Blümner,  Techno!.  11,  2  fg.  Ueber  die  Thonbildnerei  vgL  außer  den 
oben  angeführten  Werken  noch   Hirt  in  Böttiger's   Amalthea  I,  207  ff.; 
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künstlerischen,  meist  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  religiösen  Eiiltus 
zusammenhängenden  Schmuck  des  Hauses,  indem  aus  ihren  Händen 
sowohl  die  für  Wände ,  Geräthe  u.  dgl.  bestimmten  Thonreliefs  ^), 
als  die  noch  heut  in  unendlicher  Fülle  auf  uns  gekommenen  kleinen 
Thonfigürchen  aller  Art  hervorgingen*).  Da  diese  zugleich  den 
Kindern  zum  Spielzeug  dienenden  Puppen  vielfach  auch  aus  Wachs 
hergestellt  wurden,  so  werden  ihre  Yerfertiger,  die  noQO%Xi&oi 
oder  Tfoponldarai  ^)j  häufig  auch  niiQonXäaTai  genannt^). 

Gehören  die  letzterwähnten  Berufsarten  mehr  zu  den  soge- 
nannten Kunstgewerben,  wie  man  heute  derartige  Fertigkeiten  zu 
bezeichnen  pflegt,  so  dürfen  wir  hier  auch  die  eigentlichen  bilden- 
den Künstler  nicht  unerwähnt  lassen,  zumal  dieselben  ja  nach  den 
Begriffen  der  Alten  an  sich  eben  auch  nichts  weiter  als  Handwerker 
waren.  Allerdings  wußte  die  ältere  Zeit  von  Ausschmückung  der 
Privathäuser  durch  Werke  der  bildenden  Künste  nur  wenig,  viel- 
mehr kamen  dieselben  wesentlich  der  Oeffentlichkeit,  den  Tempeln, 
heiligen  Bezirken,  staatlichen  Gebäuden,  öffentlichen  Plätzen  u.  s.  w. 
zu  gute  *).  Die  für  diese  Zwecke  arbeitenden  Verfertiger  statua- 
rischer Werke,  die  im  allgemeinen  als  äyaXßaronoioi,  äpSgiaPTO' 
noioi  u.  s.  w.  bezeichnet  werden  ^) ,  sondern  sich  im  einzelnen  je 
nach  dem  Material,  in  dem  sie  arbeiten,  in  Holz-,  Stein-  imd  Erz- 
bildner. Unter  diesen  ist,  wenigstens  in  der  Zeit  der  entwickelten 
Kunst,  der  Holzbildschnitzer  {^oavoyXv(foq)  von  der  geringsten 
Bedeutung,  da  das  Gebiet  der  in  Holz  gearbeiteten  Bildwerke  ein 
ziemlich  beschränktes  war  ^ ;  um  so  mehr  Bedeutung  beansprucht 


Müller,  Archäologie  §.  305;  Abeken,  Mittelitalien,  S.  356  ff.;  Blümner, 
TechnoL  U,  113  ff. 

^)  Angeblich  die  Erfindung  des  sikyoniscben,  in  Korinth  lebenden  Töpfers 
Butades,  Plin.  XXXV,  151.    Mehr  bei  Blümner  a.  a.  0.  S.  129  ff. 

^  S.  oben  S.  295. 

»)  Vgl.  Plat.  Theaet.  p.  147  A;  Isoer.  XV,  2,  p.  310  B;  Demosth.  IV, 
26,  p.  47;  Poll.  VII,  163;  X,  189;  und  mehr  bei  Pierson  ad  Moer.  p.  234 
(p.  216  ed.  Koch);  Becker,  Charikles  II,  34. 

*)  Plat.  Tim.  p.  74C;  Plut.  de  superstit.  6,  p.  167  D;  vgl.  Böttiger, 
Sabinal',  275  ff.;  Becker,  Charikles  I,  86;  U,  34;  Blümner,  Technologie 
n,  151  ff. 

^)  Vgl.  namentlich  die  Schrift  von  Jacobs,  über  den  Reichthum  der 
Griechen  an  plastischen  Kunstwerken,  in  s.  verm.  Schriften  III,  415  ff. 

')  S.  die  Zusammenstellung  bei  Blümner,  Technologie  11,  183  fg. 

0  Vgl.  Müller,  Archäol.§.  308;  Hirt  in  Böttigers  Amalthea  I,  218  ff.; 
Blümner  a.  a.  0.  S.  334  fg. 
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dafür  der  eigentliche  Bildhauer,  der  ipfio^^X^ag^  wie  ebensowohl 
der  einfache  Steinmetz,  der  die  schlichten  Hermen  für  die  Stra&e 
meißelt,  als  der  das  erhabene  Tempelbild  fertigende  Künstler  ge- 
nannt wird  ^).  Bei  dem  großen  Bedarf  des  Alterthums  an  statuftri- 
schem  Schmuck  war  sogar  fabrikmäßiger  Betrieb  der  Bildhauerei 
nicht  selten*).  Die  Erzbildner,  welche  von  der  mit  dieser  Kunst 
nothwendig  verbundenen,  für  die  Herstellung  des  Modells  wichtigen 
Thonbildnerei  in  der  Regel  nXdazai  genannt  werden  '),  gewannen 
ihre  Hauptbedeutung  erst,  als  die  ursprünglich  rohe  Technik  der 
nur  durch  Treiben  und  Nieten  hergestellten  Werke  (atpvp^Xura)  *) 
durch  die  Erfindung  des  Löthens  ^)  und  vor  allem  des  Erzgusses  ^) 
allmählig  auf  den  höchsten  Grad  der  Vollkommenheit  gebracht 
wurde;  immerhin  bildete  auch  dann  noch  das  Treiben  undCiseliren 
einen,  so  wesentlichen  Theil  der  Erzarbeit,  daß  die  Künstler  sich 
darnach  sehr  gewöhnlich  Toreuten  {toq^vtcU)  benannten  ^),  obgleich 
darunter  auch  weiterhin  die  Arbeit  in  getriebenem  Edelmetall  und 
namentlich  auch  *die  Herstellung  der  kostbarsten  Erzeugnisse  der 
griechischen  Plastik,  der  goldelfenbeinemen  Kolosse,  verstanden 
wird  ®).     Endlich  haben  wir  auch  der  Maler  {^(oyQcctpoi)  zu  geden- 


')  Vgl.  über  den  Begriff  der  ipfiOfXofixY)  Hemsterh.  adLuc.  Somn.  12. 
Ueber  das  Technische  Müller,  Archftol.  §.  809. 

*)  In  Athen  bildeten  ihre  Werkstätten,  ippio-fXtxptla  (Plat  Symp.  p.  215  A); 
eine  ganze  Strafie,  Plut.  de  gen.  Socr.  10,  p.  580  E  (anders  Panofka  in 
der  Ar  eh.  Ztg.  XI,  f.  1858,  S.  174  ff.);  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  8.  69. 
In  Megara  wurden  Bildsäulen  (die  aigna  Megariea^  Cic.  ad  Att  I,  8,  2)  auB 
dem  dort  einheimischen  Muschelkalk  (yjo'^xvcr^'i  Xido^)  fabrikmäßig  gefertigt. 
Paus.  1,  44,  6;  vgl.  Hes.  s.  v.  xofxttYjc.    Blümner  a.  a.  0.  71  fg. 

'}  l>9iitT  plasiiee  den  £rzguJß  bedeutet,  Yitr.  I,  1,  18;  Dion.  Hai.  de 
Dinarcho  7  (T.  V,  p.  644  R.);  PI  in.  XXXV,  152.  üeber  die  Herstellung  des 
Thonmodells  vgl.  den  Exkurs  bei  Blümner,  Technol.  II,  S.  137  ff. 

*)  Plat.  Phädr.  p.  286  B;  Paus.  HI,  17,  6. 

')  Ursprünglich  ot^-ripoo  xoXXtjoic»  angeblich  Erfindung  des  Glaukos  von 
Chios,  Herod.  I,  25;  Paus.  X,  16,  1.  Vgl.  Bergk  in  den  Jahrb.  d.  Ver. 
V.  rhein.  Alterthumsfr.  LVII,  179  ff.;  Curtius  in  der  Ar  eh.  Ztg.  f. 
1876,  S.  87  und  Michaelis  ebd.  S.  186. 

•)  Angeblich  Erfindung  des  Rhoikos  und  Theodoros  von  Samos,  Paus. 
X,  88,  5,  die  aber  denselben  weniger  erfunden,  als  vielmehr  aus  dem  Orient, 
wo  diese  Technik  lange  bekannt  war,  eingeführt  haben;  s.  Overbek,  griech. 
Plastik  I»,  63. 

0  Plut.  Pericl.  12;  vgl.  über  das  Technische  Heyne,  antiquar.  Aufsätze 
U,  127;  Müller,  Archäol.,  §.  811. 

•)  üeber  diese  ist  namentlich  zu  vgl.  Quatrem^re  de  Quincy,  Le 
Jupiter  Olympien,, p.  163  ii.\  Blümner,  Technologie  II,  866  ff. 
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ken  0,  welche  theils  mit  großen  Wandgemälden  Hallen  und  Tempel 
schmückten  *),  theils  in  kleineren  Tafelbildern  und  namentlich  durch 
die  besonders  minutiöse  Kunst  der  Enkaustik  ')  mit  den  Zeiten  des 
zunehmenden  Luxus  auch  fOr  den  künstlerischen  Schmuck  des 
Wohnhauses  und  für  den  Sammeleifer  des  Kunstliebhabers  sorgten  ^). 
Neben  diesen  ideale  Tendenzen  verfolgenden  Thätigkeiten 
dürfen  wir  aber  auch  der  bescheideneren  Sphäre  einiger  anderer 
Gewerbe  nicht  vergessen,  welche  zum  Theil  besondem  Thätigkeiten 
in  die  Hände  arbeiteten,  zum  Theil  Hausgeräth,  Werkzeuge  u.  a. 
für  das  tägliche  Leben  oder  den  Hausbedarf  lieferten.  So  nennen 
wir  hier  noch  die  Beepsschläger  oder  Seiler  (axoipoarpdtpoi,  axot- 
voaVfAfioXtTgf  xaXaHTrpötpoi  etc.)  *),  die  Verfertiger  von  allerlei  ge- 
flochtenen Waaren,  wie  von  Weidekörben  (oiavonXdxoi)  ^  ^  Matten 
{xavvfixonoiot)'^^  Flaschen  {%vxivonl6noi)^\  die  Netzstricker  (J«- 
XTVonXoxoi)  •)  u.  a.  m.  Wichtig  sind  femer  die  Fabrikanten  musika- 
lischer Instrumente  ^^),  besonders  die  Verfertiger  von  Saiteninstru- 
menten {XvQonoiol)'^^)  und  Flöten  {aiXonoiot)^^), 


')  Abgesehen  von  den  älteren  Schriften  über  die  Technik  der  alten  Malerei 
von  Rode  und  Riem,  Berl.  1787;  von  Grund^  Dre'sden  1810;  von  Wieg- 
mann ^  Hannover  1886 ,  ist  namentlich  zu  vgl.  die^Helbigs  Wandgem.  der 
vom  Vesuv  verschütteten  Städte^  Leipz.  1869,  vorangeschickte  Abhandlung 
Donners,  die  erhaltenen  ant  Wandmalereien  in  techn.  Beziehung. 

*)  Der  namentlich  zwischen  Let rönne  und  Raoul- Roche tte  geführte 
Streit,  ob  Wand-  oder  Tafelmalerei  bei  den  Griechen  in  der  älteren  Kunst 
vorgewogen  hätte  (vgl.  Brunn,  Griech.  Ktlnstler  U,  61  ff.)  darf  als  wesent- 
lich zu  Gunsten  des  ersteren  entschieden  betrachtet  werden. 

•)  üeber  die  Enkaustik  vgl.  Welcker,  kleine  Schrift.  III,  412  ff.  und  die 
davon  abweichende,  aber  sehr  überzeugende  Darstellung  Donners  a.  a.  0. 
S.  10  ff. 

^)  Vgl.  H  e  1  b  i  g ,  Untersuchungen  über  die  campan.  Wandmalerei, 
S.  188  fg.;  Blümner,  Dilettanten,  Kunstliebhaber  und  Kenner  im  Alterth., 
Berl.  1873,  S.  21. 

*)  Schol.  Arist  Pac  36;  Ran.  1297;  vgl.  Blüraner,  Technologie  I, 
290  ff.,  woselbst  mehr  über  das  Technische.  Betreffs  des  Materials  auch 
Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  80;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  69; 
mit  Bock h,  Staatshaush.  II',  168. 

•)  Poll.  Vn,  175  fg. 

0  Hippon.  b.  Poll.  X,  184. 

•)  Schol.  Ar.  Av.  1442,  vgl.  ebd.  798. 

»)  Poll.  vn,  179;  He 8.  s.  v.  xiq>'«»tta. 

*•)  Vgl.  Technisches  bei  St.  John  III,  188  ff.;  Blüm n er,  Technologie 
n,  388  ff. 

")  Plat  Euthjd.  p.  289  B;  Cratyl.  p.  390  B;  doch  machte  derselbe  auch 
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Was  Kleidungsstücke  betrifR;,  so  fiel  zwar,  wie  oben  bemerkt  ^), 
ein  wesentlicher  Theil  derselben  der  häuslichen  Verfertigung  anheim ; 
doch  konnte  die  häusliche  Produktion  keineswegs  den  ganzen  Be- 
darf decken,  und  es  gab  daher  auch  zahlreiche  Weber  und  Webe- 
rinnen von  Profession  (vtpapvcuj  vqxxpvpiat)  *),  welche  entweder  im 
Tagelohn  resp.  auf  eigene  Faust  für  den  Marktrerkehr  arbeiteten  ') 
oder  als  Sklaven  in  größeren  Pabriken  beschäftigt  waren  *).  Was 
die  dabei  verarbeiteten  Materialien  anlangt,  so  nahm  die  Fabrikation 
von  Leinwand  oder  feineren,  aus  Pflanzenfasern  hergestellten  Stof- 
fen (durch  XiPOVQyol^\  o&oponoiol^)  keinen  wichtigen  Platz  in 
der  griechischen  Weberei  ein,  da  abgesehen  von  den  feinen  Byssus- 


alle  andern  Arten  Saiteninstrumente^  Po  11.  IV,  64.  Der  Schafhändler  Lysi- 
kles  war  zugleich  Darmsaitenfabrikant,  Arist.  Equ.  132  u.  765. 

^•)  Poll.  VII,  153  mit  a5XoTpDirrj;  und  •{havz(iKo\.h(:\  vgl.  Plat.  Rep.  X, 
p.  601  D  und  mehr  bei  Blümner  a.  a.  0.  S.  391.  lieber  Fabrikation  von 
musikalischen  Instrumenten  in  Athen,  s.  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  70. 

0  Vgl.  S.  68  ff. 

•)  "Av^cDicoc  6(p<ivni«,  Plat.  Phaedo  p.  87  B;  Gorg.  p.  517  E;  Republ.  II, 
p.  370  D;  6<peivTpta,  Poll.  VII,  33.  Eine  förmliche  Theorie  der  &9avTtx'fj  ent- 
wickelt Plato  Polit.  p.  279  sq.,  wobei  dieselbe  als  Haupttheil  der  (oft  mit 
ihr  gleichgebrauchten)  l|j.atioopYi%'h  erscheint.  Die  Litteratnr  über  das  Tech- 
nische der  Weberei  s.  oben  S.  68,  Anm.  2. 

")  Schon  bei  H  o  m.  IL  XII,  433  erscheint  die  ^ov^  x*P^^<?  ^^^  ^^^  Wolle 
abwägt  und  ihren  Kindern  den  harten  Tagelohn  (ätixia  (uad^v)  erwirbt  Vgl. 
Suid.  ▼.  81^  afop^v  69atytiv'  t6  tlc  t4)v  &Yopav  Ix^iptiv  ta  69aiv6fuva,  o8xtt» 
Mivavdpoc.  Man  vgl.  auch  die  y^v^  'A|j.6pYtva  iiciotoftlwi  IpY^Cto^t  xal  fp-ya 
Xsictdi  cl^  f^v  ^Y^pav  ixfipoooa,  Aeschin.  I,  97,  p.  118.  Im  allgemeinen  frei- 
lich wenden  sich  zur  Wollarbeit  meist  nur  töxtXtlc  äv^puiicioxot  xal  xh  toiv 
xaT8(iY6ttt»v  xal  y^vvcSoiv  <p5Xov  .  . .  C*'l^(|»  ^Xorrjxo^,  Hierocl.  b.  Stob.  L3CXXV, 
21;  und  dafi  namentlich  bei  Frauen  eine  solche  Erwerbsthätigkeit  anstößig 
war,  zeigt  Suid.  v.  taXaotoopYio,  vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb 
S.  292  fg. 

*)  Vgl.  unten  über  fabrikmäßige  Herstellung  bestimmter  Kleidungsstücke. 
Doch  waren  auch  bei  solchem  fabrikmäßigen  Betriebe  nicht  selten  Freie  thätig; 
so  mochte  das  bei  den  Frauen  in  Patrae  sein,  von  denen  Paus.  VH,  21,  H 
sagt:  ßioc  8i  aötdiv  täte  «oXXat?  «ottv  Äito  rijc  ßooooo  tiic  iv  r}  llXtJt  ^oo|iÄvir|c' 
xenpof  dXoo<  tB  Y^  ^^*  oöty)^  xal  lo^^ta  ^^atvoDot  r))v  £XXt]v.  Und  wie  es  ebd. 
von  diesen  Frauen  heißt:  'AypoJtr*]^  «TitBp  ^Xatc  '{QymtJiif  jiÄtBOtt  xal  xaD- 
Totc,  so  mögen  auch  die  Y<>va^^C  ^rjiuoopYOt  der  Xadpa  Rapdt  toIc  Safuotc 
Fabrikthätigkeit  und  Bnhlerei  verbunden  haben,  Ath.  XII,  p.  540  F. 

»)  Alex.  b.  Poll.  Vn,  72;  Strab.  Ol,  p.  160. 

•)  Di  ose.  V,  151,  und  andere  Ausdrücke  Blümner,  Technol.  S.  184; 
ebd.  8.  178  ff.  über  das  Technische  der  Leinenweberei. 
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ken  ^),  welche  theils  mit  großen  Wandgemälden  Hallen  imd  Tempel 
schmückten  '),  theils  in  kleineren  Tafelbildern  und  namentlich  durch 
die  besonders  minutiöse  Kunst  der  Enkaustik  ')  mit  den  Zeiten  des 
zunehmenden  Luxus  auch  fOr  den  künstlerischen  Schmuck  des 
Wohnhauses  und  für  den  Sanmieleifer  des  Kunstliebhabers  sorgten  ^). 
Neben  diesen  ideale  Tendenzen  verfolgenden  Thätigkeiten 
dürfen  wir  aber  auch  der  bescheideneren  Sphäre  einiger  anderer 
Gewerbe  nicht  vergessen,  welche  zum  Theil  besondern  Thätigkeiten 
in  die  Hände  arbeiteten,  zum  Theil  Hausgeräth,  Werkzeuge  u.  a. 
für  das  tägliche  Leben  oder  den  Hausbedarf  lieferten.  So  nennen 
wir  hier  noch  die  ßeepsschläger  oder  Seiler  {axotvoargdtpoi^  a^oi- 
votrvfifioXiTg^  xaXaHrrpd^poi  etc.)  *),  die  Verfertiger  von  allerlei  ge- 
flochtenen Waaren,  wie  von  Weidekörben  (oiovonXdxoi)  ^)  ^  Matten 
(xappi^Tonoio/)''),  Flaschen  (nvriPonXoxoi)  ^),  die  Netzstricker  (^i- 
xTVOMXoxoi)  *)  u.  a.  m.  Wichtig  sind  femer  die  Fabrikanten  musika- 
lischer Instrumente  ^^),  besonders  die  Verfertiger  von  Saiteninstru- 
menten (Xvpoxoto/)^^)  und  Flöten  (avXonoio/)  ^^). 


0  Abgesehen  von  den  älteren  Schriften  über  die  Technik  der  alten  Malerei 
von  Rode  und  Riem,  Berl.  1787;  von  Grund,  Dre'sden  1810;  von  Wieg- 
mann, Hannover  1886,  ist  namentlich  zu  vgl.  die *H eibig s  Wandgem.  der 
vom  Vesuv  verschtltteten  Städte,  Leipz.  1869,  vorangeschickte  Abhandlung 
Donners,  die  erhaltenen  ant  Wandmalereien  in  techn.  Beziehung. 

*)  Der  namentlich  zwischen  Letronne  und  Raoul-Rochette  geführte 
Streit,  ob  Wand-  oder  Tafelmalerei  bei  den  Griechen  in  der  älteren  Kunst 
vorgewogen  hätte  (vgl.  Brunn,  Griech.  Künstler  II,  61  ff.)  darf  als  wesent- 
lich zu  Gunsten  des  ersteren  entschieden  betrachtet  werden. 

*)  Ueber  die  Enkaustik  vgl.  Welcker,  kleine  Schrift.  UI,  412  ff.  und  die 
davon  abweichende,  aber  sehr  überzeugende  DarsteUung  Donners  a.  a.  0. 
8.  10  ff. 

*)  Vgl.  H  e  1  b  i  g ,  Untersuchungen  über  die  campan.  Wandmalerei, 
S.  183  fg.;  Blümner,  Dilettanten,  Kunstliebhaber  und  Kenner  im  Alterth., 
Bert.  1873,  S.  21. 

*)  Schol.  Arist  Pac  36;  Ran.  1297;  vgl.  Blüraner,  Technologie  L, 
290  ff.,  woselbst  mehr  über  das  Technische.  Betreffs  des  Materials  auch 
Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  80;  Blümner^  gewerbl.  Thätigk.,  S.  69; 
mit  Böckh,  Staatshaush.  II',  163. 

•)  Poll.  Vn,  175  fg. 

0  Hippon.  b.  Poll.  X,  184. 

•)  Schol.  Ar.  Av.  1442,  vgl.  ebd.  798. 

•)  Poll.  vn,  179;  Hes.  s.  v.  x'n^'«"««- 

*•)  Vgl.  Technisches  bei  St.  John  III,  188  ff.;  Blüraner,  Technologie 
n,  388  ff . 

")  Plat  Euthyd.  p.  289  B;  Cratyl.  p.  390  B;  doch  machte  derselbe  auch 
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Was  Kleidungsstücke  betrifR;,  so  fiel  zwar,  wie  oben  bemerkt  ^), 
ein  wesentlicher  Theil  derselben  der  häuslichen  Verfertigung  anheim ; 
doch  konnte  die  häusliche  Produktion  keineswegs  den  ganzen  Be- 
darf decken,  und  es  gab  daher  auch  zahlreiche  Weber  und  Webe- 
rinnen von  Profession  (vtpäptaij  vqxxprpicct)  *),  welche  entweder  im 
Tagelohn  resp.  auf  eigene  Faust  für  den  Marktyerkehr  arbeiteten  ') 
oder  als  Sklaven  in  größeren  Fabriken  beschäftigt  waren  ^).  Was 
die  dabei  verarbeiteten  Materialien  anlangt,  so  nahm  die  Fabrikation 
von  Leinwand  oder  feineren,  aus  Pflanzenfasern  hergestellten  Stof- 
fen (durch  XiPOVpyoi^)f  o&oponoiol  ^))  keinen  wichtigen  Platz  in 
der  griechischen  Weberei  ein,  da  abgesehen  von  den  feinen  Byssus- 


alle  andern  Arten  Saiteninstrumente^  Po  11.  IV,  64.  Der  Schafiiändler  Lysi- 
kles  war  zugleich  Darmsaitenfabrikant,  Ar  ist.  Equ.  132  u.  765. 

*•)  PoU.  VII,  153  mit  ot5Xotpüirrj^  und  '(hiycxtiKtit6<:;  vgl.  Plat.  Rep.  X, 
p.  601  D  und  mehr  bei  Blüm n er  a.  a.  0.  S.  391.  lieber  Fabrikation  von 
musikalischen  Instrumenten  in  Athen,  8.  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  70. 

0  Vgl.  S.  68  ff. 

')  "Av^pcDwoc  6(p<ivnj«,  Plat.  Phaedo  p.  87  B;  Gorg.  p.  517  E;  Republ.  II, 
p.  370  D;  6<peivTpta,  Po  11.  VII,  33.  Eine  förmliche  Theorie  der  &<pavttxYj  ent- 
wickelt Plato  Polit.  p.  279  sq.,  wobei  dieselbe  als  Haupttheil  der  (oft  mit 
ihr  gleichgebrauchten)  IfiattoopYix'f)  erscheint.  Die  Litteratur  über  das  Tech- 
nische der  Weberei  s.  oben  S.  68,  Anm.  2^ 

')  Schon  bei  H  o  m.  II.  XII,  433  erscheint  die  ^ov^  X'P^'^i  ^^  ^*®  Wolle 
abwägt  und  ihren  Kindern  den  harten  Tagelohn  (ätixia  {uod^v)  erwirbt.  Vgl. 
Suid.  V.  Bi^  ayopdEv  b^ai^my'  xb  tlc  t4)v  &Yopav  Ix^ipsiv  ta  69ouv6pitva,  o&tu» 
Mivavdpoc.  Man  vgl.  auch  die  -^ov^  'A|j.6pYiva  imaxaiiMv^  IpY^Cto^t  xol  Ipfa 
XzKxä  iU  'c^v  &Y<^pav  ftx^ipoooex,  Aeschin.  I,  97,  p.  118.  Im  allgemeinen  frei- 
lich wenden  sich  zur  Wollarbeit  meist  nur  s&tBXttc  &v^paiiciaxot  xal  xb  taiv 
xaT8aYottt»v  xal  Y^vvcdcuv  9&X0V  .  . .  Cr^if  ^-rjXonrjxo^,  Hierocl.  b.  Stob.  L3CXXV, 
21;  und  daß  namentlich  bei  Frauen  eine  solche  Erwerbsthätigkeit  anstößig 
war,  zeigt  Suid.  v.  taXaotoopYio,  vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb 
S.  292  fg. 

*)  Vgl.  unten  über  fabrikmäßige  Herstellung  bestimmter  Kleidungsstücke. 
Doch  waren  auch  bei  solchem  fabrikmäßigen  Betriebe  nicht  selten  Freie  thätig; 
so  mochte  das  bei  den  Frauen  in  Patrae  sein,  von  denen  Paus.  VII,  21,  H 
sagt:  ßtoc  8i  a6tu»v  täte  icoXXalc  tottv  dmo  tijc  ßooooo  rijc  iv  r}  llXtJt  yoojiÄviric* 
xenpDf  d^Xoo<  TB  Y^  ^'^^  oötyj^  xal  lo6^a  bfpaivoooi  r)jv  ÄXXtjv.  Und  wie  es  ebd. 
von  diesen  Frauen  heißt:  'A<ppo8ttYj<  bTwbp  ^fXXouc  y^^^^^»  jiitBoti  xal  xad- 
Totc,  so  mögen  auch  die  Y^vaixBc  9Y^uoopYol  der  Xaopa  icapdt  toIc  ^{uotc 
Fabrikthätigkeit  und  Buhlerei  verbunden  haben,  Ath.  XII,  p.  540  F. 

»)  Alex.  b.  PoU.  Vn,  72;  Strab.  Ol,  p.  160. 

•)  Di  ose.  V,  151,  und  andere  Ausdrücke  Blümner,  TechnoL  S.  184; 
ebd.  8.  178  ff.  über  das  Technische  der  Leinenweberei. 
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geweben  ans  Elis  und  Achaia,  besonders  Patrae  ^),  und  aus  Amor- 
gos  *)  die  meisten  derartigen  Waaren  von  auswärts  importirt  wurden. 
Um  so  wichtiger  und  verbreiteter  war  dagegen  die  Wollenweberei 
(ipiovpy/a)  ^) ;  imter  der  sehr  großen  Zahl  von  Orten,  welche  be- 
rühmte Wollenstoffe  lieferten,  ragte  vor  allen  Athen  hervor  mit 
seinen  vorzüglichen  Geweben*),  weiterhin  Megaris^),  Korinth  mit 
gewirkten  Decken  und  Teppichen  %  welche  auch  Milet  zu  geprie- 
sener Oüte  lieferte  ^.  Selbstverständlich  handelte  es  sich  dabei 
nicht  bloß  um  das  Weben  der  Stoffe,  sondern  es  waren  damit  noch 
andere  Manipulationen  verbimden,  deren  auch  die  im  Hauee  ange- 
fertigten Gewebe  bedurften,  weshalb  auch  diese  in  der  Regel  noch 
außerhalb  des  Hauses  vollendet  werden  mußten.  Unter  diesen  bei 
der  Herstellung  von  Kleidern,  Teppichen,  Vorhängen  u.  dgl.  be- 
theiligten Gewerben  sind,  abgesehen  von  den  bei  luxuriöser  Aus- 
stattung betheiligten  Buntwirkem  und  Stickem  {noatiXtcU)  ^),  die 


^)  Ueber  den  elischen  Bysaus  Paus.  V^  5^  2  u.  26,  4  mit  Blümner, 
gewerbl.  Thätigkeit,  8.  84;  über  die  Fabrikation  in  Patrae  s.  oben  S.  413^ 
Anm.  4  und  Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  73. 

«)  VgL  oben  S.  191,  Anm.  1. 

')  Poll.  VII,  28;  Technisches  bei  Blümner,  Technol.  I,  90  ff.,  mit 
Grothe,  die  Geschichte  der  Wolle  und  Wollmanufaktur  im  Alterthum,  in 
Deutsch.  Vierteljahrsschr.  1866,  IV,  S.  269— 304.  Noch  erhaltene  Reste 
griechischer  Gewebe,  aus  Funden  in  Südrußland,  sind  abgebildet  und  be- 
sprochen bei  Stephani,  Compte  rendu  p.  1878—79,  pl.  III— VL,  p.  112  ff. 

*)  Vgl.  oben  S.  26;  nach  lustin.  II,  6  sollte  sogar  das  lanifidum  dort 
erfunden  sein.  Daher  die  Frage:  tcov  'AtTixa»v  ipUv  tl  S^X  iotl  piaXaiuoTtpa^ 
Ath.  V,  p.  219  A,  als  unnütze  bezeichnet.  Mehr  über  die  attische  Woll- 
industrie Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  71;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S. 63. 

•)  Arist.  Ach.  519;  Pac.  1002;  vgl.  Blümner  a.  a.  0.  S.  71. 

•)  StpcüjiaTa  Ix  Kopiv6«o,  Antiphan.  b.  Ath.  I,  p.  27  D;  »aXaatpttc  xoptv- 
^oöpY«?  in  verschiedenen  Farben,  Demoer.  Ephes.  ebd.  XII,  p.  625  D; 
Koplv^ov  icap<itrr|xo  XTpJtov,  Mac  hon  ebd.  XIII,  p.  582  D.  Vgl.  Büchsen- 
schütz, Hauptstätten,  S.  72. 

^  MiXt^oia  GTpuifJiata  sprichwörtlich,  s.  Blümner  a.  a.  0.  S.  32  fg. 

•)  Aeschin.  I,  97;  vgl.  Bekk.  Anecd.  p.  295,  25:  6  tä  icotxtXa  fp^a 
6^aivcov;  doch  umfaßt  icoixtXrfjc  eben  so  wohl  den  Buntwirker  wie  den  Sticker, 
vgl.  Sintenis  ad  Plut  Pericl.  12,  p.  131  mit  Blümner,  Technologie  I, 
209.  Näheres  über  Buntwirkerei  ebd.  S.  153  ff.  und  über  Sticken  S.  208  ff. 
Phrygiones,  Sticker:  Plaut.  Men.  II,  3,  72  (426)  nut  Blümner,  gewerbl. 
Thätigk.,  S.  228  fg.  Antike  Stickerei  in  Plattstich  unter  den  bei  Stephani 
besprochenen  Gewandresten  pl.  III,  1 — 3.  Als  besonders  merkwürdig  sind 
die  Reste  eines  bemalten  WoUenstofles  zu  bezeichnen,  ebd.  pl.  IV,  welcher  als 
Sarkophagdecke  diente. 
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wichtigsten  die  Färber  (ßatpitq)  *),  welche  sich  zahlreicher  vegeta- 
bilischer Parbestoffe  bedienten*),  von  animalischen  aber  nur  der 
Pnrpurschnecke *)  nnd  des  Scharlachs*);  und  sodann  die  Walker 
{yvaapBi^  ^\  die  eine  sehr  ausgebreitete  Th&tigkeit  hatten,  da  ihnen 
auch  die  Reinigung  der  getragenen  Kleider  zufiel*).  Mit  ihrer 
Beschäftigong  war  die  der  Filzmacher  {ntXonoiot)  ^,  welche  zugleich 
die  Kopfbedeckungen  lieferten,  nahe  verwandt.  In  groien  Ver- 
kehrscentren entwickelte  sich  dabei  eine  sehr  in's  einzelne  gehende 
Arbeitstheilung,  so  daß  es  Fabrikanten  für  bestimmte  Arten  von 
Kleidungsstücken,   als  Mäntel,  Ober-  und  Untergewänder,  dickere 


')  lieber  die  Färberei  der  Alten  vgl.  Blümner,  Technologie  I,  215  ff. 
Oft  schon,  ja  yielleicht  in  den  meisten  FäUen,  wurden  die  Stoffe  vor  dem 
Weben  gef&rbt,  'als  (}am,  oder  selbst  vor  dem  Spinnen,  nachdem  die  Wolle 
vorher  gekrempelt  worden  war,  Blümner  a.  a.  0.  S.  221.  Haupterfordemiß 
der  Farbe  war  das  8tooo«ot6v,  das  dauerhaft  Waschechte,  Piat  Rep.  IV,  p.  429  D; 
vgl.  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  75. 

*)  So  besonders  Farberröthe,  Saffran,  Wau,  Waid,  Galläpfel,  Eichenrinde, 
Lackmusflechte  etc..  Blümner  a.  a.  0.  S.  242  ff. 

*)  Hauptwerk  darüber  ist  W.  A.  S  c  h  m  i  d  t ,  Forschungen  auf  dem  Gebiet 
des  Alterthums,  Berlin  1842,  I,  96-213;  dazu  Blümner  a.  a.  0.  S.  224  ff. 
und  Riedenauer  in  den  Blatt  f.  d.  bayr.  Gymnasialw.  f.  1875,  XI, 
49  ff.  97  ff.  156  ff.  Von  den  Sybariten  heifit  es  bei  Ath.  XII,  p.  521  D: 
to6c  rijv  Kopfopav  t^v  ^Xattiav  ßdircovrac  xat  to6c  «loÄfovtac  ÄttXjtc  iitoiirjoav. 
Hauptorte  für  Purpurfischerei  und  Farberei  sind,  abgesehen  von  den  phönizl- 
sehen  Fabriken,  Milet,  Chios,  Kythera,  Hermione,  s.  Büchsenschütz,  Haupt- 
stätten, S.  85  ff.;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  83.  46.  78.  81  u.  s. 

^)  Meistens  von  den  Alten  für  einen  vegetabilischen  Stoff  gehalten,  vgl» 
Blümner,  Technologie  I,  240  fg.,  besser  Paus.  X,  36,  2  von  der  Kermes- 
erche  (x6iixoc),  die  in  großen  Gebüschen  (6^)iViot)  auf  der  Ebene  von  Ambrosoa 
wuchs  und  deren  unreife  Früchte  mit  dem  Insekt  darin  gesammelt  wurden: 
«al  loti  tol(  ipiot^  4}  ßa^t]  t6  at|j.a  tod  C4^ot>.  Berühmt  das  ß^|j.|j.a  SapStavix6vy 
Ar  ist.  Ach.  112;  Pac.  1174;  vgl.  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  36. 

»)  Lys.  m,  16,  p.  97;  XXm,  2,  p.  166;  vgl.  Poll.  VH,  37;  X,  135; 
W  es  c  h  e r  und  F o  u  c a r  t,  Inscr.  de  Delphes,  p.  239.  Die  Erfindung  der  fuÜonia 
ors  wurde  einem  Nikias  von  Megara  zugeschrieben,  PI  in.  VII,  196.  VgL  im 
allgemeinen  oben  S.  179;  Jahn  in  den  Abh.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss., 
PhiL  hist  KL  V,  305  ff.  mit  Taf.  IV,  1-4;  Büchsenschütz,  Haupt- 
stätten, S.  89;  und  über  das  Technische  vornehmlich  Blümner,  Technologie 
I,  157  ff. 

')  Daher  auch  «Xovtic,  MüUer-SchöU,  Mittheil,  aus  Griechenl.,  S.  105 
und  Blümner  a.  a.  0.  S.  158,  Anm.  4;  Curtius,  Griech.  Quell-  und  Brun- 
neninschr.,  8.  25  fg.  Sie  verliehen  auch  Kleider,  so  ein  Himation  zu  einer 
halben  Obole  für  den  Tag,  Athen.  V,  p.  220 B. 

')  Poll.  VII,  171;  Technisches  bei  Blüm n er  a.  a.  0.  I,  211  ff. 
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und  dünnere  Sto£fe  etc.  gab  ^),  während  auch  der  weibliche  Putz 
einer  nicht  geringen  Zahl  eigener  Arbeiter  Beschäftigung  gab,  wie 
z.  B.  den  Verfertigem  von  Eopftiüchem  und  Eopfhetzen  (accxxV' 
(pdvraif  X9xpv<paXonX6xoi)  *).  —  Schuhwaaren,  welche  in  besonderer 
Güte  von  Sikyon')  und  Lakonien^)  kamen,  fertigten  die  Schuh- 
macher (axVTeiQf  oxvTOTÖfAOt)  ^)  j  deren  Gewerbe  nicht  selten  auch 
fabrikmäßig  mit  Arbeitstheilung  betrieben  wurde  %  woneben  übri- 
gens noch  die  Schuhflicker  (pavpoppätpoi)  ein  eigenes  Gewerbe 
bildeten  ^.  Ihnen  und  den  sonstigen  Verfertigem  von  Lederwaaren, 
wie  Biemem  (Jivionoioi^  Ifutiftonoiot)  ^),  Zeltmachem  {axiipopgd^ 
(poi)^)  u.  dgl.  lieferten  das  Arbeitsmaterial  die  Gerber  {ßvgaitq^ 
ßvgaoSixfjai)  *•),  deren  Gewerbe  zwar  nicht  fttr  angesehen  ^^),  aber 


*)  Xenoph.  Hemer.  II,  7,  6;  A-rj^iiac  i*  6  KoXXot^öc  iicö  x^ajiodoopY^^» 
Mivciiv  S'  aic6  )^Xavt$oicoita^,  Mrcapitov  V  ol  icXtlotot  krth  Htt>}uSoicotiac  dtotpif  ovtat. 
Mäntel  aus  Pellene  in  Achaia,  Find.  Ol.  IX,  98  mit  Blümner,  gewerbl. 
Thätigk.,  S.  85;  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  336  fg. 

«)  Demosth.XLVm,  12,  p.  1170;  Poll.  VII,  197  mit  Blümner  a.  a.  O. 
S.  64,  Anm.  5. 

')  Ath.  IV,  p.  155  C:  6ico^6fuvov  Xtxocovta;  vgl.  Luc.  dial.  meretr.  14,  2; 
Poll.  Vn,  93;  Blümner  a.  a.  0.  S.  76. 

*)  Namentlich  roth  gef&rbte  aus  Amyklae,  Grit  b.  Ath.  XL,  p.  483  B;  mit 
Büchsenschütz,  Hauptstätten,  8. 93;  Blümner,  gewerbL  Thätigk.,  S.  82  i%. 

^)  Vgl.  oben  8.  181  u.  195;  eines  der  am  häufigsten  genannten,  aber 
nicht  in  besonderm  Ansehen  stehenden  Gewerbe,  vgL  Xenoph.  Mem.  I,  2, 
37;  Fiat.  Protag.  p.  319  D;  RepubL  II,  p!  370  D;  zum  Technischen  Plat 
S3rmp.  p.  191  A  und  mehr  bei  Blümner,  Technologie  I,  254  ff. 

•)  Xenoph.  Cyrop.  VIII,  2,  5:  6icoWjjj.ata  icowl  6  jiiv  ivSptto,  6  Ik  '^n^fo.vuXoj 
lyzt.  hk  Iv^  xal  6ico24)(xaTa  6  }jiv  vtopoppa^cüv  {i6vov  xpicprcou,  6  Si  oxiC«»v.  Bei 
A  e  seh  in.  I,  97,  p.  118  hält  jemand  olxltoc  ^f|ji.toopYo6c  t^c  oxoTotojuxtjc  '^X^ 
tvvia  ^  dixa. 

0  Plat  Euthyd.  p.  294 B;  Arist.  Equ.  739;  Aristid.  or.  XLV,  VoL  H, 
p.  41  Dindorf.  Vgl.  Blümner,  Technologie  I,  270;  auch  «aXatoopYot  (an 
das  heut  veraltete  „Altbüßer**  erinnernd),  Poll.  VII,  82. 

•)  S.  oben  S.  407,  Anm.  4  und  Blümner  a.  a.  0.  8.  271. 

•)  Neben  dem  oxotoT6|jioc  und  dem  tv  xolc  uoxXot?  xf}p6o3CDV,  dem  Ausrufer 
im  Verkauf,  genannt  von  Sokrates  bei  Ael.  Var.  bist.  DL,  1. 

")  Plat.  Polit.  p.  288  E:  xal  Itt  yXototix-»)  <potÄv  tt  xol  iji4>6x«v  ^ppita 
ocüjiÄxüiv  ictpiotpoöoa  oxoTOtoiux-Jj  xal  8oat  ictpl  tA  xotoot*  tlol  tixvat,  xol  ^tXXttv 
xal  ßDßXüiv  xal  8R0|iÄv  IpYaottxa^  icaploxov  J-qiuoopYtlv  o6v6vca  4x  iJ.-^  aovti^- 
jiivcDV  tI8^  Y*^v-  Vfi:*-  Aristoph.  Plut.  167:  6  |Uv  pDpooÄ«t|«I  t\  ^^  V  «^^ 
xcpSux.  VgL  Ondend.  ad  Thom.  Mag.  p.  175  und  Technisches  bei  Blüm- 
ner, Technol.  I,  257. 

")  Bei  Po  IL  VI,  128  wird  der  ßapoo^i^^c  und  oxoxoi44^c  unter  die  Be- 
rnfsarten   gezählt,   I9'  ol;  äv  xt?   ^vti^to^iY).    Des  Geruchs  wegen  lagen   die 
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fOr  einträglich  galt  ^).  Häufig  scheinen  sich  die  Gerber  auch  zugleich 
mit  der  Fabrikation  von  Schuhwaaren  abgegeben  zu  haben'). 

Für  die  Körperpflege  sorgten  ebenfalls  verschiedene  Erwerbs- 
zweige ,  wie  die  Barbiere  (xovpßTg)  ')  und  Bader  (ßaXapiTg)  ^) ; 
dazu  kam  dann  noch  die  Bereitung  wohlriechender  Oele  und  Sal- 
ben ^),  welche  namentlich  in  Athen,  Ghios,  Sikyon,  Eorinth  lebhaft 
betrieben  wurde  *),  aber  auch  an  andern  Orten  zahlreiche  Fabri- 
kanten (ßvp^yßol)  ^  und  Händler  (ßvpoxäXai)  ")  beschäftigte. 

Endlich  beschränkte  sich  auch  die  Bereitung  der  Nahrungs- 
mittel keineswegs  bloi  auf  die  Kräfte  des  Hauses,  die  später  wohl 
nur  in  sehr  begüterten  Familien  zur  Befriedigung  der  mannichfalti- 
gen  Bedür&isse  des  Haushaltes  ausreichen  mochten.  Zum  Mahlen 
des  Getreides  finden  wir   schon  früh   eigene  Werkstätten*);  auch 

Gerbereien  außerhalb  der  Stadt,  Artemid.  I,  51:  xhik  ßopoo^4^Iv  ic&ot  icovt]p6v* 
vtxpCDV  -^äp  &ictttai  oto\L&xtnv  b  ßopaodi^'^c  «al  rTj^  ic6Xca>c  &ic(f»xiotat,  ht  xal  x6t, 
xpoTctdt  i>iTX*i  ^lä  r))v  io|i.4|v,  mit  Blümner  a.  a.  0.  S.  262,  Anm.  1. 

*)  So  ist  nach  Schol.  Plat  Apol.  p.  18 B  Anytos  itXo6oto{  tx   oxoto- 

*)  Vgl  Arist.  Equ.  314  n.  869;  Theophr.  Char.  16,  mit  Blümner 
S.  257,  Anm.  3. 

•)  Vgl.  oben  S.  126  nnd  208.  *H|j.tTlxvtov  4j  uoopttmx'Jj  xal  IScuvDxwttx-fj, 
Theodos.  Gramm,  p.  53,  27  Göttling. 

*)  Plat  Republ.  I,  p.  344  D;  Plut.  Apophthegm.  Lac.  p.  235  A,  nnd 
mehr  oben  S.  210  ff.;  auch  Fritzsche,  Qn.  Aristoph.  p.  65.  Freilich  war 
ihr  Ruf  schlecht,  vgl.  Diogen.  HI,  64  (Paroem.  Gott  p.  227):  ßaXavtöc 
iicl  Tu»v  iToXoicpaY|JL6ya>v,  wozu  Leutsch  an  Arist.  Ran.  710;  At.  491  erinnert 

^)  Tixvv)  (lopstj^ixt},  von  dem  Sokratiker  Aeschines  z.  B.  betrieben,  Athen. 
Xm,  p.  611  F.    Technisches  bei  Blümner,  Technologie  I,  351  ff. 

*)  Mopov  H  'A0^vtt>v,  Antiphan.  b.  Athen.  I,  p.  27  E;  besonders  das 
sog.  icava«hYjvalx6v,  Ath.  XV,  p.  688F.  Mehr  bei  Büchsenschtitz,  Hanpt- 
stätten,  S.  97  ff.;  Blüm n er,  gewerbl.  ThÄtigk.,  S.  46.  69.  76  u.  ö. 

»)  Poll.  VII,  177;  Plut.  Pericl.  1;  [uopoKov^,  Ath.  Xm,  p.  608  A. 

•)  Xen.  Conv.  2,  4;  Ath.  XII,  p.  552F  und  mehr  bei  Blümner,  Tech- 
nologie 1, 354.  Die  Verkaufsbude,  das  {lopoiccDXtlov,  als  beliebter  Sammelpunkt, 
▼gl.  oben  8. 126,  Anm.  3.  Verwandt  damit  ist  das  Geschäft  der  yopjiaxotpCpot, 
Demosth.  XLVÜI,  12,  p.  1170;  vgl.  Phot  p.  640,  16,  s.  h.  ▼.:  ol  ßa^ptlc  ol 
x6l  ^^ppioxa  xp^ßovctc.  In  diesem  weiteren  Sinne  sind  (lopoic&Xat  und  ^aptioxo« 
icdtXat  überhaupt  Droguenh&ndler,  vgl«  Blümner  a.  a.  0. 

•)  Vgl.  oben  S.  216  fg.  Stto«otol  Ix  täv  jioXwvcdv,  Thuc.  VI,  22;  vgl.  Plut. 
Alexand.  23  und  besonders  Xen.  Memor.  II,  7,  6:  olo^a  grt  if'  Ivöc  to6to>v, 
«X(ptToicottac,  Nat)otx68tjc  oö  ji6vov  iaot6v  xt  xal  to6c  olxitac  Äiaxpl^t,  &XXäi  «pic 
toü^otc  xal  hz  icoXX&<;  xal  ßoBc,  ^^b  Zk  ^ptoicottoc  KopYißoc  r»iv  -w  olxtav  «&oav 
haxpiffti  xal  C'g  da4>tX<i>c;  Auch  der  Demagog  Eukrates  ist  Mehlhändler,  Schol. 
Arist.  Equ.  253.    Im  Piraeus  war  eine  otoA  ÄX<p«oicÄXtc,  Schol.  Arist. 

Ach.  548. 

Herxnftnn»  L«hrbnch.  IV.  PrlTmUlterthJimer.  3.  AniL  27 


Digitized  by 


Google 


418  §.43.    Die  einzelnen  Qattangen  der  Industrie. 

das  Brot  wurde  fabrikmäßig  gebacken  (von  äptoxonoi)  ^)  und  durch 
Hökerinnen  (dproncihSig)  öflfentlich  verkauft*),  gerade  wie  auch 
Würste  und  ähnliche  Fleischspeisen,  zubereitete  Gemüse,  wie  z.  B. 
Erbsenbrei,  auf  Straßen  und  Märkten  feilgeboten  wurden  ').  Ganz 
besonders  aber  gehört  hierher  das  zahlreiche  Gewerbe  der  fidy^tgoi^ 
Schlächter  und  Köche  zugleich,  die  bald  als  xp€(oxdjlai  mit  ihrer 
Waare  öffentlich  ausstanden^),  bald  als  oxponoio^  für  den  Luxus 
der  Tafel  ihre  Dienste  auch  zu  häuslichem  Gebrauche  vermiethe- 
ten*),  und  unter  denen  die  elischen  Köche  ganz  besonders  renom« 
mirt  waren*). 


')  Als  Künstler  im  Brotbacken  war  zu  Plato's  Zeit  Thearion  b  ^oxoicoc 
berühmt;  Plat.  Gorg.  p.  518  B;  Antiphan.  b.  Ath.  III,  p.  112  D  sq.  mit 
Toup,  Opusc.  I,  12.  Vgl.  auch  Lobeck  ad  Phryn.  p.  223  und  über  die 
Ausdrücke  8cptoicoi^,  dcpTÖnry)^ ,  xXißavsac  n.  a.  Blümner,  Technologie  L, 
83  fg.;  auch  St  John,  m,  104  fg. 

*)  Ar  ist.  Ran.  857;  vgl.  Bergk,  Com.  Att.  reliqu.  p.  314.  Berühmt 
waren  die  thessalischen  Brote,  Archestr.  b.  Ath.  III,  p.  112  A;  XIV, 
p.  663 A;  nicht  minder  aber  die  athenischen  Backwaaren,  vgl.  Blümner, 
gewerbl.  Thätigkeit,  S.  65.  Die  hellenistische  Zeit  aber  lobte  sich  phönikische, 
lydische,  kappadokische  Bäcker  im  Hause  ^  geschickt  täglich  neue  Formen 
(I8£at)  zu  bereiten,  Archestr.  1. 1.  DI,  p.  112 C.  Mehr  über  die  besten  Müller- 
und Bäckerwaaren  bei  Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  100  ff. 

')  So  der  &XXavToic(uXt]c  bei  Aristoph.  Equ.  148;  ^icl  talc  tcuVat^,  ebd. 
1398;  vgl.  Diog.  L.  II,  7,  60;  xptoitaiXirjc  Machon.  b.  Ath.  XIII,  p.  580C; 
xapix^K^Xffi  mit  geräucherten  Fischen,  Alexis  b.  Ath.  IH,  p.  118  A;  Xsxi^ 
^ndiktiz,  Verkäufer  des  Erbsenbreis,  Poll.  VII,  198;  XtxidoXaxavoiccuXi^sc» 
Ar  ist.  Lys.  458.  562;  Plut.  427. 

^)  Artemid.  III,  56:  pt^Y^tpoc  6  piv  xax^  oixov  6p(u}uyo(  if^^v  toic  'pjM^t 
Rpo'j/piqiJiivot^  . .  .  ol  Y^p  ixtsvclc  xpo^ätc  ^x^^^^  iiafttpcp  xp^^^tat ;  und  dagegen : 
ol  hk  iv  &Y^P?  H^^T^ipoi  ol  tot  xpia  xataxoircovtt^  xal  iciicpdoxovts^.  Vgl.  Plat. 
Euthyd.  p.  301  D;  Machon.  b.  Ath.  XIII,  p.  579  E;  Plut  Qu.  conv.  II, 
10 ,  1 ,  p.  643  A :  8tav  cuoicsp  &ic6  xpto>ica>XixYj{  xpaidC^c  otdd{i.(p  Xaßiuv  ixaratoc 
{lotpav  ioiotip  Tcpo^tat,  mit  den  Erkl.  zu  Max.  Tyr.  XXV,  2.  Ueber  ihre 
Kochkunst  s.  oben  8.  228. 

^)  Poll.  IX,  48  mit  den  häufigen  Beispielen  bei  Plautus  Aulul.  II,  4; 
Mercat  IV,  4;  Pseudol.  m,  2,  wo  nach  der  ausdrücklichen  Bemerkung  von 
Athen.  XIV,  p.  658 F  nirgends  Sklaven  zu  verstehen  sind.  Ihren  Charakter 
bezeichnet  das  Wort:  ^aCovtx^v  ic&v  t6  xäv  (laYttpcov  95X0V,  Ath.  VII,  p.  290 B. 
Die  religiöse  Stellung  der  iL^-^tipoi  neben  den  ßooxunoi  im  Bereich  der  xv^xec» 
nnd  ihre  ^^iioop^ixal  xi\uxi  betont  Kleidamus  b.  Athen.  XIV,  p.  660  D, 
vgl.  X,  p. 425 E,  mit  Petersen  in  der  Ztschr.  f.  Alterthumswissensch. 
f.  1858,  S.  49. 

•)  Ath.  I,  p.  27D;  Polemo  frg.  p.  109  Preller;  sonst  blühte  die  Koch- 
kunst auch  in  Athen,  Delphi,  Delos,  Sicilien,  vgl.  Plat.  Republ.  DI,  p.  404  D ; 
Athen.  IV,  p.  178;  XII,  p.  518  C  mit  Bltimner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  65. 
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§.  44. 
Vom  Handelsstande. 

Nicht  minder  maimichfach  gestaltete  sich  auch  der  Handel  ^) 
und  bewirkte  dadurch  wenigstens  theilweise  zugleich  eine  um  so 
verschiedenere  gesellschaftliche  Würdigung,  als  die  Begünstigung 
der  Lage  ihn  schon  frühe  nach  einem  größeren  Maßstäbe  zu  be* 
treiben  erlaubte  *).  Was  mit  der  erwähnten  Geringschätzung  be- 
haftet blieb,  war  doch  eigentlich  nur  der  Klein-  oder  Zwischen- 
handel, xani^X€ia^%  die  Kramerei  und  Hökere;,  die  dem  täglichen 


^)  Zur  Geschichte  des  Handels  s.  J.  H.  Voß,  mythologische  Briefe  III, 
262  ff.;  Hüll  mann,  Geschichte  des  Handels  der  Griechen,  1889;  W.  Dru- 
mann,  Arbeiter  und  (Kommunisten,  S.  66ff.;  Büchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb,  S.  356  ff.;  und  für  einzelne  Perioden  oder  Länder:  W.  Pierson, 
Schifffahrt  und  Handel  der  Griechen  in  der  homerischen  Zeit ,  im  Rhein 
Mus.  N.  F.  XVI,  82  ff.;  Buchholz,  homer.  Realien  I,  2,  169  ff.;  Barth, 
Corinthiorum  commercii  et  mercaturae  historiae  partic,  Berol.  1844;  Spiro, 
de  Clazomeniorum  mercatura,  Berol.  1855;  0.  Nitzsch,  aus  dem  ionischen 
Städteleben,  Kiel  1863;  A.  Lange,  Darstellungen  des  athen.  Handels  vom 
Ende  der  Perserkriege  bis  zur  Unterjochung  Griechenlands  durch  die  Römer, 
Chemnitz  1862;  Goguel,  le  commerce  d' Äthanes  apr^s  les  guerres  mMiques, 
Strasbourg  1866.  Die  Geschichten  des  Handels^  der  Industrie  und  der  Schiff- 
fahrt von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart  von  Hoffmann,  Leipzig 
1844,  und  Ungewitter,  Meißen,  sind  ohne  philologische  Bedeutung. 

^  Plut  Solon.  2:  ifJiitopia  $i  xal  ^o^av  «I^^v  olx8ioupivir|  xä  ßapßapixdi  xal 
:cpo$6vo5aa  tpiXCac  ßaoiXicav  xal  :cpaYpiÄT(uv  i^ineEpoex;  icotoüoa  icoXXuiv  .  .  .  xal 
OaXYjv  Zk  ^aotv  ipLicopCqc  ^pYjaao^ai  xal  'IicicoxpdtYjv  t6v  |J.a^}j.aTix6v,  xal  nXdTtoyt 
vrvz  iicoSfjjj.ta^  rpoJtov  eXatoD  tivö^  iv  AIyottcw  Sid^otv  f^viofrat.  Die  spätere 
Theorie  warf  allerdings  alle  pTaßXY|Ttx"fj  unter  dem  ovttBoc  der  Staxovia  und 
&axoXia  zusammen,  wie  P 1  a  t  o  Polit.  p.  290  A  &pYopa{jioißo6(:  xal  i^inopooc  xal 
vaoxX-fjpoac  xal  xairfjXooc  verbindet,  vgl.  Legg.  IV,  p.  706  A;  VIII,  p.  847  D, 
ja  auch  Aristot.  Politic.  I,  10,  p.  1258  b,  1;  doch  trennt  dieser  ebd.  p.  1258  a, 
30  fg.  selbst  die  xP^F^'^'^^*'^  ^  *<*'t^  ?üotv  oder  4j  olxovojjitxYj  von  der  auf 
Gelderwerb,  nicht  auf  Erlangung  der  Lebensbedürfnisse  gerichteten  XP^I^"" 
tioTtx-fj  oder  xaicrjXeta,  s.  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  255;  und 
ebd.  rV,  4,  p.  1291  b,  19  tö  &YopaIoy  xh  nepl  «ov^v  xal  icp&otv  diatpißov  wohl  von 
dem  icepl  t4jv  WlXattav  xp''lf^'"<''^'^ov ;  auch  Isoer.  VII,  32,  p.  146  B  u.  ebd. 
44,  p.  148  D  stellt  '^tmp^la  und  l[Lnopia  gleich.  Keineswegs  durfte  Becker, 
Char.  II,  188  eine  Geringschätzung  dieser  aus  A  n  d  o  c.  1, 137,  p.  18  herleiten, 
wo  der  vaoxXY^ptuiv  xal  ^{iicoptdiv  nur  wegen  der  damit  verknüpften  Gefahr  ge- 
dacht wird;  vgl.  Lysias  VI,  19,  p.  105  mit  Göll  zu  Becker  a.  a.  0. 

»)  Vgl.  im  allg.  Salmasius,  de  usuris,  L.  B.  1628,  p.  325  fg.;  Becker, 
ChariklesII,  183  ff.;  St.  John  IH,  99;  Thiersch  in  Abb.  d.  Bayr.  Akad. 
1835,  Philol.  Kl.  I,  403  fg. 
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Leben  seinen  Bedarf  aus  zweiter  Hand  zuführte.  Die  ndnfjXoi^ 
welche  mit  den  mannichfachsten  Artikehi  Kleinhandel  trieben  ^)  und 
dieselben  entweder  auf  dem  Markte  in  gesonderten  Abtheilungen 
desselben  {n^xXoi)  ^)  und  in  Buden  {antivcU^  y^QQ^)  ')  feilboten  oder 
damit  in  Stadt  und  Land  hausiren  gingen^),  waren  in  der  Regel 
nicht  zugleich  Producenten,  sondern  erstanden  ihre  Waaren  vom 
Großhändler  oder  vom  Landmann,  der  damit  auf  den  Markt  kam  ^). 
Theils  wegen  ihrer  häufigen  TJebervortheilungen  und  Täuschungen  •), 


')  Besonders  worden  Kohlen,  Getränke  und  Lebensmittel  im  einzelnen 
▼erkauft,  Ar  ist.  Ach.  «34  fg.;  Luc.  Hermot.  58;  der  xdirqXoc  steht  dann  im 
Gegensatze  zu  dem  eigentlichen  olyoicuiXir^c»  Diphil.  b.  Ath.  XI,  p.  499  £. 
'Ix^ottiv  x(icicY)Xot  oder  Ix^ooiccbXai,  Archipp.  b.  Ath.  VI,  p.  227  A;  auch  SicXiuv 
xdirr}Xoi,  Aristoph.  Pac.  1209.  Plato  will  in  seinem  Staate  die  xairqXtta 
wesentlich  auf  4^vot,  It^iati^oi  und  deren  Sklaven  beschränken  und  setzt 
eigene  Markttage  an,  am  1.  des  Monats  für  aitov  xal  8oa  ictpl  olxov,  am  10.  für 
alle  ö^pdi,  am  20.  ist  Ciptov  icp&ot^  und  aller  für  Landbauem  wichtigen  -fj^^xa 
als  Häute,  Kleidung  u.  dgl.;  das  Brennholz  kann  täglich  verkauft  werden, 
Plato  Legg.  Vm,  p.  849. 

^  P  o  1 1.  X,  18 :  tya  S*  ticticpdoxsxo  xa  oxtoir),  tijc  ^op&(  t6  pipo^  todxo  xoxXoi 
dvofi^Covto,  (uc  '"AXsSi^  6ico^ir)Xo5v  loix€v  hf  KaXaolpiSi.  Der  Verkauf  fand  hier 
auktionsmäßig  durch  den  Ausrufer  statt,  Po  IL  1.  1.:  tiicoic  £v  x^v  icp&oiv  xobv 
liclicXuiv  x^v  6ic6  XY^oxt  Y^vofiiviQyy  4)v  vuv  &icapxiav  xaXoustv,  dc^opdiv  xod  ica^iicpa* 
otav;  daher  &icoxt]p6xxtiv  mit  iciicpdoxtiv  identisch  gebraucht,  D  emosth.  XXJH, 
201,  p.  657;  Plat  com.  bei  Harpocr.  p.  27,  16  Bekk*  und  als  Illustration 
Lucians   Buov  icpoot^.    VgL  über  die  x6xXoi  Becker,  Charikles  II,  195  fg. 

•)  Demosth.  XVIII,  169,  p.  284;  Isoer.  XVII,  83,  p.  365C  mit  Har- 
pocr. p.  48,  21  und  167,  20  Bekk.  mit  Becker  U,  196  ff.  und  den  Zusatz 
von  GöU  ebd. 

*)  DiphiL  b.  Ath.  II,  p.  56 D;  Antiphan.  ebd.  VIU,  p.  358  E,  und 
mehr  bei  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  469. 

*)  Plato  Polit.  p.  260  D:  icoiXiq^vxa  icoo  icp6x«pov  Ip^a  ^Xoxpta  sopodt- 
x6fuvot  ^Boxspov  iccoXoDoi  icdXiv  ol  xdirqXot;  Tgl.  Sophist  p.  223  D;  RepubL  IX, 
p.  590  C;  Legg.  XI,  p.  918  B,  namentlich  aber  auch  Aristot.  Politic.  I,  9, 
p.  1257  a,  17  ff.  Man  unterscheidet  im  speciellen  den  xdm^Xoc,  der  vom  Pro- 
ducenten  im  kleinen  kauft,  den  icaXtY>(^irqXoc,  der  erst  vom  Großhändler  kauft, 
und  }x«xaßoX«6c,  6  xaxdt  x^v  xoxoXy^v  icuiXcuv  xäitv^Xoc;  später  begreift  xdirqXoc 
dies  alles,  SchoL  Arist.  Plut.  1155. 

*)  Diog.  L.  1,8,  104:  iv  xal^  xairqXBtat^  «pavtpuic  t);t62ovxat;  vgl.  Cic.  Off. 
I,  42, 150:  sordidi  etiam  ptUandi,  qui  mereantur  a  mercatoHbrn  quod  tUUim  ven- 
dant;  nihil  enim profieiant^  nisi  admodum  mentiantur;  auch  Di o  Chr.  XYXT^  37^ 
p.  321 :  xo6c  xairf^XoDC  to^c  iv  xolc  (iixpotc  xaxoopYo5vxac>  otc  6  ßioc  ^oxlv  ivxsod^v 
d»c6  aioxpoxfipdtta^,  {itotlxt;  Artemi d.  I,  23:  xtX(uvaic  ^(»1  xairyjXot^  xal  xolc  y*^' 
dvaiSttoi^  C<ü9tv»  vgl.  ebd.  IV,  57;  und  über  den  metaphorischen  oder  sprich- 
wörtlichen Gebrauch  dieses  Begriffs  die  Erkl.  zu  Aristoph.  Plut  1063,  so- 
wie das  Graeca  fide  mereari,  Plaut.  Asin.  I,  3,  47  (199).    Kleinliche  Betru- 
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theils  wegen  der  sonstigen  TJnbrauchbarkeit  der  diesem  Geschäfte 
sich  widmenden  Menschen  ^),  unter  denen  sich  in  einzehien  Staaten, 
wie  z.  B.  Athen,  auch  Frauen  befanden '),  hatten  sie  das  allgemeine 
Vorurtheil  gegen  sich. 

Sobald  jedoch  ein  Land  in  unmittelbaren  Verkehr  mit  fremden 
Gegenden  zu  treten  und  namentlich  mittelst  überseeischer  Verbin- 
dungen seinen  Erzeugnissen  Tauschwege  zu  öffiien  anfing,  konnte 
es  nicht  ausbleiben,  daß  sowohl  der  Waarenhandel  selbst  als  die 
Rhederei  in  demselben  Maße,  wie  sie  ihre  Pfleger  zu  intellektueller 
und  finanzieller  Unabhängigkeit  erhoben,  diesen  auch  in  bürger- 
licher Hinsicht  die  entsprechende  Geltung  mittheilten.  In  den  iQte- 
sten  Zeiten  finden  wir  zwar  schon  von  Griechen  selbst  Handel  be- 
trieben*), aber  im  wesentlichen  blieb  damals  der  Handelsverkehr 
doch  den    Ausländern,  namentlich    den   Phöniciern,    überlassen^), 


gereien  in  Verkauf  toxi  Wolle,  Kleidungsstücken,  Wein  u.  8.  w.  s.  A  r  i  s  t.  Av. 
1080;  Schol.  Aristoph.  Ran.  1486;  Flut.  1.  c;  Alexis  bei  A  t  h.  III, 
p.  76  D. 

*)  Plat  Repnbl.  II,  p.  371 C:  iaoxoöc  hn\  r)jv  Jtaxovtav  tdiTooot  taorrjv  Sv 
|ji|y  talc  opd'uic  olxoopivai^  ic6Xtoi  o^tB^v  xi  ol  ia^viaTaxot  ta  ou»{JiaTa  xal  ^^P*^^^ 
XI  dfXXo  Ipf  ov  itpdxttiv .  . .  ^  o5  xaicYjXooc  xaXoö)jLSv  xo5c  Kpbz  <i>vy|v  xt  xal  icpaoiv 
dtaxovoovxa^  ISpofjivooc  iv  &Yopq(,  xob^  ZI  icXavY^xa^  iicl  xocc  RoXsic  i}j.ic6pooc;  Frei- 
lich sagt  Poll.  1,50:  ?}iicopoi  xal  xdirrjXoi  xal  ^icxaßoXti^  ol  hp^oi  xi  icpd^xxovxt^, 
ol  Zk  xa{K|)uvoi  ßdvaooot;  das  Gegentheil  aber  beweist  schon  die  komische 
Fiction  des  Alexis  bei  Ath.  VI,  p.  226 C,  obgleich  nicht  za  übersehen  ist, 
daß  xdirqXoc  später  zugleich  einen  Schenkwirth  bedeutete,  vgl.  unten  $.  58. 

*)  In  einigen  Staaten  galt  die  Verordnung,  ohZl  f  (>vttl^^  xairqXtüsiv  ^  SkXo 
xt  icoielv  xu)v  nLoxä  x^v  äyop^v,  M e n a n d.  ic.  iictd.  lU,  2  (R h e t  Gr.  IX,  p.  205, 
Walz).  In  Athen  aber  sind  Hökerinnen  und  Feilträgerinnen  ganz  gewöhnlich^ 
man  vgl.  Aristoph.  Ran.  1346;  Thesm.  446  n.  a.  m.  bei  Becker,  Charikles 
II,  180  ff.    KairqXiStc  inschriftl.  bei  Ran  gab  ^,  Antiqu.  hellen.  II,  881  sq. 

')  Daß  Homers  Zeit  bereits  einen  größeren  Handelsverkehr  gekannt  habe, 
bemerkt  Nitzsch  richtig  zu  Odyss.  Vin,  159  ff.,  wo  in  Odysseus,  also  einem 
Griechen,  vermuthet  wird  ein  äp^ic  vaoxdwv  oTx«  icp^xrtjpt^  footv,  (p6pxoo  xe 
)iyY|p.a>v  xal  licioxoito^  .  .  .  bZaliuv  xsp^luiv  d^  dpicaX^tov,  obgleich  das  Wort 
i|j.icopiY|  in  dieser  Bedeutung  erst  bei  Hesiod.  Opp.  e.  d.  646  (einem  von 
Lehrs  für  interpolirt  gehaltenen  Verse)  vorkommt 

*')  Müller  Aeginet.  p.  75:  apud  Homerum  enim,  sieut  l^itcopoc  ipse  nuti' 
quam  wereatorem  significat,  ita  mercatares  (icpYjxxYjpsc)  ubi  oceurrunt  barbari  vel 
mUem  semibarbari  sunt;  vgl.  Terpstra,  Antiqu.  Hom.  p.  96  und  Nitzsch 
z.  Odyss.  1,  184.  Kaxät  icp-vj^tv,  in  Handelsgeschäften,  wie  Hom.  Od.  III,  72; 
h.  in  Apoll.  453:  Itd  icpY|4iv  xal  /p^f^^xa,  ebd.  397;  Ausdrücke  die  wie  das 
englische  business,  unser  „Geschäft**,  bei  Homer  schon  ihre  specifische  Be- 
deutung haben,  was  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  359  nicht 
beachtet.     Späterer  Ausdruck   Ip-fciCeod-a:  und   tpYaox^c,    Corp.    Ins  er.  Gr. 
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Leben  seinen  Bedarf  aus  zweiter  Hand  zuführte.  Die  xdnf^loi, 
welche  mit  den  mannichfachsten  Artikehi  Kleinhandel  trieben  ^)  und 
dieselben  entweder  auf  dem  Markte  in  gesonderten  Abtheilungen 
desselben  (x^xXoi)  *)  und  in  Buden  {antivai^  y^QQ^)  ')  feilboten  oder 
damit  in  Stadt  und  Land  hausiren  gingen^),  waren  in  der  Regel 
nicht  zugleich  Producenten,  sondern  erstanden  ihre  Waaren  vom 
Großhändler  oder  vom  Landmann,  der  damit  auf  den  Markt  kam  ^). 
Theils  wegen  ihrer  häufigen  TJebervortheilungen  und  Täuschungen  •), 


')  Besonders  wurden  Kohlen,  Getränke  und  Lebensmittel  im  einzelnen 
▼erkauft,  Arist.  Ach. '34  fg.;  Luc.  Hermot.  58;  der  xairr^Xoc  steht  dann  im 
Gegensatze  zu  dem  eigentlichen  olvoicutXiqc»  Diphil.  b.  Ath.  XI,  p.  499  K 
'IX^ocDV  xdirrjXo».  oder  Ix^ooicÄXat,  Archipp.  b.  Ath.  VI,  p.  227  A;  auch  SkXwv 
xdirqXoi,  Aristoph.  Pac.  1209.  Plato  will  in  seinem  Staate  die  xairqXtta 
wesentlich  auf  4^voi,  Zr^ian^oi  und  deren  Sklaven  beschränken  und  setzt 
eigene  Markttage  an,  am  1.  des  Monats  für  altov  xal  6oa  icspl  oltov,  am  10.  für 
alle  öfpa,  am  20.  ist  C(p<ov  icp&atc  und  aller  für  Landbauem  wichtigen  -fj^^xa. 
als  üäute,  Kleidung  u.  dgl.;  das  Brennholz  kann  täglich  verkauft  werden, 
Plato  Legg.  Vm,  p.  849. 

')  Po  11.  X,  18:  tva  V  fticticpdtoxÄTO  xk  oxfoirj,  xyic  ä^^P^  ^^  H^poc  tooxo  xdxXoi 
clvofi^CovTo,  (uc  ''AXsSic  6ico2t]Xo5v  loixfiv  iv  KaXaolpidi.  Der  Verkauf  fand  hier 
auktionsmäfiig  durch  den  Ausrufer  statt,  Poll.  1.  1.:  sTicocc  £v  x^v  icp&atv  tc»v 
iic(icXu>v  t4jv  6icö  x-rjpoxt  •fevo|i4virjv,  4Jv  v5v  äicaptiav  xaXoüsiv,  ^f^F^^  **^  icajiicpa- 
otav;  daher  &icoxt]p6tt6iv  mit  iccicpeüoxttv  identisch  gebraucht,  Demosth.  XXm, 
201,  p.  657;  Plat  com.  bei  Harpocr.  p.  27,  16  Bekk«  und  als  Illustration 
Lud  ans   Bitayf  icp&ot^.    VgL  über  die  x6xXoi  Becker,  Charikles  II,  195  fg. 

»)  Demosth.  XVIU,  169,  p.  284;  Isoer.  XVII,  83,  p.  365C  mit  Har- 
pocr. p.  48,  21  und  167,  20  Bekk.  mit  Becker  II,  196  ff.  und  den  Zusatz 
von  Göll  ebd. 

*)  Diphil.  b.  Ath.  II,  p.  56 D;  Antiphan.  ebd.  VIII,  p.  358  E,  und 
mehr  bei  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  469. 

')  Plato  Polit.  p.  260  D:  icioXt^divta  rod  icp6ttpov  (p^a  &XX6tpta  «apaSe- 
XOfuvoi  Stotspov  ictt>Xo&oi  icdXiv  ol  xdiciqXoi;  vgl.  Sophist  p.  223  D;  RepubL  IX, 
p.  590  C;  Legg.  XI,  p.  918  B,  namentlich  aber  auch  Aristot.  Politic.  I,  9, 
p.  1257  a,  17  ff.  Man  unterscheidet  im  speciellen  den  udict^Xoc,  der  vom  Pro- 
ducenten im  kleinen  kauft,  den  itaXfpcdirr^Xoc,  der  erst  vom  Großhändler  kauft, 
und  }x«TaßoXtöC)  &  xatdt  r^v  xoxoXt^v  iccoXiuv  xdiry^Xoc;  später  begreift  xoirqXoc 
dies  alles,  SchoL  Arist.  Plut.  1155. 

•)  Diog.  L.  1,8,  104:  iv  tal^  xain^Xttaic  favspÄt;  t);6o2ovxat;  vgL  Cic.  Off. 
I,  42, 150:  sardidi  etiam  ptUandi,  qui  mercantur  a  mereatoribus  quod  tUUim  vtn- 
dant;  nihü  enim profieiant^  nisi  admodum  mentiantur;  auch  Di o  Chr.  XXXI,  37, 
p.  321 :  To5c  xairrjXooc  to6<:  iv  tolc  jjitpoi^  xaxoopYoövtotc,  otc  6  ßtoc  taxlv  tvtt&dtv 
&1CÖ  aloxpoxsp^Bio^,  {iioelts;  Artemi d.  I,  23:  TtXuivaic  xal  xairf^Xot^  xal  toic  ^ 
dvaiSela^  Ciüaiv,  vgl.  ebd.  IV,  57;  und  über  den  metaphorischen  oder  sprich- 
wörtlichen Gebrauch  dieses  Begriffs  die  Erkl.  zu  Aristoph.  Plut  1063,  so- 
wie das  Oraeca  fide  mercari,  Plaut.  Asin.  I,  3,  47  (199).    Kleinliche  Betrü- 
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theils  wegen  der  sonstigen  TJnbrauchbarkeit  der  diesem  Geschäfte 
sich  widmenden  Menschen  ^),  unter  denen  sich  in  einzehien  Staaten, 
wie  z.  B.  Athen,  auch  Frauen  befanden '),  hatten  sie  das  allgemeine 
Vorurtheil  gegen  sich. 

Sobald  jedoch  ein  Land  in  unmittelbaren  Verkehr  mit  fremden 
Gegenden  zu  treten  und  namentlich  mittelst  überseeischer  Verbin- 
dungen seinen  Erzeugnissen  Tauschwege  zu  öffiien  anfing,  konnte 
es  nicht  ausbleiben,  daß  sowohl  der  Waarenhandel  selbst  als  die 
Rhederei  in  demselben  Maße,  wie  sie  ihre  Pfleger  zu  intellektueller 
und  finanzieller  Unabhängigkeit  erhoben,  diesen  auch  in  bürger- 
licher Hinsicht  die  entsprechende  Geltung  mittheilten.  In  den  älte- 
sten Zeiten  finden  wir  zwar  schon  von  Griechen  selbst  Handel  be- 
trieben*), aber  im  wesentlichen  blieb  damals  der  Handelsverkehr 
doch  den    Ausländern,  namentlich    den   Phöniciern,    überlassen^), 


gereien  in  Verkauf  ron  Wolle,  Kleidungsstücken^  Wein  u.  s.  w.  s.  A  r  i  s  t.  Av. 
1080;  Schol.  Aristoph.  Ran.  1486;  Plut.  1.  c;  Alexis  bei  Ath.  III, 
p.  76  D. 

*)  Plat  Republ.  II,  p.  371 C:  iaoroöc  iicl  r)jv  Staxoviav  xditooct  taorrjv  Sv 
piv  taic  op^uic  olxoDpivaic  fciXsoi  o^bB^v  tt  ol  &o^vtotatoi  ta  o(u{iata  xal  &)(ptio( 
tt  SkXo  fpYOv  itpattf tv  .  . .  ^  o5  xafrfjXooc  xaXoöjwv  to6c  «pöc  <üvy|v  tb  xal  «paotv 
Siaxovoovta^  l$po}Jilvooc  iv  &Y^P?^  "^^^^  ^^  icXavY^ta^  Itil  tic  nokziz  tfiK6pooc;  Frei- 
lich sagt  Po  11.  I,  50:  ?}iicopot  xal  x^irqXoi  xal  pLcxaßoXtl^  ol  op6t>t  xt  icpdxxovxt^, 
ol  ^i  xa{K|)uvoi  ßdvaoaot;  das  Gegentheil  aber  beweist  schon  die  komische 
Fiction  des  Alexis  bei  Ath.  VI,  p.  226 C,  obgleich  nicht  zu  tibersehen  ist, 
daß  x6mrfi[ko<:  später  zugleich  einen  Schenkwirth  bedeutete,  ygl.  unten  $.  58. 

*)  In  einigen  Staaten  galt  die  Verordnung,  ohhk  '^Dvaixa  xairqXtüetv  ^  ^Xo 
XI  itowtv  xÄv  xaxi  x^v  ÄyopAv,  Menand.  «.  ii«8.  IH,  2  (Rh et  Gr.  IX,  p.  205, 
Walz).  In  Athen  aber  sind  Hökerinnen  und  Feilträgerinnen  ganz  gewöhnlich^ 
man  vgl.  Aristoph.  Ran.  1346;  Thesm.  446  u.  a.  m.  bei  Becker,  Charikles 
II,  180  ff.    KairqXt^Bc  inschriftl.  bei  Rangab^,  Antiqu.  hellen.  II,  881  sq. 

')  Dafi  Homers  Zeit  bereits  einen  größeren  Handelsverkehr  gekannt  habe, 
bemerkt  14  i  t  z  s  c  h  richtig  zu  Odyss.  YlII,  159  ff.,  wo  in  Odysseus,  also  einem 
Griechen,  vermuthet  wird  ein  &px^C  vaox^tuv  oUt  icp*r)xxYjps^  laaiv,  <p6pxoo  xe 
fiVYjiJiaiv  xal  lictoxoico^  .  .  .  ^Sa^cuv  xsp^ltov  d^  dpicaX^cov,  obgleich  das  Wort 
i{jLicopi-r|  in  dieser  Bedeutung  erst  bei  Hesiod.  Opp.  e.  d.  646  (einem  von 
Lehrs  für  interpolirt  gehaltenen  Verse)  vorkommt 

^)  Müller  Aeginet.  p.  75:  apud  Homerum  enim,  sicut  l^iicopoc  ipse  nun' 
quam  mercatorem  aignificat,  ita  mercatorea  (Kpijxrrjptc)  ubi  occurrunt  harhari  vel 
aaUem  semibarbari  sunt;  vgl.  Terpstra,  Antiqu.  Hom.  p.  96  und  Nitzsch 
z.  Odyss.  1,  184.  Kaxä  «p-tj^tv,  in  Handelsgeschäften,  wie  Hom.  Od.  III,  72; 
h.  in  Apoll.  453:  ««l  itpTjStv  xal  xp^ata,  ebd.  397;  Ausdrücke  die  wie  das 
englische  husinesB,  unser  „ Geschäft**,  bei  Homer  schon  ihre  specifische  Be- 
deutung haben,  was  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  359  nicht 
beachtet.     Späterer  Ausdruck   Jp-fdCtod-at  und   ipYaorfjc,    Corp.    Ins  er.  Gr. 
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und  wo  ein  Staat  grundsätzlich  die  Verselbständigung  seiner 
Bürger  zu  verhüten  bemüht  war,  hielt*  er  auch  später  diese 
Sitte  fest  oder  nahm  auch  wohl  den  ganzen  auswärtigen  Handel 
monopolistisch  in  seine  eigene  Hand  ^).  Meistens  aber  diente  Handel 
und  Schifffahrt  gerade  dazu,  die  Fesseln  alter  Sitte  zu  sprengen  und 
entweder  der  Aristokratie  des  Orundeigenthums  gegenüber  eine  neue 
Klasse  von  Besitzenden  zu  schaffen^),  oder  aber  einen  Stadtpöbel 
zu  erzeugen,  aus  welchem  dann  die  Elemente  der  nachmaligen  De- 
mokratie hervorgingen  *) ;  und  solche  Verfassungen  konnten  es 
begreiflicherweise  nicht  nur  keinem  Bürger  zum  Nachtheile  an- 
rechnen, der  sich  dieser  Beschäftigimg  hingab,  sondern  ließen  dieser 
häufig  geradezu  Begünstigungen  angedeihen,  die  selbst  fremden 
Eaufleuten  vor  andern  Einheimischen  zu  6ute  kamen.  In  Athen 
genoß   der  Kaufinann   einer  Nachricht   zufolge  sogar  Freiheit  von 


m,  n.  3920;  Demosth.  XXXVI,  44,  p.  967;  LVII,  31,  p.  1309;  Büchsen- 
schütz  8.455.  Zu  dem  phönikischen  Verkehr  im  homerischen  Griechenland 
bes.  unterrichtend  Hom.  Od.  XV,  415—480,  dazn  Drumann,  Arbeiter  und 
Communisten,  8.  67;  Movers,  Phönicier,  n,  3,  14  ff.;  Büchsen  schütz, 
Besitz  und  Erwerb,  8.  275  ff.  362  ff.  und  oben  8.  84,  Anm.  4. 

')  Aristot.  Polit.  Vn,  6,  p.  1327  a,  13:  tö  -^äp  lici$«vooa^i  xtvac  «v  ^Xo»; 
Tt^pa}j.}jivoo(;  vofiotc  &9a{i^opov   tIvaC  (paot  icpöc  r))v  B6vo|j.iav  xal  rrjv  icoXoavO|>a>- 

»{jLicopcuv  icX'vjd^c»  6ictvavtiav  8'  elvat  icp6c  tb  icoXtteues^i  xaXdic.  So  in  Epidam- 
nus,  nach  P  lu  t.  Qu.  gr.  29,  p.  297  F:  'Eict2d}j.vioi  Y^ttvtüivttc  'IXXoptot?  i^oMvovto 
•co6(  (icifA.iYvo[iiyooc  oi^xoig  icoXitou:  fifvo\kkvot}^  icovYjpooc»  xal  9oßo6{jLSvoi  vs(i>tept<3{L6v., 
I^pouvxo  icp6c  ta  toto&xa  oojißöXaia  xal  xä^  ttfUi^^Bi^  xad*^  Bxaoxov  tviaot6v  iva  td»v 
^tSoxt)i.aofiiv(uv  icap'  ahxolZt  Bc  iicttpoitcäv  tote  ßapß^oic  tcapsi^^ev  o^op^v  xal  Sid- 
O^otv  icäat  Tol^  icoXitaic»  kwXyjtyjc  icpooa*foptü6f«vo<:.  Anderswo  konnte  freilich 
auch  ans  finanziellen  Gründen  fiovoicioXia  Tutv  u»vta>v  eintreten,  Aristot.  Politic. 
I,  11,  p.  1259  a,  22.  Die  lana  publica  der  Milesier  bei  Cic.  Verr.  act.  IL,  34, 
86  (wo  Kayser  aber  publice  liest)  ist  nicht  als  Monopol,  sondern  als  Staats- 
besitz und  Staatsfabrikation  neben  Privatbesitz  zu  fassen,  s.  Blümner,  ge- 
werbl.  Thätigk.,  S.  32.  Zu  den  Monopolen  s.  Büchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb,  S.  547. 

•)  So  die  ittvaoxat  in  Milet,  bei  Plutarch  Qu.  gr.  32,  p.  298  C,  die  sich 
schon  durch  die  Synonymie  mit  icXoottc  als  eine  Aristokratie  des  Reichthums 
kundgeben;  in  Athen  die  icapdiXiot,  Droysen  in  Schmidts  Zeitschrift 
für  Geschichte  1847,  VIII,  390 ;  und  wahrscheinlich  allenthalben  das  timo- 
kratische  Element,  das  deshalb  auch  seine  Hauptsitze  in  den  Kolonien  hat, 
s.  St.  A.  8.  87,  8;  88. 

•)  NaoTtxöc  o/Xoc,  Aristot  Politic.  IV,  4,  p.  1291b,  22  und  VII,  6, 
p.  1327  b,  7;  vgl.  St.  A.  §•  61,  not.  7  und  W  a  c  h  s  m  u  t  h.  Hell.  Alterth. 
I,  395. 
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Eriegssteuem  ^),  nach  andern  wenigstens  von  persönlichen  Kriegs- 
diensten *) ;  seine  Rechtshändel  wurden  je  nach  den  Interessen  seines 
Geschäftes  befristet  oder  beschleunigt'),  widerrechtliche  Hemmun- 
gen desselben  mit  außerordentlicher  Strafe  belegt^),  und  sei  es  in 
Folge  wechselseitiger  Verträge  *)  oder  eigener  Gesetzgebung  •)  der 
fremde  Kaufinann  dem  eingeborenen  in  allen  Rechtsfragen  völlig 
gleichgestellt.     Freilich  unterlag  der  Handel  auch  starken  Abgaben 


*)  Schol.  Aristoph.  Plut  904:  ttvi?  ^Av  icoXimv,  -fjvtxa  xp^JJ^'^wv  •Jjv 
cta^opdi  icp6<  t4|v  ic6XiVy  r^v  l{A.icop(av  licpcxpeiotCovto^  ry^v  slocpop^y  ßooX6fuvot  (ptu^etv' 
^Cy^uoi  y^  0^01  dit^oXdttovto^  &C  <pY)otv  E&9p6vio<,  cuc  r^v  tc6Xtv  oxptXo&vttc 
fcXsloxa  Bia  rfj^  Gi6td>v  l{ifcopta(.  Doch  ist  diese  Angabe  nicht  unverdächtig;  auf 
einer  Inschr.  Corp.  Ins  er.  Att.  II,  86  wird  ausdrücklich  sidonischen  Kauf- 
leuten auf  speciellen  Aptrag  die  Befreiung  von  Eriegssteuem  gewährt. 

*)  SchoL  Aristoph.  Eccles.  1027:  ticsi^  ob%  lotpattoovto  ol  l{iicopot; 
Suidas:  l}iicop6c  tl|j.i  oxir)ict6{itvoc»  <»(  t<Bv  i^iicopcov  {i^)  t4i6vtaiv  M  xäz  axpa- 
T«(ac  dt&  t6  sSxp^otov  t&  icp6c  xpocp'^v  tpipovto^,  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I',  123; 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  583. 

*)  Demos th.  XXXIIT,  23,  p.  900:  al  Ik  X^i^ic  xtt>v  Stx&v  xolc ^{iicopotc 
{}j.fkYjvot  slotv  imb  to5  Bo*r]$po{U(uvoc  fJ^XP^  '^^^  Moovoxtwvoc ,  tva  icapaxpY)}Jia  tcöv 
dixauov  tox^vttc  ÄicÄYcovrat;  vgl.  Poll.  VIH,  63;  und  über  die  dadurch  ermög- 
lichten Fristen,  wenn  die  Klage  in  einem  andern  Monate  angestellt  ward, 
Lysias  XYII,  5,  p.  148.  Dxrfj^Bi^  Ifkicopixal,  Ausreden  zum  Aufschub,  Böckh, 
Urkund.  zum  att.  Seewesen,  8.  214  ff.  u.  s.;  Rhode,  Res.  Lemniae,  p.  50; 
Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  531. 

'*)  Psephisma  des  Moerokles  xax&  tdbv  xobz  ()iic6pot>c  &3txo6vTaiv  bei  Ps.- 
D  e  m  o  8 1  h.  LVIU,  53,  p.  1339 ;  vgl.  ebd.  10,  p.  1324:  Soa  xtXtoBi  icas/ttv  b  v6|io<: 
o&coc  töv  ooxo^avto&vta  toöc  i)iic6poo(  xal  xo6(  vaoxX*r|poo(;  und  Dem.  XXXUI,  1, 
p.  892:  tolc  p^y  ifiic6potc  xal  toi^  VGU)xX*r|potc  xeXsoti  b  vojioc  tlvai  täte  dtxa<  icp6^ 
Toöc  ^ta{iodiTa(,  idv  ti  &Sixd>vtoit  iv  t(f»  i|j.icopi(}>  ^  (vOvvSi  icot  ic)iovt8C  ^  itiptodvv 
^topo,  xal  xoic  dSixoDOi  deapiiv  lta$B  To5iciTi^Vy  Scuc  &v  txxi9a>oiy  5  tt  £y  aikuiy 
xataYVü)o6^. 

*)  Atxai  Ä«6  oo|iß6Xüiv,  Poll.  VIII,  88;  vgl.  Aristot  Politic.  Ill,  1, 
p.  1275  a»  9:  hixr^v  btziyitiy  xal  StxäCBodtxc  .  .  .  6:cdipxtt  xal  xolc  &fc6  oofkß6Xu>y 
xotycoyoöoi,  und  mehr  8t  A.  §.  116,  not.  6;  S-  146,  not.  4—6. 

')  Demosth.  XXXII,  1,  p.  882:  ol  v6}jioc  xtXt6ooo&  xä^  dixa^  slyat  toi^  yao- 
xX'fjpocc  xal  tol<  l}iic6poic  tü»v  ^4.^yaCt  xal  x&y  'A^vi^d^y  aofkßoXauuy ,  xal  icspl 
<ov  &y  J>ot  ooYYpa?at>  wozu  entsprechend  mercatares  a%U  navietdarii,  Cic.  pro 
leg.  Man.  c.  5,  11;  oder  noch  genauer  Dem.  XXXIV,  42,  p.  919:  t^  Slxac 
stvat  xäz  6jj.icoptxÄc  täv  oo|j.ßoXa{a»v  xwv  'A^yYjot  xal  «Ic  t6  'A^yataiy  i}Lic6piov, 
xal  ob  fi.6vov  xÄy  'A^y^otv,  iXXA  xal  8o'  &y  -j iytjtat  iv«xa  toS  icXoö  to5  'A^vaC«, 
mit  Baumstark,  Prolegg.  in  Dem.  adv.  Phorm.,  Heidelb.  1826,  p.  33  fg., 
wo  auch  das  persönliche  Auftreten  Fremder  in  solchen  Processen  bemerkt  ist; 
vgl.  Pia  tu  er,  Proceß  und  Klagen  bei  den  Attikem  I,  89,  und  ein  Beispiel 
bei  Demosth.  XXI,  176,  p.  571. 
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(rAtf)  ^)  und  sonstigen  Beschränkungen  durch  Einfahr-  und  Aus- 
fuhrverbote') ,  StapeLrechte  und  dergleichen  Maßregehi,  die  oft 
mit  großer  Willkür  ausgeübt  wurden^);  dagegen  aber  kamen  ihm 


')  S trabe  VIII,  p.  378:  (in  Eorinth)  ic«C^  8k  täv  hixojuCojiivoiv  ix  r^c 
IIsXoicowYjooo  xal  xu>v  sloaYO^jLcvwv  liciicTt  xa  tcXy)  xä  xXei^pa  Ix^ost ;  vgL  P  o  1 1. 
1X^28  ff.;  insbes.  IXXi^iivtoy,  Göttling  ad  Aristo t.  Oeconom.  II,  21 ;  icsvrq-- 
xoot*f},  auch  StxdxY)  und  tlxoarf],  z.  B.  die  Sext^rrj  xu>y  Ix  toD  II6vtoi)  tcXsovtwv» 
X  e  n  o  p  h.  Hellen.  lY,  8,  27 ;  die  slxoGf}]  td>v  xaxa  ^Xaaoav  i.  J.  413  TOn  Athen 
allen  untergebenen  Staaten  auferlegt,  Thucyd.  VII,  28;  Meursius,  lectt  Attic» 
V,  28;  ^fopac  xiXoc»  Schol.  Aristoph.  Acham.  896;  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I, 
425  ff.;  Hüllmann,  Ursprung  der  Besteuerung,  S.  46;  ders.,  Handelsgeschichte 
der  Griechen,  8.  161;  Wachsmuth  II,  34  u.  100;  Büchsenschütz,  Besits 
und  Erwerb,  S.  553  ff.  Betreffs  des  Alters  und  der  Selbstverständlichkeit 
dieser  Abgaben  nach  griechischen  Begriffen  vgl.  S trab 9  XIII,  p.  622:  oxoiircttai 
8'  elc  ivaio^otav  4j  K6|j.'r),  %axä  xoia6vt\v  xiv&,  äc  «paotv  fvtoi,  864avy  5x6  xptaxo* 
Qioic  Ixsoiv  ßoxcpov  xYjc  xxioeoi^  änilovxo  xoö  Xifiivoc  xk  x^Xy),  icpoxspov  8'  o&x  Ixop- 
1C00X0  x4)v  icpoooSov  xoiüx«v]v  6  d'vjii.o^.  Die  Pächter  xtXiByai,  hiXo^cIc,  ^XXi^vtoxaty 
Sexaxiüvai,  slxooxoX^Yoi,  ictvx^xoaxoX^foi  P  0 1 L  1.  c.  Berechtigung  derselben,  selbst 
versiegelte  Briefe  einzusehen  und  Personen  zu  visitiren,  Plaut.  Trinum.  HI,  3, 
65  (794):  aput  portUorea  eaa  resignataa  sibiinspectasque esse;  schon  Aristoph. 
Av.  1213. 

')  'Aicoppirjxa  xa  &iceipY)fAiva  liir^so^ai,  Schol.  Aristoph.  Ran.  862;  vgL 
Böckh  I,  73  ff.;  St.  John  DI,  287  fg.;  Büchsenschütz,  S.  549  ff.; 
Domen.  Petrushevecz,  über  Gesch.  d.  Kriegscontrebande  im  Alterthum, 
in  Glasers  Jahrb.  f.  Gesellsch.  u.  Staatswissensch.  11,4  (1865),  S.  38  ff. 
Ob  das  Verbot  der  Argiver  und  Aegineten  bei  Her.  V,  88:  'Axxixiv  |i.yjxs  xt 
^Xo  npoo<p£p6tv  9cpi(  xb  lp6y  (iYjxe  xepa{j.oy ,  itW  ht.  yipxpihmv  Imjoipuov  v6)U>v  .  .  . 
a^xod-i  elvai  iciveiv  sich  über  das  Heiligthum  der  Damia  und  Auxesia  zu  einem 
gänzlichen  Verbot  dieser  attischen  Waare  ausdehnte,  wie  Bursian,  Geogr. 
von  Griechenl.  II,  80  meint,  müßte  durch  weitere  Zeugnisse  zu  begründen 
sein.  Für  Keuägina  ist  es  wohl  wahrscheinlich,  wo  dem  Athener  das  Betreten 
der  Insel  bei  Todesstrafe  resp.  Verkauf  als  Sklave  verboten  war  (Plut.  Dion. 
5;  Diog.  L.  III,  19).  Wichtig  das  durch  Staats  vertrag  erworbene  Monopol 
für  Athen :  elvat  x4jv  iiar((o*^^w  xtjc  |J.fXxoo  'AO-fjvaC«  ÄXXooe  Ih  \Lffi(i^^  imb  xrplt 
X7]c  %ipac  von  Seiten  der  drei  Städte  auf  Eeos,  s.  Böckh,  Staatsh.  n,  349  ff. 
Die  Athener  lassen  durch  ^EXX-qoicovxofuXoxsc  Kontrole  über  alle  den  Hellespont 
passirende  Kauffahrteischiffe  führen;  bis  zu  gewissen  Maßen  Getreideausftihr 
an  einzelne  Städte  erlaubt,  R angabt,  Ant.  hellen.  I,  n.  250;  Böckh,  Staats- 
haush.  U,  748  ff.  So  wird  auch  beim  Bau  des  Apollotempels  auf  Delos  den 
Unternehmern  des  Baues  ^xiXtia  gewährt  fUr  alles,  was  sie  zu  diesem  Zwecke 
ein-  und  ausführen;  diese  Atelie  dauert  bis  30  Tage  nach  Vollendung  des 
Baues,  Corp.  Inscr.  Gr.  U,  2266,  Z.  17  ff. 

')  Kax^Y^tv  xd  nXola,  Voemel  adDemosth.  de  pace,  p.  255;  vgl.  insbes. 
Ps.-Dem.  L,  5,  p.  1207:  sxt  ^k  xu>v  6(i.ic6pa»v  xal  x&v  vaoxX-r|pu>v  ntpl  IxkXoov 
ovtu>y  1%  xoö  Hovxoo,  xal  BoCavxuuv  xal  XaXxir)2ovi(ov  xal  KaKjyfioniav  xal  KoCt- 
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auch  wieder  die  großartigen  Anstalten  (ißnöpia)  ^)  zu  gute ,  die 
in  der  Regel  mit  Häfen  und  Hafenstädten  verbunden  waren'), 
Magazine  zur  Lagerung  seiner  Waaren,  Hallen  zur  Aufstellung 
derselben  oder  ihrer  Proben,  wovon  z.  B.  im  Piräus  ein  eigenes 
Gebäude  den  Namen  Jeiyßia  föhrte  *) ;  und  selbst  öffentliche  Ehren 
erkannten  den  Eaufinann   als  Wohlthäter  des  Gemeinwesens  an  *). 

§.  45. 
Zweige  und  Qegenstände  des  Handels, 

Der   griechische    Großhandel   geschah   fast  durchgehends  auf 
dem  Seewege^);  der  Landhandel  scheint  sich  bei  der  Schwierigkeit 


xY)vd»v  xataY^vtcoy  x6l  icXoia  ivtxa  vffi  llia^  XP*^^^  '^^^  olxoo ;  und  das  «opa-juiYtov 
zu  Byzanz  bei  Polyb.  IV,  47;  Aristo t  Oeconom.  U,  4,  p.  1346b,  13. 

0  Ulrichs  in  Zeitschr.  für  d.  Alterth.  1844,  ß.  23  ff.;  Tgl.  selbst 
Plat  Legg.  XII,  p.  952  E:  8v  dtr^o^al^  «al  Xi^iioi  xal  Siqfxootoic  olxo2o(i.Y^aiv  iim 

0  I^e  Häfen  sind  aörofotlc  oder  xstpoicoCYjtot;  ihre  guten  Eigenschaften 
als  ixkooxoi,  vY^vsfioi,  imoxnctlc»  1coX61cXo^  als  aussendend  bei  jedem  Wind,  als 
Yor  großen  Meeren  Torliegend,  als  &YX^ß°^^^^  ^^  großer  Tiefe  am  Ufer  ge 
priesen,  Menand.  ic.  iictSsixT.  II,  2  (Rhett,  gr.  ed.  Walz  IX,  p.  174  sq.), 
Gewaltige  Hafendämme  noch  vielfach  erhalten,  so  bei  Knidos,  Newton 
Halicam.  Cnidos  and  Branchidae,  Vol.  I,  pl.  L.  Der  Hafendamm  Ton  Samos. 
Hero  d.  III,  60;  Öu^rin,  Description  de  Ttle  de  Patmos  et  de  nie  de  Samos. 
1856,  p.  203  ff. 

•)  Xenoph.  Hellen.  V,  1,  21:  -rioav  hi  ttvtc  oT  xal  ixirrjS'fjoavttc  H  "cö 
Atlf^ia  6(i.ic6po(>c  ti  ttva^  xal  vaoxX*qpooc  4ovapic^oavxtc  ^c  tdic  vo&c  6la*r|vrpiavt 
Poll.  IX,  34;  Aristoph.  Equ.  979  mit  Schol.;  Harpocr.  p.  52,  18  s.  v. 
^Iflioy  und  mehr  bei  Schaefer  ad  Demosth.  II,  p.  364;  lY,  p.  576;  Böckh 
I,  84;  Ulrichs  S.  35;  Becker,  Char.  U,  192.  Ob  nicht  das  dstxrriptov  in 
Samos  (Etymol.  M.  p.  261,  9)  dasselbe  bezeichnet?  Deigma  auch  in  Rhodos, 
Polyb.  V,  88,8;  Diod.  XIX,  45;  in  Olbia,  Corp.  Inscr.  Gr.  II,  n.  2058  h, 
Z.  50.  AsiYH'a'ca  sind  aber  auch  Proben,  die  herumgetragen  und  angeboten 
werden,  Plat  Legg.  VH,  p.  788 C;  Plut.  Demosth.  23. 

^)  Xenoph.  Vectig.  UI,  4:  ii^^a^v  hk  xal  xaX6v  xal  icpotSpCai^  ttfii&od'at 
i{iic6pooc  xal  vaoxX-Tjpooc  xal  ticl  (^vta  y*  ^^sttv  8x6  xaXttod«t,  o?  &v  Boxiüoiv  ^to- 
X6'(oic  xal  icXoioic  xal  l(i.icopt6(i.aaiv  «ucptXelv  t4)v  ic6Xiv,  was  freilich  zunächst  nur 
als  Vorschlag  dasteht,  der  Wirklichkeit  aber  um  so  weniger  fremd  erscheinen 
darf,  als  ähnliche  Gedanken  desselben  Buchs  im  späteren  Athen  ausgeführt 
sind;  vgl.  auch  die  Kreter  bei  Heracl.  Pol.  c.  3. 

*)  So  heißt  es  schon  hei  He si od.  opp.  e.  d.  643:  v^*  oXt^^qv  alvetv,  fJirfdXi(y 
l'  iid  (poptla  ^0^1,  (isECcov  (Uv  f  optoc,  fulCov  2'  licl  idpbzl  xip^oc  laastai  (doch 
werden  diese  Verse  von  Lehrs  für  eingeschoben  erklärt.   Daneben  wird  zwar 
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der  Yerbindungsstraßen  ^)  und  der  Unsicherheit  des  Beisens  durch 
so  viele  unabhängige  Landstriche  außer  dem  Marktverkehre  be- 
nachbarter Orte ') ,  welchem  die  Heiligkeit  der  Marktgrenzen  zu 
Gute  kam'),  auf  gewisse  große  Me%)lätze  an  den  Grenzen  der 
Landschaften,   die  allein  vielleicht  von  ganzen  verödeten  Städten 


auch  V.  693  die  Verladung  „zur  Axe",  tcp'  &|i.a5av  erwähnt,  und  zwar  auch  für 
tpopxia,  nicht  bloß  für  landwirthschaftliche  Zwecke;  doch  werden  auch  diese 
Verse  von  Schömann,  Lehrs  u.  a.  für  späteren  Zusatz  gehalten).  Wie  jeden- 
falls Schifffahrt  als  Kahrungsquelle  schon  frühe  neben  dem  Ackerbau  stand, 
zeigt  Y.  45  die  Zusammenstellung  der  ip'^a  ßowv  mit  dem  irrjSdXtov,  was  nicht 
hätte  dürfen  auch  als  Pflugsterz  aufgefaßt  werden.  Bezeichnend  Homers  (y{pa 
xiXeod-a;  darauf  weist  auch  hin  Ö.  Curtius,  wenn  er  icovxoc  mit  itdtoc  = 
Pfad  zusammenbringt,  Zeitschrift  für  Tergl.  Sprachw.  I,  84;  ders. 
Griech.  Etymolog.  •,  S.  270;  Kuhn  in  obiger  Zeitschr.  IV,  75;  anders  Heinr. 
Schmidt,  Synon3rmik  d.  griech.  Sprache  I,  648.  Die  Bedeutung,  welche 
die  See  für  den  Griechen  hatte,  zeigt  auch  die  auf  Inschriften  häufige  Ver- 
wünschung: To6x<{)  |i.*rjt8  Y^v  xapic6v  ?p^p«tv,  ffrjte  ^deXaooav  ir>.ü>t^v  elvat,  ^E^y^jjl 
^^X'^iok.  I,  4088.  4084  u.  s.  Zum  Seehandel  überhaupt  vgl,  auBer  der  oben 
S.  419,  Anm.  1  angeführten  Litteratur  W.  L.  Lindsay,  history  of  merchant 
shipping,  London  1874,  und  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  419  ff. 

0  Ueber  Landverkehr  und  Handelsstraßen  ygl.  Büchsenschütz  a.a.O. 
S.  444  ff.  und  zur  Vergleichung  belehrend  Genthe,  üb.  d.  etrusk.  Tausch- 
handel n.  d.  Norden,  Frankf.  a.  M.  1874,  S.  74  ff.,  sowie  J.  N.  v.  Sadowski, 
Die  Handelsstraßen  d.  Griechen  u.  Römer,  aus  dem  Poln.  t.  Albin  Eohn, 
Jena  1877. 

*)  Das  ist  4]  xwv  ahxoop'{(ay  a&toicwXixY)  Plat.  Soph.  p.  228  D,  im  Gegen* 
satze  der  pxaßXY)Tix*q,  die  selbst  wieder  zerfällt  in  xairrjXtia  und  l(i.itop(a,  vgl. 
Politic.  p.  260  D  und  die  lokrische  Gesetzgebung:  xairqXtlov  olix  ioxi  (uraßo- 
Xtx^y  ev  a&Tol^,  &XV  6  Y^topT^^  iccoXcl  xii  IBia.  Landesfremde  konnten  allerdings 
von  diesem  Verkehre  ausgeschlossen  werden,  wie  den  Megarensem  in  Attika 
geschah,  vgl.  Goeller  ad  Thucyd.  I,  67  und  Ullrich,  das  megarische 
Psephisma,  Hamburg  1888 ;  in  der  Regel  aber  scheinen  die  8poi  dc^opac  gerade 
ein  geheiligter  oder  befriedeter  Raum  für  den  Verkehr  gewesen  zu  sein, 
Aristo ph.  Acham.  727. 

')  Es  kommen  hier  die  Altäre  und  Heiligthümer  der  speciellen  d^ol  dc^o- 
patoi  in  Betracht,  sowie  die  alterthümlichen,  heiligen  Stätten  einer  ^a>v  i^^P^ 
einer  xotvoßa)|j.(a  täv  ^äv,  eines  ^to«  i-fwv,  Hom.  IL  VII,  298;  XVm,  876; 
vgl.  E.  Curtius,  attische  Studien  I,  89  ff.;  II,  10  fg.  Bei  der  Umgestaltung 
einzelner  Landgemeinden  in  eine  einheitliche  große  Stadtgemeinde  ist  das 
Bestehen  alter  befreundeter  Verkehrsstätten  an  ihren  Grenzen  als  einer  Itpd 
&Yop^  ^on  besonderer  Bedeutung,  so  z.  B.  zwischen  Halikamass  und  Salmakis, 
Newton,  History  of  discoveries  at  Halicamassus  etc.,  London  1862,  I,  pl.  85; 
Append.  n.  1.;  Sauppe  in  Gott.  Nachr.  1868,  S.  815  ff.  Den  Persem  ist 
diese  umfassende  Bedeutung  einer  dc^op^  ganz  fremd.  Her  od.  I,  158. 
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noch  übrig  geblieben  waren  *),  und  auf  den  Besuch  der  großen 
Nationalfeste  in  Olympia,  Delos,  Delphi  beschränkt  zu  haben,  deren 
Gottesfriede  auch  kaufmännischen  Unternehmungen  sicheres  Geleite 
verlieh,  wodurch  jene  Feste  selbst  zugleich  das  Gepräge  förmlicher 
Handelsmessen  erhielten').  Derartige  Messen  knüpften  bisweilen 
auch  an  kleinere  Feste  an  ') ;  wie  denn  überhaupt  die  Verbindung 
des  Handels  mit  dem  Kultus  eine  sehr  häufige  war,  von  der  der 
Handelsstand  namentlich  in  der  Fremde,  wo  die  Heiligthümer  ebenso 
Schutz  verliehen  als  feste  Mittelpunkte  für  den  Verkehr  abgaben, 
Gebrauch  machte*). 

Demgemäß  bezeichnet  das  griechische  Wort  ißnogog  den  Kauf- 
mann wesentlich  als  Schiffsreisenden  ^),   der  als  solcher  in  nahem 


')  'Efopia  ^oo6u,  Demosth.  XXTTT,  37,  p.  631  u.  39,  p.  632:   tt  toöto 

Kp6^(opo%  icapdc  t«  -^(uv  xal  twy  &aTOY6iT6vtt»v,  8^v  <I>v6|j.axtv  ^y^P^^  Ifopiav. 
So  bei  Tripodiskos  in  Megaris,  S trabe  IX,  p.  394;  femer  auf  dem  Delphion 
zwischen  Pontus  und  Adria,  Pseudo-Aristot.  mirab.  auscalt.  104,  p.  839  a, 
134,  eine  if^opä  xoiyy],  auf  der  man  icap^  {liv  x&v  H  to5  IIovxoo  Ifiicopoiv  &ya- 
ßatvovTcov  xa  Aiaßia  xal  Xta  xal  Odloio,  napä  Hk  twv  i%  too  'ASpioo  tobq  Ktpxo- 
paXxo6(  &}jL<pop9lc  verkauft.  Aleision  in  Elis  ursprünglich  eine  Stadt,  Yordem 
eine  x<'^F<>^  ^^  i  ^^-  ^^'^^  ikr^va,  ie^opäv  oovir^ooow  ol  ictpCoixot,  Strabo  VIII,  p.  341. 
Vgl.  dazu  E.  Curtius,  attische  Studien  II,  8. 

•)  Strabo  X,  p.  486:  ^  tt  «awffoptc  8|i.«optit6v  tt  9cpäY{J^  ^oxt;  vgl.  St.  A. 
§.  10,  not.  12  ff.;  G.  A.  §•  50,  not.  2,  und  mehr  über  den  Olympieua  mereatua 
(Vell.  Paterc.  I,  8;  lustin.  XIII,  5)  Krause,  Olympia,  S.  190;  über 
Delos  (xb  xotviv  ^EXXy)vu>v  ft}iic6pioy,  Paus.  VUI,  33,  2)  Hüllmann,  Handels- 
gesch.,  S.  38;  fiüchsen schütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  432;  über  Delphi's 
IloXaia,  Zenob.  Prov.  V,  36  (Paroem.  Gott.  p.  135),  (ein  Ausdruck,  der  aber 
auch  den  Markt  bei  Thermopylä  bezeichnet,  vgl.  Soph.  Trachin.  638;  Scymn. 
Ch.  600)  8.  Mengotti,  Toracolo  di  Delfo,  Milano  3  ed.  1820,  p.  72,  der  nur 
insofern  zu  weit  geht,  als  er  in  ogni  t&mpo  ddP  anno  dort  mercatanti  di  tuUe 
le  lingue  e  di  tutU  i  dimi  Toraussetzt. 

')  So  im  Frühjahr  und  Herbst  am  Isisfest  in  Tithorea,  vgl.  Paus.  X, 
32,  15:  'nJ  5'  Ikiootq  ox-rjvdc  ol  xainqXeoovtsc  iwtoövrat  xaXde(ioo  tt  xal  SX\f\z 
5Xy)(  ahzo<5y(9hioo,  rg  ttXtotaCqc  hk  tä»v  tpiwv  icaviqYOpiCooot  itticp^oxovte^  xal  &vdpde- 
ico8a  xal  xxYivrrj  ta  icdtvta,  fti  ^h  iad^a?  xal  fip^opov  xal  xpo^'^v. 

*)  YgL  die  Gründungen  von  ßoifxoi  und  xtitiv^  in  Naukratis,  so  das 
'EXX*rjviov  und  die  des  Zeus,  der  Hera,  des  Apollo,  Herod.  II,  178,  wo  es 
heißt:  tooxwv  \ijkv  lott  tooto  xh  x6j«voc  xal  icpoorAxa^  xoö  il|j.icopioo  ahxw,  al  ic6Xii(: 
slat  al  napiy(oooai, 

^)  Auch  iu'(akjk\i.Kopo<:^  Sc  hol.  Arist.  At.  822;  auch  die  &pxi}Jiicopot  sind 
Kaufleute  erster  Gilde,  Unternehmer  größerer,  gemeinsamer  Handelsexpedi- 
tionen, Corp.  Inscr.  Gr.  n.  4485.  4486. 
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Zusammenhang  steht  mit  dem  paiuxli^pog  ^) ,  indem  er  entweder 
selbst  zugleich  Eigenthümer  des  Schiffes  war '),  oder  seine  Waaren 
dem  Schiffe  eines  Rheders  übergab'),  sei  es  daß  dieser  in  eigener 
Person  die  Seefahrt  leitete,  sei  es  da&  er  damit  einen  Superkargo 
(d/onog)  betraute^).  Als  hauptsächlichste  Theile  des  Orofihandels 
bezeichnet  Aristoteles^)  drei:  vavxXtiglcCj  (pogrfjyia  und  napdaraaig^ 
Ausdrücke,  deren  Bedeutung  im  einzelnen  freilich  nicht  ganz  klar 
ist.  Wahrscheinlich  ist  mit  ersterem  nur  der  Beruf  des  Rheders 
gemeint,  welcher  die  Mittel  zum  Transport  hergiebt,  dem  also  die 
Kauffahrteischiffe  gehören,  auf  denen  die  Waaren  verführt  werden; 
mit  fpoQTfiyia  das  Geschäft  dessen,  der  die  Waaren  am  Produktions- 
orte einninmit  und  nach  dem  Bestinmiungsorte  schafft,  also  des 
Spediteurs^),  während  nagdarccaiQ  als  drittes,  gegenüber  diesen 
beiden  mehr  yermittelnden  Thätigkeiten  die  eigentliche  Beschäfti- 
gung des  Handeltreibenden  selbst,  den  Ein-  und  Verkauf  der  Waaren 
zu  bezeichnen  scheint^,  obgleich  allerdings  auch  andere  Deu- 
tungen dieses  Ausdrucks  versucht  worden  sind®). 


0  "^H-icopoi  und  vaoxXYjpoi  öfters  miteinander  genannt^  z.  B.  Xenoph. 
vectig.  3,  4;  ebd.  5,  3.    NaoxX-qpoc»  h  ^eaicdnric  to5  icXoCoo,  Hesych.  s.  v. 

2)  Vgl.  Demos th.  XXXV,  33,  p.  934. 

»)  'Tlfi-icopoc  vY|ö<:  he  iXXoTpi'rjc,  Hom.  Odyss.  XXIV,  300;  vgl.  die  Erklär, 
zu  U,  319  und  Hesych.  v.  (|j.icopoc.  Das  Kennzeichen  des  fremden  Schiffs 
ist  für  den  späteren  Kanffahrer  nicht  mehr  wesentlich;  doch  steht  auch  in 
der  attischen  (Gesetzgebung  der  Rheder,  vouxX-qpoc,  unabhängig  neben  ihm; 
vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  458  fg. 

^)  A^oicoc  oafj.icXt6(uy  oder  Stoicttüwv,  Demosth.  XXXV,  20,  p.  929;  Poll. 
VII,  139;  vgl.  dazu  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  459. 

*)  Arist.  Politic.  I,  11,  p.  1258  b,  21:  t^<:  II  jwxaßX'rjttx^c  fii^toTov  r,v 
ifiicopia,  xal  Ta6rr)c  (iipY)  tpia,  vaoxX-qpia,  «poptiQY^  icapdotaoic'  dta^psi  tk  tou- 
xtt>v  Stspa  fcipotv  T({>  x^  piv  ^a^aXiaxepa  slvat,  xÄ  Si  nXetu»  icoptCstv  x-^v  ipiicopiav. 

*)  Viele  Ausleger  haben  freilich  die  (popxY)Yta  für  Landhandel  genommen^ 
Tgl.  Spanheim  adlulian.  p.  139;  daß  aber  der  griechische  Sprachge- 
brauch darunter  die  Verladung  der  Waaren  zu  Schiffe  verstand,  zeigen  Her. 
II,  96:  xa  hl  d*^  icXoI^  ofi,  xoloi  (popxY]Ysoooi;  Eritias  bei  Athen.  I,  p.  28  C: 
«popxTjYoöc  ixÄxooc,  und  das  Bruchstück  des  Aeschylus  bei  Poll.  Vü,  131: 
vaoßdix*r)v  (popx*r)YÖv,  5oxtc  ^u>icov  l\&\t\.  x^v6(;  ja  beiTheognis  679  scheinen 
<popxY]YoC  geradezu  die  homerischen  l|jLicopot,  Passagiere  oder  Schiffsvolk,  im 
Gegensatze  des  xoß8pvv)x*r]c  zu  sein.  Ueber  den  Geschäftsgang  mit  Nachricht- 
einziehen von  den  Preisen,  mit  Einkaufen,  Verschiffen  mit  und  ohne  Ordre, 
das  Consigniren  an  bestimmte  Plätze,  Veränderung  derselben  aus  Spekulation, 
das  zeitweise  Monopolisiren  s.  bes.  Demosthen.  or.  XXXV  u.  LVI;  und 
andere  Stellen  bei  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  462 ff. 

0  Dies  ist  die  wahrscheinlichste  Deutung  des  Wortes,  bei  Büchsen- 
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Was  Griechenland  an  Erzeugnissen  seines  Bodens  oder  Roh- 
stoffen dem  Auslande  zu  bieten  hatte,  ist  oben  ^)  bereits  angedeutet. 
Was  die  Manufakturwaaren ')  anlangt,  so  nehmen  darunter  die 
ersten  Stellen  Thon-  und  Metallwaaren  ein.  Die  Thonwaaren  wur- 
den sowohl  in  der  einfacheren  Form  des  praktischen  Tisch-  und 
Kochgeschirrs,  als  in  der  prunkvolleren  ktmstreich  bemalter  und  oft 
nur  zur  Zierde  bestinmiter  Yasen  verfertigt.  Unter  ersteren  sind  es 
hauptsächlich  die  Fabrikate  von  Samos,  welche  ganz  besonders  häufig 
als  auch  außerhalb  des  Produktionsortes  im  Gebrauch  genannt  wer- 
den '),  obgleich  freilich  hier  wie  in  ähnlichen  Fällen  nicht  vergessen 
werden  darf,  dai  die  Benennung  einer  Waare  keineswegs  unter 
allen  Umständen  auch  f&r  die  Herkunft  entscheidend  ist,  da  nicht 
selten  derartige  Benennungen  nur  die  Art  und  Weise  der  Technik, 
eine  bestimmte  Form,  Mode  u.  dgl.  bezeichneten*);  femer  dieAm- 


schütz  a.  a.  0.  S.  456,  der  auch  Göll  zn  Beckers  Charikl.  U,  184  bei- 
stimmt. 

*)  Die  Meisten  deuten  es  auf  Hökerei  (propolae  et  institorea  Schneider, 
vente  en  houtique  Barth^lemy  St-Hilaire);  diese  würde  aber  Aristoteles 
gewiß  theüs  mit  ihrem  rechten  Kamen  xttiDqXsia  genannt,  theils  der  Ifiicopia 
▼ielmehr  entgegengesetzt  haben.  Hermann  glaubt,  da  icap(&ataoi<  sonst  auch 
für  ^o-fy  oder  &ico2ir]}iia  vorkommt  (Ar ist.  Politic  Y,  8,  p.  1308  b,  19;  Tgl. 
Plat  Legg.  IX,  p.  855  C  und  Hesych.  s.  h.  ▼.),  daß  es  auch  hier  eine  Art 
von  Metökie  oder  vielleicht  zugleich  eine  Eommandite  am  Bestimmungsorte 
der  Waaren  bezeichne,  unter  Verweisung  auf  Demosth.  LYI,  8,  p.  1285 
und  Hüllmann,  Handelsgesch.,  S.  167;  Stark  erinnert  an  den  Gebrauch 
des  Wortes  im  Zusammenhang  der  bei  den  Diäteten  zu  erlegenden  icopdaTooi^ 
(Po IL  Yin,  39,  127);  femer  an  den  Ausdruck  icopooxeiiatK  sie  Upeit  (Plato 
Legg.  1.  c)  und  die  Thatsache,  daß  die  Diäteten,  bei  denen  die  icapdotaatc 
von  Seiten  der  Processirenden  gezahlt  wurde,  ii^cov  iv  Upotc  (Po  11.  YIEL, 
127);  er  vermuthet,  daß  icapdeataoi^  ein  Ausstellen  und  Yerkaufen  an  heiligen 
Stätten,  unter  dem  Schutze  der  Tempel  und  gegen  Z|khlung  eines  Schutzgeldes 
bedeuten  könnte. 

0  YgL  S.  25  ff. 

*)  YgL  Hüllmann  S.  88  fg.;  Wachsmuth  U,  49  fg.;  St.  John  HI, 
326  ff.;  Laurent,  Hist.  du  droit  des  gens  et  des  relations  internationales, 
Gent  1850,  II,  317  ff.,  der  nur  den  griechischen  Handel  bedeutend  unter- 
schätzt. Die  Al^ivoia  IpiicoXv)  wird  geradezu  Bezeichnung  für  ^äiico^,  Kurz- 
waaren  aller  Art,  Strabo  YIII,  p.  376;  vgL  dazu  Blümner,  gewerbL 
Thätigk.,  S.  89. 

*)  Freilich  in  der  eigentlich  klassischen  Zeit  nicht  erwähnt;  vgl.  sonst 
Plaut.  Capt  n,  2,  41  (291);  Bacch.  II,  2,  24  (202):  Stich.  Y,  4,  12  (694); 
TibulL  II,  3,  47;  Rhet.  ad  Herenn.  lY,  51,  64;  Cic.  pro  Mur.  86,  75; 
Plin.  XXXY,  160  u.  165  u.  a.  m.;  s.  Blümner  a.  a.  0.  S.  47. 

*)  YgL  Blümner,  Technologie  II,  69. 
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Zusammenhang  steht  mit  dem  paixli^pog  ^) ,  indem  er  entweder 
selbst  zugleich  Eigenthümer  des  Schiffes  war  '),  oder  seine  Waaren 
dem  Schiffe  eines  Rheders  übergab'),  sei  es  daß  dieser  in  eigener 
Person  die  Seefahrt  leitete,  sei  es  da&  er  damit  einen  Superkargo 
(d/onog)  betraute^).  Als  hauptsächlichste  Theile  des  Oro&handels 
bezeichnet  Aristoteles  ^)  drei:  pucvxXf/gicCf  (pogrfjyia  und  napäaraaig^ 
Ausdrücke,  deren  Bedeutung  im  einzelnen  freilich  nicht  ganz  klar 
ist.  Wahrscheinlich  ist  mit  ersterem  nur  der  Beruf  des  Rheders 
gemeint,  welcher  die  Mittel  zum  Transport  hergiebt,  dem  also  die 
Kauffahrteischiffe  gehören,  auf  denen  die  Waaren  verführt  werden; 
mit  fpoQTfjyia  das  Geschäft  dessen,  der  die  Waaren  am  Produktions- 
orte einninmit  und  nach  dem  Bestimmungsorte  schafft,  also  des 
Spediteurs  *),  während  nagdaraaiQ  als  drittes,  gegenüber  diesen 
beiden  mehr  vermittelnden  Thätigkeiten  die  eigentliche  Beschäfti- 
gung des  Handeltreibenden  selbst,  den  Ein-  und  Verkauf  der  Waaren 
zu  bezeichnen  scheint^,  obgleich  allerdings  auch  andere  Deu- 
tungen dieses  Ausdrucks  versucht  worden  sind'). 


^)  ^{jLitopot  und  yoioxXiqpot  öfters  miteinander  genannt ,  z.  6.  X  e  n  o  p  h. 
vectig.  3,  4;  ebd.  5,  3.    NaoxX-rjpoc,  h  JsoK6rr|c  wo  icXoCoo,  Hesych.  s.  ▼. 

*)  Vgl.  Demosth.  XXXV,  33,  p.  934. 

•)  'Tlii.icopoc  vir|^c  ^'  iXXoTpi'T]?,  Hom.  Odyss.  XXIV,  300;  vgl.  die  Erklär, 
zu  II,  319  und  Hesych.  v.  ((iicopoc.  Das  Kennzeichen  des  fremden  Schiffs 
ist  für  den  späteren  Kanffahrer  nicht  mehr  wesentlich;  doch  steht  auch  in 
der  attischen  Gesetzgebung  der  Rheder,  vaüxX*qpo(,  unabhängig  neben  ihm; 
vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  458  fg. 

^)  Aioicoc  oo(iic>.86(uv  oder  Sioictküüiv,  Demosth.  XXXV,  20,  p.  929;  Po  11. 
VII,  139;  vgl.  dazu  Büchsenschütz  a.  a.  0.  8.  459. 

^)  Ar  ist.  Politic.  I,  11,  p.  1258  b,  21:  t^c  8i  fwxaßX-rjTtxYic  jiiY'otov  r,v 
((iicopia,  xal  ta6rr)c  ^pv)  xplo,  vaoxXiqpta,  «poptiQY^,  icapdotaoic*  Sia^psi  ll  to6- 
Tcuv  Stspa  itipoiv  tcb  xk  piv  ^o^aXiotspa  tlvai,  t&  II  icXsto»  icopiCttv  x^v  ^(iffoplav. 

*)  Viele  Ausleger  haben  freilich  die  (popryjYta  für  Landhandel  genommen, 
vgl.  Spanhelm  adlulian.  p.  139;  daß  aber  der  griechische  Sprachge- 
brauch darunter  die  Verladung  der  Waaren  zu  Schiffe  verstand,  zeigen  Her. 
II,  96:  tÄ  Ik  h^  nXotÄ  Oft,  Tolot  <popr#|'(£ooot;  Kritias  bei  Athen.  I,  p.  28  C: 
(popTY)Yo&c  3cx^tooc>  und  das  Bruchstück  des  Aeschylus  bei  Poll.  VII,  131: 
vaoßdirrjv  <popr*)Y^^>  h^v,f:  ^äiicov  I4^ei  x^^^?  j*  beiTheognis  679  scheinen 
f oprf}Yoi  geradezu  die  homerischen  ffiicopoi,  Passagiere  oder  Schiffsvolk,  im 
Gegensatze  des  xoßepyy]t*r]c  zu  sein.  Ueber  den  Geschäftsgang  mit  Nachricht- 
einziehen von  den  Preisen,  mit  Einkaufen,  Verschiffen  mit  und  ohne  Ordre, 
das  Consigniren  an  bestimmte  Plätze,  Veränderung  derselben  aus  Spekulation, 
das  zeitweise  Monopolisiren  s.  bes.  Demosthen.  or.  XXXV  u.  LVI;  und 
andere  Stellen  bei  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  462 ff. 

0  Dies  ist  die  wahrscheinlichste  Deutung  des  Wortes,  bei  Büchsen- 
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Was  Griechenland  an  Erzeugnissen  seines  Bodens  oder  Roh- 
stoffen dem  Auslande  zu  bieten  hatte,  ist  oben  ^)  bereits  angedeutet. 
Was  die  Manufakturwaaren ')  anlangt,  so  nehmen  darunter  die 
ersten  Stellen  Thon-  und  Metallwaaren  ein.  Die  Thonwaaren  wur- 
den sowohl  in  der  einfacheren  Form  des  praktischen  Tisch-  und 
Kochgeschirrs,  als  in  der  prunkvolleren  ktmstreich  bemalter  und  oft 
nur  zur  Zierde  bestimmter  Vasen  verfertigt.  Unter  ersteren  sind  es 
hauptsächlich  die  Fabrikate  von  Samos,  welche  ganz  besonders  häufig 
als  auch  außerhalb  des  Produktionsortes  im  Gebrauch  genannt  wer- 
den '),  obgleich  freilich  hier  wie  in  ähnlichen  Fällen  nicht  vergessen 
werden  darf,  dai  die  Benennung  einer  Waare  keineswegs  unter 
allen  Umständen  auch  f&r  die  Herkunft  entscheidend  ist,  da  nicht 
selten  derartige  Benennungen  nur  die  Art  und  Weise  der  Technik, 
eine  bestimmte  Form,  Mode  u.  dgl.  bezeichneten^);  femer  die  Am- 


schütz  a.  a.  0.  S.  456,  der  auch  Göll  zu  Beckers  Charikl.  n,  184  bei- 
stimmt. 

*)  Die  Meisten  deuten  es  auf  Hökerei  (propolae  et  institores  Schneider, 
vewUenhouUgue  Barthölemy  St-Hilaire);  diese  würde  aber  Aristoteles 
gewiß  theils  mit  ihrem  rechten  Namen  xairqXsta  genannt,  theils  der  l(iicopia 
▼ielmehr  entgegengesetzt  haben.  Hermann  glaubt,  da  icopdotooi^  sonst  auch 
für  «pcrpi  oder  kKolt^va.  vorkommt  (Arist.  Politic  V,  8,  p.  1308  b,  19;  Tgl. 
Plat  Legg.  IX,  p.  855  C  und  Hesych.  s.  h.  v.),  daß  es  auch  hier  eine  Art 
von  Metökie  oder  vielleicht  zugleich  eine  Kommandite  am  Bestimmungsorte 
der  Waaren  bezeichne,  unter  Verweisung  auf  Demosth.  LVI,  8,  p.  1285 
und  Hüllmann,  Handelsgesch.,  S.  167;  Stark  erinnert  an  den  Gebrauch 
des  Wortes  im  Zusammenhang  der  bei  den  Diftteten  zu  erlegenden  icapdotaoi^ 
(Po IL  Vin,  39,  127);  femer  an  den  Ausdruck  itapoorÄott«  «Ic  Up4  (Plato 
Legg.  1.  c.)  und  die  Thatsache,  daß  die  Diüteten,  bei  denen  die  Kopdotaat^ 
von  Seiten  der  Processirenden  gezahlt  wurde,  Si^oiv  ht  Upolc  (Po IL  VUI, 
127);  er  vermuthet,  daß  icopdotooi^  ein  Ausstellen  und  Verkaufen  an  heiligen 
Stätten,  unter  dem  Schutze  der  Tempel  und  gegen  Z|khlung  eines  Schutzgeldes 
bedeuten  könnte. 

0  VgL  S.  25  flf. 

«)  VgL  Hüllmann  S.  88  fg.;  Wachsmuth  U,  49  fg.;  St.  John  HI, 
326  ff.;  Laurent,  Hist  du  droit  des  ^wa  et  des  relations  internationales, 
Gent  1850,  IL,  317  ff.,  der  nur  den  griechischen  Handel  bedeutend  unter- 
schätzt. Die  Alfivata  l}ucoXv)  wird  geradezu  Bezeichnung  für  ^d>ico{,  Kurz- 
waaren  aller  Art,  Strabo  VIII,  p.  376;  vgL  dazu  Blümner,  gcwerbL 
Thätigk.,  S.  89. 

')  Freilich  in  der  eigentlich  klassischen  Zeit  nicht  erwähnt;  vgl.  sonst 
Plaut  Capt  U,  2,  41  (291);  Bacch.  II,  2,  24  (202):  Stich.  V,  4,  12  (694); 
TibulL  n,  3,  47;  Rhet.  ad  Herenn.  IV,  51,  64;  Cic.  pro  Mur.  36,  75; 
Plin.  XXXV,  160  u.  165  u.  a.  m.;  s.  Blümner  a.  a.  0.  S.  47. 

*)  VgL  Blümner,  Technologie  II,  69. 
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phoren  von  Kerkyra  ^)  und  die  von  andern  Fabriken ,  bei  denen 
der  in  den  Oefäßen  versandte  Wein  jedenfalls  mehr  Bedeutung  im 
Handel  hatte,  als  die  Gefäße  selbst,  wie  von  Rhodos,  Enidos,  Tha- 
sos,  Chios  u.  a.  m.  *).  Bemalte  Gefäße  aber  versandte  vornehm- 
lich Attika  %  welches  weitaus  den  bedeutendsten  Export  auf  diesem 
Gebiete,  selbst  nach  ganz  entfernten,  halb  barbarischen  Gegenden, 
inne  gehabt  zu  haben  scheint  *) ;  was  daneben  Korinth,  Aegina  und 
andere  Fabriken  an  derartiger  Waare  versandten,  scheint  gegen- 
über dem  attischen  Handel  von  geringerer  Bedeutimg  gewesen  zu 
sein  *).  —  Unter  den  Metallarbeiten  sind  es  vornehmlich  broncene 
Geräthe  imd  eiserne  oder  eherne  Rüstungsstücke  und  Waffen, 
welche  von  den  oben*)  namhaft  gemachten  bedeutendsten  Fabri- 
kationsorten ausgeführt  wurden;  wir  erfahren,  daß  hellenische 
Waffen  u.  a.  bis   in  das    Innere  von  Afrika  gelangten  ^J,  dürfen 


')  Kcpxopalot  ä(i.<pop6lc,  nach  Pe.  Arie  tot.  mir.  ausc.  104,  p.  839  b^ 
8  von  Eaufleuten  im  Innern  von  Istrien  verkauft,  v^ahrscheinlich  identisch 
mit  den  bei  PI  in.  XXXV,  161  gerühmten  Gefäßen  von  Adria,  vgl.  Müller, 
de  Corcyr.  republ.,  p.  62,  mit  Unrecht  bezweifelt  von  Osann  im  Philolo- 
gu8  III  (1848),  325;  vgl.  Jahn  in  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wissensch.,  Phil, 
hist.  Cl.  f.  1854,  S.  34  fg.;  Blüm n er,  gevrerbl.  Thätigk.,  S.  98. 

*)  Vgl.  Plin.  XXXV,  160  sq.;  Arist.  Eccl.  1119;  Schol.  Arist.  Lysistr. 
196;  PoU.  X,  72,  und  über  die  in  zahlreichen  Exemplaren  aufgefundenen 
Henkel  solcher  Amphoren  s.  oben  S.  280,  Anm.  4.  Hier  erscheint  vielfach  der 
Name  des  Staates,  des  regierenden  Magistrats,  besonders  des  Astynomen  oder 
Priesters,  des  Monats,  des  Fabrikanten  neben  dem  Stadtwappen  oder  Wappen 
des  Magistrats  oder  Fabrikanten.  Die  Bezeichnung  als  xepapisü^  bisweilen 
ausdrücklich  gegeben,  vgl.  Becker,  N.  Jahrb.  Suppl.  V,  487;  vgl.  S.  514. 
Die  Preise  für  Geföße  im  Handel  gegeben  in  den  auf  dem  Fuße  der  Gefäße 
eingekritzelten  Notizen  der  Töpfer,  zusammengestellt  bei  0.  Jahn  a.  a.  0. 
S.  37  fg.,  z.  B.  sechs  Kratere  zum  Preis  (xtfi.'f])  von  vier  Drachmen,  14  Fisch- 
schüsseln (Ix^uai)  zu  12  Drachmen. 

•)  Vgl.  insbes.  Kramer,  über  Styl  und  Herkunft  d.  bemalten  Thon- 
gefäße,  Berl.  1837,  S.  144  fg.  und  Osann  in  Denkschr.  f.  Wissensch. 
und  Kunst  zu  Gießen  1847,  S.  49  ff.;  Ruhm  des  attischen  Thongeschirrs 
bei  Kritias  ap.  Athen.  I,  p.  28  C;  Eratosth.  bei  Macrob.  Sat.  V,  21, 
10,  dazu  Blümner  a.  a.  0.  S.  65. 

*)  Vgl.  namentlich  Scylac.  peripl.  cap.  112  (Müller,  Geogr.  Gr.  min. 
I,  p.  94)  und  die  Funde  attischer  Gefäße  in  Kyrene,  auf  der  Krim  u.  s. 
Blümner  a.  a.  0.  S.  67. 

*)  Aegina  xötpo«w>^tC>  Poll.  VII,  197;  Hes.  v.  'Hx^;  Phot.  p.  78,  10  s. 
V.  'Hx<*>  icExpata;  Knidos  und  Phokaea,  Luc.  Lexiph.  7  u.  a.  m.,  vgl.  oben 
8.  409. 

•)  Vgl.  S.  405. 

')  Von  den  Anwohnern  des  Tritonissees  erzählt  Her  od.  IV,  180:   xotvj 
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aber  im  allgemeinen  nicht  vergessen,  dass  wenn  bei  den  Schrift- 
stellern attische  Harnische,  böotische  Helme,  argolische  Schilde  u.  dgl. 
genannt  werden  *),  damit  in  der  Regel  nmr  die  Form  der  Waflfen, 
nicht  aber  der  Herstellmigsort  gemeint  ist.  Hingegen  bezeichnet 
z.  B.  bei  den  hochberühmten  korinthischen  Broncen'),  bei  den 
Metallarbeiten  von  Ghalkis')  n.  s.  w.  die  Benennung  auch  den 
wirklichen  Fabrikationsort.  —  Ein  dritter  wichtiger  Exportartikel 
waren  feine  Webereien;  namentlich  sind  es  die  oben  erwähnten 
WoUenstoflfe  von  Milet  ^),  Teppiche  von  Eorinth  *),  feine  Mousseline 
von  Amorgos  und  Kos  *),  kostbare  Purpurstoffe  von  Hermione  und 
andern  Purpurfabriken  des  Peloponnes '),   welche  nach  allen  Bich- 


RapOivov  ....  xcoii-fjoavte^  %t}vi-Q  xe  Koptv^C-g  %aX  navoitXt'g.  *EXX*r]vtx^  xal  Ik 
Äpjj.a  ÄvaßiPÄoavte^  ictpt^Y^oat  tTjv  Xtftvifjv  xuxXip.  Früher,  meint  Herodot,  seien 
Al'^QKXia.  Znka  benutzt  worden,  i:tö  y"P  AIyüitcoo  xal  rJjv  ioTciSa  xal  xb  xpdvo^ 

0  Poll.  I,  149:  t52oxi)i8i  B&  d-u»pa4  'Axxtxoop^'fic»  xpdvoc  BotcöTOüp^ic,  vXkoz 
xal  V(y(9ip'\Ziov  Aaxmvtxdi,  &aicl(  'Ap^o^tx-rj,  t65ov  KpY}xix6y,  o^«v86\rrj  'AxapvÄ- 
va>v,  ix^vTiov  AltcüXtxov.  Vgl.  Ziika  i«'  "Ap^so^,  Pind.  frgt.  hyporch.  106  (73 
fiöckh);  Ael.  Var.  bist  III,  24;  Xen.  de  re  equ.  12,  3  und  mehr  oben 
S.  407. 

')  Vgl.  oben  S.  405,  und  über  die  korinthischen  Broncen  zur  römischen 
Zeit  Friedländer,  Darstellungen  aus  d.  Sittengesch.  III ^  108  u.  274,  und 
Marquardt,  Rom.  Privatalterth.  U,  280. 

')  Unter  den  verschiedenen  XaXxiScc  ist  das  älteste  auf  Euboea  eine  wich- 
tige Stätte  der  Erzbereitung;  das  chalkidische  Schwert,  Alcaeus  b.  Ath. 
XIV,  p.  627  B,  heißt  auch  Eüßoixiv  5((poc,  Aeschyl.  b.  Plut.  de  def.  orac.  43, 
p.  434  A;  chalkidische  Becher  (von  Silber),  Ath.  XI,  p.  502  B;  Ar  ist  Equ. 
287,  auch  auf  Inschr.  häufig  vgl.  Corp.  Inscr.  Att.  I,  180.  165.  168.  170 
mit  Böckh,  Staatsh.  U',  169  und  Blümner  a.  a.  0.  S.  87. 

*)  S.  oben  S.  177  u.  415  fg.,  dazu  Aristoph.  Lys.  729  mit  Schol.; 
Theocr.  XV,  125  sq.;  Aelian.  Bist.  an.  XVU,  34;  Septuag.  Ezech.  27,  18, 
und  mehr  bei  Bahr  ad  Plut.  Alcib.  p.  195;  Büchsenschütz,  Haupt- 
stätten, S.  66. 

^)  S.  oben  S.  414  und  ebd.  über  die  xsxpotp aXoi  aus  Patrae,  die  x^<^^vai  aus 
Patrae,  die  als  Preise  ausgesetzt  wurden,  Pind.  Ol.  IQII,  109;  Nem.  X,  44; 
Strab.  VIII,  p.  386;  Poll.  VII,  67;  Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  72. 

•)  Vgl.  oben  8. 191  u.  414;  dazu  Tat  es,  Textrinum,  p.  267  fg.  312  fg.; 
Büchsenschütz  a.  a.  0.  8.  69;  Blümner  a.  a.  0.  8.  48  u.  94.  Die  koi- 
sehen  Stoffe  werden  aber  erst  in  der  römischen  Zeit  bekannt,  während  die 
amorginischen  dann  nicht  mehr  erwähnt  werden. 

0  Purpurgewänder  von  Hermione  der  ägyptischen  Leinwand  gleichge- 
stellt, Alciphr.  lU,  46.  In  Susa  fand  Alexander  d.  Gr.  seit  180  Jahren  auf- 
gehäufte Stoffe  dunkeln  und  hellen  Purpurs  aus  Hermione,  5000  Talente  an 
Werth,  Plut.  Alex.  36.   Purpur  von  Kythera»  der  alten  Hop^püpoooa,  im  Aus- 
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tungen  verführt  wurden;  und  die  weichen  Wollenkleider,  welche 
Athen  producirte,  waren  noch  in  spätrömischer  Zeit,  wo  längst 
andere  Fabrikationsorte  mit  den  griechischen  in  erfolgreiche  Kon- 
kurrenz getreten  waren,  ein  wichtiger  AusfahrartikeP).  Endlich 
müssen  wir  hier  neben  Hausrath  auch  noch  Bücher  nennen,  da 
dieselben  nach  einer  allerdings  vereinzelt  stehenden  Notiz  bereits 
um  das  Jahr  400  v.  Chr.  in  die  Fremde  geführt  wurden  *) ;  immer- 
hin ein  Zeugnüä;  daß  der  Buchhandel'),  der  freilich  das  Haupt- 
material,  den  Papyrus,   aus  Aegypten  beziehen  mußte*),  zu  jener 


lande  berühmt,  gleich  dem  benachbarten  von  Lakonika^  Steph.  67z.  s.  ▼. 
Vgl.  Blümner  a.  a.  0.  S.  78  u.  81. 

^)  Synes.  ep.  52,  p.  189 C:  v&v  li  (paaiv  ahxbv  im.  ^itiCov  ^^iicopeutodtii  xo- 
p.iCovta  oxoXi^  ÄTtixoopY«tC'  001  ts  d^pbtpia  irp^itovta  xal  •?)  |iiv  ivaßoXdu:  sie  rijv 
a>pav  too  ftoo^.    Vgl.  Blümner  6.  61. 

•)  Xenoph.  Anab.  VII,  5,  14:  Jvtaöö-a  e&ptoxovto  «oXXal  |iiv  xXlvat,  icoXXd 
ih  xißcutta,  icoXXal  th  ßCßXoi  (einige  Handschr.  fügen  hinzu  '(t^pOi^t.pivaC)  xal 
xäXXa  1C0XX&  5oa  Iv  ^oXtvotc  tco^sst  va6xXY)pot  Sc^oootv,  Manche  nehmen  freilich 
ßißXot  nur  als  geheftete  Schreibebücher,  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I\  69;  Wachs- 
muth  II,  51;  diese  würden  aber  wohl  eher  x^p'cat  genannt  sein,  Tgl.  auch 
Demosth.  tVI,  1,  p.  1283.  Wenn  die  Seltenheit  auswärtigen  Buchhandels 
durch  das  Sprichwort  XoYototv  *Ep|x6Su>po(  ijj.itope6ctai  Zenob.  prov.  V,  6 
(Paroem.  Gott  p.  116);  Suid.  s.  v.;  Cic.  ad  Attic.  Xni,  21,  4  bewiesen  wer- 
den soll,  so  hat  dieses  eine  ganz  andere  Beziehung,  s.  C.  F.  Hermann, 
Oesch.  d.  plat.  Philos.  I,  559  und  Göll  zu  Beckers  Charikles  11,  167  fg., 
während  die  hohen  Preise  der  Bücher  (Plessing  in  Cäsars  Denkwürd.  IH, 
10)  für  den  Handel  nur  anlockend  sein  konnten. 

')  Man  vgl.  über  denselben  namentlich  Bendixen,  de  primis  qui  Athenis 
eztiterunt  bibliopolis,  Husum  1845;  Göll  über  den  Buchhandel  bei  den  Grie- 
chen u.  Römern,  Schleiz  1865,  und  ders.  zu  Beckers  Charikles  II,  160  ff.; 
Axon,  On  the  extent  of  anoient  Library,  in  Transact  of  the  R.  Soc. 
of  L.  A.  N.  S.  X  (1874),  p.  383  ff.;  M.  Schmitz,  Schriftsteller  und  Buch- 
händler in  Athen  und  im  übrigen  Griechenland,  Heidelberg  1876;  Th.  Birt, 
Das  antike  Buchwesen  in  seinem  Verhältnis  zur  Litteratur,  Berlin  1882,  S.  433  ff. 
Der  Markt  der  ßtßXtoxdtirrjXoi  oder  ßtßXtoicuiXai  heißt  xä  ßißX^o,  Eupol.  b.  Poll. 
IX,  47.  Nach  Diog.  Laert.  YII,  1,31  bringt  der  Kaufmann  Mnaseas  seinem 
Sohne  Zeno  Bücher  der  Sokratiker  aus  Athen  mit  Daß  die  (xSooic  der  Bücher 
mit  dem  Vorlesen  in  größerem  Kreise,  der  dt,v6ir(V(o(3i(:^  zusammenhing,  ergiebt  der 
vom  Philosophen  Lykon  gemachte  Unterschied  seiner  Schriften  als  8cvrpHi»a}i^ 
und  dvixdota,  Diog.  Laert.  V,  4,  73  mit  Birt  a.  a.  0.  S.  437,  Anm.  2; 
sowie  die  Sitte,  daß  die  Buchhändler  selbst  Stücke  der  neuen  Werke  vor- 
lasen, ebd.  Vn,  1,  2.  Vgl.  hierüber  Bendixen,  de  potestate,  quam  in  vitae 
publicae  et  privatae  conformationem  apud  veteres  exhibuerint  librorum  lectiones, 
Husum  1843,  und  gegen  den  Widerspruch  von  Schmitz,  Schriftst.  u.  Buch- 
händl.  in  Athen,  S.  50,  vgL  Göll  z.  Charikles  U,  175. 

*)  Den  Handel  mit  dem  Baste  des   ägyptischen  Papyrus  für  die  Bücher 
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Zeit  bereits  viel  mehr  entwickelt  war,  als  von  manchen  Neueren 
zugegeben  wird  *),  obgleich  selbstverständlich  die  größte  Ausbrei- 
tung und  Bedeutung  dieses  Gewerbebetriebes  erst  in  die  römische 
Zeit  fallt«). 

Was  dann  den  Import  anbetrifft,  so  erhielt  Oriechenland  aus 
der  Fremde  zuvörderst  Lebensmittel,  deren  seine  dichte  und  durch 
die  Sklaverei  noch  künstlich  gesteigerte  Bevölkerung  nicht  genug 
för  den  eigenen  Bedarf  erzeugte:  so  Hülsenfrüchte  und  Getreide, 
dessen  Zufuhr  Athen  sich  sogar  durch  gesetzliche  Vorschriften 
und  Zwangsmittel  zu  sichern  genöthigt  war^),    aus  Aegypten,  Si- 


erweist für  lonien  wenigstens  als  bereits  alt^  aber  anch  den  alten  Gebranch 
von  gegerbten  Hauten^  Herodot.  V,  58:  xal  t^  ß'.ßXoo^  dtcp^pac  xaViooa: 
imb  xoö  icaXatou  ol  ^cuvt^,  Sri  xvzk  iv  oit^vt  ßtßXoiv  ^xpiovto  dtqpd^p^oi  aX'^i'gai  xe 
xal  oliiQOi.  Xdpra  inschriftlich  aus  d.  Jahr  407  v.  Chr.  in  Athen,  s.  Rangab 6^ 
Antiqnit  hellen.  I,  p.  52,  n.  57.  Kleanthes  kann  sich  kein  Papier  aus  Armut 
kaufen,  schreibt  auf  Scherben  und  Leder,  Diog.  Laert.  VII,  5,  174.  Vgl. 
Dureau  de  la  Malle,  sur  le  papyrus  et  la  fabrication  du  papier  chez  les 
anciens,  in  M^m.  de  Tlnstit.  XVI,  1;  Egger,  note  sur  le  prix  du  papier 
au  temps  de  Pericl^s,  in  M6m.  d'histoire  ancienne,  Paris  1863,  p.  135  fT.; 
Marquardt,  Rom.  Privatalterth.  II,  389  ff.;  Büchsenschütz,  Hauptstätten, 
S.  81;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  8.  13  u.  Technologie  I,  308  ff.;  Göll 
zu  Beckers  Charikles  II,  154  ff.;  Birt  a.  a.  0.  S.  225  ff. 

0  So  namentlich  Schmitz  a.  a.  0.  S.  33  ff.;  aber  vgl.  Blümner  in 
Bursians  Jahresbericht  f.  1877,  III,  233.  Hingegen  wird  Plat.  Apol. 
p.  26  E,  wonach  man  für  eine  Drachme  hu  xyj?  hpyfypxpa^  philosophische  Ma- 
ximen kaufen  könne,  wohl  mit  Unrecht  von  Böckh,  Staatshaush.  I,  68; 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  572;  Stark  z.  d.  St.  (§.  45,  n.  13) 
auf  einen  in  der  Orchestra  des  Theaters  betriebenen  Bücherhandel,  besser  mit 
Egg  er  a.  a.  0.  p.  137  auf  Aufführung  euripideischer  Dramen  bezogen,  vgl. 
Schmitz  a.  a.  0.  S.  36  ff.;  Caillemer,  la  propri^t^  litt^raire  h  Äthanes, 
p.  3;  Göll  a.  a.  0.  S.  164;  Polle  in  N.  Jahrbb.  f.  Philol.  Bd.  97  (1868), 
S.  770  ff. 

')  Für  den  in  allen  Künsten  des  Betrugs  ausgebreiteten  Buchhandel  giebt 
Lucian  adv.  indoct.  1  ff.  reichste  Belege:  es  ist  schwer  die  nakaiä  xal 
icoXXoo  ä^ia  und  <pa5Xa  xal  £XX(u(  aaicpd,  bei  denen  das  Durchfressen  sein  eine 
Rolle  spielt,  zu  unterscheiden,  im  Texte  selbst  das  Authentische  und  xiß^Xa 
xal  vo^a  xal  ictpax«xo|j.^va ;  auch  die  Buchhändler,  die  Tag  und  Nacht  mit  den 
Büchern  hausiren,  sind  darum  nicht  gebildeter,  ja  selbst  oft  ßdpßapot  x-^v  «piov^v ; 
der  ungebildete  Büchernarr  sieht  nur  auf  Masse  und  KokoxiXna  der  Bücher, 
er  liest  sie  nicht  selbst  noch  leiht  er  sie  andern,  Luc.  1.  1.  29. 

•)  Demosth.  XXXV,  50,  p.  941:  tox«  y®P  "^^^  v6jj.ov,  toc  xotk^ito^  loxtv,  lAv 
tt^  'Ad-TjvaiiDV  ^fXXosi  «ot  otxti'fyTQ  ^  'A^vaC«  ^  -/jprukaxa  Saveia^j  tl^  ÄXXo  i^iito- 
piov  ^  xb  'Adirjva(u»v,  ocat  C''ll""t  '^P^  xodxü>v  slotv;  vgl.  dens.  XXXIV,  37,  p.  918; 
Lycurg.  adv.  Leoer.  §.  27,  und  das  Umschlagsrecht  bei  Harpocr.  p.  81,  19 
Bekk.:  xal  xoö  oixoo  xoö  xaxaicX£ovxoc  «U  '^^  'Axxixöv  fejiiroptov  xi  Soo  fiipnrj  xobz 
Hermann,  Lehrbnoh.  lY.  PrivfttalterthAmer.  3.  Aufl.  28 
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cilien ,  den  Pontnsländem ') ;  Salz  vom  schwarzen  Meere  *) ,  ge- 
räucherte Fische  ebendaher,  außerdem  auch  aus  Spanien,  Aegyp- 
ten  U.S.W.');  Vieh  und  Häute  vom  Pontus,  aus  Afrika*),  feinere 
Obstarten  aus  den  wärmeren  Himmelsstrichen,  wie  Persien  ^)  u.  dgl,  m. 
Ferner  sind  zu  nennen  die  wohlriechenden  Salben  und  Oele,  welche 
besonders  Babylon,    Aegypten,  Kilikien   lieferten  *),    obgleich   auf 


ejiTCopou^  dva^xaCsiv  el^  to  äixo  xo}i.i(siv^  im  allg.  aber  Demosth.  XX,  81, 
p.  466:  tote  y^p  St^koü  toö^'  5tt  nXetotu)  toiv  jcdvrmv  ^vd-puinaiv  4;}ietc  6Tr8tadxx<{> 
Otto)  ipmik&^a^  mit  Wolf  p.  253  und  Böckh,  Staatsh.  P,  110  ff.  Getreide- 
gesetz aus  Tees  im  Corp.  Ins  er.  Gr.  II,  3044,  Z.  47:  5ottc  t^  y**!^  r^v  T-rjt-rjv 
xo>Xuoi  olxov  elodcfeo^at  ^  jiB^av^  ^  xaxi  ^aXasaav  ^  xat*  ^eipov  ^  laa^O^a 
&vo>^80i*r],  &TC6XXood'oii  xal  ahxbv  xal  y^vo?  xb  mivoo. 

0  Ueber  den  Getreidehandel  aus  dem  schwarzen  Meere  vgl.  Wiskemann, 
d.  antike  Landwirthschaft,  S.  15  ff.;  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb, 
S.  422.  Starke  Getreideausfuhr  von  Aegypten  nach  Athen  auf  griechischen 
Schiffen,  Demosth.  LVI,  3,  p.  1203-,  ebd.  9,  p.  1205;  schon  bei  BacchyL 
frg.  27  ed.  Bergk  (Ath.  II,  p.  39  F):  Kopo<p6pot  hh  xax'  al^^^vxa  xapicöv  v^t^ 
Sfo^oiv  &ic^  AIy^icxoo  \iM'(\.oxov  tcXouxov,  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Er- 
werb, S.  435.  Gleichzeitig  Getreideausfuhr  aus  Sicilien  nach  Athen  (6  £txs- 
Xixöc  xaxdicXooc),  mit  zeitweiligem  starkem  Sinken  der  Preise,  Demosth.  1.  c 

*)  Von  den  Anwohnern  des  Borysthenes:  xaorjj  h^  xal  xö>v  dXwv  Ion  xb 
izkffio^,  80>ev  ol  TcXsiooc  xcuv  ßapßdpuiv  Xap.ßdyoüoiv  (uvoopxvoi  xou^  dXac  xal  xd>v 
'EXX-J^voiv  xal  Sxo^wv  ol  Xepp6v7joov  olxoövxe?  x^v  Tae>ptx4jv,  Dio  Chrysost 
XXXVI,  p.  437  M.  Bei  Dioskurias  am  Fuße  des  Kaukasus  oovipxovxai  ^h  t^ 
icXeiaxov  dXuiv  x^P^^»  Strabo  XI,  p.  506.  Dagegen  in  Thrakien  ol  ^jisoofKiot 
dXtuv  dvxl  xax^XXdxtovxo  xoöc  olxexa^,  daher  dXwvnrjxot,  vgl.  Suid.  s.  v.;  Po  11. 
VII,  14;  Etym.  M.  p.  74,  30. 

')  S.  oben  S.  227;  Hüllmann  S.  148;  Preller,  ausgew.  Aufsätze, 
S.  441  ff.;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  42.  56;  im  allg.  aber  die  für 
griechische  Handelseinfuhr  nicht  unwichtige  Stelle  des  Hermippus  bei 
Athen.  I,  p.  27  E.  Tapix^O  ^^^  Aegypten,  Poll.  VI,  48;  Diod.  I,  36;  Xenocr. 
bei  Oribas.  collect.  II,  58  (I,  p.  158  ed.  Daremberg);  Blümner  S.  14. 
Pontischer  Kaviar,  b^oYopov,  Ath.  IX,  p.  366 C.  Fischreichthum  an  der  Küste 
von  Epirus,  Ael.  Nat.  an.  XV,  11;  xapixsta  in  Süd-  und  Westspanien,  Strabo 
III,  p.  158;  Blümner  S.  131. 

*)  Vom  Pontos  Sip^iaxa,  ßopoat,  Demosth.  XXXIV,  10,  p.  910;  Strabo 
XI,  p.  493;  d-peiijjLata,  Polyb.  IV,  38.  Aus  Kyrene  iipfjia  p68wv,  Hermippos 
bei  Athen.  1.  1.;  vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  423. 

*)  MTjXa  ncpotxd,  dpjuvtaxd,  \Lrfii%a,  xo8u»via,  Theophr.  Hist.  pl.  IV,  4,  2; 
Ath.  III,  p.  82E;  Di  ose.  I,  159  fg.;  vgl.  Vogel,  de  Hesperidum  malia, 
Naumburg  1832;  Hüllmann,  Handelsgesch.,  S.  109;  Hehn,  Kulturpfl.  u. 
Hausthiere,  2.  Aufl.,  S.  380  ff.,  sowie  C.  I.  Gr.  I,  n.  123,  Z.  18  fg.  Böckh 
unterscheidet  scharf  von  den  fjiYjXa  Hepotxd  die  Dspsixal  d.  h.  xapoat.  Wall- 
nüsse,  Staatsh.  d.  Ath.  U«,  359. 

*)  Müpa  Baßt>Xu»vta,  Poseidon.«.  jjLOpwv  bei  A  t  h  e  n.  XV,  p.  692  C ;  vdpSoc 
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diesem  Gebiete  die  Griechen  selbst  nicht  nur  Hervorragendes  leiste- 
ten ,  sondern  auch  selbst  dergleichen  exportirten  ^) ;  sodann  die 
Specereien  und  Wohlgerüche  Arabiens  und  Palästinas*),  Silphion 
von  Kyrene  *),  das  indische  Elfenbein,  welches  schon  die  homerische 
Zeit  verarbeitete,  ohne  seinen  Ursprung  zu  kennen*);  und  selbst 
für  den  gewöhnlichen  Lebensbedarf  Metalle  wie  Eisen  oder  Stahl  *) 


BaßoXwvtaxY),  Alexis  bei  Poll.  VI,  104;  Aasyritis  und  Si/rius  nardus,  Hör. 
Od.  II,  11,  16;  Tibull.  LH,  6,  63;  ßaoastov  ptupov  aus  dem  Orient,  Athen. 
XV,  p.  689  A:  4j  hh  Sopia  xh  icaXatöv  yu^rpta  n^vta  icapei)^BTO  [jLdXiaTa  ^h  xb  rrj- 
Xivov,  v&v  d'  o5.  Ebenso  Aegypten :  terrarum  amnium  accomodatissima  ungtientis, 
Plin.  XIII,  26,  mit  dem  Zeugniß  des  Komödiendichters  Dezikrates  b. 
Ath.  III,  p.  124B;  vgl.  Movers.  Phönicien  n,  3,  S.  323;  Blümner  S.  13;  15. 
Kilikien,  bes.  die  Gegend  von  Korykos,  berühmt  für  Safransalbe,  Theophr. 
de  oder.  4,  15;  6,  27. 

')  Zur  griechischen  Produktion  s.  oben  S.  417.  Das  zur  Schminke  wich- 
tige Bleiweiß  (t^tptjwiO'tov)  besonders  viel  bereitet  in  Korinth ,  Lakedaemon, 
Rhodus,  Dioscorid.  V,  103.  Eine  oxoä  {i.t>p6ica>Xi^  in  Megalopolis,  Paus. 
VIII,  30,  7.  MopoittoXfjc,  Ort  bei  Thermopylä,  von  Justinian  wieder  hergestellt, 
Procop.  de  aedif.  IV,  2,  p.  272,  ed.  Bonn,  üeber  Salbenfabrikation  überh.  vgl. 
Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  94  ff.  Diese  Dinge  wie  Salben,  Farben: 
fiifpiaxa  xpcupiata,  3oa  {ü>Ypa?oiC  ßatpsooi  {iLupstj^oIc  xP^^^H^^^^t»  fielen  nach  He- 
sych.  s.  V.  p(üKO^  besonders  unter  den  weiten  Begriff  ^ätcoc,  ^wKtxa  «poptta, 
welche  speciell  als  AVfivala  epLicoX*}]  bezeichnet  werden,  Strabo  VIII,  p.  376; 
vgl.  Blümner  a.  a.  0.  S.  89. 

*)  Her  od.  III,  107:  t^v  otupaxa  ,  .  .  ri]v  Ic  '^XXfjva?  4>omx6C  tSdifOüCi; 
Plin.  XII,  77  ff.;  124.  Vgl.  Hase,  zur  Geschichte  d.  Weihrauchs,  Paläologus, 
S.  76  ff.;  Hüllmann  S.  102  ff.;  St.  John  lU,  396  fg.]  Stark,  Gaza  und 
die  philistäische  Küste,  S.  321  ff.;  391  ff.;  Movers,  Phönicier  II,  3,  99—104; 
Blümner  a.  a.  0.  S.  25. 

')  Wichtig  die  merkwürdige  Arkesilasschale  mit  Darstellung  des  Silphion- 
handels,  Mon.  d.  Inst.  I,  47;  Welcker,  Alte  Denkm.  HI,  34;  Jahn  in 
Ber.  d.  Sachs.  Gesellsch.  1867,  S.  94  fg.,  Taf.  IV,  3. 

*)  Paus.  I,  12,  4:  iXi^pavxa  y^Pi  2aa  jisv  iq  fpf«  xal  ivJpÄv  XP*'*?>  ^^^^^ 
h(.  icaXaio5  tr^koi  «dvxec  slSoxs^*  abxä  Zi  xd  d-rjpCa  itplv  ^  ÄtapTjvai  Maxedovac  lid 
r>|v  'Ao(av  ohU  Iwpdxcoav ;  vgl.  H o m.  Diad.  IV,  141 ;  H e r m i p p.  bei  Ath.  I, 
p.  27  F:  4|  Atß6*r]  iX^^avta  tcoX5v  napi'/ti  xaxd  irpäotv,  und  mehr  im  allg.  bei 
Hirt  in  Böttigers  Amalthea  I,  219  fg.  und  Müller,  Archäol.  §.  312. 

*)  Eudoxus  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  XdXoßcc:  ^  ^l  rrjc  XaXoßwv  X"»pac 
6  otSTjpo?  6  ic8pl  xd  axopujiaxa  licaivouf&cvoc  iSdfetat;  vgl.  Xenoph.  Anab.  V, 
5,  1;  mehr  bei  Hüllmann  S.  81  fg.;  St.  John  III,  155;  Büchsenschütz, 
Hauptstätten,  S.  32  fg.;  Movers,  Phönicier  II,  3,  S.  68  fg.  Haupthandelsplatz 
dafür  ist  Sinope,  vgl.  Blümner,  gewerbl.  Th&tigk,  S.  41.  uralter  Bergbau  auf 
Kypem,  s.  Engel,  Kypros  I,  40  ff.;  Blümner  S.  52,  und  oben  S.  12,  Anm.  1; 
kyprischer  Panzer,  Hom.  II.  XI,  19  ff.  Später  auch  Metalle  aus  Hispanien, 
lustin.  XLIV,  3,  wo  man  sich  auf  das  Hurten  des  Stahles  trefflich  verstand, 
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und  Zinn  ^),  das  gleichfalls  schon  bei  Homer  vorkommt,  wenn  auch 
die  unmittelbaren  Verbindungen  mit  seinen  Fundorten  wie  mit  den- 
jenigen des  Bernsteins  *)  viel  später  eintraten.  Auch  Schiffsbauholz  ') 
und  sonstiges  Material   zum  Flottendienste,   wie    das   Rohmaterial 


vgl.  Diod.  V,  33;  Plin.  XXXIV,  144;  Isid.  Orig.  XVL,  20;  daza  Blümner 
S.  128. 

*)  Her.  ni,  115:  e5  iayi&Tfi^  8'  wv  5  te  xaootxBpoc  4jjjLtv  <potxqt  xal  x^  T^Xextpov. 
Plumbum  album,  Plin.  XXXIV,  156  ff.;  vgl.  Böckh,  C.  Inscr.  I,  p.  752 ;  oder 
siannum?  Feine  gerollte  Zinntafeln  mit  Inschriften,  Paus.  IV,  26,8.  üeber- 
haupt  vgl.  Beckmann,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Erfind.  IV,  327;  Heinrich 
ad  Hesiod.  Scut.  Herc.  p.  166;  Movers,  Phönicier  II,  3,  62  fg.  Zinn  insbes. 
auch  zum  Löthen,  Winckelmann  ad  Plut.  Erot.  p.  125. 

*)  Ueber  das  T^Xextpov,  sowohl  das  homerische,  als  den  eigentlichen  Bern- 
stein, handeln  Gesner  in  Comm.  Soc.  Gott.  III,  67  ff.;  Buttmann,  My- 
thologus  II,  333  fg.;  Dilthey,  de  Electro  et  Eridano,  Darmstadt  1824; 
ückertinder  Ztschr.  f.  d.  Alterthumsw.  1838,  S.  425  ff.;  Humboldt, 
Kosmos  II,  410;  Hüllmann,  Handelsgesch.,  S.  66;  De  Lasteyrie,  sur 
r^lectron  d'Hom^re,  in  Rev.  arch^ol.  XVI  (1859),  p.  235  ff.;  Labartes, 
Recherches  sur  la  peinture  en  6mail  dans  Tantiquit^  et  au  moyen  äge,  Paris 
1856;  Beckmann,  der  Bemsteinname  Elektron,  Braunsberg  1859;  Krause 
in  Pauly's  Realencyklop.  III,  68  ff.;  Feys  in  der  Rev.  de  Tinstruct. 
publ.  de  Beige,  1863,  p.  461  ff.  Lepsius  in  den  Abh.  d.  Berl.  Akad. 
f.  1871,  Phil.  bist.  Kl.  S.  129  ff.;  Genthe,  über  den  etrusk.  Tauschhandel, 
Frankf.  1874,  S.  101  ff.;  Heibig,  Osservazioni  sopra  il  commercio  dell'  ambra^ 
Rom  1877;  Blümner,  Technologie  II,  281  ff.  Die  Hauptschwierigkeit  be- 
steht in  der  Entscheidung,  was  bei  Homer  unter  Elektron  gemeint  ist;  man 
hat,  abgesehen  von  Bernstein,  auch  an  Edelsteine,  Email,  Glas  oder  an  die 
Legirung  von  Gold  und  Silber  gedacht,  die  später  allerdings  mit  diesem  Namen 
bezeichnet  wurde,  vgl.  Böckh,  metrol.  Unters.,  S.  129;  auf  keinen  Fall  aber 
darf  es  mit  Burmeister  in  Zeitschrift  f.  das  Alterth.  1839,  S.  1138 
und  Schweigger  in  Erdmanns  Journal  für  Chemie  XXXIV,  S.  385 
auf  Piatina  bezogen  werden;  vgl.  Schubarth  in  Poggendorffs  Anna- 
len  1845,  B.  LXV,  S.  621.  Immerhin  ist  zweifellos,  daß  an  einigen  Stellen 
bei  Homer,  wie  z.  B.  Od.  XV,  460;  XVIII,  295  wirklicher  Bernstein  und 
nichts  anderes  gemeint  ist.  Wichtig  die  Beobachtung  Helbigs  a.a.O.,  daß 
der  Bernstein  in  der  eigentlichen  klassischen  Periode  nur  sehr  selten  erwähnt 
wird  und  vermuthlich  wenig  Verwendung  fand. 

•)  Thuc.  IV,  108;  VII,  25;  vgl.  oben  S.  22,  Anm.  7;  hier  aber  insbes. 
Xenoph.  Hell.  VI,  1,  11:  MaxeSoviav,  fv6^v  xal  'Ad-r|valot  toc  ioka  Sr^oycai,  und 
de  Republ.  Ath.  2,  11:  U  a^cäv  jj.4vT0t  tootcuv  xal  ^^  vrjiq  elof  izapä  jUv  toö  $6Xa, 
nap^  8i  To5  otÖYjpoc,  «apa  8i  xoö  ^aXxoc,  «api  hh  xoo  Xtvov,  napä  8k  xoö  xiQpo^. 
Auch  Euböa  lieferte  für  Athen  das  Holzwerk,  z.  B.  in  die  Silberbergwerke, 
Demosth.  XXI,  167;  p.  568,  Kypern  und  Kilikien  von  Alters  her  wichtig  für 
die  Z\i\  vaoiTfjY'Tjatjioc ,  besonders  in  Cedemholz,  Strabo  XIV,  p.  669  u.  684; 
Theophr.  H.  PL  IV,  5,  5;  V,  7,  1;  Plin.  XVI,  203;  Blümner,  gewerbl. 
Thätigk.  S.  31  u.  52  fg. 
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für  Taue,  Schnüre,  Segel  u.  dgl.  *),  mußte  häufig  von  benachbarten 
Küsten  bezogen  werden. 

Von  Erzeugnissen  ausländischer  Manufaktur  hingegen  begegnen 
uns  meist  nur  Luxusartikel^  wie  babylonische  und  persische  Teppiche 
mit  phantastischen  Figuren  *),  phönikische  Purpurtücher  •),  serische 
oder  Seidenstoffe  *),  ägyptisches  und  kolchisches  Linnen  *),  die  schwer 
anders  als  an  Ort  und  Stelle  verfertigt  werden  konnten,  obgleich 
mitunter  auch  zur  Anfertigung  solcher  Stoffe  das  Rohmaterial  nach 
Griechenland  importirt  worden  zu  sein  scheint*):  femer  sidonische 
und  ägyptische  Glasgefäße  und  Glasschmuck  kleinerer  Art '),  auch 


0  Flachs,  Hanf,  Binse,  Papyrus,  Spartum-Pfriemgras  kommt  hierfür  aus 
Aegypten,  Karien,  Kolchis  (^aocavcx6v),  Karthago,  Medien,  Spanien,  vgl.  Xe- 
noph.  Cyneg.  2,  4;  Theophr.  Hist.  plant.  IV,  8,  4;  andere  Stellen  bei 
Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  80  fg.  Byblos  als  wichtiger  V ermittlungs-, 
vielleicht  zum  Theil  auch  Produktionsort  für  alles  unter  ßoßXtvov  Verstandene, 
s.  Movers,  Phönicier  IL,  3,  320  fg.;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  12  fg. 

*)  Aristoph.  Ran.  937 :  lititaXtxxpoovac  obtk  Tpa^cX^^ouc,  cc  ev  xotai  icapa- 
icrcdopiaoc  xol^  MijÄ'.xocc  yP^T^öoc;  Vesp.  1143  fg.:  iv  'Exßaxdvoiot  xaoö''  6«patv8xac 
.  .  .  iXXd  xoöxo  xolot  ßapßdpotc  öfatvrcat  icoXXatg  Sandvatc.  Bei  Homer  II.  VI, 
289:  iciicXot  icapiicoixiXoi  fpica  f^vaixiBv  Sidovicuv  nach  Troja  gebracht.  ÜBpaixal 
.  .  .  &xptßv)  x^v  t5Ypa|i|itav  xäv  ivt>«pao{iiva>v  f^^oooat  Cw^ttuv,  Ath.  V,  p.  197  B; 
XI,  p.  477  F.  Unter  der  persischen  Beute  von  Platää  war  die  Masse  des  Goldes 
so  groß,  daB  iod-?jxo^  ^g  icotxtXY)c  X6yo^  tfivrco  oh^k  ttc.  Her  od.  IX,  80.  In 
Olympia  prachtvolles  icapaicixao|ia  Ipsoöv  x8xoo|iY){iivov  6^d9}jLaat  'Aaouplotc^ 
Paus.  V,  12,  4.  £6pa>v  xal  BaßuXcuvCcuv  6cpd9(iaxa,  Dio  Chrysost.  LXIX,  1, 
p.  363 M.    Vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  60  fg. 

•)  Vgl.  St  John  III,  225  fg.;  Ad.  Schmidt,  Forschungen  auf  dem 
Gebiete  des  Alterthums,  S.  96  fg.;  oben  S.  31,  Anm.  2  zur  Fischerei  der  Purpur- 
schnecken. Phönikische  Gewebe,  s.  Büchsenschütz  S.  61.  Karthagische 
Gewebe,  Polemo  ic.  xäv  iv  Kapy(rfi6vt  TtiicXoDV,  Ath.  XII,  p.  541  B. 

*)  Vgl.  oben  S.  180  mit  Pariset,  Histoire  de  la  soie,  Paris  1862;  Sem- 
per,  der  Stil  I^  136  flf. 

*)  Her  od.  II ,  105:  Xcvov  hk  xh  jiiv  KoXxix6y  öici  'EXXy^vuiv  SapSovtxiv  xi- 
xXvjxat,  xb  |iivxoc  &ic'  AI^üicxod  &iccxvtu{Jisvoy  xaX6txat  AlYoitxtov ;  mit  den  oivÄovec» 
oö-övat,  2>^6vta,  Poll.  VII,  71;  vgl.  Büchsenshütz  S.  62;  Blümner  a.a.O. 
S.  6  fg. 

*)  Einführung  von  Cocons  auf  Kos,  vgl.  B 1  ü  m  n  e  r  a.  a.  0.  S.  48  fg.  und 
Technologie  L,  191,  und  Rayet  in  Arch.  des  miss.  scientif.  UI.  S^r.,  lU 
(1876),  p.  83  sqq. 

0  Plin.  V,  76:  Sidon  artifex  viti-i;  XXXVI,  193:  Sidone  quondam  Ü8  offi- 
cinis  nohüi;  S  t  r  a  b  o  XVI,  p.  758 ;  L  u  c  i  a  n.  Amor.  26  mit  Movers,  Phönicier, 
II,  3,  322.  Athenische  Gesandte  erzählen  von  ihrer  Reise  nach  Persien:  6ici- 
vofuv  H  6aXCvu»v  ixiccujidixcuv,  Aristoph.  Ach.  74.  In  Athen  selbst  o^ppaYtS^C 
ödXtvac  im  Hekatompedon,  C.  I.  Gr.  n.  150;  Böckh,  Staatsh.  II,  295,  8,  Z.  18: 
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einzelne  Metallwaaren  seitens  der  Tyrrhener  ^).  Sonst  scheint  der 
griechische  Gewerbfleiß  viehnehr  nur  die  Rohstoffe  von  außen  be- 
zogen und  nicht  allein  für  das  einheimische  Bedür&iß  verarbeitet, 
sondern  auch  den  fremden  Völkern  wieder  in  dieser  Gestalt  zuge- 
führt zu  haben. 

Endlich  ist  auch  des  bereits  oben  besprochenen,  in  ältester 
Zeit  besonders  von  Phönikern,  sowie  von  Kleinasien  aus  getriebe- 
nen Sklavenhandels  zu  gedenken,  welcher  feHher  durchaus  zugleich 
als  Menschenraub  erschien,  später  besonders  in  Thrakien  und  an 
den  Küsten  des  schwarzen  Meeres  zu  einem  geregelten  Betrieb 
mit  den  Eingeborenen  ward  und  an  großen  Märkten  auf  griechi- 
schen Inseln  und  an  Seeplätzen  sich  concentrirte  *). 

§.  46. 
Von  Massen  und  Gewichten. 

Mit  dieser  Ausbreitung  des  griechischen  Handels  hing  es  zu- 
sammen, daß  der  größere  Theil  der  griechischen  Staaten  wenig- 
stens in   Maßen  und   Gewichten')   schon  frühe  auf    die  örtlichen 


6dtXtvov  ÄpYopoöv,  wie  auch  Herodot  11,  69  iprfj|iaTa  Xt^tva  -/o^^  ^^^  XP^*°* 
in  Aegypten  in  den  Ohren  der  Krokodile  sah;  6dXY|  XtO-ta  als  Export,  Arr. 
Peripl.  c.  6  (Müller,  Geogr.  Gr.  I,  p.  261).  Ein  Brennspiegel  von  Glas  in 
Athen  icapa  tolot  «papjtaxoTccuXatc,  als  Nenes  erwähnt,  Aristoph.  Nub.  766  fg.; 
die  Glasspiegel  in  Sidon  nach  Plin.  XXXVI,  193  erfunden.  Im  4.  Jahrhundert 
wird  von  Pausias  bereits  gemalt  eine  MlOnq  IJ  6aXtvY|c  «pt<5tXY)c  ictvoooa'  t^oic  ht 
xSv  iv  rg  YP*?'S  «pt^XYjv  xb  b&Xoo  xal  ZC  otötYjc  '{ovatxbz  TCp6aa)7cov,  Paus.  11, 
27,  3.  Hedylos  erwähnt  ein  icop^poplt)?  Xioßtov  i^  biXoo,  an  Aphrodite  von  einer 
Hetäre  geweiht,  von  größerem  Umfang,  Athen.  XI,  p.  486  C.  Beides  ist 
Beweis  gesteigerter  Glasverwendung,  auch  des  farbigen  Glases,  nicht  bestimmt 
einer  aufLesbos  etwa  heimischen  späteren  Glasfabrikation.  Vgl.  auch  Büch- 
senschütz,  Hauptstätten,  8.  27  ff.  Glas  Hauptexportartikel  aus  Aegypten 
später,  vgl.  überh.  Blümner  8.  4.  11.  15.  44  und  im  allg.  Lobmeyr,  die 
Glasindustrie,  Wien  1874,  8.  3  ff.;  Deville,  Histoire  de  l'art  de  la  verrerie 
dans  l'antiquit^,  Paris  1875;  Peligot,  Le  verre,  son  histoire,  sa  fabrication, 
Paris  1876;  Fröhner,  la  verrerie  antique,  Paris  1879. 

')  Critias  bei  Athen.  I,  p.  28 B:  TopoYjvtx-i)  hk  xpatel  ^poo6xojroc  ^tAXt) 
xal  Tcac  )^aXxöc  8ttc  %o<s\itl  Sojiov  fv  xtvi  XP"?5  Pherecrat.  ebendas.  XV, 
p.  700  C:  TIC  tÄv  Xo^vetüiV  4]  Ip^aoia;  ToppYjvtx-fj;  8oph.  Ai.  17:  )^aXxooT6|ioo 
x<ü8u)vo?  (üc  TopafjvtxYjc ,  niit  Lobeck  zu  d.  8telle,  und  Büchsenschütz, 
Hauptstätten  etc.,  8.  45  fg. 

2)  Vgl.  oben  8.  85  und  Büchsenschütz,  Bes.  u.  Erw.,  8.  117  ff. 

')  Wurm,  de  ponderum,   nummorum,  mensurarum  rationibns,  8tuttg. 
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Verschiedenheiten  der  Sitte  verzichtete,  und  nicht  nur  unter 
sich  so  ziemlich  dieselben  Einheiten  und  Theilungsverhältnisse  zu 
Grunde  legte,  sondern  auch  eine  Annäherung  mit  dem  Auslande 
in  dieser  Hinsicht  möglich  machte.  Im  Peloponnes  wird  diese 
Ausgleichung  gewöhnlich  dem  Einflüsse  des  argivischen  Königs 
Pheidon  zugeschrieben ') ;  ihren  letzten  Wurzeln  nach  aber  liegt  sie 
achon  in  dem  babylonischen  Maßsysteme  begründet,  das  wahr- 
scheinlich durch  phönikische  Vermittelung  bis  hierher  gedrungen 
war;  xmi  von  dieser  Gemeinschaft  werden  daher  auch  die  auüer- 
peloponnesischen  Gegenden,  selbst  wo  sie  andere  Bruchtheile  der  ur- 
sprünglichen Einheit  darbieten,  nicht  getrennt  werden  können.  Später, 
imd  zwar  schon  zu  Herodots  Zeit  ^,  haben  entschieden  die  attischen 
Maß-  und  Gewichtsverhältnisse  mit  dem  Handels-  und  politischen 
XJeberge wicht  Athens  die  weiteste,  z.  B.  auch  nach  Sicilien  und 
Italien  hinübergreifende  Bedeutung  erhalten  •).     Von  Athen  wissen 


1830,  p.  94  ff.;  Saigny,  Tratte  de  m^trologie  ancienne  et  moderne,  Paris 
1834;  Böckh,  metrologische  Untersuchungen  über  Gewichte,  Münzfüße  und 
Maße  des  Alterthums  in  ihrem  Zusammenhange,  Berlin  1838;  Hussey, 
Essay  on  the  ancient  weight  and  money,  Oxford  1836;  P.  A.  Boudard, 
Essai  sur  la  m^trologie  Attique  et  Romaine,  Paris  1854;  Queipo,  Essai  sur 
les  syst^mes  antiques  et  mon^taires  des  anciens  peuples,  Paris  1859;  Momm- 
sen,  röm.  Münzwesen,  Berlin  1860;  Fried r.  Hultsch,  griech.  u.  römische 
Metrologie,  Berlin  1862;  desselben  Artikel  in  Ersch  und  Gruber,  Ency- 
klop.,  S.  I,  Bd.  LXXXI,  S.  275  ff.;  Egger,  M^moires  d'histoire  ancienne  etc.^ 
Paris  1863,  p.  197  ff.;  J.  Brandis,  das  Münz-,  Maß-  und  Gewichtwesen  in 
Vorderasien  bis  auf  Alexander  den  Großen,  Berl.  1866;  Schillbach,  Bei- 
träge zur  griechischen  Gewichtskunde,  Berlin  1877;  Büttner-Wobst,  Münzen, 
Maße  und  Gewichte  auf  voreuklidischen  Inschriften,  in  N.  Jahrb.  f.  Phil, 
n.  Päd.  CXXm  (1881),  8.  239  fg.  Quellensammlung  in  Metrologie c. 
scriptorr.  reliquiae  ed.  Hultsch,  Lips.  1864;  Heron.  Stereometr.  ed. 
Hultsch,  Berol.  1864.  Umrechnungen  bei  Jos.  Wex,  die  Metra  der  alten 
Griechen  und  Römer  in  Maßen  des  deutschen  Reiches  übersichtlich  darge- 
stellt, Straubing,  Progr.  d.  kgl.  Studienanst.,  1881. 

*)  ^si^cuvoc  toö  xä  jjirpa  Trot-f^oavtoc  HeXoTCow^ototot,  Her.  VI,  127;  vgl. 
Strabo  VUI,  p.  358:  xal  {litpa  ^eöpe  xä  ^eticovta  xaXoojuva  xal  oiaO-iio^c  xal 
v6}jLto}jLa  xexapafpivov  x6  xi  SXXo  xal  xb  ÄpYöpoöv;  Plin.  VH,  198;  und  über 
seine  Zeitbestimmung  (Ol.  VIII  nach  Paus.  VI,  22,  2  oder  vielmehr  Ol. 
XXVIII)  Weißenborn,  Hellen.  Jena  1844,  S.  19  fg. 

*)  Herodots  jjitptoc  i^tj^oc  I,  178  ist  IV«  des  attischen  Fußes;  er  be- 
stimmt die  persische  Artabe  nach  attischem  Hohlmaß  I,  192. 

')  Der  attische  Medimnos  ward  als  sicilischer  den  Römern  bekannt, 
Polyb.  VI,  39,  dazu  Hultsch,  Metrol.,  S.  289  fg.  Attische  Gewichte  in 
Pompeji,  s.  Mommsen  im  Hermes  XVI,  317  ff. 
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wir  es  auch  vornehmlich,  was  aber  jedenfalls  auch  anderwärts  der 
Fall  war,  daß  von  Seiten  der  Behörde  über  die  Richtigkeit  der 
Maße  und  Gewichte  Aufsicht  geführt  wurde,  entweder  von  den 
speciell  dazu  ernannten  Metronomen^)  oder  von  der  Marktpolizei, 
den  Agoranomen  *).  Normalmaße  {anifAßoXa^  atjxoifuxxa)  wurden  zur 
Kontrolle  an  öffentlichen  Plätzen  aufgestellt^),  imd  es  haben  sich 
dergleichen  noch  in  größerer  Zahl  erhalten*). 

Was  die  Längenmaße*)  betrifft,  so  ist  die  ältere  Annahme 
verschiedener  Größen  des  Stadions  durch  die  neueren  Untersu- 
chungen völlig  beseitigt^)  und  nachgewiesen  worden,  daß  das  all- 


0  Vgl.  Aristot.  bei  Harpocr.  p.  127,  19  mit  St.  A.  §•  150,  not.  16; 
inschriftlich  auf  Bleigewichten,  Mon.  ined.  d.  Inst.  VIII,  t.  14,  n.  78,  79. 

*)  Stiftung  von  fiitpa  nebst  einer  Wage  durch  den  ifopavoiioc,  Corp. 
Inscr.  Att  III,  98.  Gewicht  mit  der  Inschrift  bi'^o^a.wo^hvzfiii  auf  einer  Seite 
bei  Dumont  in  Rev.  arch^ol.  N.  S.  XX  (1869),  p.  201. 

')  Bereits  Ol.  98,  4  sind  otdö-iita  fOLkindi  All  ä  6  Ir^^o^  oiQxd>oai  e4'''l?^^oi'^<> 
im  Parthenon,  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  n.  151,  Z.  40.  In  der  Inschrift  C.  L  Gr. 
I,  n.  123,  dazu  Böckh,  Staatsh.  der  Ath.  U,  356  ff.,  sind  a6}i.ßoXa  Mustermaße, 
OY)xa>}i.a'ca  danach  normirte  Maße,  {lixpa  »acppaYtopiva  mit  Bleistempeln;  jene 
sollen  aufbewahrt  werden  auf  der  Akropolis,  in  der  Skias,  im  Piräus  und  in 
Eleusis  unter  der  Aufsicht  von  öffentlichen  Sklaven  und  Vorgesetzten;  danach 
sollen  öffentliche  und  PrivatmaBe  geaicht  werden;  harte  Strafen  vom  Areo- 
pag  gegen  die  xaxoopYoi  an  den  Maßen  ausgesprochen. 

*)  Erhaltene  <rrjx(ofi.axa  zusammengestellt  bei  Egg  er  1.  c.  PI.  I— VI.  Vgl. 
dazu  Dumont  in  der  Rev.  archdol.  N.  S.  XX  (1869),  205;  XXIV  a872), 
p.  228;  XXVI  (1876),  p.  43  ff. 

*)  Delabarre,  sur  les  mesures  g^ographiques  des  anciens,  in  M.  de 
TA.  d.  Inscr.  XIX  (1753),  p.  512  fg.;  Fröret,  sur  les  mesures  longues  des 
anciens;  das.  XXIV  (1756),  p.  432  ff.;  d'Anville,  Traitd  des  mesures  itin6- 
raires,  p.  71  fg.;  Goss ellin,  de  T^valuation  et  de  Temploi  des  mesures 
itin^raires,  in  s.  Recherches  sur  la  Geographie  syst6matique  et  positive  des 
anciens  T.  IV,  p.  291  fg.;  Larcher  zu  Herodot  T.  I,  p.  488;  Leake  in 
Transactions  of  the  R.  soc.  of  literature  1829,  T.  I,  P.  2,  p.  135; 
L.  Fenner  v.  Fenneberg,  Untersuchungen  über  die  Längen-,  Feld-  und 
Wegemaße  der  Völker  des  Alterthums  insbes.  der  Griechen  und  Juden,  Berlin 
1859;  H.  Wittich,  die  Längenmaßsysteme  des  Alterthums,  im  Philol.  XX, 
428  ff.;  metrologische  Beiträge,  ebd.  XXI,  13  ff.;  XXIII,  260  ff.;  XXIV,  588  ff.; 
XXVI,  642  ff.;  sowie  in  Archäol.  Zeitg.  XV  (1857),  S.  95  ff.;  XVI  (1858), 
146  ff;  XXIX  (1871),  37  ff.  105  ff.;  XXX  (1872),  29  ff.  60  ff.  103  fg.;  Fr. 
Hultsch,  ebd.  XXXVUI  (1880),  91  ff  172  ff;  XXXIX  (1881),  97  ff;  W.  Dörp- 
feld  ebd.  S.  261  ff.  Her m.  Müller,  über  die  heil.  Maße  des  Alterthums 
insbes.  der  Hebräer  und  Hellenen,  Freib.  1859,  macht  eine  sog.  noachische 
Elle  der  Arche  und  zwar  als  eine  doppelfüßige  zur  Unterlage  aller  Maße  (1). 

®)  S.  U  k  e  r  t ,  die  Art  der  Griechen  u.  Römer,  Entfernungen  zu  bestimmen. 
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gemein  herrschende  arddiovy  von  dem  man  daneben  allerdings  das 
lidnerarstadion  als  Wegemaß  zn  unterscheiden  hat  ^),  in  ganz  Grie- 
chenland das  olympische  gewesen  sei'),  das  ungefähr  den  achten 
Theil  einer  römischen  Millie  •)  oder  den  vierzigsten  einer  geographi- 
schen Meile  betrug  (=  569  «/ö  Pariser  Fuß,  589^8  Preuß.  Fuß,  184,97 
Meter)  ^).  Das  Stadion  zerfiel  dann  in  sechs  Plethren  {nXi&gu)  zu 
hundert  griechischen  Fuß  (das  Plethron  =  30,83  Meter)*)  oder 
in  hundert  Klafter  {ogyvial)  zu  sechs  Fuß  (die  Klafter  =  1,85  Me- 
ter)*), im  ganzen  also  sechshundert  griechische  Fuß.  Letzterer, 
neben  welchem  dann  noch  die  Elle  {nijxv^  als  Maß  von  andert- 
halb Fuß  (462,4  Millimeter)  in  Betracht  kommt  ^,  entspricht  etwa 


und  über  das  Stadium,  Weimar  1813,  und  dess.  Geographie  der  Griechen  und 
Römer,  Weimar  1816,  B.  I,  Abth.  2,  S.  51  fg.;  Ideler,  iiber  die  Längen- 
und  Flächenmaße  der  Alten,  in  Abhandl.  der  Berliner  Akademie 
1812—13,  S.  121  ff.;  und  von  den  Wegemaßen  der  alten  Geographie,  daselbst 
1825,  S.  169  ff.;  Böckh  a.  a.  0.  S.  282. 

0  Die  Wegbestimmungen,  besonders  bei  Herodot  und  Xenophon,  führen 
darauf,  daß  das  Itinerarstadion  etwas  kürzer  ist  als  das  olympische  (wovon 
8  auf  die  römische  Meile  gehen),  daß  überhaupt  kein  genau  normirtes  Maß 
zu  Grunde  liegt,  sondern  nur  die  Zahl  der  Schritte,  deren  wahrscheinlich  200 
auf  das  Itinerarstadion  gerechnet  werden.  Vgl.  Hultsch  S.  42  ff.  mit  der 
Tabelle  S.  297. 

»)  Gell.  N.  A.  I,  1,  2;  Isidor.  XV,  16,  3;  doch  ist  das  Wort  oxdScov 
natürlich  nicht  mit  Isidor  von  Herkules  abzuleiten,  quod  in  fine  reapirassei 
aimiäque  stetisset,  sondern  bedeutet  das  Festgestellte,  auch  Abgewogene,  vgl. 
Nie  and.  Aleziph.  402  mit  Schol. 

»)  Polyb.  m,  39;  Colum.  R.  rust  V,  1,  6;  Plut  C.  Gracch,  7. 

0  Hultsch  S.  51  ff.;  Wittich  im  Philologus  XXIV,  589. 

^)  Man  verstand  darunter  ursprünglich  die  Furche,  die  der  Pflugstier  in 
einem  Ansätze  zieht,  bis  er  wieder  umwendet;  vgl.  Hultsch  S.  31. 

•)  Herodot.  II,  149:  al  V  4xat6v  op^üt«^  Scxacat  elot  otdßtov  fcSditXtö-pov, 
i^aneSou  [kkv  t?j^  op^üf^C  jutpEOjiivYj?  xal  Tetpairf|xeoc,  xäv  icoduiv  jiiv  tttpaica- 
Xatatutv  iovtcuv,  toö  Si  irv^^^so^  £$atcaXabtou ;  vgl.  Böckh  S.  210  fg.  und  Hultsch, 
Metrologie,  S.  28  ff.  Ein  Relief  aus  der  Arondelschen  Sammlung  in  Oxford, 
das  wahrscheinlich  zur  Aufstellung  auf  einem  öffentlichen  Platze  bestimmt 
war,  stellt  Fuß-  und  Armweite  dar,  erstere  als  Sohle  von  0,28  M.,  letztere  als 
männlichen  Oberkörper  mit  ausgebreiteten  Armen  von  1,91  M.  Weite.  Vgl. 
Matz  in  Ann.  d.  Inst.  1874,  tav.  d'agg.  Q.  p.  192  ff. 

"^  n-yjxüC  ist  eigentlich  der  Abstand  iici  iLXexpdvoü  icpic  "civ  pioov  ÄdxxoXov 
äxpov,  Poll.  II,  158.  Die  griechische  Elle  (jiitptoc  if^X*^0  war  um  drei  Dak- 
tylen kleiner,  als  die  königliche  oder  persische,  Her  od.  I,  178;  letztere  maß 
ungefähr  525—530  Millim.,  vgl.  Hultsch  S.  29  fg.  und  274.  Nah  verwandt 
dem  icr^xö?  sind  kü^wv  und  tcoYii-fj;  nach  Poll.  1.  1.  hat  die  tcoyiay^  18,  der 
TCo-^cov  20,  der  ky^/ü;  24  Daktylen. 
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0,31  Meter  ^) ;  er  enthält  vier  Handbreiten  {naXaiaral  oder  doxßci/)^ 
jede  zu  etwa  77,1  Millimeter,  oder  sechzehn  Zoll  {8AKrvXoi\  jeden 
zu  19,3  Millimeter,  während  die  Elle  sechs  Handbreiten  oder  zwei 
Spannen  {ani&UfACct)^  zu  je  231,2  Millimeter,  enthielt*).  Daneben 
gab    es  noch  eine   Anzahl  minder    gebräuchlicher   Längenmaße'). 

Die  Flächenmaße  begannen  mit  entprechenden  Unterabtheilun- 
gen bei  dem  Quadratplethron  (ebenfalls  nur  nXi&gov  genannt)^); 
dasselbe  entspricht  etwa  '/s  preuß.  Morgen  oder  0,075  Hektaren  *). 

Die  kubischen  Maße  ^  werden  am  besten  aufsteigend  von  der 


^)  Der  attische  Fuß  beträgt  nach  Wurm,  Paucker  und  Böckh  308^8  Hillim.^ 
nach  den  Messungen  von  Penrose  am  Parthenon  309  Millim.;  vgl.  Hultscb 
(5.  53  fg.;  auf  ersteres  Resultat  kommt  auch  Hultsch  in  der  Ar  eh.  Ztg. 
f.  1880,  S.  172  ff.  Andere  Maße  haben  der  philetärische  Fuß  (0,354—0,350), 
der  kleinere  asiatische  (0,335—0,328),  der  größere  olympische  (0,321—0,320) 
u.  8.  w.;  vgl.  Hultsch  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1880,  S.  92;  auch  Bohn  in 
Oonze  u.  Humann,  Ausgrabungen  zu  Pergamon,  S.  45. 

•)  Etymol.  M.  p.  647,  30:  4j  Ik  oKtO^ji*))  ?)^8t  So/jjl^c  tpslg  otov  icaXatorac 
Tpsic,  SaxtoXooc  II  8tt>8exa;  vgl.  Eustath.  ad  Hom.  Diad.  XI,  753,  p.  382,  54; 
ebd.  Xn,  148,  p.  896,  60;  Foll.  II,  157;  Hesych.  u.  Phot  s.  v.  itaXatorfi; 
mehr  bei  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  295,  der  freilich  bemerkt,  daß  manche 
auch  otccö'ajffj  und  «aXatotti  verwechseln.  So  rechnet  Herodot  11,  106  die 
Größe  eines  Mannes  im  Relief:   jjiYad-o^  icejiTctiric  oKtö-aji-ric ;  so  Hesiod.  opp. 

e.  d.  426:  Tpiomö-afi^v  8*  ä'J/cv  xd|iv8tv  SsxaScupij)  (^(id^'j^.  Im  allg.  vgl.  Herons 
£xc.  de  mensuris,  in  Montfaucons  Anal.  gr.  Paris  1688,  p.  308  fg.  oder 
Didymus  marmorum  et  lignorum  mensura,  ed.  Mai,  Mediol.  1819,  mit  Hase, 
Paläol.  S.  20  ff.;  Metrologicc.  scriptorr.  reliqq.  ed.  Fr.  Hultsch.  I,  p.  180  ff. 
und  Append.  ad  H e r o n.  stereom.  ed.  Hultsch.  Antiker  Maßstab  auf  einem 
Ponderarium  von  Marmor  mit  Inschrift:  'AX£$avSpoc  AoxipLsuc  eitoUt,  0,555  M. 
lang,  gefunden  in  Flaviopolis  in  Phrygien,  s.  Böckh  in  Berl.  Monatsber. 

f.  1854,  Febr.  S.  85  (Kl.  Schriften  VI,  261).  Bronzener  Zollstab  eines  pes 
romanus  mit  16  digiti,  s.  Arch.  Anz.  1865,  S.  55. 

')  So  namentlich  Siupov,  noch  in  spater  Zeit  zur  Bezeichnung  der  Back- 
steine festgehalten,  Vitr.  II,  3,  3;  vgl.  die  Zusammenstellung  sämmtlicher  Be- 
nennungen bei  Hultsch  S.  33  ff. 

*)  Bekk.  Anecdd.  p.  295,  11:  itXiO-pov  jxitpov  y'^C  «ävtoO^v  f/ov  icödac 
Ixatov;  Hesych.  s.  v.  niXt^pov'  ji^xpov  y'^c  8  faat  fioptoog  icoSac  fx"^»  ^°** 
sprechend  dem  italischen  vorsus  und  actus,  vgl.  Eur.  Ion  1137:  icXid^o 
oxaO'fi.'rjoac  ji-tixoc  elc  tÖYö>vtav  pitpYj|Ji*  ^yoo^av  xo6v  jiia(j)  y*  p^öptcuv  icoSwv  d[pi9|iov, 
ü»c  X^Youatv  ol  oo^pot,  u.  Periz.  ad  Ael.  V.  Hist.  III,  1. 

*)  8.  Hui  tsch,  Metrologie  §.  7,  S.  38  u.  301.  Auch  Äpoopa  und  '(ur^  (da- 
her x8Tp<iYOov)  sind  Ackermaße,  jene  150  ägyptische  Quadratellen,  Her  od.  H, 
168,  diese  dem  ^Xid-pov  gleich;  Hultsch  S.  38. 

®)  Für  Bestimmung  der  Hohlmaße  ist  werthvoll  das  1869  in  Sparta  ge- 
fundene marmorne  Mustermaß  für  Flüssigkeiten,  s.  'E?pY)|jL.  äp^ottoX.  f.  1870, 
S.  372,  N.  416,  nebst  den  oben  erwähnten  oYjxwjiata. 
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xorih]  an  verfolgt,  die  sowohl  bei  flüssigen,  als  festen  Gegenstän- 
den gebräuchlich  war*).  Was  das  Flüssige  anlangt,  so  hielt  die 
Kotyle  (0,274  Liter)  vier  o^ißcttpa  (zu  0,068  Liter)  oder  sechs 
xitt&oi  (zu  0,045  Liter);  zwölf  Kotylen  machten  einen  /otJe 
(3,283  Liter)  und  zwölf  ;^d€g  (oder  hundert  vier  und  vierzig  Koty- 
len) einen  futQf]xiiq  (39,39  Liter)  *).  Erst  in  später  Zeit  wurde  der 
römische  Sextarius  als  i^avfjg  (0,547  Liter)  üblich  ').  Bei  trockenen 
Gegenständen  machten  vier  Kotylen  einen  x^^^'i  (1»094  Liter)*); 
acht  /o/V<x€$  (oder  zwei  und  dreilüg  Kotylen)  einen  ixvßVQ  (8,754 
Liter),  sechs  ixnTg  (oder  hundert  zwei  und  neunzig  Kotylen)  einen 
fiiSifivoq  (52,53  Liter)  *).  Allerdings  wichen,  wie  bemerkt  werden 
muß,  die  attischen  Hohlmaße  einigermaßen  von  den  peloponnesi- 
schen  und  äginäischen  ^)  ab ;  aus  den  spärlichen  Notizen  über  letz- 
tere ^)  geht  hervor,  daß  das  lakedämonische  Körpermaß  noch  nicht 
ganz  das  anderthalbfache  des  attischen  ausmachte  ^).  Beide  hingen 
ihrerseits  wieder  von  dem  olympischen  Kubikfuße  ab^),  welcher 
selbst  sich  wiederum  zu  dem  babylonischen  wie  2  :  3  verhielt,  so 
daß  also  in  allen  diesen  Rücksichten  ziemlich  einfache  Kommensura- 
bilitäten  obwalteten. 


')  'H  xotüX-»)  6ypäv  y^v  xal  S-ripdiv  jilxpov,  Po  11.  IV,  168;  VII,  195;  X,  113; 
vgl.  Galen,  icspl  jikpwv  xal  otaO'iiÄv  T.  XIX,  p.  748  ff.  ed.  Kühn;  Metrol. 
8  c  r  i  p  1 0  r.  reliqu.  I,  p.  85  ff.  218  ff.;  B  ö  c  k  h ,  metrologische  Untersuchungen, 
S.  201  fg.  oder  Staatshaush.  I  *,  127  fg. 

•)  Für  pLSTp-rjrfjc  ward  auch  äpt^opeoc  und  x<i3o<:  gebraucht,  Poll.  X,  70; 
Prise,  de  ponder.  84  fg.    Vgl.  im  allg.  Hultsch,  Metrol.,  6.  78  ff.  u.  305. 

»)  Vgl.  Galen.  XIU,  p.  435 K  mit  Hultsch  S.  81. 

^)  Ungefähr  das  Blaß  des  Weizens,  den  ein  Mensch  zur  täglichen  Nahrung 
braucht,  Her  od.  VII,  187;  mehr  bei  Hultsch  S.  82  und  speciell  über  den 
attischen  xoivtj   s.  Dumont  in   Rev.  arch^ol.  N.  S.  XXIV  (1872),  p.  297. 

*)  Dazwischen  liegt  auch  hier  der  S^otyjc  und  weiterhin  das  •JjjiUxtov  von 
vier  /otvtxec;  vgl.  Hultsch  S.  82  fg.  Auch  «popfiöc,  Korb,  als  Getreidemaß, 
und  Y^fjLKpoppLtov,  s.  Lys.  XXII,  6,  p.  164;  Poll.  X,  169  fg.,  vgl.  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb,  S.  553. 

^)  Böckh,  Metrol.  üntersuchgn.,  S.  275  fg.  hat  angenommen,  daß  aegi- 
näisches  und  lakedämonisches  Körpermaß  identisch  gewesen  sei. 

0  Dicäarch  bei  Ath.  IV,  p.  141  C  bestimmt  den  monatlichen  Beitrag 
des  Spartaners  zu  den  Phiditien,  welcher  nach  Plut.  Lycurg.  c.  12  aX^pttoDv 
jiiStjtvov,  otvoo  x^ac  oxto»  dortigen  Maßes  betrug,  auf  xpta  p^Xiora  4i[itjji$ip.va 
^4LXttxd,  oTvoü  hi  x°*^  iv^ntd  ttvac  ^  ScoÄsxa. 

■)  So  nach  Hultsch  S.  260,  während  Böckh  a.  a.  0.  etwas  zu  hoch 
das  Verhältniß  von  5  :  3  annimmt. 

•)  Nach  Böckh  a.  a.  0.  S.  281  fg.  hätte  sich  der  attische  Metretes  zum 
olympischen  verhalten,  wie  27  :  20,  der  aeginäische  zum  olympischen  wie  9  : 4. 
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Auch  die  Gewichtsbestimmungen  *)  endlich  hingen  mit  dem 
Hohlmaße  zusammen,  indem  wie  das  babylonische  Talent  dem  Ge- 
wichte eines  dortigen  Eubikfußes  Wasser  gleichkam*),  so  auch 
das  spätere  attische,  solonische  Talent,  zwei  Drittheile  des  Wasser- 
gewichts seines  Metretes  betrug*).  Eingetheilt  wurde  das  Talent 
{vakapTov),  das  nach  dem  späteren  solonischen  Gewichte  26,196  Ki- 
logramm betrug,  in  sechzig  Minen  (jAvat)  zu  je  436,6  Gramm,  die 
Mine  in  hundert  Drachmen  (ßgaxfiut)  zu  4,866  Gramm,  die  Drachme 
in  sechs  Obolen  {oßoXof)  zu  0,728  Gramm*);  weitere  XJnterab- 
theilungen  sind  dann  der  halbe  Obol  (f/fu(ofi6Xtop)  zu  0,364  Gramm, 
imd  der  Achtelobol  (xccheovg)  zu  0,091  Gramm*).  Dem  von  Solon 
eingeführten  Gewichtssystem  stand  das  ältere  attische  oder  ägi- 
näische  als  ein  schwereres  gegenüber,  nicht  im  Verhältniß  von 
5  :  3,  wie  man  früher  annahm  *) ,  sondern  mehr  in  dem  von  7:5, 
indem  die    äginäische  Drachme   6,20  Granmi  gegenüber   der  solo- 


0  Vgl.  vornehmlicli  außer  Böckh,  Metrol.  Untersuchungen^  und  den 
andern  oben  S.  439,  Anm.  1  citirten  Schriften  noch  M.  Find  er,  Attische  Ge- 
wichte, in  Finder  und  Friedländer,  Beiträge  zur  älteren  Münzkunde^ 
1851,  Bd.  I,  61  ff.;  Henzen  in  Ann.  d.  Inst.  XXVU  (1855),  p.  1  ff.; 
Mommsen  im  Hermes  III,  298  ff.;  Schillbach  in  Ann.  d.  Inst.  XXX VII 
(1865),  p.  160  ff.  mit  Mon.  ined.  VIII,  t  14;  Dumont  in  Rev.  arch^ol. 
N.  S.  XX  (1869),  'p.  191  ff.;  Bergk  in  Neue  Jahrb.  f.  Philol.  Bd.  117 
(1878),  S.  520  ff. 

')  Böckh  S.  219  fg. 

»)  Böckh  S.  278. 

*)  S.  Füll.  IX,  52  fg.  und  über  den  Ursprung  der  Ausdrücke  oßoXoc  und 
Spa/ji-rj,  Flut.  Lysand.  c.  17.  Apaxfi"^  ist  die  Hälfte  von  otaxYjp  =  schekd 
ursprünglich,  der  später  als  hiZpa^p-ov  auch  für  das  Gold  festgehaltenen  ge- 
prägten größeren  Einheit;  synonym  mit  8paxi^''l  ^^^^  später  iXx-f^.  Vgl. 
Hultsch  S.  103  ff.  u.  307. 

*)  Andere  Gewichte  sind  das  yP^^F^H-«»  V»  Drachme,  das  xepdxtov,  V»  Obolos, 
der  6^p|jL05  =  zwei  xepdxta.    Vgl.  Hultsch  S.  106. 

•)  Nach  F  0 1 1.  IX,  76 :  äWä  f^v  jtfcv  Al^tva^av  8paxji.-r]v  jistC«)  t-rjc  'Atttxtj^ 
oSoav  iUxoL  Yap  6ßoXoöc  'Attixoü«;  Toxoev)  'A^valot  itaxetav  Spa^H-^v  btdXoov; 
IX,  86:  tö  Zh  AlYcvatov  fi.üp{a<;  (8paxfi.ic  'Atrtxdc  eBuvaxo);  vgl.  Hesych.  v. 
Xeirxac  xal  «axetag*  Xenxdc  p-^v  x&c  iSwßoXoog,  itaxttag  ti  x^c  icXiov  «x^ootti;. 
Das  bei  Follux  ausgesprochene  Verhältniß  wird  vertheidigt  von  Böckh 
S.  77  ff.  gegen  Hussey,  Essay  on  the  ancient  weights  and  moneys,  Oxford 
1836,  aber  durch  andere  Zeugnisse,  z.  B.  das  des  Aristoteles  über  die 
Gleichheit  der  Litra  und  des  äginäischen  Obolos  (b.  Foll.  IV,  175),  und  V/t 
attischen  Obolen  (P  o  1 1.  IX,  87),  und  durch  den  Silberwerth  der  Münzen  selbst 
nicht  bestätigt 
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nischen  von  4,36  beträgt  *).  Ebenso  wenig  haltbar  ist  die  frühere 
Ansicht  über  das  Verhältniß  des  solonisch-attischen  Talentes  zu 
einem  älteren  ionischen  oder  euböischen,  welches  sich  zu  jenem 
wie  25  :  18  verhalten  hätte*);  vielmehr  ist  es  heut  als  ausgemacht 
zu  betrachten,  daß,  wie  das  vorsolonische  attische  Gewicht  das 
äginäische,  so  das  solonische  mit  dem  euböischen  ')  identisch  war  ^). 
Das  ältere  äginäische  Gewicht  erhielt  sich  auch  später  noch  als 
Handelsgewicht  (als  fAvä  ifinoptxt/)  ^), 

§.  47. 

Von  den  griechiscfaen  Münzen. 

Viel  später,  als  Maß  und  Gewicht,  wurde  das  Geld  •)  in  Grie- 
chenland heimisch.     Die  ältere  Zeit  kennt  nur  Tausch,  auch  Homer 


0  Vgl.  Hultsch  S.  r34  fg. 

')  Das  ist  die  Auffassung  von  Böckh,  Metrol.  Untersuchgn.^  S.  114  ff., 
bes.  S.  122. 

*)  Der  Name  des  euböischen  Talentes  wird  verschieden  erklärt;  nach 
Etym.  Magn.  p.  888,  53  v.  E5ßotxiv  v6\Lio\i.%  käme  es  von  einem  angeblich 
arglvischen  Ort  der  Goldprägung  Eußoca  mit  Stier  als  Gepräge,  was  natürlich 
ein  Irrthum  ist;  vgl.  Hultsch  S.  262  fg.  Im  5.  Jahrh.  v.  Chr.  sind  es  vor- 
züglich die  euböischen  Kolonieen  in  der  Chalkidike  und  in  Sicilien,  welche 
(außer  Euböa,  Athen,  Korinth  und  einigen  tbrakischen  und  makedonischen 
Städten)  Tetradrachmen  euböischen  Systems  geprägt  haben. 

*)  So  nach  Mommsen,  römisches  Münzwesen,  S.  24  ff.;  Vasqu.  Queipo, 
Essai  sur  les  syst^mes  m^triques  I,  300;  Hultsch,  Metrol.,  S.  138  ff.,  sowie 
N.  Jhrb.  f.  Philol.  Bd.  85  (1862),  S.  387  ff.;  Brandis,  Münz-,  Maß-  und 
Gewichtswesen,  S.  62  und  bes.  Imhoof- Blumer  in  Monatsber.  der 
Berl.  Akad.  f.  1881,  S.  656  ff. 

*)  Die  fivä  l|nroptx-fj  galt  138  solonische  Drachmen  und  war  giltig  im  Ver- 
kehr icX*^v  5oa  Tcpic  ip-cüptov  8tapp^8fjv  etpYjxat  iccuXelv,  vgl.  Corp.  Inscr.  Gr. 
1,  n.  123,  S.  4;  Böckh,  Staatshaush.  II,  361;  Hultsch,  Metrol.,  S.  108; 
S  c  h  i  1 1  b  a  c  h ,  Beitr.  z.  griech.  Gewichtskunde,  S.  12.  Eine  fiva  ^opalo^  nach 
M  ad  den,  Jewish  Coinage,  p.  275  fg.  bei  Brandis  S.  599,  No.  1.  Neben 
der  attischen  Handelsmine  mit  einem  Normalgewicht  von  654  Gr.  weist  Schill- 
bach a.  a.  0.  auch  eine  schwere  und  eine  leichte  attische  Mine  nach,  jene  mit 
einem  Normalgewicht  von  980  Gr.,  diese  von  490  Gr.,  also  ungefähr  ent- 
sprechend dem  Kilogramm  und  dem  Zollpfund. 

*)  Letronne,  consid.  g^n.  sur  T^valuation  des  monnaies  grecques  et 
romaines,  Paris  1817;  Wurm,  de  pond.  et  mens.  p.  49  ff.;  Böckh,  Staatsh. 
I,  16  ff.;  Beule,  monnaies  d'Ath^nes,  Paris  1858,  p.  12.  17.  31;  Mommsen, 
das  römische  Münzwesen,  Berlin  1860;  Kenner,  die  Anfänge  des  Geldes  im 
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kennt  das  Geld  noch  nicht,  sondern  Binder  und  überhaupt  Haus- 
thiere  dienen  als  Werthmesser,  ^) ;  daneben  wurde  unverarbeitetes 
Gold,  Silber  und  Kupfer  in  Zahlung  gegeben  und  dabei  nach  dem 
Gewicht  der  Werth  berechnet^).  Von  der  Gewichtsbestimmung 
ging  man  daher  auch  aus,  als  man  Münzen  ^)  zu  prägen  begann  ^). 
In  der  älteren  Zeit  wurde  dabei  der  schwerere  äginäische,  seit 
Solon  der  leichtere  euböische  (resp.  attische)  Fuß  zu  Grunde  ge- 
legt*), und  demgemäß  auch  Talent  imd  Mine  als  imaginäre  Aus- 
drücke größerer  Geldsummen  zu  der  wirklichen  Münzeinheit  der 
Drachme  in  das  entsprechende  Verhältniß  gesetzt. 

Die  attische  Silberdrachme   hat  im  Durchschnitt  ein  Gewicht 
von  4,366   Gramm*)   und   einen   Werth  von   etwa   0,79  Mark'); 


Alterthum,  Wien  1863;  Biichsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  240  ff.; 
B ran  die,  Münz-,  Maß-  und  Gewichtssysteme  in  Vorderasien,  S.  163  ff.; 
Grünauer,  Altgriech.  Münzsorten,  Winterthur  1877. 

0  Hom.  II.  XI,  244;  zu  Polydoros  des  Königs  von  Sparta  Zeit  noch  kein 
geprägtes  Geld;  Tgl.  die  überhaupt  wichtige  Stelle  bei  Paus.  III,  12,  3:  xa 
ovo}jiaCop>eva  BocuviQ'ca,  IloXodcupoo  izoxh  olxta  tou  ßaaiXla>c*  ^tcod'avovtoc  B&  napa 
Toö  noXt>3u>pot>  TfjC  '(ovdixbq  ^icpcavto  &vtc26vxEC  ßoöc*  äpYopoo  T"P  ^^'^  "^^  ^*"  ^^ 
ob^h  ^poooö  v6^ia}Jia,  xata  xpoicov  hh  ext  töv  &p)(aiov  &vx6$iSooav  ßoög  xal  avdpd- 
TcoSa  xal  Äp^öv  tiv  äp^upov  xal  yi^ptioov'  ol  Sfe  Ic  "c^v  'IvStx-^jv  laTcXsovrsc  tpopTtoiv 
(paaly  *EXXY)vtxcÄv  xoöc  'Iv8oöc  ^Y^^T'P''^'  ^Xa  avxaXXdaoeo^'at,  vo^uopia  hk  o5x  ^ict- 
otaad-at  xal  taöxa  yj^DOOb  xe  dcpd^voo  xal  yioKxob  icap6vxoc  o^piou  Vgl.  dazu 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  467  fg.;  Hultsch  S.  123  ff. 

»)  Hom.  Od.  I,  184;  II.  VI,  48;  VU,  473;  X,  379.  Doch  wird  bei  Homer 
das  Talent  nur  füx  Gold  erwähnt,  vgl.  Hultsch  S.  104. 

•)  Begriff  der  Münze :  vofJLiopLa  5üK-ßoXov  xyjc  dX^a^tjc  ivsxa,  P 1  a  t  o  Rep.  11, 
p.  371  B;  Aristot.  Eth.  Nicom.  V,  5,  p.  1133a,  28:  otov  V  öitdUaYjia  r?jc 
Xpstac  xö  v6{JLia[ia  y^Y®^  xaxa  oov^xyjv*  xal  8t4  xoöxo  xo5vojia  f^et  v6po|xa  5xt 
ob  <f  üoet,  dXXa  vojkj)  loxi ;  Polit,  I,  9,  p.  1257  a,  30  ff. 

'')  Wann  das  geschah,  ist  nicht  feststehend ;  daß  schon  zur  Zeit  Pheidons 
von  Argos  Münzen  geprägt  worden  seien,  ist  sicher  falsch,  da  die  älteste 
Prägung  in  Asien  nicht  über  das  6.  Jahrh.  hinaufreicht,  vgl.  Her  od.  I,  94. 

^)  Die  Ansicht  C.  F.  Hermanns,  daß  das  euböische  Talent  außerhalb 
seiner  eigentlichen  Heimat  sich  auf  die  Bestimmung  eines  Handelsgewichtes 
beschränkt  habe,  ist  nach  dem  oben  Gesagten  unrichtig. 

®)  S.  die  Berechnung  bei  Hultsch  S.  147  ff.;  doch  ist  das  Gewicht  im 
einzelnen  sehr  schwankend.  Die  Gewichte  ganz  wohl  erhaltener  Exemplare 
von  Tetradrachmen  und  Didrachmen  euböischen  Systems  aus  dem  5.  Jahrb. 
V.  Chr.  schwanken  zwischen  18  und  17  Gr.,  resp.  9  und  8  Gr.,  und  darunter. 
Die  schwersten  Stücke  sind  keineswegs  in  der  Regel  die  älteren.  So  wenig 
also  das  Gewicht  eines  stempelfrischen  Didrachmons  von  z.  B.  7,15  Gr.  das 
Normalgewicht  darstellt,  so  wenig  ist  dies  der  Fall  bei  einem  gleichzeitigen 
oder  etwas  älteren   oder  jüngeren  Stücke  von  beinahe  9  Gr.    Die  höchsten 
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in  diesem  Maßstabe  wurde  sie  theils  in  vervielfachten  Stücken,  als 
Didrachmon,  Tetradrachmon  (die  Hauptmünze  des  Staates)  ^),  Deka- 
drachmon*),  theils  in  Bruchtheilen ,  als  Hälften  oder  Triobolen, 
Sechstel  oder  Obolen,  Zwölftel  oder  Hemiobolen  ausgeprägt,  wozu 
dann  noch  andere  Theilungen  kamen:  Dritteldrachmen  oder  Di- 
obolen,  Vierteldrachmen  oder  Trihemiobolen ,  Dreiviertelobolen 
oder  Tritemorien,  Viertelobolen  oder  Tetartemorien ,  selbst  diese 
noch  in  Silber  ausgeprägt  *).  Indessen  trat  später  ftlr  kleine  Werthe 
die  kupferne  Scheidemünze  ein,  der  x^^^^'^Qi  von  dem  acht  auf 
einen  Obolus  gingen,  in  Delphi  und  anderswo  sogar  zehn  *) ;  femer 


Gewichte  von  Münzen  aus  jener  Zeit  sind  demnach,  wie  die  niedrigsten,  der 
Unregelmäßigkeit  im  Gießen  der  Schrötlinge  zuzuschreiben,  und  nicht  einem 
älteren,  schwereren  Münzfuße  (Bemerkung  von  Imhoof-Blumer). 

0  Vgl.  Hultsch  S.  168  ff.  und  die  Tabelle  S.  309;  der  reine  Metallwerth 
ist  natürlich  geringer,  vgl.  Grünauer  a.  a.  0.  S.  9. 

*)  Hultsch  S.  150,  und  über  die  Seltenheit  attischer  Didrachmen  ebd. 
S.  157.  Der  Name  äp'^opoo'zaxri^t^,  ursprünglich  den  Didrachmen  entsprechend, 
wird  später  Bezeichnung  der  Tetradrachmen,  s.  Hesych.  v.  Y^aöxsc  Aaoptü»- 
Ttxat;  Phot.  p.  534,  20;  Suid.  s.  v.  otarr|p. 

•)  Das  Didrachmon  hat  also  einen  Werth  von  1,57  Mark,  das  Tetradrach- 
mon von  3,14  M.,  das  Dekadrachmon  von  7,86  M.,  die  Mine  78,6  M.,  das  Talent 
4715,25  M.  Dekadrachmen  prägte  außer  Athen  auch  Makedonien,  Sicilien 
(z.  B.  Syrakus)  u.  a.,  s.  Hultsch  S.  149.  151.  157.  182.  292.  Tridrachmen 
sind  dem  attischen  Münzfuße  fremd,  ebd.  S.  150  u.  181,  wurden  aber  in  Klein- 
asien und  Korinth  geprägt,  ebd.  S.  131  u.  259;  Pentadrachmen  gab  es  in  Kyrene 
nach  Poll.  IX,  60;  Oktadrachmen  als  ptolemäische  Goldmünze  im  Werthe 
einer  Mine  Silber,  Hultsch  S.  285.  Vgl.  auch  Prokesch  v.  Osten  in  Abh. 
d.  Berl.  Akad.  f.  1848,  S.  1  ff. 

»)  Vgl.  Hultsch  S.  149  fg.  Der  Obol  hat  einen  Werth  von  etwa  0,133  M.; 
vgl.  die  Tabelle  bei  Hultsch  S.  172  fg.  Seltnere  Münzen  sind  die  Zwei- 
dritteldrachme, das  Tetrobolon,  und  das  ganz  vereinzelte  Pentobolon,  Arist. 
Equ.  800  mit  Hultsch  S.  159. 

*)  Poll.  IX,  65:  6  {livxot  ößoX^g  oxxu>  ^^aXxoöc  el^sv,  xal  ot  jjl^v  860  yiahnol 
tsxapnrjjioptov  xal  xat'  aicoxoirrjv  tapfrjfi.optov  wyopidiCeto*  obzoi  8'  äv  elev  xal  81- 
XaXxov*  ol  8i  tettapcc  x*^*®^  ijfttoßoXtov,  ol  Si  .2?  tptfrjfi.6ptov,  8tt  tot  tpia  ptipt; 
ioxl  toö  ^ßoXoö*  ol  B&  xal  xpixaprripLOptov  ahxob<:  u)v6}jLaCov  (uc  xpta  xtxapx7|}ji6pia 
Ixovxac.  Ueber  eine  andere  als  die  attische  Theilung  des  Obolus  s.  Brandis 
S.  293.  Letronne's  Irrthum,  der  in  Revue  ar  chdol.  HI  (1846),  p.  307  fg. 
auf  ein  selir  schwaches  Zeugniß  des  Suidas  gegen  die  überwiegende  Mehr- 
zahl der  Grammatiker  den  Obolos  in  sechs  xaXxooc  theilte,  ist  von  Böckh 
in  Archäol.  Zeit.  V  (1847),  S.  44  genügend  berichtigt.  Kupfermünzen  mit 
und  ohne  Werthbezeichnung  von  1,  2,  4  und  8  x«^*^'  (anfänglich  dem  Ge- 
wicht von  eben  so  viel  Silberdraclimen  entsprechend),  s.  bei  Imhoof-Blu- 
mer, Münzkabinet  im  Haag,  1876,  S.  80;  ders.,  Monnaies  Grecques,  1882, 
unter  Antiochus  III  bis  Alexander  Balas  und  Mithridates  I,  König  der  Parther. 
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Viertel  des  ;^fi;)lxoi;g,  xoXXvfioi  genannt,  die  kleinste  Scheidemünze 
der  früheren  Zeit  0  ?  während  es  später  und  wahrscheinlich  nur 
außerhalb  Athens  sogar  eine  Theilung  der  x<xi'Xovg  in  sieben  Xnnxd 
gab*). 

Sehr  sparsam  war  dagegen  in  Athen  die  Ausprägung  von 
Goldmünzen;  der  Goldstater  (oder  schlechtweg  arat^p)  entsprach 
im  Gewicht  dem  Didrachmon  ")  und  wurde  dann  wieder  in  kleinere 
Theile,  halbe  Statere  oder  Drachmen,  Triobolen,  Diobolen  u.  s.  w. 
getheilt  *) ,  wobei  das  Gold  zum  Silber  im  Verhältnis  von  10  :  1 
stand  ^),   der   Stater  also   im  gewöhnlichen  Verkehr   als    zwanzig 


0  Vgl.  Aristoph.  Pac.  1200;  Eupolis  bei  Schol.  Arist.  Pac.  1176; 
Kallimachos  bei  Po  11.  IX,  72:  5xoo  ßoov  xoXXoßoo  icttcpYjoxoootv  J)c  äv  tlicot 
ttc  too  TcpootoxovToc.  Polin X  ebd.  erwähnt  auch  tptx6XXoßov  aus  Dichtem. 
Vgl.  Hultsch,  Metrol.  S.  166. 

^)  Vom  Metrolog  Diodoros  bei  S  u  i  d.  s.  v.  tdXavtov  ausdrücklich  genannt, 
während  anderswo  Xg^tov  wie  xoXXoßov  schlechthin  als  kleinste  Münze  genom- 
men, aber  oft  in  ein  ganz  anderes  Verhältniß  gesetzt  wird;  vgl.  Hesych.  s.  v. 
dLao&piov  xal  Xeictöv,  ev  jlct  .  .  .  ta  ^^  860  Xeitxa  xooaSpdvxYj^  tl?  t^-coov  voofipita 
Tpta;  V.  xo8pdvrf|c:  tö  8i  Xctctöv  iSaxtoxiXtootöv  taXdvxoo   mit  Hultsch  S.  167. 

')  Po  11.  IV,  173:  b  hi  Yjpiioohz  otat-^p  860  -^y*  ^P^XH*^  'Atxtxdc;  vgl. 
Böckh,  metr.  Unters.,  S.  81  und  Staatsh.  I,  37:  „alle  einfachen  goldenen 
Stater  sind  übrigens  als  Didrachmen  irgend  eines  Fußes  anzusehen;  Lysima- 
chos  und  andere  prägten  aber  auch  zweifache  und  vierfache,  desgleichen  gab 
es  halbe  (4j|i(xP^^®0i  Drittel,  Sechstel,  Zwölftel  (4jfjLttxta).**  Als  Silbermtinze 
ist  freilich  oxarfip  auch  ein  attisches  xexpdSpaxfJ-ov ,  Bekk.  Anecdd.  p.  253, 
13,  oder  korinthisches  JcxdXtxpov,  vgl.  PoU.  IV,  175  und  IX,  59:  xal  kI  jiiv 
Xpoooö?  cTiiotg,  icpoaonaxouexai  b  oxax^p,  el  Zh  otaxYjp,  oh  icdvxüx;  6  )^poco5c;  wn 
bemerkenswerthesten  aber  sind  die  thessalischen  oxar?jp8^,  deren  15  auf  22  V« 
römische  denarii  gehen,  bei  üssing,  Inscr.  gr.,  p.  14  Das  xpi>o^oo  xiXavxov 
entsprach  drei  Goldstateren  =  26,20  Gr.,  und  war  bei  Goldschmieden  ein  an- 
genommenes Gewicht,  vielleicht  schon  das  kleine  Goldtalent  Homers,  auch  das 
makedonische  (E  u  s  t.  ad  H  0  m.  11,  IX,  122,  p.  740,  19)  genannt,  aus  dem  Um- 
setzen des  Kupfertalentes  in  Goldwerth  entstanden,  s.  Böckh,  metrol.  Unters., 
S.  344. 

0  Vgl.  Beuld,  monn.  d'Ath.,  p.  62;  Hultsch  S.  163  fg.;  die  Achtel- 
obolen  wurden  als  Brakteaten  geprägt. 

')  P  oll.  IX,  76:  xö  h\  xp^^^ov  2x1  xoö  äp^opioo  8txaaxdotov  -^iv;  vgl.  Liv, 
XXX Vni,  11;  Harpocr.  p.  51,  19:  clol  jiiv  yj^imol  oxaryjpec  ol  dapnxoi,  "rjJovaxo 
h\  6  sie  xa5xö  2ii8p  xal  b  ^^poaoöc  icapA  xolc  'Axxtxolc  ovojiaCojitvoc  .  .  .  Ap^op«? 
ipaxfiÄc  ttxoot ,  woraus  dieses  Verhältniß  selbst  für  die  ältere  Zeit  hervorgeht, 
obgleich  dasselbe  bei  Plat.  Hipparch.  p.  231 D  vielmehr  als  ein  dcuSsxa^xdoiov, 
d.  h.  1:12,  bei  Herod.  HI,  95  als  1 :  13,  bei  Demosth.  XXXIV,  23,  p.  914 
als  1 :  14,  in  dem  neugefundenen  Rechenschaftsbericht  des  Redners  Lykurg 
wie  1 :  11  Vt,  'E^p-rjjjLgp.  äpxaioX.  n.  3452,  erscheint;  vgl.  Böckh,  Staatsh.  L,  42; 
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Silberdrachmen  gerechnet  wnrde  ^).  Die  Ooldprägung  beschränkte 
sich  aber,  ehe  Philipp  von  Makedonien  die  Bergwerke  von  Ereni- 
des  auszubeuten  anfing '),  auf  wenige  griechische  Staaten  *). 

Auch  Kupfermünzen  scheint  das  Mutterland  erst  spat^)  nach 
dem  Vorgänge  der  westlichen  Kolonien  angenonmien  zu  haben. 
Denn  zu  diesen  hatte  sich  allerdings  aus  den  italischen  Nachbar- 
staaten eine  selbständige  Kupferwährung  verpflanzt^),  worauf  es 
z.  B.  beruht,  dass  ein  sicilisches  Talent  nur  zu  sechs,  später  gar 


Halt  seh,  Hetrol.,  S.  174  ff.  nnd  die  bei  ihm  citirten  Schriften.    Das  heutige 
Verh&ltniß  durchschnittlich  1 :  15V>,  s.  Halt  seh,  Metrol.,  S.  127  fg. 

')  Polyb.  XXn,  15:  tdsv  ^a  (jivinv  &pYDpCoo  xpowio  (Jivftv  dc^vttg;  Haltsch 
S.  164. 

*)  Diodor.  XVI,  8*,  vgl.  StraboVU,  p.  331;  Appian.  B.  civ.  IV,  106; 
mehr  bei  Voemel  ad  Demosth.  Philipp.  I,  p.  43. 

•)  Freilich  nicht  so  wenige,  wie  noch  Eckhel  doctr.  nomm.  I,  p.  XU 
annahm;  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I,  33,  der  namentlich  für  Athen  Groldprägang 
schon  bei  Aristoph.  Ran.  730  nachweist;  vgl.  auch  Po  IL  IX,  53;  Rangab^, 
Antiqa.  hell.  I,  p.  233;  Lenormant  in  Rev.  numismat  1855,  p.  19  ff.; 
doch  sind  außer  diesem  Phokäa,  Lampsakus,  Eyzikus  die  einzig  namhaften, 
s.  Sestini  descr.  degli  stateri  antichi,  Firenze  1817.  Im  Peloponnes  fast 
nirgends,  vgl.  v.  Prokesch-Osten  in  Arch&ol.  Zeit  VII  (1849),  8.95; 
Gerhard  ebd.  XI  (1853),  8.  116.  Zur  ältesten  Goldprägung  in  den  klein- 
asiatischen Städten  des  Kordwestens  s.  Brandis,  das  Münz-,  Maß-  und  Ge- 
wichtswesen, S.  120  ff.;  Barclay  V.  Head,  im  Numism.  Chronicle  1875, 
p.  245  ff.;  1876,  p.  277  ff.;  1878,  p.  85  ff. 

^)  Eckhel  I,  p.  XXX  fg.  In  Athen  zuerst  Ol.  84  auf  Vorschlag  des 
Dionysius,  der  daher  den  Beinamen  x^^^^odg  erhielt,  Ath.  XV,  p.  669  D;  Plut. 
Nie.  5;  vgl.  Osann,  Beiträge  zur  Litteraturgesch.  I,  79;  Böckh,  Staatsh. 
I,  770;  doch  scheinen  diese  eben  so  wohl  als  die  Ol.  93  geprägten  x^^^o^ 
bald  wieder  verrufen  worden  zu  sein;  vgl.  Aristoph.  Eccl.  821.  Die  von 
Brandis  S.  287  dem  Anfang  des  5.  Jahrh.  zugetheilten  Kupfermünzen  von 
Aegina  sind  späteren  Datums,  ebenso  die  von  Elazomenae  mit  dem  vertieften 
Quadrat  u.  a.  (Bemerkung  von  Imhoof-Blumer). 

*)  Müller,  Etrusker  I',  380;  vgl.  Millingen,  Consid^rations  numis- 
matiques  sur  Tancienne  Italic,  Florenz  1841;  Lepsius,  über  die  tyrrhenischen 
Pelasger  und  über  die  Verbreitung  des  italischen  Münzs3rstems  von  Etrurien 
aus,  Leipz.  1842,  S.  49  fg.;  Gennarelli,  la  moneta  primitiva  dell*  Italia 
antica,  Rom  1843;  Lenormant,  Introduetion  ä  T^tude  des  vases  peints, 
Paris  1845,  p.  22  fg.;  Böckh,  metrolog.  Untersuch.,  S.  340  fg.;  Mommsen, 
römisches  Münzwesen,  S.  77  fg.;  J.  Brandis,  Münz-,  Maß-  und  Gewichts- 
system, S.  274  ff.;  Hultsch,  Metrologie,  S.  188  ff.  S.  290  ff.;  Barclay  V. 
Head,  history  of  tbe  coinaffe  of  Syrakuse,  Lond.  1874  (Numism.  Chronicle 
1874),  p.  12  ff.;  Imhoof-Blumer,  Monnaies  Grecques,  1882,  S.  10,  N.  39, 
bis  jetzt  wohl  die  älteste  bekannte,  ziemlich  sicher  datirbare  Kupfermünze, 
c.  475  V.  Chr. 

Hermann,  Lehrbnoh.  IV.   PziTatalterthümtr.   8.  Aufl.  29 
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nur  zu  drei  attischen  Drachmen  angeschlagen  wird,  weil  dieses  der 
Silberwerth  eines  Talents  Kupfer  war  ^).  Damit  hing  dann  zu- 
gleich wieder  die  eigenthümliche  Eintheilung  des  sicilischen  Talents 
zusammen,  wonach  es  in  hundertzwanzig  Pfunde  oder  Litren  (Xitgm)  ') 
und  die  Litra  in  zwölf  Uncien  (p^yx/ca)  nach  der  aus  Rom  be- 
kannten Eintheilung  zerfiel ').  Wenn  aber  diese  auch  wieder  einem 
äginäischen  Obolus  gleichgeschätzt  wird,  womach  schon  zwölf 
Litren  drei  attische  Drachmen  ausmachten,  so  deutet  dieses  aof 
eine  ähnliche  Reduktion,  wie  sie  auch  in  Born  das  As  zuletzt  auf 
den  Metallgehalt  einer  früheren  Uncie  herabsetzte^);  und  die 
voifiiioi^  deren  zwölf  nach  Aristoteles  auf  ein  sidlisches  Talent 
gingen,  werden  dann  eben  als  Silberstücke  im  Werthe  einer  sol- 
chen Litra  zu  nehmen  sein,  die  ungefähr  einem  römischen  Sestertiua 
entsprachen  *). 

Bei  allen  diesen  Berechnungen  und  Yergleichimgen  ist  übrigens 
neben  dem  Gewichte  auch  der  Feingehalt  in  Anschlag  zu  bringen^ 
der  so  verschieden  war,  daß  auswärtige  Völker  fast  nur  attisches 
Geld  annahmen,  weil  dieses  nicht  nur  den  nominellen,  sondern 
auch  den  wirklichen  Metallwerth  besaß*),   während  anderes  6e- 


^)  Poll.  IX,  87:  t6  (iivTOi  £txtXtx&v  tdXavrov  ^Xd^torov  Toxoev,  kI  ^  &pxatov 
coc  *AptOTOT4XY|c  X^Y«'  tixrapag  xal  nxooi  to6c  voojijiooc,  xö  hl  Sotspov  )ooxat)ma* 
dövaod'at  Ik  t6v  voDfifiov  tp{a  4))iui>ßoX{a ;  vgl.  Fe 8 in 8  p.  859:  tdlmtorum  non 
unum  genus  .  .  .  Neapolüanum  sex  denarium^  Sjfraeuaanum  trium  denarium. 
Da8  WerthverhWtniß  von  Silber  zu  Knpfer  ist  in  Sicilien  zuerst  250  :  1,  es 
mindert  sich  unter  den  Ptolemäem  auf  60 : 1  und  steigt  in  der  Kaiserzeit  auf 
100-125 : 1. 

')  Nicht  sechzig  Litren,  wie  man  fniher  nach  B e n  tl ey ,  Opuscc^  p.  898  fg. 
und  Periz.  ad  Aelian.  Y.  hist.  I,  22  annahm;  vgl.  Böckh,  metr.  Unters«, 
?.  294  fg.  und  Proocm.  lectt.,  Berol.  1848-44  (Kl.  Scriften  IV,  584);  He  ad 
a.  a.  0.  p.  26  ff.;  Imhoof-Blumer  a.  a.  0. 

•)  Poll.  rV,  175  oder  IX,  80:  to?  ol  StxtXtÄtat  to6g  jilv  Wo  xaXxooc  IS&vta 
xaXooot,  tiv  tk  Eva  o5Y»^av,  xo&c  8^  *p«^C  tpt&vta,  toö^  hk  8S  4))itXitpov,  tiv  hl 
oßoX6y  XiTpdv,  T&v  h!k  xop{vdcov  otarvjpa  8rxdXttpov,  8tt  )ixa  oßoXo&c  d6vatai  .  .  . 
S6vaod'ai  II  ri^v  Xixpav  ^ßoX6v  Al^cvaTov;  vgl.  Müller,  Dorier  II,  210  und 
Ranke,  de  Hesychii  lex.,  p.  128  ff. 

*)  Böckh  S.  349. 

•)  Böckh  S.  314  fg.  Daß  der  römische  numus  (viftoc  inschrifUich  C.  L  Gr. 
n.  5774,  italisirt  voSjipLOc,  von  da  wieder  zurückgenommen  in  das  Griechische) 
oder  sesterHus  einer  attischen  Vierteldrachme  gleich  gilt,  zeigt  P 1  u  t  Süll,  c  1 : 
Äott  r^jc  *6x*r|C  a^TÄv  xb  yjtxaib  xtXtoo?  yo6fi(ioDc  tlvat,  o^  ictvrfjxovta  xal  8ia- 
xooCac  ÄpaxfiÄC  'Axrtxic  Wvavxat.     Vgl.  Hultsch  S.  290  fg. 

•)  Xenoph.  de  Vectig.  3,2:  ÄXXi  jf^v  xal  tolc  ijiitopoic  hf  jjiv  xatc 
icXtiotaic  T&v  itoXecov  ivTt«poptlCtod«[  tt  ivd-ptY)'   vojiEojiaot  f ^P   o^  XP'^l^^F*'^  ^^^ 
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präge  nur  binnenländischeii  Kurs  hatte  ^).  Ja,  diese  Art  von  Par- 
tikularismus  stieg  dann  so  weit,  dafi  hin  und  wieder  sogar  fast 
werthlose  Stoffe,  wie  Eisen,  Zinn  u.  dgl.  zum  Münzverkehre  ge- 
braucht wurden ');  doch  waren  dieses  allerdings  mehr  Nothmünzen, 


XpÄvtaf  Iv  hh  xaXz  'A^vatc  «Xtlota  jtJv  fottv  iiyn^ir^tw  .  .  .  ^v  8i  ji*^  ßooXcovtai 
&vtt(popTiCto^ou ,  »al  ol  ^p'^opiov  l^difovttc  xaX4jv  Ijiicoplav  tSd^ODOiV  8icoo  y^  ^v 
iccoXäiotv  ahx6,  icavtaxoö  itXtlov  to&  &px^^^  Xa^ßdvoootv ;  vgl.  Grenzer,  deutsche 
Schriften  z.  Archäologie  I,  342  fg.  Die  alte  attische  Silbermünze  im  Gegen- 
satz zu  xb  xawhy  yipooiov  der  stark  legirten  Goldmünze  von  407  ▼.  Chr.,  bei 
Aristoph.  Ran.  720  ff.:  ,  .  .  oh  xtxißSYjXtofiivoic  &XX&  «oXXCotoic  dicdvtcoy . . . 
vo)uo}ii^Tü»y  «al  }x6vot(  öp^c  xoiuIgi  %a\  x«xü)Saivto)iivot<  Iv  xt  xoic  ''EXXtjoi  «al 
tolc  ßapßdpotoi  icavtaxo5  xp<»H«va,  mit  Schol.  Vgl.  dazu  Böckh,  Staatsh.  I, 
33;  769;  Benl^,  Monn.  d'Athines,  p.  70;  Hui t seh,  MetroL,  S.  170.  Noch 
im  Frieden  mit  den  Aetolem  189  v.  Chr.,  sowie  dem  mit  Antiochus  III.  be- 
dangen sich  die  Röfner  attisches  Silbergeld  oder  dem  gleiches  ans,  Polyb. 
XXn,  15;  ebd.  26.  Proben  des  attischen  Silbergeldes  gemacht  zuletzt  von 
BeuH,  Monn.  d*Ath^nes,  p.  103  fg.,  vorher  von  Barthelemy  und  Hussey, 
.  Hultsch,  MetroL,  S.  171.  Ein  Silberstater  Amyntas  HI.  von  Makedonien, 
den  Imhoof-Blumer  probiren  ließ,  enthielt  1  Th.  Gold,  238  Th.  Silber  und 
761  Tb.  Kupfer  mit  Spuren  von  Zinn.  Sonst  aber  sind  bis  zur  Kaiserzeit  die 
Falle  sehr  selten,  daß  der  Gehalt  der  Silbennenge  unter  •°'/iooo  sinkt  Den 
höchsten  Feingehalt  weisen  Tetradrachmen  (992  Th.)  und  Goldstateren  (997 
Th.)  mit  den  Typen  Alexander  d.  Gr.  auf  (Bemerkung  Imhoof-Blumer s). 

0  Demosth.  XXIV,  213,  p.  766:  ip^öptov  |jiv  v6|uojt'  tlvat  täv  Uicdv  oov- 
aXXafpi^TCDy  mxa  tot«  l^tmatc  t6pirjpivov  . . .  ebd.  $.  214:  8tt  inp^oplt^  jtJv  tcoXXal 
tdiv  icoXtcuv  xal  tpavspioc  icp^C  x^^^^^  ^  |i.6Xoßiov  X8«pa)iiv<|>  xpta\uvat  oaiCovtou 
xal  ohh'  fynobv  icapa  tooto  icdoxooot.  Es  gab  dies  vielfach  Anlaß  zu  Betrügereien 
im  Wechseln,  daher  die  Kapakv^ioxai  gefürchtet,  Artemid.  IV,  57;  Diphilos 
bei  Athen.  VI,  p.  225 B.  Daher  auch  Scheidung  des  v6yxo\ka  lici^coptov  und 
»otviv,  Plat.  Legg.  V,  p.  742  B,  was  wenigstens  in  Sparta  auch  verwirklicht 
war,  8.  Böckh,  Staatsh.  I,  771  und  St.  Alt.  $.  27,  not  10.  11.  Der  delphische 
Spruch:  Sßatov  tivat  x?^^*^  **^  ^^9^  ^^  SiciptiQv,  Ael.  V.  H.  XIV,  29,  wird 
nach  Lysanders  Tod  für  Privatpersonen  (l^i^)  mit  Androhung  der  Todesstrafe 
erneuert,  Plut.  Lys.  17. 

•)  Iiddpsoi  in  Sparta,  Plut.  V.  Lys.  c.  17:  XP^o^«  t^  ««fptVi  foö^o  "^v 
otÄYjpoov,  icpcbtov  jtJv  8Cti  fataPaKT6favov  bt  «opi«  ßi««»?  p^*^  xataxaXiuootto  iXXd 
8tÄ  rJjv  pa^p-rjv  Äotofwv  xal  dc^pavic  Y^votto*  ficeita  pap6(na6Tiov  xal  8üOicapax6|U(noy 
xal  iiKh  «oXXoö  ttvo?  icX4jat)0C  xal  o^ptoo  juxpdv  tiva  iSiav  8övd|uvov;  vgl.  Plut. 
Comp.  Arist  et  Cat.  3;  Polyb.  VI,  49;  dazu  St.  A.  $.27,  11.  Eisengeld 
auch  in  Byzanz,  Aristoph.  Nub.  249;  Poll.  IX,  78;  Hesych.  v.  oiSdptot 
^ot;  in  Klazomenae,  Aristo t  Oec.  H,  17,  p.  1348b,  25;  xaitlwpo«  Ävt'  %»- 
ptoo,  von  Dionysius  in  Syrakus,  Poll.  IX,  79  (Böckh,  Staatsh.  I,  769); 
XaXx6xpatoc,  von  Perdikkas  in  Makedonien,  Polyaen.  Strateg.  IV,  10,  2; 
auch  Leder  (vojiwpia  oxonvov)  in  Sparta?  Seneca  de  benef.  V,  14,  4;  Nicol. 
Damasc  bei  Stob.  Serm.  XLIV,  41  (V.  II,  188,  15  Mein.).    'AotpeifaXot  als 
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die  bei  veränderten  Umstanden  wieder  eingelöst  und  verrufen  zu 
werden  pflegten,  und  gegen  Falschmünzerei  im  Piivatwege  bestan- 
den überall  sehr  strenge  Gesetze  ^) ,  wenn  diese  auch  keineswegs 
hinreichten,  um  das  Vorkommen  derselben  zu  verhindern. 

§.  48. 
Oeldhandel  und  Wechselgeschäfte. 

Je  wichtiger  das  edle  Metall  als  Verkehrsmittel  und  Tausch- 
symbol in  Griechenland  ward,  um  so  nothwendiger  entwickelte  sich 
neben  dem  Waarenhandel  zugleich  ein  Geldhandel,  der  zwar  sel- 
tener von  Bürgern  als  von  Fremden  und  Schutzverwandten  be- 
trieben, doch  einzelne  seiner  Pfleger  zu  großem  Wohlstande  und 
Ansehen   erhob').     Seine  Aufgabe  war  allerdings  eine  mehrfache 


Münze  Yorgeschla^en  yon  Diogenes  in  seiner  Politie  (Athen.  IV,  p.  159 C). 
In  Karthago  rechnet  man  nach  Beuteln,  in  Aethiopien  nach  geschnittenen 
Steinen^  Skarabäen  scheint  es,  vgl.  Plato  Eryz.  p.  400  A:  a^cixa  y^P  o5v  ol 
Kap)^'f|^6vioi  vofiio(j.ati  )^ti)Vtai  toi^Se*  Iv  dtp(j.at[(p  0{uxpq>  &ico$l$sTai  Ssov  ^s  ota- 
f^ipoc  ti  jx^Y*^^  jJKfcXtora*  8tt  U  loti  x6  lvaico^t^B{x6voVy  o&Sslc  •(iivitystsi  tl  ji4]  ol 
icoioüvte^*  tita  xateocppaYio^vcp  toötcp  vo{j.[Coooi  xal  6  icXtlota  tota&ta  xextiq^vo^^ 
o5to(  icXslota  Soxel  xp^P^'^^i  xcxTyjo^eu  xal  icXoooimato^  slvar  .  .  .  K  S^  Aaxt- 
$ai{j.oyi  otdYjp^  ora^pii})  vofiiCoooi  xal  taßxa  fiivtoi  Tq»  &XP*^9  '^^^  oiSYipoo*  xal  6 
icoX6v  ota^}i.öv  ot3*^poo  to5  toiootoo  xextnqpivoc  icXo69toc  Soxel  slvai,  Ix^pcu^  tk 
o68tv^  fiStov  ti  xrvjjxa  .  .  .  Iv  8k  tj)  Al^oicCqt  XtOt)ic  I^y^^^P-H^^®'^  xP^^°^  o^ 
o&Skv  fiv  ^x^i  xpv|aao6tKt  Aaxcuvix^^  ^^P*  Bleimünzen  aus  Sicilien^  neben  Blei- 
marken des  Handelsverkehrs  zusammengestellt  von  Salinas  in  Ann.  d. 
Inst.  arch.  XXXVI  (1864),  p.  343  ff.;  Mon.  ined.  Vm,  tav.  11;  Ann. 
XXXVm  (1866),  p.  18  ff.,  tav.  d'agg.  B.;  aus  ägyptischen  Funden  Bleimunzen 
herausgegeben  von  Longp^rier  in  Rev.  numismat.  1861,  p.  407  ff.;  aus 
attischen  Funden  284  mit  Typen  und  Inschriften,  die  Münzen  entsprechen, 
von  Postolacca  in  Ann.  d.  inst.  XXXVIII  (1866),  p.  340  ff. 

0  Demosth.  or.  XXIY,  212,  p.  766:  8tt  v6fj.o(  iorlv  &K6toai<:  cix:  (icoc  slicstv 
talc  ic6Xeoiv,  h6.v  ti(  xh  y6{j.tofi.a  $ta<p6«(p|},  d'^vatov  r^v  CYjfi'tav  tlvai ;  vgl.  or.  XX, 
167,  p.  508  und  Diogen.  L.  VI,  2,  20  mit  Göttling  in  Verhandl.  d. 
Leipz.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1847,  S.  308  fg. 

')  Vgl.  Pasion  und  sein  Haus  bei  Isokrates  im  Trapezitikos  mit  Starke 
de  Isoer.  Oratt.  forensibus,  Berl.  1845  und  Demosth.  pro  Phormione,  adv. 
Stephan  um  u.  s.  w.  mit  der  Diatribe  von  C.  D.  Beels,  L.  B.  1825  und 
Imm.  Hermann  im  Frankfurter  Osterprogramm  1842,  sowie  W.  Hern- 
bostel,  über  die  von  Demosthenes  in  Sachen  des  Dionysodor  verfaßten 
Gerichtsreden,  Ratzeburg  1851;  im  allgem.  aber  Salmasius,  de  foenore 
trapezitico,  L.  B.  1640,  p.  528  fg.;  Des.  Heraldus  Observ.  ad  ius  Att  et 
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und  konnte  insofern  auch  yon  getrennten  Personen  betrieben  wer- 
den, je  nachdem  sie  mehr  in  der  Verwechselung  der  verschiedenen 
Münzgattungen  gegen  einander  oder  in  der  Verwerthung  des  Gel- 
des als  Waare,  mit  andern  Worten  in  verzinslichen  Darleihen  be- 
stand, wozu  sich  dann  bald  auch  noch  das  dritte  und  wichtigste 
Geschäft  der  Yermittelung  fremder  Zahlungen  gesellte ;  doch  fanden 
sich  nach  Umstanden  auch  wohl  alle  drei  in  der  nämlichen  Hand 
vereinigt  ^).  Die  das  erstere  vorzugsweise  betrieben,  hieben  dg- 
yVQCtßotßol  oder  nolXvßtarat  und  wurden  insbesondere  auch  im 
Probiren  der  Münzen  als  Autoritäten  betrachtet');  ihr  Gewinn 
bestand  dabei  in  dem  bei  der  Auswechselung  der  Geldsorten  sich 
ergebenden  Aufgelde  {uXXay^^  xolXvfiog)^).  Das  zweite  wird  zu- 
nächst durch  die  Namen  SaifMiaxul  oder  Tomartii  bezeichnet,  die 
jedoch  freilich  im  weiteren  Sinne  jeden  Kapitalisten  und  Rentner, 
der  Geld  auf  Zinsen  ausleiht,  bedeuten  können;  diese  Wechsler 
liehen  sowohl  kleinere  Summen  gegen  Pfänder  ^),  als  sie  auch  größere 
Kapitalien  zu  Handels-  und  andern  Unternehmungen  hergaben*). 


Rom.  n,  24  n.  25,  p.  173  ff.;  Hüll  mann,  de  re  argentari&t  Regiom.  1811; 
ders.,  Handelsgesch. ^  S.  185  fg.;  Becker,  Char.  I,  95  ff.;  II,  207  ff.; 
Böckh,  Stiaatsh.  I,  177  u.  627  fg.;  M.  de  Kontorga,  Essai  historique  sur 
les  trap^zites  on  banquiers  d' Äthanes,  Paris  1859,  26  p.;  Drum  an  n,  Arbeiter 
und  Communisten,  8.  75  fg.;  Ezup.  Cai Hemer,  Etndes  sur  les  antiqoit^s 
juridiqaes  d'Ath^es,  I.  Des  institutions  commerciales  d^Ath^nes  au  si^cle 
de  Demosth^ne,  Grenoble  1864;  Büchsenschtttz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  500 ff. ; 
Göll,  Enltarbilder  I^  187  ff.;  Edm.  Guillard,  Les  banquiers  Ath^n.  et 
Romains,  Paris  1875;  G.  Cruchon,  Les  banques  dans  Tantiquit^,  6tude 
historique,  ^onomique  et  juridique,  Par.  1879. 

*)  Poll.  m,  84:  tpaiCRÖ'WjC  ipT^opoYVwjMov,  &pY0pa}L0iß6(y  SoxifiaotY^C,  titixa- 
d-r)|icvoc  TpatcICv  .  .  .;  ib.  85:  icoXXdtxi^  S&  nol  6  Savttot-r)^*  oStoc  ik  ual  toxtct^j«, 
touo^Xätpoc»  ißoXoordrv]^  'OßoXootdtY)^  besonders  verächtlich  für  den  kleinen 
Wechsler  und  Wucherer,  s.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  501 
u.  unten  S.  456,  Anm.  3.  Ein  Darleihegeschäft  erwähnt  Demosth.  XX2III, 
7.  p.  894. 

•)  Poll.  VII,  170:  ^pY^P^K^^ß^?  ip^opo^vcipav,  doxifLaorf^c»  xoXXoßtot^jc  .  .  • 
xal  h  v3v  xoXXoßoc  &XXaf4)  xal  xh  xataXX^ttttv  zh  y6}U0)ta  xal  tA  xip}i.ata  hl  xal 
Tö  x8p}iatiCeiv  to  y6(uo(Mi  ttpvjtoi;  vgl.  Hermann  zu  Lucian.  bist,  conscr., 
c.  10,  p.  76  und  d.  Erkl.  zu  Theocrit.  XII,  37. 

»)  Poll.  1.  L;  Diphil.  b.  Ath.  VI,  p.  225  B;  Euphron.  ebd.  XI, 
p.  503  A.  Auch  lic(xa'caXXa'pf|,  Theophr.  char.  30.  Vgl.  Büchsenschütz 
a.  a.  0.  8.  501. 

0  Demosth.  Lm,  9.  1249:  xopLioa^  «(»^  BsoxXia  t6v  'c6t«  tpaic«Cttt6ovta 
(xKatfLaTa  xal  otitpavov  xpo^oüv  ....  IxiXtooa  ^vou  xootcp  x^^^^  ^P^^H^C* 

»)  Isoer.  XVn,  7,  p.  369  D;  ib.  88,  p.  366  C. 
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Der  berufsmäßige  Betrieb  dieses  Erwerbszweiges  fiel  mehrentheils 
mit  der  dritten  der  erwähnten  Thätigkeiten,  der  rgantCinx^  oder 
Bankhalterei  zusammen,  deren  Wechselgeschäfte  ohnehin,  sobald 
sie  auf  Kredit  geschahen,  den  Charakter  yon  Darleihen  annahmen. 
In  der  Regel  war  übrigens  der  Trapezit  mindestens  im  gleichen 
Grade  auch  der  Schuldner  anderer  Kapitalisten  ^),  die  ihr  Geld 
seiner  Verwaltung  gegen  Bürgschaft  *)  übergaben  und  dadurch  den 
Yortheil  erlangten,  nicht  nur  jederzeit  baar  über  das  Ihrige  ver- 
fdgen'),  sondern  auch  Zahlungen,  welche  sie  zu  machen  hatten, 
lediglich  auf  ihn  anweisen  oder  bei  ihm  imischreiben  lassen  zu 
können  ^).  Bei  dem  geringen  Vertrauen  jedoch,  das  im  Geschäfts- 
verkehr herrschte,  wurden  bei  derartigen  Geschäften  verschiedene 
Vorsichtsmaßregeln  beobachtet,  namentlich  hinsichtlich  der  Prüfung 
der  Legitimation  des  Empfängers  ^).  Die  eingezählten  Beträge  so- 
wohl wie  die  geschehenen  Auszahlungen  wurden  sorgfaltig  in  den 
Büchern  (vnofipiißaTa)  ^)  eingetragen.    Ob  man  bereits  die  moderne 


0  06  Y^p  a^ö»v  Zvxa  fx^^ot,  Tel  es  bei  Stob.  Serm.  XCVU,  81  OH, 
p.  218,  6  Mein.);  vgl.  Demosth.  XXXVI,  11,  p.  947:  xaCtot  sl  ^y  Wut  Tic 
&9opfi4]  to6t({>  icpö(  vj  tpaic^Ct}-)  '^^  ^  ^O'c'  ^^  ttXtto  tooto  {i&XXov  ^  txttvnqv; 
....  iiW  ob  irpooTJv  .  .  .  4)  $^  ip^aaia  tcpo36Soo(  iyioooa  licixtvSovoo^  ^ic&  XP^ 
}j.dktt>v  3iXXotpiti)v,  mit  dem  Scholion:  icpoppi'^v  (vgl.  or.  XLV,  5,  p.  1102)  di 
ol  'Atttxol  Xi^^ooiv  6ic8p  '^{JLsi^  Ivd-fjXYiv.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb,  S.  502  fg.  So  hat  Pasion  in  seiner  Bank  mehr  als  50  Talente  eige- 
nen Vermögens,  dagegen  zwanzig  an  SyT*^^^  oboia,  Demosth.  XXXYI,  5, 
p.  945.    Benutzung  durch  fremde  Kaufleute  Demosth.  LII,  3,  p.  1286. 

*)  ^Ef-^tyffaX  t^c  tpaicIC-'lC,  Dem.  XXXIII,  10,  p.  895,  während  sonst  Ge- 
schäfte mit  den  Trapeziten  ohne  Zeugen  gemacht  wurden,  vgl.  Isoer.  XYII, 
2,  p.  858  B;  ib.  58,  p.  869  C. 

*)  Cebes  Tab.  c.  81,  4:  xal  y^P  hUivoi  (ol  tpamC^tat),  8tav  jih»  Xdf^oixb 
ip^opiov  tcap&  To>v  ivO-p^tttcuiv,  x^^poooi  xal  iStov  vofiiCoootv  tlvat,  5tav  M  &itai- 
tiBvtai,  ^avaxtouoi  xal  St'.vd  oiovtou  iceicovd^vou,  oh  {xviQfMvtoovttc,  5tt  lid  Tootcp 
^aßov  xä  di^Loxa,  i<p*  ^  oäSiv  xtoXostv  t6v  ^{jlsvov  tcdXiv  xo^Cta^ai;  ▼gl»  die 
plautinischen  Stellen  bei  Fleckeisen,  Epist  ad  Ritsch.,  p.  XIII  und  das 
Epigramm  des  Theo  kr  it  in  Anthol.  PaL  IX,  485:  Rotöle  xal  fstvototv  isov 
vi\iMi  &Sb  xp&KsCoL'  6«lc  3tvtXföy  ^(poo  tcp6c  Xdyov  ftpxo(iivir}C. 

*)  Demosth.  LII,  4,  p.  1286:  tlui^oi  hi  icdtvttc  ol  tpafctCltoi,  2tav  ttc 
3ip-c6piov  ttdtl^  ISuunr^c  3iico8ouva{  tcp  icpoot^tri^y  icpditov  xoo  ^vtoc  toSvofta  yP^- 
fsiv  xal  to  xttporXaiov  to5  dip'fopioOf  ^ictita  icapaYp^^ttv  „tip  Stivi  &icodo5vou  dtl** 
....  xal  tootoo  to5vo{j.a  icpoaicapaYp^f  siv,  B(  fiv  (jiXXj^  ooot4}ottv  xal  dtt^tiv  ^ 
£y^po>icoy,  8v  &v  h&iQ  xo{j.ioa9^at  tö  ip^opiov. 

*)  Vgl.  Isoer.  XVn,  85,  p.  865  E  mit  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  103. 

«)  Demosth.  XLIX,  5,  p.  1186;  auch  l<pfjpitpiJtc,  Plnt  vit  aer.  al.  5, 
p.  829  C;  tpaictCtttxa  ipaii.ii.axa,  Demosth.  L  1.  59,  p.  1201.    Buchführung 
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Einrichtang  der  Wechsel  gekannt  habe,  ist  eine  streitige  Frage  ^); 
hingegen  scheinen  Kreditbriefe  oder  Checks  wenigstens  zur  römi- 
schen Zeit  in  Athen  bekannt  gewesen  zu  sein').  In  Folge  dieser 
yerschiedenen  Geschäfte  vertraten  die  Banken  der  Trapeziten  un- 
gefähr die  Stelle  der  heutigen  Lombard-,  Depositen-  und  Giro- 
banken, ohne  jedoch  hierauf  beschränkt  zu  sein«  Denn  die  imaus- 
gesetzte  Berührung,  in  welche  sie  durch  die  Aufstellung  ihrer  Tische 
auf  dem  Markte  *)  mit  der  ganzen  Oeffentlichkeit  des  Verkehres 
traten,  bewirkte,  verbunden  mit  dem  Vertrauen  auf  ihre  Geschäfts- 
kenntniä,  daß  ihre  Mitwirkung  auch  in  zahlreichen  sonstigen  An- 
gelegenheiten des  bürgerlichen  Lebens  in  Anspruch  genonunen 
wurde:  man  legte  streitige  Geldsummen  bei  ihnen  nieder,  gab  ihnen 
Papiere  in  Verwahrung,  schloß  Verträge  in  ihrer  Gegenwart  ab,  wo- 


mit beaonderen  Rubriken  für  Einnahmen  und  Ausgaben,  resp.  Soll  und  Haben, 
geht  auB  PI  in.  II,  28  u.  XXXIII,  42  henror,  daher  ^taip&tftw,  Sia^paft^  auch 
wohl  xata^p^fttv:  übertragen  auf  das  andere  Blatt,  d.  h.  bezahlen,  cf.  Har- 
pocr.  y.  StttYp^tf^vroc  und  Büchsenschütz  a.  a.  0.  Anm.  5. 

^)  Die  Frage,  ob  die  Alten  wirklich  Wechsel  (xoXXoßtoxixÄ  o6{xßoXa)  ge- 
kannt haben,  hatte  Koutorga,  Essai  historique  etc.,  p.  15  bejaht;  daß  aber 
jener  Ausdruck  bisher  aus  dem  Alterthum  unbezeugt  sei,  weist  Egg  er  nach 
in  M^moires  d'histoire  ancienne  et  de  philologie,  Paris  1863,  p.  180  ff. 

*)  Nach  Egger  a.  a.  0.  Cicero  fragt  in  Bezug  auf  das  seinem  Sohne 
nach  Athea  zu  schickende  Geld:  quod  Uli  opus  $rit  ÄthenU,  permtUarine  poasit 
an  tpai  fenndum  Ht,  Ep.  ad  Att  XII,  24,  1.  Wenn  bei  Lysias  XIX,  25, 
p.  154  ein  Demos,  Sohn  des  Pjrrilampes,  behauptet,  8ti  IXaßt  o6{ißoXov  icapd 
ßooiXicoc  to3  fjLTfdcXoo  <piÄXY)V  xpo^v,  und  femer:  «oXX&v  ^lYa^uiv  xal  QXm^  xal 
^pY2|idta>y  i&icopY}9tiv  Sia  to  oofxßoXov  Iv  idiog  rg  4]Rtip(|)y  wenn  er  in  Athen 
darauf  16  Minen  geborgt  haben  will,  die  er  mit  25  Proc.  verzinst  zurückgeben 
will,  sobald  er  nach  Kypem  kommt,  wenn  der  andere  auch  bereit  wäre  &'\tv^ 
Htivo  %h  oopßoXov,  aber  kein  Geld  zum  Ausleihen  besitzt,  so  ist  die  goldene 
Schale  an  uad  für  sich  nach  dem  Geldwerth  ein  Unterpfand  darauf  zu  leihen, 
im  Bereiche  der  Machtsphäre  des  Königs  von  Persien  zugleich  aber  gleich- 
sam ein  unbeschränkter  KreditbrieL  Beides  ist  hier  wohl  zu  scheiden.  In 
dem  griechiichen  Papyrus  bei  Egger  a.  a.  0.  p.  149  fg.  ist  die  Rede 
über  einen  jihrlichen  Beitrag  zu  dem  großen  Heiligthum  in  Diospolis  (The- 
ben), dabei  ein  xFHH'^'^^C^^v  ^^  v^  iv  Aiootc6Xfi  tpaiclCY|C  nnd  ein  oaixßoXov 
irottto^ou  (»c  M^usi,  dem  in  einem  andern  Papyrus  gleichsteht:  säixßoXd  icout- 
otei  icp6c  tobe  Xapißdyovtac  s.  Egger  p.  155,  Note  4;  hier  ist  o6{xßoXov  also 
Quittung  und  Schuldverschreibung.  Gegen  Egger  stützt  sich  Caillemer, 
Etudes  sur  let  antiqu.  jurid.  d*Ath^nes.  IL  Lettres  de  change  et  contrata 
d'assurance,  Ci^n  et  Paris  1866,  auf  Isoer.  XVII,  85  sq.,  p.  865  E. 

•)  Plat  ipol.  Socr.  p.  17  C;  Hipp.  min.  p.  868  B;  Theophr.  Char. 
21  u.  s.  w. 
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durch  sie  auch  ohne  allen  öffentlichen  Charakter  doch  ganz  die  Stellung 
von  Urkundspersonen  erhielten  ^) ;  und  da  sie  sich  zugleich  dem 
Staate  nicht  nur  durch  bedeutende  Abgaben,  sondern  unter  Umstanden 
auch  durch  freiwillige  Leistungen  und  Darleihen  nützlich  machten  '), 
so  konnten  sie  bei  aller  Qeringsdultzung  des  Wuchers  als  solchen  *) 
doch  leicht  zu  persönlicher  Achtung  und  Anerkennung  gelangen. 
Wohl  kommen  auch  Beispiele  vor,  wo  einzelne  ihre  Geschäfte  auf- 
zugeben, zu  liquidiren  (SiaXvetp)^)^  oder  bankbrüchig  zu  werden 
(dpaGXHßa^ßad-ai)^)  genöthigt  waren;  im  ganzen  aber  gehören  die 
Trapeziten  zu  den  wesentlichsten  Hebeln  des  materiellen  Verkehres 
im  späteren  Griechenland,  deren  Existenz  an  einem  jeden  nur  eini- 
germaßen gewerbthätigen  Orte  vorausgesetzt  werden  darf. 

Daneben  werden  auch,  freilich  aber  erst  in  später  Zeit,  öffent- 
liche oder  Staatsbanken  {ßfiß6aiai  rpane^ai)  erwähnt  ^,  über  deren 
Einrichtung  uns  jedoch  Näheres  nicht  bekannt  ist.  Wichtiger  ist 
in  dieser  Hinsicht  die  Bedeutung  der  Heiligthümer,  welche  Gelder 
aus  dem  Tempelschatze  gegen  Zinsen  sowohl  an  Staaten  als  an 
Privatpersonen  ausliehen^,  Depositen  annahmen^),  ja  sogar  Geld 


0  Demosth.  XXXIY,  6,  p.  908:  xal  oo^Ypn^'^v  i^fiYjv  icoip^  KCttcp  ttj» 
tpaiteCiTg;  vgl.  XLVÜ,  61,  p.  1154;  LV,  15,  p.  1287,  vielleicht  auch  C.  Inscr. 
Gr.  I,  n.  1569  a,  insb.  aber  Plut.  vit.  pud.  c  10,  p.  583  B:  IC  k^opät:  xal 
xpaniCrfi  ^tcoulto  xb  90fj.ß6Xoaov. 

■)  Demosth.  XXXVI,  39  sq.,  p.  956  sq.;  XLV,  85,  p.  1127. 

*)  Aristot.  Poliüc.  I,  10,  p.  1258  b,  2:  t^Xo^cutata  (uotltat  4;  oßoXooxa- 
tix'}]  $ia  xb  &tc*  oi^o5  to5  vo(iCo}&atoc  elvat  r^v  xr^oiv  xal  oh%  If  ^  6ictf  licopio^* 
}isxaßoX^C  T^p  h(iytxo  x^P^^^  ^  ^^  t6xoc  ahxh  tcoisi  icXiov;  vgl.  Hertld.  Obss., 
p.  162  fg.  nnd  Becker,  Char.  I,  115. 

0  Demosth.  XXXVI,  3,  p.  945. 

')  Im  Gegensatz  zu  «ataoxtoeilCsodtxt,  Einrichten  der  Bank,  Demosth. 
XXXITT,  9,  p.  895;  XLIX,  68,  p.  1204;  vgl.  Herald.,  Rer.  ;ud.  auctor. 
II,  24,  22. 

*)  A*y)}ioota  tp^ictCa  in  Athen,  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  N.  128,  Z.  4.  28.  29 
mit  Böckh,  Staatsh.  d.  Athener  II*,  356  ff.;  da  werden  die  Stiafgelder  für 
falsche  Maß-  und  Gewichte  dieser  Kasse  überwiesen.  Solche  öf&ntliche  Ban- 
ken erwähnt  aus  Athen,  Ilion,  Eyzikos  u.  s.  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  n.  203; 
n,  3599.  3600.  3679  etc.  In  Sinope  hat  der  Vater  des  Diogenes  die  ^luxila 
tpdiccCo,  schlägt  dabei  falsches  Geld  (icapaxop^ootiv  xb  v6(iio)ia)  ^iog.  Laert. 
VI,  2,  20;  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  506,  Anm.  2  vermuthet,  daß  diese 
Banken  wie  die  tnenaa  publica  in  Temnos,  die  Cic.  p.  Flacc.  19,44  erwähnt, 
Hauptstaatskassen  waren.  Vgl.  Curtius  in  den  Monatsber.  der  BerL 
Akad.  f.  1874,  8.  2;  Göll  zu  Beckers  Char.  U,  208. 

0  Solche  Depositen-  und  Ausleihbanken  waren  bei  den  Hnligthümem  in 
Delphi,  Delos,  Ephesos,  Samos,  vgl.  G.  A.  $.  20,  No.  7;   besonders  Corp. 
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ZU  prägen  berechtigt  waren  ^).  Endlicli  gab  es  auch  Banken  von 
Priyatgesellschaften ,  welche  mit  Gemeinden  oder  Staatsbehörden 
in  Verbindung  standen  '). 

§.  49. 
Von  Kapitalien  nnd  deren  Verwerthimg. 

Wenn  inzwischen  auch  das  Wechslergesch&ft  und  der  mit 
diesem  verknüpfte  Wucher  überwiegend  in  den  Händen  von  Nicht- 
bürgem  gewesen  zu  sein  scheint,  so  ist  damit  keineswegs  gesagt, 
daß  nicht  auch  die  Yerwerthung  baarer  Kapitalien  durch  zinsbare 
Anlegung ')  schon  frühe  ein  Gegenstand  bürgerlicher  Wirthschafts- 
kunst  {xQfjfUixiati»^)^)  in  Griechenland  geworden  sei;   zumal  wo 


Inscr.  Gr.  N.  159,  Z.  12  mit  Böckh,  Staatshaosh.  II,  828;  Büchsenschütz 
a.  a.  0.  8.  507  fg. 

•)  Vgl.  Die  Chrys.  XXXI,  54,  p.  827  M,  und  mehr  bei  Büchsenschütz 
a.  a.  0.  508  fg. 

0  Von  Curtius  in  Monatsber.  der  Berl.  Akad.  f.  1869,  S.  465  ff. 
ist  Geldprägnng  durch  und  für  die  HeiligthÜmer ,  besonders  der  Aphrodite 
und  für  deren  Feste  nachgewiesen. 

')  Interessant  hierfür  das  Beispiel  der  Privatbanken  (3ip76pa>)ta  genannt) 
▼on  Tauromenium,  in  einer  von  Comparetti  in  den  N.  Jahrb.  f.  Philol. 
XCIX  (1869),  805  ff.  und  von  Wachsmuth  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXIY 
(1869),  451  ff.  behandelten  InschrifL  Diesen  Banken  giebt  der  Staat  über- 
schüssige  Gelder  entweder  zu  kleinen  Summen  in  Deposito,  auf  kürzeste 
Frist  kündbar  (Iv  lici|iov4i),  oder  aber  die  Gemeinde  resp.  die  betreffende  Be- 
hörde legt  größere  Kapitalien  in  das  Geschäft  ein,  indem  sie  solche  dauernd. 
Iv  dtvSoxsiqi,  in  Bürgschaft  giebt;  in  diesem  Fall  bezog  der  Staat  selbstver- 
ständlich höhere  Procente.    Vgl.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  470. 

*)  Das  für  ein  Geschäft  zu  beschaffende  Kapital  heißt  icpopti^),  Har- 
pocrat.  p.  42,  18  s.  v.j  Xenoph.  Memor.  II,  7,  11:  «Ic  fpTf«>v  ätpoppi'viv  (^a- 
vtbao^ai);  de  vectigaU  8,  9.  12;  4,  84;  Lys.  bei  Athen.  XIIT,  p.  611 F;  De- 
mosth.  XXXVI,  11,  p.  947,  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  etc.,  8.479  und 
über  &<pop(ua  und  U%t\  äfopi^^Tjc  Caillemer,  Etud.  jurid.  IX,  p.  28  sq.;  vgl. 
oben  Kapital  im  Verhältnifi  zum  Zins  =  toxoc,  S.  154,  Anm.  1,  ist  xh  bu^x^lWy 
Ar  ist.  Nub.  1156;  für  beides  inschriftlich  auch  xh  di^tpopov,  Rang  ab  ^ 
Anüqu.  hellen.  U,  n.  689,  Z.  56;  Roß,  Inscr.  ined.  II,  No.  198,  Z.  15;  s. 
Büchsenschütz  S.  499. 

^)  Plat.  Gorg.  p.  452  C;  ebd.  p.  477  £,  und  die  einzelnen  Gattungen  der- 
selben Legg.  Vm,  p.  842 D;  Aristot  Politic  I,  8,  p.  1256a,  1  ff: ;  für  die 
älteren  Zeiten  auch  Isoer.  YII,  82  sqq.,  p.  146,  wo  auch  der  Kunstausdruck: 
td  o^itfp'  a5tä>v  IvtpY^  xa^teaoav.  XpY)|iat(Ctiv  tivi  bezeichnet  in  Geschäfts- 
verbindung zu  jemand  treten,  Zahlung  leisten,  daher  x^'t^vtsv*  ^  icpoo^^v, 
Lee  maus,  Papyri  Graeci  mus.  Lugd.  Batavi,  Leyden  1848,  p.  42. 
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dieser  dabei,  wie  in  Athen,  der  entgegenkommende  Schutz  der  Ge- 
setzgebung in  Yollem  Maße  zu  Theil  ward.  Denn  wo  das  Qeld 
nicht  ausschließlich  als  Tauschsymbol,  sondern  zugleich  als  Waare 
galt,  konnte  es  auch  keiner  andern  Schranke  seiner  Verwerthung 
als  dem  Maße  des  Bedürfiiisses  und  der  Konkurrenz  unterliegen; 
und  statt  daher  den  Zinsfuß  für  dasselbe  ebenso  gesetzlich  zu  re- 
geln, wie  dieses  hinsichtlich  seines  Tauschwerthes  der  Fall  war, 
hatte  Solon  geradezu  gestattet,  das  Oeld  darzuwägen  so  hoch  je- 
mand wollet,  das  heißt  sich  beliebige  Zinsen  dafür  zu  bedingen; 
sodaß,  wenn  der  durchschnittliche  Zinsfuß  (voxog)  *)  auch  zwischen 
zwölf  und  achtzehn  vom  Hundert  oder  einer  bis  anderthalb  Drach- 
men Yon  der  Mine  monatlich  ')  yerharrt  zu  haben  scheint  ^),  dieses 
doch  nur  ein  thatsächlicher  Maßstab  war,  der  sich  nach  den  Um- 
ständen wesentlich  verändem  konnte ;  ^)  wie  es  denn  auch  durchaus 


')  Lysias  X,  18>  p.  117:  xb  ap^opiov  ot^ai}Lov  tivat  t<p'  6ic6o(|i  &v  ßooXYttot 
h  dav«lC«>v,  mit  der  Erklärung:  xb  ot^ai)iov  to5t6  totcv  o5  Coy<)>  l^t^voi^  &XXd 
t6xov  Kp6xx9o9w.  6ic69ov  äv  ßo6XY|tat.  Was  der  Scholiast  zn  Demosth.  adv. 
Tim 0 er.  p.  766  sagt:  sl^l  y^  %al  IStcoxixol  vofioi,  ofov  \i.^  Xa^ißd^vtiv  icoXXo&c 
xoTUio^,  gehört  erst  der  Römerzeit  an. 

*)  VgL  Demosth.  XXXVII,  5,  p.  967:  6  YtT^F^^oc  t6itoc  ty  itpioplt^. 

*)  Wie  man  bei  der  Zinsberechnung  den  Monat,  nicht  das  Jahr,  als  Zeit- 
einheit zu  Grunde  zu  legen  pflegte,  so  wurden  die  Zinsen  auch  gewöhnlich 
am  Ende  jedes  Monats  ausgezahlt,  Schol.  Arist.  Nubb.  17:  l^iZoyxo  ^h  hfx^ 
xiXsi  r?jc  osX'fivirjc  ol  t6xot. 

*)  Vgl.  Dem.  XXVII,  9  sq.,  p.  816,  wo  jedoch  der  Zins  licl  Bpoxiiit  als  der 
geringste  bezeichnet  ist  'Eicl  h%xta  oßoXolc  ^v  pivftv  xob  {xy]v&(  Ixdcotoo  erwähnt 
ders.  LIU,  13,  p.  1250*,  tic'  hwia  oßoXolc  Isaeus  XI,  42,  p.  89  u.  Aeschin.  1, 107, 
p.  126;  vgl.  auch  oben  S.  265,  Anm.  4  oder  St  A.  §.  106,  not  7,  und  mehr 
im  allg.  nach  Salmasius  de  usuris,  L.  B.  1638  und  De  modo  usurarum, 
daselbst  1639,  bei  Böckh,  Staatshaushalt  1%  173  ff.;  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb,  S.  496  fg.;  Caillemer,  Des  int^rdts,  Paris,  Durand  1861. 

0  Daher  t6xoc  licitpitoi,  ^itct|iicToc,  (cptxtoi,  liciSixatoi,  vgl.  Aristot  Rhe- 
tor.  m,  10,  p.  1411a,  17;  Demosth.  XXXIV,  23,  p.  914;  Harpocr.  p.  90, 
11:  Icpfixtoc  t6xoc,  6  hizl  x(f  ixtcp  too  x8(paXatoo,  was  übrigens,  wie  schon  Sal- 
masius und  Böckh  bemerkt  haben,  nicht  wie  im  Vorhergehenden  von 
monatlichen,  sondern  von  jährlichen  Zinsen  zu  verstehen  ist;  s.  auch  Oster- 
tag,  über  die  Berechnung  der  Zinsen  bei  Griechen  und  Römern,  Regensburg 
1784.  Schwierigkeit  könnte  nur  die  mehrfach  wiederholte  Glosse  bei  Har- 
pocr. p.  84,  6  s.  V.  InixpixatQ  machen:  'loaloc  iv  ty  xata  KaXXtcpÄvtoc'  45axo- 
otat«  8pax)MilC  iittxpitatc  Avtl  toö  iicl  oxtw  i^oXot^,  %axä  xb  xpixov  jilpoc  elvcw  xobz 
hxxtii  oßoXoöc  to5  ttrpaSp^xH^^ '  vergleicht  man  jedoch  ebd.  p.  84,  16  die  Er- 
klärung des  licoxÄoov  (zu  Demosth.  L,  17,  p.  1232):  tl-rj  8*  Äv  hcÖY^oov  xb 
oBtt»  StSavttofUvov,  &ott  toö  x«;paXaioo  xb  oy^dov  fiipo^  Öo^vat  x&  Javttorj},  olov 
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nicht  ungewöhnlich  gewesen  zn  sein  scheint,  beim  Ausbleiben  all- 
fälliger Zinszahlungen  auch  Zinseszinsen  zu  berechnen  ^). 

Namentlich  stieg  der  Zinsfufi,  wie  natürlich,  bei  Seezins-  oder 
Bodmereiverträgen  ^),  denn  diese  waren  eine  Art  von  Hypotheken- 
geschSft  *),  wo  die  alleinige  Sicherheit  des  Gläubigers  theils  in  dem 
Schiffe,  falls  dies  dem  Schuldner  gehörte  ^),  unter  Umständen  auch 
in  dem  dabei  zu  verdienenden  Frachtgelde  (wavXop)^)^  theils  in 
der  Ladung  bestand,  die   mit  fremdem  Qelde   angeschafft^   erst 


tpicußoXov  toö  tttpoSp^xfioo,  80  sieht  man,  dafi  nor  der  ZinsfoA,  nach  welchem 
beispielBweise  yier  Drachmen  acht  Obolen  Zins  tragen,  aus  MißTerständnifi 
durch  die  aof  den  Monatszins  der  Mine  bezügliche  Phrase  ausgedrückt  ist. 

*)  So  schon  Arist  Nub.  1156:  •nX&tz'  JißoXootdtou  a6toi  t«  xal  t&px^^^  ^- 
toxot  toxfttv.  Der  (UxpoX^YO^  ist  Stiv&c  imX  6i:tpY||up{av  icp&$ai  xal  x6«ov  toxoo, 
Theophr.  Char.  10.  Beispiele  bei  Staatsschulden  s.  Rangab6,  Antiqu.  hell, 
n,  p.  608,  n.  902.  E&^t>xoxia  ist  der  aufgelaufene  Zins,  der  neu  yeninst  wird, 
Corp.  Inscr.  Gr.  II,  n.  2885,  Z.  25.  VgL  auch  Büchsenschütz  a.  a.  0. 
8.  199,  und  über  atvatoxto}!.^  Caillemer,  Et.  jurid.  IX,  26  sq. 

')  Ueber  die  Höhe  desselben  ygL  insbes.  Xenoph.  de  vectig.  8,  9  mit 
Schneiders  Excurs.  T.  VI,  p.  186;  Philostrat  de  gymnast.  c.  45:  xal 
JovttCovttc  tolc  Ä^Xirjtalc  i«l  t6xotc  |utCootv  flj  4v  f  jiitopot  ^Xatttoovttc  (^avttCovxat). 
Im  allg.  Tgl.  Salmas.  de  modo  usur.  p.  855  fg.;  Herald.  1.  c.  p.  158  fg.; 
Hüllmann,  Handelsgesch.,  S.  169  fg.;  Platner,  Proceß  und  Klagen  H, 
852  fg.;  G.  de  Vries,  de  foenoris  nautici  contractu  apud  Atticos,  Harlem 
1842;  Böckh,  Staatshaush.  I ^  184  fg. ;  Büchsenschütz,  BesiU  u«  Erwerb, 
S.  487  fg.;  Pardessus,  Us  et  coutumes  de  la  mer,  Paris  1847,  I,  40  ff. ; 
L.  Goldschmidt,  Untersuchungen  zur  1.  122,  $.  1.  D.  deU.  0.  Heidelb.  1855; 
J.  G.  Goldschmidt,  de  nautico  foenore,  Dissert.  inaug.  Berol.  1866;  Gold- 
schmidt in  der  Zeitschr.  f.  gesammtes  Handelsrecht  IX  (1866), 
S.  287  ff. 

*)  Im  allg.  heißt  ein  solches  Geschäft  Ik^ooic,  s.  Po  11.  HI,  115:  vaoxix^u; 
ixi^oBic  iitl  )irf  ^Xotc  'c6xoi<:  KapamvSovtoiDVy  lid  «ip^o^  h\Mi ;  die  Hypothek  heißt 
vaottx6v,  daher  vaotixolc  h^dCvi^ai^  Demosth.  XXXUI,  4,  p.  898;  auch  S^'^wiv 
vaoxtxov,  Poll.  Vm,  141.  VgL  die  Reden  des  Demosthenes  XXXn  (gegen 
Zenothemis),  XXXIV  (gegen  Phormio),  XXXV  (gegen  Lakritos)  und  LYI  (gegen 
Dionysodoros). 

^)  Demosth.  LYI,  8,  p.  1288:  ^vttodfitvoc  «ap*  4^v  licl  vj  viqt  xptajtkiat: 
dpa^liidtc  ^'  <j>  xt  t^^y  vaöv  «ataicXt iv  *AdT)vaCt,  xal  d^ov  '^jj^iA^  Iv  tjj  idpoaiv  &^ 
xtxofj.bdai  xä  xp^^ta. 

^)  Vgl.  Dem.  XXXV,  88,  p.  984:  M  xf  v^t  4Jv  TßX-rioux:  iyacntX-fu>ti,  xal 
t^  va6X(f>  x^  tlc  tov  n6yToy,  wo  vaöXov  auf  keinen  Fall  wie  XXXII,  2,  p.  882 
die  Waare  bedeuten  kann,  da  diese  nach  §.  28,  p.  888  einem  andern  gehörte 
und  einem  Dritten  verpfändet  war;  s.  auch  Fritzsche  ad  Arist  Ran. 
p.  155. 

*)  Daher  Demosth.  XXXIV,  51,  p.  922:  al  y^P  täicoptat  tolc  ftpTaCo{iivotc 
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nach  der  Ankunft  am  Bestimmungsorte  oder  gar  nach  der  glück- 
lichen Rückkehr  in  die  Heimat  ^)  Tilgimg  der  Schuld  hoffen  ließ. 
In  solchen  Fällen  wurde  ein  schriftlicher  Vertrag  aufgesetzt  (avy^ 
ygct^fj  wttvxüt^)^)^  mit  genauen  Angaben  des  Bestimmungsortes, 
eventuell  des  einzuschlagenden  Weges,  der  innezuhaltenden  Liefe- 
rungsfrist, sowie  der  näheren  Bestimmung,  ob  das  Darlehen  nur  für 
die  Hinfahrt  oder  auch  für  die  RückfEihrt  zu  gelten  haben;  weiterhin 
auch  darüber,  welche  Waaren  und  in  welchem  Werthe  der  Schuldner 
zu  verladen  habe,  die  Höhe  der  zu  zahlenden  Zinsen  u.  dgl.  m. '). 
Aber  auch  bei  gewöhnlichen  Unterpfändern  (ino&^xat,  avfA- 
ßoXaia)^)  war  das  Yerhältniä  des  Zinsfofies  um  so  schwankender, 

oh%  &ic6  TiBv  SavstCo^vcov  &XX'  &ic6  tu>v  SayttCovrcuv  tlo(,  «al  oSkt  vaöv  o&ce  va6- 

0  Jenes  ist  &xep6icXoDV,  dieses  &fj.fOTtp6icXoov  damoai^  Dem.  XXXIV,  22  sq.^ 
p.  914;  vgl.  XXXU,  5,  p.  883  und  L,  17,  p.  1212:  vaotix6v  ÄvttXöjitjv  ht^Y^v, 
ocoMvTOC  S^  'co5  icXoioo  'A^vaCt  &icodo3vat  ei5tö  xal  tobe  t6xooc.  Daher  Sioßfi- 
ßXYjfUvooc  (Mi^ioTa  tdiv  8avtto}ui>v  iicl  vaotixolc^  Plnt  Cat  maL  21.  Beim  &ppo- 
ttp6icXooc  wird  bei  Dem.  XXXY,  24^  p.  980  sq.  noch  besonders  süpolirt: 
ItctiBav  aico$u>vtai  Iv  tip  Ilövrcp  ä  ^T^^>  ivraYop^Ctiv  ic^iv  xp'fj^iaxa  xal  &vtt<pop~ 
TtCeod^u  xal  &ic^Y*^^  'A^vaCt  x&  ivtitpopTtod^vra,  xal  hc»(8dv  &(pCxaivTat  'A^vQi(t' 
dicoSoSvai  tlxooiv  4^upd>v  x6  dtp^opiov  4){xlv  B6xtfj.ov.  Jedenfalls  gab  der  Darleiher 
dem  Schiffe  einen  Aufseher  oder  Saperkargo  mit:  icpsaßtorv^^ ,  Dem.  XXXII^ 
11,  p.  885;  Jumt6aiv,  XXXV,  84,  p.  984;  «pootSpRÄaiv,  XXXIV,  26,  p.  914;  x«p- 
piaxoXoo^,  Böckh,  Staatsh.  I',  187;  Goldschmidt,  de  nantico  foenore, 
p.  49.  Wichtig  ist  die  ausdrückliche  Erklämng  in  den  Novell.  106  Justi- 
nians:  tcol6v  itore  'zh  dp^atov  l^o^  '?)v,  dafi  bei  jeder  neuen  Fahrt  des  Darlehens 
6ptCsa^ai  t6  ox^lf^^  ^^^'  ^  icpooYjxsi  t6  d^vtiofia  ^  pivstv  ^  IvaXXdtttoOtKi  xatdi 
Tb  ictpl  tooTOD  oovdoxo&v  TOic  ^pe9i  o6}i.(pu>vov;  wir  haben  dies  als  altattische 
Usance  zu  bezeichnen,  s.  Goldschmidt,  Untersuch.,  S.  60. 

*)  Demosth.  XXXV,  1,  p.  928;  Bekk.  Anecd.  p.  288,  9. 

*)  S.  das  Beispiel  eines  solchen  Vertrages  bei  Dem.  a.  a.  0.  $•  10—13, 
p.  926,  und  mehr  bei  Büchsenschtttz  a.  a.  0.  8.  487  ff. 

^  Plut  cupid.  divit  2,  p.  524A;  Poll.  Vm,  142;  frrota,  ^wt^  De- 
mosth. XXXTTI,  3,p.  893;  XXXIV,  23,  p.  914:  M.  fi  »al  aovoixuxtc;  XXXVI, 
6,  p.  946;  vgl.  Suidas  ▼.  (yp^o^>  Bekk.  Anecdd.  251,  26:  {yt^^  XP^^*^^ 
td  Itcl  iiKob^'Q  Sc86(Mva.  Ti^vou  ivixopov  ist  verpfänden,  tid^o^^  als  Pfand 
nehmen,  Aristoph.  Plut  451;  Plato  Legg.  VU,  p.  820 £;  auch  bicondivot 
ivi^opovy  Her  od.  II,  136;  daher  Motv:  t4jv  6ito^4pnrjv,  8Tav  8avt(<r»|tai  ttc  ^^6- 
piov  licl  ohkitf.  ^  X^P^  ^  &vBpaic6S()>,  oi  ^xops^  Motv  xaXodoiv,  Bekk.  Anecdd. 
p.  263,  32,  mit  Wachsmuth  n,  181;  Platner,  Proc.  u.  Klagen  II,  302; 
Büchsenschatz,  Besitz  und  Erwerb,  8.  485  fg.  Eine  sehr  unleserliche 
Inschrift  aus  Tumavo  in  Pierien  bezieht  sieh  auf  die  durch  oo{iß6XGaa  hervor- 
gerufene Sta<pop&  xal  tapax'f)  von  Bürgen,  die  durch  das  Dazwischentreten 
eines  reichen  Fremden  und  das  Lösen  der  Verpflichtungen  h^'^tA^m^  gestillt 
ward,  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe  et  TAcamanie  Inscr.  n.  48,  p.  486. 
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als  nur  in  wenigen  Staaten  ein  einigermaiaen  geregeltes  Hypotheken- 
wesen dem  Glaubiger  Qewahr  leistete  ^).  In  Athen  waren  es  ledig- 
lich Grenzsteine  (opoi)  mit  Aufischriflen,  welche  das  Recht  des 
Darleihers  an  ein  verpföndetes  Grundstück  wahrten  ');  davon  abge- 
sehen aber  schützte  ihn  nur  die  Vertragsurkunde  (x^ip6yga(poPf 
avyygtttff^  %  die  dann  freilich  nicht  allein  schriftlich  abgefaßt,  son- 
dern auch  in  den  meisten  Fällen  mit  zahlreichen  Zeugen  und  Bürg- 
schaften yersehen  und  auch  wohl  an  einem  heiligen  Orte  beschwo- 
ren und  niedergelegt  ward.  Auch  der  Staat  verpfändete  wohl 
Grundbesitz,  besonders  Gebäude,   an  seine  Darleiher^);  und  auch 


0  Theophrast  bei  Stob.  Senn.  XLIV,  22  (II,  p.  166,  28  Mein.):  o&  xF^ 
V  &p/ot4v,  &ci  al  fcpo^patpal  xal  al  «poxY^po^tic  (dergleichen  er  kurz  vorher  xal 
iicl  xti)v  6icod^9ea>v,  &oictp  xal  Iv  xolc  KoCixt^vwv  erwähnt  hat)  xal  6Xa>c  Soa  icp6^ 
T&(  ^«ptoßfirr^OKC  iorl  icdvra  ^  td  icXelota  Si'  ^Xfi<|^iv  itipoo  y6{j.oo  tt6«toit'  icap^ 
Ott;  Y^P  ^va'Cpatp'^  td)V  xTQ{j,^ta>v  iotl  xal  xtt>v  oo{j.ßoXaitt>y ,  &$  ixsCvcov  (ati  {xadttv 
sl  IXf6^pa  xal  iv^acpa  xtX.  Es  gab  also  anch  Hypothekenbttcher ,  aber  an 
wenigen  Orten;  vielleicht  in  Chics,  wofdr  Böckh,  Staatsh.  I,  663  Aristot 
Oeconom.  II,  18,  p.  1847b,  85  anfährt:  Xloc  Ik  y6}jLOo  Svtoc  a&tolc  dnco^peilcpto^ae 
«cd  xp^tt  sie  tö  SY){i69ioy.  Ein  f<^ttü^o\6c»xw  in  kleinasiatischen  Städten,  so  in 
Smyma,  Corp.  Inscr.  Gr.  II,  n.  8282;  in  Philadelphia  n.  8429;  in  Aphrodi- 
sias  n.  2826  ff.,  Addend.  n.  2887  b.  2850b.  c  mit  Böckh  a.  a.  0. 

*)  Poll.  m,  85;  Harpocrat  p.  189,  20  s.  v.  5poc;  Bekk.  Anecdd. 
p.  285,  12;  vgl.  Böckh  I,  180;  Hermann,  de  terminis  eorumqne  religione, 
Gott  1846,  p.  88  fg.  Es  heißt  daher  ^tx^^  t6  x«»P^ov  i^  t6  Ivavt^ov  fiotixioy 
Poll.  m,  85.  Sie  bestanden  in  einem  Xt^c  oder  otS^Xy),  aber  auch  einer 
oavk»  die  anfgehängt  wird  anf  dem  verpfändeten  Grundstück.  Vgl.  Wescher 
in  Rev.  arch^ol.  N.  S.  XV  (1867),  p.  86  ff.;  Büchsenschütz  a.  a.  0. 
S.  490  fg.  Erhaltene  Steine  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  n.  581  ff.;  Rev.  arch. 
a.  a.  0.  p.  87;  vgl.  Caillemer,  Etndes  sar  les  antiqn.  jnrid.  VUI,  25. 

*)  Ohne  wesentlichen  Unterschied  gebraucht,  den  zwar  Salmasins,  de 
modo  nsnr.  III,  10  sq.  annahm,  neuerdings  aber  H.  R.  Gneis t,  die  formellen 
Verträge  des  römischen  Obligationenrechts  in  Vergleich  mit  den  Geschäfts- 
formen des  griechischen  Rechts,  Berlin  1845,  beseitigt  hat;  vgl.  Meier  und 
Schömann,  att  Procefi,  S.  500;  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erw.,  S.  488. 
Lokrisches  Gesetz  des  Zaleukus:  oo'pfpa^p^^v  licltiBv  $avtto}j.^'ci»v  (i*^  f  (vtod^u  Zenob. 
V,  4  (Paroem.  Gott  p.  116).  Was  ohne  schriftliche  Urkunde  dargeliehen  ward, 
hiefi  x*^P^^^^^>  Poll.  II,  152.  'Atcox^  ist  Quittung  für  bezahltes  Kapital  und 
Zinsen:  Artemidor  IV,  80;  Büchsenschütz  a.  a.  0.  8.  494,  Note  1. 

^)  So  in  Olbia,  Corp.  Inscr.  Gr.  n.  2058  A,  Z.  12:  td>v  &px6v«(ov  ^yruiv 
xh  Up^  itoryjpca  sie  t^v  t?|(  icöXtoic  XP'^v  «p^  noX6xap}i.ov  itp6c  XP^^^  ixatöv 
xal  0^  ix^woiv  X6oaai^c.  In  Sullas  Zeit :  al  icoXttc  &icopo5oal  t«  xal  davtcC^fuvai 
}jLrf^Xo>v  t6x(ov  oX  (JL^  T&  ^atpa  tote  BavtCCoootv  a?  hk  tdt  YOfiv^oia  ^  talxoc  ^ 
Xt}Liva<  4]  Ti  8iQ(&^(ov  Sk\o  6ictt(6«vto,  App.  Mithridat  68;  vgl.  Cic.  ad  Quint. 
1, 1,  9,  26.  Bekannt  das  Anerbieten  des  Königs  Nikomedes  von  Bith3mien  an 
die  Knidier:  iatum  aes  aUennm  quod  erat  ingens  civitattM  dissoluturum  ae,  gegen 
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hierbei  setzte  sich  der  Gläubiger,  wie  gegenüber  einer  Privatper- 
son, im  Fall  der  Nichtzahlung  in  den  Besitz  des  hypothekarischen 
Pfandes  ^) ,  obgleich  freilich  oft  eine  derartige  Verpfändung  mehr 
eine  herkömmUche  Form  ohne  faktische  Verbindlichkeit  gewesen 
zu  sein  scheint,  namentHdi  wenn  eine  Gemeinde  an  sich  hin-* 
reichende  Sicherheit  für  die  Rückzahlung  bot*). 

Uebiigens  war  dieses  keineswegs  der  einzige  Weg  ftlr  den 
Kapitalisten;  und  wenn  gleich  die  Pachtung  Ton  Zöllen  und  sonsti- 
gen öffentlichen  Gefallen  weder  von  der  herrschenden  Meinung 
günstig  angesehen  ^)  noch  selbst  ohne  Gefahr  für  den  Unternehmer 
war^),  so  blieb  doch  auch  dem,  der  sein  Geld  nicht  geradezu  in 
liegenden  Gütern  anlegen  wollte^),  noch  der  oben  bereits  berührte 
Weg,  Sklaven  anzukaufen,  die  irgend  eine  Kunst  oder  Fertigkeit 
verstanden,  und  diese  dann  entweder  gemeinschaftlich  in  Fabriken 
oder  auch  auf  eigene  Hand  zum  Nutzen  ihres  Herrn  anwenden  zu 
lassen.  Sklaven  der  letztem  Art  konnten  sogar  getrennt  von  ihrem 
Herrn,  ja  im  Auslande  wohnen  und  Geschäfte  betreiben,  die  sonst 
vielmehr  Freien  obzuliegen  scheinen  •) ;  oder  sie  wurden  wieder  zu 


die  Venusstatae  des  Praxiteles,  PI  in.  XXXVI,  21.  Vgl.  dazu  Büchsenschütz 
a.  a.  0.  S.  495;  Böckh,  Staatsh.  I,  765  ff. 

')  Die  Kym&er  in  Aeolis:  Savtio^fuvot  xp^i^iat«  8Y)pio9U]i  xä^  oxod^  öici^wto, 
slx'  oh%  &ico$6vtt(  xatdt  x^v  (S»pi9^yiqv  -^^pav  tip^ovro  t&v  nspticdtuiv,  Strab.  XHL, 
p.  622.  Nach  attischem  Recht  war  für  diesen  Fall  kein  besonderes  gericht« 
liches  Verfahren  erforderlich,  s.  Büchsenschütz  S.  491. 

*)  So  in  Lampsakos,  nach  Ath.  XI,  p.  508  F:  E6dYU)y  .  .  .  Savtttsac  t% 
tcatpiSt  ip^optov  licl  ivtxopcp  vg  ^poic6X»t  xal  iiKOOXtprrpaz  topawttv  IßooXtorco^ 
wo  doch  an  keine  wirkliche  Ausliefemng  der  Barg  zu  denken  ist;  s.  Büch- 
senschütz S.  492  fg. 

*)  Vgl.  Demosth.  XXI,  166,  p.  568;  und  die  Zasammenstellung  bei 
Theophrast,  Charact.  6:  Seiv^c  S^  ^  itavSoxsSoai  xal  Ropvoßoox^ai  xal  xt^ 
Xti)VY)9ai  xal  [».rfit^dav  aloxp^v  ip^aoUtv  dticoSoxifi^oai;  auch  Poll.  VI,  128;  IX, 
82,  und  mehr  bei  Salmas.  foen.  trap.  p.  245  und  Herald.  1.  c.  p.  186;  eine 
charakteristische  Stelle  aber  bei  Andoc.  I,  135,  p.  17  mit  Sluiter,  lectt^ 
Andoc,  p.  158. 

^)  '0  Y^P  v6}&0(  o5tti)C  tl^t  xop[ay  slvai  t})v  ßooXYjv,  S^  £v  icptd|icvoc  xkXoz  fi*)} 
xaxaßdXi(7y  Sstv  de  xo  foXov,  Andoc.  1.  c.  98,  p.  12;  vgl.  C.  L.  Blum,  Prolegg^ 
ad  Demosth.  adv.  Timocr.,  Berl.  1828,  p.  82  ff.;  Böckh,  Staatsh.  I,  452  fg. 

*)  '£^(pY),  &<p'  &v  ^  fib^cn^,  Isaeus  XI,  42,  p.  89;  vgl.  oben  8.  95; 
und  über  den  Ertrag  solcher  olxtai,  oovoix^oty  ^po(,  x«^P^  |us0t><popo5vTa 
(Isaeus  Vra,  85,  p.  72)  Böckh  I,  195  fg. 

*)  'Eicl  icpoa68otc,  &oit«p  6  t&v  *EXX*fjvo»v  C^icXootoc  Ntxiac,  Ath.  VI,  p.  272 £; 
Tgl.  Böckh  I,  101;  Meier  u.  Schömann,  att.  Proceß,  S.  559  und  mehr 
oben   S.  91;    wenn  aber   Athenaeus    die   Griechen   in    diesem    Stücke    den 


Digitized  by 


Google 


S.  50.    Die  höheren  Berufskreise.  40S 

Diensileistangen  an  andere  yermiethet  ^) ;  immer  aber  gebührte  dem 
Herrn  ein  besidmmter  Antiieil  ihres  Ertrags  oder  Gewinns'),  und 
das  machte  in  dieser  Art  neben  Gmndeigentimm  und  Handel  keinen 
nnbedentenden  Theil  eines  griechischen  Emkommens  ans. 

§.  50. 
Die  höheren  BernfiEdoreise. 

Das  Bild  der  gesellschaftlichen  und  wirthschaftlichen  Zustande 
Griechenlands  und  speciell  Athens  würde  ein  unyoUständiges  sein, 
wenn  wir  hier  nicht  in  der  freien  bürgerlichen  Bevölkerung  neben 
dem  Taglöhner,  neben  dem  Bauern,  Hirten,  Jäger  und  Fischer, 
neben  dem  Handwerker,  neben  dem  Eaufinann  in  der  ganzen  Reihe 
Yon  Abstufungen ,  neben  dem  Kapitalisten  ')  auch  jener  Reihe  von 
Beruftkreisen  in  ihrer  Gesammtheit  gedenken  wollten,  welche  in 
einer  speciellen  Ausbildung  gewisser,  einst  mit  dem  Wesen  und 
den  Pflichten  des  Bürgers  selbstverständlich  verbundener  Thätig- 
keiten  oder  in  der  Pflege  eines  als  besondere  göttliche  Begabung 
oder  freie  Benutzung  edler  Muße  ursprünglich  aufgefaßten  künstle- 
rischen Triebes  ihren  Mittelpunkt  fanden  und  ebenso  sehr  ausübend 
als  lehrend  sich  an  denselben  betheiligten  ^).    Früher  als  man  ge- 


Römem  entgegensetzt^  so  beweist  Aehnliches  auch  für  letztere  Plut  Cat. 
mai.  e.  20:  «aitoi  y^a^iM^^a  ^&Vov  tlx*  yP^C^'^^^^i  icoXXo6c  StBdaxovxa  icaiSoi^» 
ein  Fall,  dem  es  gewiß  in  Griechenland  nicht  an  Parallelen  fehlte. 

0  Demosth.  XXVII,  20,  p.  819:  hi  U  0Y)piiciciS-j7  tptwv  &vdpatc6^a>v,  8l  ^v. 
o^tqp  Iv  T(j>  h^j^  Ipi^aavfiplff^  iiM^b'9  &ico2t3a>iiivou  Xo^tC^rou;  vgl.  LIII,  20,  p.  1258, 
und  Nikias  bei  Xenoph.  Vectig.  4,  14:  IxrvjoaTo  iv  tolc  &pTopt(otc  x^^^^^^ 
&v6^omooc»  o5c  ineivo^  Dcoo^  t^»  Bpqnd  i4t|iL(^ü>otv ,  If*  (j>  oßoX&v  ätiX^j  Ixdcotoa 
rfjc  4)fiipQi(  &icoSiS6vat. 

•)  A eschin.  I,  97,  p.  118:  X*"P^C  ^^  olxfcac  SirjfuoopYobc  tyjc  oxotoxofitx9|c 
T^xviQC»  <»v  Sxaotoc  Tootcp  8öo  ißoXo6(  &ico(pop&v  ?<ptpc  7?jc  '^poc»  &  ^^  4)Ytfi.a>v 
705  ipYoonqptoo  TptcoßoXov;  vgl.  Andoc  1.  c.  88,  p.  6  und  Xenoph.  Rep.  Ath. 
1,  11:  6icoD  Y^p  voon«*)]  ^vafuc  iotiv,  &icö  XP'')H^^^  äv^ptY)  Tolg  dtvSpaicoSot^ 
SooXfÖBiVy  ?va  Xapipdyov  itp^tri^  täc  &icofopdic  ual  IXto^pooc  &<ptivou.  Vgl.  noch 
oben  S.  899;  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  805  fg.  885  fg. 

*)  Zum  Taglöhner  s.  oben  S.  84  u.  892;  zum  Bauer  S.  19  fg.  u.  98  ff.; 
zum  Hirten,  Jäger  und  Fischer  S.  27  fg.;  110  ff.;  zum  Handwerker  S.  895  ff.; 
zum  Kaufmann  S.  419  ff.;  zum  Kapitalisten  8.  457  ff. 

^)  Vgl.  Drumann,  Arbeiter  und  Kommunisten  in  Griechenland  und 
Rom.  S.  87  ff.;  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  844  ff.  u.  S.  559  ff.; 
▼gl.  auch  oben  S.  894,  Anm.  1  fg. 
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wohnlich  meint,  fand  auch  für  sie  eine  materielle  Ausgleichung, 
wenn  auch  zuerst  mehr  in  der  Form  des  Ehrengeschenkes,  Ehren- 
soldes statt,  und  sie  war  trotz  des  schon  früher  betonten  Wider- 
strebens einer  idealen  Weltbetrachtung  und  des  in  der  antiken 
Welt  gegenüber  dem  Sklavenstande  über  das  Maß  hinaus  ausge- 
bildeten Ehrgeftihls  des  freien,  sich  selbst  materiell  genügenden, 
für  den  Staat  thätigen  Bürgers  noch  in  der  Zeit  des  freien  Hellas 
eine  selbstverständliche  und  sehr  genau  abgewogene  ^). 

Der  Waffendienst,  zunächst  eine  Pflicht  jedes  Bürgers,  wird 
frühzeitig  schon  in  bestimmten  Landschaften,  welche  durch  Armuth, 
harte  Qebirgsnatur  oder  durch  verlockende  Oeffiiung  f(ir  Fremden- 
verkehr zur  Auswanderung  trieben,  speciell  geübt,  lun  die  Fertig- 
keit darin  im  Auslande  gewinnbringend  zu  verwerthen  *) ;  nament- 
lich Earer  und  Ereter  sind  es,  welche  schon  frühzeitig  von  der 
Piraterie  zum  Kriegsdienste  übergingen*);  zu  ihnen  kamen  dann 
noch  die  lonier  hinzu,  und  diese  Söldner  wußten  sich  schon  seit 
dem  siebenten  Jahrhimdert  zunächst  in  Aegypten,  dann  in  Phönikien 
und  Persien,  hohen  Lohn,  Einfluß,  selbst  feste  Ansiedelungen  zu 
gewinnen^).     In  Griechenland   selbst  bedurfte  bereits   die   älteste 


^)  Neben  {xiod^c^  daher  lita^atai^,  {xto^$o9lo^  {itoOtKpvta,  fiio^cpop^  {uadt>- 
<popta^  {uo^dooXia,  welches  immer  auf  eine  bestimmte  ({x.  ^irfcöc,  Hom.  II. 
XXI,  445;  elpYjpivo^,  Hes.  Opp.  e.  d.  870)  Abmachung,  auf  zeitweise  Ueber- 
lassung  des  Besitzes  oder  die  Nutznießung  gewisser  Dinge  oder  persönlicher 
Leistungen,  wie  einen  Pacht-  oder  Miethvertrag  hinweist,  haben  Ausdrücke 
wie  Ttp."f|,  xipjoti^  als  Schätzung,  Werth,  Preis,  wie  y^P*C,  T^P"  =  Ehre,  Ehren- 
gabe (daher  h:\  ^f|Tolc  Y^paot  Thucyd.  I,  13),  dann  vor  allem  das  weitrer- 
zweigte  Soipov,  $tt>pt^  mit  doipoSoxia,  düipoXYjtj'^  $a>po(popta,  ScupoteXtiv,  dcopoiio- 
«ia  mit  der  von  dem  Begriff  der  Hand  (manus,  buona  mono)  ausgehenden 
Bedeutung:  Gabe,  (xeschenk,  Tribut,  Bestechung,  ihre  besondere  Geltung. 

*)  Drumann  a.  a.  0.  S.  113  ff.;  Göll,  Kulturbilder  aus  Hellas  u.  Rom 
I',  268  ff.;  Btichsenschütz  a.  a.  0.  S.  350  ff.;  L.  Cheyalier,  Ent- 
stehung und  Bedeutung  d.  griech.  Söldnerwesens.  Programm  v.  Kaschan  1857 
u.  Pesth  1861. 

*)  Die  Karer  sind  die  Ausbildner  der  handlicheren  Hoplitenrüstung, 
Her  od.  I,  171,  die  Verehrer  des  Zeus  £tp(il'noc,  Strabo  XIV,  p.  659;  Soito&oi 
icpiuTOc  fito^^op^ooi,  SchoL  Plat  Lach.  p.  187  B,  und  zwar  in  Griechenland, 
wie  im  Orient.  Die  Kreter  dagegen  sind  als  Bogenschützen  und  Schleuderer 
bereits  im  ersten  messenischen  Kriege  verwandt.  Paus.  IV,  8,  3.  Analoge, 
ja  zusammenhängende  Erscheinung  der  Krethi  und  Plethi  in  Palästina  in 
Davids  Umgebung,  vgl.  Stark,  Gaza,  S.  145  ff. 

*)  Im  7.  Jahrhundert  erscheinen  lonier  mit  den  Kretern  als  f&k'Mot.  äv- 
dpsc  an   der  äg7ptischen  Küste  und   werden  von  Psammetich  in  Dienst  ge- 
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Tyrannis  gedungener  Leibwachen  ^) ;  während  des  peloponnesischen 
Krieges  begegnen  wir  schon  mehrfach  gemietheten  Truppen,  unter 
denen  die  Arkadier,  deren  Land  auch  später  noch  die  meisten 
Söldner  lieferte,  eine  hervorragende  Stelle  einnahmen  ^.  Aber  erst 
seit  Iphikrates^  glänzender  Waffenthat  im  korinthischen  Kriege 
390  V.  Chr.  wird  die  Verwendung  von  Soldtruppen  in  Griechenland 
allgemeiner,  und  dadurch  ein  gefährliches  Element  anspruchsvoller, 
nirgends  an  eine  Heimat  geknüpfter,  den  Reichthum  rasch  anhäu- 
fender, wie  verzehrender  militärischer  Abenteurer  geschaffen'), 
welches   der  jungem  Komödie  einen  reichen  Stoff  fOr  Gharakter- 


nommen;  sie  erhalten  die  £tpat6ictSa  bei  BubasUs,  werden  dann  nach  Memphis 
gezogen,  und  lonier  bilden  mit  Earem  fortan  für  die  saitische  Dynastie  den 
Kern  ihrer  Truppen,  s.  Herod.II,  152;  Di  od.  I,  66  sq.  und  die  interessante 
Inschrift  griechischer  }uo^«^6poi  in  Ibsambol,  Corp.  Inscr.  Gr.  III,  n.  5126 
mit  £.  Abel  in  Hartel  nnd  Schenkel,  Wiener  Stadien  m,  161  ff. 
Ueber  das  Auftreten  griechischer  Soldtmppen  unter  Azerdes  (Asarhaddon) 
und  Psammetich  in  Palästina  siehe  Stark,  Gaza,  S.  207. 

0  Bei  Peisistratos*  Unternehmung  von  Eretria  gegen  Athen  wirken  ^Ap'^tlot 
|iio^tt>toi  mit,  Her  od.  I,  61. 

*)  Bereits  zu  Xerxes*  Zeit  kommen  Arkader  vor  ßtoo  t«  8t6}uvoi  %a\  mp^ol 
ßooX6(uvoi  slvai,  Her  od.  VO,  26.  Bei  der  Expedition  nach  Sicilien  wirkten 
Soldtruppen  bedeutend  mit,  und  zwar  aus  Arkadien,  Aetolien,  Kreta,  Thuc. 
Vn,  57:  tlol  S^  xal  o?  \llq^ f6poi  (ovtotp^toov  .  .  .  MavuW^c  ^^  luxl  £XXot  'Ap- 
%6thaiy  (tto^föpoi  licl  to6c  &tl  icoXt{j,ioDC  ofCotv  &ico^xvofiivoDC  tlcud^ttc  Uvat  xal 
tot«  to5c  }utd(  KoptvO-Cüftv  IXd6vta(  'ApudSoc  o^^  4}90ov  St&  xlpSoc  4}Yo6)i«voi 
xoXfpuooc,  Kp^(  ^h  xal  AitmXol  {uod^  xal  o^ot  ictioMvttc.  . .  .  xal  'Axapv^vuvv 
tiv^C  &F^  H^  xipStt  .  .  .  lic«xo6pir)oav.  Als  Landesprodukt  bezeichnet  daher 
Hermippos  b.  Athen.  I,  p.  27  F:  dnc6  $* 'ApxoSla^  liccxoöpooc;  und  sprich- 
wörtlich 'ApxdSa^  fU}Lo6)uvoi  nach  dem  Komiker  Plato  bei  Apostol.  cent. 
in,  73  (Paroem.gr.  ed.  Gotting.  II,  805):  licl  t&v  £XXoic  taXaticcupodvtoiv* 
}iaxi}Jui»tatoi  filv  ^^P  ovttc  a5tol  [iMv  oö^icott  l^iav  v(xy)V  IvCxYjoavy  £XXoic  ^h  aitcot 
vlxYjc  icoXXolc  i^ivovto.  Stolz  der  Arkader:  (»c  iicixo6piuv  6ic6tt  ^rq^Uv  ttvtc 
o&i£va(  ij^poövto  &vtl  'Apx^Swv,  Xenoph.  Hell.  VII,  1,  28.  Xenophons  Ana- 
basis giebt  ein  reiches  Bild  des  Söldnerlebens.  Zu  den  Motiven  des  Dienens 
8.  bes.  Anab.  VI,  4»  8:  t&v  y^  otpatia>td>v  ol  icXtiotot  ^oav  oh  oic^vtt  ßioo  ixtet- 
jcXtox6tfc  *^^  taottjv  t4)v  }U9^<pop^v,  iikXä  t^^v  Kopoo  &prr^v  &xo6ovttc>  ol  ^v 
xal  Sv$pac  ^Y^^'^^»  ^^  ^^  ^  icpooayt)Xo>x6ttc  yuprrjpMxa^  xal  to6ta>v  ittpdt  dticddt- 
dpax6ttc  «atipac  xal  }LiQtipac  ol  tk  xal  tixva  xataXiic6vtec,  &Z  y(jpri)i^xa  a^toli; 
xrvjodfitvoi  -^{ovtt^  «dtXiv. 

•)  Vgl.  St  A.  S.  30,  not  14  ff.;  $.  170,  not  17;  sprichwörtlich  xh  Iv  Ko- 
piv^  $tvtx6v  Harpocr.  p.  183,  22  u.  156,  8;  und  Xenophons  Aeufierung 
Hellen.  IV,  4,  14:  }uo^«^6poo(  y*  H-V  ^^'^*poi  Ixovttc  M.  tootiov  ippa>{iiva>( 
IkoXI|iodv. 

Hermftnn,  Lehilmoh.  IT.  Prtvttatterthftmor.  S.  Aufl.  30 
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Schilderung  darbot  ^),  aber  bereits  von  Isokrates  in  seinem  Unwesen 
voll  erkannt  ward  ^), 

Damit  hängt  es  unmittelbar  zusammen,  dais  der  Fechtmeister 
und  Lehrer  der  Taktik  in  der  Jugend  sich  seine  zahlenden  Schüler 
sucht*).  Die  berufsmäßige  Pflege  der  Gynmastik  für  die  öffent- 
lichen Wettkämpfe,  die  Athletik,  war  bereits  in  der  Zeit  des  Eu- 
ripides  zu  einer  bedenklichen  Höhe  und  Ausdehnung  gekonmien  ^). 
Mochten  auch  die  angesehensten  Wettkämpfe  selbst  als  solche  nur 


0  Charakterbild  des  Werbeoffiziers  ist  der  miles  glorioaus  des  Plautus^ 
nachgebildet  dem  ^AXaCcuv  der  griechischen  Komödie.  Seine  Thätigkeit  Plant. 
M.  61.  I^  1,  72  ff.:  videtur  tempus  esse  ut  eamus  ad  forum ^  ut  in  tabeUis  guos 
conaignavi  inten'm  latrones,  hibus  dinumerem  Stipendium;  nam  rex  SeUucus  tue 
opere  oravit  maxumo,  ut  sibi  latrones  cogerem  et  conscriberem;  ei  rei  hunc  diew 
mihi  operam  decretum'st  dare;  vgl.  IV,  1,  2  (948).  Vorans  gehen  bereits  die 
Schilderungen  eines  Lamachos  bei  Arist.  Acham.  566  ff.  1072  ff.  1190  ff.; 
des  itaic  Aati^x^'^  ^^  -^r.  Pac.  v.  1270  ff.;  jener  geschildert  als  ein  pLiod-ap- 
Xt^fj^,  Ach.  597;  er  versteht  es  jxto^o^popetv  djittjYiJ^,  608.  Zahlreiche  Komö- 
dien mit  dem  Titel  StpaiwuTfic«,  StpattÄTat,  auch  StpaTiwtiSsCt  Frgmta  comic. 
gr.  ed.  Meineke  I,  p.  95;  lü,  p.  117.  479.  625;  IV,  p.  26.  202. 

*)  Vgl.  Isoer.  IV,  168,  p.  76  A:  icoXXooc  8i  5t'  fvöstav  tu»v  xa*'  -r^jupav 
s:itxoopetv  ivaYxa{o|iivoo<:  öitip  xwv  ixO-pAv  xolc  ^tXot?;  ders.  VIII,  44,  p.  168  B: 
«5pxstv  [ilv  dticivtcwv  Ct|To5pv,  GTpatsotoO-at  ^k  o5x  Id^Xoiisv  xal  :i6Xv}xov  jtlv  jit- 
xpoö  8ttv  itpöc  &K(vnai  ^v^puiirooc  ävacpooju^a,  tzphz  ^^  toötov  oo^  4jjxac  ot&too^ 
iaxou{JLSv  iXX'  otvö-pttncooc  to6c  jUv  ÄiroXiSac  tooc  J'  a^opioXooc  tooc  ö'  ex  imv 
SXXtt>v  xaxoüpYtÄv  ouveppot^xotac,  otg  ^itotav  ttc  Öt8«j)  icXsiw  jitad-ov,  jut'  exetvcuv 
6tp'  4||ia(:  äxoXoo9-f|ooüotv ;  ib.  46:  etc  toöto  3^  jitupiac  eXiQXoO-apv,  äo^'  ah^ol 
|jtiv  tvdeslc  xwv  xa^'  4}pipav  (0{j.ev,  5«voxpo?pttv  8'  (icixsxeip*r|xa}uv  xal  to6g  oo[j.{jxc- 
^ooc  'co^C  ^jfifitipooc  a^xmv  IStooc  Xo(iaiy6{j.eO'a  xal  $aafj.oXoYOü)ji^y,  tva  TOt?  iitdv- 
Toiv  ^tv^pcüTCoiv  xotvot^  Bx^pot«;  xöv  {uad'öv  rxicopiCcufisy. 

•)  Vgl.  oben  S.  327  fg.  Uebergang  von  der  oicXofjiaxta  zur  Taxttx-f^, 
Plato  Lach.  p.  182  B:  tcä^  y^P  ^^  p-aö-wv  K  5icXot<;  fidexead'at  sictO'OfXYjotu  xal 
Toö  U'tjC  jiÄ^^jJiatoc  xoü  K8pl  x6l^  tdJtK:  xal  loöra  Xaßoiv  xal  ^tXottjiirj^U  «v 
aüTotc  IkI  icdv  Äv  TÖ  ic8pl  tdc  otpanrjYtac  ^pfi^jaete.  Euthydemos  und  Dionysio- 
doros,  Plato  Euthyd.  p.  272  A :  Iv  ßiiXot<:  y^P  o^tw  tt  oocpu»  i:dvo  fidy eo^at 
xal  SXXov  8g  Äv  Z(^  |ua^iv  oTa>  tb  icoiYjaat;  und  p.  273  C:  xä  y^P  itepl  töv  JcoXt- 
fjLOv  icdvt'  ticbtaoö'ov  8oa  JbI  xöv  piXXovta  arfa^v  oxpaxYjYiv  losod'ai  tdc  xt  td^et; 
xal  xdc  •fjYtpLoviac  xüiv  oxpaxoiciSoiv  xal  5oa  6v  SicXotg  {id^Bod-a*.  dtBaxxiov. 

^)  Xenophanes  von  Kolophon  rügt  bereits,  daß  man  den  Athleten  als 
Sieger  ertheilt:  TcpoeSpta  iv  dY*^^^^)  ''^'^*  •  •  •  8f|jioot(uv  xxBdvmv  Ix  noXtco^  xal 
?Äpov  5  ol  x«t|if»iXiov  tiYj,  Ath.  X,  p.  414  A  (Fr.  2  in  Lyr.  gr.  ed.  Bergk  ed. 
3,  p.  478);  und  Eu ripides  bezeichnet  im  Autolykos  geradezu  das  Athleten- 
geschlecht als  das  Ärgste  aller  üebel  in  Hellas,  sie  sind  XajLicpol  8'  iv  ^ß]j  xal 
:i6Xe(oc  dYdXjtaxa  ^otxÄo'*  5xav  U  icpoaireojy  T^P*^  mxp6v,  xpißcovsc  lxPoX6vx8? 
oTxovxa:  xpoxa«;,  Athen.  1.  c,  frgmt.  284  ed.  A.  Nauck. 
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mit  dem  Kranze  lohnen,  so  waren  mitergeordnete  genug  mit  Geld- 
preisen versehen,  mid  der  Sieger  warteten  in  der  engem  Heimat 
lebenslängliche  materielle  Vortheile  und  bedeutende  Geldgeschenke  ^), 
sodalä  die  Athletik  immer  mehr  und  mehr  zu  einem  Berufe  wurde, 
welcher  dem  denselben  Ausübenden  nicht  nur  Ehre,  sondern  auch 
äußern  Gewinn  einbrachte  *). 

Noch  einträglicher  war  das  immer  mehr  überhandnehmende 
musikalische  Virtuosenthum  ').  Haftete  auch  im  Princip  der  Musik, 
sobald  sie  als  Erwerbsmittel  ausgeübt  wurde,  der  Vorwurf  der  ßtt" 
9uvalu  an  ^),  so  hinderte  das  doch  nicht,  daß  berühmte  Eatharisten 
oder  Eitharoden,  Auleten  oder  Auloden  schon  zur  Zeit  des  Aristo- 
phanes  und  mehr  noch  in   der  folgenden  Epoche  mit  außerordent- 


0  Vgl.  G.  A.  8.  50,  Note  14  flF.,  oben  8.  341  fg.;  Drumann  a.  a.  0.  S.  110  ff.; 
GVasberger,  Erziehung  und  Unterricht  I,  194.  389  fg.  Die  Athleten  gegen- 
über der  aristokratischen  licitotpo<p(a  für  Wettrennen^  Isocr.  XVI,  33,  p.  353  C: 
evioo^  tÄv  ä^XfjtÄv  xal  xaxu>(  y*T®^^**^  *®^  JJttxpÄc  «oXetc  olxoövxac  xal  xaustvÄc 
:ceitai3eo(jiyoo(,  licicoxpof  etv  Se  .  .  .  S  tuiv  e62ai{iov60xdxa>v  Ip^ov  tot.  Sie  werden 
in  vielen  Städten  mit  größeren  Geschenken  geehrt,  als  die  Erfinder  nützlicher 
Dinge,  Isoer.  epist.  8,  5,  p.  425  C.  Die  großen  Geldgeschenke  in  den  großen 
Spielen  bereits  von  Solon  auf  ein  kleineres  Maß  gebracht,  Diog.  Laert  I, 
2,  55 :  oüviotetXc  h\  xal  täc  tijii^  tuiv  Jv  k'^GiW^  a^Xir|td>v,  'OXojiictovtx'j  jxlv  tdSoc 
icsvraxoaia^  Bpa^dc,  'Io^jitovtx'5  %\  ixaxöv  xal  äva  X6fov  ircl  xÄv  dcXXcoVy  vgl. 
Plut.  Sol.  23.  Ein  berühmter  Athlet  ans  Kolophon  führt  den  Titel  eines 
Rathsherm  von  Athen,  Delphi,  Elis  etc.,  Corp.  Inscr.  Att.  UL,  129;  über 
die  Preise  für  Athleten  vgL  ebd.  n.  128. 

*)  Weit  getrennt  von  den  Athleten  in  der  öffentlichen  Meinung  stehen 
jene  gymnastischen  Tausendkünstler,  die  herumziehend  sich  zu  Schaustellun- 
gen vermiethen;  über  sie  s.  unten  §.  54. 

^)  Vgl.  oben  S.  317  ff.;  Drumann  a.  a.  0.  S.  78  ff.;  Göll,  Kultur- 
bilder aus  Hellas  und  Rom  HI ',  337  ff.;  Büchsenschütz  a,  a.  0. 
S.  577. 

0  Vgl.  Aristoteles  Polit.  VIU,  6,  p.  1340  b,  33,  der  es  nicht  für  so 
schwierig  hält:  xö  icpiicov  xal  x6  ^\  :cpiiioy  xaic  4)Xixtat^  Stopioat  xal  Xooac  icp^c 
T06?  «pioxovxac  ßdvaooov  elvat  x^v  iict^iiXsiav  oder  ictpl  rtjc  iitixiti-fjOKoc  ^v  xive^ 
^ixt^Möoiy  (u^  icoio6o*r)(  vr\<^  {jLoootxYj^  ßavauooo^;  er  unterscheidet  p.  1341  a,  10 
xa  :cpöc  to6c  tt^uivac  to6^  x«^vtxo6c  oovx^tvovxa  von  dem  allgemein  bildenden 
Musikunterricht,  hebt  außerdem  auch  in  der  agonistischen  Musik  hervor:  xa 
^ao^daia  xal  ireptxxi  xd>v  fpfwv  ä  v5v  iXYjXo^v  elc  xo5c  if*"^^*»  ^*  ^^  "^^"^ 
dfwvoiv  sie  X7JV  icatStlav;  er  bezeichnet  p.  1341  b,  9  als  X8xvtx->jv  «atSttav  x^v 
ic$pl  xo6c  df^^^^t  ^^^  erklärt  schließlich  ebd.  Z.  13:  2t6inp  o&  xu>v  IXeo^pcuv 
xpivo}MV  tivat  x^v  Ip^aoiav  dXXA  d:rjxixü»xipav  xal  ßavaooooc  ^\  aojißaivst  f W^^" 
^at,  indem  das  Ziel  derselben  sei  rfjc  tÄv  dxooovxcov  4|^ov7jc  xal  xa6xY)c  «popxtxYjc, 
die  Zuhörer  aber  den  Künstler  dadurch  verderben. 
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lichem,  nicht  selten  bis  zur  Lächerlichkeit  übertriebenem  äo&erem 
Prunke  auftraten^),  wozu  die  bedeutenden  ihnen  gezahlten  Preise, 
welche  vereinzelt  sogar  bis  auf  ein  Talent  für  einen  Tag  stiegen, 
die  Mittel  gewährten^).  Dazu  kamen  noch  die  Honorare  für  den 
Unterricht,  den  sie  in  ihrer  Kunst  ertheilten  *). 

*  Dass  der  epische  Sänger  and  sein  Epigone,  der  Rhapsode, 
in  seiner  Dichtergabe  und  Kunst  auch  die  Sicherung  seiner  mate- 
riellen Existenz  fand,  daß  er  zu  den  weithin  gepriesenen  und 
entsprechend  belohnten  SijfuoBgyoi  sich  rechnete,  ist  schon  oben 
erwähnt*);  der  Ausüber  des  Gesanges  war  meist  auch  der  Lehrer 
desselben,  ja  Lehrer  überhaupt  *).     Auch  der  lyrische  Dichter  em- 


*)  Die  Musiker  traten  auf  mit  kostbaren  Edelsteinen  am  Finger,  auch  am 
Instrument,  so  Ismenos,  der  Choraules,  und  seine  Kollegen  Dionysodoros  und 
Nikomachos,  deren  Stolz,  Hbiarum  gloria,  darin  sich  zeigt,  Plin.  XXXVIl, 
5  sqq.;  Tgl.  Lucian  adv.  indoct.  8;  Appulei.  Floril.  I^  8,  p.  15.  Muster- 
bild eines  in  der  Welt  herumreisenden  Virtuosen  aus  Alexanders  des  Gr.  Zeit 
Stratonikos  aus  Athen,  Ath.  VIU,  p.  348  D  sqq.  Auf  die  Frage  &ct  t^v 
'EXXdiSa  ic&aav  Rtpivooxtl  &XX'  o6x  2v  \k.icf,  icoXec  Siapivet;  seine  Antwort:  icap6i  xdiv 
Mooouiv  BlX*r)96vac  xiXoc  toö^  ""EXX-rjva^  fticavta^,  icap^  &v  icpdttrtsdui  (ito^öv  a)iooatac, 
ebd.  p.  350  E.  FüUe  der  bei  der  Hochzeit  Alezanders  mit  der  Roxane  auf- 
tretenden Künstler.,  als  da  sind  ^iko%i9upioxai^  xt^apcpSoe,  a5X(|>SoC,  o^Xfi^al, 
sowie  eines  il^aXrf^Ct  tind  ihre  großen  Geschenke^  Athen.  XII.,  p.  538  E  sq. 

")  Zu  den  Preisen  Ath.  XIV,  p.  628  D:  toö  nakaiob  'Afjiotßioic,  8v  ^Yjatv 
*Aptoxia(  Iv  t(^  icspl  Kt^apcpS&v  &v  'Ad4|V(xic  xatocxoovta  xal  itX*r)ocov  too  ^dctpoo 
olxo5vxa  tl  i5IXdt>t  ^oojuvo^,  tdXavrov  'Axttxöv  tyjc  "^liipac  XapLßdvttv.  Vgl.  noch 
Böckh,  Staatsh.  I',  170.  Unter  den  Flötenspielern  der  älteren  Zeit  fremde, 
besonders  phrygische  Namen,  die  daher  als  ^ooXoicpfintl^  bezeichnet  werden, 
Athen.  XIV,  p.  624  B. 

*)  Timotheos  soll  duplicea  ab  iis  quoa  alius  insiitmsset,  solitum  exigere  mer^ 
eedes  quam  si  rüdes  tradererUur,  Quintil.  II,  3,  8. 

^)  Die  ioiSot  Homers  gehören  zu  den  ^^xcosp^ol  .  .  .  xXiqtoc  ^s  ßpordiv  lic' 
^iceipova  '(ot.lay,  H  o  m.  Od.  XVII,  386,  die  als  solche  natürlich  mit  Geschenken 
bezahlt  werden.  So  bitten  in  den  homerischen  Hymnen  die  Dichter  &vc'  ^^^c 
ßCotov  d'oiiYipt'  oicdCtiv,  H.  Homer.  V,  494;  XXX,  19;  XXXI,  17;  oder  dt^o  x' 
Äp«rqv  tt  xal  SXßov,  XV,  8;  XX,  8. 

')  Die  Rhapsodik  als  ausgebildete  t&xw),  wie  bei  Ion  von  Ephesos,  Plat 
Ion  p.  540  F,  findet  ihren  Lohn  in  Folge  der  Siege  in  öflfentlichen  Agonen, 
in  Privatrecitationen  und  in  dem  Unterricht  Deii  Erwerb  des  Rhapsoden  als 
solchen  und  als  SiMoxaXoc  im  St^aoxaXttov  ergiebt  die  Vita  Homeri  des 
Pseudoherodot.  c.  10:  Homer  in  Keonteichos  iic6  r^c  not-fjoti«  f*  **^  ß^®**  ^ 
ji-rjxaWjv  f^wv;  c.  12:  in  Kyme  YOrgeschlagen  Stjjioot^  tplftiv;  c.  15:  in  Phokaea 
lebt  er  Ima  ivStixvop^voc  iv  xalc  X^oxai^  xatl(a>v;  c.  16:  i^h  rij^  fcotvjotoc  rijv 
ßtoT4)v  Ix*^^)  ^'  ^'^*  ^^  Chios  tritt  Thestorides  auf  als  itSdiaxaXoc  iici8tniv6|uvoc 
Td  licsa  ToDta;  c.  25:  StSaoxaXtlov  xataoxeoao^p^voc  iSlSaoxt  icalSac  tä  f«ta,  ist 
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pfing  nicht  allein  von  den  Tyrannen,  sondern  auch  von  freien  Staaten, 
wie  Athen,  för  einzehie  Gedichte,  ja  Verse  bedeutenden  Ehrensold  ^) ; 
der  Vorwurf  der  Habsucht  und  Knickerei  gegen  Simonides  war 
nicht  gegen  diesen  Sold  überhaupt,  sondern  gegen  die  kleinliche 
Ausnutzung  der  gegebenen  Vortheile  gerichtet*). 

Was  die  dramatische  Kunst  und  die  damit  zusammenhängen- 
den Berufisarten  anlangt'),  so  ist  bekannt,  welch  bedeutenden  ma- 
teriellen Aufwand  die  dramatischen  Aufführungen  erforderten.    Ob- 


ouVAE4d}xtyo<;  ßlov  liiav6v;  c.  32:  in  Samos  versprechen  die  xspa}xtlc  ftir  den 
Gesang:  Scuottv  a5t(j)  toö  xtpdfioo  xal  ^i  Äv  SkV  fx"*^'^-  ^^®  Anekdote  von 
Tyrtaeos  als  ^iSdoxaXo^  '^pa\K\k&x^av,  Paus.  IV,  15,  .6,  wird  durch  diese  that- 
eächliche  Verbindung  von  Dichter  und  Lehrer  erklärlich. 

')  Durch  bedeutende  Geldgeschenke  das  Lob  lyrischer  Dichter  zu  erkaufen 
oder  zu  belohnen  (ip^ops^)  ütidto^,  An  acr.  fr.  83  ed.  Bergk)  begann  von  Seiten 
der  Tyrannen,  dann  auch  der  freien  Staaten  lange  vor  der  Zeit  der  Perser- 
kriege. Von  Arion,  xt^ap<|>W€  und  Dichter  zugleich,  heißt  es  gelegentlich 
seiner  Reise  nach  Italien  und  Sicilien  geradezu:  &pYaod}uvov  xM^xa  (irfdXa, 
und  diese  Schätze  sind  sein  Unglück,  Her  od.  I,  23  mit  Note  von  Bahr; 
AeL  N.  A.  II,  6;  VI,  15;  XII,  45;  Gell.  XVI,  19:  grandi  pecunia  et  r$  bona 
tmüta  peeumasua.  Auch  Pin  dar,  der  Isthm.  U,  6  die  Zeit  preist,  wo  ä  Moloa 
o5  (ptXox«p^(  «a>  x6x'  -^jv  0&8'  l^&xt^,  o68'  kcipvavto  f ^oi«^«t  juXi«p^fT^  ^^'^^ 
Tnp^iyifipaq  ^opiu^toai  icp^ooma  }iaX^x6«ptt>voi  ^otSai,  verschmäht  ebenso 
wenig  die  Ehrengabe  der  Athener  von  10,000  Drachmen  für  den  Preis  Athens, 
Isoer.  XV,  166,  p.  87;  Aeschin.  Epist.  4,  3,  p.  669,  als  er  die  Epinikien 
eicl  }jLtod(j>  oüvtdiac  ist  einem  Hieron  gegenüber^  Schol.  Pind.  Pyth.  II,  127; 
er  erkennt  an  Pyth.  XI,  41:  Moloa,  xb  ih  ttiv,  tl  (uo^qi  oovtTt^o  icapix«^ 
<po>v6iv  6icdpYopov,  äXXoT^  £XXq[  tapaooifxsv,  ohne  daß  man  daraus  nur  einen 
Charakterzug  eines  «piXo^posoc,  fiXoxtp^c  zu  machen  hat.  Es  liegt  vielmehr 
in  der  nothwendigen  Anerkennung  einer  kunstvollen,  schwierigen  Technik, 
die  freilich  zur  charakterlosen  Behandlung  führen  konnte.  Eine  Zeit,  die 
keine  Buchhändlerhonorare,  keine  Professorengehalte ,  keine  bezahlte  Hof- 
stellen hatte,  andererseits  nicht  unbedeutende  materielle  Bedürfnisse  und  nicht 
zu  niedere  Preise,  konnte  dem  Dichter  den  materiellen  )ua{^6(  nicht  vorent- 
halten. 

*)  Simonides  von  Keos  macht  die  {loooa  zu  einer  tpY^ttc,  Hipparch  war 
es,  der  ihn  u«pl  abxhv  zljt  lu^^Xotc  |ito6t>lc  »al  iiipotc  nst^cov,  Plat.  Hipparch. 
p.  228  C;  er  preist  die  Mächtigen  oft  o&x  ^^v  äXX*  ävafxaCopvo^ ,  Protagon 
p.  346  B;  er  erklärt  auf  die  Frage  der  Frau  des  Hieron:  K&npov  ^sviod^i  xpetx- 
xov  icXo6oiov  ^  ootpov*  icXoooiov  slicelv,  xoöc  oo«po6(  f^P  ^?'n  ^P^^  ^^  ^^^^  "^^^  nXoo- 
oia>v  d-üpatc  Statplpovxac ,  Aristot  Rhetor.  II,  16,  p.  1391  a,  10;  Plat.  Rep. 
VI,  «p.  489  B;  er  bemiBt  seine  Bereitwilligkeit  nach  der  Höhe  des  pxo^c» 
Aristot  1.  c.  III,  2,  p.  1405  b,  24;  vgL  noch  Chamaeleon  bei  Athen. 
XIV,  p,  656  D;  Plut.  an  sen.  ger.  resp.  5,  p.  786  B;  Schol.  Aristoph. 
Pac.  699;  dazu  Bernhardy,  Grundriß  der  gr.  Litteratur  II,  1',  S.  701  fg. 

*)  Vgl.  Böckh,  Staatsh.  I*,  169  ff.;  602;  Büchsenschütz  S.  574. 
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gleich  der  Chor  nicht  aus  berufemäßigen  Schauspielern,  sondern 
aus  Bürgern  bestand,  mußte  er  doch  verpflegt  werden  oder  Ent- 
schädigung hierfür  in  baarem  Gelde  erhalten  ^) ;  und  namentlich 
der  Chorlehrer  (xopoSidaaxccXog)^  auf  dessen  Tüchtigkeit  ja  beson- 
ders viel  ankam  und  der  in  manchen  Fällen  mit  dem  Dichter  selbst 
identisch  sein  mochte  *),  mußte  vom  Choregen  gemiethet  und  ho- 
norirt  werden^).  Hingegen  war  die  ursprünglich  wohl  nur  dilet- 
tantisch ausgeübte  Schauspielkunst  schon  frühzeitig  zu  einem  Be- 
rufezweige geworden,  und  der  Dichter  erhielt  die  Schauspieler 
für  seine  Dramen  vom  Staate  zugetheilt,  welcher  auch  die  Kosten 
hierfür  trug*).  Ihre  Einkünfte  waren  natürlich  je  nach  ihren 
Leistungen  sehr  verschieden;  während  Künstler  untergeordneten 
Ranges  um  sehr  kärglichen  Lohn  auftraten^),  sammelten  andere, 
namentlich  da  es  üblich  wurde,  Kunstreisen  zu  unternehmen  ®)  und 
für  große  Feste  oft  massenhafte  Berufungen  von  Künstlern  erfolg- 
ten '),  bei  sehr  bedeutenden  Honoraren  beträchtliche  Reichthümer  ®), 
obgleich  immerhin  im  allgemeinen  der  Schauspielerberuf  auch  bei 
den  Alten  ab  ein  sehr  prekärer  und  beständigem  Wechsel  ausge- 
setzter bezeichnet  wird  ®).  Besonders  interessant  sind  die  Schau- 
spielerverbände der  sogenannten  dionysischen  Künstler  (ol  n^gl  top 
Jiopvaop  TSXPiTcci)  ^%  welche  schon  zur  Zeit  des  Aristoteles  existir- 


*)  Die  Entschädigung  in  Geld  heißt  ottYipir.a,  Corp.  Ins  er.  Gr.  II, 
n.  1845,  Z.  23. 

*)  Arist  Av.  1404. 

»)  Vgl.  Demosth.  XXI,  59,  p.  533. 

*)  Vgl.  Vit.  Aeschyl.  in  Biogr.  Gr.  ed.  Westermann  p.  123,  Z.  16: 
oBc  (sc.  TOü^  5icoxpitac)  ital  xo  xotvöv  Ixpscpsv. 

^)  Luc.  Icaromen.  29  spricht  von  sieben  Drachmen  für  den  Tag. 

*).So  Aristodemos  und  Neoptolemos  liä  r^jv  olxsiav  ti^v^jv  ÄSetav  sixov 
aiciivat  8icoü  äv  ßooXiJDVxat  iXXÄ  84]  xod  icpöc  TCoXe[i.boc,  Demosth.  XIX,  arg. 
U,  p.  335. 

0  So  bei  Philipp  von  Makedonien,  Demosth.  XIX,  193,  p.  402. 

')  Polos,  der  Zeitgenosse  des  Demosthenes,  spricht  von  einem  Talent 
}i.tod'6c  bei  zwei  Tagen  Spiel,  Plut.  V.  X.  Orat.,  v.  Demosth.  p.  848  B;  Aristo- 
demos von  einem  Talent  sogar  für  einen  Tag,  Gell.  XI,  9,  2. 

•)  Aristo t.  Probl.  80,  10,  p.  956  b,  12:  8ta  %b  tcepl  tac  ävaYxala^  xiyyaz 
xb  Kokb  fjipoc  too  ßiou  elvai,  und  besonders  Luc.  Kavig.  46:  woiccp  ol  to^ 
ßaotXctc  6KOxptv6|wvot  tpa^cp^ol  ISbX^ovtcc  änh  too  ^ixpoo  XtfLCuttovre^  ol  fcoXXoI. 

**^)  0.  Lüders,  Die  Dionysischen  Künstler,  Berlin  1873;  P.  Foucart, 
de  collegiis  scenicorum  artificum  ap.  Graecos,  Paris  1873,  and  ders.,  Des 
associations  religieuses  chez  les  Grecs,  Paris  1873.  Dazu  vgl.  noch  Fried> 
1  an  der,  de  artificibus  Dionysiacis,  Königsb.  1874;  Sauppe,  de  collegiis 
ai-tificum  scenicorum  Atticis,  Gott.  1876. 
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ten,  deren  Hauptihätigkeit  aber  in  die  alexandrinische  und  römische 
Zeit  fallt  ^).  Damals  hatten  sich  in  verschiedenen  Städten  Griechen- 
lands, Kleinasiens  und  der  Inseln  die  Schauspieler  zu  heiligen,  mit 
ganz  besonderen  Korporationsrechten  ausgestatteten  Genossenschaf- 
ten {Upal  aivoSoi)  vereinigt;  am  genauesten  sind  wir  durch  die 
Inschriften  über  die  Einrichtung  der  weitverzweigten  Schauspieler- 
gesellschaft von  Teos  unterrichtet*).  —  Was  den  dramatischen 
Dichter  betriflFt,  so  erhielt  derselbe  zwar  in  Athen  in  der  Blüthe- 
zeit  einen  Ehrensold  aus  der  Staatskasse*),  derselbe  scheint  aber 
nicht  von  Belang  gewesen  zu  sein  und  seine  Hauptbelohnung  blieb 
jedenfalls  der  Ruhm  des  errungenen  Kranzes.  Bestimmtes  Honorar 
erhielten  später  auch  die,  welche  berühmte  Werke  älterer  Meister 
zur  Aufführung  brachten*). 

Die  bildenden  Künstler  gingen  zwar  zunächst  aus  dem  Hand- 
werkerstande hervor  imd  theilten  daher  mit  demselben  das  oben 
geschilderte  Vorurtheil  gegen  jegliche  Lohnarbeit*);  immerhin 
waren  tüchtige  Künstler  schon  in  früher  Zeit  geschätzte  Persön- 
lichkeiten, die  man  wohl  auch  um  ihrer  Kunst  willen  weither  be- 
rief*^ und  deren  Lohnvertrag  bei  Götterbildern  sogar  unter  be- 
sondem  göttlichen  Schutz  gegenüber  jeder  Schmälerung  gestellt 
schien').  Namentlich  waren  solche  Künstler  gesucht,  welche  mit 
der  Thätigkeit  des  Bildhauers  zugleich  die  des  Baimieisters  ver- 
banden^); handelte   es  sich  doch  hierbei  nicht  bloß  um  technische 


*)  Vgl.  besonders  Aristot  1.  1.  mit  Gell.  N.  A.  XX,  4  und  Lüders 
a.  a.  0.  S.  58  fg. 

»)  Vgl.  Lüders  a.  a,  0.  S.  63  flF. 

')  Aristoph.  Ran.  367:  to6c  fi.to^o6<:  täv  itoiyjtÄv  ^»rjtwp  oiv  ttt'  äico- 
TpmY^t. 

*)  Vgl.  ßouX6{jievov  ^tSdoxetv  tk  Alo^'^^oo  )^pao6y  Xap.ßdv«iv,  Vit.  Aescliyl. 
70  (Biogr.  gr.  ed.  Westerm.  p.  121). 

*)  Vgl.  oben  S.  394;  dazu  Drumann  S.  81  ff.;  Stahr,  Torso  I*,  451  ff. 
(in  falscher  Auffassung);  Planck,  Artikel  arff/S<^  in  P a u  1  y's  Realencyklop. 
d.  klass.  Alterth.  l\  1821  ff.;  Büchsenschütz  S.  577  tg, 

•)  Vorbild  hierfür  ist  bereits  die  weitverzweigte  Thätigkeit  des  Daedalos, 
weiterhin  aus  historischer  Zeit  namentlich  Rhoikos  tmd  Theodoros,  Dipoinos 
und  Skyllis  u.  a.  m.,  vgl.  Brunn,  Griech.  Künstler  I,  30  ff. 

0  Vgl.  Plin.  XXXVI,  19  sq.  von  Dipoinos  und  Skyllis:  dewrum  aimtUaera 
pubUce  locaveratU  iis  Sicyonii  ....  artificea  iniuriatn  questi  abiere,  schließlich 
mägnis  mercedibus  obsequiisque  impetratum  ist,  daß  sie  die  Götterbilder  vollenden. 

")  So  schon  Daedalos,  später  SmiÜs,  Rhoikos  un^  Theodoros;  auch  6u- 
palos  aus  Chios  ist  vao6c  te  olxoSo}i*r)oaod>at  xal  (d>a  &W)p  ^a^öc  icXdioae  nach 
Paus.  IV,  30,  6.    Vgl.  Brunn  a.  a.  0.  H,  324  ff. 
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Fertigkeit,  sondern  auch  um  tüchtige  theoretische  Kenntnisse,  da 
die  Baumeister  in  der  Regel  in  ausfOhrlichen  Schriften  über  ihre 
Bauten  finanziell  und  künstlerisch  Rechenschaft  ablegten ').  Die 
Architektur  war  daher  bereits  zu  Sokrates'  Zeit  in  Athen  eine  aus 
Büchern  theoretisch  zu  erlernende  Kunst '),  in  der  man  wohl  auch 
Sklaven  unterrichten  ließ;  freilich  war  ein  bewährter  agx^r^o^', 
der  als  solcher  natürlich  nicht  selbst  bei  der  Arbeit  mit  Hand  an- 
legte, sondern  nur  die  Arbeiten  der  v4xT0iß€q  leitete  und  überwachte^ 
nicht  häufig  zu  finden  und  wurde  sehr  hoch  bezahlt ').  —  EUngegen 
scheinen  die  Honorare  der  Bildhauer,  Erzgießer  u.  dgl.,  deren  Zahl 
in  der  Blüthezeit  in  Griechenland  eine  aulaerordentlich  große  ge- 
wesen sein  muß,  nicht  so  bedeutend  gewesen  zu  sein  ^) ;  wenigstens 
sind  die  Preise,  welche  uns  inschriftlich  aus  Baurechnungen  vom 
Erechtheion  überliefert  sind,  im  Yerhaltniß  zu  den  heutigen  ab  sehr 
mäßig  zu  bezeichnen^).  Welches  Honorar  freilich  bedeutende 
Meister,  wie  Phidias  oder  Polyklet,  för  ihre  Arbeiten  erhielten, 
ist  uns  unbekannt  ^).     Dem  gegenüber  zeigt  die  spätere  Zeit,  etwa 


0  So  Rhoikos  und  Theodoros  von  Samos,  Chersiphron  und  Metagenes  zu 
Ephesos,  vg.  Blümner  a.  a.  0.  und  S.  887. 

')  Xenoph.  Memor.  IV,  2,  10  wird  der  eifrige  Büchersammler  Euthy- 
demos  gefragt,  ob  er  Arzt,  Architekt,  Geometer,  Astronom,  Rhapsode  werden 
wolle:   &XX6i  (i*}]  &pxttfxto>v  ßo6X8i  if^vl^oi.  YVü>(ioytxoo  f^p  &v2p6c  ««l  to&co  ^L 

*)  Der  Architekt  ist  nicht  aöxöc  l^'^dtvnh^  iXX'  ip^atuiv  £px^^  Plato  Polit 
p.  259  E ;  über  den  Unterschied  des  Preises  vgl.  die  oben  S.  404,  Anm.  1  an- 
gefahrte Stelle  des  Plato  Anterasi  p.  135  C,  darnach  der  tixtcov  mit  5—600 
Drachmen,  der  ^x^*^^*^*^^  noch  nicht  mit  10,000  Drachmen  bezahlt  werden 
kann ;  die  Zahl  dieser  war  übrigens  in  ganz  Hellas  eine  kleine.  Für  die  son- 
stigen Kosten  eines  Baues  sind  von  hohem  Interesse  die  Baurechnungen  des 
Erechtheions.  So  berechnet  Rangabd  daraus  die  Kosten  für  die  Kanellirung 
einer  Tempelsäule  auf  400  Drachmen,  Antiqu.  hellen.  1,83;  Corp.  Inscr. 
Att.  I,  324. 

^)  ^^1*  Plato  Meno  91  D:  otSa  f^p  &v2pa  iva  Ilpwtaifopav  icXsui»  fj^nr^zoL 
xTY)odi{jievov  &1CÖ  touriQC  tv)^  aotpiac  ^  ^stSiav  tt  8c  o5ttt>  icspctpavw^  xaXd  ^p^^ 
elpYaCeto  xal  £XXod(  Sixa  xcov  &v2piavtoicoid»v. 

^)  Die  verschiedenen  an  dem  Erechtheion  beschäftigten  künstlerischen 
Techniker  sind  theils  xad*^  -^pav  ip^aCö^uvoi,  die  eine,  auch  zwei  Drachmen 
den  Tag  erhalten,  theils  werden  sie  für  die  einzelnen  Stücke  Arbeit  bezahlt; 
die  Bildhauer  werden  für  einzelne  Figuren  oder  kleine  Figurengruppen  am 
Relief  mit  20—240  Drachmen  bezahlt;  das  xt^pdXaiov  &y<^V^^^"^^^^  ^^nn  zu- 
sammengerechnet beträgt  in  einer  Prytanie  3315  Drachmen.  Vgl.  Ran  gäbe, 
Antiqu.  hellen.  I,  n.  56—60;  Corp.  Inscr.  Att  I,  324;  Pausan.  descriptio 
ards  Athenar.  ed.  0.  Jahn  recogn.  A.  Michaelis,  Bonn  1880,  K.  20,  p.  49. 

*)  Die  Worte  des  PI  i n i u s  XXXIV,  55:  (Fliniw)  diadumenum  feeU  moOiUr 
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seit  dem  Endendes  5.  Jahrhunderts,  auch  hierin  einen  bedeutenden 
Umschwung;  seit  die  Kunst  mehr  in  den  Dienst  der  Reichen  und 
Großen  tritt,  wird  die  Beschäftigung  damit  auch  lukrativer,  und 
namentlich  sind  es  die  Maler  in  lonien,  welche  f(ir  ihre  Werke 
ganz  exorbitant  hohe  Preise  stellten  und  erhielten  ^)  und  in  Folge 
dessen  in  ihrem  Auftreten  einen  Glanz  und  Luxus  zeigten,  der 
ihnen  oft  zum  Vorwurf  gemacht  wurde  *).  Seit  durch  die  Schule 
von  Sikyon  der  Zeichenunterricht  bei  der  Jugend  eingeftlhrt  wor- 
den war*),   eröflhete  sich  auch  hierdurch    den  Malern   eine  neue 


imenem  eetUum  taletUis  nobäitaium  mit  Drumann  S.  88  u.  Bächsenschütz 
S.  578  80  aufzufasBen ,  als  ob  das  der  vom  Künstler  selbst  bestimmte  und 
erhaltene  Preis  gewesen  sei^  sind  wir  durchaus  nicht  berechtigt;  im  Gegen- 
theil  nach  dem  sonstigen  Gebrauch  des  Wortes  nohilis,  nobüitatus  bei  Plinius 
ist  erst  an  eine  spätere  Zeit  zu  denken,  die  den  ungeheueren  Preis  gab. 

0  Der  hohe  Preis  von  Gem&lden  ist  bereits  in  die  Anfllnge  der  Malerei 
hinaufgeschoben  bei  der  tabula  des  Bularchns  mit  der  Magnetenschlacht,  an- 
geblich von  Kandaules  dem  Lyderkönig  r^i>ensa  auro^  PI  in.  VII,  126;  XXXV, 
55.  Zeuzis  begründet  dann  die  materielle,  alles  Maß  überschreitende  Werth- 
schätzung  derselben:  er  erhält  400  Minen  für  die  Hausdekoration  des  Arche- 
laos, Ael.  V.  H.  IV,  12:  «oXXi  iyuprrj'^'doaxo  Ix  xo&zoo  too  -^^6i\K\kaxo<:'  o6  f^P 
ttxj  xal  <Ä)^  fto)ft  to6c  ßooXojuvoog  ivi^irjv  ela  6pov  aW)v  iXX'  fSet  ^töv  dp^o- 
piov  xatoißoiXfilv  tita  o5tctt  ^^oaadut.  Koch  höher  steigen  die  Preise  in  Ale- 
xanders Zeit:  schon  Aristides  von  Theben  hatte  für  jede  von  hundert  Figuren 
eines  Schlachtbildes  10  Minen,  also  über  260,000  Thaler  sich  ausbedungen, 
PI  in.  XXXV,  99;  je  30  Minen  für  die  Gestalt  erhielt  Asklepiodoros,  freilich 
nur  bei  zwölf,  Plin.  1.  c.  $.  107.  Apelles  malt  einen  Alexander  d.  Gr.  für 
den  Tempel  der  Diana  von  Ephesos  viginti  tdlentis  auri  .  .  .  manipreUum  eiua 
tabuiae  in  nummo  aureo  mensura  aecepit,  non  numero,  Plin.  1.  c.  §•  92;  das 
würden  also  200  Talente  Silber  sein.  Damit  stimmt  es  dann,  wenn  er  für 
ein  Bild  des  Protogenes  50  Talente  bietet  und  dieses  höher  im  Preise  treibt, 
Plin.  1.  c.  S*  88.  Der  Auktionspreis  des  Königs  Attalus,  100  Talente  für  ein 
Bild  des  Aristides,  ist  demnach  auch  keine  Ungeheuerlichkeit,  Plin.  1.  c.  §•  100. 

*)  Bekannt  sind  die  Anekdoten  vom  Hochmuth  des  Zeuxis  und  Parrha- 
sius;  bezeichnend  des  letzteren  Beiname  ßabrodiaetus,  Plin.  XXXV,  71. 

')  Praktischer  und  theoretischer  Unterricht  zugleich  zuerst  ertheilt  von 
Pamphilos  in  Sikyon»  omnibua  Utteris  erudUus,  praecipue  arUhmiHca  et  gto- 
metria,  sine  quibus  negabat  artem  peiiici  posse,  Plin.  XXXV,  76.  Die  durch 
denselben  bewirkte  Aufnahme  des  Zeichenunterrichts  in  den  allgemeinen 
Knabenunterricht  setzt  eine  große  Zahl  von  Zeichenlehrern  voraus,  die  alle 
Freie  waren,  denn  Sklaven  darin  zu  unterrichten  war  verpönt,  Plin.  1.  c.  77: 
semper  quidem  honos  ei  fuit  ut  ingenui  eam  exereerent,  mox  ut  honeeti,  perpetuo 
interdieto  ne  serviUa  docerentur  ideo  neque  in  hoc  neque  in  toreutice  uXUua  qui 
servierit  opera  eeliinxtntur,  Seneca  sperrt  sich  gegen  diese  Anerkennung  der 
bildenden  Künste  als  artea  liberales,  £p.  88,  18:  non  addueor  ut  in  numerum 
liberalium  artium  pietores  recipiam  non  magis  quam  statuarios  aut  marmorarios 
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Quelle  des  Erwerbs;  ganz  abgesehen  davon,  daß  hervorragende  Schul- 
häupter sich  für  die  Ausbildung  von  Kunstjüngem  in  ihren  Ateliers 
oft  sehr  bedeutende  Honorare  zahlen  ließen  ^). 

Den  Stand  der  Aerzte  und  ihren  oft  vom  Staate  geordneten 
Lohn,  sowie  die  mannichfaltigen  Abarten  derselben  lernten  wir 
bereits  kennen  *) ;  neben  der  Ausübung  ihrer  Kunst  war  für  manche 
Aerzte  auch  der  Unterricht  der  für  die  Arzneikunde  sich  Ausbil- 
denden ein  bestinmiter  materieller  Erwerb  ^).  Mit  ihnen  stellt  schon 
Homer  die  Seher  und  Wahrsager  als  8rjfjLio9Qyol  zusammen*); 
und  auch  die  Blüthezeit  Griechenlands,  speciell  Athens,  konnte  eine 
Anzahl  vom  Staate  wie  von  Privatpersonen  benutzter,  zu  Opfern 
und  Unternehmungen  hinzugezogener  imd  honorirter  einheimischer 
Seher  und  Priester,  gleichsam  Techniker  des  Rituals,  nicht  ent- 
behren, bei  denen  allerdings  Gewinnsucht  leicht  vorausgesetzt  wurde. 
Die  bei  diesem  Berufe  sich  ergebenden  Einkünfte  mochten  freilich 
von  sehr  verschiedener  Höhe  sein;  die  Priester  an  größeren  Heilig- 
thümem  hatten  jedenfalls,  schon  durch  die  bei  den  Opfern  sich 
ergebenden  Beneficien  ^),  ziemlich  bedeutende  Einnahmen  ^ ,  wofür 


aut  eeteros  luxuriae  ministros,  Sie  ist  dennoch  später  ausdrücklich  gegeben  in 
Hermes  oder  Mercurius,  Galen.  I,  p.  4:  CEpii-yj)  .  .  .  XiJfoo  3wii6r*jv,  Ip^^aTriv 
^h  ti^vir);  diic(ito*r|(;  Mart.  Cap.  de  nupt.  philol.  I^  36:  addo  quod  (Mercurius) 
celebrat  mirabüe  praestigium  eUgatUiamque  pingendi,  cum  vivos  etiam  vultm  aeris 
aut  marmoris  signifex  animator  inspirat 

^)  Pamphilus  forderte  für  die,  allerdings  zwölf  Jahre  dauernde  Ausbil- 
dung von  Schülern  ein  Talent,  PI  in.  XXXV,  76. 

0  Vgl.  S.  351  flf. 

•)  Vgl.  Xenoph.  Hemer.  IV,  2,  5  die  lächerliche  Rede:  tcap'  o&Stvoc  jiiv 

latpcuv  ohhha'  JtaxrciXsua  y«P  f  oXatrofiRvo«;  oö  (i6vov  xb  [xa^tv  tt  icapa  t&v  latpcäv, 
äXXi  xal  xb  i65at  }jLS{JLad^xivai  t^v  xiy(yr^v  taotYjv.  P 1  a  t  o  Men.  p.  90  C  sq. : 
icapdt  toöc  iatpooc»  fapiv,  ici|jiicovTS(;  tovSs  xaXwc  Sv  6ic&{jLicop,ev  ßooX6{JLtvoi  latpov 
Yeviod>ai,  ipa  x6hz  Xi^op^v  5ti  icapäi  tooxooc  r6(iicovts(;  ahxby  o(i»cppovot(i«v  £v  to&c 
ävtiicotODjjivooc  Tt  xrfi  fi^vY)^  {xäXXov  ^  xob^  \iA\t  xal  toöc  jiioO^v  icpaxtojifiyoix;  tic' 
a5T<p  tootq)^  &ico9*r}vavxa(  a6toöc  SiSaoxdXooc  tou  ßooXo^iivou  Uvat  xz  xal  )iavd^yeiy ; 
äp'  ob  icpöc  tooxa  ßXiicovtec  xaXcüc  fiv  ici(i.itot}i.Ev; 

*)  Vgl.  G.  A.  §.  33-37  incl.;  Schömann,  gr.  Alterth.  I«,  66  ff.;  ü, 
392  ff.  Mdvxtc^  lepsu^,  ^veipoicoXoc  in  Eine  Linie  gestellt,  Hom.  II.  I,  62;  fiavttc 
^üooxooi;  Itpeoc;,  II.  XXIV,  221;  der  «t)oox6oc  der  Freier  Hom.  Od.  XXL,  145; 
XXn,  318  ff. 

^)  In  Bezug  auf  die  Einkünfte  der  Priester  aus  Opfern  aller  Art  gilt  im 
allgemeinen  das  bei  Artemidor  III,  3  Ausgesprochene :  UpoGoXeiv  21  xal  dt«l>v 
ava^{jLata  xXiicxetv  (im  Traume)  «aot  7covirjp6v,  {lovocc  21  xolc  Uptöoi  xal  (lavttst 
oufL^ipBi'    xal   if^P   'C^^  'c<^v  ^u»y  8iicap)^dc  x6  ?^c  iiuxpinzt  a5xoI{  Xa}i.ßdiyr.v  xal 
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auch  der  Umstand  spricht,  daß  Kaufen  und  Pachten  von  Priester- 
thümern  ausdrücklich  bezeugt  ist  ^).  Daneben  erlangten  aber  auch 
Seher,  welche  nicht  an  ein  bestimmtes  Heiligthum  gebunden  waren, 
oft  Einfluß  und  Ansehen*).  Aermlich  scheint  der  Verdienst  der 
sehr  zahlreich  verbreiteten  Traumdeuter  gewesen  zu  sein*),  denen 
noch  dazu  allerlei  Winkelpropheten  imd  Bettelpriester,  besonders 
ausländischer  Kulte,  eine  gefahrliche  Konkurrenz  machten*). 


tpoicov  ttva  anb  ^eu»v  xpifovza'.  xal  oh  itavra  ^av»pä>c  Xafj.ßavou3'. ;  über  die  spe- 
ciellen  nach  dem  Charakter  von  Staats-  und  Privatopfern  sich  sehr  modifi- 
cirenden  Einnahmen  an  Theilen  des  Opferthieres,  besonders  der  Felle  s.  Böckh, 
Ind.  lect.  hib.  1835—36  (Kl.  Sehr.  IV,  404)  und  Staat  sh.  U«,  121. 

•)  Der  upsüc  geholt  zum  icsfiicetv  t-rjv  icopiipfjv  und  Opfer  der  neuen  Götter, 
A  r  i  8 1  o  p  h.  A V.  848  ff.  Aber  der  Uptoc  des  Zeus  Soter  muß  verhungern, 
wenn  nicht  von  Privaten  geopfert  wird,  Aristoph.  Plut.  1175  ff. 

*)  Vgl.  Dionys.  Halic.  Ant.  R.  II,  21:  twv  ^Xa>y  tpaoXox:  «tue  xal  iittpi- 
axtictu>(  tue  iizX  1C0X6  icotoopiivuiv  xic  alpisec^  xdiv  IrtOTYjOojjivüDV  tote  tepot?  xal 
Tdiv  fj.lv  ötpYüpto?)  xb  ttfiiov  3:{io6vx(uv  äicoxYjpottetv,  ttbv  Zh  xXYjpcp  S&aipo6vxa>v, 
Exetvoc  o5t8  livtjta^  Y^fj^&xtü'/  tnoifpt  tote  Upwoovac  o5t8  xX^ipip  pitptota«;.  Ein 
;cpCaod>ai  t4]v  Upatetav  in  Halikamaß,  C.  I.  G  r.  II,  n.  2656.  Eine  in  Ery thrae  in 
lonien  gefundene  Inschrift  giebt  ein  langes  Verzeichniß  solcher  geistlichen 
Stellenkäufe  mit  genauer  Angabe  des  Preises,  des  Namens  des  Käufers  und 
seiner  Bürgschaft.  Am  höchsten  ist  dabei  das  Priesterthum  des  Hermes 
Agoraios  bezahlt,  mit  4610  Drachmen;  s.  Modobiov  tY)^  E6aYY«X.  S^oX-rjc,  Smym. 
1875,  Heft  I,  N.  108;  Newton,  die  griech.  Inschr.,  übers,  v.  Imelmann, 
Hannover  1881,  S.  50.  Vgl.  auch  Kumanudes  im  'AW^vaiov  VII,  p.  207, 
n.  2;  Dittenberger  im  Hermes  XVI  (1881),  p.  164  ff.  Lebas  Inscr. 
in.  n.  1799.  2059  mit  K.  Keil  in  N.  Jbb.  f.  Philol.  IV,  Suppl.  S.  618  fg. 
erwähnt  ein  ^p,iod>a>^yo(  x^v  ItpüDOuvYjv  und  xb  rx  r/j?  {ua^woBmc. 

•)  So  in  der  Blüthezeit  Athens  wichtig  Lampon,  der  iiÄvttc  des  Perikles 
und  Gründer  von  Thurii,  Thuc.  V,  19;  24;  Arist  Rhetor.  lU,  18,  p.  1418a, 
2;  Diod.  Sic.  XU,  10;  Plut.  Pericl.  6;  von  Aristoph.  Nub.  332:  ^0- 
piopL^vtsi^;  Av.  521.  987,  von  Kratinos  und  andern  Komikern  bei  Ath.  VUI, 
p.  344 E  vielfach  genannt,  selbst  Titel  eines  Stückes  des  Antiphanes,  Ath. 
VII,  p.  307  D;  X,  p.  423 D.  Ein  anderes  Urbild  6  ^ji^ac  Atoicet^;,  Ar.  Av. 
988;  Equ.  1085;  Vesp.  380;  doch  wohl  identisch  mit  dem  Diopeithes,  der  in 
Sparta  sich  zeitweis  aufhielt:  ivYjp  xp^^JJ^o^oT®^  ^^  Sicdprj,  fiavteiwv  te  RaXatti>v 
bnonkto}^  xol  Soxtuv  ictpl  %a  ^Xa  oo^b^  elvai  xal  iceptttoc,  Plut.  Agesil.  3.  TtX- 
jjLtooYj?,  über  deren  erbliche  Ausübung  der  jiÄVttxYj  G.  A.  §•  37,  not.  11  mehr 
beigebracht  ist,  ein  eigenes  Stück  des  Aristophanes. 

•)  Für  zwei  Obolen  will  sich  der  Sklave  Sosias  miethen:  o&ttt>(  6icoxptv6- 
pievov  oafwc  ivsEpato,  Arist.  Vesp.  52;  für  zwei  Drachmen  bekam  man  später 
Träume  ausgelegt  bei  Leuten,  die  am  lakcheion  sich  ausbieten,  Alciphr.  Ep. 
III,  59,  vgl.  dazu  G.  A.  S-  37,  not.  20,  und  im  allgemeinen  Büchsenschütz, 
Traum  und  Traumdeutung  im  Alterthum,  Berlin  1868. 

*)  Vgl.  G.  A.  S.  42,  bes.  Note  13  ff.   mit   der   das.   angeführten   reichen 
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Endlich  wurde  auch  die  künstlerisch  gegliederte  gewinnende 
Rede  und  der  philosophische  Gedanke  zum  festen  und  trotz  allem 
Widerstreben  idealer  Geister  mehr  und  mehr  anerkannten  Erwerb^ 
welcher  sich  im  einzelnen  auf  sehr  mannichfaltige  Weise  mani- 
festirte.  Es  gehört  hiezu  zunächst  die  Abfassung  von  Beden  zum 
Gebrauch  fQr  andere  ^).  Diese  Sitte  kam,  wie  es  scheint,  in  der 
zweiten  Hälfte  des  ftinften  Jahrhunderts  auf)  und  bildete  später 
einen  auch  von  Rednern  ersten  Ranges  nicht  verschmähten  Er- 
werbszweig •),  welcher  bei  hervorragenden  Kapazitäten  sogar  sehr 
einträglich   gewesen   sein  muM^),   obgleich  die  Zahl  derer,  welche 


Litteratur.  Das  Eintreten  fremder,  orientalischer,  specifisch  persischer,  geld- 
Bammelnder  Wahrsagerei  bezeichnet  bereits  Sophokles  in  Oed.  R.  387, 
wenn  Oedipus  dem  Kreon  vorwirft,  daß  er  in  Tiresias  ö^pelc  fwcfov  tot6v$e 
fLY^xavoppdtpov  SoXiov  &Y6pTirjv,  8ottc  iv  tol^  xipSeotv  }i6vov  SiSopxs,  t4)v  xiy(yr^v  o 
If  0  TtKpXo^.  'A^opTY^c  als  Einsammler  von  Geldstückchen  bezeichnet  dieseu 
banausischen  und  fremden  Charakter  des  ganzen  Betriebes,  der  bei  bestimmten 
Götterdiensten  aber  Gesetz  war,  so  bei  dem  der  Kybele,  des  Deus  Lunus 
(ji-rjvaf  üptat),  auch  der  Artemis  von  Perge,  C.  I.  G  r.  II,  n.  2656,  jedoch  dann 
wohl  mit  der  Beschränkung  auf  die  Festtage  ohne  Hausiren. 

*)  Vgl.  Drum  an  n  a.  a.  0.  S.  93  ff.;  Büchsenschütz  S.  567  ff.; 
Westermann,  Gesch.  d.  gr.  Bereds.,  S.  27.  37.  59  ff.  73.  87. 

*)  Tisias,  welcher  mit  Gorgias  nach  Athen  427  n.  Chr.  kam:  SXXa  te  .  .  . 
ic  X6f  oüc  io^jv^Y^ato  ^ol\  ict^avcutata  tuiv  xa^'  abxhv  f  ovatxl  £opaxooalq[  ^^piryidxtov 
fYpa4'«v  &(i<pioß4}tY)aiv,  Paus.  VI,  17,  8;  Antiphon  aus  Rhamnus  eröffnet  als 
junger  Mann  in  Korinth  ein  oIxY^fui  »l^  6icoSox'^v  ^cxpoax&v  für  die  ti^v^  ^oicio^ 
gegen  Bezahlung,  verdient  damit  nicht  viel,  in  Athen  gründet  er  dann  eine 
Siatptß'f}  der  Rhetorik ;  xa(  ttvac  X6f  ooc  xoi^  ^to^vot^  tÄv  «oX,ttü>v  covi^P^T^v  rU 
To6c  iv  xolq  dtxaary]pioi(  &Yu>yac>  icpüito^  licl  Toöto  tpaictl^  &oktp  xivi^  «paotv, 
Pseudoplut.  V.  X.  Orat.  p.  832C;  Thucyd.  VUI,  68;  Quintil.  UI,  1, 11. 
Lysias  soll  primo  proßeri  solUum  esse  artem  dicendi,  deinde  .  .  .  oratwiies  eum 
scribere  aliis  eoepisse^  artem  remavisse,  Cic.  Brut  12,  48;  vgl.  Biogr.  gr.  ed. 
Westerm.  p.  240  ff.  Die  Komödie  nach  Philostrat.  V.  Soph.  L,  15:  xad^- 
dfftetat  Toö  'Avtt^pwvxoc  «o?  Setvoö  x6l  Stxavixäi  xal  X6Y0t>C  äico8t8o(jivot)  icoXXutv 
Xpf)fidtu}v  ahxol^  pLdXtoxa  Tot<  xtvBüvtooooiv. 

')  So  auch  Demosthenes  selbst,  vgl.  Plut.  Demosth.  15;  Ae^chin.  III. 
173,  p.  563  sq. 

^)  In  Bezug  auf  den  Gtevrinn  des  Isokrates  durch  Unterricht  und  Abfassen 
der  Reden  viel  Uebertreibung  durch  seinen  Gegner:  xal  -/(jpri^axa  icap'  o^toiv 
najiicXi)^  xä  jUv  el^tpivac,  xä  8'  ftt  xal  vöv  Xa^jißdytty,  Isoer.  XV,  30,  p.  316 C; 
so  wird  speciell  angeführt  das  große  Honorar  des  Königs  Nikokles  von  Sa- 
lamis von  20  Talenten,  Pseudoplut.  V.  X.  Orat  p.  838  A;  Plin.  VII,  110; 
10  Minen  als  Unterrichtspreis  von  ihm  angegeben,  Pseudoplut  1.  c.  DaE 
er,  wie  Drumann  a.  a.  0.  S.  94  sagt,  von  Bürgern  keinen  Lohn  angenom- 
men habe,  ist  falsch  übersetzt,  es   heißt:   icoXtry^v  ^i  ohlinoxt  elohcpoi»  {itad^v 
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sich  diesem  Berufe  widmeten ,  außerordentlich  groß  war  ^),  und 
charakterlose  Persönlichkeiten  ihre  advokatorische  Fertigkeit  nicht 
selten  als  Sykophanten  zu  einem  zwar  venu^hteten,  dafttr  aber  pe- 
kimiär  um  so  lohnenderen  Gewerbe  benutzten^.  —  Ungefähr  um 
die  gleiche  Zeit,  da  die  Ab&ssung  der  Beden  f(ir  andere  gegen 
Bezahlung  üblich  wurde,  begannen  auch  die  Sophisten,  zuerst  unter 
allen  Philosophen,  för  ihren  Unterricht  und  ihre  Vorträge  Honorar 
zu  nehmen  ^),  eine  Neuerung,  welche  trotz  der  Anfechtung,  die  sie 
zuerst  erfuhr,  doch  bald  zahlreiche  Nachahmer  fand  *)  und  manche 
zu  reichen  Leuten  machte,  obschon  die  Preise  für  diese  Vorlesun- 
gen  sehr  varürten*).     Höher  noch  waren  die  Einnahmen,  welche 


d.  h.  er  trieb  keinen  ein.  Von  Dinarchos  heißt  es  Pseudoplut  V.  X.  Orat. 
p.  850  C:  <pCXo^  ^k  Raoody)p<|>  -^9v6\tJt)fo^  (S>c  M  icXtlotov  icpoixo^'B  XMI^"^^  '^^^ 
X6^cuv  tloicpatt6p«voc^  oh^  tol^  Stojjivot^  ooviYptt<p*v.  Von  Isaeos  heißt  es  eines- 
theils  bei  S  n  i  d.  s.  ▼. :  ticouvtltai  xal  cbc  Air})iooMvv)v  &(uo^  «poaYaYttv,  andem- 
theils:  xa^rj^oaxo  ih  At^fiooMvooc  aicootAc  t^Jc  «X®^*^^  ^*^  8pax|wik  l«>ptai< 
Psendoplut  V.  X.  Orat.  p.  889 £,  was  doch  nicht  heißen  kann  mit  Dra- 
in an  n  S.  87,  dafi  er  soviel  Honorar  überhaupt  Ton  seinen  Schülern  erhielt, 
sondern  daß  er  die  ganze  Zeit  nnd  den  Umfang  der  Lehre  dem  Demosthenes 
abtrat  für  10,000  Drachmen,  bei  dem  er  Tier  Jahre  im  Hause  wohnte  nnd 
dessen  erste  Reden  er  abgefaßt  haben  sollte,  Psendopl.  1.  L  p.  844 C. 

0  Auf  die  Menge  der  das  Abfassen  der  Reden  als  Beruf  Treibenden  weist 
Isokrates  selbst  hin:  ica|iicXY)^lc  »lolv  ol  fcapaoxtodCovttc  to6c  Xo^oo«  ^ok  »^  "^oic 
^i«aorf}piotc  &Y^viCopivo^,  Isoer.  XU,  40,  p.  318 C. 

')  üeber  die  schmähliche  Entartung  des  Rednerberufes  lur  Sykophantic 
und  die  dabei  vorkommenden  Preise  s.  Drum  an  n  a.  a.  0.  8.  96  ff.;  Btich- 
senschüts  8.  568  ff. 

*)  Vgl.  oben  8.  823,  Anm.  6;  Drumann  8.  86  ff.;  Büchsenschütz 
S.  565.    8ophistik,  ein  Handel  mit  Seelengutem,  Plato  Protagon  p.  3130: 

ebd.  p.  314A:  xal  ^Ap  ^  ««l  koX6  pi(o>v  xivtovo^  iv  rjj  täv  (la^ptdriov  <»vj  ^ 
iv  Tj  TÄv  oitittiv;  Sophist  p.  224  A:  pioootx4)v  tt  toCvov  (ovdicaoav  Xtfojav  tx 
icoXtcuc  IxÄotoTt  tlc  it6Xtv  Iv^v  jiiv  <{>w]^loav  Mpioot  8'  &y®J*^^  **^  iwicpaaxo- 
)i|yt)v  xol  Ypof  tx-^v  xal  ^aofiatOKoux-^v  xal  «oXX*  Sttpa  tyjc  +0x^1  *^  J^  icapa- 
}io6tac,  ti  81  xol  9xoo^(  X^P*^  ix^^*  *®^  ««dXoojuvo,  xöv  Äy®^*  **^  *«»Xo5vta 
ivrfiiv  tjTtov  rrjc  t&v  aitiiov  xal  icoxttv  icpdota>^  Ifiicopov  opdtoc  &v  X^otfuv  icapa- 
oxttv  .  .  .  o6xo&v  xal  xhv  |jLa^p.ata  4ovcovo6)uvov  «6Xtv  t'  tx  ic6Xta>(  vo}itafiaxoc 
^futßovta  taixöv  «pootptl«  5vo(fca;  die  Sophistik  wird  dann  als  4'«>X*K'*®P'*''1  ^•* 
leichnet  und  zwar  theils  als  ixtSttxxix^,  theils  als  (fca^fiato««iXtx*r).  Ihre 
Thätigkeit  im  Reden  und  Schreiben  immer  M  t^  &aot<DV  xipStt,  Xenoph. 
Cyneget  13,  8. 

*)  Vgl.  Xenoph.  Memorab.  I,  6,  13;  Ephipp.  b.  Ath.  XI,  p.  509 C. 

^)  Nach  Isokrates  XIII,  4,  p.  291  £  verlangen  die  Sophisten  3—4  ICinen 
nur  für  den  Unterricht  in  den  höchsten  Dingen  und  behandeln  den  Reichthum 
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die  Lehrer  der  Rhetorik  und  der  Philosophie  für  vollständige  Kurse 
in  ihren  Disciplinen  von  den  Schülern  erhielten  ^) ;  denn  daß  solcher 
Unterricht,  wie  von  Sokrates,  Plato,  Aristoteles*)  oder  von  den 
Pythagoräem ^),  gratis  ertheilt  wurde,  war  später  durchaus  unge- 
wöhnlich. Mit  fester  Besoldung  verbundene  Lehrstühle  für  Philo- 
sophie kennt  aber  erst  die  spätere  Kaiserzeit  seit  Hadrian  *).    Was 


als  äp'fopihoy  xal  xp^otSiov  mit  Verachtung.  Ganz  anders  hohe  Summen  ver- 
langten die  ersten  Sophisten,  so  Gorgias,  Diod»  XII,  58;  Suid.  s.  v.;  so  Pro- 
tagoras  100  Minen,  Diog.  Laert.  IX,  8,  52;  Qnintil.  III,  1,  10  n.  Piatos 
oben  angeführte  Erklärung  Men.  91  D.  Bescheidener  war  Buenos  von  Paros 
mit  seinem  Honorar  von  5  Minen,  Plato  Apol.  Socr.  p.  20B;  Hippias,  das 
Urbild  der  epideiktischen  Sophisten,  erklärt  Plato  Hipp.  mai.  p.  282 C:  xäv 
icaXaia>y  ixtivcov  o&Selc  nmitox*  '^(ituoev  ätp^opiov  pLto^iv  np&^a^^ai  ohZ^  hccSct^sic 
icot*r}oa9d>at  Iv  itavtoSanot^  äy^'pwnot^  tyjc  iowxoö  oo^ia^*  o5tcu^  Yjoav  sW|0*t(:  xal 
iXeX*r}^i  aöxo6c  iLp'^opiov  ü>c  icoXXoö  Ä^tov  $h\'  xooxvav  8'  fcxdttepoc  (Prodikos  und 
Gorgias)  itXtov  &pif^P^^  ^^  ootptac  9ip'<(aixai  ^  oXXo^  ^-rwuoD^hz  a«p'  ■^oxtvoc 
T6XV7|^  xal  fr.  np6ttpoy  tooxcuv  npiuxafopac-  .  .  .  «l  fip  elSittjc,  oaov  äp^äpiov 
etpYa9{iat  l-^t»^  ^at>p.daaic  av*  xal  xäi  p.^v  £XXa  8u>*  ^i^ixofisvoc  $e  nox^  el(  StxsXiav 
.  .  .  8v  oXl^tj^  itdvü  irXiov  ^  ii8vxY|xovxa  xal  exaxov  pivötc  elpYaoijJLfjv  xal  sj  ^voc  7  s 
)(^a>ploi>  itdvu  op.txpo5  'Ivuxou  tcXiov  ^  sixooi  fiyäc» 

*)  Zeno,  der  Eleat,  erhielt  von  zwei  reichen  Athenern  je  100  Minen  fiir 
den  Unterricht,  Plat.  Alcib.  I,  p.  119  A.  Speusippos,  der  Nachfolger  Piatos. 
nahm  Honorar,  Dionysios  bei  Diog.  Laert.  IV,  1,  2:  IlXdxcov  \i.kv  dxeXsI': 
^6pa>v  xoöc  ^Q(p^  a5x6v  ^oixu>vxa(  iicoisi*  a6  ^k  daopLoXoYslc  xal  itap^  4x6yx(uv  xal 
&x6yx(uv  Xa}i.ßdyee(.  Bekannt  Zeno  des  Stoikers  Strenge  in  Geldsachen ;  Klean 
thes  von  Assos  arbeitet  bei  Nacht  um  Lohn,  um  Tags  seinem  Lehrer  oßoXöv 
ffcpety  inotpopac,  Diog.  Laert.  VII,  5,  169. 

»)  VgL  Xenoph.  Memor.  I,  2,  5;  I,  6,  3;  Plato  Apol.  Socr.  19  A;  Eu- 
thyphr.  3D;  Hipp.  mai.  300  D;  aber  Sokrates  wies  Naturalien  als  Geschenke 
nicht  ab,  wie  sein  Schüler  Aristipp,  der  bereits  Geld  nahm,  hervorhebt,  Diog. 
Laert.  II,  8,  74:  itpo?  xöy  alxuu(j.eyoy  3xt  Zmxpdtxoo^  jxad-rjxYjg  aiv  ^pfoptoy  Xaji- 
ßay«  *xal  jidXa',  eticg*  ^xal  ^^P  Swxpax*rj<;  irefj.ic6yxu>y  a&xip  xtyuiv  xal  olxoy  xal  olyoy, 
oXtfa  Xapißdycuy  xd  Xoiicd  dicentfiiiBy ,  zly(9  y^P  xajitac  xo5c  itpwxoo«;  'Ad-rjyaiwv, 
^üi  3'  E6xüx^^Y|y  dpf optt>yt)xoy' ;  vgl.  auch  Quintil.  XII,  7,  10. 

*)  Vgl.  lambl.  V.  Pythagor.  34,  245:  irapatxtjaao^-at  ^k  Xrcoyxai  xoo«;  xd 
p.ad^p,axa  xair/jXsooyxac  xal  xd^  ^oyißLZ  u>z  itaydo)(etOü  ^upac  dyotfoyxa?  itavxl  xo» 
spootoyxt  xÄy  dy6'p(uic(uy'  Äv  hh  [Lffik  o&xu)^  «oyirjxal  e6peO-d>oty,  a6xo6c  tm^^eojiiyooc 
e?  xd^  TCoX«^  xal  0üXX*fjß87]y  epYoXaßooyxac  xd  Yt>H>vdaia  xal  xo6c  vioo^  v.oX  }uo^y 
xwy  dxtpL-fjxuiv  irpdxxoyxac.  .  •  •  Xs^ety  8'  a5xou(  oIp.ai  xal  icspl  xoo  {JLi3dt>5  dt$doxtty 
xo6c  icpootoyxac ,  oSc  xal  x^tpooc  tcoy  ipfj.OYX6(p(oy  xal  itci^tcppicov  xc)^vtxuiy  dico- 
^aivoooi. 

*)  Luc.  Eunuch.  3 :  ooyxexaxxat  fj.ty  ix  ßaoiXiu);  (ito^otpopd  xt?  o5  (paoXY}  xaxd 
Y^yiQ  xolc  <piXoo6ooec  Sxuitxot^  Xff«»  ^o^l  nXaxcuvixoi^  xal  'Eicixoopsioi^,  Ixt  xal  xoic 
Ix  xoö  IIspiTCdxoo,  xd  loa  xooxotc  Äicaotv;  vgl.  Philo  Str.  V.  Sophist.  I,  24.  Der 
Gehalt:  ticl  xaic  ix  ßaoiXiiu^  {iopiaec»  Phil ostr.  1.  c.  II,  2. 
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schlieislich  die  rein  litterarische  Thätigkeit  anlangt,  so  kennt  die 
griechische  Welt  ein  nur  auf  das  Schreiben  und  zwar  auf  die 
Wirkungen  im  raschen  Wechsel  der  Tagesblatter  gegründetes  Lit- 
teratenthum  nicht;  ein  eigentliches  Bücherhonorar  von  bestimmten 
Buchhändlern  ^)  ist  auch  durchaus  nicht  nachweisbar ,  wohl  aber 
wenigstens  später  ein  Verkauf  der  Originalhandschrift  oder  Aus- 
leihen gegen  Geld*).  Ein  von  Büchern  lebendes,  nur  mit  Büchern 
verkehrendes  Gelehrtenwesen  entwickelte  erst  im  Zusanmienhange 
mit  großen  Bibliotheken  die  alexandrinische  Zeit,  imd  auch  da 
immer  in  Form  von  gewissen,  durch  religiöse  Formen  und  Lebens- 
gemeinschaft zusammengehaltenen  Genossenschaften  ^). 

§.  51. 
Von  Yerbindongsmitteln  zu  Lande  und  Wasser. 

Auf  einer  Stufe  der  Kultur,  wie  sie  sich  aus  den  im  Vorher- 
gehenden entwickelten  Zuständen  ergiebt,  lag  es  zugleich  in  der 
Natur  der  Sache,  daß  die  Verbindungsmittel  mit  iBremden,  ja  ent- 
legenen Gegenden,  deren  Anfange  uns  schon  in  den  homerischen 
Gedichten  begegnen*),  immer  mehr  erweitert  und  entwickelt  wer- 
den mußten.  Sind  auch  die  Vermuthungen,  welche  man  auf  einige 
Stellen  des  Homer*)  hat  begründen  wollen,  daß  die  Verbindungs- 
straßen zu  Lande  in  früheren  Zeiten  sogar  besser  unterhalten  ge- 
wesen  wären,   als   später^,   durch   neuere   genauere  Ortskenntniß 


0  Zum  Bücherwesen  s.  oben  S.  432  fg. 

•)  Vgl.  Seneca  de  ben.  VII,  6,  1;  Gell.  XVIII,  5,  11. 

*)  Ueber  das  Museam  von  Alexandrien  besond.  Strabo  XVII,  p.  793  sq.: 
tu>v  Zk  ßaoiXsiwv  fiipoc  ioxl  xal  zb  Mooottov  l^ov  icepticaxov  xal  i^i^pav  xal  oixov 
jiifav  6v  4»  xh  ooaotttov  t&v  jirct^ivtcüv  toö  MoDottoo  <ptXoX6ifU)y  ivöp&v*  loxl  8i  rjj 
oi>v6S(i>  taorjj  xal  yupnr^axa  xoiva  xal  Upe6(  6  siel  t^  Mooosup  trcaiffjivo^;  vgl. 
Bernhardy,  Gnindr.  d.  griech.  Litterat  I *,  523  ff.  Humoristische  Charakte- 
ristik bei  Timon  dem  Sillographen:  koXXoI  \ikv  ßoaxovtat  tv  AlfURKp  ßißXtaxol 
/apaxttTGUy  diKtiptxa  3Y]pt6a>vt8c  Moooia>v  hv  taXdpcp,  Athen.  I,  p.  22 D. 

*)  Vgl.  Terpstra  Antiqu.  Hom.  p.  295  ff.;  die  Programme  von  Gras- 
hof, über  das  Schiff  und  über  das  Fuhrwerk  bei  Homer  und  Hesiod,  Düssel- 
dorf 1834  und  1846;  Frieb,  das  Fuhrwerk  bei  Homer,  Wien  1855;  Fried- 
reich, Realien  in  d.  Dias  u.  Odyssee,  S.  312  fg. 

*)  Vgl.  Hom.  Od.  m,  491  ff.;  XV,  182  ff. 

*)  Roß,  griech.  Königsreisen  II,  116:  ^an  zahllosen  Stellen  findet  man 
überall  im  Lande  die  Spuren  alter  Wege,  die  keineswegs  erst  der  römischen 
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widerlegt  worden  ^),  so  fehlt  es  doch  nicht  sowohl  an  schriftlichen 
Zeugnissen*)  wie  an  noch  deutlichen  Spuren  im  Lande  selbst*) 
von  alten  fahrbaren  Straßen,  die  freilich  hinsichtlich  der  Länge 
und  Vortrefflichkeit  der  Ausführung  sich  den  römischen  nicht  an 
die  Seite  stellen  können,  aber  doch  eine  sorgfältige  Anlage  und 
Pflege  verrathen  *).  Immerhin  werden  auch  später  noch  Fahrwege 
in  der  Regel  nur  mit  besonderem  Nachdrucke  erwähnt*);  der 
größte  Theil  des  Verkehrs  aber  wurde  durch  Reit-  und  Saumpferde 
oder  Maulthiere  vermittelt^),  wie  denn  bisweilen  selbst  kleinere 
Entfernungen  zu  Pferde  zurückgelegt  wurden  ^.     Beim  Reiten  be- 


Zeit angehören;  sie  stammen  vielmehr  schon  aus  der  Heroenzeit;  bei  Homer 
fahrt  ja  Telemachos  im  Wagen  TOn  Pylos  nach  Lakedämon  ^  was  nur  durch 
die  umfassendsten  und  sorgfältigsten  Wegebauten  möglich  war  und  heute 
wieder  ganz  unmöglich  ist** 

')  Der  einzig  mögliche  Paß  durch  das  Taygeton  zwischen  Sparta  und 
Pherae,  der  sog.  Langadapaß,  war  nie  für  Wagen  zu  befahren,  s.  W  y  s  e ,  an 
excursion  in  the  Peloponnes  I,  250  fg.;  Bursian,  Geogr.  II,  105. 

')  So  die  oxio'c^  ^^^(  ans  d^  Oedipussage,  Soph.  Oed.  Tyr.  787  ff.;  1398; 
Paus.  X,  5,  3;  85,  8,  und  der  ganze  Weg  von  Athen  nach  Delphi,  welchen 
nach  Aeschyl.  Eum.  18  x6Xsodt>icoiol  icaiSsc  'Htpatotoo,  yip-Sva  ^vv^upov  tt^vtec 
4))itpcu(jivv}Vy  gebahnt  hatten;  vgL  Ulrichs,  Reisen  u.  Forsch.  I,  146  fg.  Be- 
zeichnend auch  die  XtiY}  hhbq  ^mp  £|ia$ai  äozoV  &(p'  6'}-r)Xü>v  op^cov  xata^ivsov 
5Xy)v,  Hom.  Od.  X,  104. 

')  Die  Wagengeleise  und  der  Name  SY){jLoa(a  noch  erhalten  für  die  Grebirg- 
Straße  von  Tegea  zum  Eurotasthai,  B  u  r  s  i  a  n  ^  Geogr.  ü,  118 ;  Mure,  Journal 
of  a  tour  in  Qreece  II,  251. 

^)  R  Curtius,  über  den  Wegebau  der  Griechen,  in  Abhh.  d.  BerL 
Akad.  d.  Wissensch.  1854,  S.  221  fg.,  weist  auf  den  religiösen  Ursprung 
der  Wegeanlagen  hin,  zeigt  die  Anlage  von  ausgemeißelten  Geleisen,  dann  die 
Ausweichen  (ixxpoicat  oder  «dp.t|/6iOi  <^1g  Ruheplätze  (&v^RaoXat,  &yaicQu>orripta), 
die  Stufen wege  (x>i}iax«(;.  Paus.  Vin,  6,  4);  die  Wege  stehen  unter  eigenen 
Behörden,  iiujitXYjtal  68äv.  •08o6<  t&dvtac  tiiivetv  für  militärische  Zwecke^ 
Thuc.  n,  100.  lieber  die  Unsicherheit  der  Straßen  vgl.  Xen.  Memor.  n,  1, 
15;  Diog.  Laert.  II,  136. 

»)  'Ajiajttoc,  Herod.  VII,  176;  Xenoph.  Hell.  U,  4,  10;  Paus.  II,  15,2; 
X,  32,  6;  so  der  Weg  von  Argos  nach  Tegea  olx'rijtaTi  liwTY)8«ooTirrj  xol  ta 
pidXtata  X8tt>(p6poc,  Paus.  VIII,  54,  5. 

*)  Vgl.  über  das  Reiten  (iicl  Tincooc  &vaßatvttv,  licicdCto^O  Ad.  Schlieben, 
die  Pferde  des  Alterthums,  S.  193  ff.;  Göll  zu  Beckers  Charikles  n,  11  ff. 
Hingegen  ist  allerdings  bei  Homer  das  Pferd  fast  nur  zum  Fahren  gebraucht 
und  die  Erwähnung  des  Reitens  durchaus  vereinzelt;  vgl.  Hehn,  Kulturpfl. 
u.  Hausthiere  \  S.  41  ff. 

0  So  zum  Piraeeus,  Xenoph.  Symp.  9,  7:  ivaßdvtec  «cl  to^  kicooc 
airf^Xauvov. 
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diente  man  sich  der  Sporen  {nipTQttj  ßficoneg)  ^) ;  hingegen  waren 
Hufeisen  unbekannt,  ihre  Stelle  vertrat  eine  schuhartige  Beklei- 
dung der  Hufe  *).  Da  es  vorkam,  daß  auch  Frauen  zu  Pferde 
stiegen^),  so  hatte  man  namentlich  fOr  solche  größere  Sättel  mit 
Lehne  {äargaßcH),  dergleichen  sich  auch  Kranke  bedienten*); 
ftir  Männer  aber  galt  die  Benutzung  derselben  ebenso  als  Zeichen 
von  Weichlichkeit,  wie  der  Gebrauch  der  Sänfte  ((pop€iap\  welche 
in  der  klassischen  Zeit  überhaupt  nicht  sehr  zur  Verwendung  ge- 
konmien  zu  sein  scheint^).  —  Das  Oepäck,  Betten  u.  s.  w.  nahm 
man  bei  dieser  Art  des  Beisens  entweder  zu  sich  auf  das  Pferd  % 
oder,  was  das  Gewöhnlichere  war,  man  ließ  es  sich  durch  Sklaven 
(äxoXov&Oi)  nachtragen  ^. 

Was   die    Fuhrwerke   betrifft*),    so   können   die  Streitwagen 


>)  Diod.  Sic.  XVII,  20:  t^  ticicy  icpooßaXa»v  ti  xivtpa.  Poll.  I,  210^ 
auch  ipitvtpCStc,  ebd.  X,  54.  Der  }uxpo<piX6tipLoc  bei  T  h  e  o  p  h  r.  char.  21  schickt, 
wenn  er  geritten  ist,  das  Pferd  nach  Hause,  um  &vaßaXX6p«vo(  dt>lpLdtiov  Iv  xol^ 
\L6oi^t  %axä  r^v  dr^opav  icspiicatslv.  Die  Amazonen  werden  in  der  Regel  mit 
einem  Sporn  am  einen  Fuße  abgebildet,  vgl.  Bullet  de  TAcad.  de  Bru- 
xelles  XI,  p.  76;  Visconti,  Mus.  Pio-Clem.  II,  38.  Vgl.  im  allgemeinen 
Saglio,  Artikel  calcar  in  Darembergs  Dict  des  Antiqu.  II,  814. 

*)  Auch  6ico$Y^Laxa  genannt  und  meist  aus  Spartgras  geflochten,  aber  auch 
aus  Eisen.  Vgl.  Arrian.  Diss.  Epict.  IV,  1,  80  und  mehr  bei  Göll  zu 
Beckers  Charikles  I,  30. 

•)  Vgl.  Soph.  Oed.  Col.  113:  Y^vacx*  6pü> . . .  Altvatac  Ik\  itcoXoo  ptßÄoav 
xpatl  h'  4jXtooxtir>|c  xovyj  icp6oa>ica  BcooaXtc  vtv  a^iid^sc;  dazu  Stephani  im 
Compte  rendu  1868,  pl.  V,  8  und  mehr  ebd.  1866,  p.  124  u.  158. 

*)  Namentlich  bei  Maulthieren  angewandt,  vgl.  Demo  st h.  XXI,  183, 
p.  658;  Lys.  XXIV,  11,  p.  169;  Machon  b.  Athen.  XIII,  p.  582B;  daher 
Ik*  &ctpdßY)c  oxstodoi,  &oxpaßiqXdiTY)c,  Luc.  Lexiph.  2,  und  vgl.  das  Vasenbild 
bei  Stephani,  Compte  rendu  p.  1863,  pl.  V,  3,  p.  228,  wo  die  ^oxpdßir)  zur 
formlichen  xXIvtj  mit  zwei  Lehnen  und  weichen  Pfühlen  geworden  ist.  Vgl. 
auch  Göll  zum  Charikles  II,  14. 

')  Dinar  eh.  I,  36,  p.  94  wirft  dem  Demosthenes  vor:  xpo^uiv  iv  tote  tYj<; 
icoXecoc  xaxol^  xal  in\  (popeioo  xataxo)u(6{jievo(  x^'v  tlz  ütipacfi  6S6v.  Mehr  bei 
Becker,  Charikles  I,  200  fg.  und  Bull,  della  comm.  archeol.  muni- 
cipale  di  Roma  1881,  p.  214  ff. 

•)  So  bei  Luc.  Asin.  1. 

0  Im  oxpu>{iat6$8a^ov,  otpivfmtclov ,  Poll.  VII,  79:  vgl.  Xen.  Mem.  III, 
13,  6;  Aeschin.  n,  99,  p.  273.  Daß  der  Sklave  dabei  selbst  reitet,  wie  bei 
Arlstoph.  Ran.  25  ff.,  kam  im  gewöhnlichen  Leben  gewiß  nur  selten  vor. 

*)  Vgl.  Scheffer,  de  re  vehiculari  veterum,  Frankf.  1671;  Gin z rot, 
die  Wagen  und  Fuhrwerke  der  Griechen  u.  Römer,  München  1817;  Schlieben 
a.  a.  0.  S.  152  ff.;  Becker,  Charikles  n,  11  ff.;  Buchholz,  hom.  Real.  II, 
1,  217  ff.;  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  IV,  N.  16  ff. 

Hermann,  Lehrbuch.  IT.   PrirftUlterthümer.  3.  Aufl.  31 
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der  homerischen  Helden  hier  begreiflicherweise  zunächst  nur  in- 
sofern in  Betracht  kommen,  als  ihre  wesentlichen  Theile,  als 
Obergestell ,  Achse ,  Rader  und  Joch  ^) ,  auch  auf  jede  andere 
Art  von  Wagen  ihre  Anwendimg  finden;  inzwischen  scheint  auch 
ihr  sonstiger  Bau,  namentlich  der  Auftritt  von  hinten  und  die 
Brüstung,  hinter  welcher  man  stehend  fuhr,  selbst  später  noch 
bei  vielen  Gelegenheiten  üblich  geblieben  zu  sein*),  obgleich  da- 
neben auch  andere  zum  Sitzen,  ja  zum  Liegen  eingerichtete  Fuhr- 
werke') vorkommen,  zumal  im  Gebrauche  des  weiblichen  Ge- 
schlechts *),  während  Männer  nur  für  den  Fall  der  Krankheit  oder 
des  Alters   davon  Gebrauch  zu  machen  pflegten*).     Auch  für  die 

*)  Plat.  Theaetet  p.  207  A:  ir(anip\iS)f  äv  lp(uxY)d^vT6c  8  tt  totlv  &)jA$a^  tl 
iy(o\i.zv  elicelv  tpo/oi,  £$cuy,  bntpxspia,  Ävtofec«»  Zofov^  vgl.  Po  11.  I,  142  fg.  und 
Nitzsch  z.  Odyss.  VI,  68. 

^  In  der  griechischen  Kunst  wenigstens  ist,  mit  Ausnahme  des  geflügelten 
oder  mit  Schlangen  bespannten  Sitzwagens,  auf  welchem  namentlich  Tripto- 
lemus  dargestellt  wird,  diese  Art  des  Wagens  sowohl  in  der  Malerei  wie  in 
der  Skulptur  das  Gewöhnliche,  obschon  Ausnahmen  vorkommen,  wie  z.  B.  bei 
Gerhard,  auserles.  Vasenb.  III,  Taf.  217.  Reich  mit  Malereien  oder  Reliefs 
von  Metall  geschmückter  Wagen  mit  Deichsel  und  vom  breitem  Jochstüek 
Lenormant  u.  de  Witte,  Elite  c^ramograph.  IV,  pl.  7;  andere  schöne  oder 
instruktive  Exemplare  z.  B.  Mon.  d.  Inst.  VI,  10  o.  12;  Zannoni,  Certosa 
di  Bologna,  tav.  IX,  5.  So  ist  das  ^XW-^  douSdXeov,  das  &ic6  SixeX(ac  zu  suchen 
ist,  Find.  b.  Ath.  I,  p.  38A  (hjrporch.  frgt  83  (73));  so  der  «x^C  StxßUc 
xdXXtt  $aicdvi(7  TS  xpdtttoTo^  K r i t.  bei  Ath.  I,  p.  28  B,  wovon  das  ftp^ia  Oir|ßatov 
scharf  geschieden  ist. 

*)  P  o  1 1.  X,  51 :  iXX'  tl  jiiv  alcup-rjasi  rj  8t'  ox^rifi^cov  XP9^^  "^  '^P^  ^^  ^<"» 
^poo(  ovTOC,  itplv  ^  TÖv  ^]Xtov  icspt^pXefBiv,  Ti  8t8ir|  täv  hy(y\[i-OLXiov  lo^iov  .  .  .  aXXa 
za  \iJkv  Twv  hyiyi^k&xiw^  oxsoocpopa  Sv  eiY),  xä  hk  iv^p6ylo^  xdi  hl  tiQ  xh  i-^xaxarXi'^m, 
eveuvaia»  xä  hi  xa^dattY«  kgi^  atsYaota  xal  xa|idpou.  Die  Festbesocher  mit  Frau 
und  Kind  in  Delplii  u.  s.  w.  bedienen  sich  der  Wagen,  um  auch  Nachts  darin 
zu  schlafen,  wie  der  Frevel  der  d|ia4oxoXioTa^  in  Megaris  bezeugt,  Plut.  Qu. 
gr.  59,  p.  304  F.  Wagenverdeck  auf  einem  mit  Ziegenböcken  bespannten 
Kinderwagen,  Stephani,  Ck)mpte  rendu  1863,  Atl.  t  II,  5. 

*)  Aristoph.  Plut  1013:  jioatTipiot^  hi  tote  fJ^Y^Xot«  oxoo}jivY)v  hct  vqz 
<i}i(£SY]c;  vgl.  Herod.  I,  31  mit  Note  von  Bahr;  Demo sth.  XXI,  158,  p.  565; 
Ath.  Xm,  p.  586 B;  Plut  Vit  X.  Orat  p.  842 A;  auch  das  xdho^ad'pov  der 
lakedämonischen  Frauen  bei  Xenoph.  Ages.  8,  7;  Ath.  IV,  p.  139 F;  He- 
sych.  V.  xdwa^ccy  worüber  Polemo  ed.  Preller  p.  133. 

*)  Sonst  galt  es  als  Hoffahrt,  Ps.-Demosth.  XLII,  24,  p.  1046;  Posi- 
don.  b.  Ath.  XII,  p.  542 B;  Lucian.  Gall.  c.  12.  Vom  Vater  des  Polemo, 
des  Akademikers,  hieß  es:  icpoiTov  t6  slvat  twv  noXttdiv  xal  dpfLaxorpof^oat, 
Diog.  Laert.  IV,  3, 17;  die  ehrenvolle  Ausnahme  des  blinden  Timoleon,  bei 
Plutarch.  c.  38:  b  hk  xofj.tC6(JLevoc  St'  äppac  ^l  C^o^ooc  icp6c  xb  Huxpoy  hco- 
pcüSTo,  xal  r?]5  iirfjvYjC,  Äonßp  ixo^xavs  xaä-fjfi.8V0C,  Elcaföf^^C  *tX. 
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Räder  ist  in  der  Regel,  wo  nicht  ausdrücklich  vierräderige  Wagen 
erwähnt  werden  *),  die  homerische  Anzahl  von  zweien  vorauszu- 
setzen ;  und  Aehnliches  gilt  von  der  Bespannung  mit  zwei  Pferden 
oder  Mauleseln,  welche  letztere  auch  als  Zugthiere,  besonders  auf 
Reisen,  gern  gebraucht  wurden  *) ;  oder  wo  auch  drei  •)  oder  vier 
Pferde  an  einem  Wagen  vorkommen,  wurden  sie  doch  inmier  neben 
einander  gespannt,  sodaß,  da  das  Joch  nur  ein  Paar  faßte,  die 
anderen  bloß  an  Strängen  oder  Ketten  liefen^). 

Was  die  Schifffahrt*)  anlangt,  deren  spätere  hohe  Ausbildung 

0  T8tp(ixox).o?  ^KTiVYi,  Hom.  Iliad.  XXIV,  824;  ÄfioSa,  Herod,  I,  188; 
Ath.  V,  p.  198C;  XII,  p.  542B;  Eunap.  p.  34  (Boisson.);  im  eigentlich 
klassischen  Griechenland  jedoch,  namentlich  für  Menschen,  wohl  ganz  unge- 
bräuchlich. Im  Dionysoszug  langgestreckter,  verzierter,  vierraderiger  Wagen 
mit  drei  Personen  Arch.  Zeitg.  XXII  (1864),  Taf.  185;  zweiräderig  dagegen 
auf  zwei  ähnlichen  Reliefs,  Taf.  186. 

*)  'OptxÄ  CtoY^,  Aeschin.  II,  111,  p.  282,  wie  denn  Ztb^oz  nicht  selten 
schon  schlechthin  ein  Maulthiergespann  bezeichnet,  Böckh,  Staatsh.  I,  646; 
auch  &irf|vY)  beziehen  die  Grammatiker  geradezu  auf  Maulthiere,  vgl.  Schol. 
Pind.  Olymp.  V,  6:  itrtiviri  8i  lottv  Äpjia  i?  '^i6v<dv  Csox^v;  Paus.  V,  9,  2; 
aber  iccuXix^)  iirf|vtj,  Soph.  Oed.  Tyr.  802. 

•)  Dionys.  Hai.  Arch.  Rom.  VII,  73:  Joal  fäp  Truok;  H^o-^p^voit:^  8v  tp6icov 
Cto^votat  ooycopic,  tpito^  irapetitrco  oatpaioc  T««oc  ^orfjpi  oovex6javoc,  8v  iwö  toö 
icap'j^p^jo^i  Tt  xal  p."^  oovfCt&x^i  icapiQOpov  hidXoov  ol  naXatoi;  vgl.  Hom.  Iliad. 
XVI,  152  und  Cavedoni  in  Ann.  delP  Inst  XI  (1839),  p.  307. 

0  Eur.  Iph.  Aul.  221:  to6c  }jiv  }jioooc  Cofioo^  .  .  .  to6c  d'  l$tt>  oscpo^opoo^; 
vgl.  Po  11.  I,  141  und  die  Erklärer  zu  Soph.  Antig.  140:  Mt6osipoc>  oder 
Electr.  722;  auch  Stephani,  Compte  rendu  p.  1874,  p.  196. 

^)  Vgl.  darüber  im   allg.  Bayfius,  de  re  navali  veterum,  Paris  1499; 
Salmasius,  Obss.  Jur.  et  Antt.  Rom.  p.  651  ff.;  Jo.  Scheffer,  de  militia 
navali  veterum,  Upsala  1654^  und  desselben  Streitschrift  gegen  Meibomius 
de  fabrica  triremium,  Amst.  1672,  unter  dem  Titel:  Opelius  de  fabrica  trire- 
mium  Meibomiana,  Eleutherop.  1672;  Pott  er,  Archäol.  v.  Rambach  ü,  253  fg. 
Carli,  delle  triremi,  in  s.  Op.  IX,  12  fg.;  Leroy,  sur  la  marine  des  anciena 
in  M.  d  e  r A  c  a  d.  d.  I  n  s  c  r.  XXXVIII  (1777),  p.  542  nebst  dessen  Nouv.  recher 
ches  in  M.  d  e  rinstit.  nat,  Litt^r.  et  beaux  arts  I  (an  IV),  478  ff.;  III  (an  IX> 
141   ff.;   Berghaus,  Gesch.  d.  Schifffahrtskunde  des  Alterth.,   Leipz.  1792 
Böttiger,  über  die  Ruderschiffe  der  Alten,  in  s.  arch.  Museum,  Weimar 
1801,  S.  59  fg.;  Grashof,  das  Schiff  bei  Homer  und  Hesiod,  Düsseldorf  1834 
M  i  n  u  t  o  1  i ,  über  den  Seeverkehr  und  das  Schiffswesen  der  Alten,  in  Z  e  i  t  s  c  h  r. 
f.  Wissensch.  u.  Geschichte  d.  Kriegs  1835,  H.  4;  Hüllmann,  Han 
delsgesch.  d.  Gr.,  S.  5  ff.;  Jal,  Archäologie  navale  1840;  Leake,  on  the 
brazen  prow  of  an  ancient  ship  of  war,  in  Tr ansäet,  of  the  societ.  of 
liter  at.  II,  Ser.  I  (1843),  246  ff.;  A.  C.  Lucht,  über  d.  Schiff  des  Odysseus 
(Glückstadter  Programm),  Altona  1841,  und  mehr  über  die  Schifffahrt  in  der 
heroischen  Zeit  s.  Buchholz,  hom.  Realien  II,  1,  239  ff.    Epochemachend 
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der  homerischen  Helden  hier  begreiflicherweise  zunächst  nur  in- 
sofern in  Betracht  kommen,  als  ihre  wesentlichen  Theile,  als 
Obergestell,  Achse,  Rader  und  Joch*),  auch  auf  jede  andere 
Art  von  Wagen  ihre  Anwendimg  finden;  inzwischen  scheint  auch 
ihr  sonstiger  Bau,  namentlich  der  Auftritt  von  hinten  und  die 
Brüstung,  hinter  welcher  man  stehend  fuhr,  selbst  später  noch 
bei  vielen  Gelegenheiten  üblich  geblieben  zu  sein^),  obgleich  da- 
neben auch  andere  zum  Sitzen,  ja  zum  Liegen  eingerichtete  Fuhr- 
werke') vorkommen,  zumal  im  Gebrauche  des  weiblichen  Ge- 
schlechts*), während  Männer  nur  für  den  Fall  der  Krankheit  oder 
des  Alters   davon  Gebrauch  zu  machen  pflegten^).     Auch  für  die 

0  Plat.  Theaetet  p.  207  A:  &y^icc}>(uv  £v  ipcuryj^yt^c  5  ti  ^oxlv  &}ut4a«  st 
f)^ojuv  slicelv  tpo^ot,  £$tt>y,  6ic8pxepia,  Äyto^ec,  C^T^^^  ^8^^*  Pell.  I,  142  fg.  und 
Nitzsch  z.  Odyse.  VI,  68. 

*)  In  der  griechischen  Kunst  wenigstens  ist^  mit  Ausnahme  des  geflügelten 
oder  mit  Schlangen  bespannten  Sitzwagens,  auf  welchem  namentlich  Tripto- 
lemus  dargestellt  wird,  diese  Art  des  Wagens  sowohl  in  der  Malerei  wie  in 
der  Skulptur  das  Gewöhnliche,  obschon  Ausnahmen  vorkommen,  wie  z.  B.  bei 
Gerhard,  auserles.  Yasenb.  III,  Taf.  217.  Reich  mit  Malereien  oder  Reliefs 
von  Metall  geschmückter  Wagen  mit  Deichsel  und  vorn  breitem  Jochstück 
Lenormant  u.  de  Witte,  Elite  c^ramograph.  IV,  pl.  7;  andere  schöne  oder 
instruktive  Exemplare  z.  B.  Mon.  d.  Inst.  VI,  10  o.  12;  Zannonl,  Certosa 
di  Bologna,  tav.  IX,  5.  So  ist  das  ^X'^\i^^  SouSdXtov,  das  &ico  SixtXCac  zu  suchen 
ist,  Find.  b.  Ath.  I,  p.  38A  (hyporch.  frgt.  83  (73));  so  der  ©xog  "Ztxt^bq 
xdX)itt  haii&YQ  xt  xp^tioTo^  Kr  it.  bei  Ath.  I,  p.  28B,  wovon  das  &p(ia  Oir|ßaiov 
scharf  geschieden  ist. 

*)  Po  11.  X,  51:  iXX'  sl  jiiv  alioprpti  vj  8t'  o/iifi^cov  xp<i>t6  xt^  ictpl  r»]v  io», 
^poo(  ovTO^,  icplv  ^  töv  ^Xtov  ictpt^Xi^tcv,  xä  ttdiri  x&v  i/Yiptdxcov  loxiov  .  .  .  oXXa 
xa  pi^  tu>y  hy(ri\i^xtav  oxeoocpopa  £v  sTy],  xdi  hk  iv^p6vto^  xdi  hi  «Ic  xh  IpcaxaxXtvot 
evtuvaia,  xa  hi  xaxdoxrfa  xal  oxs^otoxa  xal  xapidpQU.  Die  Festbesncher  mit  Frau 
und  Kind  in  Delpld  u.  s.  w.  bedienen  sich  der  Wagen,  um  auch  Nachts  darin 
zu  schlafen,  wie  der  Frevel  der  d|ia4o«oXioxa{  in  Megaris  bezeugt,  Flut  Qu. 
gr.  59,  p.  304  F.  Wagenverdeck  auf  einem  mit  Ziegenböcken  bespannten 
Kinderwagen,  Stephan!,  Ck)mpte  rendu  1863,  AÜ.  t  II,  5. 

*)  Aristoph.  Flut  1013:  jxooxTiptot^  8k  xotc  (UY^Xotc  o^ooijiviQv  licl  x^ 
<je}i(lc4Y)c;  vgl.  Herod.  I,  31  mit  Note  von  Bahr;  Demos th.  XXI,  IsIb,  p.  565; 
Ath.  Xm,  p.  586B;  Flut.  Vit  X.  Orat.  p.  842A;  auch  das  xdwad^v  der 
lakedämonischen  Frauen  bei  Xenoph.  Ages.  8,  7;  Ath.  IV,  p.  139 F;  He- 
sych.  V.  xdvvad-pa,  worüber  Folemo  ed.  Preller  p.  138. 

*)  Sonst  galt  es  als  Hoffahrt,  Fs.-Demo8th.  XLII,  24,  p.  1046;  Posi- 
don.  b.  Ath.  XII,  p.  542 B;  Lucian.  Gall.  c.  12.  Vom  Vater  des  Polemo, 
des  Akademikers,  hieB  es:  icpwxov  xs  «Ivat  xwv  noXtxaiv  xal  dpftaxoxpo^ptjoat, 
Diog.  Laert.  IV,  3, 17;  die  ehrenvolle  Ausnahme  des  blinden  Timoleon,  bei 
Plutarch.  c.  38:  6  hk  xojuCofJievoc  8t'  afopÄ?  hd  Cw^ooc  «p6c  xb  Maxpov  luo- 
ptütxo,  xal  x^5  iirfj'krrjc-,  Aoicep  ixo-fX^vt  xaä-fjjavo^,  elaaYOfiivtjc  xxX. 
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Räder  ist  in  der  Regel,  wo  nicht  ausdrücklich  vierräderige  Wagen 
erwähnt  werden  *),  die  homerische  Anzahl  von  zweien  vorauszu- 
setzen ;  und  Aehnliches  gilt  von  der  Bespannung  mit  zwei  Pferden 
oder  Mauleseln,  welche  letztere  auch  als  Zugthiere,  besonders  auf 
Reisen,  gern  gebraucht  wurden  *) ;  oder  wo  auch  drei  •)  oder  vier 
Pferde  an  einem  Wagen  vorkommen,  wurden  sie  doch  immer  neben 
einander  gespannt,  sodaß,  da  das  Joch  nur  ein  Paar  faßte,  die 
anderen  bloß  an  Strängen  oder  Ketten  liefen^). 

Was  die  SchifEfahrt  *)  anlangt,  deren  spätere  hohe  Ausbildung 

0  Trcp(4xt)iiXo<;  iirriVT),  Hom.  Iliad.  XXIV,  324;  &jia4a,  Herod.  I,  188; 
Ath.  V,  p.  198 C;  XII,  p.  542B;  Eunap.  p.  34  (Boisson.);  im  eigentlich 
klassischen  Griechenland  jedoch,  namentlich  für  Menschen,  wohl  ganz  unge- 
bräuchlich. Im  Dionysoszug  langgestreckter,  verzierter,  vierräderiger  Wagen 
mit  drei  Personen  Ar  eh.  Zeitg.  XXII  (1864),  Taf.  185;  zweiräderig  dagegen 
auf  zwei  ähnlichen  Reliefs,  Taf.  186. 

*)  'OptxÄ  Zi6^t\f  Aeschin.  U,  111,  p.  282,  wie  denn  Ctor^o^  nicht  selten 
schon  schlechthin  ein  Maulthiergespann  bezeichnet,  Böckh,  Staatsh.  I,  646; 
auch  &irf|vY)  beziehen  die  Grammatiker  geradezu  auf  Maulthiere,  vgl.  Schol. 
Pind.  Olymp.  V,  6:  itrt|\nr|  hi  lottv  Äppia  i5  "^liwov  C«ox^^i  Paus.  V,  9,  2; 
aber  iwoXtx-))  iirf|vtj,  Soph.  Oed.  Tyr.  802. 

')  Dionys.  Hai.  Arch.  Rom.  VII,  73:  ioal  y^P  ^«^^otc  KtotF^^*^^*^-»  ^^  tp6icov 
Cto^vorai  oovo>pic>  tpito^  icaptiicrco  ostpaloc  Ticicoc  ^ot^pi  oovcxifuvocy  Bv  &tc6  toD 
icap')}(up9ja^ai  tt  xal  {i-^  oovtCsöx^t  icapigopov  hidXoov  ol  icaXa*.oi;  vgl.  Hom.  Iliad. 
XVI,  152  und  Cavedoni  in  Ann.  deir  Inst.  XI  (1839),  p.  307. 

*)  Eur.  Iph.  Aul.  221:  xouc  }iiv  ^iloooc  Co^^oo^  .  .  .  to6c  d'  ISco  acipo^opoo;; 
vgl.  Po  11.  I,  141  und  die  Erklärer  zu  Soph.  Antig.  140:  StSt6o8ipoc,  oder 
Electr.  722;  auch  Stephani,  Compte  rendu  p.  1874,  p.  196. 

*)  Vgl.  darüber  im  allg.  Bayfius,  de  re  navali  veterum,  Paris  1499; 
Salmasius,  Obss.  Jur.  et  Antt.  Rom.  p.  651  ff.;  Jo.  Scheffer,  de  militia 
navali  veterum,  Upsala  1654,  und  desselben  Streitschrift  gegen  Meibomius 
de  fabrica  triremium,  Amst.  1672,  unter  dem  Titel:  Opelius  de  fabrica  trire- 
raium  Meibomiana,  Eleutherop.  1672;  Pott  er,  Archäol.  v.  Rambach  II,  253  fg. 
Carli,  delle  triremi,  in  s.  Op.  IX,  12  fg.;  Leroy,  sur  la  marine  des  anciens, 
in  M.  de  TAcad.  d.  Inscr.  XXXVIII  (1777),  p.  542  nebst  dessen  Nouv.  recher 
ches  in  M.  d  e  ri n s ti  t.  n  a t.,  Litt^r.  et  beaux  arts  I  (an  IV),  478  ff. ;  III  (an  IX) 
141   ff.;   Berghaus,  Gesch.  d.  Schifffahrtskunde  des  Alterth.,   Leipz.  1792 
Böttiger,  über  die  Ruderschiffe  der  Alten,  in  s.  arch.  Museum,  Weimar 
1801,  S.  59  fg.;  Grashof,  das  Schiff  bei  Homer  und  Hesiod,  Düsseldorf  1834 
M 1  n  u  1 0 1  i ,  über  den  Seeverkehr  und  das  Schiffswesen  der  Alten,  inZeitschr. 
f.  Wissensch.  u.  Geschichte  d.  Kriegs  1835,  H.  4;  Hüllmann,  Han 
delsgesch.  d.  Gr.,  S.  5  ff.;  Jal,  Archäologie  navale  1840;  Leake,  on  the 
brazen  prow  of  an  ancient  ship  of  war,  in  Transact.  of  the  societ.  of 
literat  U,  Ser.  I  (1843),  246  ff.;  A.  C.  Lucht,  über  d.  Schiff  des  Odysseus 
(Glückstadter  Programm),  Altona  1841,  und  mehr  über  die  Schifffahrt  in  der 
heroischen  Zeit  s.  Buchholz,  hom.  Realien  II,  1,  289  ff.    Epochemachend 
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erst  die  Folge  regelmäßiger  und  ausgedehnter  Handelsverbin- 
dungen war,  so  versteht  es  sich  von  selbst,  daß  hier  die  Kriegs- 
fahrzeuge von  den  Fracht-  oder  runden  Schiflfen  {axgoyyvXa  nXota) 
getrennt  werden  müssen,  welchen  letzteren  schon  der  Sprach- 
gebrauch jene  als  die  langen  (juuxxgd)  ^)  entgegensetzt;  ein  Gegen- 
satz, der  freilich  der  homerischen  Zeit  noch  fremd  gewesen  zu 
sein  scheint,  da  selbst  die  Erfindung  der  Dreiruderer  statt  der 
bisherigen  Pentekonteren  u.  s.  w.  *)  erst  einer  späteren  Zeit  bei- 
gelegt wird.  In  der  Regel  galt  Eorinth  nebst  seinen  Kolonien 
als  der  Ort,  von  dem  die  Erfindung  der  DreireihenschifFe  aus- 
gegangen   war    und    sich    weiter    entwickelt   hatte*);    sonst   aber 

durch  genaue  Untersuchung  des  neuen  inschriftlichen  Materials  Böckh,  Ur- 
kunden über  das  Seewesen  des  attischen  Staats,  Beriin  1840,  bes.  Kap.  VII— X; 
Smith,  the  voyage  and  shipYrreck  of  St.  Paul,  with  a  diss.  on  the  ships  and 
the  navigation  of  the  ancients,  London  1848,  p.  140—202,  deutsch  v.  H. 
Thiersch:  über  den  Schiffsbau  der  Griechen  und  Römer,  Marb.  1851;  B.  Gra- 
ser, de  veterum  re  navali,  c.  tabb.,  Berol.  1864;  derselbe  im  Arch.  Anz. 
XXII  (1864),  S.  232;  im  Ausland  1863,  S.  657  fg.;  ders.,  Gemmen  d.  königl. 
Museums  zu  Berlin  mit  Darstellungen  antiker  Schiffe,  2  Taf.,  Beri.  1868; 
über  Grasers  Resultate  s.  Werner  im  Daheim  Jhrg.  1869,  S.  779  ff.  mit 
Abbildg.  des  Graser*schen  Penterenmodells.  Zoll  er,  de  veterum  re  navali, 
Greifswalde  1867;  L.  Brunn  in  den  Verhandig.  der  35.  Philol.  Ver- 
samml.  z.  Stettin,  S.  168  ff.  und  gegen  diesen  R.  Werner  in  Gott.  gel. 
Anz.  f.  1882,  No.  8,  S.  225  ff.;  A.  Cartault,  La  tri^re  Ath^nienne,  Paris 
1881.  Nach  Smith  u.  Graser  s.  Guhl  u.  Koner,  Leben  d.  Griechen  u.  Römer 
I*,  310  ff.  Büdliches  bei  Panofka,  Büder  ant.  Lebens  T.  XV,  4.  6.  7; 
Weißer,  Lebensbilder  T.  XXXIII;  Gerhard,  auseri.  Vasenb.  III,  T.  198; 
IV,  T.  254—255.  285.  286;  Arch äol.  Zeit.  XXÜ  (1864),  T.  181, 1.  Wichtiges 
attisches  Relief  mit  einer  Triere,  in  AnnaL  delT  Inst  XXXIII  (1861),  tav. 
d'agg.  M.  2,  mit  Text  von  Henzen  p.  327  ff.;  zwei  Reliefs  aus  Puteoli  mit 
Trieren,  Mus.  Borbon.  III,  44,  eines  mit  Bireme  aus  Praeneste^  vgl. 
Winckelmann,  Mon.  In.  N.  207. 

0  Bekker  Anecdd.  p.  279,  10:  jiaxpöv  icXotov  xb  tcoXejuxov,  oxpo'f'fokov 
^h  xb  6{jiicoptx6v;  vgL  Poll.  I,  82  und  SchoL  Thucyd.  II,  97.  Longa  nate 
lasonem  primwn  navigaase  Phüostephanus  auctor  est,  Hegesuis  Paralum  (also 
ein  Attiker),  Ctesias  Samiramin,  Archemachus  Äegaeonm^  P 1  i  n.  VII,  207.  Sonst 
heifit  das  Handelsschiff  auch  mit  einem  Worte  6).xd(,  Thuc.  II,  91;  Theophr. 
Hist.  pl.  V,  7,  2.  Verdecke,  xataatpcu|jLaxa  oder  otRfat»  können  bei  beiden 
vorkommen  oder  fehlen,  Thuc.  I,  14;  Antiph.  V,  22,  p.  132;  Plaut.  Bacch. 
II,  3,  45  (278). 

^Thucyd.  I,  10  und  14.  Darstellung  der  icoXotjpt:?  bei  Gräser 
p.  30  ff. 

')  Thucyd.  I,  13:  KpÄxot  8fe  Kopiv^ioi  Xl^ovrot  rj^o^ata  toö  vöv  xpoRoo 
|i(xaxecpbac  xk  icepl  xdic  vaöc  %al  xpiv^peic  icpü»xov  ^v  Koplvdtp  XYjc  ^EXX^o^  iwoo- 
wT|f irjd-v^vai ;   von  Korinth   kommt  der  vaainrjY^c  Ameinokles   nach   Samos  um 
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schrieb  man  bei  der  Oeschichte  des  SchifPsbaues  auch  den  andern 
handeltreibenden  Staaten,  wie  namentlich  den  Samiem,  Phokäem, 
Erythräem,  Rhodiem  u.  a.,  wichtige  Erfindungen  oder  Neuerungen 
zu*).  Schiffe  mit  mehr  ab  drei  Reihen  jedoch,  also  Tetreren, 
Penteren,  Hexeren  u.  s.  f.,  wurden  erst  durch  die  syrakusanischen 
Tyrannen  Dionysios  I.  und  II.  erbaut  und  seit  der  makedonischen 
Zeit  auch  für  den  Kriegsdienst  verwandt  *).  Abgesehen  von  diesen 
Verändenmgen  der  Größenverhältnisse  sind  die  wesentlichen  Er- 
fordernisse*) so  ziemlich  dieselben:  ein  Rumpf  aus  Tannen-  oder 
Fichtenholz*)  wurde  auf  den  Schiffswerften  (vitigta)^)  gezimmert, 


720  V.  Chr.  und  baut  dort  4  Schiffe.  Auch  die  korkyräische  Seemacht  ruht 
wesentlich  auf  der  der  Mutterstadt  Korinth,  wenn  auch  alteinheimische  Schiff- 
kunde der  Bewohner  der  Insel  der  Libumer  oder  der  sagenhaften  Phäaken 
vorausging  und  der  Name  xlpxoopoc  vielleicht  schon  in  jene  Zeit  zurückreicht, 
Thucyd.  I,  25;  Schol.  Arist.  Pac.  143;  Etymol,  M.  p.  506,  15;  dazu 
Blümner,  gewerbl.  Thätigkeit,  S.  98.  Die  Entwickelung  des  Schiffsbaus  geht 
Hand  in  Hand  mit  der  Folge  der  d^Xaoaoxpatouvrtt,  s.  Castor  frgmt  ed. 
Müller,  hinter  Herodot.  ed.  Dindorf,  Paris  1844,  p.  179  sq. 

0  Hauptstelle  über  die  Größenentwickelung  der  Schiffe  ist  PI  in.  VII, 
206—209.  Samos  bildet  den  Schiffsbau  aus,  ein  eigener  Sajuax^c  xp6ico(,  He- 
sych.  8.  V.;  Phot.  p.  498,  5  u.  10;  499,  5;  Ath.  XU,  p.  540E;  das  Trans- 
portschiff für  Pferde,  Hippagus,  ist  ihnen  eigen,  Plin.  VII,  209.  Phokäer 
vaDTiXt-got  fiaxpf ot  icpmot  ^EXX-ijVttiv  Ixp^oavto  .  .  .  tvaotiXXovto  8k  oh  otpo^fo^l^'i 
vrpol  iXXd  ictvriptovtlpotot,  Her  od.  I,  163.  Erythräer  Erfinder  der  biremis, 
Thasier  des  durchgehenden  Verdeckes  (teetat  Umgae)y  Rhodier  des  Schnell- 
seglers, xIXyj^,  Karpathier  der  Carpasia  twvis,  Naxos  des  Noftoop^'^c  xAvO-apoi;, 
Paros  des  ndpcov,  fijiidos  der  RvtSioop^sc^y  Schol.  Aristoph.  Pac.  143.  Sav- 
SdXia  sind  flache  Lichterschiffe,  Xifißot  vollgebaute  Feluken,  Sxaxoi  Segelboote, 
xiX-r|Tsc  Avisojachten ,  fdoiqXot  Barken,  y^^oc  Lastschiffe,  auch  tcpiorttc  und 
ßeüpt^s^,  Gras  er  p.  55.  Antandros  am  Fuße  des  waldreichen  Ida  besonders 
geeignet  zum  Schiffbau,  Thucyd.  IV,  52;  Xenoph.  HeU.  I,  1,  25.  Als 
kyprisch  gilt  die  Form  der  xlpxoopo^,  unsere  Kutter,  Plin.  1.  c.  208. 

0  Di  od.  XIV,  41;  Aelian.  V.  Bist.  VI,  12;  unter  Hiero  IL  und  Ptolemäus 
IV.  steigen  sie  bis  zu  der  ungeheuren  Qröfie,  welche  C allixen.  b.  Ath,  V, 
c.  37  fg.  schildert.  Oder  sollte  eine  solche  Erhöhung  der  Ruderbänke  geradezu 
unmöglich  sein?  siehe  Letronne  im  Journal  des  Savants  1847,  p.  330  fg. 
und  dagegen  Henocque  in  Revue  arch^oL  IV  (1847),  p.  706  fg. 

»)  Vgl.  P oll.  I,  85  fg.  Die  Insel  Kypem  lieferte  alles  für  den  Schiffsbau 
Nöthige:  tU  nuüius  extemi  indigens  adminiadi  indigenis  viribus  a  fundametUo 
ipso  earinae  ad  supremoa  usque  earbasos  aedificet  onerariam  navem  ommbiisque 
armamentis  instructatn  mari  committat,  Amm.  Mar  cell.  XIV,  8,  14;  Strabo 
XIV,  p.  684;  Ezposit  tot.  mundi  ed.  Gothofred.  63,  mit  Büchsenschütz, 
Hauptstätten  des  Gewerbfleißes,  S.  53. 

*)  Eurip.  Medea  4;  vgL  Plat.  Legg.  IV,  p.  705 C;  Theophr.  Bist  pl. 
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wesentlich  bestehend  aus  Kiel  (rgomo)^  Schiffisrippen  oder  Spanten 
{iyxolXio)  und  Querbalken  von  Bord  zu  Bord  {(Ftgior^gsg)  *),  femer 
dem  Vorder-  und  Hinterdeck  (ixpiCCf  bcglcDim)^  dem  Plankenwerk 
{(Fav/Sm/iia  y  xatd<TTQ(OfUJc)  *)  u.  s.  w.;  dieser  Schiffskörper  wurde 
dann  mit  dem  nöthigen  theils  hölzernen  theils  hangenden  Geräthe 
(<rxirt;^  i^lipa  ipteX^  und  TtQBfAaaxä  resp.  nlexrd)  ')  versehen,  wo- 
runter ein  oder  mehrere  *)  Masten  (latol)  mit  Takelwerk  (ronsia)  *) 


V,  7.  Daher  bei  Dichtem  iXdiYj,  abies,  auch  das  Schiff  selbst,  Eurip.  Phoen. 
208.  Vgl.  über  das  Material  zum  Schiffsbau  Blümner,  Technologie  II, 
319  fg. 

^)  Diese  zerfallen  dann  übrigens  wieder  in  die  eigentlichen  Baustätten, 
vaoirf|Ycov,  Aristoph.  Av.  1157,  und  die  Schiffsdocks,  vttuootxoi  oder  vao- 
ota^fLot,  Isoer.  VII,  66,  p.  153B;  Strabo  IX,  p.  395,  vgl.  Böckh,  Seewesen, 
S.  64  fg.  NtoiXxtai  TCdv$Y)p.ot  als  Volksfest  bei  Aeneas  Tact  Poliorc.  17,  1. 
Während  Athen  in  Griechenland  selbst  unbestritten  die  großartigsten  Anlagen 
der  Art  besaß  und  noch  am  Ende  des  4.  Jahrhunderts  ▼.  Chr.  vermehrt  sah 
durch  Philons  Bauten,  Strabo  1.  c;  Vitruv.  VII,  Praef.  12;  Plut.  Vit  X. 
Or.  p.  841  D,  treten  von  den  Kolonialstädten  Rhodos,  Kyzikos  und  Massilia  nach 
Alexander  d.  Gr.  in  erster  Linie  auf,  Strabo  XIV,  p.  653:  xivtao««  hi  (in 
Rhodos)  &aic«p  Iv  Maoiaklcf.  xod  KoCiiup  xä  icepl  to6c  iipy(}th.xova(:  xal  täte  h^'^avo- 
icoifa^  xal  ^oaDpo6(  SicXcuv  xe  xal  xu>y  £XXu>v  eaicoodaotai  dtacpspovtwc  xal  Sxi  y^ 
TÄv  icap'  ÄXXotc  |i&Uov,  vgl.  ebd.  IV,  p.  180;  XII,  p.  575. 

0  Vgl.  Graser  a.  a.  0.  p.  16. 

*)  Vgl.  Gras  er  p.  9.  12  u.  s.  üeber  die  Form  der  Schiffe,  gewölbten 
Bau  der  Mitte,  einfallenden  Bau  (aificofio,  $p.ßoXa)  des  Kieles  und  die  Ausdrücke 
der  xoöfpa,  o^ia,  ßpa^ottpa,  "ktmä  axd^irj,  Gras  er  p.  27  fg.  Breiten-  und 
Längen  verhältniß:  4,  4V«  bis  zu  6;  Luc.  Navig.  5;  Gras  er  p.  42  ff. 

')  S.  Böckh  S.  105  fg.,  der  als  ox8üy|  ^uXtva  Ivts^yj  insbesondere  xappol, 
irr|^dXia,  xXi{iax(Se(,  latot,  xspalou,  xovtoC,  als  xps^iaota  (S.  132  fg.  395  fg.)  6ico- 
Ccu^ta,  lotla,  toiccia,  xataßX'y)|jLatay  icoippofiata,  oyipvAof  SrpLopat  aufzählt;  und  im 
allgem.  auch  Xenoph.  Oec.  8,  12,  wo  nur  für  das  Takelwerk  noch  eine  be- 
sondere Kategorie  gemacht  ist:  hiä  icoXXdiv  }jiy  y^P  ^yjicoo  ^oXivcuv  oxsocuv  6p(ii- 
Cetai  vaoc  xal  itv&'ftxaA,  8ti  icoXXuiv  hi  t«X»v  xpe}iaotu>v  xaXoofiivoiv  icXtl  xxX.  üeber 
die  6icoCa»fiaxa  oder  Untergürtungen ,  Plat  Republ.  X,  p.  616  C;  Ath,  V, 
p.  204 A,  vgL  berichtigend  Smith  S.  29  fg. 

*)  Phot.  p.  418,  17:  icspivsoic  6  8«6xepO(:  loxöc  xal  icdvxa  x4  ictpixxd;  vgl. 
H  e  8  y  c  h.  s.  h.  v.  und  Böckh  S.  127  ff.,  der  namentlich  auch  den  Ausdruck 
3cx^xcioc  bei  Masten,  Segeln  (S.  139)  u.  s.  w.  auf  zweite  kleinere  Stücke  der- 
selben Art  im  nämlichen  Schiffe  deutet.  Ganz  anders  freilich  Poll.  I,  91: 
xal  b  fxiv  fjifa^  xal  YVt|Otoc  lotö?  &xdtxtio(,  6  ^l  xax6«tv  ^iiWpop.oc,  6  81  IXoxxoiv 
^Xü>y,  dieser  aber  vermengt  offenbar  selbst  Mäste  und  Segel;  s.  Hesych.  v. 
d6Xü>v€(;  u.  itc[8pofj.ov;  Isidor.  Orig.  XIX,  3.  Theile  des  Mastbaumes  sind:  der 
unterste  wxipva  -SJ  ipLitiicxsi  tlg  xiv  Xyjvov,  der  mittlere  xpdxiqXoc,  Schaft,  dann 
xeXoc  =  Top,  mit  dem  xopx'^iotov  =  Mars,  den  zusammen  sich  neigenden 
xepalai  =  Raaen   an  beiden   Seiten,  dem  viereckigen  ^pÄxtov  =  Mastkorb, 
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und  Segeln  {laxidy  o&opcu)  0,  sodann  hölzerne  oder  eiserne  Anker 
{dynigcii)  *)  und  als  wesentUches  Fortbewegungsmittel  die  Ruder 
{nwnai)^)  die  hauptsächlichen  Stellen  einnahmen.  Letztere  ver- 
theilten  sich  auf  die  Ruderbänke  {^vyd)%  die  sich  an  beiden 
Seiten  des  Schifb  je  nach  der  Oröße  desselben  in  einem  oder 
mehreren  Stockwerken  hinzogen;  bei  den  DreireihenschifPen  hießen 
die  Ruderer  der  untersten  Reihe  &alafiuTm^  die  der  mittleren 
^vyTtai^  die  der  oberen  ^papiteu^);  diese  Reihen  lagen  senkrecht 


Marsschanzkleid,  und  der  obersten  Spitze  Y]XaxdxY),  Asklepiad.  Myrl.  bei 
Ath.  XI,  p.  474F,  s.  dazu  Panofka  a.a.O.  S.  33;  Graser  p.  78;  Brunn 
a.  a.  0.  S.  199. 

*)  ToKtla,  SitXa  vto»^,  oyotvta,  Hesych.  s.  v.,  wozu  dann  wieder  im  ein- 
zelnen xaX(j>Sta,  ifiidvtec,  £-pioiva,  ni^tz,  6icipaty  x°^Xtv6(;  kommen,  vgl.  Böckli 
S.  144  fg.;  Graser  a.  a.  0. 

*)  Hom.  Odyss.  V,  258:  xo^ppa  d^  ^dpt'  Iveixs  ....  lorCa  Kovrpao^ai  %x\. 
Gewöhnlich  von  Linnen,  daher  o^vou  oder  o6^via,  Ps.-Demosth.  XLVIIl, 
20,  p.  1145;  Lucian.  V.  Hist.  I,  6;  Achill.  Tat.  III,  1,  mit  kreuzweise  ein- 
genäheten  Taustreifen,  Smith  S.  25;  ob  aber  auch  ledern,  ßupoai,  Lucian. 
Navig.  c.  4?  Vgl.  Böckh  S.  106  und  im  allgem.  S.  188  fg.;  Leroy,  les 
navires  des  anciens  consid^r^  par  rapport  k  leurs  volles,  Paris  1783,  wird 
von  Smith  S.  7  für  gänzlich  unbrauchbar  erklärt  Nach  Gras  er  p.  77  hat 
der  Großmast  drei  Raasegel  (x6  [iM^a  lotiov,  xb  £va>  und  xh  xdit<D  sowie  6  SoXcov), 
dagegen  die  zwei  andern  Mäste  je  zwei  lateinische  Segel  (loxia  ^dcteta). 

•)  Call  ix.  b.  Ath.  V,  p.  208  E:  Ä-ptopat  8k  ■Jjoav  SoXivai  jiiv  tittapsc, 
ot^r^al  8i  6xtu>.  Heroischer  Erfinder  der  aneara  ist  Eupalamus,  derselben  als 
d»(ien«  Anacharsis,  Plin.  YII,  209.  Ankertaue  von  Hanf  oxoivia  ^f^psia.  Den 
seit  Scheffer  vererbten  Irrthum,  daß  den  Ankern  der  Alten  das  an  dem  Schafte 
befindliche  Querholz  gefehlt  habe,  berichtigt  Smith  S.  28. 

*)  Das  ganze  Ruderwerk  heißt  tapa6(  oder  toppöci  s.  Böckh  S.  112  fg. 
Zu  beachten  der  Griff  (k^X'^P'^^®^)  ^^  ^^^  ^^  Schiff  befindlichen  oberen  Theil 
?vyeu>v,  das  xp^pia  oder  oirf),  die  Oeffnung  in  der  Schiffswand,  der  oxaXfj^i;,  der 
Nagel,  woran  durch  den  xpoKuyrrip  das  Ruder  befestigt  ward,  der  xapo6«  speciell 
das  Blatt  des  Ruders.  Ueber  die  lederne  Futterung,  worin  sie  gingen,  äoxwfia 
8tp(idti6v  ti,  xa^'  S  4)  luoin)  ßdXXrcot,  SchoL  Aristoph.  Ran.  864;  vgl. 
Böckh  S.  107;  Gras  er  p.  80  fg.;  über  die  starke  Beschwerung  mit  Blei  des 
oberen  Theils  der  längsten  (88  Ellen  langen)  Ruder,  um  die  Balance  herzu- 
stellen, Ath.  y,  p.  204  A,  dazu  Gras  er  p.  17,  Note  1. 

*)  Zo^a  Si  Tic  vaeyctxÄc  "kk^n  xaMdpoc^  i^'  «5>v  «al  xh  Kw-jk^i  ^«l  vtjÄv 
a)x<pa>  Y^P  xaöta  oo(ißa{v8i  Ktpi  xä  CoT«>  ^oov  xal  ti  xoh<:  toi^ooc  xyjc  vtji?  C^of 
vovai  xal  sl^  xad^Spav  jjpripi^a  sTvai,  Eustath.  ad  Hom.  Odyss.  XIII,  21, 
p.  1731,  63. 

•)  Vgl.  SchoL  Aristoph.  Ran.  1074;  die  Erkl.  zu  Thuc.  IV,  32  und 
VI,  31;  Hesych.  v.  C^fwc  u.  ♦aXajuöi;  ^p^c;  Pausan.  I,  29, 1;  Virg.  Aen. 
V,  120.  Eigene  Fußböden  waren  in  der  griech.  Zeit  nicht  zwischen  den 
Ruderreihen,  Arist.  Ran.  1106.    Die  Ci>T^  oder  transtra  sind  in  den  xaxd- 
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übereinander,  während  die  Ruderer  horizontal  hintereinander  sa&en  ^), 
und  taktmäßig  nach  dem  Kommando  des  nelevat^Q  die  Ruder  ein- 
setzten ^).  Darüber  aber  erhob  sich  am  Hintertheile  der  Sitz  des 
Steuermanns  (xvfisppr/tfjg)  ^) ,  der  mit  zwei  großen  Schaufekudem 
{TiiiSdXia) ^)  den  Laiif  des  Oanzen  lenkte,  während  sein  nächster 
Untergebener  vom  Vordertheile  aus  (daher  ngtppevg^  ngc^dxfjq) 
Himmel  und  Witterung  beobachtete  *)  und  unter  diesem  wieder 
andere  ^)  die  Thätigkeit  der  Mannschaften  überwachten  und  durch 
Signale  leiteten.   Außerdem  befanden  sich  an  beiden  Enden  gewöhn- 


(ppaxtoi  noch  geschieden  von  den  Sitzen  iSa»Xia,  Hesych.  s.  h.  v.  Ol  ictpivtip 
sind  die  nur  zeitweis  angewandten  Hilfsrnderer,  angebracht  auf  dem  äußeren 
Umgang  der  icdpoSoc^  Graser  p.  19.  Graser  bestimmt  nach  den  Seeurkunden 
die  Zahl  der  ^pavtxat  auf  31  auf  jeder  Seite  der  Triere,  der  (in'^ixw,  29,  der  d-oXa- 
[jLtxa:  27  \  darüber  steigt  die  oberste  Reihe  der  Tetrere  auf  33,  der  Pentere  auf 
35;  aber  diese  Zahlen  beruhen  z.  Th.  auf  Verlesen  der  Inschr.,  s.  Köhler 
in  den  Mitth.  d.  arch.  Inst,  in  Athen  VI,  38;  die  CoT^'^at  der  Triere  be- 
trugen vielmehr  27  auf  jeder  Seite.  Man  hatte  auch  4}fu6Xiai,  tpiir))u6Xiac,  d.  h. 
Schiffe  mit  Vh  Reihen,  der  Hälfte  der  «•pavlTex^  Polyb.  V,  101;  XVI,  2.  Die 
Zahl  der  epexai  einer  Triere  betrug  174,  der  Matrosen,  vaDxai  20;  dazu  kommen 
dann  auf  dem  Kriegsschiff  die  iicißdtaL,  die  an  Zahl  sich  minderen  mit  der 
größeren  Manövrirkunst  des  Schiffes,  Gras  er  p.  36. 

0  Vgl.  Graser  p,  5  und  davon  abweichend  L.  Brunn  a.  a.  0.  S.  171  ff. 

*)  Xen.  Oec.  8,  8:  itA  xi  h\  äXXo  ^oicoi  iXX-fiXoK;  tlolv  ol  ifxicXIovxsc,  ^ 
Sioxi  Iv  xd4ti  fiiv  xdOnqvxai,  iv  xdcSti  hk  npovsuoooiv,  Iv  xd$6i  V  Avaiciicxoootv.  Zum 
xsXsüoxYi^  vgl.  Xenoph.  Rep.  Ath.  1,  2;  Arrian.  Exp.  Alex.  VI,  3,  3. 

•)  Sölus  stat  puppe  magister,  S tat.  Theb.  VIII,  269;  vgl.  Lucian.  d.  mort. 
X^  2  und  Schol.  Eurip.  Phoen.  74:  l%\  f^  xoo  64^10x00  C^f^ö  xa^-r^itvo^  lu; 
xoßtpvTjxYj^  icdvxcu^  <pipei  xooc  oTaxac.  Seine  Kleidung  beschreibt  Plautus  Mil. 
glor.  IV,  4,  42  (1178). 

0  Aelian.  V.  Eist.  IX,  40;  vgl.  Heliod.  Aethiop.  V,  17;  Act  Apost. 
27,  40;  und  gegen  die  namentlich  von  den  Auslegern  letzterer  Stelle  erho- 
benen Schwierigkeiten  Smith  S.  9.  Vielleicht  sind  dies  die  admimcula  gu- 
bemandi,  welche  der  Argonaut  Tiphys  erfunden  haben  soll,  PI  in.  VII,  209. 

*)  Plut.  Agid.  1;  Xenoph.  Anab.  V,  8,  20;  Oec.  8,  14;  Athen.  V, 
p.  209 A;  vgl.  insbes.  Aristoph.  £qu.  542:  ipixY)v  XP^^°^  icputxa  f'viod^u, 
icplv  irrfiaXiotz  sict/etpelv'  x$x*  ivxeöd^v  icpcppaxsooai  xal  xo6c  ivifiooc  Biadp^ooi* 
x^xa  xoßtpy&v  a&xöv  iaoxtp. 

*)  Artemid.  Onirocr.  I,  36:  5px«t  i^  TOptvsoo  jiiv  6  xot^ap^oc»  totxapxoö 
hk  b  icpipptuc»  itp(ppl(uc  ^h  h  xoß6pvrr)x*r)c,  xoßepvY|xoo  ^h  b  va6xXir)poc;  vgl.  Lucian. 
D.  meretr.  XIV,  3:  vuv  ^k  4]8y]  xoixoo  ap^ü)  xoo  SeScoo,  und  Claudia n.  Manl. 
Theod.  Cons.  42  fg.  Nach  Thuc.  VI,  31  haben  die  vaöxat  die  niedere  birri- 
peoia  des  Schiffes,  die  höheren  die  Offiziere,  ol  |idXioxa  iv  xiXsi,  wozu  dann 
xptYjpapxoc»  xoßepvY|xirjc>  irpwptoc,  xsXeooxTj^,  iiroicxYjc,  '^oiyiapx^^f  it«vn|x6vtapxot 
gehören. 
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lieh  Verzierungen  (ä^pkacra^  n6^fjLßci)  in  Bildwerk  ^),  am  Hintertheil 
meist  der  geschwungene  xv^^^^^oq  ^),  das  Yordertheil  oft  ab  Thierkopf 
gebildet ')  oder  mit  dem  Kopf  einer  Gottheit  als  Zierde  resp.  mit  Be- 
zug auf  den  Namen  des  Schiffes  (als  in/tFijjiioPf  nagaatifiop)  *),  der  je- 
denfalls keinen  größeren  Schiffe  fehlte^).  Daneben  bezeichnete  ein 
Flaggenstock  (ari^A/i?)  mit  der  Flagge  (aij/Mtov)  die  Heimat  des  Schif- 
fes ^).  Bei  kleineren  Fahrzeugen  aber,  auch  wenn  jene  sie  ab  Scha- 
luppen oder  Boote  {itpohcia^  ni^ovgoi  u.  a.)  mitftthrten '),  ist  höch- 
stens an  die  ohnehin  mehr  zur  Erhaltung  dienende  Bemalung  ^)  zu 


')  ''AcpXaota  jiiv  Xif^tat  xd  irpü}i\rfjota,  x6pu(ißa  Ik  xa  icpcopYjOia,  Etym.  M. 
p.  177^  46,  was  jedoch  nicht  immer  so  scharf  geschieden  wird;  xoptuvY)  hk  xh 
rf]c  :tpafi.\rrj<;  iictxafj.ici^,  Schol.  Arat  Phaen.  845;  vgl.  H es y  eh.  v.  xopwviJ«^ 
und  Becker,  Char.  I,  191. 

•)  Vgl.  Lucian.  Navig.  c.  5,  V.  Hist  U,  41;  Apulei.  Metam.  XI,  16: 
puppis  httorta  chsnisco;  weshalb  auch  Artemid.  II,  28:  ävTiicpooaiicov  ^k  töv 
icp<)>pea  xal  6  x'^vfoxoc  t6v  xoß»pvY|rr|V. 

')  Vgl.  Gerhard,  auserlesene  griechische  Vasenbilder  III,  T.  198.  254. 
255.  An  dem  Vordertheil  kommt  die  vortretende  otetpa,  wie  am  Hintertheil 
das  dadvdiov,  „das  Ausschießen  der  Steven,"  in  Betracht,  s.  Graser  p.  80; 
beide  Enden  des  Schiffes  sind  aber  nicht  völlig  gleich,  wie  Smith  meinte.  Für 
Kriegsschiffe  wichtig  die  eisernen  Schnäbel  (?p.ßoXa),  deren  Erfindung  Pisaeus, 
Sohn  des  Tyrrhenus,  zugeschrieben  wird;  Enterhaken  (harpago)  und  Hände, 
die  Perikles  zuerst  anwandte,  Plin.  VII,  209. 

*)  Tyj5  v8ü>c  xh  icapdoY|}jLoy,  Plut.  Sept.  sap.  conv.  18,  p.  162  A;  vgl.  Lucian. 
Nav.  c.  5:  4|  icpc}>ptt  t4|v  iica»vo{iov  r?j<  vsox;  ^iv  tyion^a  t4jv  'loiv  ixatipu>^v; 
Her  od.  VIII,  88  läßt  Artemisias  Schiff  erkennen  oa<picuc  t6  l«ioirj|iov  xyjc  vsöc 
iiccota{i.ivoo(.  Athenenbilder  am  Bug,  Schol.  Arist  Acham.  547:  iv  xaic 
icp<}»pou(  Tü»v  xpt-fjputv  -^jv  ^Y^tX^xd  ttva  ^oXiva  vf[<;  'AO-irjvdc  xa^^pojxiva.  Bron- 
cener  Pallaskopf  von  einem  Schiffsbug,  bei  Actium  gefunden,  s.  Gras  er  in 
Arch.  Ztg.  XXX  (1872),  Taf.  62,  S.  49;  schöngeschmückte  Vordertheile  an 
den  Schiffen  auf  dem  Relief  von  Venedig,  0.  Jahn  in  Arch.  Ztg.  XXIII 
(1866),  Taf.  214,  S.  217  ff. 

*)Schömannim  Ind.  lectt.  Gryph.  1837—38;  Böckh,  Seew.,  S.  84  fg. 
Ueber  den  Platz,  wo  der  Name  angebracht  wird,  Pol  1.  I,  86:  ti  8'  6icip  xh 
icpoo^ov  ^oot6Xiov  ^  «To/lc  ovojiAC^^at  xal  o(p^X|i6(,  Ricoo  xal  to5yo|jLa  x^^  vtiiw; 
imYP<^^ooot.  Gras  er  p.  79  zeigt  den  durchgehenden  Vergleich  der  Prora  mit 
dem  Thier-  oder  Menschenkopf,  als  (iltumov,  o^^Xfxoi,  liciotiit^,  icapttai ;  daher 
Augen  sehr  häufig  als  Verzierung  der  Schiffe  auf  Vasenbildem. 

•)  Sfjfulov  'AtTtx6v,  Polyaen.  Strateg.  III,  11,  11;  ütpoixov,  ebd.  VIU, 
53,  1;  vgl.  Thuc.  VI,  31;  Graser  p.  54,  Note  1.  Im  allg.  vgl.  Joh.  En- 
schede,  de  tutelis  et  insignibus  navium,  L.  B.  1770;  Ruhnk.  Opuscc.  L.  B. 
1807,  p.  257  ff.  (ed.  Bergman  p.  413);  Becker,  Charikl.  I,  189  ff. 

0  Ath.  V,  p.  208 F;  Her.  VU,  97;  Liv.  XXXHI,  19;  AXtd^j?,  Alciphr. 
I,  12;  Plut  Solon.  c.  9;  ax(£<pa^  Act  Apost  27,  30. 

•)  Schon   bei  Homer  v^«c  |i.tXto«dp^o:,  obgleich  Plin.  XXXV,  149  die 
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denken.  Für  die  Grö&e  der  SchifPe  waren  bestimmte  Zahlen  der  Be- 
lastung, wahrscheinlich  nach  dem  Talentgewicht,  üblich  ^). 

§.  52. 
Reisen  und  Qastfrenndschaft 

Die  im  Vorhergehenden  geschilderte  Entwickelimg  der  Schiff- 
fahrt und  des  Seeverkehrs  kam  aber  wesentlich  nur  dem  Krieg 
zur  See  und  dem  Handel  zu  gute,  während  die  Gefahren,  welche 
immerhin  mit  der  Seefahrt  verbunden  blieben,  und  die  Unbequem- 
lichkeit und  Unsicherheit  des  Landverkehrs  das  Reisen  aus  andern 
als  merkantilen  Zwecken  sehr  beschränkten.  In  der  That  ist  es  erst 
die  römische  Eaiserzeit  mit  ihren  gesteigerten  Verkehrsmitteln, 
ihren  verbesserten  Wegen,  ihren  noch  mannichfaltig  erweiterten 
Interessen,  in  welcher  die  Reisen  der  Touristen  *)  überhandnehmen ; 
in  der  klassischen  Zeit  Griechenlands  aber  sind,  abgesehen  von 
Reisen  zu  politischen,  gelehrten  u.  ä.  Zwecken '),  Reisen  von  Tou- 
risten im  ganzen  noch  selten  gewesen.  Ja  in  Sparta  war  sogar 
von   Seiten   des  Staats   den  jungen  Bürgern   das  Reisen   in's  Aus- 


Schiffsmalerei  mit  Wachs  oder  Pech  (XVI.,  56)  als  neue  Erfindung  zu  be- 
trachten scheint;  vgl.  Athen.  V,  p.  204  B;  0  vid.  Fast.  IV,  275;  Val.  Fl.  Ai^on, 
I,  128  und  mehr  bei  Hirt  in  M^m.  de  Berlin  1799,  p.  861;  Wiegmann, 
die  Malerei  der  Alten,  S.  149  fg.;  Letronne,  lettres  d'un  antiquaire,  p.  391  sq. 

')  Naöi;  jiopto<p6poc,  Po  11. 1,  82;  nach  Thucyd.  VII,  25  trägt  sie  icop^oex: 
xc  SoXivooc  xal  icapa^pdc^fiata.  Mündung  des  Tagns  so  breit  und  tief,  a»3ts 
ftoptaYüiYotc  ävaicXtto^at,  Strabo  III,  p.  151;  \Lopia'^to'foh<sa  Dinarch.  bei 
Poll.  IV,  165;  icXota  icXeicu  <popT7)Yoo  t«  ivhq  /iX*.otp6pou,  Cass.  Die  LVI,  27. 
Daß  hierbei  an  }jitpa  oder  TdXftvta  zu  denken  ist,  nicht  an  Menschen  oder 
äji^optii;,  ergiebt  sich  deutlich  aus  Her  od.  I,  194;  11,96;  Thucyd.  IV,  118, 
Stellen,  die  Böhme  zu  Thucyd.  VII,  25  und  danach  Büchsenschüts, 
Besitz  und  Erwerb,  S.  421  heranziehen.  Eine  )jLupco<p6po(  va&(  ist  darnach  ein 
Schiff  von  2577«  Tonnen  etwa.  Die  ftoptdjKpopot  trugen  dagegen  400  Tonnen. 
Vgl.  besonders  zur  Berechnung  des  Tonnengehaltes  der  Schiffe  6  ras  er  1.  c. 
p.  21  ff.  45  ff. 

•)  Ueber  Reisen  im  Alterthum  vgl.  Göll,  Lebensbilder  I*,  51  ff.,  und 
über  die  Reisen  der  Touristen  in  der  römischen  Kaiserzeit  Friedländer, 
Darstellungen  aus  d.  Sittengesch.  Roms  II*,  83  ff. 

•)  So  Solon,  Pythagoras,  Lykurg,  Herodot,  Piaton,  während  Sokrates  be- 
kanntlich außer  seiner  militärischen  Dienstzeit  die  Heimat  nicht  verlassen  hat. 
Hierher  gehören  auch  die  Reisen  der  Künstler,  der  fahrenden  Sänger  u.  dgl., 
vgL  Riedenauer,  Handw.  in  d.  homer.  Zeit,  S.  80  ff. 
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land  ohne  besondere  Erlaubnis  verboten  *) ,  während  der  Athener 
allerdings  seine  größere  Freiheit  darin  schon  im  merkantilen  In- 
teresse, aber  auch  bereits  im  Drange,  Fremdes  zu  sehen  und  Gutes 
sich  anzueignen,  ausnutzte  ^) ;  in  Kriegszeiten  bedurfte  man  aller- 
dings zum  Passiren  der  Grenzen  besonderer  Legitimationszeichen '). 
Was  abgesehen  von  den  Strapazen  und  Gefahren  am  meisten 
hemmend  auf  Zunahme  des  Reisens  eingewirkt  hat,  war  der  Um- 
stand, daß  der  Beisende  als  solcher  außerhalb  seiner  Heimat  keines 
rechtlichen  Schutzes  genoß  und  hinsichtlich  seiner  persönlichen 
Sicherheit  lediglich  auf  diejenigen  Rücksichten  angewiesen  war, 
welche  die  natürliche  Scheu  und  Sitte  unter  der  Gewähr  religiöser 
Begriffe  dem  einzelnen  gegen  Fremdlinge  auferlegte*).  Gesetz- 
gebungen oder  Verträge,  welche  den  Angehörigen  des  einen  Staats 
vor  den  Behörden  des  andern  bestimmte  Rechte  gesichert  hätten, 
kommen  erst  spät  und  in  vereinzelter  Beziehung,  wie  der  oben 
erwähnten  handelspolitischen  vor ;  abgesehen  davon  aber  entwickel- 
ten sich  selbst  völkerrechtliche  Verbindungen  vorzugsweise  unter 
der  Form    der  Gastfreundschaft*),   die    ein  Staat  unter   der   Form 


0  Isoer.  X,  18,  p.  225  A:  xal  fap  tö  ji.f|8iva  xiBv  fiaxipuv  Äv«o  tYj?  tcwv 
apXovtutv  Yvcujiirjc  iico^Yjftetv;  angeblich  entnommen  von  den  Aeyptem;  auf 
alle  Bürger  dehnt  dies  aus  Aristoteles  bei  Harpocrat.  p.  104,  28Bekk.; 
vgl.  andere  Stellen  in  St.  A.  §•  27,  13. 

*)  Vgl.  Plato  Grit.  p.  52  B.  Vor  allem  kommen  die  ausführlichen  Be- 
stimmungen Piatos  selbst  in  Betracht  Legg.  XII^  p.  949  F:  icepl  dcico^p.ia{ 
iou>x(I>y  fjcu  xrfi  x"*P*^  **^  5ivu>v  öicoSo^tjc  £XXo6vv  in  einer  Stadt,  die  keinen 
Handel  treibt;  allerdings  soll  kein  junger  Mann  unter  vierzig  Jahren  reisen^ 
aber:  &v  xivsc  ^t^ofi.d»oi  xwv  noXitdiv  xa  xwv  £XXü>v  d[v^pa»icü>v  icp(lcifp.axa  ^co- 
pYjoai  xaxd  xtva  icXcuu  o^oX^jv,  ^tceip^itco  pLY]$8l(  xooxooc  v6p.oc,  p.  957  A,  und 
diese  sollen  über  ihre  mehrjährigen  Beobachtungen  Bericht  abstatten. 

•)  Darauf  bezieht  sich  wohl  Ar  ist.  Av.  1213  ff.;  Plaut.  Capt.  II,  3,  90 
(450);  vgl.  Becker,  Charikles  11,  15  fg. 

*)  Vgl.  St.  A.  8.  9  u.  10;  Böttiger,  Kunstmythol.  n,  119  fg.;  Laurent, 
Hist.  du  droit  des  gens  U,  103  ff.;  Schiller,  de  iure  hospitii  apud  veteres, 
Lips.  1656  (auch  hinter  s.  Manuductio  philos.  moralis  ad  iurisprudentiam, 
Jena  1876,  p.  488  ff.);  C.  W.  Lindenblatt,  de  hospitalitate  et  hospitio 
veterum,  Stettin  1825;  A.  F.  Ribbeck,  die  Gastfreiheit  der  Griechen,  in  den 
Mittheilungen  aus  seinem  schriftlichen  Kachlaß,  Berl.  1848,  S.  170  ff.;  G.  F. 
Schömann,  gr.  Alterth.  II',  20  ff.;  Nägelsbach,  nachhomer.  Theologie, 
S.  252  fg. ;  Cu r  t i u s,  die  Gastfreundschaft,  in  Alterthum  und  Gegenwart  1, 1875, 
S.  203 ff.;  Egerer,  die  homerische  Gastfreundschaft,  Gymn.  Progr.,  Salzburg  1881. 

*)  Hüllmann,  Anf.  d.  griech.  (}esch.,  S.  151:  ^^b  haben  sich  in  den 
griechischen  Staaten  wie  in  dem  römischen  Spuren  sehr  kenntlich  erhalten, 
wie  auch  das  Völkerrecht  eine  gastrechtliche  Grundlage  gehabt  habe";  vgl. 
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der  ngo^€v/cc  entweder  wie  bei  den  großen  Festversammlungen 
gegen  fremde  Theilhaber  im  ganzen  übte  '),  oder  mit  dem  einzel- 
nen Bürger  eines  andern  Staats  anknüpfte  *),  um  dadurch  den  Sei- 
nigen dort  eine  mittelbare  Stütze  zu  verschaffen  ^).  Ehe  sich  diese 
Verhältnisse  verallgemeinert  und  festgestellt  hatten,  erklärt  es  sich 
nur  aus  der  tiefen  sittlichen  Wurzel  der  Gastfreundschaft  selbst, 
wie   trotz   der  völligen   Rechtlosigkeit  des  Fremdlings*)    und   des 


Poll.  IX,  40:  ttpoTavctov  xal  ioxla  xyjc  it6Xe(u(;,  irap^  ^  totxoövto  ol  xatA  Jfjjiociav 
Tcpsoßciav  'Tpiovtec ;  mehr  bei  VoemeladDemosth.  de  Haloneso ,  p.  136 
und  Meier,  die  Privatschiedsrichter  und  öffentlichen  Diäteten  Athens,  Halle 
1846,  S.  52,  der  nur  nicht  hätte  nach  Curtius  Inscr.  XII,  p.  13  das  etcl 
iivia  xaXdv  auf  bloße  Gastgeschenke  beziehen  sollen ;  s.  unten  S.  496,  Anm.  3. 
Solche  Verträge  heißen,  wie  die  Zeichen  der  Gastfreundschaft,  auch  su}ißoXo^ 
Harpocr.  p.  171,  24  s.  v.  3up.ßoXa;  xa^  oovO^xa^  Sc  ^v  al  itoXstc  iXX'fjXatc  d-ijitva: 
xatTcoot  tot?  icoXttatc,  &oxt  $t)6va;  xal  Xa^ißdvsiv  xi  dtxaia;  vgl.  Ps. -Demosth. 
VII,  9  ff.,  p.  78  sq.  Lokrische  Erztafel  s.  Rangabe,  Ant.  hellen.  U,  n.  856  b; 
L.  Roß,  alte  lokrische  Inschrift.     Leipz.  1854. 

0  Vgl.  Gott.  Alterth.  %.  49,  not.  10  und  die  das.  §.  31,  not.  17  erwähnten 
Schriften  über  die  d^cupiat,  auch  über  die  von  einzelnen,  jedoch  im  öffent- 
lichen Charakter  geübte  d^cupoSoxia,  C.  Inscr.  Gr.  I,  p.  822,  zu  n.  1693; 
II,  n.  2829  (Wescher,  Inscriptions  de  Delphes  452.  465);  und  die  Hospita- 
lität  des  Lichas,  der  xatc  f^jAvoicat^tatc  'co6c  iitiiirjfxoovxac  iv  AaxsSat|iovt  S^voac 
i^tticviCe,  X  e  n  o  p  h.  M.  Socr.  I,  2,  61 ;  P 1  u  t.  Cimon.  c.  10 ;  von  Seiten  ganzer 
Gemeinden  aber  die  interessanten  Beispiele  Ath.  IV,  p.  173  E:  AtX^ots  «apa- 
Y5vo|jivoi5  «Ic  AyjXov  icaptl^^ov  A'y)Xioi  &Xac  xal  SJo^  xal  cXaiov  xal  ioka  xal  axp»- 
fj.axa,  und:  MciYvirjt«^  ol  itcl  xö»  MatdvBpcp  icoxa)iij)  xaxotxoövxs^  Upol  xoö  d^oo, 
AeXtpÄv  Äicotxot,  itapixoooi  xotc  ittt8Y|fxo5oi  oxi^tY^,  &Xa^,  eXatov,  SJoc,  fx:  Xoxvov 
xXivac,  3xpa>p,axa,  xpaiciC^c. 

^  Vgl.  St.  A.  §.  116,  not.  7  und  insbes.  Meier,  de  publico  Graecorum 
hospitio,  Halle  1843;  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  518  ff.;  Char- 
les Tissot,  sur  les  proz^nies.  Paris  1863. 

')  Poll.  III,  59:  8xav  ii6X8(u(  d-rjpioata  «po^ev^  tt?  Iv  5XX)j  ic^Xsi,  cu?  Oäo- 
^oyiyy:  xt  xÄv  ixsldvv  <ppovx(Cetv  xal  :cpoa6doo  r?j<;  icpöc  ^iv  Syj^iov  xal  Sipac  iv  xöi 
a'tdxpip;  vgl.  Aeschin.  III,  42,  p.  432;  Ps.-Demosth.  LH,  5,  p.  1237:  tfw 
hl  Rpo^tvdiv  xoYX^vtii  xu>v  'HpaxXtoixuiv*  &4tu)  S*f|  ac  dttSat  [loi  xä.  '^p6L[L\ijaxix^  ?v* 
ci^u>  ti  XI  xaxaXiXoiicsv  äpYoptov*  H  ävd'piirjc  y^P  (''^^  ^^^^  dicdvxwv  ^HpaxXtcoxobv 
6;tifuXfio<hxt;  auch  Schol.  Lucian.  Phal.  II,  1  (Vol.  IV,  p.  138  Jacobitz). 

*)  'Axtp.t|xo?  jmavdax7|<;,  Hom.  Iliad.  IX,  648;  vgl.  XVI,  59;  Eurip. 
Electr.  1315;  Quint  Smyrn.  II,  50;  Oppian.  Halieut  I,  277:  ohZ'  oXrf«- 
voxtpov  xal  xüvxepov,  5c  ^«v  iivar(%iQ  ^oSiitoXtv  K&xp^i  xsXiag  p(ov  iXYivosvxa  4tlv<K 
SV  aXXoSaicolotv  ixtfxifj^  Cofov  SXxcuy;  Plat.  Crit.  p.  53  E:  6icepx6}uvo(  34]  ßuoos: 
nctvxac  ^v^pcuicooc  xal  SooXtooiv,  also  ganz  dasselbe  wie  Eurip.  Phoen.  391: 
Iv  p.kv  li^Yto^ov  o6x  f/Ki  icappiqotav ,  was  erst  späterer  KosmopolitismuB  ver- 
spotten konnte,  z.  B.  Tel  es  b.  Stob.  Serm.  XL,  8;  Plut.  de  exil.  p.  599  ff. 
Wie  selbst  eine  Gesandtschaft  außer  Landes  betrachtet  ward,  s.  Poll.  IV,  28. 


Digitized  by 


Google 


S.  52.    Reisen  und  Gaatfreundschaft.  493 

alten,  mit  dem  Sklavenhandel  besonders  verbundenen,  später  aller- 
dings durch  Bündnisse  und  starke  Seemächte  bekämpften  ^)  Orund- 
übels  der  griechischen  Gewässer,  der  Seeräuberei*),  in  Griechen- 
land selbst  von  den  frühesten  Zeiten  an  Reisen  keineswegs  uner- 
hört sind. 

Aber  gerade  diese  äußere  Schutzlosigkeit  machte  den  Fremden 
zu  einem  Gegenstande  der  Theilnahme  und  Scheu,  deren  natürlich- 
ster Ausdruck  die  Stellung  desselben  imter  die  immittelbare  Obhut 
der  Gottheit  war*);  auch  der  heimatlose  Bettler  oder  Flüchtling, 
ftlr  den  nirgends  ein  Rechtsboden  existirtje,  war  gleichsam  ein  Eigen- 
thum  des  Zeus,  an  dem  man  sich  nicht  vergreifen  konnte,  ohne 
den  Gott  selbst  zu  verletzen*);    und  bei  gewöhnlichen  Reisenden, 


Scliömanns  Polemik  in  den  griechischen  Alterth.,  II,  21  fg.  gegen  die 
bürgerliche  Rechtlosigkeit  des  Fremden  bringt  nichts  thatsächlich  Neues  zur 
Sache. 

0  Ueber  die  Amphiktyonie  gegen  Kirrha  vgl.  Plut.  Sei.  11;  Aeschin. 
III,  107,  p.  498  sq.  Athen,  später  Rhodus,  sind  Hauptmächte  gegen  den  See- 
raub, Strab.  XIV,  p.  652.  Wichtig  die  Inschrift  aus  Teos,  Corp.  Ins  er.  Gr. 
II,  8044  A:  wer  Seeräuber  aufnimmt,  der  soll  verderben  mit  sammt  seinem 
Geschlecht  Der  Vertrag  zwischen  den  lokrischen  Städten  Oiantheia  und  Cha- 
leion,  daß  den  Bürgern  beider  Staaten  überall  außer  in  ihren  eigenen  oder 
in  Häfen  Verbündeter  Seeräuberei  erlaubt  sein  soll,  ist  bezeichnend  für  die 
Kultur  des  Landes;  vgl.  Rangab^  II,  No.  356  b,  Z.  3  fg.;  Cauer,  Delec- 
tus  epigramm.  p.  114,  n.  94. 

•)  Thucyd.  I,  5:  ol  y^P  "EVAYjvtc  tö  icdXat  xal  twv  papßdptov  oT  xs  «v  t^ 
'^icetpc})  icapaO^Xdtoatot  xal  5ooi  vt|Oooc  «c^ov  ....  Itpaicovto  npbq  X-joTttav,  .... 
•fjYOöjiivcuv  ävipcuv  oh  xÄv  i8ovatcut(itü)v  xal  xöv  icXeloxov  xoo  ßioo  ^vx«56^v  iKOt- 
oövxo,  obx  fx^vxoc  Koi  oUoxovyjv  xooxoo  xoö  fpYOt)  «pipovxo?  U  xi  xal  d6$Y](  jiäXXov 
SfjXoöoi  hk  xÄv  X8  Yjicetpuixujv  xtvi^  fxt  xal  vöv  otc  xoofxoc  xaXw?  xoöxo  8pav  xxX. 
Strabo  X,  p.  477  bezeichnet  als  die  gefährlichsten  Seeräuber  der  helleni- 
schen Meere  die  Tyrrhener,  vgl.  auch  H  o  m.  Hymn.  VH,  8  flf. ;  dann  sind  die 
Kreter  ol  >ia8«5<i}i8vot  xä  Xigtrcfipia^  dann  die  Kiliker. 

»)Charondas  bei  Stob.  Serm.  XLIV,  40  (II,  p.  181,  16  Mein.):  Sivov 
5i  iccivxa  .  .  .  8Ö<p4jjta)^  xal  olxttwc  KpooUx^^^ai  xal  dicooxiXXttv ,  fi.8p.\n|fUvoüc 
Aiö<;  Sevioo,  a>c  napä  tc&otv  Wpofiivoo  xotvoo  9%ob  xal  ovxo?  iictoxoicoo  <ptXo5evca«  xs 
xal  xaxo58v{a<;.  Plato  Legg.  V,  p.  729  E:  icpöc  8'  ah  xo6<;  Sivooc  ^tavotjxiov 
«i>C  äftityzaxa  4ojiß6Xa:a  ovxa'  oxtSöv  -(äp  icdvx*  iaxl  xä  xäv  S^vüiv  xal  elc  xo6c 
yvoüt  ÄjtapxTjfiÄxa  icapa  xä  xwv  itoXtxÄv  tlc  ^6v  ivt|pxYjjx4va  xtau>p6v  ji&XXov"  Ip^jJ-o^ 
fip  Äv  6  Sivoc  exatptüv  x«  «al  ooyy«väv  iXwivoxspo^  dv^ptoirotc  xal  ^olc;  vgl.  Hom. 
Odyss.  IX,  270;  mehr  bei  Nägelsbach,  homer.  TheoL,  S.  264  fg.;  Heibig, 
sittliche  Zustände  d.  griech.  Heldenalters,  S.  107  fg.;  Cerquand,  de  l'ho- 
spitalit^  grecque  aux  temps  h^roiques,  Neufchatel  1853;  Becker,  Charikl. 
U,  1  fr. 

*)  S.  oben  S.  94,  Anm.  2  ff.;   mit  Nitzsch  z.   Odyss.  VI,  207;   auch 
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die  doch  selbst  irgendwo  daheim  waren,  gesellte  sich  dazu  noch 
die  ganz  natürliche  Rücksicht  auf  die  wechselseitige  Verpflichtung^ 
die  aus  erwiesener  Gastfreundschaft  mit  Fug  und  Recht  hervor- 
ging ^),  so  da(3  ein  Oastfreund  geradezu  den  Gütern  des  Hauses 
beigezählt  ^)  und  es  Gegenstand  der  Klugheit  werden  konnte,  sich 
imd  den  Seinigen  für  vorkommende  Fälle  möglichst  viele  solcher 
Gegenleistungen  im  Auslande  zu  sichern.  Zunächst  erheischte  es 
freihch  die  Sitte,  den  Fremden  zu  herbergen  und  zu  bewirthen. 
ohne  nach  seinem  Namen  imd  seiner  Herkunft  zu  fragen^);  dann 
suchte  man  jedoch  nicht  allein  seine  nähere  Bekanntschaft,  sondern 
tauschte  auch  wo  möglich  Geschenke  mit  ihm  aus^),  woraus  sich 
dann   schon  frühe   die  Sitte  förmlicher  Erinnerungs-   oder  Erken- 


Hesiod.  opp.  e.  d.  327;  und  zur  Vergleichung  Leo,  malberg.  Glosse^  8.  149: 
„die  Begriffe  Gast,  Fremder,  Verbannter,  gehen  in  der  keltischen  Sprache  in 
einander  über." 

')  Hom.  Odyes.  XV,  54:  toö  y^P  "^^  {«vo?  fxtjivYjoxrcat  'v^p.ata  irdvta  ävSpö^ 
48tvo86xoü,  8c  1WV  <ptX6rrjxa  tcapdaj^'j;  vgl.  Nitzsch  zu  IV,  30:  „den  mensch- 
lichen und  eigentlich  ersten  Beweggrund  zur  Gastlichkeit,  eigenes  Bedüriiii&, 
und  zwar  gefühlt  theils  in  dankbarer  Erinnerung,  theils  in  möglicher  Vor- 
aussetzung einer  ähnlichen  Lage  in  der  Zukunft,  führt  Menelaus  hier  an  .  .  . 
der  Wirth  gab  oder  lieh  hier  gewissermaßen  auf  künftige  Wiedenrergeltung 
im  Hause  des  Gastes,  oder  durfte  bei  der  aus  dem  allgemeinen  Bedürfhisse 
entstandenen  Sitte  von  jedem  Besucher  den  Lohn  seiner  Gastlichkeit  erwar- 
ten.** Die  Bezeichnung  Sevo36xoc  inschriftlich  aus  thessalischer  Stadt  am 
Olymp  gebraucht  bei  den  Beurkundungen  von  Freilassungen,  und  zwar  für 
xaY6c,  und  dann  noch  drei  als  TSioi  $6vo86xoi  bezeichnete  Personen,  s.  Henzey, 
le  mont  Olympe,  p.  33;  467  fg.,  n.  4;  damit  stimmt  Pindar  bei  Apollon. 
Lex.  Homer,  s.  v.,  sowie  H  e  s  y  c  h.  s.  v.  SevodoxodpLat,  die  es  einfach  als  Zeuge 
erklären. 

")  Solon  bei  Plato  Lysis  p.  212  E:  oXßcoc  <{>  «alSi^  xs  ^tXoi  xal  (xtuvu/e^ 
IniiOi  xal  x6v8(  ä'^pttyzoü  xal  iivo^  äWo^aito^.  Auch  Zeichen  der  Prahlerei  das 
Vorgeben:  olxCav  iXdxTo»  slvat  aötcj)  icpöc  SevoJoxto?,  Theophr.  Char.  23;  wie 
es  Zeichen  der  \Laxapia  ist  neben  dem  Besitze  schöner  Häuser,  schönen  Haus- 
geräthes:  xal  d>oo{ac  d^ol^  ISCac  d'oovtt«;  xal  SevoSoxouvrtc  Plato  Rep.  IV, 
p.  419  F.  Jedenfalls  gehört  es  zu  den  stehenden  Ausgaben  des  Hauses: 
4ivouc  TCpoTTjXÄi  001  «oXXoüc  Jix*'^*^  ^*^  toitooc  \u'(a\oKpiKiuz ,  X  e  n  o  p  h. 
Oecon.  2,  5. 

•)  Hom.  Diad.  VI,  174:  ivv^jjiap  4«vtoo«  xal  iwia  ßoö«;  Upsow  .  .  ."  xal 
TOTE  |iiv  ipistvc  xal  ^t«e  OT|fta  l^ioÄ-at;    vgl.  Odyss.  I,  123  u.  170;   IIL,  ö9  u.  s. 

*)  "H  Tc  5«^(uv  H^ii  iox(,  Hom.  Odyss.  IX,  268;  vgl.  I,  313;  VHI,  389; 
XI,  357;  XV,  83;  XIX,  281;  XXIV,  273;  Uiad.  VI,  218:  ol  hl  xal  4U-f|Koiai 
Kopov  4ttvt|Ia  xaXd  xtX.  Daher  verbinden  auch  noch  Spätere  54vooc  6ico>45a- 
oO-at  xal  &ico:7£p.4'at  h^m^  äv^pöc  irfo^^ö,  P 1  a  t.  Ueno  p.  91  A ;  A  r  i  s  t  o  t.  Eth. 
Nie.  IV,  5,  p.  1123  a,  3. 
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nnngszeichen  (avfAfioXa)  bildete,  zerschnittener  Ringe,  Siegelmarken 
u.  dgl. ,  die  in  den  Familien  aufbewahrt  wurden,  das  Andenken 
des  Bundes  selbst  fOr  kommende  Geschlechter  erhielten  und  das 
dadurch  begründete  Recht  bei  jeder  Gelegenheit  auf  ^s  neue-  geltend 
zu  machen  dienten  ^). 

Uebrigens  verpflichtete  das  Qastrecht  den  Wirth  keineswegs 
zur  Sorge  fBr  alle  Bedürfiiisse  seines  Gastes,  der  sich  im  Oegen- 
iheil  ganz  wie  zu  Hause  fühlen  und  auf  keinerlei  Art  in  seiner 
Selbständigkeit  beschränkt  werden  sollte;  daher  erhielt  er  eigent- 
lich nur  Obdach  und  Feuer*),  wo  möglich  in  einem  von  dem 
übrigen  Hause  völlig  getrennten  Lokale  (^tpcopig)  •),  wo  dann  seine 


*)  £üp.ßoXa  T6tpLY||uva,  Plato  Symp.  p.  191  D  und  p.  193  A:  Staiccicpt- 
o^voi  ....  &oic8p  Xioicai;  vgl.  Schol.  Ear.  Med.  613:  ol  liciSevo6{JLsvot  tioiv 
^OTpdYaXov  xaTaT£p.vovttc  ^tspov  fi^v  ubxoX  xatti^^ov  (iipo(,  ddtspov  2^  xattXip.- 
icavov  tolc  6tto2tSa(iivoi(^  ha  sl  d^ot  icdXiv  a&to6(  ^  xo6(  ixsivtuv  lici$evouod«'.  icp6^ 
dXXYjXooc^  iitttY^juvot  xb  ^^^uao  ^otpa^aXiov  ävavtolvto  x^v  Ssvtav.  Mehr  bei  d. 
Erkl.  zu  Plaut.  Cistell.  II,  1,  27  oder  Poenul.  V,  25  und  Tomasinus  de 
tesseris  hospit.,  in  Gronov.  Thes.  T.  IX,  p.  213  sqq.;  auch  die  Ausleger 
der  yermeinten  Tessera  im  C.  Ins  er.  Gr.  I,  n.  4.  Die  Bronzehand  (dextrae 
hoapitii  insigne  Tac.  Hist  I,  54;  II.  8),  jetzt  in  Paris  mit  der  Inschrift:  o6(jl- 
ßoXov  icp6c  OötXexovCoo^  C.  I.  Gr.  III,  n.  6778;  ähnliche  Hände  im  Museum  zu 
Lyon,  Stark,  Städteleben,  Kunst  u.  Alterthum  in  Frankreich,  S.  575.  Zu 
▼ergleichen  auch  der  bronzene  Fisch  mit  altlateinischer  Inschrift  des  Hospi- 
tium,  Mommsen,  C.  Inscr.  lat.  I,  n.  532.  Von  solchen  wirklichen  Zeichen 
ist  die  Rede  in  dem  Freundschaftsbund  zwischen  Athen  und  König  Straton 
von  Sidon,  C.  I.  Gr.  I,  n.  87:  icoiy)9(&o^u>  Ik  xal  oop-ßoXa  "fj  ßooX*^  npb^  t6v 
ßaatXia  t6v  £i3<ovi(oVy  5tca>(  fiv  b  $yj{jlo(  b  ^Ad-r)VGUu>v  tldf  l&v  xi  iiifiic^  b  Stdcuvtcuv 
ßasiXsö^  Ssofttvoc  XYjc  ic6Xta>(  xal  b  ßaoiXtöc  b  £i8(uvia>v  eld'g,  Stap.  it£p.ic^  tivä 
ü»?  ahxbv  b  ir^\ioq  b  'AdY)va(u>v.  Vgl.  sonst  Panofka,  Bilder  antiken  Lebens, 
S.  37;  Egger,  M^moires  d'histoire  ancienne  et  de  philologie,  p.  105  ff. 
133.  155  ff. 

^  Anacreon  fr.  84  (85  ed.  Bergk)  bei  Plut.  adv.  Stoic.  20,  p.  1068  B: 
izx9  {«votot  {itiXC^oic  totx^e^  axi^tiz  ts  (loövov  xal  icop6c  x^xp^H^vot^. 

•)  Eur.  Alcest.  543:  X"*P^^  5evd>vi^  «otv,  ol  6*  8loÄ5o|uv;  vgL  Plat.  Tim. 
p.  20  C;  PolL  IV,  125;  Vitruv.  VI,  10,  4:  praeUrea  dextra  ae  sinistra  do- 
muHculae  constituuntur,  habentes  proprias  ianuas,  tridinia  et  eubieula  cammoda^ 
uti  hospiies  advenitnUs  nan  in  peristylia,  8ed  in  ea  hoepitalia  reeipiantur.  Bis- 
weilen mußten  freilich  auch  andere  Räume  zur  Aufnahme  der  Gäste  herge- 
richtet werden,  wie  Plat  Protag.  p.  315  D:  -^v  8i  iv  olx*r^jiati  ttvt,  (|>  icpö  toö 
fi^v  <ji»c  xa)U8t({>  ixP^T^  *liwc6vixo^,  vov  8k  5ic6  too  «X-fjÖtJO^  täv  xataXo6vTu>v  b 
KaXXia^  xal  xoöto  kxxsviuoa^  4^vo(c  xotdXooiv  iicoC-rjoe;  daraus  folgt  aber  nichts 
weniger,  als  was  Becker,  Char.  II,  141  will,  daß  es  in  Kallias  Hause  keine 
4tvii»v8{  gegeben  habe;  vgl.  Göll  ebd.  Win  ekler,  Wohnhäuser  der  Helle- 
nen, S.  144,  will  solche  Sevu»v8(  nur  für  palastartige  Anlagen  der  Kaiserzeit, 


Digitized  by 


Google 


496  S*  52.     Reisen  und  Gastfreundschaft. 

mitgebrachte  Bedienimg  das  Weitere  zu  versehen  hatte  ^);  und 
wenn  ihm  sein  Wirth  auch  für  den  Anfang  allerlei  Geschenke  an 
Lebensmitteln  schickte  *)  oder  ihn  bei  sich  zu  Tische  lud,  so  war 
dieses  doch  im  Orunde  nur  dieselbe  Höflichkeit,  wie  sie  auch  ein- 
heimischen Freunden  bei  ihrer  Bückkehr  von  einer  Reise  erwiesen 
zu  werden  pflegte  *). 

Ueber  die  Kosten  des  Reisens  wissen  wir  nur  wenig,  da 
wir  nur  vereinzelte  Nachrichten  über  die  Diäten  officieller  Ge- 
sandtschaften haben  ^). 

der  Zeit  eines  Marc  Aurel  •  zugeben,  vergißt  aber  ganz,  in  welcher  Zeit  Vitruv 
lebte  und  daß  er  aus  griechischen  Quellen  dabei  schöpfte. 

')  Apul.  Metam.  I,  24.  Bettdecken  u.  dgl.  oxp(u}iaTa  führt  der  Reisende 
im  otpü)ji.aT68eafi.ov  mit  sich;  Plato  Theaet.  p.  175  E;  A  esc  hin.  11,  99, 
p.  273;  Poll.  VII,  79;  auch  «pÄoxtoXot  oder  «p^axaXot  als  tä  täv  IjiaTtcov  a^ftt« 
xal  ^üXaxot  bezeichnet,  Aristoph.  frgmt.  bei  Athen.  XV,  p.  690  D;  Poll. 
VII,  79. 

")  Vitruv  1.  1.:  nam  cum  fuerunt  Graeci  delieatiores  et  fartuna  opulen- 
tiarea,  ho8pitibu8  advenientibus  instnUbant  tricUnia^  cübieula,  cum  penu  cdias^ 
primoque  die  <id  eenam  invitäbant^  postero  mUUhant  puUos,  ova,  hclera,  poma, 
rdiquaeque  res  agrestes;  dasselbe  geschah  aber  auch  von  sonstigen  Bekannten 
des  Reisenden,  vgl.  Apul.  n,  11:  miUit  mihi  xeniola,  parcum  opimum  et  quin- 
que  gaüinülae  et  vini  cadum,  wo  Hildebrand  auf  Lipini  strenarum  histona 
in  Graev.  Thes.  XII,  p.  416  fg.  verwiesen  hat.  In  Kreta  waren  bei  den 
Syssitien  Stvixol  ^&xoi  xal  tp^iceCa  tpixiq  8t4täc  slotovrcov  de  xk  ^pcia,  4Jv  4tvioo 
xe  At6e  $tviav  te  icpooiriYoptoov,  Pyrgon  b.  Athen.  IV,  p.  143  F. 

")  Plaut.  Bacch.  III,  6,  7  (536):  salooe  quom  peregre  adpenis,  cena  detur; 
Plut.  Sympos.  V,  5,  1,  p.  678  D;  VUI,  7,  1,  p.  727  B;  vgl.  Becker,  Char. 
II,  4  fg.  Der  Unterschied  ist  nur,  daß  Einheimische  Ik\  Stlicvov,  Auswärtige 
tffl  Wvia  xaXoövtat  (nicht  4tv(a  Cobet  V.  L.  p.  81;  248),  wie  Her.  VI,  35: 
^«Y]YY»tXato  xaTaYü)f}]v  xal  Sttvta;  und  so  muß  es  auch  in  den  oben  S.  491, 
Anm.  5  erwähnten  Fällen  genommen  werden,  namentlich  in  der  attischen 
Inschrift,  wo  Arymbas  nur  als  Bürger  Athens  seinem  Gefolge  entgegengesetzt 
ist.  Bei  der  großartigen  «ptXoSma  der  Bewohner  von  Phasis  war  es  Sitte, 
die  Schiffbrüchigen  zu  verköstigen  und  ihnen  noch  drei  Minen  mitzugeben^ 
Heraclid.  Pont.  18. 

*)  Bei  Arist.  Ach.  06  erhalten  die  zum  Qroßkönig  Gesandten  jeder 
2  Drachmen  täglich;  hingegen  erhält  bei  Demos th.  XIX,  158,  p.  390  eine 
Gesandtschaft  von  drei  Männern  für  drei  Monate  1000  Drachmen,  also  jeder 
täglich  etwa  3'/»  Drachmen.  Nach  Corp.  Ins  er.  Att.  H,  108  c,  Z.  24  wer- 
den athenischen  Gesandten  für  eine  Reise  nach  Mjrsien  je  50  Drachmen  als 
£^68ux  bewilligt;  II,  251,  Z.  31  ebensoviel  für  eine  Reise  nach  Byzans;  11, 
add.  nov.  156,  Z.  12  werden  20  Drachmen  für  eine  Reise  nach  Makedonien 
bewilligt.  Bei  Theophr.  char.  30  läßt  der  aloxpo*«p^?  ^ei  einer  officiellen 
Reise  sein  i^ 6diov  zu  Hause  und  leiht  sich  unterwegs  das  Geld  von  den  Mit- 
gesandten. 
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§.  53. 
Von  Herbergen  und  Schenkwirthschaften. 

Erst  nach  und  nach  tief  einerseits  das  wachsende  Bedürfnis 
und  anderseits  der  eigenthümliche  Verein  von  Humanität  und  Spe- 
kulationsgeist, der  gerade  einen  Charakterzug  des  gemeinen  Griechen 
ausmachte,  fömüiche  Herbergen  und  Gasthäuser  fttr  Reisende  («tfy- 
SoMia,  xarayciyia,  xmTuX^atig)  ^)  hervor ;  zumal  da  sich  allerdings 
—  einzelne  Fälle  zuvorkommender  Hospitalität  abgerechnet*)  — 
die  eigentliche  Gastfreundschaft  immer  mehr  auf  die  Fälle  be- 
schränkt zu  haben  scheint,  wo  sie  eben  angeerbt  ^)  oder  ausdrück- 
lich verabredet  war^),  sodaß,  wer  an  einem  Orte  gerade  keinen 
Gastfreund  hatte,  sich  nach  einer  sonstigen  Unterkunft  umsehen 
mufite.  Oeffentliche  Veranstaltungen  dieser  Art  gab  es  freilich 
nur  selten ;  meist  an  größeren  Handelsplätzen  *)  oder  bei  Tempeln, 


0  Vgl.  Zell,  die  Wirthshäaser  der  Alten,  in  seinen  Ferienschriflen  I^ 
1  ff.;  Becker,  Char.  II,  5  ff.;  Gallus  ÜI,  16  ff. 

*)  ^iXoSsv^a,  wie  jene  des  Axylos,  Hom.  Iliad.  VI,  15:  £fvtioc  ßt^toio, 
91X0?  V  -Jjv  iv^cMtotoi*  «dvta?  fÄp  fiXitoxtv,  6i(j>  fm  olxia  vaCcuv;  oder  der  He- 
kale  des  Kallimachns  bei  Schol.  Aristoph.  Acham.  127:  tlov  H  i 
it^vttc  hhlxoti  '?)pa  (piXo$tvlv|c ;  oder  des  o5  noWä  xexTiqijivoc  Skedasos  in  Leuktra, 
welcher  die  Wanderer  nach  Delphi  gastlich  aufnimmt,  und  selbst  dann  auf 
dem  Wege  nach  Sparta  in  ein  icavdoxtlov  einkehrt,  Flut  amat  narr.  3, 
p.  773  C  sq.  Vgl.  das  großdrtige  Beispiel  des  Gellias  bei  Di  oder.  XIII,  83: 
8c  xatÄ  x^v  olxlav  Ssviuvac  fx***^  icXtCooc  «p^c  "caic  itoXat^  ftatttv  olxitac»  oU 
ÄapY|'j7tX|iivov  -^v  Äicovro^  to&?  (Ivooc  xaX«tv  iicl  4tvi^  und  Valer.  Maxim.  IV, 
8,  ext.  2:  ut  damus  eiu$  qwuiquaedam  munifiemHae  offidna  crederetur  .... 
hospites  quoque  tum  urbanis  penatibus  tum  etiam  rustids  tectis  benignis$ime  ex- 
eepti  variis  munenbus  omati  dimittebantur ;  und  den  'älteren  Miltiades  bei 
Her  od.  VI,  34,  auch  die  ^cXtioto«  olxta  bei  Aelian.  V.  Hist.  XIV,  U,  ob- 
gleich dort  bereits  getadelt  wird,  was  Diodor  noch  ipx^'^****^  ^^'^  f  iXav^pamo»? 
6fiiX8lv  nennt. 

•)  natpix*)!  Stvla,  «atpÄo?  S^vo^i  letzteres  schon  Hom.  Iliad.  VI,  215; 
Odyss.  L,  187,  und  noch  Plut.  Cat  min.  c.  12  (obgleich  die  spätere  Grammatik 
jene  Form  vorzieht,  cf.  Ammon.  diff.  vocab.  p.  111);  vgl.  Thuc.  VHI,  6; 
Fiat.  Meno  p.  78 D  u.  s. 

*)  Ein  solches  Beispiel  giebt  die  Urkunde  C.  Inscr.  Gr.  lU,  n.  5496: 
'IjjLtXxiov  'Iji.tXxü)vo^  'IvtßaXoc  x^<*»poc  Sevtav  iicot^oato  «pö?  A6o(ova  AtOfVTjtoo  xal 
TÄv  iYT^v*"v  (nicht  tooc  h^'(6^o<i,  weil  die  Gastfreundschaft  nicht  mit  den  Kach- 
kommen geschlossen  wird,  sondern  auch  die  beiderseitigen  Nachkommen  um- 
fassen soll). 

*)  Tol^  tloafixvoo)i£votc  8Yjji.6ota  xataY«»xia,  Xenoph.  de  vectig.  3,  12. 
Hermann,  L«hrbnoli.  IT.   PriT»UlterthAmer.  8.  Anfl.  32 
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wo  ein  stehender  Zusammenfluß  von  Fremden  zu  erwarten  war^); 
um  so  mehr  aber  ward  es  Gegenstand  der  Privatindustrie ,  solche 
9tup3ox9ia  zu  errichten,  in  welche  s^bst  angesehene  Beisende  ein- 
kehrten'); und  namentlich  machte  es  sich  von  selbst,  daß  Leute, 
die  mit  Lebensmitteln  handelten,  dem  Fremden,  der  ihrer  in  dieser 
Hinsicht  bedurfte,  auch  Obdach  zu  vermiethen  bereit  waren,  so 
daß  sich  in  der  Regel  der  Begriff  einer  Herberge  zugleich  mit  dem 
einer  Schenke  oder  eines  Speisehauses  verbindet ').  Nur  trug  sich 
damit  die  Verachtung,  die  der  Kramerei  anhaftete,  zugleich  auf 
dieses  Oeschäft  über^);  und  je  häufiger  dasselbe  nicht  nur  das  Aus- 
schenken  geistiger    Getränke*),    sondern    auch    die   Unterhaltung 

*)  Schol.  Pind.  Olymp.  XI,  55:  t6  y^P  ^^  x6xX(}>  toö  Itpou  xataYcu'fiotc 
SteiXiqicto ;  vgl.  Thac.  III^  68:  anf  dem  Boden  des  zerstörten  Platää  die  The- 
baner  4*^o^^|iY}oav  icp6c  t(j>  *Hpai({>  •naxa^ih'^iov  Staxoouuv  icoSu>v  icavraxf  xuxX<|> 
clx-r^fiiata  iy[Ov  xdttudvv  xal  £v(o6«v;  vgl.  xä<:  xataXüottc  tote  itnh  tr^q  olxoojiirrjc 
in\  ta  Hoö'p.ta  fcapaYivofisvoi^  i^XYjtat^,  C.  In 8 er.  Gr.  n.  1104;  auch  wohl  die 
Ssvutvec  auf  der  koischen  Urkunde  bei  Roß,  Inscr.  ined.  III,  p.  46.  In  diesem 
Sinne  verlangt  daher  Plato  Legg.  XII,  p.  953  A:  tcp  ^  toio6x<|>  (d^cupip)  icavTt 
XP*^  xataXüosi^  itp6c  Itpolc  tlvai  «piXoScviai^  &v^a»ictt>v  icap80Xfioao|iiyoo(. 

*)  Plut.  Cat  min.  12:  el  {iiqSclc  toxoi  f(Xoc  ^v  a5t6^  icatp<|>oc  ^  Yvcupifjioc, 
tv  icav8oxti(}>  fJ]v  6ico8ox'Jjv  oöttj)  tcap8ax«6aCov;  vgl.  dess.  Amat  narr.  3,  p.  773E; 
Defeet  orac.  c.  5,  p. 412C;  Aeschin. II, 97,  p.  272;  Demos th.  XIX,  158, p.  590; 
Aristoph.  Ran.  114;  Arrian.  Diss.  Epictet  II,  23,  36;  Fab.  Aesop.  196 
Halm  (423 F.),  und  mehr  bei  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  307.  Gehört  dahin 
aber  auch  der  ic^poxoc  bei  K.  Keil,  zwei  griech.  Inschr.  ans  Sparta  und  Gy- 
theion,  Lpz.  1849,  S.  21?    Vgl.  die  Erklärer  zu  Hör.  Sat.  I,  5. 

')  Poll.  VII,  16:  ol  jikv  ^-^i  icÄvta  «ticpdoxovttc  xaXolvt'  &v  «av^x«Ic  xal 
icav^xtOTpiai  xal  xh  )^u>piov  icavSoxslov  xal  xb  icpa^fia  icav3oxtta*  ol  2*  tl^  xb  icav- 
Soxelov  xtttaYO^voi  xat^tat  £v  Xl^oivro.  Vgl.  icdv^xo^  4ev6otaaic,  Soph.  frg. 
253  bei  Poll.  IX,  50;  auch  Palaeph.  Incred.  c.  46,  wo  das  xipac  'ApiaX^tac 
auf  einen  icavSoxtuc  gedeutet  wird,  und  den  Gegensatz  griechischer  und  ita- 
lischer Wirthshaussitte  bei  Poljb.  II,  15:  icoioDvtai  y^P  ^^C  xotaXoottc  ol  Sio- 
Stoovtt^  T^v  x<'t>pAV  Iv  xoi(  icavSo^tioi^,  o5  oop.90)vo5vT8c  ictpl  tu>v  xatdc  (lipoc  im- 
rrjdtiiov,  ^W  ipa>TCttvttc>  icoooo  xbv  £v8pa  ^^^at*  cuc  }Uv  ohv  iid  xb  icoX6  icapwvtat 
to6c  xataXotac  ol  icav8ox«tC  <mc  Ixava  icÄvx*  f^*'^  ^*  '^P^^  "^^  XP®^^5  obgleich 
freilich  der  Gast  seinen  Speisevorrath  auch  mitbringen  und  in  der  Herberge 
nur  zubereiten  lassen  konnte,  wie  bei  Plut.  Apophth.  Lacc.  p.  234 E  sq. 

*)  Theophr.  Char.  6:  htivbz  ^l  xal  icavdoxtoom  xal  icopvoßooxYjOGu  xal  fkr^ 
dtp.lav  ipYaoiav  ato^p^v  ^ticoSoxipidloat;  vgl.  Plut.  Demetr.  26;  Ath.  XIII,  p.  566 F. 
Vorzugsweise  Wirthinnen  (itovSoxtutpiai)  mit  kreischender  Stimme  nach  dieser 
Seite  thätig,  Aristoph.  Ran.  113;  549  ff.;  Plut.  426. 

'^)  Kaic*v]Xoc  b  firc^ßoXoc  xal  olvoicu>X*r|(,  Etymol.  M.  p.  490,  3;  vgl.  Plat. 
Gorg.  p.  518 B,  und  mehr  bei  Becker,  Char.  II,  186;  über  die  Weinver- 
fälschungen  Nicostrat.  bei  Athen.  XV,  p.  700B;  Lucian  Hermot  58;  und 
die  falschen  Maße  Dio  Chrysost  XXXI,  37,  p.  322  M:  to&c  xaic4}Xoo<  to&c 
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liederlicher  Dirnen  in  sich  begriff  0»  was  namentlich  an  Hafen- 
plätzen der  Fall  war*),  desto  leichter  erstreckte  sich  diese  An- 
rüchigkeit wenigstens  auf  jeden  Einheimischen,  der  einen  solchen 
Ort  besuchte,  ohne  wie  der  Fremde  durch  unabweisliche  Nothwen- 
digkeit  darauf  angewiesen  zu  sein^).  Denn  ein  Wirthshausbesuch 
zu  bloßer  geselliger  Unterhaltung  war  der  echten  griechischen 
Sitte  durchaus  fremd;  wo  der  griechische  Mann  Oesellschaft  von 
seines  Gleichen  suchte  imd  fand,  haben  wir  oben^)  gesehen;  und  je 
mehr  diesen  Oelegenheiten  durchgehends  der  Charakter  der  Oeffent- 
lichkeit  und  OemeinschafUichkeit  aufgeprägt  war,  desto  mehr  Gründe 


xal  xoXdCtte,  worin  ihre  aloxpo^p^t^  (s*  oben  S.  420,  Anm.  G)  sich  besonders 
geändert  zu  haben  scheint;  znr  Vervollständigung  des  Bildes  aber  auch  die  vir- 
gilische  copa  Syrisca  oder  die  xairfjXoo^  fcxdtotott  itp6  td>v  xaicY)Xeiu>v  äveCü>o|iivooc 
bei  Dio  Chr.  LXXII,  2,  p.  628M.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb, 
S.  279,  und  Daremberg,  Dict.  des  antiq.  I,  973  s.  v.  xairrjXtia.  Mancherlei 
Verbindung  der  icav8ox«tc  mit  Diebsgesellen,  Alciphr.  III.  46  u.  53. 

0  Poll.  IX,  34:  xairrjXtla  xal  icopvtla;  vgl.  Philippides  bei  Plut. 
Demetr.  c  26:  6  rv^v  ^xpoicoXiv  icavdoxsiov  6icoXaßu>v  xod  td^  4xaipa^  slottY^cYcov; 
und  Polyaen.  IV,  2,  3:  &icö  icav2oxeioo  p.io^ü>a^}i.tvoi  «{'dtXtpiav  tlc  tö  oxpato- 
icsSov  tloTjYoiY®^' 

*)  Vgl.  AristPac.  165;  Plaut  Epidic.  IV,  1,  13;  Athen.  XIU,  p.  571  B, 
mit  Böckh,  Staatshaush.  I,  84  und  Becker,  Charikles  I,  77. 

')  Isoer.  VII,  49,  p.  149 D:  tv  xairrjXticp  hl  faf«Iv  ^  icttlv  o68tlc  06 J'  fiv 
olx«nrjc  licttix-j^c  etoXfi-fjotv ;  vgl.  Casaub.  ad  Theophr.  Char.  c.  6  u.  Wyttenb. 
ad  Plutarch.  Mor.  p.  82 C  (T.  VI,  p.  592).  An  manchen  Orten  waren  sie 
deshalb  geradezu  verboten,  Heracl.  Pol.  c.  29.  Wichtig  die  Schilderung 
der  icavSoxtia  bei  P 1  a  t  o  und  die  Begründung  ihrer  Verachtung  in  der  Natur 
des  Menschen,  nicht  im  Geschäft  an  sich,  Legg.  XI,  p.  918  D:  td  II  tu>v  &v- 
O^ioiccuv  icXy}^  • .  .  deoiuvd  tt  ä|UTptt>c  hXKOx  xal  I4^v  xcpSaivttv  täi  (i^pia  ^ticX'v^otcuc 
alpsltou  xtpSaivtiv*  di6  icdvta  ta  ittpl  x^jv  xairrjXelav  xal  ip.icoptav  xal  icav2ox»{av 
Y^VY}  SiaßißXiQxoU  xs  xal  iv  alo^polc  Y^ovtv  ovttStoiv*  tictl  et  xi(,  3  ^'k[  icoxs  Y^votxo 
ohV  loxai,  icpocavapidotw  .  .  .  icavdoxtooat  xo6c  tcavxa^^Yj  &pioxoo(  ^8pac  M.  xiva 
Xpovov  ^  xaicYjXtütiv  ^  xt  xÄv  xoioöxcuv  icpdxxtiv  ^  xal  Yovalxac  fx  xtvo^  ivdrpi''|C 
8l(jLap)ilvY|C  xoö  xoiouxoo  ^xaox'^v  xp6icoo,  y^®^''IK*^  ^^  **^  f  tXov  xal  iYa«irjx6v  eoxtv 
ixowxov  xooxcuv  xal  t\  xaxA  X6yov  &^i^;p^pov  Yt'p^t'to,  Iv  Ji7)xp6c  fiv  xal  xpofoö 
ox'rjjwtxt  xifi^xo  xd  xotooxa  icdvxa*  v5v  Ik  6«6xav  »l^  ipY^iooc  xtc  xair»jX«lac  ivsxa 
x6icooc  xal  wavxaxooR  ji'Jjx'ri  fx^vxac  i^wv  IBpooajuvoc  olx-fjott^  tv  &icop{q^  y^T^^H^^®**^ 
xaxaXoototv  &y^^^^^<  Stx^F^voc  ^  6ic6  xtip<^va>v  &yP^v  ß^^  IXaovo|UvooCy  t^Sutv^v 
YaX-fjvTQV  icapaoxu>v  ^  icvtYeotv  Äva4'ox'J]v,  xÄ  j«x4  xaöxa  o6x  <«»C  Ixatpooc  Ss4d)iKvoc 
(ptXixdi  icapdioxi0  54via  iic6}uva  xalc  6«o5oxatC>  «>C  8'  ^x^®^^  alxjwiXittXooc  x«x»ip«»- 
(jivoo^  &icoXoxpcuO|}  xu>v  pnapcoxdxwv  xal  ^dixotv  xul  &xa^dpttt>v  X6xpa>v,  xadxd 
ioxi  xal  xk  xotecoxa  ev  4o}iicou3i  xolc  xotooxoic  alo^pwc  d)iapxay6^va  xd(  SiaßoXac 
x^  XYjc  aicoptac  tfcixoop-r^oet  ico^eoxeoax^a. 

*)  Vgl,  S.  17. 
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kamen  zusammen,  um  Orte  der  entgegengesetzten  Art,  wo  die 
Verborgenheit  eines  Hauses  Fremde  und  Einheimische  zu  sinnlichen 
Genüssen  der  niedrigsten  Art  vereinigte,  in  den  äußersten  Verruf 
zu  bringen.  Von  dem  athenischen  Areopage  hören  wir  sogar,  da& 
ihm  der  bloße  Besuch  eines  derartigen  Ortes  genügte,  um  einen 
Bürger  von  seiner  Mitgliedschaft  auszuschließen  ^) ;  gerade  in  Athen 
scheint  jedoch  der  gemeine  Mann  sich  allmählich  auch  über  dieses 
Vorurtheil  hinweggesetzt  zu  haben  ^);  und  namentlich  von  der 
Jugend  sagt  Isokrates  mit  klaren  Worten  *),  daß  sie  ihre  Muße  zwi- 
schen solchen  Kneipen  imd  Spielhäusern  *)  theile ;  wozu  dann  noch 
als  dritter  Vergnügungsort  die  Musikschulen  kamen,  wo  öfiFentliche 
Dirnen  zu  Flöten-  oder  Citherspielerinnen  abgerichtet  wurden^), 
um  gleichzeitig  ziun  Vorthefle  ihrer  kupplerischen  Herren  die  Auf- 
merksamkeit auf  sich  zu  ziehen  ®). 

§.  54. 
Von  geselligen  Unterhaltungen. 

Abgesehen    von   dergleichen   Entartung    aber    blieb    fttr   den 
Griechen  nach  den  ernsten  Beschäftigungen  des  Tags,  die  ihn,  wie 


*)  Ath.  XIII,  p.  566  F:  Ticspet^fj^  ev  t(f>  xaxa  UaxpoxXIooc  xo5c  'Apetoica- 
Ytiow;  y-rialv  ftptorrjaavxd  xiva  «v  xam)Xeic)>  xtoXöoai  ävt^vai  de  ''Apetov  itd^ov. 

*)  Dalier  die  Spottreden  des  Kynikers  Diogenes  bei  Ar! stet.  Rhet.  ni^ 
10,  p.  1411  a,  24:  xa  xaicrjXela  xA  'AxxtxA  «pt^txta,  und  Aelian.  V.  Hist.  IX,  19: 
alo^öv^j,  f^pYj,  icaptX^Iv  elc  xaic*f}Xeiovj  xal  ji-ijv  b  xopio^  ooo  xa^*  fcxdcoxir|v  «^piipay 
evO-dSe  eloetoi*  xo6c  8irj|i6xac  yiftov  xal  xobq  xa^'  eva;  auch  Diog.  L.  VI,  2,  66, 
wo  das  xairqXetov  ganz  dem  xoopelov  (S.  126,  Anm.  8)  gleichgestellt  wird.  Eben 
60  in  Byzanz;  vgL  oben  S.  57,  Anm.  6  und  Aelian.  V.  Hist.  III,  14:  BoCav- 
xtoüc  Se  ietvÄc  olvo^XöYac  ovxac  tvoixttv  xol?  xairrjXsCot^  Xo^oc  ^x®^* 

')  XV,  287,  p.  124:  ol  8'  Iv  xot^  xamqXsiotc  itivooatv,  Sxspot  8'  iv  xotc  oxtpa- 
(pcloic  xoßtuoooi,  icoXXol  2'  iv  xoi(  xu>y  OLbXffpi^tav  di^aoxaXeCoic  Siaxptßoooi;  vgl. 
die  Gegensätze  der  alten  und  neuen  Zeit  ebd.  VII,  48,  p.  149  C  und  Plut. 
amic.  mult.  3,  p.  94  A. 

*)  Sxtpce^eia  xa  xoßeux4]pia,  ^eid*}]  Siixpißov  ev  £xip<}>(?)  ol  xoßcoovxec,  Har- 
pocr.  p.  168,  17;  vgl.  Eustath.  ad  Hom.  Odyss.  I,  107,  p.  1397,  25:  r?  wv 
xal  ^dcvxa  xa  icavoupY*r]fi>axa  dia  x^v  iv  oxipa^eioic  ^^^toop^iav  oxipa^oi  iX&YOvxo, 
Aeschin.  I,  53,  p.  79:  difiiiiptosv  Iv  xcp  xoßcicp  oh  ^  xiqXla  x(d«xou  xal  xo6c 
aXrxxpoovac  oop.ß^XXooat  xal  xoßtoooaiv;  und  über  die  Etymologie  des  Wortes 
Gott.  Alterth.  §.  56,  not.  11,  12. 

'^)  S.  oben  S.  75,  Anm.  1  und  den  ähnlichen  Tanzunterricht  bei  Panofka, 
Bilder  ant.  Lebens  XVIII,  6. 

•)  Plaut.  Rud.  Prol.  43;  Ter.  Phorm.  I,  2,  36  (86). 
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wir  gesehen  haben,  zum  größeren  Theile  von  seinem  Hause  ent- 
fernt hielten  *),  am  Abende  gerade  das  Haus  die  Stätte  seiner  Er- 
holung, die  sich  in  der  Regel  an  die  gemeinschaftliche  Mahlzeit 
anschloß.  Oesang  und  Tanz  sind  die  Würzen  des  Mahles,  sagt 
schon  Homer  *) ;  und  selbst  im  engsten  Familienkreise  wurden  hier 
die  Kinder  mit  ihren  musikalischen  oder  sonstigen  Schulkenntnissen 
zur  Unterhaltung  der  Eltern  in  Anspruch  genommen  *).  In  größe- 
rem Maßstabe  aber  bewährt  sich  dasselbe  an  den  Eönigshöfen  der 
Heroenzeit  und  pflanzt  sich  von  diesen  auch  auf  die  spätere  wenigstens 
insofern  fort,  als  Opferschmäuse,  Hochzeiten^),  Geburtstagsfeiern 
(ytpä&ha)  *)  u.  dgl.  den  häuslichen  Kreis  durch  geladene  Verwandte 
und  Freunde  erweiterten  oder  die  unverheiratete  Jugend  sich  bei 
einem  aus  ihrer  Mitte  zu  einem  Piknik  (ipapog)  vereinigte  *). 
Was  der  Sänger  der  homerischen  Zeit  ^),  wird  hier  die  Cither- 
oder  Flötenspielerin,  deren  nothwendige  Anwesenheit  bei  solchen 
Gelegenheiten  gleichfalls  schon  oben  berührt  ist^;  was  dort  der 
Bettler,   den   die  homerischen  Freier   zur  Zielscheibe  ihres  Witzes 


»)  S.  oben  S.  121. 

^  MoXirfj  x*  ^pxiqotöc  t«*  tä  Y^p  t'  hfab^\Laxa  Satto^y  Hom.  Odyss.  1, 152; 
vgl.  VIII,  250;  XVni,  304  n.  8. 

•)  Aristoph.  Nnb.  1354:  eireti*)!  ^äp  tlottiufts^a  .  .  .  icpu>xov  jiiv  ahxhv  t4jv 
Xopav  Xaßovt'  l-^in  'xiXsooa  f  oai ;  vgl.  P 1  a  t.  Lys.  p.  209  B. 

*)  TeijjLot  xttl  *oota^  Athen.  XIV,  p.  659  D;  so  bes.  Homer  Od.  IX,  5  ff. 
die  Schilderung  der  sÄfpooüVYj  xaxä  S'vjfi.ov  bei  vollen  Tischen,  mit  dem  ein- 
schenkenden olvox^o^,  den  sitzenden  8atT6p.ov«(  und  dem  vortragenden  &oiS6(, 
sowie  die  treffliche  Stelle  über  die  Wirkung  des  Weines;  8ot'  i<p£ir|X8  tzoKo- 
(ppovd  ictp  \kaV  itioai  xol  ^'  dicaX&v  *^9k<koai  xa(  t'  op^^Yjoao^at  ^vyjxsv  xat  tt  ficoc 
icporvjxev  Stcep  x*  Äppirjxov  Sjxsivov,  Hom.  Od.  XIV,  464  fg.  Vgl.  oben  S.  224, 
Anm.  4  und  S.  271,  Anm.  5  fg.  mit  Aristoph.  Nnb.  408;  Teren  t  Heautont 

I,  1,  110  (162). 

*)  Attisch  Y^<3UK,  zunächst  das  einmalige  Fest  nach  der  Geburt,  in  jün- 
gerer Zeit  das  wiederkehrende  Geburtsfest  (G.  A.  §•  48,  not.  6);  so  Alciphr. 
ep.  III,  55:  olov  f^p  o^ov  tkadi  ot  aop.ic6oiov  SxafJUovtSoo  Y^vsoia  tyjc  d'O'^axpbz 
§opx(&Covto(,  mit  Philosophen  aller  Art  und  sonstiger  Ergötzlichkeit. 

•)  '^pavot  al  iiKh  tÄv  aop.ßaXXo^va)v  oiyva'(Oi'^ai,  i«ö  toö  suvspdv  xal  ooji.- 
(p^psiv  ixaoTOv*  xaXettai  hi  h  abxhz  xecl  ^pavog  xal  ^aoo^,  xal  ol  oovtovts^  ipavi- 
oral  xal  oüva-taoüitat;  Ath.  VIII,  p.  362  E;  vgl.  Plaut  Cure.  IV,  1,  13(474); 
Stich,  m,  1,  31  (432)  u.  mehr  oben  S.  239,  Anm.  5. 

0  'Aoi36(,  vgl.  oben  S.  394,  Anm.  3  und  mehr  bei  Bode,  Geschichte  der 
hell.  Dichtkunst  I,  201  fg.;  Welcker  ep.  Cyklus  I,  340  fg.  und  kl.  Schriften 

II,  S.  LXXXVII  fg. 

•)  Vgl.  oben  S.  250,  Anm.  4;  auch  Plut  qu.  symp.  II,  10,  1,  p.  643  B; 
Becker,  Char.  II,  359;  III,  375. 


Digitized  by 


Google 


502  §•  54.    Von  geselligen  Unterhaltungen. 

machen  ^),  wird  hier  der  Schmarotzer  oder  Parasit*),  eigentlicher 
yekoi}T09toi6g  oder  fioD/noXoxog  genannt*),  der  als  ungeladener  Gast*) 
sowohl  die  Gesellschaft  als  Lustigmacher  unterhalten  als  auch  sich 
ihren  oft  sehr  handgreiflichen  Spässen  preisgeben  mußte*). 


*)  Iltwxö^  tv^-fjiuoc,  Hom.  Odyss.  XVIII,  1  ff.;  vgl.  die  keineswegs  zu- 
fällige Zusammenstellung  des  icta>x^C  und  ^oMz  bei  Hesiod.  opp.  e.  d.  26. 
Man  denke  an  die  Träger  der  elpeaicuvY},  s.  Homer  Eires.  mit  G.  A.  §.  56, 
not.  9. 

')  Vgl.  Ath.  VI,  c.  26—45;  Lucian  de  Parasito,  und  mehr  beiGrysar 
de  Doriensium  comoedia,  p.  253  fg.;  Ayellino  Opuscoli  I,  215  fg.;  Becker, 
Char.  I,  156;  U,  299;  H.  Göll,  Kulturbüder  1, 114  ff.;  Knorr,  die  Parasiten 
bei  den  Griechen,  Beigard  1875;  Meier  in  Hall.  Encykl.  S.  III,  B.  XI, 
S.  418  fg.;  wo  zugleich  von  den  gottesdienstlichen  napaoitoic  (Gott.  Alterth. 
§.  36,  not.  19.  20)  gehandelt  ist,  welchen  dieser  Name  auch  ursprünglich 
allein  zukam,  während  er  nur  durch  eine  Art  euphemistischer  Ironie  zu  seiner 
späteren  Bedeutung  gelangt  zu  sein  scheint;  vgl.  auch  de  Kämpen,  de 
parasitis  apud  Gr.  sacrorum  ministris,  Gotting.  1867.  Uebertriebene  Freiheit 
ungeladen  zum  Gastmahl  zu  kommen  in  Kyrene,  s.  Alexis  bei  Athen.  XII, 
p.  510  A. 

')  Harpocr.  p.  47,  3:  xoptwc  «Xi^ovro  ßu>p.oX6xoi  ol  inX  touv  ^ootu»v  bnh 
xob^  ß(u|io6c  xad'iCovTc^,  xal  (Jina  xoXaxsiac  icp09ai'Co5vT8C  ...  Ix  fjittaf  op&(  hh 
touxcuv  cuxoXol  Tivec  £vd-pa>icoi  xal  taiccivol  xdcl  ic&v  6xio&v  6ico{JLBvovtsc  licl  xkptn 
hä  xob  naiCeiv  te  xal  oxuiictsiv;  vgl.  Schol.  Aristoph.  Han.  357;  Plaut. 
Rud.  I,  2,  52  (140):  heus  tu  qui  fana  vewtris  causa  circumis,  und  mehr  bei 
Hermann  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  17,  p.  122. 

^)  Asius  bei  Ath.  III,  p.  125  D:  x***^^^>  0TtYp.att*»jc >  icoXoff^paoc,  laoc 
aXYjrg,  ^Xd^v  6  xvtoox6Xa$,  eSts  M6X*»jc  h^&iiti,  äxXyjtoc  Cwjjloö  x«xp^H^vo<;  vgl. 
Plaut.  Capt.  I,  1,  2  (70)  und  Xenoph.  Symp.  1,  11:  ^IXmckoc  Zh  b  ^eXco- 
Toicoiöc  xpoooa^  Tyjy  ^opav  eins  T(f>  6icaxouoavti  sloa^Y^i^^^  Satte  te  elf}  xal  Stoxi 
xatÄYeo^at  ßoüXotto*  aovtoxtoaofiivoc  xc  icapslvat  f^Yj  itdvta  xä  eirtrfj^eta,  &ax8 
Stiicvslv  taXXoxpia  xtX.  Bei  tpdvoic  eben  so  &a6|ißoXoc,  Anaxandr.  b.  Ath. 
XIV,  p.  614  C. 

*)  Nicolaus  bei  Stob.  Serm.  XIV,  7:  icX«opiv  fx«tv  icptottotov  iv  tod- 
Toiai  Sei,  icp6au>icov  Ixapiöv,  XF^M*^  Siafiivov,  yv^^v  8txdp.axov,  th^^  Sovapiviqv 
icXiQYac  fiptiv*  ^iceixa  8ei  ox(i)icx6)ji.svov  If^  &aox(j>  •(tk&v  xxX.  Bei  Alciphron 
Ep.  III,  43  schreibt  ein  Parasit,  wie  ihrer  drei  SopÄjuvot  xac  xt<paXdtc  .  .  . 
Xoooafuvoi  .  .  .  ipL^pl  x^v  tt^jjLicxnrjv  &pav  Sp6p.oy  i^Svxec  clc  xö  icpodoxeiov  xö  'A^- 
xoXYjot  xö  XapixXIoo^  xoö  )i.8ipax{axot>  4>X^P^^^>  fv^a  a5x6c  te  ^copivcog  67ceS£4oito 
(piXo^eXcoc  te  uiv  xal  tptXavaXtoxYjC*  "^[f^lz  te  Staxptß-^v  a&xip  xal  xol^  ao}i.ic6xat^ 
napeoxofuVy  Tcap&  p>ipoc  ^XX*r]Xouc  inippaictCovxec  xal  äv^icaiaxa  eSxpoxa  eiciXijovxe^ 
ttüxoi^  (3xu>)i.}xdx(uv  dXuxiuy  xal  a^xoxapixcuv  'Axxixtuv  alfioXiac  '(iii.ovzu,  dann  aber 
von  dem  strengen  Alten  überfallen;  t\^  xo6«toü>  xAc  X^^P^'?  iaxpeßXodjj-e^*  xa 
li  |jL8xa  xaöxa  4''iva^  "^M-*?  6oxptxwtv  o5x  öXt^atc  ohZ^  e&apid'{jL*f}xoi(  xlXo^  i^*!"*^ 
el?  tö  8eoji.tt»x4|ptov  äneO^xo  6  ^yP-®^  '(ipoiv.  Daher  plagipatidae  imi  subselli  nW, 
Plaut.  Capt.  III,  1,  11  (471);  obgleich  sie  anderseits  auch  wieder  als  Haus- 
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Dazu  kamen  im  Laufe  der  Zeit  noch  zahlreiche  andere  Er- 
götzlichkeiten, mit  welchen  die  Theilhaber  einer  Mahlzeit  theils 
sich  unter  einander  vergnügten,  theils  von  allerlei  Leuten,  die  aus 
der  Belustigung  des  Publikums  einen  Erwerbszweig  machten,  heim- 
gesucht wurden  *).  Ein  charakteristisches  Beispiel  dieser  Art  giebt 
4er  Syrakusier  bei  Xenophon  *),  der  ein  junges  Sklavenpaar  tanzen 
und  allerlei  Kunststücke  machen,  ja  zuletzt  eine  Art  von  Ballet 
aufführen  läßt;  und  in  ähnlicher  Weise  müssen  wir  uns  dann  über- 
haupt jene  zahlreichen  Vagabunden  denken,  die  Gaukler  (&avfAa' 
Tonoiol)  •),  Taschenspieler  (tfn^tponaTxrai)  *),  Vorführer  von  Mario- 
netten (ßfevpoanncara)  *)  oder  abgerichteten  Thieren  •),  äquilibristische, 


freunde  and  Vertrante  betrachtet,  ja  Prunk  mit  ihnen  getrieben  ward,  Theophr. 
Char.  20. 

0  Becker,  Charikl.  I,  277.  282  ff.;  Göll,  KultnrbUder  L,  125  ff. 

*)  Sympos.  2,  1:  (»c  ^^  äfigpi^oav  al  tp^ictCai  %a\  ioicttoocvto  xal  iicaidc- 
vtoav,  Ip^tToU  Ttc  oötotc  l«l  xdifiov  £opax6oioc  £v^pa>icocy  fx***^  ^®  a5XY|tpi8a  8tYa- 
^v  xal  opyiypzplha  twv  td  9u6\kaxa  8ova(iiva>v  icoitlv,  xal  italSa  it^vo  *(b  (upaZov 
-xal  icavo  xaXw^  xidviptCovra  xal  opxoo^vov  ta5ta  2^  xal  ImBeixvöc  &z  iv  ^aufiati 
dp^opiov  fXaßs  xtX.  Eine  tt^vitic  a5XY)xptc  freigelassen,  Wescher  et  Foncart, 
Inscr.  Delph.  n.  177.  Bei  dem  Feste  des  Skamonides,  das  er  als  y'v^^'^oi  seiner 
Tochter  gab,  war  zugegen  eine  «j'^i^tpux,  eine  Dons  4j  }ioooot>pYoc,  ein  xtO-a- 
pcpS^Cy  dann  }il}ioi  y*^^«»v  ol  ictpl  Sawopicova  xod  ^iXiatidSfjv,  dann  Parasiten^ 
Alciphr.  Ep.  HI,  55. 

•)  P 1  u  t.  Lycnrg.  19 ;  A  r  i  s  t  o  t  Oeconom.  II,  4,  p.  1346  b,  21 :  O-aofiatoopYot, 
wie  die  y<>^^^^<  ^^  i^?**)  xoßiotuioai  xal  it&p  Ix  toD  ox^fJLato^  IxpticlCoooai, 
Athen.  IV,  p.  129  D;  vgl.  dens.  I,  p.  19  D  sq.;  XII,  p.  538  E;  Dio  Chr. 
VIU,  9,  p.  132  M,  worans  zugleich  hervorgeht,  daß  sie  sich  für  Geld  auch 
öffentlich  sehen  ließen;  daher  to6(  x^^^^^  IxXiY^^v  Iv  tolc  ^Giojiaot,  Theophr. 
Char.  6;  6w)jtaxtp6v  Etymol.  M.  p.  443,  51,  mit  Larcher  hinter  Orion 
ed.  Sturz  p.  225. 

*)  Vti^potcalxxat,  tig  tAv  ^a>|Uvtt>v  o^'ttc  8t'  h^ox^ipiav  xUtctovrt^,  S  ext  US 
Emp.  ad¥.  Mathem.  II,  39;  vgl.  Artemid.  UI,  55;  Stob.  Serm.  LXXXU,  4; 
Poll.  VII,  200;  Gramer,  Anecdd.  Oxon.  II,  486, 11;  Manetho,  Apotelesm. 
IV,  448;  insbes.  aber  die  ausführliche  Schilderung  bei  Alciphr.  III,  20: 
»t^  fdp  ttc  »k  |i^oc  TcaptX^ü)v  xal  arrpa^  tpCico^a,  tpelc  juxpi^  l«»tt6«t  itapo- 
«j'Wa^,  elxa  6it6  taotot^  (oxcict  Xtoxd  ttva  xal  fuxpäi  xal  OTpofYÖXa  XtOtÄta  .  .  . 
toöra  «otk  jikv  xata  jitav  foxtut  icapo4't8a,  .  .  .  «oxk  ^i  icavreXÄc  i^ö  täv  icapo- 
({'iSfuv  •JjfdtvtCt  xal  itcl  to5  otojJiaToc  ffatv«v,  elxa  xataßpox^aac,  to6^  «XyjoIov 
iottttrac  ÄY<"V  '^^  H^^®^  "^^  H^  ^*  P^^^^  "^^  ^'  ^^  «wxtoo,  r>)v  8i  ix  xtf  äXt]«  äv)j- 
pslto,  xal  icdXtv  &vsX6(uvo<:  Ü  o<p^X^v  licoUi,  woraus  auch  auf  Seneca  Ep. 
45,  8 :  praestigiatomm  aeetabula  et  eakuli^  ein  Licht  fällt  Daß  sie  ihre  Kunst- 
stücke hinter  Tischen  machten,  sagt  schon  Plato  Republ.  VII,  p.  514  B. 

*)  Baufiata  vtopooicdofiata,  s.  Ruhnken.  ad  Tim.  lex.  p.  140  und  mehr 
bei  Gataker  ad  Antonin.  VII,  3,  p.  207   und  Heindorf  zu  Hör.  Sat. 
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gymnastische,  orchestisclie  Künstler,  wie  die  xvfiiaTijT^ptg  ^\  die 
Messer-  und  Seiltänzer  {axoivoßärai)  *),  die  ntxavQiarai^  die  ver-^ 
schiedenen  Arten  von  Mimen  *)  u.  dgl.  m.,  die  alle  in  ihren  Leistnn- 


II,  7,  82;  insbes.  Aristot.  de  mundo  c.  6,  p.  398  b,  16:  xal  ol  vsopooicdota: 
p.iay  p.*f}piv6t>v  inioicaod^vot  icotoooi  xal  ohyii^ta  xivelodai  xal  X*^P^  '^^^  C<i>oo  xal 
«üjjLOv  xal  i^pö-aXjjLOv,  iotl  V  5x6  icAvta  xd  jjipYj  jttxd  xtvo^  86pu^p.ia^. 

•)  Isoer.  XV,  213,  p.  102:  xaO-'  Sxaoxov  xöv  ivtaoxiv  ^tupoüvxsc  Iv  xolc 
O-aöpiaot  xo6c  jjl^v  Xiovxac  icpaoxepov  Btaxsifiivooc  icpö?  xo5^  6«paic$6ovxa^,  .... 
xd(  2*  £pxxooc  xoXivSoop.ivac  xal  icaXaioooa^  xal  }ii|jLOO|Uvac  xdc  4]}jLrctpa^  Itci^ 
ax-f^a^;  vgl.  Plntarch.  brut  anim.  rat.  uti  c.  9,  p.  992  A  und  mehr  bei 
Hase,  Palaeol.,  S.  71 'fg.;  Daremberg,  Dictionn.  I,  689  flf. 

0  Schon  Hom.  Iliad.  XVI,  750;  XVIII,  604;  das  Einfachste:  ol  xt>ßt- 
oxcuvxsg  8l(  ^p6^v  xd  oxIXy]  ic8pi(p8p6p.syoi  xoßioxtuoi  xuxXcp,  Plat.  Sympos.  p.  190  A ; 
weitere  Kunststücke  bei  x^  'Iwvtx^  icaiJtoxTj  x^  xd<  o<patpa?  dvappticxouo^  xal  xdc 
Xap.icdSa(  ic8piSivoöo|},  Alciphr.  £p.  III,  72;  später  insbes.  wie  bei  Xenoph. 
Symp.  7,  3:  eU  fiaxalpa^  xoßiaxdv  und  \vX  xoö  xpoxoo  &}ia  ictpiiivoopivoo  ^p^- 
^8tv  X8  xal  dvaYiYVüK3x8tv ;  vgl.  Plat  Euthyd.  p.  294  E.  Vgl.  Daremberg, 
Dict.  des  ant.  I,  1078,  und  über  bildliche  Darstellungen  s.  u.  Anm.  4. 

*)  Der  SwpwjjLO?,  ein  OX"^!^  jJLaYetptx-^C  opx'rjoeu)?,  Hesych.  s.  v.  oxt^tC8^ 
ist  von  einer  Art  tragischer  IjijUXeia  zu  scheiden,  vgl.  die  Stellen  bei  Gras- 
berg er  I,  155.  Vgl.  sonst  insbes.  Democrit  bei  Stob.  Senn.  XVI,  17: 
ÄOKtp  ol  ipx'Tloxal  ol  i^  xdc  jiaxaCpac  opooovxec»  V  *^^<  p.6voo  ji*^  xoxcuoi  xaxa- 
<p8p6jxevot  fvO-a  ^81  xo6c  it68ac  Üpetoat,  dicoXXovxat.  Die  oxotvopaxix*)!,  6  iv  tJ  oxolv<}> 
ic8piicaxo(,  als  fiaxaioxexvia  bezeichnet;  dazu  gehört  auch  der  xovxoicatxxiq^  mit 
der  Balancirstange;  vgl.  Bekk.  Anecd.  U,  p.  652,  8,  und  im  allg.  Muso- 
nius  bei  Stob.  Serm.  XXIX,  75:  dXX*  ol  p.^v  apa  ^ofiaxoicoiol  SooxoXa  oßxioc 
6<ptoxavxat  icpdYJWixa,  xal  x4jv  ^oi^  icapaßdXXovxai  x^v  iaoxu>v,  ol  jikv  t\^  ^V'^' 
pa(  xoßioxcüvxec,  ol  V  liiX  xdXiov  {uxitupot  ßaS^Covxe^,  ol  S*  J>9ic8p  opvsa  ic8x6^vot 
did  xoö  d£poc,  CUV  xö  of  dXjjia  ^dvaxoc  toxi. 

')  Die  fC8xaopioxa{  machen  ihre  Künste  auf  dem  schmalen,  langen,  schwe> 
benden  Gerüste  (icixaopov  icdv  x6  {laxp^v  xal  6ic6icXaxü  xal  ^xiuipov  $uXoy,  Phot. 
p.  426,  12)  empor  sich  schnellend,  Lucil.  frgmt  ine.  66  (40);  Fest.  s.  v. 
p.  206  ed.  Müller;  Manil.  Astron.  V,  439;  dazu  Grasberger,  Erziehung 
u.  Unterricht  I,  122  if.  Zu  den  Darstellungen  s.  Tischbein,  Vasen  I,  60; 
Inghirami  pitt  di  vasi  66  u.  87;  Panofka,  Bilder  antik.  Lebens,  S.  23 *> 
Arch.  Zeit.  VI  (1848),  S.  224;  Minervini  im  BulL  napolit.  T.  V.  tav. 
6,  5;  Mon.  ant  ined.  possid.  da  Raff.  Barone,  Nap.  1850,  p.  16  fg.,  tav. 
3u.  9;  Stephan!,  Compte  rendu  pour  1863,  p.  149,  pl.  II,  10;  1869,  p.  231; 
1876,  p.  100;  de  Witte  in  Arch.  Ztg.  XXVUI  (1870),  S.  52  fg. 

*)  Diodor.  Exe.  de  virtut.  XXXIV,  p.  606:  fx°^P*  T^  p-tf^otc  xal  «po- 
8etxxatc  xal  xad-öXot)  icaot  xolc  ^aüji.axoKOtotc ;  vgl.  die  l^utpaXXoi  xal  oxXirjpowij- 
xxai  bei  Ath.  IV,  p.  129  D,  für  welches  letztere  Wort  unstreitig,  trotz  des 
Widerspruchs  von  Lob  eck,  Agl.  p.  1315,  mit  Casaubonus  ({^-rj^oicalxxai  zu 
lesen  ist,  während  ersteres  ganz  dem  weiten  y^vo^  xuiy  deix-rjXioxuiv  angehört« 
worüber  ders.  XIV,  c.  15  ff.;  mehr  bei  Müller  Dor.  II,  341  und  Grysar 
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gen  keineswegs  hinter  denen  ihrer  heutigen  Eunstverwandten  zu- 
rückgestanden zu  haben  scheinen  ^).  Außerdem  verlegte  sich  eine 
eigene  Klasse  solcher  Menschen,  die  nXdvoi '),  äperaXdyoi  *)  u.  dgl., 
auf  allerlei  kurzweilige  Fragen  oder  Vorträge ;  und  selbst  die  para- 
sitische Lustigmacherei  ward  so  systematisch  ausgebildet,  daß  wir 
von  förmlichen  Büchern  hören,  die  ihrem  Witze  als  Quelle  oder 
Nachhilfe  dienten*). 

Häufig  ging  aber  dergleichen  auch  von  den  Gästen  selbst  aus, 
gleichwie  diese  sich  unter  einander  auch  nicht  nur  in  Gesäugen  ^), 
sondern  auch  in  andern  Künsten,  z.  B.  im  Tanze  %  Proben  ihrer 
Fertigkeit  zum  besten  gaben.  Ueberhaupt  trat  griechische  Unter- 
haltungsgabe,  geistreicher  Scherz,  Vertrautheit  mit  den  nationalen 


1.  c.  p.  18.  Später  selbst  tpaYcpSoi  und  xa>p.<|>lot  bei  Tische,  Athen.  XII, 
p.  538  F;  Plnt.  Crass.  c  33;  Polyaen.  Strateg.  VII,  41;  Sueton.  Oct. 
c.  74.  Aach  der  eigene  lyristes  neben  dem  comotdus,  Plin.  £p.  I,  15,  2;  IX, 
17,  3;  36,  4. 

0  Vgl.  Beckmann,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Erfind.  IV,  64  flf.;  Böttiger, 
kl.  Sehr.  III,  335  ff.;  Becker,  Char.  a.  a.  0.;  H.  Göll,  KultnrbUder  I,  126  ff. 

*)  Ath.  I,  p.  20 A;  XIV,  p.  615 E;  so  anch  Philepsios  bei  Arist.  Plnt. 
177,  der  um  des  Geldes  willen  {j.u^ooc  Xi^tt. 

*)  Philodem,  de  poem.  ed.  Dübner,  Paris  1840,  p.  13,  Z.  21  verbindet 
sie  mit  den  p.ip.oYp^foi(;  Sueton.  Oct  c.  74  mit  acroamatis  et  histrionilms  aut 
etiam  trivialihm  ex  eireo  ludiis;  Man  et  ho  Apotelesm.  FV,  446  charakterisirt 
sie  als  fiiopoXi^ooCy  x^'^''Q^  ^jf^topac,  ößpif^Xtutac,  iv  V*  ^ptzuKo^vg  }U}9t6]i.axa 
itoixiV  l^x^^rca^.  In  Athen  gab  es  eine  förmliche  Narrenzunft,  die  AiofaiaXd- 
Covsg,  Arist.  Ach.  605,  oder  ol  iS-f^xoyra  genannt,  die  im  Herakleion  des  Stadt- 
viertels Diome^  ihren  religiösen  Mittelpunkt  hatten;  damnter  einzelne  berühmte 
Namen,  Athen.  VI,  p.  260  B;  XIV,  p.  614D  mit  G.  A.  62,  23;  vgl.  luven. 
XV,  16;  Porphyrion  ad  Horat  Sat.  I,  1,  120;  mehr  bei  Salmas.  ad 
T e r t u  1 1.  de  pallio  p.  334 ;  Olearius,  de  philosophis  cyclopicis,  cathedrariis 
et  aretalogis,  Lips.  1739;  Weichert,  lectt.  Venus.  II,  16  sq. 

*)  Plaut.  Persa  III,  1,  66;  Stich.  III,  2,  1  (454):  Itbros  inspexi,  tarn  con- 
fido  qitam  potis,  me  meum  optetUurum  regem  ridiculis  logis.  Nach  Ath.  XIV, 
p.  614  E  sandte  König  Philipp  von  Makedonien,  ein  Freund  der  y^Xota,  jenen 
attischen  Spaßmachern  ein  Talent,  ?y*  i^TP^fP^F^^^  '^^  ^eXota  ici}iictt>aiv  ahx^, 

')  S.  oben  S.  249,  Anm.  2  fg.;  Dio  Chrysostomos  Or.  XXVII  schildert 
unter  den  oop.Tc6tai  besonders  p.  286  M:  ^Xoi  (puosi  6i2oX£oxat  olov  Sxpoatcüv 
Ttvtuv  Xaß6{MV0t  tü>v  oofifcotiuv  ävoua^touc  xal  p.otxpo6c  SiatldcvTcct  Xo^oo^*  ol  hi 
^0001  xal  &ic^Soooi  of  6Spa  £p.ot>ooi  Svte^  xal  oxsS6y  ti  pi&XXov  Xutcoooi  tu>v  p.ax^~ 
pivcov  xal  XoiSopoo)i£v(uv  .  .  .  Und  weiter  ebd.  p.  287:  ohxoi  lotxaai  tote  i«vo- 
piCooQiv  xal  ^Soooiv  iv  tolc  oop.ico(3ioic  (uv  li  6Lv6L'^%fi<:  äxouctv  ?oti  xfiv  p.'^  ^^"Q  tic* 

*)  Hom.  Od.  I,  152:  jtoXirJj  x*  ipx'rjoxo?  tt*  xä  y^P  t'  ävadYjfiaxa  haix6^;  IL 
XVIH)  494:  xoöpot  8'  opxvjor?ipBc  i4tv«ov;  Herod.  VI,  129;  Xenoph.  Sympos. 

2,  19;  Hier.  6,  2;  Theophr.  Char.  15. 


Digitized  by 


Google 


506  S-  54.     Von  geselligen  Unterhaltungen. 

Dichtem,  endlich  der  Schwung  enthusiastischer  Rede  kaum  anderswo 
so  glänzend  hervor,  als  in  ihren  Symposien;  jeder  Stamm  hatte 
dabei  eigenthümliche  Vorzüge,  keiner  vereinte  diese  so  harmonisch, 
als  der  attische  ^). 

Eine  in  der  Blüthezeit  Griechenlands  sehr  beliebte,  wenn  gleich 
ziemlich  geistlose  Unterhaltung  beim  Trinken  bildete  endlich  auch 
der  schon  oben*)  erwähnte  Kottabos,  dessen  wesentliche  Au%abe 
darin  bestand,  durch  einen  geschickt  geschleuderten  Strahl  (Xccreti) 
Weines  oder  sonstigen  Getränkes  ein  bestimmtes  Ziel  zu  treflfen, 
in  der  Regel  ein  Gefäß  von  Erz  oder  auch  nur  eine  längliche 
Platte  (nXacFTiyi)^  die  auf  schlank  aufsteigendem,  auch  mit  Schieber 
versehenem  Pfeiler  beweglich  ruheten,  seltener  von  der  Decke 
herabhingen;  es  galt  nun,  diesen  Gegenstand  auf  die  damit  in 
Verbindimg  gesetzte  menschliche  Figur,  den  Manes '),  eine  Sklaven- 


0  Vorbilder  sind  das  Symposion  Pia  tos  und  Xenophons,  geistreich 
karrikirt  das  Symposion  oder  die  Lapithae  des  Lnkian^  breit  gedehnt  das 
Symposion  der  sieben  Weisen  Plutarchs,  unendlich  reich  für  den  Gespräch- 
stofT  des  Symposion  die  neun  Bücher  seiner  Zirpfjattc  ao^jLicootaxai  (Moral, 
p.  612  ff.),  wie  fünfzehn  der  Deipnosophistae  des  Athenaeos.  Vgl.  über  die 
Symposienlitteratur  im  allg.  Hug,  Piatos  Symposion,  S.  XIV  ff.  Auch  die  kurze 
Jtaxpiß-^  icspl  tÄv  iv  oojjLicootcj)  des  Dio  Chrysostomos  (Or.  XXVII)  bietet 
ein  schönes  Bild  des  guten  Gesellschafters;  so  p.  286:  5<;  8'  Sv  i  icp&o{  &v^p 
"Kai  töv  tpöicov  Ixavwc  4jpjJLoojiivo<,  xäv  xe  £XXu>v  ^cfilioz  6ico(jivti  t4jv  SooxoXiav  xod 
fxhxh^  äiz  otov  T8  Äpiad^  x^pöv  elc  t6  hiov  xa^wxiqot  ^a^pup  xe  xal  piXet  xij»  itpoa- 
Yjxovxt  xooc  te  olxeioo^  Xo^oo^  slocplpcuv  xal  dt$i6xiQXi  xal  itei^ol  icpooaY^fuvoc  to6^ 
icapdvxacy  &Qxt  lp.fu)i9xtpov  xal  «piXixiuxepov  oovelvai  &XX4}Xoi^.  Die  griechische 
Lyrik  ist  reich  an  den  feinsten  Auffassungen  des  Symposion,  z.  B.  Pind. 
Nem.  IX,  48:  doo^^ttv  hh  (piXsi  fUv  oofiicöoiov  . .  .  ^apoaXia  Ik  icapa  xp'v^XYjpt  «ptova 
^lyvexai;  oder  Anakreon  frgmt.  64  (62)  (Lyr.  gr.  ed.  Bergk  ed.  3,  p.  1026) 
oder  Eleg.  94  (69)  (p.  1033,  ed.  Bergk):  o6  <ptUco  Sc  xp-qrijpt  xcapi  icXeip  olvo- 
icoxdcCcuv  veixea  xal  ic6Xep.ov  daxpo68Vxa  X^si  xxX. 

■)  S.  die  Nachweisungen  auf  S.  250,  Anm.  2. 

•)  Hauptstelle  Schol.  Lucian.  Lexiph.  c.  3  (Vol.  IV,  p.  148  Jacobitz): 
«1^0^  icaiSiäc  i  xoxxaßo^  xotoöxo*  |i4oov  Toxaxat  x^P^'^»  ÄvcuO^v  Cof^^  ^^"^^  xopo^p^jv 
iicaMopÄv,  xay  ixaxtpov  8k  Sxpov  6  Cöf^^  «XdaxtYTac  «p^pet  iv8ptovxapEü>v  xat? 
irXAoxtfStv  6icoxti^va>y*  b  xoxxaßtCtuv  xotvov  Xaßcuv  el?  tö  ox6p.a  öypöv  6xio5v  otvoo 
^  58axo<  xal  icX-fjoac  xac  f^^^^C  i^2'r|0t  8ti  xdiv  x^tXIcov  6icö  fxCav  oxaYOva  xo5 
ÖYpoö  xaxÄ  xöuv  «Xaaxtff^wv,  al  U  Ss^^picvai  xolXat  oiioat  xal  xaö^Xx6|«vat  xq)  ßdpst 
xax&  TÖ  itccxpaxo&v  xoö  öyp^^  «pipovxat  xaxÄ  xäv  ÖTCOxstjiivaiV  iviptavxaptoiv  xal 
xpouoaaai  ävA  fiipoc  Ixaxlpa  xax&  x^v  fcxepoCoY^*^  "^^^^  ivÄpidvxac  «otöv  "^jx®^ 
&:coxtXouoiv,  8c  eifpaivet  xöv  ftpcüvxa,  «oc  '^öiv  «atStxwv  xaxtooxoxoövxa*  ipu>xix4]  y^P 
4j  naiSid'  tl  Si  xÄv  TcXaaxtYY"»^  4|  X^xaS  StajjLdpxot,  •JjxxaoO-at  Boxet  6  Ip&v  xal  6tc6 
xÄv  icatStxcüv  4j[aXY]0^at*  xaXouvxat  8i  xa  ivBptavxdtpta  iiavei^.  Vgl.  Athen.  X, 
p.  427D;  XI,  479  C;  487  D;  XV,p.  665D;  Schol.  Aristoph,  Pac.  343.  1242. 
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gestalt,  oder  auf  einen  glockenartigen  Diskns  am  Pfeiler  umzu- 
schütten, oder  in  leer  auf  einem  Wasserbecken  schwimmende  Näpf- 
chen auszuleeren  und  diese  dadurch  unterzutauchen  ^).  üebrigens 
waren  die  Einzelheiten  des  Spiels  eben  so  verschieden,  als  die 
Nachrichten  darüber  abweichen,  ob  der  Strahl  aus  dem  Munde  oder 
einem  Becher  gespritzt  ward*);  und  nur  darin  stimmen  alle  über- 
ein, dass  der  durch  das  Ankrallen  desselben  herrorgebrachte  Schall 
als  eine  Art  von  Liebesorakel  galt^). 


1244;  Phot.  v.  Xdxa-^tz-t  P-  209,  22;  Hesych.  v.  Uta?;  Etym.  M.  p.  533,  15: 
xottaptCov;  Tzetz.  Chil.  VI,  860  n.  878  flf.  Von  Sicilien  verbreitet  sich  das 
Spiel  über  ganz  Griechenland  seit  Alkaeos  und  Anakreons  2^it,  verschwindet 
aber  allmählich  wieder  bei  dem  Beginn  der  neuen  Komödie,  vgl.  Jahn  im 
Phil  Ol  Gg.  XXVI  (1867),  219  fg. 

0  Der  lucianische  Scholiast  fahrt  fort:  ol  &xpiß4otepov  hk  ictpl  xoxtdtßcuv 
$iaXaß6vt8{  86o  (paalv  «Ivat  stJirj  xorcdcßduv,  xaxaxtiv  xal  8t*  oSoßdccpuiv,  xal  h  jikv 
xataxti^  Toioötoc*  -t^v  tt  olovsl  Xo^vtlov  ötj'^Xöv  fx'*^  ^^  ioLOX^  itp6oü>tc6v  tt,  8  ixa- 
XstTo  {i^vY)^,  If^  oh  ^tt  iceotiv  Tyjv  xataßaXXofiiviQv  icX^ottYfoi*  &  S^  8i*  o^oßd^cuv 
Toioöxoc'  &'f(Bl6v  xi  XooTt)pidi({>  ioix&c  icX^p6(  SSttto^  itldvtO)  o^oßdcptuv  XtVÜ>V  IkI" 
icXsdvttuVy  Äicep  ^y  xatadociv  talc  i«ö  tcBv  otoja^tcov  itpoloooatc  Xd-caStv  6  iY***^- 
Diese  beiden  Arten  schildern  dann  auch  Ath.  XV,  p.  665  oder  Schol.  Ari- 
stoph.  Pac.  1244  u.  P oll.  VI,  109—111,  nur  daß  letzterer  mit  dem  xataxtoc 
auch  ein  xoitaßtiov  xp6}i.^i}uvov  äizh  to5  op6(poa  5icTt6v  tt  xal  Xslov  verbindet,  4* 
iXP'*!^  «KtxoTxaßCoavta  icoivjoai  tiva  4'^<poVy  8c  xoXmat  Xdta4,  während  jener  auch 
nach  Athenaeus  vielmehr  ein  Xoxviov  ivaY^pievov  itdtXiv  tt  oo}i.iclittov  war,  64''y]Xöv 
l^ov  töv  p.dvY}v  xaXou{uvov,  l<p'  8v  r^v  xataßaXXojjivTQv  fJtt  «taetv  «X^ott^Y*»  ^^" 
Tsö^v  8'  ficticTtv  elc  XsxivY|v  6icox8tfiivY}y  icX'^jY^tooiv  (icXyjy«Ic  5v?)  t(j>  xotTdß<}>,  so 
dafi  auch  diese  Art  mit  der  vorher  beschriebenen  zusammengehangen  haben 
würde;  —  oder  soD  man  hier  für  icXdotfpfa  lieber  XAtafa  lesen?  Die  «XdioitY^ 
oder  tö  icpi<  toöc  xottdßooc  iwvAxtov  als  auf  die  Spitze  des  leuchterartigen  Ge- 
räthes  gleich  schwebend  gelegt,  ist  nachgewiesen  an  Vasenbildem  von  H  e  y  d  e- 
mann  in  Ann.  d.  Inst.  XL  (1868),  p.  225  mit  Mon.  Vm,  t.  51, 1. 

■)  Aus  dem  Munde  nach  Schol.  Lucian.  1.  1.;  und  darauf  geht  auch 
Poll.  VI,  111:  o6  fi-^v  eticot  fiv  tt;  xh  xottaßiCttv  l«p'  oh  vov,  iXXA  ijulv  ^  ixco- 
ßX6C«v;  vgl.  auch  Ann.  d.  Inst.  1.  c.  tav.  d'agg.  C;  für  den  Becher  dagegen 
spricht  Schol.  Aristoph.  Pac.  343:  xal  «&<:  täv  itatCovtcov  Ävlotato  ?x*»v 
tptdXirjv  Y4p.oooav  3cxp^Too  xal  ji.'^jxi^v  iot^(Uvoc  fittjjLiC8V  5Xov  xhv  olvov  6ic6  filav 
ordt^ova  elc  x^v  itXaotiffa;  lind  nicht  anders  meint  es  auch  Athenaeus  XV, 
p.  665  E,  mit  dem  einzigen  Unterscheide,  daß  dieser  p.  666  C  die  XaxÄYir|  viel- 
mehr als  xb  6icoXs;ic6pL8vov  iicö  xob  Ixico^vxoc  «OTYjpCoo  (y^pov  bezeichnet:  8  aov- 
«3tpapL(jiv^  rjj  x^tp^  fivco^^v  Ipptittoov  ol  «aCCovrec  ek  'cö  xotraßelov;  vgl.  auch 
p.  667  B:  ^oXob^OL  Y^p  8«  o<p68pa  rJjv  x'^P«  sipo^iJuiK  ic^jjlicriv  tiv  xottaßov; 
und  Ussing,  de  vasor.  nomin.  p.  164.  Diese  geschickte,  leichte  und  doch 
feste  Handbewegung  äic*  Äpc^X-»i<;  erörtert  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  213  fg.,  vgl. 
auch  Becq  de  Fouqui^res  p.  232. 

')  Weshalb  auch  der  Käme  des  geliebten  Gegenstandes  dabei  genannt  zu 
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Nächtliches  Herumschwärmen  der  TrinkgeseUschafben  und  Ein- 
brechen in  andere  Kreise  endete,  wie  oben  *)  erwähnt,  nicht  selten 
das  Gelage,  wobei  jedoch  immer  das  Vorbild  eines  bacchischen 
Komos  und  überhaupt  dionysischer  Festfreude  mitwirkte  *). 

§.  55. 
Von  (Jeselischaftsspielen. 

Neben  diesen  Tischunterhaltungen  kannte  übrigens  Griechen- 
land auch  noch  eigene  Gesellschaftsspiele'),  die  zwar  theilweise 
auch  mit  den  genannten  Gelegenheiten  verbunden  werden  konnten, 
sich  aber  nicht  nur  nicht  auf  sie  beschränkten,  sondern  mitunter 
selbst  an  den  Orten  öffentlicher  Zusammenkünfte  geübt  wurden, 
wie  dieses  namentlich  von  dem  ältesten  derselben,  dem  Brettspiele 
(jrerte/a),  dessen  Ausübung  bereits  in  die  heroischen  Zeiten  ver- 
legt wurde,  gewiß  ist  *).   Alle  übrigen  Spiele  sollten  der  Sage  nach 


werden  pflegte,  wie  bei  dem  letzten  Tropfen  des  geleerten  Bechers,  0.  Jahn 
a.  a.  0.  S.  217,  vgl.  Agath.  in  Anthol.  Palat.  V,  296:  H6xb  TirjXeiptXoo 
itXataff^atoc  •JjX^'^*  ß^p^ßoc  Y*^^P*  Ii^avT<j»Oü  pidiSat*  xtoooßioo,  fpwov  co^  ^piXitt^ 
fis*  xb  8'  itpexkc  ahxi%a  iwCottc  xtX.  .  • .  to6g  Ik  {xs6^axac  xaXXe{4'"*  y^0Lx6r(0iv  icatYftasi 
Tcptcojiivoog;  Pindar  bei  Athen.  X,  p.  427 E:  'AYa^tovt  t(j>  %ak^  x6rcaßov, 
und  die  Formel  der  Vasenbilder:  toi  rfjvSt  oder  xlv  xAvie  Xaxdtaaa»,  0.  Jahn 
a.  a.  0.  S.  225.  Vgl.  die  Erkl.  zn  Xenoph.  Hell.  II,  3,  56.  Eros  nnd  Hy- 
menaios  beim  Kottabosspiel  unter  Vorsitz  des  Ganymedes,  Kenn.  Dionys. 
XXXIII,  64  ff.  Auf  diese  erotische  Bedeutung  des  Spieles  bezieht  Becq  de 
Fouqui^res  p.  228  mit  Recht  auch  die  Myrtenzweige,  die  nach  Schol. 
Arist.  Pac.  1244  um  das  Becken  aufgesteckt  wurden. 

^)  Plato  Sympos.  p.  212  C:  xal  &Saf(pvY|(  x^v  aliXsiov  ^opav  xpooo)i£vY}v 
Tzokbv  4^6^ ov  tcapttox^lv  cu^  xa>p.aoxu>v  xal  a&Xir)xpi$o^  ^a>v4]v  ^xouttv  xxX. 

0  Vgl.  oben  S.  251,  Anm.  1  und  Gott.  Alterth.  §.  29,  not.  6  u.  9. 

')  Vgl.  Bulenger  und  Meursius,  de  ludis  Graecorum,  nebst  Aehn- 
lichem  mehr  in  Gronov.  Thes.  T.  VII,  p.  901  ss.;  Hyde,  Synt.  diss.  ed. 
Sharpe  II,  290  fg.;  Wieland,  Werke  XXIV,  93  fg.;  Becker,  Char.  IL,  362  ff.; 
Becq  de  Fouqui^res,  les  jeux  des  Anciens,  Paris  1869,  namentlich  Chap. 
15-19. 

*)  Eur.  Med.  68:  ic8o<3o6(  npoofiX^cuv»  ^v^a  S-^  icaXaixaxoi  ^ooooot;  vgl.  Iph. 
Aul.  195:  ItX  ^^xoi^  iccooiüv  4)Bo^youc  {lopcpaioi  icoXüicX6xoig;  auch  die  Freier  bei 
Hom.  Odysfi.  I^  107  neocotot  icpoicdpoid's  0>op(&o)v  d-ofiöv  Ixcpicov  ^\ui\foi  Iv  ^tvolat 
ßoÄv;  auch  die  Seligen  im  Hades  bei  Find.  frg.  129.  130  (95)  v.  4  bei  Flut. 
Consol.  ad  Apoll.  35,  p.  120  C.  Vgl.  Wiedeburg,  human.  Magaz.  1787, 
S.  237  und  die  Verbildlichungen  ähnlicher  Scenen,  deren  Gerhard,  Hyperb. 
röm.  Studien,  S.  165;  Welcker,  Rh.  Museum  III  (1835),  601;  Alte  Denkm. 
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von  den  Lydern  erfanden  worden  sein  ^) ;  das  Brettspiel  aber,  die 
Erfindung  des  Palamedes  *) ,  eigneten  sich  die  Griechen  selbst  zu, 
und  daß  es  jedenfalls  tief  im  Volke  wurzelte,  zeigen  die  zahlreichen 
bildlichen  und  sprichwörtlichen  Ausdrücke,  welche  die  Sprache 
demselben  entlehnte  *),  obgleich  auch  dabei  nicht  zu  übersehen  ist, 
daß  die  Gattung  nerrs/a  wieder  mehrfache  Unterarten  mnfaßte, 
von  deren  Verschiedenheiten  uns  nicht  immer  klare  Vorstellungen 
möglich  sind*).  Wo  freilich  die  Bewegung  der  Steine  ganz  von 
dem  Ermessen  des  Spielers  abhängig  war  ^) ,  wie  bei  dem  soge- 
nannten Städtespiele  (nolug)  ^),  wissen  wir  so  viel,  daß  es  sich  um 


III,  18  ff.;  Mon.  ined.  dlnst.  archeol.  I,  t.  26;  Panofka,  Bilder  ant. 
Lebens,  S.  18  gedenken.  Als  Brettspiel  der  Freier  in  Itbaka  wurde  nach 
Apion  von  Alexandria,  wie  der  Ithakesier  Ktesion  berichtete,  eine  Art  Kegel- 
oder Pocciaspiel  bezeichnet,  wo  zwei  Partien  Steine  setzten,  ein  Stein,  als 
Penelope,  im  Zwischenranm  als  Zielpunkt  des  oxox^Ceo^ai  und  Ixxpoosiv  für 
drei  Male  ohne  andere  Steine  zu  berühren  galt;  vorher  findet  Loosung  der 
Spielenden  statt,  Ath.  I,  p.  16 F;  vgl.  Grasberger  I,  324  fg.;  Buchholz, 
hom.  Real.  II,  1,  297. 

0  Her  od.  I,  94:  iSeopedYjva'.  ^  äv  tört  %a\  tü>v  x6ßü»v  xoil  tcüv  äoxpaYdtXcuv 
xal  ryjc  o^atpY)c  xal  xü>v  £XXü>v  icao4u>v  icou*cvtia>v  xä  «T^ea,  icX-^jv  icta9ü>v*  toutiov 
Yop  (»v  r^jv  iStüpeotv  o6x  olxir|I«5vtat  AaSoi. 

^)  Nach  andern  freilich  auch  der  xußtiay  vgl.  Sophokles  bei  Eustath. 
ad  Hom.  Iliad.  II,  308,  p.  228,  5;  Paus  an.  II,  20,  3,  wonach  in  Kemea  in 
den  ältesten  Tempel  der  Tüxy)  Palamedes  xoßo&c  t6pii>y  ävidnqxtv;  X,  31,  1: 
xüßoic  •  •  •  ^00  Tla\a\i.'rfioo^  t(p  86p*f}fiatiy  und  mehr  bei  Souterius,  Palamedes, 
L.  B.  1625  oder  in  Gronov.  Thes.  VII,  997;  Hemsterh.  ad  Poll.  Onom. 
IX,  97;  Jahn,  Palamedes,  Hamb.  1836,  p.  27,  während  Plato  Phaedr.  p.  274 D 
beides  aus  Aegypten  herleitet. 

0  Vgl.  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  217;  Paroemiogr.   Gott  I,   147  u.  221. 

*)  Vgl.  Poll.  IX,  97;  Eustath.  ad  Hom.  Odyss.  I,  107,  p.  1396,  54  u. 
mehr  bei  Hadr.  Junius  Animadvers.  II,  4,  p.  83  ff.;  Salmas.  ad  Scr. 
bist  Aug.  T.  n,  p.  741  fg.  (L.  B.  1671);  Wernsdorf  ad  Poet.  lat.  min. 
T.  IV,  p.  404  fg.;  Aur.  Severino,  deD'  antica  pettia  overo  che  Palamede 
non  h  rinventore  degli  scachi,  Neap.  1690;  Chris tie,  an  inquiry  into  the 
ancient  g^eek  game,  supposed  to  have  been  invented  by  Palamedes,  London 
1801;  Rangab6,  in  Revue  archeol.  IH  (1846),  p.  297,  obgleich  dessen 
Anwendung  auf  den  dort  beschriebenen  Abakus  falsch  ist;  Becker,  Chari- 
kies  n,  371  ff.;  Gallus  lU,  335  ff.;  A.  Michaelis  in  Archäol.  Zeit.  XXI 
(1863),  S.  40ff.;Marquardt,  Rom.  Privatalterth.  II,  433  ff. 

*)  Hesych.  V.  «tood:  Statpiptt  8k  «etttfa  xoßelac*  tv  rjj  piv  y^P  tooc  x^ßoix; 
ävappiicTooaiVy  hv  hi  t^  icrrcciq^  ahxb  (i.6vov  tÄc  <|'^<pooc  [ataxtvoöoi;  was  zwar  zu 
allgemein  ausgedrückt  ist,  aber  doch  zeigt,  daß  es  icrcttta  ohne  Würfel  gab. 

•)  n6X8ic  icatCetv  »I8oc  «rctsottxYi«;  tcatÖto?,  Schol.  Plat  Republ.  IV,  p.  422 E; 
vgl.  VI,  p.  487  B. 
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die  Einschließung  und  Wegnahme  der  feindlichen  Steine  handelte, 
welche  sich  durch  die  Farbe  von  den  andern  unterschieden  und 
deren  Zahl  auf  jeder  von  beiden  Seiten  zu  dreißig  angegeben  wird  ^) ; 
etwas  Aehnliches  scheint  der  sogenannte  Siaypa/iAfiiaiiiog  gewesen 
zu  sein*).  Wo  dagegen  zugleich  auch  Würfel  darauf  einwirkten, 
läßt  sich  nur  in  späterer  Zeit,  wie  bei  dem  römischen  Zwölflinien- 
spiel, eine  Aehnlichkeit  mit  dem  heutigen  Triktrak  nachweisen*), 


*)  Pollux  IX,  98:  ^^  il  Sta  icoXXmv  «|rfjcptov  :cat{;a  icXtv^tov  loxX  x^^p^C  cv 
'^pa\L\Ltxl^  l)(OV  Siaxetpiivac'  xal  t6  ^jl^v  nXiv^iov  xaXettai  icoXtc,  td>v  hk  i|rfjtp(ov  ixdcorq 
x6ü)v*  dij^p^fiivcuv  il  tl?  ^00  TÄv  4'^<p(uv  %axä  tdc  XP^*^->  "h  ^^X^  ^^  «atSta?  catt 
ic8piXY^4^8i  8üo  <|rfj<pü)v  6(jLoxp6Q)v  T7)v  itcpoxpwv  ivsXetv;  vgl.  Polyb.  I,  84.  Aus- 
drücke des  Spieles  t^6>eod^u,  iicortpivstv,  &icoxX8itiVy  &vaOiod^i  (zarticknehmen), 
pL8taTi64vat,  xptlaoov  8t86vat,  vgl.  Becker,  Charikles  II,  374.  Plato  rechnet 
die  TCexteia  zu  den  xixyoLi,  die  wesentlich  hiä  Xo^oo  geschehen,  sehr  wenig  fpY°^ 
bedürfen,  Gorg.  p.  450  D;  er  vergleicht  die  geschickten  Dialektiker  mit  dem 
guten  Spieler:  woicep  6ic6  xdiv  nttttöeiv  Setvtuv  ol  pt*^  ttXsoTtuvrt^  iicoxXr'ovtai  xal 
o&x  ^x^^^^v  ^"^^  <p ipcooiv,  o&co»  xal  of  sie  teXeottuvtsc  &icoxXet8oO«i  xal  oöx  ^^^ly  Srt 
Xe^woiv  6tc6  Ätxxeiac  a5  taonrjc  tiv6c  itipac,  o6x  iv  <J/*fifoic  AXX'  sv  Xo^ot^,  Rep. 
VI,  p.  487 B;  Eryz.  p.  395 C,  und  was  Becker,  Gallus  a.  a.  0.  über  den 
römischen  ludus  latrunculorum  sagt,  wo  es  ganz  auf  den  nämlichen  Kunstgriff 
ankam,  ut  nivetts  nigroa,  nunc  et  niger  alUget  albos,  Paneg.  in  Pison.  194;  vgl. 
0  vid.  A.  am.  DI,  357;  Trist.  II,  477;  Seneca  Ep.  117,  30;  Tranqu.  an.  14,  7; 
Martial.  VII,  72,  8;  mehr  bei  Teuf  fei,  Realencykl.  IV,  824.  Die  Dar- 
stellung dieses  Spieles  weist  nach  Bursian  in  Arch.  Anz.  XIII  (1855), 
S.  55  fg.;  A.  Michaelis  in  Archäol.  Zeit  XXI  (1863),  S.  37  ff.  in  einer 
ebd.  Taf.  173  abgeb.  attischen  Terrakottagruppe,  wo  zwei  Brettspielerinnen 
mit  Eunuchen  zusammen  spielen;  er  zieht  zum  Vergleich  herbei  eine  nolanische 
Amphora  in  Neapel  (bei  Welcker,  Alte  Denkm.  III,  21,  No.  p.)  und  einen 
Amethyst,  Bull.  Nap.  N.  S.  I,  tav.  VUI,  5. 

2)  Nach  Poll.  VII,  206  und  Eustath.  ad  Hom.  Iliad.  VI,  169,  wäre 
derselbe  zugleich  mit  Würfeln  gespielt  worden:  i^^^'*^^  ^^  faoiv  aGtiq  xaßsiac 
o&oa  eI8oc  ^iä  xcöv  Iv  nXiv^(oic  ^t^mv  ({''ixovta,  Xsoxiuv  te  &{jLa  xal  )uXai- 
vdiv;  doch  ist  das  vielleicht  nur  ungenau  ausgedrückt,  da  Phot  Lex. 
p.  439,  1  nach  Porsons  wahrscheinlicher  Verbesserung  auch  dem  iciXti^ 
naiCciv  sechzig  Steine  giebt,  und  Moeris  p.  207,  20  jenes  Wort  einfach  als 
schlechtere   Form   für   «rrceoeiv    betrachtet.     Vgl.   noch  Becker,   Charikles 

II,  376. 

')  Für  den  römischen  ludus  duodedm  aeriptorum  hat  dieses  Becker  GaU. 

III,  339  selbst  anerkannt;  noch  deutlicher  geht  es  aus  dem  Epigramm  der 
An t hol.  Burm.  III,  76  (nr.  192  Riese,  914  Meyer)  hervor:  discohr  andptti 
8ub  iactu  caletdua  adstat,  decertantque  aimul  candidus  atque  rubens;  qui  quanwU 
parili  aeriptorum  tramite  currant,  is  eapiet  palmam^  quem  bona  faia  iuvant;  ganz 
dasselbe  gilt  aber  auch  von  der  xdßXiq  des  Agathias,  Anthol.  Pal.  IX,  482, 
27   (vgl.  auch  n.  767.  768.  769),  die  nach  Phot  Lex.  p.  426,  20  s.   v.  a. 
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während  das  ältere  Spiel  dieser  Art,  das  sogenannte  Fünfstrich 
(niPT9  ygapLfAai)  *),  noch  große  Dunkelheiten  darbietet.  Nur  das 
ist  auch  hier  gewiß,  daß  selbst  der  ungünstige  Fall  der  Würfel 
durch  die  Kunst  des  Spielers  zum  Besseren  gelenkt  werden  konnte '), 
und  in  sofern  bewahrte  die  nerrt^a  auch  hier  noch  ihren  Charakter 
eines  Verstandesspiels  *),  während  das  eigentliche  Glücksspiel  *)  mit 
Würfeln  allein  oder  vielmehr  mit  den  beiden  schon  früher  erwähn- 
ten Gattungen  derselben,  xiifioiQ  und  ucTQaya\otq  oder  Knöcheln, 
gespielt  ward  *),  welche  letzteren  auch  keineswegs  allein  als  Bänder- 


icstTsia  bedeutet.  Vgl.  über  den  ludua  duodedm  acriptorum  Marquardt 
a.  a.  0.  437. 

')  Po  11.  IX,  97:  iiceii-rj  hi  4''^<pot  jiiv  elotv  ol  nrtxoi,  ic4vt8  8'  ixdttpoc  tu»v 
naiCovTcov  sl^tv  licl  idvtt  Ypap>>}i^v,  tlxotuK  8tpY)ta(  £o<poxXti*  xal  ictoaoc  nsvtlYpa(JL{ia 
xal  xoßwv  ßoXai*  tu>v  hk  nivxi  ttuv  ixatep<i>&tv  YP^ji^xdiv  pia*r)  ti{  ^v  Ispä  Ypa(JLpi*f)* 
xal  6  tiv  txct^v  xivu»v  icrrciv  hnoiti  icapoi)uav'  xivtt  tiv  a<p'  Itpfi^;  vgl.  Sc  höh 
Plat.  Legg.  VII,  p.  820 C;  mehr  bei  Leutsch  ad  Diogenian.  V,  41  (I) 
p.  259)*,  Apostel.  IV,  55  (H^  p.  820);  auch  Eustath.  Ismen,  amor.  X,  10, 
p.  267  (Hercher):  tov  unh  Ypapi{iLY){  XiO-ov  xivtlv,  in  welcher  Form  das  Sprich- 
wort bereits  Theocrit  VI,  18  (mit  Fritzsche  ad  1.  1.  I,  p.  187)  ge- 
braucht, wo  aber  der  Scholiast  ganz  fälschlich  die  Schachsteine  hinein  ge- 
mengt hat. 

*)  Vgl.  Plat.  Republ.  X,  p.  604  C:  irp^  xä  ictictioxora  tt^to^t  t&  abxob 
wpct-fH^ta;  Plut.  Tranqu.  an.  c.  5,  p.  467  A;  Ter.  Adelph.  IV,  7,  23  (741); 
Sophocl.  b.  Stob.  Serm.  CVIII,  51,  und  was  sonst  Valck.  ad.  Eurip. 
Hippol.  718  citirt;  auch  Arrian.  diss.  Epictet.  II ,  5,  3:  al  4^901  iiit&ffopoi 
.  .  .  t(p  icto6vtt  8'  tictpi8Xtt>c  xal  texvtxwc  XP^*'^**>  xoöxo  4]8^  Ipiöv  fp^ov  iottv, 
und  So  erat.  b.  Stob.  Senn.  CXXIV,  41:  «ttteiqt  ttvl  lotxtv  6  ßtoc  xal  ist 
uiaicsp  i|/Yj96v  tiva  tt^oOtn  x6  oo^aivov*  oh  ^op  f^^v  Ävco^v  ßaXtlv  oiJ'  Äva- 
d^oO-ai  r^v  ^/Tj^pov;  nur  scheint  das  häufig  schon  xoßtia  genannt  worden 
zu  sein. 

')  Philo  Str.  Heroic.  10,  1,  p.  708:  «ttto6«  tSptv  06  ^^O-ojiov  icatJwiv, 
iXV  ÄYX^^ov  xal  «loa»  oicoü^c,  Plato  Rep.  II,  p.  374  C:  «rcttottxöc  ^  xop^o- 
ttxö?  IxavÄc  0Ö8'  fiv  8tc  Y^votto  li*^  ahxb  tooro  ^  icoiSö^  licitiq^üfluv  iäXä  icapipY<p 
Xptupitvoc;  Polit.  p.  292  E:  to|itv  -(äp  8tt  xi^^<«»v  aydpd>v  Äxpot  icetteoTal  toaootoi 
(50)  «pö^  to6c  iv  xolc  ÄXXotc  *TiiXXirjotv  oöx  Äv  f  ^votvt6  «ote ;  vgl.  S  e  n  e  c  a  Ep. 
106,  11:  UUrnnculis  lutUmus,  in  8upervaeui$  aubtüitas  ieritur.  Es  gab  daher 
berühmte  ntTxsotal,  so  der  nie  besiegte  Leon  aus  Mitylene,  Ath.  I,  p.  16  E. 

0  Vgl.  Senffleben,  de  alea,  und  Calcagninus,  de  talorum  ac  tes- 
serarum  et  calculorum  ludis,  in  Gronov.  Thes.  T.  VII,  p.  1121  ss.;  femer 
Com.  de  Pauw,  de  alea  veterum,  Traj.  1726;  Ficoroni,  sopra  i  tali  ed 
altri  instrumenti  lusori,  Rom.  1734;  Becker,  Gallus  III,  326  fg.;  K.  W. 
Müller  in  Pauly's  RealencykL  I',  690  ff. 

')  Vgl.  oben  S.  298.  üeber  Darstellungen  einer  Gruppe  eines  stehen- 
den, einen  Würfel  an  sich  drückenden  und  eines  betrübt  kauernden  Knaben 
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Spielzeug  dienten.  Was  beide  gemein  hatten,  war  nur  der  sonstige 
Apparat,  namentlich  Würfelbrett  (riyA/a)  und  Becher  (tpifiog),  woraus 
sie  geschüttet  zu  werden  pflegten  ^) ;  dagegen  war  nur  der  eigent- 
liche Würfel  oder  x^fiog  an  allen  sechs  Seiten  beziffert  *),  während 
es  schon  die  natürliche  Qestalt  der  Knöchel  mit  sich  brachte,  daß 
sie  nur  mit  vier  Ziffern  1.  3.  4.  6  bezeichnet  werden  konnten*), 
und  damit  hing  es  dann  wieder  zusanunen,  daß,  wenn  wie  gewöhn- 


mit  zwei  oder  einem  Würfel  auf  der  Erde,  in  Berlin,  Stockholm,  Cortona 
handelt  mit  Bezag  auf  Apoll  on.  Rh  od.  Argon.  III,  116  fg.  Wieseler, 
D.  A.  K.  n,  51,  649  u.  im  Philo g.  XXVU  (1868),  224  fg.;  er  weist  nach, 
daß  es  nicht  auf  das  ludere  par  impar  sich  bezieht.  Falsche  Würfel  mit  Blei 
ausgegossen  ({jLepLoXoßScufilvot),  Aristot.  Problem.  XVI,  3,  p.  913  a,  36;  ebd. 
12,  p.  915  b,  8.  Stätten  des  Würfelspieles,  xoßetmjpia,  zu  Athen  im  Tempel 
der  Athene  Skiras  iv  oxip({>,  daher  auch  oxipa<ptia  genannt,  und  Spieler  oxtpa- 
«peoxai,  Poll.  VII,  203;  IX,  97.  Vgl.  Göll  zu  Beckers  Charikl.  U,  378  fg.; 
Kaibel  im  Hermes  X  (1876),  S.  193.  Das  xoßtosiv  wird  neben  Hetären- 
wirthschaft  und  Zechereien  als  Zeichen  jugendlicher  Liederlichkeit  gefaßt, 
Aesch.  I,  75,  p.  98.  In  der  Zeit  des  Pisistratus  spielen  die  Athener  eifrig 
Würfel,  Her  od.  I,  68.  Kaßsotal,  Komödientitel  des  Eubulos,  Athen.  XL, 
p.  471  D,  oder  Amphis  Poll.  VH,  203. 

>)  Poll.  VIII,  203  oder  X,  150:  xoßeotoö  oxboyj  fißaS,  Aßixtov,  x^axtvov, 
xoßot,  8tdo8toTOt  xoßoi,  iL<3zp6qoL\oi,  ft{ioi,  xY^pioi,  nrjXta,  xYjÖ'ia,  Xffii^iOL,  4^<po^ 
nsxtoL  Zur  rr|Xta  A e s c h.  I,  53,  p.  79;  Synes.  Epist.  32,  in  Epistologr.  Gr. 
ed.  Hercher  p.  653;  über  den  Becher,  <pt|i6?,  pyrgus,  fritiUus,  insbes.  Etymol. 
M.  p.  795,  20  und  Teuf  fei  ad  Hör.  Sat.  II,  7,  17. 

')  Eustath.  ad  Hom.  Odyss.  I,  107,  p.  1396,54:  xoßoi  piv  y^P  ol  xatop- 
piict6pi8VOi  i^&Kktopot  ß6Xoi  xal  olovel  xataxoßtomvtsc  ^v  xcp  ßdXXesO-ai;  vgl.  Jahr- 
bücher von  Alterthumsfr.  im  Rheinl.  IX,  S.  33;  Becq  de  Fou- 
qui^res  p.  310. 

*)  Eustath.  ad  Hom.  Hiad.  XXIU,  88,  p.  1289,56:  ^icatCrco  li  ^  icat^ia 
T^Goapotv  &atpaY^Xoic»  <uv  ixaoroc  irca»38ic  t^X^  tiooapacy  ob  pi'ijv  SJ  xata  to&c 
x6ßoüc,  H  fcßSojiiSoc  xax*  ivttd^tov  oo^xetpilva^'  Avt^stto  y^P  ptova^  xal  H^c,  elxa 
xptic  if-oX  trcpÄc«)  ^o^C  ^fc  *«l  1C8VT&C  ^l  pi6vü)v  xoßcov  ^v  ü>c  lyißvxoiv  licitpavttac 
i$;  vgl.  Poll.  IX,  100  und  Cic.  Div.  I,  13,  23:  quatuor  UM  iacti  casu  Vene- 
rium  effieiunt  Zur  Vierzahl  der  Astragalen  auf  Denkmälern,  besonders  einer 
Statue  von  Tyndaris,  Müller-Wi  eseler,  D.  A.  K.  I,  73,  419;  Panofka 
in  Abhandl.  Berl.  Akad.  1857,  Taf.  5.  Wenn  Friederichs,  Bausteine 
zur  Geschichte  der  grlech.  röm.  Plastik,  S.  410  die  Existenz  von  Zahlen- 
bezeichnung  auf  den  Astragalen  läugnet,  weil  die  Seiten  derselben  an  und 
für  sich  ungleich  gewesen  seien,  so  ist  dies  doch  nur  paarweise  der  Fall  und 
daher  die  Bezeichnung  mit  Zahlen  für  diese  Spiele  nöthig,  wenn  auch,  wie 
oben  S.  298  gesagt,  die  sonstige  Spiel  Verwendung  für  Kinder  bekannt  ist. 
Astragalen  mit  Namen  (Eros,  Aias)  sind  auf  der  Halbinsel  Krim  gefunden 
worden,  s.  Stephani,  Compte  rendu  p.  1868,  p.  122  fg. 
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lieh  von  diesen  vier,  von  jenen  nur  drei  Stücke  ^)  zom  Spiele  ge- 
braucht wurden,  dort  einÜEU^h  die  höchste  Augenzahl  (n^Mtaroßo" 
UißScc\  dreimal  sechs'),  hier  dagegen  die  Ungleichheit  aller  vier 
Stücke  ')  den  besten  Wurf  ausmachte.  Dieser  hieä  Ktpog^  lateinisch 
VeneriuSj  weil  man  daraus  auf  Glück  in  Liebesangelegenheiten 
schlofi;  der  schlechteste  m^cdp^);  außerdem  aber  hatten  auch  die 
übrigen  Würfe  für  alle  einzelnen  Kombinationen  nicht  nur  ihre  be- 
sonderen Eigennamen,  sondern  auch,  wie  es  scheint,  einen  von  der 
wirklichen  Augenzahl  verschiedenen  konventionellen  Werth,  worüber 
wir  jedoch  nur  noch  aus  gelegentlichen  Anspielungen  urtheilen 
können*).  Andere  Unterhaltungen  und  Spiele,  welche  den  Er- 
wachsenen mit  der  Jugend  gemeinschaftlich  waren,  sind  schon 
firüher*)  erwähnt;  ebenso  die  Hahn-  und  Wachtelkämpfe,  die  als 
Gegenstand  förmlicher  Wetten  gleichfalls  den  Glücksspielen  beige- 
zählt werden  können;    hier   bleibt  daher   von  letzteren  nur  noch 


')  Hesych  v.  ^  tplc  H-  «dXai  y^P  xpioiv  Ixp&vzo  icp6c  td^  icatJtic  xoßotc 
xal  o6x  flbc  ol  vov  Sooi;  vgl.  Enstath.  ad  Hom.  Odyss.  I,  107  und  Isidor. 

Orig.  xvm,  63. 

*)  Lucian.  Satam.  c.  4:  xb  vtx&v  xoßcaovtai  xal  toT^  ^[XXoic  tU  t^jv  {jLovdSa 
xoXto^iiyoo  xo5  x6ßoo  ool  t^  ii&ha  6icspdva)  &m\  ^atyto^t;  vgl.  Zenob.  IV,  28 
(Paroem.  Gott  p.  90)  oder  Diogenian.  Y,  4  (ebd.  p.  249):  xb  ^  tplc  H 
t^v  navttXYj  vCxiqv  diqXoI,  t6  hh  tptlc  xoßoi  r^v  Y^trav,  mit  der  Erklärung  zu 
Aeschyl.  Agam.  33.  Zu  «XcioroßoXCvia  vgl.  PoU.  IX,  95  mit  der  Erklärung 
von  Becq  de  Fouqui^res  p.  815. 

•)  M-rjÄevöc  ÄotpaY^XoD  kmövtoc  loy  ox^^ifwiti,  Lucian.  Amor.  16;  vgL 
Martial.  XIV,  14. 

^)  Poll.  IX,  100:  xal  %b  (iiv  (lovdSa  d-r|Xo5y  «aXsIxai  x6tt>v,  xb  ^h  &vttxti- 
fuvov  x^C  xal  x^oc  ohxo^  6  ß6Xoc  .  .  .  ol  8k  icXcloo^  t6v  (ikv  i$tnr]v  xcpov,  xiv  S^ 
xova  y[lov  «aXtlo^ai  X^Y^oot;  ygl.  d.  Erkl.  zu  Horat.  Od.  II,  7,  25  und  Becker, 
Gallus  m,  329.  Auf  einer  VolcenüBchen  Vase  Spiel  von  Achill  und  Aiax 
mit  der  Inschrift  tioapa  'AxiXioc  tp(a  ATavtoc,  Panofka,  Bilder  antik.  Lebens^ 
Taf.  X,  10. 

')  8  c  h  o  1.  P 1  a  t.  Lys.  p.  206  E :  elol  Ih  al  o6}ucaoai  tä>y  äotpaY^iXoiv  icttu- 
osic,  6pL0ö  Ttoodpfluv  icapaXa}ißavo}iivioy,  «tivts  xal  tpidoiovta*  to6ta>v  ^h  al  ^  %t(o¥ 
tioly  litiovopLOc,  al  ^h  4)pa»a»y,  al  ^h  ßaoiX^a>v,  al  ^h  iyd64ü>v  äydptuy,  al  ^h  itaipi- 
da>y,  al  ^h  imb  tiyu»y  oofißtßYjxoroty  ^oi  ttpiijc  Eytxa  ^  x^**^^  icpooYjYiptoytAt ; 
vgl.  Eustath.  ad  Hom.  Diad.  1. 1.;  Poll.  VII,  204  fg.;  so  xi^xacoc  xoßstmxö^ 
ßoXoc»  Hesych.  s.  h.  y.;  ygL  auch  dens.  s.  y.  Mdrfyir)c;  Mdyir)^;  Midac;  HsiO-u» 
4}  ofdodc;  Vömel,  de  Euripide  talorum  iactu,  Frankf.  a.  M.  1847,  und  im 
Philolog.  Xm  (1858),  S.  302  ff. 

•)  8.  oben  8.  505  ff. 
Htrmann,  L«]irb!ioh.  IT.   PrlTiUlt«rtbüm«r.  8.  Aufl.  3^ 
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das  Biemenstechen  (ipLavTeXiyfjLog)  zu  erwähnen  ^),  das  ganz  in  der- 
selben Art  auch  heutigen  Tags  im  Gebrauche  geblieben  ist. 


*)  Poll.  IX,  118:  6  J*  l2JiavttXiYfi&<;  8(itXo5  IjjLivtoc  XaßoptvO'tuJ'ri?  xlq  im 
ictpiorpo^Y},  xa^*  4jc  Rst  xad^vta  icattdlXtov  xrfi  SmcXöyjc  tox^^V  «l  Y^p  V^'^  Xo^vt(K 
IpiiccptfiCX'yjicto  T^  IpidvTi  t6  icattdXiov,  ^trr)to  6  xa6«Cc;  ▼gl'  St.  John,  HelL  I, 
159;  Becker,  Charikles  n,  871;  Grasberger,  Erz.  and  ünterr.  I,  141%. 
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8.  i,  Anm.  1.    üeber  die  Bevölkerungszahl  in  Attika  ist  auch  zu  vgl.  Du- 

mont,  Essai  sur  T^ph^bie  Attique  L»  59  ff. 
6.  9,  Anm.  3.    üeber  heilte  Höhlen  und  Grotten  vgl.  Bottiche r,  Tektonik 

n\  4U  ff. 

5.  17,  Anm.  4.    Der  angeführte  Auftatz  von  £.  Curtins  ist  jetzt  auch  in 

dessen  Alterthum  und  Gegenwart  IL,  22  ff.  abgedruckt. 

6.  27,  Anm.  3.    Ueber  Jagd  zur  homerischen  Zeit  vgl.  Buchholz,  hom« 

Realien  II,  1,  153  ff. 

S,  37.  Vgl.  jetzt  Leop.  Schmidt,  Die  Ethik  der  alten  Griechen,  2  Bde., 
Berlin  1882,  und  Theob.  Ziegler,  Die  Ethik  der  Griechen  und  Römer, 
Leipzig  1882. 

8.  61.  Füge  hinzu:  G.  Lukas,  Das  häusliche  Leben  in  Athen  zu  den  Zeiten 
des  Aristophanes,  auf  Grund  der  in  den  Komödien  des  Dichters  ge- 
gebenen Andeutungen.  Zwei  G7mn.-Programme,  Gtraz  1878  und  Wei- 
denau  1881. 

8.  66,  Anm.  5.    Lies:  att.  Museum  II,  Heft  3,  S.  131. 

8.  69.  Ueber  Spinnen  und  Weben  zur  homerischen  Zeit  vgl.  Buchholz, 
Realien  II,  1,  180  ff. 

8.  83,  Anm.  2.    Füge  hinzu:  Buchholz,  Realien  II,  1,  63. 

8.  99,  Anm.  1.    Füge  hinzu:  Buchholz,  Realien  II,  1,  88  ff. 

8.  101.  Von  Hm.  Nowacki,  Prof.  an  der  landwirthschaftl.  Abtheilung  des 
eidgen.  Polytechnikums  in  Zürich,  werde  ich  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, dafi  die  oben  gegebene,  der  allgemein  verbreiteten  Auffassung 
entsprechende  Erklärung  von  d^pov  ohx^oov  und  iciqxtöv  nicht  richtig 
sein  kann.  Ein  naturgekrttmmtes  Holz,  das  zugleich  als  Deichsel, 
Krummholz  und  Schaarbaum  dienen  könnte,  ist  nicht  denkbar.  Der 
Unterschied  des  fporpov  a^töfDov  vom  iry)xt6v  kann  vielmehr  nur  dar- 
auf beruhen,  dafi  beim  a6t6Yt>oy  die  Deichsel  mit  dem  Krummholz  (y^'v^O 
aus  einem  Stück  bestand,  beim  iry)xt6v  dagegen  beide  Theile  beson- 
dere Stücke  waren.  Auf  diese  Deutung  führt  auch  die  Erklärung  des 
Proclus  zu  Hesiod  o.  e.  d.  433.  % 

8.  104.    Dinkel  und  Spelt  sind  heut  Benennungen  für  die  gleiche  Getreide- 
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art,  welche  der  Cti&  entspricht  Die  Ton  Theophr.  a.  a.  0.  genannte 
TtfY),  THHcum  monoeoecum  L,,  heifit  gewöhnlich  Einkorn,  obgleich 
allerdings  in  manchen  Gegenden  auch  DinkeL 

S.  105,  Anm.  5.    YgL  Buchholz,  Realien  II,  1,  126. 

S.  110,  Anm.  3.    Vgl.  ebd.  S.  161  ff. 

S.  114  ff.  üeber  Pfanen,  Gänse,  Tauben,  Hühner  ygl.  auch  Bö tticher,  Tek- 
tonik n«,  385  ff. 

S.  133,  Anm.  2.  Vgl.  Hagemann,  de  Graecorum  prytaneis  capita  tria, 
Breslau  1881. 

S.  144.    Vgl.  Baudrillart,  Histoire  du  luxe  I,  501. 

S.  205.  üeber  xpa>ß6Xo^  und  Ttttt^ofopia  vgl.  auch  Heydemann,  Giganto- 
machie  (Otes  Hallisches  Winckelm.-Progr.)  1881,  S.  4.  Anm.  6,  der  für 
die  Conze'sche  Ansicht  eintritt  und  die  Spiralen  für  Ohrringe  halt 

S.  226,  Anm.  2.    üeber  Fische  vgl.  auch  Buchholz,  Realien  n,  1,  161  ff. 

S.  247,  Anm.  5.  üeber  Nachtgeschirre  für  Frauen  vgL  L.  Brunn  in  den 
YerhandL  d.  35ten  Philol.  Yersamml.  zu  Stettin,  1881,  S.  193  ff. 

S.  272.  Vgl.  Smith,  an  archaic  Tase  with  representation  of  a  marriage 
procession,  im  Journal  of  hellenic  studies  I,  202  ff. 

S.  316,  Anm.  1.  Vgl.  Franz  Villicus,  Geschichtliche  Skizze  der  Rechen- 
kunst Erste  Abtheilung:  Das  Zahlenwesen  der  Völker  im  Alterthum 
und  die  Entwickelung  des  Zifferrechnens.  Progr.  der  Schotten-Oberreal- 
schule, Wien  1880. 

S.  337,  Anm.  2.    Lies  Kai^a'^ifh'(ob. 

S.  422,  Anm.  2.  'Astvaötai  auf  einer  Inschr.  aus  ChaUds  auf  Euboea,  8. 
Röhl,  Inscr.  Gr.  antiquissimae,  Berol.  1882,  p.  103,  No.  375. 

S.  472,  Anm.  3.  Vgl.  auch  E.  Fabricius,  der  Baukontrakt  aus  Delo» 
C.  I.  G.  2266,  im  Hermes  XVH  (1882),  S.  1  ff. 
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Aberglaube  bei  der  Kindererziehnng 


Aale  226. 

Abendmahlzeit  128  f( 
iberg] 
290. 

Abgaben,  der  Sklaven  91 ;  beim  Han- 
del 423  fg. 

Abhärtung,  der  Kinder  289;  der  Ath- 
leten 850. 

Abnahme  der  Bevölkerung  5. 

Abrichten  von  Thieren  116  fg.;  504. 

Abschiedsscenen  auf  Grabreliefs  385. 

Abtreiben  der  Frucht  76;  279. 

Abtritte  154. 

Abzugsgräben  15. 

Ackerbau  19  fg.;  98  ff. 

Adonisgärten  107. 

Aepfel,  zum  Nachtisch  241,  A.  3;  als 
Liebessymbol  276,  A.  3. 

Aepfelwein  235. 

Aequilibristen  504. 

Aermelkleider,  männliche  173;  weib- 
liche 187. 

Aerzte  351  ff.;  474;  bei  Homer  394. 

Affen  117. 

Agoranomen  132,  A  7 ;  als  Marktpolizei 
440;  als  Straßenpolizei  188;  sorgen 
für  Wasser  139,  A.  3,  und  Bäder 
212,  A.  1 ;  erheben  die  Hetärensteuer 
255,  A.  5. 

Akanthus,  auf  Gräbern  886,  A.  8. 

Akko  290. 

Alaun  12,  A.  3. 

Alluvion,  an  den  Küsten  11. 

Alphabet  313. 

Alphito  290. 

Alter  36  fo.;  des  Weines  233. 

Ammen  2%. 


Amphidromien  281  fg. 

Amphoren  163;  zur  Wein  Versendung 

232. 
Amtslokale,  am  Markte  132  fg. 
Amulete  355 ;  bei  Neugeborenen  282  fg. ; 

bei  Kindern  überhaupt  290. 
Anatomische  Studien  345,  A.  2. 
Animalische  Nahrungsmittel  223  ff. 
Anker  487. 
Anklopfen  149. 
Anstrich  155. 

Anthropomorphismus  90  fg. 
Anwerfspiel  297. 
Arbeit  389,  A  3. 
Arbeitgeber  392. 
Arbeitskorb  384. 
Arbeitslöhne  s.  Preise. 
Architekten  472. 
Areopag  437,  A.  3. 
Ariesbeeren  241,  A.  3;  500. 
Armringe  199. 

Armut,  Auffassung  der  A.,  45. 
Arsenale  142. 

Arzeneien  354  fg. ;  Arzeneikunde,  Un- 
terricht in  d.  A.,  474. 
Asbest  10,  A.  1. 
Asklepiospriester  als  Aerzte  353 ;  A— 

beiligthümer   als    Heilstätten   356; 

A— schlangen  30. 
Asphodelos  26. 

Astragalen,  zum  Spielen  297  fg. ;  511  fg. 
Astronomie  325. 
Astynomen  138;  157. 
Asylrecht  der  Tempel  91. 
Athleten,  Ausbildung  und  Kampf  weise 

341    ff.;  Haartracht   207;   Athletik 

466  fg. 
Aufführungen,  dramatische  469  fg. 
Aufgeld  beim  Wechseln  453. 
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Aufhucken,  als  Spiel  300. 

Aufseher  der  Sklaven  89. 

Augen  33-,  Farbe  der  A.  35;  Unter- 
malen 201 ;  Zudrücken  der  A.  beim 
Sterben  362;  A.  als  Verzierung  von 
Schiffen  489,  A.  5. 

Augenbrauen  gemalt  201,  A.  3. 

Augenheilkunde  360. 

Auleten,  Auloden  467. 

Ausfuhrprodukte  25  fg.;  425  ff.;  A— 
verböte  424. 

AuBffänge  der  Frauen  72. 

AuBländische  Einflüsse  41. 

Ausleihbanken  456. 

Ausleihen  von  Kapitalien  453  fg\ 

Auslösung  Kriegsgefangener  87. 

Ausrufer  420,  A.  2. 

Aussetzen  der  Kinder  77;  282. 

Ausstattung  der  Braut  262  fg. 

Ausstellung  der  Leichen  363  fg. 

Ausstrecken  des  Todten  364. 

Austern  227. 


B. 

Backen  228. 

Backsteinbau  144  ff. 

Backwerk  220  fgr,  241  fg. 

Badeanstalten  210  ff.;  B— diener  212; 
B— Stuben  171;  Besuch  der  ß— 
Stuben  125;  126,  A.  3;  B— wannen 
171;  210. 

Baden  vor  der  Mahlzeit  240. 

Bader  417. 

Bäcker  418. 

Bäder  204;  210  fg. 

Bänder  im  Haare  195. 

Bären  28. 

Bahre  364;  369. 

Balancirstange  504,  A.  3. 

Ballet  503. 

Ballspiel  292;  296,  A.  1;  349. 

Bank,  zum  Sitzen  159;  zu  Geldge- 
schäften 454  fg.;  öffentliche  Banken 
456. 

Bankerott  456. 

Bankhalter  454  fg. 

Bannsprüche  355. 

Barbaren,  als  Sklaven  86;  88;  Tracht 
der  B.  180,  A.  6. 

Barbarisirung  von  Hellas  6  fg. 

Barbiere  417;  Barbieren  123;  B— Stu- 
ben als  beliebter  Aufenthalt  126; 
208. 

Bart  208  fg. 

Bauemieben  92. 

Bauholz  22;  403. 

Baumarten  20  fg.;  B — pflanzungen  auf 
Marktplätzen  134. 


Baumeister  471  fg. 

Baumwollenstoffe  190. 

Baupolizei  15  fg. 

Bazars  136. 

Becher  97;  166. 

Beerdigung  374  fg.'^  Zeit  der  B.  366  fg. 

Befestigung  der  Städte  140  ff. 

Begräbni£plätze  377. 

Beinkleider  180. 

Beize  29. 

Bemal  ung  der  Häuser  155;  der  Schiffe 

489. 
Beredsamkeit  39. 
Bergwerk,  als  Strafe  90;  Antheil  an 

B— en  97;  B— srecht  97,  A.  5. 
Bernstein  436;  an  Möbeln  408. 
Berufskreise,  höhere  463  ff. 
Beschäftigung,  tägliche  121  ff. 
Besitz,  Schätzung  desselben  44  fg. 
Besoldungen  391. 
Bespannung  480. 
Bestechlicläeit  45. 
Besuche  124;  der  Frauen  72. 
Betrug  im  Handel  420 ;  433,  A.  2. 
Bettelpriester  475. 
Betten  159  fg.;  237. 
Bettier  94 ;  493 ;  501  fg.;  Tracht  d.  B.  176, 

A    2 
Beute  83. 

Beutel  als  Geld  451,  A  2. 
Bewässerung  103;  138. 
Bibliotheken  327;  479. 
Bienensucht  120. 
Bier  235. 

Bildende  Künstier  410  fg.;  471  fg. 
Büdhauer  410  fg.;  471  fg. 
Binden  im  Haar  194;  an  Gräbern  384. 
Binsen  437,  A.  1. 
Binsenmatten  als  Lager  160,  A.  2. 
Birnen  22;  241,  A.  8;  B— wein  285, 

A.  1. 
Blaue  Augen  35. 
Bleigewichte  440,  A.  1;  B— münzen 

451,  A.  2;  B— täfeichen  zum  Liniren 

315;   B— weiß   zur  Schminke  200; 

435,  A.  1. 
Blitzerschlagene  372,  A.  2. 
Block,  als  Strafe  90. 
Blonde  Haare  34  fg. 
Blumen  an  Gräbern  885,  A.  2;  B  — 

pflege  106  fg.;  B— topfe  107. 
Blutrache  369. 
Bodmerei  459  fg. 
Böser  Blick  855. 
Bogenschießen  347,  A.  5. 
Bohnen  zum  Spielen  297. 
Bohnenmehl  zum  Waschen  213,  A.  1. 
Boot  489. 

Bordelle  255  fg.;  an  Hafenplätzen  499. 
Boreas  18,  A.  2. 
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Brache  102. 

Bräutigamstracht  274,  A.  2. 

Brandmarkang^  als  Strafe  90. 

Braten  228. 

Braune  Hautfarbe  84. 

Braonkohlen  11. 

Brantbad  270;  B— bett  276  fg.;  B— 

ftthrer  274;  B— gemach  275;   B— 

ffeschenke  262;  266;  277;  B-kranz 

272;  B— wagen  273. 
Brei,  Ton  Mehl  218;  von  HtQsenfrüch- 

ten  221. 
Brennholzrerkanf  420,  A.  1. 
Brettschankel  298. 
Brettspiel  508  ff. 
Brombeeren  241,  A.  8. 
Bronce  s.  Erz. 
Brot  218  fg.;  B— bereitnng  67;  215  ff.; 

B— verkauf  418. 
Brücken  140. 
Brühen  241  fg. 
Brunnen  189;  B — besuch  der  Frauen 

72;  B— meister  104. 
Brustbinde  198. 
Buchführung  454,  A.  6;   B— handel 

482  fg. 
Buchsbaum  24. 
Buchstaben,  Erlernung  der  B.,  818; 

B— spiel  801,  A.  4;  B— knaben  des 

Herodes  Atticus  98,  A.  1. 
Buden  auf  den  Märkten  185;  420;  Be- 
such der  B.  125. 
Bücher  818,  A.  4;   814  fg.;   B.  als 

Handelsartikel  482;  B— narren  488, 

A.  2. 
Büchsen  170. 
Bürgschaft  454. 
Bugbilder  489. 
Buhlerinnen  254  ff. 
Buleuterien  138. 
Bunte  Kleider  179;  189. 
Buntstickereien  179;  189. 
Buntvnrker  414. 
Burgen  129  fg. 
Butter  228. 
Byssus  190;  418  fg. 


C  (s.  auch  unter  K). 

Cedem  28,  A.  1;  436,  A.  8. 

Charakter  der  Griechen  37  ff. 

Chaussirte  Straßen  137. 

Checks  455. 

Chirurgie  859  fg. 

Chiton,  männlicher  172  fg.;  weiblicher 

186  fg. 
Chor  beim  Drama  470;   Chorlehrer 

ebd. 
Cikade  30;   C.  als  Kopfschmuck  205. 


CiseHren  411. 

Cistemen  139  fg.;  154,  A.  8. 

Citronen  21. 

Cyklopische  Mauern  140. 

Cypresse  23  fg. 


D. 

Dächer,  flache,  154. 

Dämme  15. 

Darleihen  458  fg.;  Darleihgeschäft  453, 
A.  1. 

Dattelwein  235. 

Decken  der  Lagerstätten  160. 

Deckenmalerei  155. 

Dekadrachmen  447. 

Depositenbanken  456. 

Diätetik  208  fg.;  848;  860. 

Dialekte  48. 

Dichter  468  fg.;  D.  als  Lehrstoff  in 
Schulen  816;  Erklärung  der  D.  334; 
D-lohn  468  fg. 

Dichterinnen  74,  A.  2. 

Didrachmen  447. 

Dienstknechte  891  fg. 

Digamie  258  fg. 

Diktiren  beim  Unterricht  815;  317. 

Dinkel  104;  515  fg. 

Dinte  815. 

Dionysische  KtLnstler  470  fg. 

Diskuswurf  347. 

Dochte  169;  407,  A.  1. 

Docks  486,  A.  1. 

Dohlen  115,  A.  8. 

Doppelflöten  318,  A.  4. 

Doppellauf  346. 

Doppeltlegen  des  Gewandes  175. 

Drachensteigen  294. 

Drachme  444;  446  fg. 

Drainage  103. 

Dramatische  Aufführungen  469;  dra- 
matische Dichter  471. 

Drechselbank  408. 

Dreifelderwirthschaft  102,  A.  6. 

Dreifüße  168. 

Dreigespann  483. 

Dreiruderer  484. 

Droguenhandel  855;  417,  A.  8. 

Drosseln  225. 

Düneen  102. 

Durchseihen  des  Weines  166. 

Durchsichtige  Kleiderstoffe  190  fg. 

Durchstiche  15,  A.  2. 


£. 


Eber  28,  A.  2. 
Egge  101,  A.  4. 
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Ehe  260  ff.;  zweite  E.  267  fg.;  E— bett 
276  fg.;  E— bmch  252;  262;  E— 
gemach  146,  A.  6;  E— götter  269; 
E — Scheidung  264. 

Eheliche  Pflicht  274. 

Eherne  Fliege,  Spiel  299. 

Ehrengeschenke  464;  469;  E— platz 
bei  Tische  288. 

Eichen  19. 

Eid  45  fg.;  E.  der  Aerzte  357. 

Eier  228;  in  Gräbern  379,  A.  2. 

Eigennutz  44. 

Eigenthum,  sachliches  93  ff. 

Einbrennen  von  Zeichen  an  Pferden 
113. 

Einfuhrverbote  424. 

Einkäufe  der  Frauen  72. 

Einreibung  mit  Oel  240. 

Eisen  importirt  435. 

Eisenarbeit  405;  E— bergwerke  12; 
E— geld  451;  E— ringe  197,  A.  3. 

Eisgruben  233,  A.  6. 

Elektmm  436,  A.  2. 

Elementarlehrer  333 ;  E— Unterricht 
313  fg. 

Elfenbein  zum  Hausschmuck  156,  A. 
3  fg.;  bei  Betten  u.  a.  Möbeln  159, 
A.  4;  408;  E.  importirt  435;  Arbeit 
in  E.  402. 

Elle  441. 

Eltern,  Verhältniß  zu  den  Kindern 
75  ff. 

Enkaustik  412. 

Enkyklische  Bildung  326. 

Enterbung  78. 

Entführung  253,  A.  2. 

Enthaarungsmittel  209,  A.  3. 

Entmannung  87. 

Entvölkerung  von  Hellas  5  fg. 

Entwässerung  103. 

Epheben,  bürgerliche  und  natürliche 
322;  EintheUung  der  E.  323;  Unter- 
richt 323  ff.;  Tracht  178;  Haartracht 
207. 

Epithalamion  277. 

Eppich  107;  an  Gräbern  384. 

Erbbegräbniß  377;  E— stücke  97;  E— 
töchter  254. 

Erblichkeit  des  Berufes  353;  394  fg. 

Erbsenbrei  221,  A.  5;  418. 

Erdbeben  15. 

Erdpech  12,  A.  3. 

Erkennimgszeichen  der  Gastfreunde 
494  fg. 

Erker  152. 

Erntezeit  104,  A.  3. 

Erwärmung  153. 

Erwerbsthätigkeit  gering  geachtet 
390  fg. 

Erzarbeit  404  fg.;  E-büdner  411 ;  472. 


Erziehung  286  ff.;  Grundsätze  der  £. 

302  ff. 
Esel  114;  E.  in  Mühlen  217;  E— fleisch 

225;  E— müch  229,  A.  1. 
Essenszeit  127  fg. 
Eßkörbe  168,  A.  5. 
Essig  232. 
Eunuchen  88. 

Euter,  als  Speise  225,  A.  1. 
Ezomis  176. 
Extremitäten  33. 


F, 

Fabrikarbeit  der  Sklaven  91;  399. 

Fabriken  399  fg. 

Fackeln  169 ;  F.  bei  Hochzeiten  274  fg.; 
Fackelwettlauf  338. 

Fächer  196. 

Fährgeld  459,  A.  5;  F.  des  Todten 
367  fg. 

Fälschung  im  Handwerk  406,  A.  6; 
F.  des  Weines  498,  A.  5. 

Färben  der  Haare  201. 

Färber  415. 

Fässer  162;  232. 

Fahrwege  480. 

Falkenjagd  29. 

Falsches  Haar  201;  falsches  Maß  498, 
A.  5. 

Falschmünzerei  452. 

Familienentwicklung  63 ;  F~ feste, 
Theilnahme  der  Frauen  daran,  72; 
F— mahl  auf  Grabreliefs  385. 

Fangspiele  296  fg.;  298  ^. 

Farbe  der  männlichen  beider  179; 
der  Kopfbedeckung  180,  A.  5;  der 
Schuhe  181,  A.  5;  der  Frauenklei- 
dung 189  fg.;  der  Todtenkleider 
363,  A.  1;  der  Trauerkleider  869; 
der  Haare  201 ;  der  Pferde  113,  A.  2; 
der  Steine  im  Spiel  510. 

Fasanen  117. 

Fassungsgabe  38. 

Faustkampf  342;  347  fg. 

Fechtmeister  466 ;  F— Unterricht  327  fg. 

Federn,  zur  Füllung  von  Polstern  160. 

Feierkleid  179,  A.  2. 

Feigen  22;  ausgeführt  25;  F.  als  Nach- 
tisch 241,  A.  3;  F— wein  285. 

Feinde,  Benehmen  gegen  F.  ^  fg. 

Feingehalt  der  Münzen  450. 

Feldflasche  164. 

Felle  als  Decken  160;  als  Kleidung 
176;  importirt  434. 

Felsengräber  377,  A.  4. 

Fenster  152. 

Ferien  332. 
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FerkelfleiBch  224,  A.  7. 

Fesselung  der  Sklayen  90. 

Festbesuch  72;  261;  482,  A.  3. 

Festspiele  492. 

Feuerarbeiter  395  fg.;  F— wehr 
A.  2;  F-£eug  170. 

Feuerspeiende  Berge  13  fg. 

Fichte  23. 

Filtriren  des  Weines  233. 

Filzkappen  180;  Filz  um  die  Beine 
gewickelt  188;  F— macher  415. 

Findlinge  77,  A.  1. 

Finger  beim  Essen  242. 

Fingerrechnen  316. 

Fische  als  Nahrung  225  fg. ;  516;  geräu- 
cherte Fische  434;  Fischfang  28;  F~ 
markt  226;  F— schusseln  167. 

Flachs,  importirt  437,  A.  1. 

Flachsbau  107  fg. 

Flächeninhalt  von  Hellas  2  ff. 

Flächenmaße  442. 

Flagge  489. 

Flaschen  164:  geflochtene  412. 

Flechtarbeit  412. 

Fleisch  33;  F— speisen  224;  Zuberei- 
tung des  F.  228. 

Flöten,  Fabrikation  der  F.,  24,  A.  4; 
412;  F— spiel  bei  Spenden  246;  bei 
der  Hochzeit  273 ;  bei  der  Bestattung 
368;  Flötenspieler  467  fg.;  Flöten- 
spielerinnen beim  Symposion  248, 
A.  3;  250;  501;  Unterricht  im  Flö- 
tenspiel 318  fg. 

Flüsse,  Verschwinden  der  F.,  16. 

Flüssiges,  Mafie  für  F.,  443. 

Flußbäder  210;  F-flsche  226. 

Folter  46  fg. 

Formen  des  Gebäcks  221. 

Forstwirthschaft  109. 

Foumiren  408. 

Frachtgeld  459;  F-schiffe  484. 

Frauen,  Stellung  der  F.,  64  ff.;  beim 
Mahle  73;  236;  philosophische  F. 
75;  heilkundige  F.  280;  F.  reitend 
481 ;  Unmündigkeit  der  F.  66;  75. 

Frauenbäder  211,  A.  1  fg.;  F— gemach 
71;  146;  150;  F-geschäfte  67  ff.; 
418;  F— gesetzgebung  66,  A.  2; 
F— kleidung  184  ff.;  F— Schönheit 
35;  F— Unterricht  74  fg. 

Freie  Künste  326;  394. 

Freilassung  82,  A.  5. 

Freiwerberinnen  261. 

Fremde  491  fg.;  fremde  Propheten 
475. 

Fremdenzimmer  150;  152;  154,  A.  2; 
495. 

Fremder  Einfluß  in  Hellas  31  fg. 

Freundschaft  39  fg.;  329,  A.  3. 

Fristen,  richterliche  423. 


Frömmigkeit  49. 
Fruchtbarkeit  der  Ehen  278. 
Fruchtbäume  21  fg. 
Früchte  zum  Nachtisch  241. 
Frühlingslieder  29,  A.  4. 
Frühreife  36. 
Frühstück  124;  128. 
Fuchshunde  119. 
Fünfkampf  343  ff. 
Fünfstrichspiel  511. 
Fuhrwerk  479,  A.  4;  481  fg. 
Furcht  als  Grundlage  der  Erziehung 

303. 
Fuß,  als  Maß  441;  442,  A.  1. 
Fußbekleidung  der  Männer  180  ff.;  der 

Frauen  195  fg. 
Fußboden  156;  F— ring  199  fg.;  F— 

Waschung  240,  A.  5. 
Futter  24. 


Gänge  bei  der  Mahlzeit  241. 

Gänse  114;  als  Spielzeug  295;  als 
Opfer  372,  A.  1. 

Gärtnerei  105  ff. 

Gäste  bei  Mahlzeiten  237  ff. 

Gamaschen  183. 

Garbenbinder  101,  A.  4. 

Gartenanlagen  bei  Gräbern  385. 

Gartengewächse  s.  Gärtnerei. 

Gastfreundschaft  284;  490  ff.;  497; 
G—geschenke  494;  G— häuser  497  ff. 

Gaukler  117;  503. 

Geburt  279  fg.;  Geschenke  nach  der 
G.  282  fg. 

Geburtstagsfeier  285  fg.;  501. 

Gedächtniß  38. 

Gefängniß  90. 

Gefäße  161  ff.;  bemalte  G.  425  fg. 

Geflügelzucht  114  fg.;  117;  G— fricass^e 
241,  A.  4;  G—opfer  115,  A.  2;  224  fff. 

Geistesschwäche,  Klage  wegen  G.,  80. 

Geld  445  ff.;  G.  den  Todten  mitge- 
geben 367;  öfters  im  Munde  aufbe- 
wahrt 368. 

Geldgeschenke  für  Athleten  467;  für 
Dichter  469,  A.  1;  G-handel  452  ff. 

Gello  290. 

Gemälde  473. 

Gemeinspeisung  240. 

Gemüse  105  fg.;  222. 

Genossenschaften  398;  G.  der  Schau- 
spieler 471. 

Geogn  ostische  Beschaffenheit  von  Hel- 
las 8  ff. 

Geometrie  325. 

Gepäck  auf  Reisen  481. 

Gerade  —  ungerade-Spiel  296. 
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Gerber  416  fg. 
Gerichtsverliandlangen,  Besach  der  G., 

125. 
Gerste  104;  Rösten  der  G.  215. 
Gerstenbrei  218  \  G— brot  219 ;  G— mehl 

217;  G-trank  235. 
Gesang  468;  501;  G— nnterricht  320; 

468. 
Geschäftsbücher  454. 
Geschenke    an   Brautpaare   277;    an 

Kinder  282. 
Geschirr  s.  Gefäße. 
Geschlechter,  allgemeine  Beziehungen 

der  G.,  251  flf. 
Geschwisterehe  261,  A.  1. 
Gesellschafter  506,  A.  1. 
Gesellschaftsspiele  508  ff. 
Gesichtswinkel  32,  A.  3. 
Gesundheit  35  fg.;  203. 
Getränke  229  ff. 
Getreide  20;  104;  215. 
Getreidegegenden  104,  A.  2;  G— han- 

del  334,  A.  1;  G— schwingen  215; 

G— zufuhr  433  fg. 
Getriebene  Arbeit  411. 
Gewerbfleiß,  Gattungen  des  G.,  400  ff. 
Gewichte  438  ff.;  444  fg.;   Gewichte 

öffentlich  aufgestellt  143;  440. 
Giebelbau  154^  A.  2. 
Gießgefäße  165  fg. 
Giftpflanzen  26. 
Gips  zur  Schminke  200^  A.  4. 
Girobanken  455. 
Glasfabrikation  437. 
Gliederpuppen  295. 
Glimmerschiefer  8. 
Glocken  prophylaktisch  855,  A.  5. 
Götter  des  Hauses  150  fg. 
Göttemamen  bei  Menschen  285. 
Goldarbeiter  406;  G— barren  446;  G— 

bergwerke  11,  A.  5;  Goldelfenbein- 
arbeit 411;  G— kränze  in  Gräbern 

379,  A.  1;  G-prägung  449;  G- 

schmuck  197  ff.;  als  Kopfputz  195; 

an  Kleidern  199,  A.  2;  an  Häusern 

156,  A.  3  fff. ;  G— stücke  448. 
Gottesdienst,  häuslicher  150  fg. 
Grabinschriften  882  fg.;   auf  Aerzte 

353,  A.  3;   G-mäler  373  ff.;   G- 

stelen  383  ff. 
Gräber  377  ff.;  G— fünde  377,  A.  2; 

879,  A.  2;  G-straße  378. 
Graeca  fidea  46,  A.  4;  420,  A.  6;  Orae- 

cari  47,  A.  3;    Oraeco  more  bib^re 

47,  A.  3;  247,  A.  1. 
Granatäpfel  22. 
Granit  14. 
Graupe  220. 

Grausamkeit  im  Kriege  43. 
Greise  37. 


Grenzsteine  100;  461. 

Griffel  zum  Schreiben  314. 

Größe  von  Hellas  3  fg.;  G.  des  Kör- 
pers 33. 

Großeltern  284. 

Großhandel  421  ff.;  425  ff. 

Großstädte  131. 

Großvieh  111. 

Grotten  9,  A.  2;  515. 

Grübchenwerfen  297. 

Gürtel  172,  A.  4;  192. 

Gütergemeinschaft  264  fg. 

Guirlanden  245,  A.  4. 

Gurken  25,  A.  1. 

Gymnasiarchen  337  fg. 

Gymnasien  142;  336  fg.;  339  fg.;  Bi- 
bliotheken bei  den  G.  327;  Behör- 
den der  G.  337  fg. 

Gymnast  335. 

Gymnastik  203;  213;  321  fg. 


H. 

Haare,  Farbe  der  H.  33  fg.;  Pflege  der 
H.  ^204  ff.;  Färben  der  H.  201. 

Haarabschneiden,  bei  der  Hochzeit  270, 
A.  5;  bei  Trauer  369  fg.;  Haarnetz 
194;  H— tracht  der  Frauen  193  fg.; 
der  Männer  204  ff.;  der  Sklaven  92; 
H—touren  201,  A.  5. 

Habsucht  der  Hetären  256;  H.  der 
Kaufleute  392,  A.  5. 

Hacke  der  Athleten  349,  A.  1. 

Hängendes  Schiffsgeräth  486. 

Häringe  227. 

Härten  des  Stahls  435,  A.  5. 

Häßlichkeit  31. 

Häuslichkeit  61  ff. 

Häute  434. 

Hafenanlagen  131;  425;  s.  auch  Bor- 
delle. 

Hafer  104,  A.  2;  H— brot  219,  A.  4. 

Hagebutten  241,  A.  3. 

Hagestolze  252. 

Hahn,  von  Persien  eingeführt  117;  H. 
als  Spielzeug  295;  Hahnenkämpfe 
115. 

Haine,  heilige  H.  bei  Gräbern  387. 

Halbschuhe  182. 

Hallen  auf  Märkten  132. 

Hals  33. 

Halsbänder  für  Hunde  119,  A.  1;  H- 
ketten  199. 

Handarbeit,  weibliche  68;  H— arbeiter 
392;  H— breite  442;  H—haltone  in 
der  Kleidung  174;  H— mühlen  216; 
H— schuhe  183;  beim  Essen  242; 
H—tücher  245;   H— waschung  vor 
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der  Mahlzeit  240;  nach  der  Mahlzeit 
245. 

Handel  419  ff.;  Gegenstände  des  H. 
425  ff. 

Handelsgewicht  445;  H— messen  427; 
H— recht  428;  H-schiffe  484;  H- 
stand  419  ff.;  H— Straßen  426,  A.  1. 

Handwerker 395  ff.;  in  der  homerischen 
Zeit  390;  Geringschätzung  der  H. 
391  ff.;  Tracht  der  H.  176;  180. 

Hanf  108;  437,  A.  1;  Hanfsamen  als 
Kachüsch  241,  A.  8. 

Hanteln  346;  348. 

Harz,  beim  Wein  231,  A.  3. 

Hasen,  gejagt  28,  A.  2;  gegessen  225. 

Hanben  194. 

Haus  61  ff.;  148  ff.;  H— bau  144  fg.; 
402;  H— einrichtung  145  ff.;  H— ge- 
räth  157  ff.;  404  fg.;  H— götter  150 
fg.;  H-jTä^ber  378;  H-pläne  145, 
A.  2.;  H— thiere  als  Werthmesser 
446. 

Hausirer  420. 

Hautfarbe  83. 

Hebammen  279  fg. 

Heilgymnastik  210  ff.;  H— krftuter  26; 
H— künde  352  fg.;  H-quellen  13; 
H— Zimmer  der  Aerzte  359. 

Heiligthümer  als  Verkehrsplätze  427; 
als  Banken  456  fg. 

Heirat,  Alter  zur  H.,  36;  267;  s.  sonst 
Hochzeit 

Heizung  153. 

Hemd  der  Frauen  191  fg. 

Hemiobolen  447. 

Henkelaufschriften  230,  A.  4. 

Herbergen  497  ff. 

Herd,  bei  Homer  146;  Lage  des  H. 
151;  tragbare  Herde  153. 

Hermäen  223. 

Hermen  vor  den  Häusern  150. 

Heroa  378. 

Heroennamen  bei  Menschen  285. 

Heroisirung  von  Todten  872. 

Hetären  254  ff.;  499;  Tracht  der  H.  189, 
A.  4;  191;  255;  Toilettenkünste  202; 
liegen  beim  Mahle  286;  Anwesen- 
heit bei  Symposien  248,  A.  3;  Ver- 
kehr mit  Hetären  254  ff. 

Hetärieen  898,  A.  2. 

Heuernte  111,  A.  2. 

Hexeren  485. 

Himation  der  Männer  174;  der  Frauen 
187  fg. 

Himmelsstrich  17. 

Hinterlist  43. 

Hippodrome  142,  A.  6. 

Hirse  105,  A.  1;  H-brot  219. 

Hirtentracht  176,  A.  2. 

Hochzeit  268  ff. ;  Zeit  der  H.  269  fg. 


Hochzeitsgeschenke  266;  H— kleider 
189,  A.  2;  272;  H— kuchen  276; 
H— lied  273;  H— mahl  128,  A.  3; 
287;  289;  271;  501;  H-zug  273  fg. 

Höhere  Berufskreise  468  ff. 

Hökerei  419  fg. 

Hökerinnen  418. 

Hölzerne  Siijrge  876. 

Hof  im  Hause  146;  H— thüre  148. 

Hohes  Alter  37. 

Hohlmaße  442  fg. 

Holzarbeit  158;  402;  H— bau  144;  402; 
H— büdschnitzer  410;  H-fällen  110; 
403. 

Homer  als  Lehrstoff  316. 

Homerische  Zeit:    Ackerbau  100  ff. 
Bad  210;  Beleuchtung  169;  Bern 
stein  486 ;  Bettler  501  &. ;  Bienen  120 
Eheschließung  262;  Elfenbein  435 
Erziehung  286,  A.  3;  Esel  114,  A.  2 
Fischessen  28,  A.  3;  226,  A.  2:  Fisch 
fang  29,  A.  2;  Flachs  107,  A.  5 
Frauen  65;    Frauentracht  185   fg. 
Haartracht  der  Frauen  194,  A.  2 
Gänse  115,  A.  1;  Gartenbau  109;  Ge 
sang  894,  A.  8;  501,  A.  7;  Granat- 
äpfel  22;   Haartracht   204,    A.   4 
muser  145  fg. ;  Handel  421,  A.  8  fg. 
425,  A.  5;  Handwerke  396;  Hand 
werker  890;  394;  401  fg^  Hausge 
räth  158;  Heilkunde  352;  Hunde  118. 
Kebsweiber  253;  Kopfbedeckungen 
180,  A.  3;  Lauch  und  Zwiebel  25, 
A.  2;  Leichenverbrennung  373  fg.; 
Leschen  126;  Mahlzeiten  127 ;  285  fg. ; 
Metallarbeit  404,  A.  3  fg. ;  406,  A.  1 ; 
Olivenöl  21,  A.  2;  Palme  23;  Reisen 
479;  Riegel  148;  Sänger  394;  468, 
A.  4;  Salböl  202;  Schermesser  209; 
Schiffe  484;  Schildverfertiger  407, 
A.  8;  Schmuck  199,  A.  1  fg.;  Seher 
474;  Sklaverei  83;  88,  A.  8;   91, 
A.  6;   Straßen  479   ffi^;   Taffesein- 
theilung  121,  A.  4;   Tauschhandel 
445  fg.;  Tracht  172,  A.  2;  Trauer- 
gebräuche 369,  A.  7;  370,  A.  1  u.  3; 
Viehzucht  110;  Wagen  481;   Zinn 
436. 

Honig  26;  zu  Backwaaren  220;  als 
Kindemahrung  289;  Leichen  in  H. 
gelegt  362,  A.  5. 

Honigkuchen,  den  Todten  mitgegeben 
368;  H-wein  231,  A.  4. 

Honorar  s.  Preise. 

Hom,  Arbeit  in  H.«  402. 

Huckepacktragen  300. 

Hühner,  gezüchtet  117;  gegessen  225. 

Hülsenflüchte  104;  221  fg.;  Zufuhr 
von  H.  433. 

Hüte  179  fg.;  H.  für  Frauen  195. 
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Hufeisen  481. 
Hamanitüt  43,  A.  2. 
Hunde  118  fg.;  295. 
Hunger,  als  Strafe  90. 
Hurensteuer  255,  A.  5. 
Hymenaeus  278;  277. 
Hypothekarische  Urkunden  265. 
Hypothekenbücher  461,  A.  1 ;  H— ge- 
schäft  459. 


I. 


Imbiß  124. 

Import  483  ff. 

Industrie  s.  Oewerbfleifi. 

Inkubation  856. 

Inseldämme  15,  A.  2;  I— erhebung  14, 

A.  1. 
Instrumente,    musikalische    819   fg.; 

Verfertiger  derselben  412. 
ItinerarstiMion  441. 


Jäger,  Tracht  der  J.,  180,  A.  1;  188, 
A   2 

Jagd  27  fg.;  515;  J~hunde  119. 

Joch,  am  Pfluge  101 ;  am  Wagen  482  fg. ; 
J— macher  408. 

Jungfirauen,  Stellung  der  J.  71;  Ent- 
ehrung Ton  J.  253. 


K. 

Käfer,  an  Fäden  295. 

Käfiche  115. 

Käse  228;  sum  Kuchen  221;  K— markt 

228  A.  5. 
Kahlköpfigkeit  84,  A.  8. 
Kalkanstrich  der  Häuser  155. 
Kalkgebirge  8. 
Kamm,  im  Haar  195,  A.  4. 
Kanäle  140. 
Kandelaber  170. 
Kannen  165  fg. 
Kapaune  225,  A.  5. 
Kapitalien,  Verwerthung  der  K.,  457  ff. 
Kapitalisten  458. 
Kapseln  für  Bücher  815. 
Kastanien  22. 
Katabothren  15,  A.  2. 
Katheder  831. 
Katzen  118. 
Kauf  der  Braut  262. 
Kauffahrteischiffe  428;  484. 
Kaufleute,  Stellung  der  K.,  422  fg. 
Kayiar  484,  A.  3. 


Kebsweiber  65,  A.  2;  253. 

Keilbart  208. 

Keller  154. 

Keltern  233. 

Kerbel  25. 

Kessel  168. 

Keuschlamm  26,  A.  4. 

Kiel  des  Schiffes  486. 

Kienfackeln  169,  A.  5. 

Kinder  des  Hauses,  Stellung  der  K. 
75  ff.;  K.  bei  Mahlzeiten  236;  War- 
tung der  K.  286  ff. 

Kinderkleidung  291,  A.  3;  K— leichen 
374,  A.  6;  K— lieder  801;  K— spiele 
291  ff.;  K— weihen  290;  K— aahl 
278  fg. 

Kirschen  21. 

Kissen  160;  bei  Kahlzeiten  238. 

Kisten  161;  K— macher  408. 

Kithara,  beim  Symposion  249,  A.  8; 
bei  der  Hochzeit  ^3;  Unterricht  auf 
der  K.  320. 

Kitharisten,  Kitharoden  467. 

Kitharspielerinnen  249,  A.  3;  250; 
500  fg. 

Klafter  441. 

KlageUeder  368. 

Klapper  der  Kinder  292. 

Klappspiegel  170,  A.  4. 

Klappstülüe  158. 

Kleiderbehälter  161,  A.  5;  K-handel 
431  fg. 

Kleidung,  männliche  172  ff.;  weibliche 
184  ff.;  K.  der  Sklaven  93;  175;  der 
Feld-  und  Handarbeiter  175  fg.;  der 
Kinder  291 ;  Verfertiger  von  K.  418  ff. 

Kleienbrot  219. 

Kleinhandel  419  fg. 

Kleinvieh  111. 

Klettern  349. 

Klima  von  Hellas  17  ff. 

Klinen  159  fg. 

Klopfen  an  der  Hausthür  149. 

Knaben,  Haartracht  der  K.,  206. 

Knabenliebe  254;  257  fig.;  der  Eleer 
52,  A.  5. 

Knöchelspiel  298;  511  fg. 

Knöpfe  an  Gewändern  177. 

Kochen  228. 

Kochgeschirr  168;  für  Kinder  294; 
Kochkunst  222;  418;  K— litteratur 
214,  A.  4;  228,  A.  1;  K-recept  227, 
A.  5. 

Köche  418. 

Königsspiel  296. 

Körbe  168;  242. 

Kömer  zum  Spielen  297. 

Körperpflege  ^  ff. 

Kohlenbecken  158;  K— brennen  110; 
K-verkauf  420,  A.  1. 
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Koketterie,  männliclie  257;  310,  A.  3. 

Kolonien ,  Stammesuntenchiede  in 
den  K,  54  ff. 

Komos  251;  508. 

Konfiguration  Ton  Hellas  8. 

Konkubinat  253. 

Kopfbedeckung  der  Männer  179  fg.; 
K— bildung  38;  K— netzflechter  416; 
K— putz  der  Frauen  173  fg. 

Kosmet  388,  A.  3;  340. 

Kotbum  183. 

Kottabos  249;  506  ff. 

Kotyle  443. 

KriUnerei  419  fg. 

Kränze  106;  K.  beim  Symposion  245; 
bei  der  Hochzeit  272;  274;  bei  Lei- 
chen 363;  auf  Gräbern  384;  fär  Ath- 
leten 467;  für  Dichter  471 ;  Blumen 
für  K  107. 

Kräuter  25;  K— käse  228,  A.  5. 

Kraniche  114. 

Kranke,  Kopfbedeckung  ffir  K.,  180, 
A.  4. 

Krankheiten  351  fg. 

Kraterbildung  165. 

Krebse  227. 

Kreditbriefe  455. 

Kreisel  293. 

Krempeln  68. 

Kresse  25. 

Kriegsgefangene  als  Sklayen  83 ;  86  fg. ; 
K— pflichtiges  Alter  36;  K— schiffe 
484. 

Krüge  163;  232. 

Kubische  Mafie  442  ff. 

Kuchen  220  fg^  als  Lohn  für  Zecher 
247;  K.  bei  Hochzeiten  276. 

Küche  153. 

Kühlen  des  Weines  233. 

Künste,  bildende  410  ff.;  471  ff.;  fi^ie 
K  326;  394. 

Künstler,  gering  eeachtet  394;  diony- 
sische K.  470  fg. 

Küstenausdehnung  18. 

Kuhmilch  228,  A.  5. 

Kunst,  orientalischer  Einflufi  in  der 
K.,  41  fg. 

Kunstgärtner  106  fg.\  K— reisen,  470 ; 
K~sinn  der  Athener  49;  K— wein 
231;  K— werke  82,  A.  3;  41,  A.  2. 

Kupfer,  WerthTerhältnifi  zum  Silber 
450,  A.  1. 

Kupferbarren  446;  K— bekleidung  der 
Wände  155,  A.  1 ;  K— bergwerke  12; 
K~geld  447  fg.;  K— schmiede  404; 
K— Währung  449. 

Kuppelgräber  877,  A.  4. 

Kuppler  255. 

Kurs  des  Geldes  451. 

Kurzwaaren  429,  A.  2. 


L. 

Lachlust  der  Tirynthier,  54,  A.  1. 
Längenmaße  440  ff. 
Lärm  bei  der  Hochzeit  277. 
Lagerstätten  159  fg.;  bei  der  Mahlzeit 
237. 


Lampadarchie  338. 

Lampen  169;  in  Gräbern  379,  A.  2; 

Lampenfabrikation  407;  409. 
Landesgröfie  Ton  Hellas  2  ff. 
Landgüter  103;   L~handel   425   fg.; 

L— leben  99;  L—leute,Trachtl75fg.; 

180;  182  fg.;  L-straßen  426;  479  fg. ; 

L— Wohnungen  130. 
Langes  Haar  204. 
Langlauf  346. 
Langlebigkeit  36  fg. 
Lanzenfabrikation  407. 
Lasten  der  Schiffe  490,  A.  1. 
Laternen  169  fg. 
Lattich  25;  222,  A.  1. 
Lauch  25. 
Laufbahn  339. 

Lauge,  zur  Reinigung,  214,  A.  1. 
Lebensalter,  Abstuftingen  der  L.,  36; 

L— genuß  47. 
Leder  434;   zu  Lekythen  164,  A.  4; 

zum  Haarputz  195;  zum  Schreiben 

432,  A.  4. 
Lederarbeiter  416;  L— eamaschen  183; 

L— geld  451,  A.  2;  L^kappen  180; 

L— rocke  176. 
Legitimationszeichen  im  Kriege  491. 
Legirung  der  Münzen  450,  A.  6. 
Lehnsessel  158. 
Lehranstalten  329;  L~mittel  317 ;  331 ; 

L— Stühle,  besoldete  478;  L— Stoff 

816. 
Lehrer  309;  478;  Stellung  derL.  332 

fg.;  394. 
Leibesbewegung  124;  L^übungen  841 

ff.;  Ton  den  Römern  yorachtet  47; 

L.  des   weiblichen  Geschlechts  203. 
Leibwachen  465. 
Leichen,  Behandlung  der  L.   362  ff. 

L— begängniß,   Zeit  desselben  367 

L— bestattung  378  ff.;  L— eeleit369 

L— kleider  363;  L*-mahl  361  fg. 

L— rede  370;  L— spiele  371;  L— trä- 
ger 369. 
Leier  s.  Lyra. 
Leinwand  zu  Kleidern  190;  importirt 

437. 
Leinweber  413. 
Lekythen  s.  Salbflaschen. 
Lembegierde  38. 
Leschen  126. 
Lesenlemen  313  fg. 
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Liebeserklänmg  276,  A.  8;  L— Orakel 
507;  L— Zauber  26,  A.  4. 

Lieder,  beim  Mahlen  216,  A.  3;  bei 
der  Hochzeit  278;  277;  beim  Sym- 
posion 249;  an  der  Wiege  289;  Ton 
Kindern  801. 

Liegen,  bei  Tische  286. 

Lilien  107;  L-Öl  245,  A.  8. 

Linnenchiton  178  fg.;  187;  s.  auch 
Leinwand. 

Linsen  221,  A.  5. 

Lippen  38. 

Litren  450. 

Lobgesang,  beim  Mahle  246. 

Locken  198. 

Löffel  242. 

Lösegeld  87. 

Löthen  411;  436,  A.  1. 

Löwen  27. 

Lohnarbeit  890  ff.;  471;  L— diener86. 

Lorbeer  24. 

Lügenhaftigkeit  47,  A.  6. 

Luft,  in  Hellas  17  fg.;  in  Attika  48  fg.; 

Luftspringer  504;  L— ziegel  144,  A.  2. 


Lupinen  222,  A.  6. 

Lustigmacher  502;  505. 

Lustration,  nach  der  Geburt  281;  bei 

Todesfällen  865. 
Luxusartikel,  importirt  437. 
Lyra  319  fg. 
Lyrische  Dichter  468  fg. 


M. 

Mädchenbildung  74;   M — Freundschaft 

259;  M— turnen  208. 
MännerHebe  257  fg.;  M-saal  146. 
Märchen  290. 
Magazine  142. 
Magenwurst  225,  A.  2. 
Magneteisen  12,  A.  2. 
Mahlen,  ab  Arbeit  216. 
Mahlzeiten,  Stunde  derselben  124  fi;.; 

Bestandtheile    214   ff.;   Anordnung 

285  ff.;  Gang  240  ff. 
Maler  478  fg. 

Malerei  411  fg.]  M.  an  Häusern  155. 
Malerfarben  11. 
Mandeln  22. 
Manes  506. 
Mantel,  männlicher   174;   weiblicher 

187  ig, 
Mantik  80. 

Manufakturwaaren,  ezportirt  429  ff. 
Marder  118. 
Marionetten  508. 
Marksteine  100. 
Marktbesuch  der  Männer  124  fg.;  der 


Frauen  72;  M— platze  132  ff.;  M  — 

polizei  s.  Agoranomen;  M— schreier 

855;  M- verkehr  420. 
Marmor  9  fg. 
Maß  und  Gewicht  438  ff. 
Maße,  öffentlich  aufgestellt  148. 
Maßhalten  88. 
Maßstab  442,  A.  2. 
Mastbaum  486;  M— korb  486,  A.  4. 
Mathematik  als  ünterrichtszweig  325. 
Matratzen  160. 
Matrosendienst  892,  A.  2. 
Matten,  geflochtene  412. 
Mauern   der   Häuser   144;    155;    der 

Städte  140  fg. 
Maulbeeren  241,  A.  8. 
Maulthiere,  zum  Dreschen  101;   zum 

Fahren  und  Reiten  480  fg.;  483; 

Sattel  der  M.  481,  A.  4;  Zucht  der 

M.  114. 
Maurer  403. 

Meertang  zur  Schminke  200. 
Mehl  217  fg.;  M-handel  417,  A.  9. 
Meile,  römische  441. 
Meineid  46. 
Menschenopfer  am  Grab  381;  M— raub 

83  fg.;  438. 
Mergelscniefer  11. 

Messerfabrikation  407;  M— tanz  504. 
Meßplätze  426. 
MetiOlarbeit  404  ff. ;  im  Handel  430  fg. ; 

M— bekleidung  402,  A.  4;  M— gefiäe 

161  ff.;  M— schmuck  195. 
Metalle  in  Hellas  11  fg. 
Metöken  als  Handwerker  897. 
Metronomen  440. 

Miethwohnungen  95;  152;  M— zins  157. 
Milch  229. 

Militärstraßen  480,  A.  4. 
Mimen  504. 
Mine  444;  446. 
Minerale  in  Hellas  8  ff. 
Mineralwässer  18. 

Mischen  des  Weins  234;  beim  Sym- 
posion 246. 
Mischgefäße  165. 
Mischung   der   Nationen    unter    den 

Sklaven  92,  A.  5. 
Mispeln  241,  A.  8. 
Mitgift  268. 

Mittagessen  127;  M— ruhe  125  fg. 
Mobiliar  97;  157  ff. 
Mode  896,  A.  2. 
Möbelschreiner  408. 
Mörser  216;  M— keule  275. 
Mohn  25,  A.  1;  Mohnkuchen  221. 
Mohren  85,  A.  5. 
Monopole  422. 
Mormo  290. 
Morraspiel  296. 
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Mosaik  156. 

Most  232. 

Mühlen,  Einrichtung  der  M.  217;  417; 

M.  als  Straf  lokale  90;  216. 
Münzen  445  ff. 
Mütze  180. 
Mund,  zur  Aufbewahrung  des  Geldes, 

368. 
Mundarten  48;  M— schenk  248. 
Mu8<?helkalk  9;  411,  A.  2. 
Museen  332. 
Musik,  Wirkung  der  M.  39;  Trieb  zur 

M.  53. 
Musikinstrumente  412;  M— lehrer  335; 

M— schulen500 ;  M— Unterricht  317ff. ; 

468;  M— virtuosen  467. 
Muth  39. 
Myrte  24. 
Myrtenöl  245,  A.  3;  M~wein   231; 

M— zweig  beim  Skolion  249. 
Mysterien,  Einweihung  TOn  Kindern 

in  M.  290. 


Nachbarschaft,  Besuche  der  Frauen  in 

der  N.  72. 
Nacht,  Eintheilung  der  N.  123. 
Nachtgeschirre  247,  A.  5;  516;  N- 

schwärmen  129;  N— stuhle  154^  A. 

4;  N — wachen  129. 
Nachtigall  29;  115,  A.  3. 
Nachtisch  241;  244. 
Nachwein  231. 
Nadelholz  23. 

Nadeln  im  Haar  195,  A.  4;  204  fg. 
Nächtliches  Begräbnis  367. 
Nägel  an  den  Schuhen  182. 
Nägel,  Pflege  der  N.  208. 
Namen  284  fg.;  der  Schiffe  489;  der 

Sklaven  92;  285;  der  Würfe  im  Spiel 

513;  Anrufen  der  Todten  beim  N. 

370. 
Namenänderung  284,  A.  6;  N— gebung 

283  fg. 
Narrenzunffc  505,  A.  3. 
Narzissen  107. 

Naschwerk  241;  bei  Hochzeiten  275. 
Nase  33. 

Nationalfeste  427. 
Natron  zur  Reinigung  214,  A.  1. 
Naturprodukte  von  Hellas  19  ff.;  N— 

sinn  29  fg. 
Netze  zur  Jagd  27,  A.  3;  zum  Fisch- 
fang 28,  A.  4;  N.  im  Haar  194. 
Netzfitricker  412. 
Neugebome,  ausgesetzt,  77;  282;  Be- 

huidlung  der  N.  278  ff. 


Neugriechen,  Sprache,  Körperbau,  Sit- 
ten 7;  Körperbeschaffenheit  32,  A.  1 ; 
Lüge  47,  A.  6;  Knabenliebe  257, 
A.  4;  Frühlingslieder  29,  A.  4; 
Stadtleben  98,  A.  2;  Thürverschluß 
149,  A.  1;  Trinkwasser  16,  A.  1; 
Brautwerbung  262,  A.  3;  Mitgift 
263,  A.  4;  Hochzeitsgebräuche  268, 
A.  4;  270,  A.  4;  271,  A.  3;  272, 
A.  3  u.  8;  274,  A.  4;  275,  A.  2,  4 
u.  7;  276,  A.  3;  277,  A.  1 ;  278,  A.  2; 
(Gebräuche  bei  der  Geburt  und  bei 
Neugebomen  280,  A.  1;  281,  A.  1; 
Namengebung  284,  A.  1 ;  Reinigung 
nach  der  Entbindung  285,  A.  8;  La- 
mien  u.  dgl.  290,  A.  3  ff.:  Todten- 
ffebräuche  361,  A.  4;  367,  A.  5;  871, 
A.  4;  Gräbersitte  380,  A.  1. 

Niefiwurz  26. 

Nordwind  18,  A.  2. 

Normalmaße  440. 

Nothmünzen  451  fg.;  N—zucht  253. 

Nüsse  zum  Nachti^h  241,  A.  3. 

Nußbaum  22. 

Nutzholz  22  fg. 

Nymphäen  9. 


0. 

Oberkleider,  männliche  174  fg.;  weib« 
Hche  187  fe. 

Oberstock  146;  151. 

Obolus  444;  447;  450. 

Obstkultur  21;  103;  105;  feineres  Obst 
importirt  434;  0— Sorten  241,  A.3; 
0— wein  235. 

Oefen,  tragbare  153,  A.  3. 

Oeffentllche  Arbeiten  397;  ö.  Banken 
456. 

Oel,  zum  Kochen  228;  zum  Bade  281; 
Einreibungen  mit  0. 213;  350;  wohl- 
riechende Oele  434. 

Oelbaum  21 ;  0— fabrikation  417 ;  0— 
flaschen  164;  0— zweige  bei  Neu- 
gebomen 281. 

Ofenbauer  409. 

Offenbares  Vermögen  96. 

Ohrgehänge  199. 

Oktadrachmen  447,  A.  2. 

Oleander  24. 

Olivenkultur  109;  O-öl  21,  A.  2. 

Opfer,  bei  der  Hochzeit  269;  271;  bei 
Geburten  282;  am  Grabe  881  fg.; 
Einnahmen  von  den  Opfern  474  fg. 

Opferfleisch  genossen  224;  O-schmäuse 
237;  240;  501. 

Orchestik  321. 

Ordnung  der  Speisenden  238. 

Orienta&scher  Einfluß  in  Hellas  41  fg. 
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P. 

Pacht  Ton  Zöllen  462. 

PiUn  Tor  dem  Symposion  gesungen 

246. 
Pädagogen  308  fg. 
Pädotriben   885;  Tnrnschnle   der  P. 

339. 
Paläste  der  homerischen  Zeit  145  fg. 
Palästra  336;  338  fg. 
Palästrik  327. 
Palme  23. 

Panathenäische  Preisamphoren  163. 
Pankration  342;  348. 
Pantoffel  307,  A.  1. 
Pappel  19,  A.  2. 

Papyms  315;  432  fg.;  437,  A.  1. 
Parasiten  502. 
Pechpflaster  zum  Enthaaren  209,  A.  3 ; 

P—schwelen  110. 
Peitschen  der  Sklaven  90. 
Pelz  an  den  Füßen  183. 
Penelopespiel  508,  A.  4. 
Pentadrachmen  447,  A.  2. 
Pentathlon  s.  Fünfkampf. 
Penteren  485. 
Pentobolon  447,  A.  3. 
Perioeken  als  Arbeiter  397. 
Perücken  201. 
Pfänder  453;  461  fg. 
Pfahlspiel  297. 
Pfauen  115,  A.  3;  117. 
Pferch  110. 
Pferde,  zum  Dreschen  101;  Gebrauch 

der  P.  113  fg.;  480  fg. 
Pferdegeschirr    407;    P— milch    229, 

A.  1;  P-zucht  113. 
Pfirsich  21;  434,  A.  5. 
Pflaster  der  Straßen  137. 
Pflaumen  21. 
Pflug  100  fg. ;  515 ;  auf  Grabsteinen  384, 

A.  3. 
PfHemgras  437,  A.  1. 
Pfund  450. 
Philosophen  478. 
Philosophenbart  210,  A.  1;  P— mahl 

506,  A.  1;  P— mantel  175,  A.  3;  P- 

schulen  340. 
Philosophie,  Unterricht  in  der  P.  326; 

Theilnahme  der  Frauen  daran  75. 
Physiognomie  33. 
Physischer    Charakter    der    Hellenen 

31  ff. 
Pietät  der  Kinder  79. 
Piknik  239;  501. 
Pinie  23. 
Plafonds  156. 

Platanen  23;  auf  Märkten  134. 
Plektron  319,  A.  5. 
Plethron  441. 


Plumpsackspiel  296. 

Pokale  166. 

Polizeiliche  Aufsicht  über  die  Häuser 
157;  über  Maß  und  Gewicht  440. 

Polster  160;  zum  Wassertragen  163. 

Porphyr  10. 

Portionen  bei  Tische  236. 

Prachtgewänder  179. 

Prägen  Ton  Münzen  446;  456  fg. 

Preise  der  Aerzte  359;  der  Architek- 
ten 404,  A.  1;  der  Bildhauer  472; 
der  Bücher  433,  A.  1:  der  Gemälde 
478,  A.  1;  des  Getreides  434,  A.  1; 
des  Goldes  448,  A.  5;  der  Häuser 
und  Hausmiethen  157;  der  Haus- 
thiere  113,  A.  2;  115,  A.  3;  119, 
A.  2;  der  Hetären  256,  A.  2;  der 
Lehrer  323,  A.  5;  333,  A.  1;  478; 
der  Musiker  468;  der  Philosophen 
478;  der  Schauspieler  470;  der 
Sklaven  85,  A.  4;  der  Sophisten 
323;  477;  der  Thongefäße  158,  A.  1 ; 
430,  A.  2;  des  Viehes  112,  A.  4; 
der  Wahrsager  475,  A.  2. 

Priester  474  fg.;  als  Aerzte  358  fg.; 
bei  Ehen  269. 

Priesterbegräbniß  374,  A.  6;  P— beruf 
474;  P— thümer  gekauft  475. 

Privatbanken  457;  P— häuser  129; 
148  ff. 

Probiren  der  Münzen  453. 

Produkte  von  Hellas  17  ff. 

Profil,  griechisches  32. 

Proportionalität  des  Körpers  33. 

Prostitution  354  ff. 

Prothesis  363  fg. 

Prüf^gen,  öffentliche,  332. 

Prytaneen  133. 

Puppen  295;  als  Weihgeschenk  dar- 
gebracht 270. 

Pmpurfärberei  415;  P — fischerei  31; 
A.  2;  P— Stoffe  ezportirt  431;  im- 
portirt  437. 

Putzen  der  Schuhe  181,  A.  3. 

Puzzolanerde  14,  A.  3. 


Quacksalber  355. 

Quadratplethron  442. 

Quais  140. 

Quasten,  beschwerte  174. 

Quellen,  heilkräftige  13;  856,  A.  1; 

Hervorbrechen  von  Q.  16;  Q.  mit 

Trinkwasser  139. 
Quitten  22;  bei  Hoi^zeiten  276. 
Quittung  461,  A.  3. 
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B. 

Raasegel  487,  A.  1. 

Rabatten  107. 

Radmacher  408. 

Rädchen  zum  Spielen  294. 

Räder  482. 

Räthsel  249. 

Räncherwaaren  227;  484. 

Rasiermesser  209. 

Rasseln  292,  A.  1. 

Rathespiele  296. 

Raub,   als  Form   der  Eheschliefiong 

272. 
Raublust  52,  A.  4;  R— Tögel  29,  A.  2. 
Ranchfänge  153. 
Raute  107. 

Rebhühner  295,  A.  4. 
Rebland  108. 
Rechenschaftspflicht  der  Aerzte  858, 

A.  1. 
Rechnen  316. 
Rechtsschutz  der  Fremden  491;  R— 

sinn,  Mangel  an  R.,  44,  A.  2. 
Reden,  Abfassung  Ton  R.,  474. 
Reepsschläger  412. 
Reichthum,  Streben  nach  R.,  44  fg. 
Reifenspiel  293. 
Reiher  115,  A.  1. 
Reinigung  bei  Todesfällen  365. 
Reinigungsmittel  214,  A.  1. 
Reis  219,  A.  6. 
Reisegepäck  481;   R— hut  180;  R— 

kosten  476. 
Reisen  479  ff.;  490  ff. 
Reiten  480  fg. 

Reitpferde  480;  R— Unterricht  328. 
ReizmiUel  beim  Essen  222,  A.  2;  223, 

A.  1. 
Rennpferde  113. 
Rettige  105,  A.  2;  222,  A.  1. 
Rhapsoden  468. 
Rheder  428. 

Rhetorik,  Lehrer  der  R.,  478. 
Riegel  der  Thüren  148. 
Riemen  an  Schuhwerk  181  fg.;  R.  zur 

Züchtigung  307,  A.  1. 
Riemenstechen  514. 
Riemer  416. 
Rinder  112;  zum  Dreschen  Terwandt 

101;  als  Werthmesser  446. 
Rindfleisch  224. 
Ringe  197  fg.;  als  Erkennungszeichen 

495. 
Ringen  344  fg. 

Ringlehrer  335;  R— schulen  312. 
Röhrenheizung  153,  A.  3. 
Rösten  des  Getreides  215. 
Röstgeschirr  275. 
Röthel  11,  A.  3. 


Hermann,  Lehrbnch.   IT.  PrlTataltertliümer.  8.  Anfl. 


Rohrfeder  315. 

Rosen  107;  387,  A.  1 ;  R— öl  245,  A.  3; 

R— wein  231,  A.  4. 
Roßlauf  846. 
Rothwild  28. 

Ruder  487;  R— bänke  487  fg. 
Rüstungsgegenstände  431. 
Ruheplätze  480,  A.  4. 
Rumpf  des  Schiffes  485. 


Saatzeit  104. 

Säen  101. 

Sänfte  481. 

SäMer,  bei  Homer,  394;  501 ;  epische  S. 

Särge' 376  fg. 
Säume  der  uewänder  189. 
Safrangewand  189;  S— salbe  434,  A.  6. 
Saiteninstrumente  319  fg.;  Verfertiffer 

Ton  S.  412. 
Salate  222. 
Salben  202;  434;   beim  Symposion 

245;  bei  Hochzeiten  272;  bei  Leichen 

362. 
Salbenfabrikation  417. 
Salbfläschchen  164;  213;  351;  beider 

Bahre  864;  in  Gr«n>em   381;   auf 

Gräbern  384. 
Salbgemach,  in  Bädern  212;  bei  Gym- 
nasien 340. 
Salz   12;  434;    S-fische  227;    434; 

S~fleisch  225,  A.  1. 
Sandalen  der  Männer  181 ;  der  Frauen 

196;  zur  Züchtigung  benutzt  307, 

A.  1. 
Sattel  481. 
Sauerteig  219. 
Saumthiere  480* 
Schafe  111. 
Schaffleisch  224;  S-mllch  229,  A.  1; 

S— wolle  26. 
Schachte  15,  A.  2. 
Schakal  28,  A.  1. 
Schalen  166;  242;  S.  als  Kreditbrief 

455,  A.  2. 
Schalthiere  227. 
Schaluppe  489. 
Scharlach  415. 

Schattenkampf  s.  Scheinkampf. 
Schatzkammer  154. 
Schaufelruder  488. 
Schaukeln  293. 
Schauspieler  470  fg. 
Schaustellungen  503  fg. 
Scheidemünze  447  fg. 
Scheidung  265. 
Scheinkampf  348. 
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Schenkel  33. 

Scherben  zum  Schreiben  432^  A.  4; 
zum  Spielen  297  fg. 

Schermesser  209. 

Schiefer  11. 

Schierling  26. 

Schiffe  484  ff. 

Schiffbauer  402,  A.  3;  485;  S-brü- 
chige  496,  A.  3. 

Schiffer,  Tracht  der  S.,  176-,  180. 

Schifffahrt  427  fg.;  483  fg. 

Schiffsbauholz  22;  436;  485;  S— ge- 
gerÄthe  436;  486;  S-ladung  425, 
A.  5;  S— namen  bei  Gefäßen  166, 
A.  3;  S-werfte  192;  485. 

Schildfabrikation  407. 

Schildkröten  30  fg.;  als  Nahrung  227. 

Schilf  24. 

Schinken  225,  A.  1. 

Schirken  297. 

Schlachtvieh  224. 

Schliichter  418. 

Schläge  als  Strafe  für  Sklaven  90. 

Schläuche  zum  Weintransport  232. 

Schlaf  am  Ta^e  125  fg.;  S.  im  Askle- 
piostempel  356. 

Schlangen  30. 

Schleier  194. 

Schlösser  an  Thüren  148  fg.;  an  Kä- 
sten 161. 

Schluchten  8. 

Schlüssel,  von  der  Hausfrau  verwahrt, 
70;  198;  lakonische  S.  198. 

Schlummerlieder  289. 

Schmarotzer  213,  A.  3;  502. 

Schmelzöfen  97,  A.  5. 

Schmerz,  Ertragen  von  S.,  39. 

Schmiede  404  fg. 

Schmiedewerkstätten,  Besuch  der  S., 
125. 

Schminken  200  fg.;  435,  A.  1. 

Schmucksachen  196  ff.;  406. 

Schnee  zum  Weinkühlen  233. 

Schneegrenze  17,  A.  4. 

Schneller  Gans  unschicklich  38,  A.  3. 

Schnelligkeit  der  Auffassung  38,  A.  1. 

Schnürstiefel  183. 

Schnurrbart  208. 

Schönheit  der  Hellenen  31  ff. ;  39. 

Schönheitswettkämpfe  259,  A.  4. 

Schöpfgefäße  165. 

Schopf  204. 

Schoßhunde  119. 

Schränke  161. 

Schreckbilder  für  Kinder  290. 

Schreibunterricht  314. 

Schreiner  407  fg. 

Schriftliche  Verträge  46. 

Schriftsteller  479. 

Schröpfen  353,  A.  1. 


Schüsseln  242. 

Schuhe  der  Männer  181;  der  Frauen 

195  fg. 
Schuhflicker  416. 
Schuhmacher  416;    geringe  Achtung 

der  S.  396,  A.  4. 
Schulbänke  331;    S— besuch,   Dauer 

und  Anfang,  304;  S— feste  332;  S— 

geld    323,  A.  5;    S-stuben   308; 

Schuldner,  als  Sklaven  verkauft,  86. 

Schusser  zum  Spielen  298. 

Schutzverwandte  s.  Metöken. 

Schwämme  31,  A.  3;  zum  Schuhputzen 
181,  A.  3;  eßbare  S.  222,  A.  2. 

Schwalbe  29. 

Schwangere,  Vorschriften  für  S.,  279. 

Schwarze  Augen  35. 

Schwarzwild  28. 

Schweigen  der  Frauen  66,  A.  5. 

Schweine  112;  S— fleisch  224. 

Schwertfeger  407. 

Schwimmen  210;  328. 

Schwimmteiche  140;  210,  A.  2. 

Schwingen  des  Getreides  215. 

Schwitzbäder  212. 

Seebäder  210;  S— fische  226;  S— han- 
del  425;  S—räuber  493;  S-städte 
55,  A.  1;  131;  S— wasser  dem  Wein 
zugesetzt  232;  S— zins  459  fg. 

Segel  487;  Material  für  S.  437,  A.  3; 
487,  A.  1. 

Seher  474. 

Seidenbau  180;  S— zeuge  180;  437. 

Seihen  des  Weines  166. 

Seiler  412. 

Seilklettem  und  S— ziehen  300;  S— 
tänzer  504. 

Sektionen  an  Thieren  354,  A.  2. 

Senf  222,  A.  2. 

Selbstentehrung  258,  A.  4. 

Serpentin  10. 

Servietten  242. 

Sesamkuchen  276. 

Sessel  158  fg. 

Sextarius  443. 

Sieben  des  Mehles  220;  275. 

Siegel  zum  Verschluß  161;  198. 

Siegelringe  198. 

Signale  bei  der  Schifffahrt  488. 

Silber  zum  Mobiliar  159,  A.  4;  zu  Ge- 
fäßen 167,  A.  1;  243;  406;  Werth- 
verhältniß  zum  Kupfer  450,  A.  1. 

Silberbarren  446;  S— bergwerke  11; 
S-geld  446  fg. 

Silphion  435. 

Singen  320. 

Sinnlichkeit  47. 

Sirenen  auf  Gräbern  386. 

Sittlichkeit  39  fg. 
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Sitzbänke  159. 

Sitzen  beim  Mahle  285. 

Sitzende  Lebensart  395,  A.  3. 

Sitzwagen  482. 

SklaTen  80  ff. ;  Anzahl  4  fg. ;  Aufstände 
88,  A.  4;  Behandlang  88  ff.;  Be- 
schämgnng  91  ff.;  240;  242;  248; 
481;  als  Architekten  472;  ab  Aerzte 
359;  als  Fabrikarbeiter  399;  462  fg.; 
als  Lehrer  833  fg.;  als  P&dagORen 
808;  Staatssklaven  als  Handwerker 
897;  Ehen  89;  Eintheilnng  85  fg.; 
Handel  mit  S.  85;  438;  Herkunft: 
Barbaren  86;  Griechen  86;  Haus- 
gebome  84;  86;  Kriegsgefangene 
83;  86  fg.y  Kennzeichen  92;  Klei- 
dung 93;  175;  181;  Kost  93;  219, 
A.  4;  224,  A.  7;  229,  A.  2;  Wein 
fiir  Sklaven  231  fg.;  Märkte  85; 
Kamen  92;  Preise  85,  A.  4;  Stel- 
lung 64;  Verhältniß  zum  Herren 
82;  Züchtigung  89  fg. 

Sklaverei,  Geschichte  der  S.,  80. 

Sklavinnen,  beaufsichtigt  durch  die 
HausArau  68;  als  Bedienung  beim 
Mahle  248;  als  Geliebte  des  Haus- 
herrn ^54. 

Slavische  Einwanderung  in  Hellas  6. 

Söldner  464  ff. 

Sohlen  181;  S.  der  Frauen  196;  abge- 
legt vor  dem  Mahle  240. 

Soldatentracht  177,  A.  1;  180,  A.  1; 
182. 

Sonnenschirme  196;  S— uhren  122. 

Sophas  159. 

Sophistik  328  fg.;  477. 

Sophronist  338,  A.  8. 

Spangen  an  Gewändern  177;  185  fg. 

Spanne  442. 

Spaziergang  124,  A.  3. 

Specereien  435. 

Specialärzte  360. 

Spediteure  428. 

Speer  bei  Beerdigungen,  Zeichen  der 
Blutrache  369. 

Speerwurf  847. 

Speisenbereitung  67. 

Speisegefäfie  167;  243;  S— häuser  498; 
S— Säle  239. 

Spelt  104^,  515. 

Spenden  beim  Symposion  246;  250. 

Spiegel  170. 

Spiele  508  ff.;  S.  der  Kinder  291  ff. 

Spielhäuser  126;  500;  S— zeug  291  ff. 

Spindel  69. 

Spinnen  69. 

Spitznamen  284,  A.  6. 

Sporen  484. 

Sprechende  Vögel  117,  A.  1. 

Sprengwasser  bei  Todten  365. 


Spreu  215. 

Springstangen  346,  A.  6. 

Sprung  346;  S—gewichte  846,  A.  6. 

Staatsärzte  354;  358;  S~aufsicht  der 

Schulen  804;  310;  S— banken  456; 

S— schulden  461. 
Stachelhalsband  119,  A.  1. 
Stadion  142,  A.  6;   als  Längenmaß 

^fg. 
Stadtbaumeister  404,  A.  1;  S— pöbel 

422. 
Städte  129  fg.;   Befestigung  140  fg.; 

Lage  130;  Straßen  136  fg.;  Theile 

132  ff.;  Umfang  131. 
Städtespiel  509  fg. 
Stämme,  Ghmkterverschiedenheit  der 

S.  48  ff. 
Stände  der  griechischen  Gesellschaft 

389  ff. 
Stagnirende  Wässer  16. 
Stahl  435  fg. 
Stallungen  110. 
Standesvorurtheile  267;  389  fg. 
Stapelrecht  424. 
Stater  448. 

Staub  zum  Einreiben  für  Athleten  350. 
Steckbriefe  89,  A.  1. 
Steckenpferde  294. 
Stein,  Arbeit  in  S.,  402. 
Steinbrüche  403;  S— hauer  403;  S- 

kohlen  12,  A,  3;   S— metzen  411; 

S— Särge  377;  S— salz  12;  S— schnitt 

360. 
Steine,  geschnittene,  als  Geld  451,  A.  2; 

S.  im  Spiel  509. 
Steinchen,  Spielen  mit  S.,  297. 
Stellenkauf  475. 
Stelzengehen  294. 
Stephane,  zur  Züchtigung  gebraucht, 

807,  A.  1. 
Sterbefälle,  Gebräuche  dabei,  861  ff. 
Steuermann  488;  S— rüder  ebd. 
Steuern  der  Hetären  255»  A.  5. 
Sticker  414. 
Stickereien  156;  179. 
Süefel  183;  für  Frauen  196. 
Stiefmutter,  S— söhn  267,  A.  5. 
Stieglitz  als  Spielzeug  295. 
Stiere  zum  Dreschen  101. 
Stockwerke  152  fg. 
Stöcke  184. 
Stoen  s.  Hallen. 
Storch  115,  A.  1. 
Strafen  der  Sklaven  90. 
Straßen  136  ff.;  479  fg. 
Streitwagen  481  fg. 
Streu  159,  A.  1. 
Strickschaukel  298. 
Striegel  218;  351. 
Stühle  158  fg. 
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Stufenwege  480,  A.  4. 
Suchespiele  296. 

Südfrüchte  434;  S— winde  18,  A.  2. 
Sühnopfer  bei  Todesfällen  868. 
Süßwasserbildung  10  fg. 
Superkargo  428;  460,  A.  1. 
Suppe,  schwarze,  242,  A.  1. 
Sykophanten  423,  A.  4;  477. 
Syllabirübungen  314. 
Symposien  245  ff.;  506. 
Synoekismus  130. 


T. 

Tabourets  158. 

Täfelung  156. 

Tag,  Eintheilung  121  ff. 

Tageszeiten  121  ff.;  T-löhner  84; 
392;  T— wählerei  bei  der  Hochzeit 
270,  A.  1. 

Takelwerk  486. 

Takt  beim  Rudern  488. 

Taktik,  Lehrer  der  T.,  466. 

Talent  444  fg.;  446;  449. 

Tanne  23. 

Tanz  505. 

Tanzkunst  321. 

Taschenspieler  503. 

Tauben  28,  A.  3;  T.  zum  Spielen  295. 

Taubenzucht  116. 

Taucher  210,  A.  2. 

Tauschhandel  445  fg. 

Tauwerk  436. 

Teller  167  fg.;  242. 

Tempel,  Asylrecht  der  T.  91;  Her- 
bergen'bei  T.  497  fg. 

Tenne  101. 

Teppiche  156;  160  fg.;  431;  importirt 
437. 

Tetartemorien  447. 

Tetradrachmen  447. 

Tetreren  485. 

Tetrobolon  447,  A.  3. 

Theater,  Frauen  im  T.  73;  VolksTer- 
sammlungen  im  T.  135. 

Thiere,  abgerichtete  504;  wilde  47  fg. 

Thonarbeit  409  fg.;  T— bildner  409; 
T— gefäße  161  ff.;  243;  409;  in  Grä- 
bern 379,  A.  2;  380  fg.;  im  Handel 
429  fg.;  T— lager  11;  T-puppen 
295;  380;  410;  T-reliefs  410;  T- 
särge  376. 

Thore  141. 

Thüren  der  Häuser  148  fg. 

Thürhüter  148;  T-klopfer  149. 

Thürme  141. 

Thunfische  227. 

Thurmartige  Bauten  153. 

Thymian  25. 


Tische  161;  406;  T.  bei  Mahlzeiten 
236  fg.;  T.  der  Wechsler  455. 

Tischgefäße  167;  242. 

Tischler  407  fg. 

Tod  361  ff. 

Todtenklage  365  fg.;  368;  T>-kleider 
363;  T— kultus  372;  Oelbaum  im 
T.  21,  A,  1;  T-opfer  372. 

Töchter  71;  78. 

Tödtung  der  Sklaven  88,  A.  3. 

Töpfer  409  fg.;  T— Scheibe  409. 

Toilettenkünste  202,  A.  3. 

TopfiBpiel  298  fg.;  T— stein  168. 

Toreutik  411. 

Tortur  47. 

Touristen  490. 

Tracht,  männliche  172  ff.;  weibliche 
184  ff.;  der  Braut  272;  des  Bräuti- 
gams 274;  der  Hetären  255. 

Trachyt  14. 

Träger  der  Todten  369. 

Transportschiffe  484. 

Trapeziten  454  fg. 

Trauer,  Haartracht  in  der  T.  209; 
Zeichen  der  T.  866. 

Trauerkleidung  369;  T— zeit  372  fg. 

Traumdeuter  475. 

Träume  356. 

Treberwein  231. 

Treppen  146,  A.  6;  152. 

Trieren  484. 

Trihemiobolen  447. 

Triktrak  510. 

Trinken  bei  Tage  129,  A.  1;  beim 
Mahle  243. 

Trinkgefäße  166;  T— gelage  245  ff.; 
T— häuserl26;  T— hömerl67;  T— 
lust  54,  A.  1;  T— wasser  16,  A.  1; 
139. 

Triobolen  447. 

Tritemorien  447. 

Troddeln  192. 

Trompeten  438,  A.  1. 

TropfBteinhöhlen  9. 

Trottoir  137,  A.  2. 

Trüffeln  222,  A.  2. 

Trunkenheit  234. 

Trunksucht  der  Frauen  70. 

Tuffstein  9. 

Tunken  243. 

Turnplätze  812;  T-spiele  300. 


U. 

Ueberschwemmungen  15. 

üeberwurf  bei  der  Frauenkleidung  187. 

üeppigkeit  47,  A.  3;  56. 

Uhren  122;  öffentlich  aufgestellt  142  fg. 
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Umfang  Ton  Hellas  2  ff. 

Umschlagsrecht  488,  A.  8. 

Umschlagtücher  188  fg. 

Umwerfspiel  297. 

Unbeschohtheit  180  fg. 

Unden  450. 

Unechter  Schmuck  197,  A.  1. 

Uneheliche  Kinder  79;  258. 

Ungemischter  Wein  244. 

Unmündige  75. 

Unreinigkeit  des  Gebnrtsaktes  280. 

Unsicherheit  der  We^e  480,  A.  4. 

Unterkleider,  männliche  172  fg.;  weib- 
liche 186  ff. 

Unterpfand  460. 

Unterricht,  Gegenstände  des  ü.  811  ff.; 
U.  für  Mädchen  74;  U.  nicht  öffent- 
lich 80;  Beginn  des  U.  287;  Be- 
ginn des  täglichen  U.  831. 

Unterrichtsanstalten  829  ff. 

Unterschiebung  Ton  Kindern  282. 

Unterschlagung  45  fg. 

Urkundspersonen  455  fg. 


T. 

Väterliche  Gewalt  75  ff. 

Vasen  s.  Thongefäfie. 

Vasenbüder  880,  A.  3;  881,  A.  1. 

Vegetabilische  Nahrungsmittel  214  ff. 

Vegetation  19  ff. 

Verbindungsmittel  479  ff. 

Verbrauch^efäße  168. 

Verbrecherleichen  877,  A.  2. 

Verbrennen  der  Leichen  878  fg. 

Verdeck  bei  Schiffen  486;  bei  Wagen 
482,  A.  8. 

Verdoppelung  des  Mantels  175. 

Verführung  253. 

Vergeltungsrecht  44. 

Vergitterungen  Tor  den  Häusern  147. 

Vergolden  406,  A.  8. 

Verhüllen  der  Sterbenden  862,  A.  8. 

Verkauf  Ton  Kindern  77;  von  Schuld- 
nern 86. 

Verkaufshallen  182. 

Verlobung  261  fg.\  V— svertrag  265. 

Vermählung  s.  Hochzeit. 

Vermiethen  zur  Unzucht  80,  A.  1;  V. 
der  Sklaven  463. 

Vermögen  95  fg. 

Verpfändung  461. 

VeiTufen  von  Münzen  452. 

Verschleierung  der  Frauen  188. 

Verschluß  der  Häuser  148  fg.;  der 
Kästen  161;  19a 

Verschuldung  der  Staaten  461. 

Versendung  des  Weins  282. 


Versiegeln  161;  198. 

Versilbern  406,  A.  8. 

Versteckspiel  299. 

Versteinerungen  9,  A.  2. 

Verstoßung  78. 

Verträge  455;  460. 

Vertragsurkunde  461. 

Verwandtschaftsgrade  bei  der  Ehe  280. 

Verweichlichung  der  Kinder  291. 

Vieh,  importirt  434. 

Viehfatter  24;  V— zucht  110  ff. 

Viergespann  488. 

Vierrädriger  Wagen  483. 

Villenbau  153. 

Violen  107. 

Virtuosenthum  467. 

Vögel  29  fg.;  114  ff.;  als  Liebesge- 
schenk 116. 

Vogelfang  28;  V— kttnste  117,  A.  1; 
V— zucht  114  fg. 

Volkscharakter  87  ff.;  Schwächen  des 
V.  42  ff. 

Volksmenge  8  ff. 

Vorbauten  der  Häuser  152. 

Vorhänge  156. 

Vorland  der  Flüsse  11. 

Vorlesungen  477. 

Vorplatz  vor  dem  Hause  147. 

Vorrathsgefäße  162  fg.;  V— kammem 
70;  154. 

Vorsitzender  des  Symposions  248. 

Vorstädte  143. 

Votivhände  u.  dgl.  855,  A.  5;  V- 
reliefs  853,  A.  2;  V— tafeln  356  fg. 

Vulkanische  Einflüsse  18  fg. 


W. 

Waaren,  von  Frauen  feilgehalten  72; 

421 ;  W— magazine  425. 
Wachskerzen    169;    W— maierei    bei 

Schiffen  489,  A.  8;  W— puppen  295; 

410;  W— täfeichen  314. 
Wachteln,  kämpfende,  115. 
Wärmgefäße  168,  A.  6. 
Wärterinnen  287  fg.;   lakonische  W. 

289. 
Waffen  als  Spielzeug  294,  A.  3;  W. 

im  Handel  430  fg. 
Waffendienst  464;  W— fabrikation  407 ; 

W- fähige  Mannschaft,  Zahl,  4;  W— 

lauf  346. 
Wagen  480  ff. ;  W.  bei  Hochzeiten  273 ; 

W.  für  Kranke  482;  W.  als  Spiel- 
zeug 294. 
Wagenbauer  408. 
Wahrsager  394;  474. 
Waldpflege  109. 
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Walker  179;  415. 

Wallnuß  22;  434,  A.  5. 

Wandbekleidung  Ton  Erz  405;  W— 
maierei  155;  W — tafeln  in  der  Schule 
317. 

Wannenbäder  210. 

Warme  Bäder  125,  A.  3;  204;  210  fg. 

Warmhalter  168,  A.  6. 

Wartung  der  Kinder  286  flf. 

Waschbecken  168. 

Waschen  123,  A.  6;  W.  der  Leichen 
362. 

Wasser  zum  Wein  234;  W.  bei  der 
Hochzeit  270;  W.  bei  den  Todten 
365. 

Wasserbauten  138  fg. ;  W— fahrten  328 ; 
W— krüge  163;  W— mangel  16; 
W— mühlen  216,  A.  3;  W— trägerin 
auf  Gräbern  386;  W— uhren  122. 

Weben  69;  515. 

Weber  413. 

Webereien  im  Handel  431. 

Webstuhl  69  fg. 

Wechsel  455. 

Wechselgesänge  beim  Symposion  249; 
W— geschäfte  452  flf.;  W— wirth- 
schaft  102,  A.  6. 

Wechseln  der  Geldsorten  453;  Betrü- 
gereien dabei  451,  A.  1. 

Wechsler  453  flf. 

Wegebau  138;  480,  A.  4;  W-maß 
441. 

Weiber  64  flf.;  W— gemeinscbaffc  279, 
A.  1. 

Weiden  111. 

Weidenkörbe  412. 

Weihrauch  importirt  435,  A.  2;  beim 
Symposion  246. 

Weihrauchgefäße  168. 

Weüer  98. 

Wein  229  flf.;  Bereitung  232  fg.;  Farbe 
230;  Versendung  232;  W.  zum  Ba- 
den 281. 

Weinbau  103;  105;  108  fg.;  W— ge- 
fäße  162  flf.;  Weinhandel  430;  W— 
schenken  498  fg.;  W— trauben  zum 
Nachtisch  241,  A.  3;  W— trinken 
beim  Mahle  243  fg.;  beim  Sympo- 
sion 246 ;  Frauen  verboten  70,  A.  4. 

Weiße  Hautfarbe  34;  396,  A.  4. 

Weiße  Kleider  179;  189  fg.;  363. 

Weizen  104;  W-mehl  217;  249  fg. 

Werbeoffiziere  466,  A.  1. 

Werbung  261  fg. 

Werfspiele  296. 

Werkmeister  in  Fabriken  399. 

Werkstätten,  Besuch  d.  W.,  125  fg. 

Wettlauf,  als  Kinderspiel  298;  als 
gymnastische  Uebung  345  fg. 

Wettwerfspiel  297. 


Wetzstein  10,  A.  2. 

Wiege  288;  Wiegenlieder  289. 

Wiesel  118. 

Wiesen  110  fg. 

Wildbäder  13. 

Wildpret  28;  224;  W— Schweine  28, 

A.  2. 
Winde  18. 
Windeln  289. 
Windzeiger  143. 
Winterkleidung  177  fg. 
Wippschaukel  293. 
Wirthinnen  498,  A.  4. 
Wirthschaftskunst    457 ;     W — räume 

150;  154. 
Wirthshäuser  498  fg. 
Wittwen  267. 

Witzbücher  505;  W— spiele  249. 
Wochenbett  280  fg. 
Wocken  68. 
Wölfe  28. 
Wohlgerüche  202  fg.;  435;  für  Gräber 

384. 
Wohnhäuser  143  flf. 
Wohnungen,     Herstellung    der    W., 

401  fg. 
Wolle  68  fg. ;  W.  zur  Polsterfiillung 

160. 
Wollenbinden  bei  Keugebomen  281; 

W— Chiton  174;  186;  W— stoflfe  ex- 

portirt  431 ;  W— weberei  414. 
Worfebi  215. 
Wucher  456. 
Wuchs,  schlanker,  33. 
Würfel  511  fg. 
Würfebi  298;  511  fg. 
Würgen,  beim  Ringkampf,  345. 
Würste  225;  418. 
Würzen  243. 
Wurf  im  Spiel  513;  W.  mit  Diskus 

und  Lanze  347. 


Z. 

Zähne,  falsche,  360,  A.  4. 
Zähneputzen  123. 
Zahlen  auf  Würfeln  512. 
Zahnstocher  242,  A.  6. 
Zaubermittel   355;   384,   A. 

Sprüche  355. 
Zeichenunterricht  324;  473. 
Zeitrechnung  121  fg. 
Zeltmacher  416. 
Zeugen  bei  Verträgen  46;  455. 
Zeughäuser  142. 
Zeugniß,  falsches,  46. 
Ziegelbau  144;  Z^streicher  403 
I  Ziegen  112;  als  Spielzeug  295. 


3;    Z— 
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Ziegenfleisch  224;  Z— haar  112,  A.  2; 
Z— milch  228,  A.  5. 

Ziergärten  106. 

Zimmerlente  402. 

Zinn  436;  Z— geld  451. 

Zins  457  fg.;  Zinseszins  459;  Zinsfaß 
458;  460. 

Zölle  423  fg.;  462. 

Zöpfe  206. 

Zoll  als  Maß  441. 

Zollpächter  424,  A.  1. 

Züchtigung  der  Kinder  307 ;  der  Skla- 
ven 89. 


Züchtignngsrecht  der  Pädagogen 
Zufuhr  27;  433  fg. 
Zukost  223. 
Zunftwesen  398. 
Zupfen  der  Wolle  68. 
Zuruf  an  den  Todten  870. 
Zusammenlegespiele  301,  A.  3. 
Zutrinken  248. 
Zweirädrige  Wagen  483. 
Zweite  Ehe  267;  274. 
Zwiebeln  25;  228,  A.  5. 
Zwischenhandel  419. 
Zwölf linienspiel  510. 
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Abydos,  Gold  11,  A.  5. 

Achaia,  Byssos  414;  Eber  28,  A.  2; 
Käse  228,  A.  5;  Platanen  28,  A.  3. 

Acharnae,  Kohlenbrennen  1 10,  A.  2 ; 
Zahl  der  Hopliten  4,  A.  1. 

Adramyttium,  Salben  202,  A.  1. 

Adria,  Thonwaaren  430,  A.  1. 

AedepsoB,  Schwefelquellen  18,  A.  2. 

A  e  g  i  n  a ,  Athletik  341,  A.  5 ;  Erzarbeit 
405;  Gewicht  444  fg.;  Handel  424, 
A.  2;  429,  A.  2;  Kupfermünzen  449, 
A.  4;  Kurzwaaren  485,  A.  1;  Münz- 
fuß 446;  Obolus  450;  Thonerde  11, 
A.  2;  Thonwaaren  409;  480;  Zahl 
der  SklaTen  5. 

Aegypten,  Aerzte  859;  aufrechter 
Webstuhl  70;  Bier  285,  A.  2;  Ge- 
treide 483;  434,  A.  1;  Glaswaaren 
437;  Leinwand  437;  Räucherfische 
484;  Rohmaterial  zur  Schiffsaus- 
rüstung 487,  A.  1;  SklaTen  92,  A.  5; 
Söldner  464;  wohlriechende  Oele484. 

Aeoler,  Charakter  50  fg.;  A.  in 
Kleinasien  56  fg» 

Aethiopien,  Skarabäen  als  Geld 
451,  A.  2. 

Aetolien,  Eber  28,  A.  2;  Entvöl- 
kerung 6;  Pferde  113,  A.  1;  Schweine 
112,  A.  3;  Söldner  465,  A.  2;  Volks- 
charakter 51. 

A  e  X  o  n  e ,  Weiden  Verpachtung  111, 
A.  2. 

Afrika,  Häute  und  Vieh  484. 

Agrigent,  Pferde  118,  A.  1;  Ueppig- 
keit  59. 

Akarnanien,  Brunnenbauten  189, 
A.  2;  Entvölkerung  6;  Pferde  113, 
A.  1;  Schweine  112,  A.  3;  Wasser- 
mangel 16,  A.  1. 

Albanesen,  Einwanderung  in  Hel- 
las 6. 

Alesiae,  Mühlen  216,  A.  2. 


Alexandria,  Museum  327,  A.  1: 
479,  A.  a 

Ambro  SOS,  Befestigung  140,  A.  4. 

A  m  o  r  g  o  s ,  Düngung  102,  A.  5 ;  Hunde 
118;  Kleider  191;  414;  431. 

Amyklae,  Schuhe  181,  A.  5;  416, 
A.  4. 

Andania,  Mysterieninschrift  139^ 
A.  8. 

Antandros,  Schiffsbau  485,  A.  1. 

Anthedon,  Stoen  132,  A.  4. 

Antikyra,  Nießwurz  26. 

Aphrodisias,  Hypothekenwesen 
461,  A.  1. 

Arabien,  Sklaven  92,  A.  5;  Wohl- 
gerüche 485. 

Arginusen,  Zielen  112,  A.  1. 

Argolis  (Argos),  Bauart  187,  A.l; 
Birnen  22;  Handel  424,  A.  2;  Mafi- 
system 439;  Pferde  118,  A.  1;  Quel- 
len 16,  A.  4;  Schilde  481;  Schuhe 
181,  A.  2;  Serpentin  10;  Söldner 
465,  A.  1;  Straßen  186,  A.  5;  Thor 
141,  A.  8;  Trauerkleider  869,  A.  7; 
Trauerzeit  378;  Volkscharakter  58. 

Arkadien,  Bären  28,  A.  1;  Drosseln 
225,  A.  6;  Eichen  20,  A.  2;  Esel 
114;  Kanäle  15,  A.  2;  Kräuter  26, 
A.  4;  Pferde  113,  A.  1;  Platanen 
28,  A.  8;  Schafe  111,  A.  5;  Schüd- 
kröten  31;  Schweine  112,  A.  8; 
Söldner  465 ;  Tannen  23,  A.  1 ;  Volks- 
charakter 58. 

Armenien,  Sklaven  92,  A.  5. 

Assyrien,  Salben  434,  A.  6;  Webe- 
reien 437,  A.  2. 

Athen  (Attika),  Agoranomen  188, 
A.  1;  Backwaaren  220;  418,  A.  1; 
Bauart  137,  A.  1;  Besuch  der  Wirths- 
häuser  500;  Bleimarken  451,  A.  2; 
Boden  49;  Bordelle  256,  A.  4;  Bu- 
leuterion,  Prytaneion  183,  A.  1  fg.; 
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Dichtersold  471;  Einwohnerzahl  4; 
515 ;  Ephebie  322  fg. ;  Erziehong  286, 
A.  3;  Feigen  22;  25,  A.  4;  Flöten- 
spiel  318  fg.\  Frauen  66  ff.:  72; 
Tncht  der  Frauen  187  fg.;  A.  als 
geistiger  Mittelpunkt  Ton  Hellas  50; 
attisches  Geld  450  fg.;  Gerste  104, 
A.  2;  Gesetz  gegen  Nothzucht  253, 
A.  2;  gegen  l^eränberei  493,  A.  1 ; 
Getreide  20,  A.  1;  Getreidezofohr 
433;  434,  A.  1;  Gewebe  414;  432; 
Glaswaaren  importirt  437,  A.  7; 
Goldmünzen  448;  449,  A.  4;  Grab- 
mäler  383;  Gräber  374,  A.  6;  377, 
A.  2  u.  4;  378,  A.  4  n.  5;  379,  A.  1; 
Grenzsteine  100,  A.  2;  461;  Gynae- 
konomen  71,  A.  1;  239,  A.  2;  Haar- 
tracht 204  ff.;  Häuser  174,  A.  2; 
Hahnenkämpfe  115  fg.;  Handel  424, 
A.  1;  Handwerker  393;  397;  Her- 
menarbeiter 411,  A.  1;  Hökerinnen 
421;  Honig  26;  Käse  228,  A.  5; 
Kanäle  103,  A.  4;  Kaufleute  422  fg.; 
Klima  17,  A.  4;  Knabenliebe  258; 
Kochkunst  418,  A.  6;  Kupfermünzen 
449,  A.  4;  Landgüter  103;  Leichen- 
begängnisse 370;  Leschen  126,  A.  5; 
Märkte  134,  A.  2  fg.;  Mahlzeiten 
224;  Marmor  9;  Mafoystem  439  ff.; 
Mauern  und  Thürme  141,  A.  2;  Mö- 
bel 408;  Münzfuß  446;  Narrenzunft 
505,  A.  3;  Oel  21,  A.  1;  Philosophen- 
schulen 341;  Platanen  23,  A.  3; 
Quellen  13,  A.  1;  139;  Reisen  491; 
Rinder  112,  A.  4;  Salbenfabrikation 
417;  Schafzucht  111,  A.  6;  Schiffs- 
bau 486,  A.  1;  Schildkröten  81; 
Silberbergwerke  11;  436,  A.  3;  Sil- 
bergeld 450,  A.  6;  Sklayen  82  ff.; 
Staatsbanken  456,  A.  6;  Stoen  132, 
A.  6  fg.;  Strafe  auf  Menschenraub 
83,  A.  5;  Straßen  136,  A.  5;  Synoi- 
kismos  130,  A.  2;  Talent  444  fgr^ 
Thonerde  11,  A.  2;  Thonwaaren  409 ; 
430;  Thore  141,  A.  2;  Tracht  173  fg.; 
Trauerzeit  373;  Uhren  142,  A.  8; 
Unterricht  311  ff.;  Unterschied 
zwischen  Stadt  und  Land  49,  A.  3; 
Volkscharakter  48  fg.;  Vorschrift 
über  eheliche  Pflichten  279;  Weizen 
104,  A.  2;  Winde  18,  A.  2;  Wolle 
26;  Würfelspiel  511,  A.  5;  Ziegel 
112,  A.  1. 

Atrax,  Porphyr  10. 

Aulis,  Platane  23,  A.  3. 


Babylon,  Maßsystem  439;  wohl- 
riechende Oele  434;  Talent  444; 
Teppiche  437. 


Boeotien,  Aale  226;  Dochte  407, 
A.  1;  Entvölkerung  zur  Römerzeit 
5  fg.\  Eisen  12,  A.  2;  Fische  29,  A.  2; 
Flötenspiel  318;  Frauen  66,  A.  2; 
Gartengewächse  105,  A.  2;  Helme 
431;  Heroisirung  von  Todten  372, 
A.  4;  Hochzeitssitte  276;  Käse  228, 
A.  5;  Knabenliebe  257,  A.  4;  Kräuter 

26,  A.  4;  Magneteisenstein  12,  A.  2; 
Mützen  180,  A.  3;  Pferde  113,  A.  1; 
Schweine  112,  A.  3;  Süßwasser- 
formation 11;  Volkscharakter  52; 
Wasservögel  29,  A.  2;  Weideland 
111,  A.  1;  Weizen  104,  A.  2. 

Borysthenes,  Salz  434,  A.  2. 
Bosporus,  Getreidezufuhr  vom  B. 

27,  A.  2. 

Brasiae,  Gärten  105,  A.  3. 

Brauron,  Salinen  12,  A.  3. 

Bruttien,  Sklaven  92,  A.  5. 

Bulie,  Purpur  31,  A.  2. 

Byblos,  Papyrus  437,  A.  1. 

Byzanz,  Blüthe  von  B.  57;  Eisen- 
geld 451,  A.  2;  Fischfang  29,  A.  1; 
227,  A.  l ;  Mauern  140,  A.  4;  Sitten- 
losigkeit  252,  A.  3;  Stapelplatz  424, 
A.  o. 

Chalkedon,  Frauen  194,  A.  4;  Sta- 
pelrecht 424,  A.  3. 

Ghalkidike,  Charakter  55,  A.  3. 

Chalkis,  Charakter  55,  A.  3;  Erz- 
arbeiten 431;  Quais  140,  A.  2;  Streit- 
hähne 115,  A.  4. 

Chalyber,  Eisen  und  Stahl  435, 
A.  5. 

Chersonnes,  Käse  228,  A.  5. 

Chios,  Charakter  56,  A.  3;  Ephebie 
323,  A.  1;  Erzarbeit  405,  A.  7;  Fär- 
berei 415,  A.  8;  Feigen  25,  A.  4; 
Gymnastik  71,  A.  3;  203,  A.  2; 
Hypothekenbücher  461,  A.  1 ;  Koch- 
kunst 228,  A.  1;  Lagerstätten  158, 
A.  4;  Marmor  10,  A.  2;  Möbel  408; 
Salben  417 ;  Sklavenhandel  84;  Thon- 
waaren 430;  Wein  230. 

Damaskus,  Straßen  136,  A.  5. 
Del  OS,  Bank  456,  A.  7;  Erzarbeit 

405;  Feigen  21,  A.  1;  Fischerei  29, 

A.  1;  Granit  14;  Häuser  147,  A.  2; 

Hühner  117;  Kochkunst  418,  A.  6; 

Märkte  427;  Palme  23;  Tauben  28, 

A.  3. 
Delphi,  Bank  456,  A.  7;  Cypressen 

24,   A.  1;    Kochkunst  418,   A.  6; 

Kupfergeld  447;  Märkte  427;   Pry- 

taneion  183,  A.  2. 
Dioskurias,  Salz  434,  A.  2. 
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Dorier,  Frauentracht  185  fg.;  Ena- 
benliebe  257;  Kolonien  57  fg.; 
Volkscharakter  53  fg. 

Eira,  Mauern  140^  A.  4. 

£  1 1  s ,  Flachsbau  108 ;  190,  A.  2 ;  Frauen 
71,  A.  3;  Handel  427,  A.  1;  Knaben- 
liebe 52,  A.  5;  Köche  418;  Land- 
leben 99,  A.  4;  Maulesel  fehlend 
114,  A.  6;  Pferde  113,  A.  1;  Straßen 
136,  A.  5;  Synoikismos  130,  A.  2; 
Volkscharakter  52;  Wagenfabrika- 
tion 408,  A.  7;  Weberei  414;  Weide- 
land 111,  A.  1;  Wettlauf  der  Mäd- 
chen 203,  A.  2. 

Ephesos,  Bank  456,  A.  7;  Feigen 
21,  A.  1;  Schmuck  200,  A.  2;  Silber- 
arbeiter 406,  A.  4. 

Epidamnos,  Handwerker  397. 

Epidauros,  Pferde  113,  A.  1. 

Epiros,  Fischreich thum  434,  A.  3; 
Gräber  377,  A.  4;  Rinderzucht  112, 
A.  4. 

Eresos,  Gerste  217,  A.  6. 

Eretria,  Drainage  103,  A.  4. 

Erythrae,  Priesterthümer  475,  A.  1 ; 
Schiffsbau  485. 

Eryx,  Tauben  116,  A.  6. 

Euboea,  Charakter  55;  Eisen  12; 
Eisenarbeit  405;  Entvölkerung  6; 
Gewicht  444  fg.;  Haartracht  206, 
A.  4;  Holzreichthum  109,  A.  3;  436, 
A.  3;  Kastanien  22;  Kupfer  12; 
Marmor  9  fg.;  Münzfufi  446;  Pferde 
113,  A.  1;  QueUen  13,  A.  1;  Ser- 
pentin 10;  Süßwasserformation  11; 
Weideland  111,  A.  1. 

Gades,  Fische  227. 
Gallien,  Sklaven  92,  A.  5. 
Gaza,  Uhr  142,  A.  8. 
Gortyne,  Platane  2S^  A.  3. 
Gyaros,  Metalle  12,  A.  2. 
Gythion,  Käse  228,  A.  5;  Purpur. 
31,  A.  2. 

Hebros,  Gold  11,  A.  5. 
Helikon,  Kräuter  26,  A.  1. 
Hellespont,  Fischfang  227,  A.  1. 
Heraklea    am   Pontus,   Mahlzeiten 

238,  A.  1;  Proxenie  492,  A.  3. 
Hermione,  Purpur  31,  A.  2;  191; 

415,  A.  3;  431;  Salinen  12,  A.  3. 
Hispanien  s.  Spanien. 
Hybla,  Honig  27,  A.  1. 
Hymettos,  Marmor  9,  A.  5. 

I a s o s ,  Inschrift  135  A.  3;  Vorschrift 
über  Mahlzeiten  ^9,  A.  2. 


Ikaria,  Ziegen  112,  A.  1. 
Ikaros,  Wein  23L 
Ilion,  öffentliche  Bank  456,  A  6. 
Ilissos,  Gärten  105,  A.  3. 
Illyrien,  Fische  227,  A,  1;  Sklaven 

86,  A.  2;  92,  A.  5. 
Imbros,  Hafen  131,  A.  1. 
Indien,  Elfenbein  435. 
1 0  n  i  e  r ,'  Chiton  187 ;  Kolonien  55  fg. ; 

Maler   473;    Söldner   464;    Tracht 

173  fg. 
Isthmos,  Eber  28,  A.  2;  Quellen  16, 

A.  4. 

Kalymna,  Honig  27,  A.  1. 

Kappadokien,  Köche  418,  A.  2. 

Karlen,  Feigen  25,  A.  4;  lonier  in 
K,  55;  Rohmaterial  zur  Schiffsaus- 
rüstung 437,  A.  1;  Sklaven  86,  A.  2; 
Söldner  464. 

Karpathos,  Schiffsbau  485,  A.  1. 

Karthago,  Beutel  als  Geld  451, 
A.  2;  Rohmaterial  zur  Schiffsaus- 
rüstung 437,  A.  1;  Webereien  437, 
A.  3. 

Karystos,  Asbest  10, A.l;  Marmor9. 

Kaukasos,  Salz  434,  A.  2. 

Kann  OS,  Feigen  25,  A.  4. 

Keos,   Cypressen  24,  A.  1;   Handel 

424,  A  2;  Käse  228,  A.  5;  Röthel 
11,  A.  3;  TodtenbestaUung  363,  A.  2; 
867  A. 3;  368,  A. 4 u.  7;  869,  A,  5 fg.; 
372,  A.  2;  373,  A.  2  fg. 

Kerkyra,  Thongefäße  430;  Wein 
231,  A.  1. 

Kibyratis,  Schinken  225,  A.  1. 

Kilikien,  wohlriechende  Gele  434; 
Schiffsbauholz  436,  A.  3;  Seeräu- 
berei 483,  A.  2;  Ziegenhaare  112, 
A.  2. 

Kimolos,  Erde  zum  Reinigen  214, 
A.  1;  vulkanischer  Charakter  14. 

Klazomenae,  Cistemen  138,  A.8; 
Eisengeld  451,  A.  2;  Kupfermünzen 
449,  A.  4. 

Kleonae,  Rettige  105,  A.  2. 

Knidos,  Aerzte  354;  Quais  140,  A.  2; 

425,  A.  2;  Schiffsbau  485,  A.  1; 
Staatsschulden  461,  A.  4;  Thon- 
waaren  430;  Wein  280. 

Kolcher,  Leinwand  437;  Rohmate- 
rial zur  Schiffsausrüstung  487,  A.  1; 
Sklaven  86,  A.  2. 

Kolias,  Thonerde  11,  A.  2. 

Kolophon,Pferdell3,A.l;  Schuhe 
181,  A.  2. 

Kopaissee,  Aale  226;  Kanalisation 
15,  A.  2;  Schüfrohr  24,  A.  4. 

Korinth,  Bleiweiß  435,  A.  1;  Drei- 
ruderer 484;  Erzarbeiten  405;  481; 
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Getreide  104,  A.  2;  Gewebe  414; 
431;  Hafen  131,  A.  1;  Handwerk 
393,  A.  1;  Hetären  256,  A.  4;  Pferde 
113,  A.  2;  Quellen  139,  A.  2;  Salben 
202,  A.  1;  417;  Sklaven  4  fg.;  Thon- 
waaren  409;  430;  Tridrachmen  447; 
A.  2. 

Korykos,  Salben  434,  A.  6. 

Kos,  Aerzte  354;  Herbergen  498,  A.  1 ; 
Kleider  191;  431;  Quellhaas  138, 
A.  3;  Salben  202,  A.  1;  Schafe  111, 
A.  5;  Seidenweberei  437,  A.  6;  Uhr 
142;  A.  8. 

Krenides,  Goldbergwerke  449. 

Kreta,  Charakter  57;  Cypressen  23 
fg.;  Fremde  496,  A.  2;  Handel  425, 
A.  4;  Knabenliebe  257,  A.  4;  Kna- 
bentracht 291,  A.  3;  Mahlzeiten  235, 
A.  3;  240;  Oliven  21,  A.  3;  Palmen 
23,  A.  4;  Qnitten  22;  Seeräuberei 
483,  A.  2;  Sklavenhandel  84,  A.  4; 
Söldner  464;  465,  A.  2. 

Krokeae,  Porphyr  10. 

Kroton,  Aerzte  354. 

Kyme,  Charakter  59. 

Kynaethier,  nicht  musikalisch  53. 

Kyparissia,  Quelle  16,  A.  4. 

Kypern,  Bergbau  435,  A.  5;  Erz- 
arbeit 405,  A.  7;  Holz  109,  A.  4; 
436,  A.  3;  Mandeln  22,  A.  5;  Metalle 
12,  A.  1;  Salz  12,  A.  3;  Schiffsbau 
485,  A.  1  u.  3. 

Kyrene,  Blüthe  von  EL  57;  Häute 
434,  A.  4;  Pentadrachmen  447,  A.  2 
Pferde  113,  A.  1;  Ringe  198,  A.  1 
Silphion  435;   Straßen    137,   A.  3 
Wagen    408;     Wasserbauten    138, 
A.  3. 

Kythera,  Färberei  415,  A.  3;  431, 
A.  7. 

Kythnos,  Käse  228,  A.  6. 

Kyzikos,  Goldprägung  449,  A.  3; 
Häuser  135,  A.  1;  Inschrift  141, 
A.  2;  öffentliche  Bank  456,  A  6; 
Schiffsbau  486,  A.  1;  Zeughäuser 
142,  A.  5. 

Lakedaemon  (Lakonien,  Spar- 
ta), Aufsicht  über  die  Erziehung 
304;  Bad  der  Neugebomen  281; 
Betten  158;  Bleiweiß  435,  A.  1; 
Brückenbau  140,  A.  1 ;  Bürgerfami- 
lien 5;  Eheliche  Verhältnisse  268; 
Eheschließung  272;  Eisen  12,  A.  2; 
Eisenarbeit  4^;  Eisengeld  451,  A.  2; 
Erblichkeit  gewisser  Berufe  395; 
Erdbeben  15,  A.  1;  Erziehung  286, 
A.  3;  289;  291;  Faustkampf  342, 
A.  2;  Feldbecher  164;  Frauen  67, 
A.   2;    Frauenschönheit  35,  A.   4; 


Grabschriften  382;  Gymnastik  der 
Mädchen  71,  A.  3;  203;  Haartracht 
206;  Handwerker  397;  Hetärentracht 
189,  A.  4;  Hunde  119;  Jungfrauen 
tracht  192;  Käse  228,  A.  5;  Kinder 
zahl  279;    Knabenliebe  257,  A.  4 
Kränze,  245,  A.  4;  Mahlzeiten  224 
226,   A.  3;    240;   Maßsystem   443 
Orchestik  321,  A.  2;  Platanen  23 
A.  3;  Porphyr  10;  Purpur  81,  A.  2 
431,  A.  7;  Reisen  490  fg.;  Schier 
ling    26,    A.   4;    Schüdkröten    31 
Schlüssel  149;  Schmuck  200,  A.  2 
Schnurrbarte  208,  A  3;  Schuhe  181 
416;  Stöcke  184,  A.  1;  Straßen  136i 
A.  5;  Suppe  242,  A.  1;  Tische  158 
Tracht  175,  A.  6;   Trauerzeit  872 
Unterricht  311  fg.;  Volkscharakter 
58;  Wagen  408. 

Lampsakos,  Goldprägung 449,  A. 3; 
Silber  11,  A.  5;  Staatsschuld  462, 
A.  2. 

Laurion,  Silber  11;  97,  A.  5. 

Lemnos,  Erzarbeit  405,  A.  7;  Skla- 
venhandel 84,  A.  4;  Thonerde  14, 
A.  2;  Vulkan  13. 

Lesbos,  Erdbeben  15,  A.  1;  Gerste 
217,  A,  6;  Glaswaaren  437,  A.  7; 
Lesbische  Liebe  259;  Quellen  16, 
A.  4;  Thermen  13,  A.  2;  Volkscha- 
rakter 57;  Wein  230. 

Leukas,  Wein  231,  A.  1. 

Libyen,  Elfenbein  435,  A.  4;  Esel 
114,  A.  4. 

Lipara,  vulkanisch  14,  A.  3. 

Lokris,  Asphodelos  26;  Seeräuberei 
483,  A.  1;  Sklaven  84,  A.  3;  Volks- 
charakter 51,  A.  5. 

Lukanien,  Sklaven  92,  A.  5. 

Lydien,  Bäcker  418,  A.  2;  lonier  in 
L.  55;  Sklaven  86,  A.  2;  Spiele  509. 

Lykien,  Schinken  225,  A.  1. 

Magnesia,  Pferde  113,  A.  1. 

Makedonien,  Dekadrachmen  447, 
A.  2;  Holz  22,  A.  7;  436,  A.  3;  Hüte 
180;  Mäntel  178. 

Mantinea,  Mauern  141,  A.  1. 

Massilia,  Gesetz  264,  A.  2;  helle- 
nische Sitte  58;  Schiffsbau  486,  A.  1; 
Zeughäuser  142,  A.  5. 

Medien,  Rohmaterial  zur  Schiffsaus- 
rüstung 437,  A.  1;  Tracht  173;  We- 
bereien 437,  A.  2. 

Megalopolis,  Quaianlagen  140, 
A.  2;  Stoa  132,  A.  7;  435,  A.  1; 
Synoikismos  130,  A.  2. 

Megaris,  Brunnen  138,  A.  3;  Ehe- 

gebräuche  270,  A.  5;  Gewebe  414; 
Gräber  378,  A.  5;  379,  A.  1;  Han- 


Digitized  by 


Google 


538 


II.   GreograplüBches  Register. 


Dorier,  Frauentracht  185  fg.;  Kna- 
benliebe 257;  Kolonien  57  fg.; 
Volkscharakter  53  fg. 

Eira,  Manem  140^  A.  4. 

£  1 1  s ,  Flachsbau  108 ;  190,  A.  2 ;  Frauen 
71,  A.  3;  Handel  427,  A.  1;  Knaben- 
liebe  52,  A.  5;  Köche  418;  Land- 
leben 99,  A.  4;  Maulesel  fehlend 
114,  A.  6;  Pferde  113,  A.  1;  Strafien 
136,  A.  5;  Synoikismos  130,  A.  2; 
Volkscharakter  52;  Wagenfabrika- 
tion 408,  A.  7;  Weberei  414;  Weide- 
land 111,  A.  1;  WetÜauf  der  Mäd- 
chen 203,  A.  2. 

Ephesos,  Bank  456,  A.  7;  Feigen 
21,  A.  1;  Schmuck  200,  A.  2;  Silber- 
arbeiter 406,  A.  4. 

Epidamnos,  Handwerker  397. 

Epidaures,  Pferde  113,  A.  1. 

Epiros,  Fischreichthum  434,  A.  3; 
Gräber  377,  A.  4;  Rinderzucht  112, 
A.  4. 

Eresos,  Gerste  217,  A.  6. 

Eretria,  Drainage  103,  A.  4. 

Erythrae,  Priesterthümer  475,  A.  1 ; 
Schiffsbau  485. 

Eryx,  Tauben  116,  A.  6. 

Euboea,  Charakter  55;  Eisen  12; 
Eisenarbeit  405;  Entvölkerung  6; 
Gewicht  444  fg.;  Haartracht  206, 
A.  4;  Holzreichthum  109,  A.  3;  436, 
A.  3;  Kastanien  22;  Kupfer  12; 
Marmor  9  fg.;  Münzfuß  446;  Pferde 
113,  A.  1;  Quellen  13,  A.  1;  Ser- 
pentin 10;  SüBwasserformation  11; 
Weideland  111,  A.  1. 

Gades,  Fische  227. 
Gallien,  Sklaven  92,  A.  5. 
Gaza,  Uhr  142,  A.  8. 
Gortyne,  Platane  28,  A.  3. 
Gyaros,  Metalle  12,  A.  2. 
Gythion,  Käse  228,  A.  5;   Purpur. 
31,  A.  2. 

Hebros,  Gold  11,  A.  5. 
Helikon,  Kräuter  26,  A.  1. 
Hellespont,  Fischfang  227,  A.  1. 
Heraklea   am    Pontus,   Mahlzeiten 

238,  A.  1;  Proxenie  492,  A.  3. 
Hermione,  Purpur  31,  A.  2;  191; 

415,  A.  3;  431;  Salinen  12,  A.  8. 
Hispanien  s.  Spanien. 
Hybla,  Honig  27,  A.  1. 
Hymettos,  Marmor  9,  A.  5. 

las  OS,  Inschrift  135  A.  3;  Vorschrift 
über  Mahlzeiten  239,  A.  2. 


Ikaria,  Ziegen  112,  A.  1. 
Ikaros,  Wein  231. 
Ilion,  öffentliche  Bank  456,  A.  6. 
Ilissos,  Gärten  105,  A.  3. 
lUyrien,  Fische  227,  A.  1;  Sklaven 

86,  A.  2;  92,  A.  5. 
Imbros,  Hafen  131,  A.  1. 
Indien,  Elfenbein  435. 
1 0  n  i  e  r ;  Chiton  187 ;  Kolonien  55  fg. ; 

Maler   473;    Söldner   464;    Tracht 

173  fg. 
Isthmos,  Eber  28,  A.  2;  Quellen  16, 

A.  4. 

Kalymna,  Honig  27,  A.  1. 

Kappadokien,  Köche  418,  A.  2. 

Karlen,  Feigen  25,  A.  4;  lonier  in 
K.  55;  Rohmaterial  zur  Schiffsaus- 
rüstung 437,  A.  1;  Sklaven  86,  A.  2; 
Söldner  464. 

Karpathos,  Schiffsbau  485,  A.  1. 

Karthago,  Beutel  als  Geld  451, 
A.  2;  Rohmaterial  zur  Schiffsans- 
rüstung 437,  A.  1;  Webereien  437, 
A.  3. 

Karystos,  AsbestlO,A.l;  Marmor9. 

Kaukasos,  Salz  434,  A.  2. 

Kann  OS,  Feigen  25,  A.  4. 

Keos,   Cypressen  24,  A.  1;   Handel 

424,  A  2;  Käse  228,  A.  5;  Röthel 
11,  A.  3;  Todtenbestattung  363,  A.  2; 
367  A.  3;  368,  A.  4  u.  7;  369,  A.  5  fg.; 
372,  A.  2;  873,  A.  2  fg. 

Kerkyra,  Thongefäße  430;  Wein 
231,  A.  1. 

Kibyratis,  Schinken  225,  A.  1. 

Kilikien,  wohlriechende  Oele  484; 
Schiffsbauholz  436,  A.  8;  Seeräu- 
berei 483,  A.  2;  Ziegenhaare  112, 
A.  2. 

Kimolos,  Erde  zum  Reinigen  214, 
A.  1;  vulkanischer  Charakter  14. 

Klazomenae,  Cistemen  138,  A.3; 
Eisengeld  451,  A.  2;  Kupfermünzen 
449,  A.  4. 

Kleonae,  Rettige  105,  A.  2. 

Knidos,  Aerzte  354;  Quais  140,  A.  2; 

425,  A.  2;  Schiffsbau  485,  A.  1; 
Staatsschulden  461,  A.  4;  Thon- 
waaren  430;  Wein  230. 

Kolcher,  Leinwand  437;  Rohmate- 
rial zur  Schiffsausrüstung  437,  A.  1 ; 
Sklaven  86,  A.  2. 

Kolias,  Thonerde  11,  A.  2. 

Kolophon,  Pferde  113,  A.  1;  Schuhe 
181,  A  2. 

Kopaissee,  Aale  226;  Kanalisation 
15,  A.  2;  Schilfrohr  24,  A.  4. 

Korinth,  Blciweiß  485,  A.  1;  Drei- 
ruderer 484;  Erzarbeiten  405;  431; 
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Getreide  104,  A.  2;  Gewebe  414; 
431;  Hafen  181,  A.  1;  Handwerk 
393,  A.  1;  Hetären  256,  A.  4;  Pferde 
113,  A.  2;  Quellen  139,  A.  2;  Salben 
202,  A.  1;  417;  Sklaven  4  fg.;  Thon- 
waaren  409;  430;  Tridrachmen  447; 
A.  2. 

Korykos,  Salben  434,  A.  6. 

Kos,  Aerzte  354;  Herbergen  498,  A.  1 ; 
Kleider  191;  431;  Quellhaus  138, 
A.  3;  Salben  202,  A.  1;  Schafe  111, 
A.  5;  Seidenweberei  437,  A.  6;  Uhr 
142;  A.  8. 

Krenides,  Goldbergwerke  449. 

Kreta,  Charakter  57;  Cypressen  23 
fg.;  Fremde  496,  A.  2;  Handel  425, 
A.  4;  Knabenliebe  257,  A.  4;  Kna- 
bentracht 291,  A.  3;  Mahlzeiten  235, 
A.  3;  240;  Oliven  21,  A.  3;  Palmen 
23,  A.  4;  Quitten  22;  Seeräuberei 
483,  A.  2;  Sklavenhandel  84,  A.  4; 
Söldner  464;  465,  A.  2. 

Krokeae,  Porphyr  10. 

Kr o ton,  Aerzte  354. 

Kyme,  Charakter  59. 

Kynaeihier,  nicht  musikalisch  53. 

Kyparissia,  Quelle  16,  A.  4. 

Kypern,  Bergbau  435,  A.  5;  Erz- 
arbeit 405,  A.  7;  Holz  109,  A.  4; 
436,  A.  3;  Mandeln  22,  A.  5;  Metalle 
12,  A.  1;  Salz  12,  A.  3;  Schiffsbau 
485,  A.  1  u.  3. 

Kyrene,  Blüthe  von  K.  57;  Häute 
434,  A.  4;  Pentadrachmen  447,  A.  2; 
Pferde  113,  A.  1;  Ringe  198,  A.  1; 
SUphion  435;  Straßen  137,  A.  3; 
Wagen  408;  Wasserbauten  138, 
A.  3. 

Kythera,  Färberei  415,  A.  3;  431, 
A.  7. 

Kythnos,  Käse  228,  A.  5. 

Kyzikos,  Goldprägung  449,  A.  3; 
Häuser  135,  A.  1;  Inschrift  141, 
A.  2;  öffentliche  Bank  456,  A.  6; 
Schiffsbau  486,  A.  1;  Zeughäuser 
142,  A.  5. 

Lakedaemon  (Lakonien,  Spar- 
ta), Aufsicht  über  die  Erziehung 
304;  Bad  der  Neugebomen  281; 
Betten  158;  BleiweiB  435,  A.  1; 
Brückenbau  140,  A.  1 ;  Bürgerfami- 
lien 5;  Eheliche  Verhältnisse  268; 
Eheschließung  272;  Eisen  12,  A.  2; 
Eisenarbeit  405;  Eisengeld  451,  A.  2; 
Erblichkeit  gewisser  Berufe  395; 
Erdbeben  15,  A.  1;  Erziehung  286, 
A.  3;  289;  291;  Faustkampf  342, 
A.  2;  Feldbecher  164;  Frauen  67, 
A.   2;    Frauenschönheit  35,  A.   4; 


Grabschriften  382;  Gymnastik  der 
Mädchen  71,  A.  3;  203;  Haartracht 
206;  Handwerker  397;  Hetärentracht 
189,  A.  4;  Hunde  119;  Junfffrauen- 
tracht  192;  Käse  228,  A.  5;  Kinder- 
zahl 279;  Knabenliebe  257,  A.  4; 
Kränze,  245,  A.  4;  Mahlzeiten  224; 
226,  A.  3;  240;  Maßsystem  443; 
Orchestik  321,  A.  2;  Platanen  23, 
A.  3;  Porphyr  10;  Purpur  31,  A.  2 ; 
431,  A.  7;  Reisen  490  fg.;  Schier- 
ling 26,  A.  4;  Schüdkröten  31; 
Schlüssel  149;  Schmuck  200,  A.  2; 
Schnurrbarte  208,  A.  3;  Schuhe  181; 
416;  Stöcke  184,  A.  1;  Straßen  136, 
A.  5;  Suppe  242,  A.  1;  Tische  158; 
Tracht  175,  A.  6;  Trauerzeit  372; 
Unterricht  311  fg.;  Volkscharakter 
53;  Wagen  408. 

Lampsakos,  Goldprägung 449,  A. 3; 
Silber  11,  A.  5;  Staatsschuld  462, 
A.  2. 

La  Urion,  Silber  11;  97,  A.  6. 

Lemnos,  Erzarbeit  405,  A.  7;  Skla- 
venhandel 84,  A,  4;  Thonerde  14, 
A.  2;  Vulkan  13. 

Lesbos,  Erdbeben  15,  A.  1;  Gerste 
217,  A.  6;  Glaswaaren  437,  A.  7; 
Lesbische  Liebe  259;  Quellen  16, 
A.  4;  Thermen  13,  A.  2\  Volkscha- 
rakter 57;  Wein  280. 

Leukas,  Wein  231,  A.  1. 

Libyen,  Elfenbein  435,  A.  4;  Esel 
114,  A.  4. 

Lipara,  vulkanisch  14,  A.  3. 

Lokris,  Asphodelos  26;  Seeräuberei 
483,  A.  1;  Sklaven  84,  A.  3;  Volks- 
charakter 51,  A.  5. 

Lukanien,  Sklaven  92,  A.  5. 

Lydien,  Bäcker  418,  A.  2;  lonier  in 
L.  55;  Sklaven  86,  A.  2;  Spiele  509. 

Lykien,  Schinken  225,  A.  1. 

Magnesia,  Pferde  113,  A.  1. 

Makedonien,  Dekadrachmen  447, 
A.  2;  Holz  22,  A.  7;  436,  A.  3;  Hüte 
180;  Mäntel  178. 

Mantinea,  Mauern  141,  A.  1. 

Massilia,  Gesetz  264,  A.  2;  helle- 
nische Sitte  58;  Schiffsbau  486,  A.  1; 
Zeughäuser  142,  A.  5. 

Medien,  Rohmaterial  zur  Schiffsaus- 
rüstung 437,  A.  1;  Tracht  173;  We- 
bereien 437,  A.  2. 

Megalopolis,  Quaianlagen  140, 
A.  2;  Stoa  182,  A.  7;  485,  A.  1; 
Synoikismos  130,  A.  2. 

Megaris,  Brunnen  138,  A.  3;  Ehe- 

gebrauche  270,  A.  5;  Gewebe  414; 
rräber  378,  A.  6;  379,  A.  1;  Han- 
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del  427,  A.  1;  Muschelkalk  9;  Sa- 
linen 12,  A.  3;  Schafzucht  111, 
A.  6;  Schierling  26;  Schweine  112, 
A.  8;  Steinmetzen  411,  A.  2;  Volks- 
charakter  54,  A.  1;  Vorstädte  148, 
A.  8. 

M  e  1  i  t  e ,  Hunde  1 19 ;  Versteinerungen 
9,  A.  2. 

Melos,  Alaun  12,  A.  3;  Haartracht 
206,  A.  4;  Hähne  115,  A.  4;  Maler- 
weiß  11,  A.  8;  Salz  12,  A.  3;  Schwe- 
felquellen 13,  A.  2;  vulkanischer 
Charakter  14. 

Messapien,  Sklaven  92,  A.  5. 

Messenien,  Befestigungen  140,  A. 4 ; 
Brücken  140,  A.  1 ;  Platane  28,  A.  8; 
Quellen  16,  A.  4;  Thore  142,  A.  1; 
Weideland  111,  A.  1;  Weizen  104, 
A.  2. 

Methana,  Trachyt  14. 

Methymnae,  Wein  280,  A.  8. 

Milet,  Abtreiben  bestraft  76,  A.  3; 
Färberei  415,  A.  3;  Gewebe  414; 
481;  Handel  422,  A.  1  fg.;  Lager- 
stätten 158,  A.  4;  408;  Märkte  184, 
A.  3;  Schafzucht  111,  A.  6;  Wolle  177. 

Molossien,  Hunde  119. 

Mosychlos,  Vulkan  14,  A.  1. 

Mykene,  Funde  405,  A.  8;  Gräber 
877,  A.  4. 

Mykonos,  Granit  14;  Inschrift  268, 
A.  5;  Kahlköpfe  84,  A.  3;  Volks- 
charakter 45,  A.  3. 

Mysien,  Aeoler  in  M.  56  fg.;  Maul- 
esel 114,  A.  6. 

Mytilene,  Hafen  18,  A.  2;  131,  A.  1; 
Quais  140,  A.  2. 

Naukratis,  Handel  427,  A.  4;  Pry- 
taneion  138,  A.  2. 

Naxos,  Feigen  25,  A.  4;  Mandeln 
22,  A.  5;  Marmor  10,  A.  2;  Schiffs- 
bau 385,  A.  1;  Wein  281,  A.  1; 
Wetzstein  10,  A.  2;  Ziegen  112,  A.  1. 

Neapel,  Hafen  131,  A.  1;  hellenische 
Sitte  58. 

Ocha,  MetaUe  12,  A.  L 

Oeniadae,  Hafen  142,  A.  5. 

Olbia,  Fischmarkt  226,  A.  6;  Kauf- 
halle 425,  A.  3;  Staatsschulden  461, 
A.  4. 

Olympia,  Kubikfuß  448;  Messen 
427;  Stadion  441. 

Olymp  OS,  Marmor  10,  A.  2;  Schnee 
17,  A.  4;  Tannen  23,  A.  1;  Wild 
28,  A.  2. 

Orchomenos,  Schafe  111,  A.  5. 

Ortygia,  Märkte  134,  A.  8. 


Pagasae,  Sklavenhandel  88,  A.  5. 

Palaestina,  Wohlgerüche  485. 

Pangaeon,  Bergwerke  97,  A.  5; 
Gold  11,  A.  5. 

Paphlagonien,  Maulesel  114,  A.  6. 

Paphos,  Tauben  116,  A.  6. 

Parion,  Kuchen  220,  A.  5. 

Parnassos,  Eber  2SB,  A.  2;  Tannen 
28,  A.  1. 

Faros,  Feigen  25,  A.  4;  Lohnarbeit 
84,  A.  8;  Marmor  10;  Schiffsbau  485. 

Patrae,  Weberei  69,  A.  6;  190,  A.  2; 
414;  431,  A.  5. 

Peloponnesos,  Cypressen  24,  A.  1; 
Maßsystem  489;  448;  Purpur  431. 

Pen  tele,  Marmor  9,  A.  5. 

Peparethos,  Wein  281,  A.  1. 

Pergamon,  Ephebie  828,  A.  1;  In- 
schrift 112,  A.  5. 

Per  Sien,  Bettmachen  161,  A.  1;  Elle 
441,  A.  7;  Obst,  feineres  484;  Mahl- 
zeiten 228,  A.  5;  Plätze  beim  Mahl 
288,  A.  1;  Selbstthätigkeit  84,  A.  2; 
Silbergeräthe  248,  A.  3;  406,  A.  2; 
Söldner  464;  Teppiche  487. 

Phaleron,  Salinen  12,  A.  8. 

Phasis,  Gastfreundschaft  486,  A.  8. 

P  h  e  1 1 0  e ,  Wasserreichthum  16,  A.  1 ; 
Wildschweine  28,  A.  2. 

Philadelphia,  Hypothekenwesen 
461,  A.  1. 

Phlius,  Halle  132,  A.6;  Wein  230. 

Phoenikien,  Bäcker  418,  A.  1 
Handel  421;  Purpurstoffe  487;  Skia 
venhandel  84,  A.  4;  92,  A.  5;  488 
Söldner  464;  Weihrauch  485,  A.  2. 

Phokaea,   Goldmünzen  449,  A.  8 
Hafen  131,  A.  1;  Mauern  140,  A.  4 
Schiffsbau    485;    Thonwaaren  480, 
A.  5. 

Phokis,  Purpur  31,  A.  2. 

Phrygien,  Flötenspieler  468,  A.  2 ; 
Sklavenhandel  84,  A.  4;  Tracht  173. 

Piraeeus,  Bordelle  256,  A.  4;  Nor- 
malmaße 440,  A.  8;  Waarenhalle425. 

Plataeae,  Bauart  137,  A.  1;  Häuser 
147,  A.  2. 

P  0  n  1 0  s,  Buchsbaum  24,  A.  3 ;  Fische 
227;  484;  Getreide  484;  Häute  434; 
Kaviar  484,  A.  3;  Vieh  484;  Wall- 
nüsse 22. 

Potidaea,  Vorstadt  148,  A.  3. 

Pramnos,  Wein  231. 

Rhenea,  Granit  14. 

Rhodos,  Aerzte  854;  Befestigungen 
140,  A.  4;  Bleiweiß  485,  A.  1; 
Blüthe  von  R.  57;  Erzarbeiten  405, 
A.  7;  Feigen  21,  A.  1;  Kaufhalle 
425,  A.3;  Salben  202,  A.  1 ;  Schiffs- 
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bau  485;  Schuhe  181,  A.  2;  Streit- 
hähne  115,  A.  4;  Thonwaaren  430; 
Wein  230;  Zeughäuser  142,  A.  5. 

Samnien,  Sklaven  92,  A.  5. 

Salamis,  Käse  228,  A.  5. 

Sa  mos,  Bank  456,  A.  7;  Cjrpressen 
24,  A.  1;  Erzarbeit  405,  A.  7;  In- 
schrift 177,  A.  3;  Kaufhalle  425, 
A.  3;  Kuchen  220,  A.  5;  Pfauen 
117,  A.  6;  Schafzucht  111,  A.  7; 
Schiffsbau  485;  Thonwaaren  409; 
429;  Volkscharakter  56,  A.  1;  Vor- 
stadt 148,  A.  3;  Wasserbauten  138, 
A.  8. 

Sardes,  Färberei  415,  A.  4;  Vor- 
städte 143,  A.  3. 

Sarmatien,  Sklaven  92,  A.  5. 

Serer,  Seide  190,  A.  4;  437. 

Seriphos,  Bergbau  11,  A.  5;   12, 

S  e  s  1 0  s ,  Ephebie  323,  A.  1 ;  Inschrift 
203,  A.  4. 

Sicilien,  Bleimarken  451,  A.  2; 
Dekadrachmen  447,  A.  2;  Getreide 
433  fg.;  434,  A.  1;  Käse  228,  A.  5: 
Kochkunst  418,  A.6;  Kottabos  249 
fg.;  506;  Leinwand  190,  A.  1;  Mahl- 
zeiten 224;  Maßsystem  439;  Salz  12, 
A.  3;  Schweine  112,  A.  3;  Talent 
449  fg.;  Weizen  104,  A.  4. 

S  i  d  0  n ,  Glaswaaren  437 ;  Webereien 
437,  A,  2. 

S  i  k  y  o  n ,  Farbpflanzen  26,  A.  4 ;  Fei- 
gen 21,  A.  1;  Gärten  106,  A.  1; 
Gemüsebau  105,  A.  2;  Getreide  104, 
A.  2;  Gurken  25,  A.  1;  Heroa878; 
Kränze  245,  A.  4;  Malerschule  478; 
Mohn  25,  A.  1;  Pferde  113,  A.  1  fg.; 
Salben  417;  Schuhe  416;  TrachtMes 
niedem  Volkes  184,  A.  1 ;  Wagen  408 ; 
Wasserbauten  138,  A.  3;  Wein  230. 

Sinope,  Eisenwaaren  485,  A.  5; 
Fische  227,  A.  1;  Möbel  408. 

Siphnos,  Kochgeschirr  168,  A.  3; 
Silber  und  Gold  11,  A.  5;  Tauben 
116,  A.  6. 

Siris,  Straßen  136,  A.  5. 

Skiathos,  Wein  231,  A.  1. 

Skillus,  Obstpflanzungen  105,  A.  3. 

Skione,  Vorstadt  143,  A.  3. 

Skyros,  Marmor  10,  A.  1;  Ziegen 
112,  A.  1. 

Skythien,  Pferde  114,  A.  1;  Salz 
434,  A.  2;  Schuhe  181,  A.  2;  Skla- 
ven 86,  A.  2. 

Smyrna,  Goldarbeiter  406,  A.  5; 
Hafen  181,  A.  1;  Hypothekenwesen 
461,  A.  1;  Markt  136,  A.  1;  Pflaste- 
rung 137,  A.  3. 


Solunt,  Häuser  147,  A.  2. 

Spanien,  Fische  227;  434;  MeUUe 
435,  A.  5;  Rohmaterial  zur  Schiffs- 
ausrüstung 437,  A.  1;  Schinken  225, 
A.  1. 

Sparta  s.  Lakedaemon. 

Stiris,  Inschrift  139,  A.  2. 

Stratos,  Synoikismos  130,  A.  2. 

StymphaloB,  Kanäle  15,  A.  2; 
Sümpfe  16,  A.  3. 

Sybaris,  Kochkunst  228,  A.  1; 
Volkscharakter  59. 

Syrakus,  Blüthe  von  S.  57:  Deka- 
drachmen 447,  A.  2;  Feigen  21,  A.  1 ; 
Frauen  66^  A.  2;  Hafen  131,  A.  1 ; 
Käse  228,  A.  5;  Kochkunst  228,  A.  1 ; 
Schiffsbau  485;  Tracht  189,  A.  4; 
Ueppigkeit  59;  Zinngeld  451,  A.  2. 

Syrien,  Salben  434,  A.  6;  Sklaven 
86,  A.  2;  92,  A.  5;  Webereien  437, 
A.  2. 

Tanagra,  Bemalung  der  Häuser  155, 
A.  1;  Streithähne  115,  A.  4. 

Taphier,  Sklavenhandel  84,  A.  4. 

Tarent,  Fische  227,  A.  1;  Gewänder 
69,  A.  2;  191;  Haartracht  206,  A.  4; 
Schafzucht  111,  A.  6;  Volkscharak- 
ter 59. 

Tauromenion,  Privatbanken  457, 
A.  2. 

Taygetos,  Jagd  27,  A.  3. 

T  e  n  e  d  o  s ,  Frauenschönheit  35,  A.  4 ; 
Hafen  131,  A.  1. 

T  e  n  o  s ,  Inschrift  263,  A.  5 ;  Schwefel- 
lager 14,  A.  4. 

T  e  o  s ,  Gesetz  gegen  Seeräuberei  493, 
A.  1;  Getreidegesetz  433,  A.  3;  In- 
schrift 378,  A.  1;  Mädchenunterricht 
74,  A.  3;  Schauspieler  471;  Ver- 
kaufsurkunden 103,  A.  3;  Unter- 
richt 321,  A.  1. 

T  h  a s  o  s ,  Bergwerke  11,  A.  5 ;  Honig 
27,  A.  2;  Marmor  10,  A.  2;  Platanen 
134,  A.  1;  Straßennamen  136,  A.  5; 
Thonwaaren  430;  Wein  230. 

Theben,  Abnahme  6;  Abtritte  154, 
A.  4;  Brunnenbauten  139,  A.  2; 
Frauen  67,  A.  1;  Frauenschönheit 
35,  A.  4;  Häuser  147,  A.  2;  Stel- 
lung der  Gewerbetreibenden  390, 
A.  3;  Verkauf  von  Kindern  77; 
Wagen  408. 

Thera,  Gräber  377,  A.  4;  Häuser 
147,  A.  2;  heroisirte  Todte  372,  A.  4; 
vulkanischer  Charakter  14. 

Therasia,  vulkanischer  Charakter 
14. 

Thermopylae,  Quellen  16,  A.  4; 
Salbenfabrik  435,  A.  1. 
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Thespiae,  Mauern  141,  A.  1;  Uhr 
142,  A.  8. 

Thessalien,  Ackerbau  100,  A.  1; 
Brot  418,  A.  2;  Chlamys  177  fg.; 
Gänse  114;  Getreide  20,  A.  1;  Kräu- 
ter 26,  A.  4;  Kraniche  114;  Lager- 
stätten 158,  A.  4;  408;  Märkte  134, 
A.  2;  Magneteisenstein  12,  A.  2; 
Mahlzeiten  224;  Petasos  180,  A.  1; 
Porphyr  10;  Schlangen  30,  A.  5; 
Schuhe  181,  A.  2;  Thonerde  11,  A.  2; 
Volkscharakter  51;  Weideland  111, 
A.  1;  Weizen  104,  A.  2. 

Thrakien, Bergbau  11,  A.5;97,A.5; 
Bier  235,  A.  2;  Haartracht  266,  A.  4; 


Pferdezucht  113,  A.  1;  Salz  434,  A. 
2;  Sklavenhandel  84,  A.4;  86,  A.  2; 
438. 

Thuriae,  Cisteme  139,  A.  2. 

Thurii,  Ehegesetz  264,  A.  4;  Haar- 
tracht 206,  A.  4. 

Th Urion,  Straßen  136,  A.  5. 

Tirynthier,  Charakter  54,  A.  1. 

Tithorea,  Feigen  21,  A.  1;  Handel 
427,  A.  3. 

Troas,  Magneteisenstein  12,  A.  2; 
Süber  11,  A.  5. 

Troezen,  Unterricht  329,  A.  1. 

Ty rrhen er,  Metall waaren  438;  See- 
räuber 483,  A.  2. 
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''ApaS  816. 

&ßpa  92,  A.  1. 

&f  a^öc  datfuuv  244,  A.  2. 

&f  aXaatoicot6c  410. 

i-fajtloü  ÄtxYj  252,  A.  2. 

&fivttoc  323. 

^fxtOTpoy  69,  A.  1, 

ÄY«otva  486,  A.  5. 

&f xopa  487. 

&fopd  132. 

iYopÄ  Yüvatx«(a  72,  A.  4:   134,  A.  2; 

&.  Upd  426,  A.  3. 
i-fopav6jiot  138;  139,  A.  3;  212,  A.  1; 

440,  A.  2. 
Ä-fopac  xiXo?  424,  A.  1. 
iYopa<w4j?  226,  A.  6. 
iYpowv(a  129,  A.  2. 
a-f 0U&  136,  A.  3. 
i^optirjc  475,  A.  4. 
Ä-fX«"«*  201,  A.  1. 
Sqx^  345. 
iY<»T'n  274,  A.  1. 
&tiya&tai  422,  A.  2. 
^CoK-oc  219. 
iO-pYjjiaTa  277,  A.  6. 
al2(u<:  303. 
al^txsa  146. 
alXoopoc  118,  A.  1. 
aloxpoxipStia  44,  A.  2;  392,  A.  5;  420, 

A.  6. 
itrrjc  267,  A.  4. 
al^XcoTo?  83,  A.  1. 
alcupa  293. 
aixdtttoc  486,  A.  4. 
fixatoc  485,  A.  1. 
ixiyiQtivda  300. 
äx<SXoo^<:  85;  481. 
&x6vtio}ia,  &xoytto}i6c  347. 
^xp^Ttotiia  124. 
^podfxata  250,  A.  4. 
&xp6SpDa  21,  A.  4. 
ixp6itoXtc  130,  A.  1. 
^ooTÖXtov  489,  A.  5. 
^poXtipio|i6c  348. 


iXaßaotod4|x-n  164,  A.  8. 

&Xdßaotpov  164. 

&XaCovt[a  358,  A.  3. 

dtXai,  &X8c^  dtXtxY},  dXoxtc  12,  A.  3. 

äXtiictY|piov  212;  340. 

iXtiict^C  336. 

^XttittixY)  350. 

iXte^pojiat  213,  A.  1 ;  240,  A.  6;  350,  A.  2. 

£Xtopa  217. 

&Xtüp6rnotc  220. 

a^tva-rjotc  345;  348. 

ÄXXttYYj  453. 

&XXaytoitu>XY]c  418,  A.  3. 

ftXXöc  225,  A.  2. 

&\\i.a  346. 

dtXrrjp  346. 

äXtptoißota  262,  A.  4. 

SXiptta  217,  A.  5. 

&X^itoicoita  417,  A.  9. 

ÄXo>Yi  101. 

dX(uvY)toi  434,  A.  2. 

&Xa>ittxic  119,  A.  4. 

&|ia}iaSDtc  108,  A.  6. 

ftuaSa  483,  A.  1. 

dK-a5«6<:  136j  A.  3;  480,  A.  5. 

dpia^oxoXiotat  482,  A.  3. 

dt}ia{oTcoi6c  408. 

d|ißX{oxa>  76. 

ÄjtßXo)otc  77,  A.  3. 

ävk  247,  A.  5. 

'Att6pYtva  191,  A.  1. 

dpLICtYOVlOV   187. 
&ILKQ%    195. 

diiDY^aXia  22. 

'AjtoxX$8ec  181,  A.  5. 

d|^0Ti  247. 

ä\kfftZp6\kt.a  281. 

äfKptd'dXafioc  146,  A.  6. 

Äliftd-aX-^jc  Itaig  275. 

d|i(pi{jidoxaXoc  173. 

£}i(po2oy  136. 

&}i(pope6c  163;  443,  A.  2. 

d}i(pop»6c  Ktpxopaioc  430,  A.  1. 

d(i<pottp6icXooc  460,  A.  1. 


Digitized  by 


Google 


544 


in.  Griechisches  Register. 


i|i<pa>tt?,  ä\Lffa>rfi  163,  A.  3. 

^vapad^fiö^  152. 

ivaßatvu)  ^l  Tkicoöc  486,  A.  6. 

avapoX-fj  174,  A.  4. 

ava^pa^p^  461,  A.  1. 

avaYcuYia  116,  A.  6. 

avaitvSpeiBec  108,  A.  6. 

avaJiajiYj  194,  A.  2. 

ivaCptotc  283,  A.  8. 

ivaxaXoicrfjptov  266;  277,  A.  6. 

&vaxXivoicdX'n  345. 

^vaxXivtpoy  159. 

ivaXY]^;t?  78,  A.  4. 

ivaXoYttov  331. 

ivaSopt^tc  173,  A.  1;  180. 

^vappt^fio^ai  dtdc  oxoiv^oo  300. 

&vaox8odCo}iai  456. 

avSpaitoÄtorfjc  83,  A.  5. 

^vSpaicoSoxdicYjXog  85,  A.  1. 

ivipanoicuJiK  ^ptj  92,  A.  3;  206,  A.  3. 

avSpeixtXov  201,  A.  3. 

&ySpiavxoitoi6(;  410. 

^v8ptt>y  150. 

avdpcuvitic  146,  A.  6. 

iv^YTöoc  262,  A.  2. 

ivYjp  323. 

avd'ivovy  ^v^apia  189,  A.  4. 

iv«-oajttac  231,  A.  4. 

av^pdxtov  153,  A.  3;  168,  A.  6. 

ivttYpa?p8üc  90,  A.  1. 

ivüKo8ina(a  181,  A.  1. 

aotSoc  266,  A.  1;  394,  A.  3;  468,  A.  4; 

501,  A.  7. 
&ica6Xia  277,  A.  5. 
iitetitaod-at  78. 
ait^iVT)  483,  A.  1  u.  2. 
iitveoatC  247. 
&R6SeiSi{  332. 
iiKohf\\t.ia  491,  A.  2. 
ftico^tSpaaxivBa  298. 
ftitoBorfjptov  213. 
iitoÖ-fix-Tj  150. 
tticotxiopioc  130,  A.  2. 
fticox-npüStc  78. 
atitoXelicco  264,  A.  4. 
ÄnofittY^aXti  242,  A.  7. 
&icou.io^6a»  95,  A.  5. 
ÄitoviC«)  154,  A.  4;  240,  A.  5. 
tticovtfj^ao^ai  245,  A.  1. 
&:coSo6)itvo{  351,  A.  2. 
inoicatog  154. 
&icoic£pLica>  264,  A.  4. 
ÄKoppYjta  424,  A.  2. 
ocRooTopiatiCa)  317. 
aicotcudofiou  265,  A.  4. 
aitox^i  461,  A.  3. 
fiicpotxoc  264,  A.  3. 
apßüXat  183. 

apT^«  8Ö0,  A.  4;  393,  A.  3. 
apYt>pa{j.oiß6{  453. 


3cpfoptioy  11,  A.  5. 

^pYopoxoicoc  406. 

ipYopoatarrjp  447,  A,  1. 

äpppcopia  457,  A.  2. 

ipjopoivTjto?  83,  A.  2;  84,  A.  4. 

apodvioy  365. 

apsTaXo^ot  505. 

aptO-jiYjTtx'Ji  316. 

^i9tov  128. 

dpjiaToinnYÖc  408. 

&potpov  101. 

ipKttY^  272,  A.  8. 

&pTiaCa>  296. 

äpTox6icog  418. 

apToitot6<;  218,  A.  2;  223,  A.  5. 

iipxoKdiki^  418. 

Äproc,  ipTonrnc,  iptod^jx-rj  218 ;  418,  A.  1. 

apTo^opov  16o. 

apüßaXXoc,  ^potatva  165;  212. 

ipxaiov  457,  A.  3. 

äpxtxovTjY^c  27,  A.  3. 

apxttixTüiv  404;  472. 

äaapLtv«^g  171;  212,  A.  4. 

aaxoc  232,  A.  4. 

£ax(u{ia  487,  A.  3. 

aaitt^oicYjY^^  407. 

ötatpdßyi  481. 

aaTpdjoXot  298,  A.  2;  451,  A.  2;  511. 

äotuvouLog  138. 

a3(p6S8\o<;  26,  A.  3. 

^tpaxToc  69. 

axxa-^&Z  224,  A.  6. 

at)Xtcog,  a5X(Ea  148. 

a&X4j  145,  A.  3;  147;  150,  A.  1. 

a?)XYiTpl88c  75,  A.  1 ;  250,  A.  4;  503,  A.  2. 

a5X<Ä-fjx-ri  318,  A.  4. 

a6XoTcoi6c  412. 

a&Xoc  318,  A.  4. 

aüXu>vt{  8. 

ahxoKopoz  219. 

a&TOicu>XixYj  426,  A.  2. 

a^toopY^c,  aäxoopYta  84,  A.  2;  391. 

a^XH^a*"  214,  A.  2. 

äcpavtCö»  97,  A.  1. 

i?pYjp<otCo)  372,  A.  4. 

^(pXaota  489. 

ftfopji-ri  454,  A.  1;  457,  A.  3. 

ifü-ri  227,  A.  2. 

ax^ttov  iv  l{iaT(()>  175,  A.  2. 

ixpd<;  22. 

Bi^pov  159,  A.  1;  331. 
ßad-uCcovo^,  ßa6-6xoXico^  103,  A.  1. 
ßaxrrjpta  184. 
ßaXavdfpa  149,  A.  1. 
ßaXavtiov  210. 
ßaXaveoc  212;  417. 
ßaXav7)<paYia  20,  A.  3;  53,  A.  1. 
ß(iXavo<;  20,  A.  3;  149,  A.  1. 
ßapipia  £apSiavix6v  415,  A.  4. 
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PavaooCa  391;  467. 

ßÄvaoooc  121;  896. 

ßaictöv  Ijiixtov  179,  A.  2. 

ßaotXtoc  248. 

ßaotXtvSa  296. 

ßaoxdXY}fi.a  289. 

ßaoxaXtc  283,  A.  6. 

ßaoxidtg  196,  A.  2. 

Baovov  168,  A.  6. 

ßaövoc  158,  A.  8. 

fiaoeoc  415. 

ßi|ißi$  298. 

ß-^ft«  331. 

ßißXtox^in|Xo{,   ßißXioiccoX-nc  482,  A.  8. 

ßißXo?  432,  A.  2. 

ßtötoc  804. 

ßixoc  163,  A.  1. 

ßXaötat  182. 

ßodoj  870,  A.  3. 

ßoXßoc  222,  A.  1. 

ßofißoxtva  190,  A.  4. 

ßoüx6Xo«  112,  A.  5. 

ßooXeorr^ptov  133,  A.  1. 

ßootüTcoc  418,  A.  5. 

ßoa»vir)ta  446,  A.  1. 

ßplxoc  114,  A.  4. 

ßp6}ioc  219,  A.  4. 

ßpoTov  235,  A.  2. 

ßüßXtvov  437,  A.  1. 

ßopotoc,  ßopooditl'^c  416. 

ßüooo«  190,  A.  2;  413,  A.  4. 

ßcoXoxoicio)^  ßa>Xox6icoc  101,  A.  4. 

ßa>}ioX6xoc  502. 

ToX^  118,  A.  1. 

fajjL-fjMa  ö-öw  271,  A.  6. 

•(ttjiYjXta  oxifti  272. 

•(ajiYjXtot  ^oi  151,  A.  1;  269. 

fttjux-))  O^tVT),  Ya^ioSabta  271. 

•raui6poc  100,  A.  2;  390,  A.  5. 

hXXa»  290,  A.  5. 

'(tXfotoicotoc  502. 

•(cv^d'Xta  501. 

ftv^^Xtat  86(»t<;  282,  A.  7. 

fsv^d'Xiot  ^01  151,  A.  1. 

fivttov  208,  A.  1. 

•rtwTvcat  63,  A.  4. 

t^po^  236,  A.  5;  464,  A.  1. 

f^ppov  135,  A.  2;  420. 

«ftcopircpca  825,  A.  1. 

ftfofiopog  890,  A.  5. 

f^  ^'tX-rj,  icstpoTtopivY}  105,  A.  4. 

T^TTpo«»  T'TTP^*  318,  A.  4. 

fXaDxoc  o5. 

7Xa>Tcoicot6<;  412,  A.  12. 

fvd^paXXov  160,  A.  4. 

Tvaiptüc  179,  A.  1;  415. 

'(VCUpKOV    122. 

76ji^oc  149,  A.  1. 
'^pa\k\LOL  444,  A,  5. 


Hermann,  Lebrbnch.  lY.    PrlTaUlterthftin«r.   8.  Aufl. 


Ypttiiiiatix-fj  812;  818. 

Ypajijiattxic  334. 

Ypa}ifi.aTiorf)c  333. 

Ypa}ifi.atoSiSdi9xaXoc  74,  A.  3;  883. 

Yp<i<pttv  xatÄ  toCxoo  155,  A.  2. 

Ypa^tlov  814. 

•fpa^p-^  ^apiioo  252. 

•fpa^pix-fj  324. 

Ypa^pk  314. 

Tpt<po<:  249. 

Tü-^  442,  A.  5. 

Tü-rj<;  101. 

Yojivaotopxo?  304;  807. 

Yojivdotov  812;  836. 

Yüjivaorfjc  335. 

Yojiv&attxYj  312;  350. 

Yojivö?  175,  A.  4;  281,  A.  5;  291,  A.  8. 

Yovatxov6jiot  71;  239,  A.  2;  272,  A.  6. 

Yovaixfovlxt^  150. 

AqidooYio)  275,  A.  1. 

8at?  Ä7,  A.  1. 

SaxtoXYjO'pai  242,  A.  5. 

SaxToXcoy  197. 

d(itxtoXo{  442. 

Savtiorn^  453. 

^<;  169. 

JftYK-*  425. 

d8txY|XtaTa(  504,  A.  5. 

8«tXYj  123;  127,  A.  2. 

^iicvoXoYia  249»  A.  4. 

Jtltcvov  128. 

dtlicvav  ^ic6  oofjLßoXdiv  289. 

dtxeitXctpov  448,  A.  3. 

JtxÄrn  281,  A.  4;  282. 

UXxoc  814. 

2tSi6(36ipoc  488,  A.  4. 

Sioitoivft  67,  A.  2. 

8rt4i  169,  A.  5. 

dtottpat  tpdlictCtti  241;  244,  A.  4. 

dtottploc  232,  A.  1. 

8yijuo6py6«  394;  468;  474. 

8'ryitoopY6«  390,  A.  6;  395,  A.  3. 

hf^od^ivia  240. 

hr^p^oia  480,  A.  3. 

^}iooit6a»  354,  A.  3;  858,  A.  5. 

SiaYpapifuotLo^  510- 

JtaYpatpYj,  oia^p^^pe»  454,  A.  6. 

Sidtxovoc  223,  A.  5. 

SidtXooig  if^op&f:  125. 

diaXoo)  456. 

8tatptß-ri  884,  A.  3. 

diaoXoc  346. 

itdipopov  457,  A.  3. 

StSaoxaXtlov  809;  330;  468,  A.  5. 

M&vmlU^  309;  468,  A.  5. 

diSpaxfkov  444,  A.  4. 

hi9';9pxi%6(,  273,  A.  4. 

dieXxootiv^a  800. 

dixY)  imb  0D}iß6Xa>v  428,  A.  5. 


35 


Digitized  by  LjOOQ iC 


546 


III.  Griechisches  Register. 


EtXYJ   XaXU»3SU>(   254. 

8txxoo:rX6xoc  412. 
Slvoc  165. 

Aio}xeiaXaCove{  505^  A.  3. 
SioTco^  428. 
ßticXotStov  188. 

StTCTÜYOV    314. 

8t3xo^oXta  847. 
Sbxoc  167. 

St^^spa  93,  A.  3;  176. 
atcppoc  158;  160,  A.  1. 
St^p&ot  &cpo5eüTYiptot  154,  A.  4. 
GjAii;  83,  A.  2. 

$oxip.a3ta  elc  fivSpa?  322,  A.  3. 
MUyoz  346. 
göXwv  486,  A.  4. 
Zo^Koz  128,  A.  2. 
Sopo^evo^  82,  A.  5. 
Sopojooc  407. 
SoöXoc  83,  A.  2. 
Soxji'Tj  442. 
SpaY|i.s6u>  101,  A.  4. 
Spawlt-ric  82,  A.  5;  89,  A.  1. 
Spayufrj  444. 
SpsiravYj  101,  A.  4. 
opotxYj  376. 
Zp6\i.oz  345. 
EpofLo^  e^ptKKto^  346. 
Sp6}j.o^  6KXtrrjc  346. 
apop.6c  20,  A.  2. 
^  ep(I»::a5  209,  A.  3. 
Su>|xa  146,  A.  3. 
ocMfidtia  150,  A.  3. 
Su>pov  442,  A.  3;  464,  A.  1. 

'Eßo6jj.Yj  282,  A.  4. 
8YYpa?"^  e't«:  e^ßoü<;  322. 
t^Y^*'!  261. 

e-fprital  xpaT:eC''lC  454,  A.  2. 
eYY^Ö^^"n  165,  A.  2. 
fY^vtap.«  373,  A.  2. 
SYxoiXta  486. 
lY^6|J.ßü»fia  188,  A.  4. 
?Y>tt'riGt^  95,  A.  3. 
?YxoxXov  188. 
fYX6>^«5  226,  A.  4. 
^YX^^G«  201,  A.  1. 
l^Yoxpi'z\L6<:  77,  A.  1. 
eY)^ütpbtptat  368,  A.  5. 
sSd'ffi  462,  A.  5. 
l^va  262. 
Bpatot  395,  A.  3. 
stpYj  132,  A.  2. 
elo'fopd  423,  A.  1. 
rx8o3t<;  459,  A.  3. 
6xicX6va>  68. 
fxKtüjxa  97,  A.  4. 
ixttu;  443. 

sxxptfijj.ata  245,  A.  2. 
ex^popi  367. 


IXatov  ex  YQtXaxtoc  228,  A.  3. 

cXdrrj  169,  A.  5. 

fkt-^o^  368,  A.  6. 

eXtxe«;  199,  A.  2. 

IXxEotitjTcXoc  186,  A.  2. 

iXxüaxCvSa  300. 

iXxo)  68. 

iXXißopo<;  26. 

*EXXinoKovxotpüXax8c  424,  A.  2. 

eXXt{jivtov  424,  A.  1. 

IXXoßta  199. 

eXo^a  101. 

fXüjio?  219,  A.  5;  318,  A.  4. 

ejißdStc  181. 

ip-ßdiat  183,  A.  3. 

ep.ßd^ioy  242. 

f}ißoXa  489,  A.  3. 

6|j.ßoX86<;  149,  A.  1. 

8(j.R>ixTpa  92,  A.  1. 

tjXKvio)  257,  A.  4. 

l^Ko^ia  419,  A.  2;  423,  A.  1. 

s}jiitoptxal  Bixat  423,  A.  6. 

epiR^piov  425. 

ffiKoooc  427. 

lvaYt3|i.ata  372. 

fvaxa  372,  A.  1. 

tvStdCtü  125,  A.  6. 

6v8oYev4jc  86,  A.  3. 

ivBpoiiiBsc  183. 

IvSpoGv  101. 

rvSüjia  172. 

^viyopov  Ttdnrj|j.t  460, 

evv6p.iov  111,  A.  2. 

fivocxiov  95,  A.  2. 

evotxtojxoc  130,  A.  2. 

?voT:xpov  170. 

(vxsXi^  Sslfcvov  241,  A. 

fvxpt|ip.a  200. 

Ivxpt/ov  201. 

Ivtixia  199. 

HeSpa  150,  A.  2. 

l|o8ot  Y^vatxÄv  72,  A.  7. 

Ha>}jii$oicotta  416,  A.  1. 

e5ü»}i.t<;  175,  A.  3;  176;  180,  A. 

inaküifsrric  102. 

enaoXia  T|}jiipa  278. 

e«tßdxirj<;  487,  A.  5. 

fiTciSXfjixa  172. 

tittSX-fjc  148. 

fcittSiJta  237,  A.  7;  248. 

etttSiSta  ttvaßdXXofjLat  174. 

6Kt8pojio<;  486,  A.  4. 

e7ct^aXd|j.tov  277,  A.  2. 

iKt^fifia  382,  A.  4. 

«TctxaxaXXaY^  453,  A.  3. 

eicix-fjStov  368,  A.  6. 

iictxXfjpoc  254. 

littxXtvxpov  159. 

fcittxoXXYjftaxa  408,  A.  8. 

fcittxxTjatc  45,  A.  2. 
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iittXooTpov  212,  A,  4. 

iici(j.eXY|tal  xpY^vutv  104,  -A.  1. 

^7ci}itXirjTal  TÄv  Y^K'^aattiiv  838. 

iTctfisXYjxal  tu»v  ((p*f}ß(ov  304. 

ifcifuX-^al  68(Z)v  480,  A.  4. 

iTcivo{j.ia  111,  A.  2. 

fKtitXa  97;  157. 

Ik\  npoa6ioi<:  462,  A.  6. 

iictTr](j.ov  489. 

iictoxdicTcu  101,  A.  4. 

bcbitaatpov  149. 

iittoxdtat  TÄv  Y<>H'Vaoia>y  338. 

iitioTixou  6ÄiT(üv  104,  A.  1. 

Imoxeirrjc  90,  A.  1;  399. 

iittotaxov  165,  A.  2. 

tictT(i<ptoc  XoYoc  371,  A.  1. 

iitttpttoc  458,  A.  5. 

iuttpoicoc  89;  90,  A.  1;  399. 

eiciTüjtßta  382,  A.  6. 

iictXootc  166. 

iit^jiooc  458,  A.  5. 

«icotxYjoic  130,  A.  2. 

l'Koijpii.ai  iot6v  69. 

iicoaTpaxia(j.6{  297. 

lictpa-rj  355. 

iiccüjttc  188,  A.  4. 

Ipavo?  239;  398,  A.  2;  501. 

ipYaorfiptov91,  A.3;  395,  A.4;404, A.  1. 

l^oUfo<;  397,  A.  4;  404. 

hp'ioivri^  404. 

fpi^oc  84;  892,  A.  1. 

iptvtoc  25,  A.  4. 

ipioopf  Ca  414. 

Spiiaxa  199,  A.  1. 

iplio^Xo^ptlov  411,  A.  2. 

ipfio^Xü^pcx;  403,  A.  2;  411. 

iaicspo^  123. 

laxta  151,  A.  3. 

ioTia  it6Xea>{  133,  A.  2. 

^ottaotc  240. 

iaxÄpa  151;  170;  212. 

ioxdptov  153,  A.  8;  168. 

iajßivri  X<»»P«  238,  A.  3. 

ioxattd  103. 

itaipa  254. 

katpta  398,  A.  2. 

fcacpioxpta  259. 

rrrjotai  18,  A.  1. 

^popu&oxaXoc  173;  176. 

itspoicXoo^  460,  A.  1. 

ftvo?  221. 

€&Y^vcia  45,  A.  1. 

e&e$ia  35,  A.  5;  203. 

8&^oToxia  459,  A.  1. 

65ico-f(ov  202,  A.  3. 

eSpiico^  140,  A.  2. 

8&ta4ia  203,  A.  3. 

e^tSpOfioc  800. 

Jt^ptxTo?  458,  A.  5. 

Iftaxpif:  178. 


^extvia  297. 

If-npoc  36,  A.  3 ;  178,  A.  2;  207,  A.  1 ;  322. 

itpoStov  496,  A.  4. 

^^oXxiov  489. 

s^poota  ^Yopa  427,  A.  1. 

i/tßoiov  101. 

iX^Xfl  101. 

ico«^v  123,  A.  5. 

^(uXoxpaata  247. 

Zia  219,  A.  4. 

Ctia  104,  A.  2. 

CeoYoc  318,  A.  4;  483,  A.  2. 

Zttx;  ^pxsloc  151,  A.  1. 

Zeöc  Sivtoc  493,  A.  3. 

Zt^c  xiXttoc  269,  A.  2. 

Cü^aatpov  161,  A.  5. 

CüTio<:  488,  A.  4. 

Cü-ftrri«  487. 

CoYodsofiov  101. 

Cüy6v  101;  181,  A.  7;  487. 

Cüft^rrjc  219. 

CcoYpeiifOc  411. 

Ctt»v^  192. 

Ccovtetov  90,  A.  7. 

Co)orfjp  172,  A.  4. 

"HßYj  86,  A.  8;  322. 

•^Y8jta>v  ipYaorrjptoo  899,  A.  3. 

•^ijyitopia  25,  A.  4. 

4j«j6ou.aTa  243. 

rfi^ic  166. 

YjXaxdrrj  69. 

YjXtxtpov  436,  A.  2. 

•^Xtxta  36,  A.  4. 

4jXiotp6ictov  122,  A.  1;  142,  A.  8. 

4jXto)ot(:  350. 

*^}iidcicXotSiov  188. 

*^}iix6xXia  126,  A.  5. 

4)pLioß6Xtov  444. 

4jjuovo«  114,  A.  6. 

•Jjvtoicotoc  407;  416. 

'HpdxXtta  Xootpdl  18,  A.  2. 

OaXaitltYi;  487. 

MXajio«  146,  A.  8;  275. 

«•aXatT6(u  232,  A.  3. 

Mircc»  373,  A.  5. 

dttDfiaxonotol  503. 

Wjtaxa  454,  A.  3. 

^oY^fita  270,  A.  2. 

O^ol  xrrjotot  150,  A.  7. 

^ol  tsXtcoc  269,  A.  2. 

^otpopa  oyöptaxa  285,  A.  1. 

^p}iavrf}p,  6>6pfj.avrr)piov,  ^p|iaotpic  168, 

A.  6. 
^pfioXoDTio)  210,  A.  8. 
Wpuioc  222,  A.  6;  444,  A.  5. 
Wpoc  104,  A.  3. 
^ajto^6po?  63,  A.  2;  100,  A.  1. 
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^(opia  492,  A.  1. 

^«lopoSoxia  492,  A.  1. 

^fl  876;  877. 

e^iplxXtta  166,  A.  4. 

^c  84;  891. 

^?  fiotxoc  95,  A.  1. 

^oaopoc  142;  150. 

«•taooc  898,  A.  2. 

^aott>v,  ^toMCryjc  289,  A.  5. 

^Ua  195. 

^Xo«  125,  A.  8;  212,  A.  6. 

«•pavtrrj«  487. 

^pijvoc  368. 

^tM,  V^axivYj  25,  A.  1;  222,  A.  1. 

^pivoii)  ^tvdhfn  215. 

«•plov  227,  A.  6. 

^oyoicoi6c  408. 

^6voc  158. 

^oaXXi^  169. 

^fuarnptov  168« 

Wpa  104. 

^p(c  152,  A.  2. 

^opoTcoi6c  407. 

6t>pü>p»Iov  147. 

^pa>p6(;  148,  A.  2. 

^paxoicoi6c  407. 

^f  28,  A.  1. 

'laTpaXttictix*^  204. 

laxpecov  859. 

iatpöc  Sy^oioc  854. 

Itpciov  224. 

Itpeo^  474,  A.  4. 

Txpia,  Ixp^iia  486. 

IxtU  118,  A.  1. 

l}iaytsXtY(ioc  514. 

luavtoicot6c  416. 

l]ukc  847. 

ittaxtov  174;  186. 

ipLaxtov  trcpÄYtovov  174,  A.  2. 

i{iatioxX£icry)(  218,  A.  8. 

Ifiatio^oXaxoovxtc  218,  A.  8. 

l^iaTio^opCc  9     t}i.atcod-r|xir)    161,    A.    5. 

-Cv^a  295. 

licvofcXdO«^  409. 

Ikv6<:  153,  A.  8;  169,  A.  5;  218,  A.  1. 

licicdCo}iat  480,  A.  6. 

iiticotpotpta  467,  A.  1. 

tpir]S  u»x6icT»po$  29,  A.  8. 

lorno^ia  82,  A.  1. 

loxlov  487. 

l9XOß086(   101. 

loxoi;  486. 

Eot6(  op^oc  69. 

loTcuv  150. 

'ItaXtcuttxal  tpdit«Cat  59,  A.  3. 

'IipixpatWec  181,  A.  2. 

lx^6at  167;  480,  A.  2. 

lyO'ooicaiXtov  226. 

'Io)vtxi<  Y^^"><^  56,  A.  3. 


Ka^oicoioc  409. 

xÄ^oc  163;  443,  A.  2. 

xaS-apöc  219. 

xa^iCo)  liticaotc  300. 

xdlxü>otg  Y^'v^cov  79. 

xaXaO-toxoc  168,  A.  5. 

xiXa^c  69;  165;  168;  195,  A.  4. 

xdtXafjLov  TctpißT|yat  294. 

xaXapiofXooo^  315,  A.  4. 

xdlXapioc  316. 

xaXiouLot  Ifcl  Selicvov,  inl  Uviov  496,  A.  3. 

xaXXißavxt«  202,  A.  3. 

xaXoßad'pa  294. 

xdXm«  163. 

xäXox«?  199,  A.  2. 

xaXoicxpa  194. 

xaXa>OTp690c  412. 

xeijiae  108,  A.  4. 

x<4jttvo<;  125,  A.  3;  153,  A.  3. 

%&vhyiXai  169. 

xaviüttveg  161,  A.  5. 

xdvd'apoc  166. 

xdv^wv  114,  A.  4. 

xavtoxtov,  xavoDv  168;  242. 

xdwad'pov  482,  A.  4. 

xavvmoicot6c  412. 

xairrjltta  419. 

xair^Xtlov  499,  A.  1. 

xairr|X(<:  421,  A.  2. 

xdicYjXo«  420;  498,  A.  5. 

x<iiwn  153,  A.  4. 

xaicvoooxin  153. 

xapß<fc<rr|  201,  A.  5. 

xapßatCvai  182. 

xapir|xo{i6a>vt8(  *Axatot  204,  A.  4;  206, 

A.  3. 
xdipoa  21,  A.  4. 
xapoai  ßaatXtxac  22. 
xapoxeift  242,  A.  1. 
KapooTtoc  Xtd-og  10,  A.  1. 
xapx^jotov  166. 
xaGoCxspog  436,  A.  1. 
xdiotavai,  xaoxaytia  22. 
xataßaDx^Xf^oig  289,  A.  2. 
xataßXvjttx'fj  344. 
xaxa-ftt»Yta  116,  A.  6;  497. 
xaxaxto^  507,  A.  1. 
xaxÄ  xuifiac  98,  A.  2. 
xaxdiXooi^  497. 
xaxavaYxiQ  26,  A.  4. 
xaxa  icoXec^  98,  A.  2. 
xaxaoxfiDdCofiac  456,  A.  5. 
xaxaoxp(u|iaxa  484,  A.  1;  486. 
xaxa  x^'P^^  doDvat  240,  A.  5. 
xaxaxoapiaxa  82;  275. 
xdxoicxpov  170. 
xaxxüfiaxa  182. 
xaxwvdx-n  176,  A.  2. 
xaoota  180. 
xaxpo8ia<;  219,  A.  4. 
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x(4xpo«  215,  A.  6. 

xtjxptStac  ftptog,  xi-fxpoc  219,  A.  5. 

xeipofxai  Iv  xp<p  207. 

xeipui  209. 

xtxpu^aXoicXoxoc  416. 

xrxpu^aXoc  194. 

xtXeoorfjc  488. 

xfivoxdi^iov  876. 

xivTpa  481. 

xtpajuüc  396,  A.  8;  409. 

xipa^ioc,  X8pa}ii(  144;  154,  A.  2. 

xipac  167. 

xepdxtov  444,  A.  5. 

xepxi^  69,  A.  4. 

xipxoopoc  484,  A.  8;  485,  A.  1;  489. 

xi^aXoc  29,  A.  2. 

x-rj^j-o?  26,  A.  4. 

x-tjicoc  105,  A.  3;  207,  A.  4. 

xYjpoicXaorrjc  410. 

x'fjpo)^  851. 

xnjptüjtatwrric  361,  A.  1. 

xißcutoicoioc  408. 

xtßü)T6<:  161. 

xtd'apiCü»  320,  A.  2. 

xtd-aptorrjc  820. 

xtO-apCorpta  75,  A.  1;  250. 

xt«-(üv  172. 

Ktjtwveta  377,  A.  5. 

xivatBia  258,  A.  4. 

xtpooc  230,  A.  1. 

xtxAtj  225,  A.  6. 

xiwv  386. 

xXelSsc  Aaxcovtxai  149,  A.  2. 

xXetl^aSpa  122. 

xXyjöoöxoc  70,  A.  3. 

xXi}iaxY|(p6pot  369,  A.  4. 

xXtvY;  159;  238;  369,  A.  5. 

xXtvTT)  äjt^txi^paXog  159,  A.  7. 

xX(v7]  Y*P^t**h  276. 

xXtvoinrjYO?,  xXtvoicococ  408. 

xXtoca  ati}ioc  238,  A.  3. 

xXtcfjLoc  158. 

xXotöc  90,  A.  5. 

xXcud'O)  69. 

xva^eoc  179,  A.  1;  415. 

xvi^aXXov  160. 

xv7)jtiO£(;  183,  A.  6. 

xoYxtrrjc  Xiö-oc  9,  A.  2;  411,  A.  2. 

xö^pvoc  188;  196. 

xotvuivia  xp''lH^'t<»v  265,  A.  1. 

xocrrj  161,  A.  5. 

XOCTCUV   150. 

xoXXaßiCcu  296,  A.  2. 
xoXXyjok;  ot^Yjpoü  411,  A.  5. 
xaXXüßtorfjc  453. 
xoXXüßoc  448;  453. 
xoXXDJ>tov  360,  A.  3. 
xoXoioc  115,  A.  3. 
xoXico?  172,  A.  4;  193,  A.  1. 
xoXufißY^d'pa  210,  A.  2. 


xoji-fixYic  206,  A.  3. 

XOfJLpiCUtlXY]    201. 

xoptpLcuxpia  92,  A.  1. 

xojii^öc  358. 

xoviapia  155. 

xovtirrjc  155,  A.  1. 

xovtorriptov  340. 

xovtOTcaCxrrjc  504,  A.  3. 

xoiMtatiac  113,  A.  3. 

xoicpo^op^a  102,  A.  5. 

xoitpcuv  154. 

x6icto>  216,  A.  1. 

x6icta>  r>iv  ^opav  149. 

x6pa4  149. 

xopYj  295. 

xopoitXdt^C<)  xopoTcXdorr^c  410. 

xopofißa  489. 

xopoiv-T)  101. 

xooxtvov  220. 

xoofjLdpta  199,  A.  2. 

XOOJJLY]T*rjC  304. 

xoooüjtßvj  176. 
x6ooo90(  225,  A.  6. 
xotraßoc  250;  506,  A.  3. 
xotoXy],  x(koXo(:  165;  300;  443. 
xoopi  207;  369,  A.  7. 
xooptlov  126,  A.  3;  500,  A.  2. 
xooptüc  208,  A.  5;  417. 
x^d^tYo«;  225,  A.  6. 
xpiß^ato<:  159,  A.  1. 
xpavoTcot6c  407,  A.  3. 
xpdoict^ov  179,  A.  4. 
xparfjp  165. 
xpecuitcuXYjg  418. 

XpY|28}lVOV    194. 

xp^jvti  189,  A.  1. 

xpYjiclQt^  182. 

xpToipa  220. 

xptßavCrrjc  219. 

xptßavoc  153,  A.  3. 

xpt^  104. 

xptxixo^  334. 

xpoxcutog  189. 

xp6}ipLua  25,  A.  2. 

xpouo)  r>|v  ö-üpav  149. 

xpwßuXoc  204;  205. 

xtivtov  195,  A.  4. 

xTsptoptaxa  361,  A,  3;  372,  A.  1. 

xxYjotot  6«o(  151,  A.  1. 

xx^otc  94,  A.  1. 

xoaS-tCovxe?  248,  A.  2. 

xuad-oc  165;  443. 

xoßjta  509,  A.  2  n.  5;  511,  A.  2. 

xoßepvYjxYjc  488. 

xußtoxYJpia  500,  A.  4;  511,  A.  5. 

xoßYjotvöa  300. 

xoßt^xYjx-Tjpec  504. 

xüßot  509,  A.  1  n.  2;  511;  512. 

xüxXot  85,  A.  1;  135,  A.  1;  420. 

xoXtS  166. 
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xoXtotc  345. 

xoXtxvTj  170,  A.  3. 

xoXXdpaßt?  347,  A.  2. 

xüpLß*n,  xü|ißtov  166,  A.  3. 

xüvSaltopioi;  297. 

xüVY]  ifeo. 

xüVYjYot  27,  A.  3. 

xovtötov  MeXitaiov  119,  A.  8. 

xoTcdpiaooc  24,  A.  1. 

xopto^  76,  A.  1. 

x6(uv  513. 

XW&ÜDV   164. 

Xü)0'a)voitot6c  409. 

xu»Xy|v  tetaptxeojjivo^  225,  A.  1. 

xü>{io^  129,  A.  1. 

x(uvetov  26,  A.  1. 

xdivoc  293. 

K(f>og  518. 

xtüirrj  487. 

xttipDxo^,  xcupoxopiaxta  349. 

Aaß-fj  344. 

XdtYüvoc  164. 

Xddopoc  222,  A.  6. 

Xdxxoc  154,  A.  3. 

Xaxa>viCu>  175,  A.  6. 

AaxcDvtxai  181. 

XauTcdlc»  Xa|j.icrr|p  169,  A.  5. 

XoSeorrjc  403. 

XdpvaS  376. 

XeixaS  506. 

Xat6(jLog  403. 

XÄvavov  105,  A.  6;  222,  A.  1;  241,  A.  5. 

Xealvo}iac  209,  A.  3. 

XfepYj?  168. 

XeicTÖYsox:  21,  A.  1;  49,  A.  2. 

XeicTov  448. 

XeoßtCa>  56,  A.  5;  259,  A.  5. 

Uoxn  126,  A.  5. 

XtoxapYiXov  11,  A.  2. 

X^xoc  159;  369,  A.  5. 

X^ixü^ov  380,  A.  1. 

Xmofl^noto?  409. 

Xy^xü^«  164;  213;  351;  364. 

A*rjjtvta  o^ppaYk  12,  A.  2. 

X-fivata  108,  A.  9. 

X-nvoKatio)  233,  A.  1. 

X-rivoc  238;  376. 

XfjQtsia  493,  A.  2. 

Xt«'ox6Ko?  408,  A.  2. 

Xta^XoYoc  403. 

Xtd-oSooc,  XtO^opYoc  403. 

X(a^«  jtoXta?  217. 

XtO-ootpwTov  156. 

Xixpiog,  Xixpida)  215. 

Xixvov  215;  288. 

Xtfxvojiaxat  343,  A.  1. 

XtvoopYoc  413. 

Xkpa  450. 

Xoorfjp,  XooxYiptov  212. 


Xooxpov  210. 
Xoüxpo^popo^  270;  386. 
Xoütpox6oc  213,  A.  7. 
Xo^pvtc  169,  A.  4. 
Xo^oicoioc  407,  A.  8. 
Xof  iCu>  345. 
XoptotY|^  504,  A.  5. 
XupoRoioc  412. 
XoxvJtov  170. 
Xoxvtov  169;  170. 
Xüxvoicotoc  407;  409. 
Xüxvoc  169. 
Xoxvoöxo«  169;  170. 
Xoxvtov  Ä?pat  123. 
XtOTCYJ,  XwKoc  177,  A.  1. 
Xa>icoo6rrj?  213,  A.  3. 

MÄYaSi«  319,  A.  5. 

fittYstpslov  153,  A.  5. 

fjLttYetptxYj  228. 

pL^Ysipo«;  418. 

fiaYtc  161,  A.  2. 

ftäCa  218. 

}iaCov6p.iov  212. 

jiata  280. 

udlxtpa  212. 

fxdvTtc  474,  A.  4;  475,  A.  2. 

{idloGO)  218. 

ftaoxqtoic  90,  A.  3. 

jtacxtxYj  201,  A.  1. 

ftattoYj  241,  A.  4. 

piaxaipoicoio^  307. 

{jiYapov  146. 

fieSipivoc  448. 

iitiXta  262,  A.  5. 

{jiXav  815. 

juXixTOöpYÖc  120,  A.  1. 

pieXifcooTa,  juXticYjxxa  220,  A. 

pieXXfc<pYjßoc  322,  A.  4. 

fuX6Yau.oc  261,  A.  3. 

}UXo(;  tittXYjvtov  233,  A.  1. 

{jioaßov,  fitodßocov  101. 

jito^YxoXov  347,  A.  4. 

Ikkoai  voxxtc  128. 

fiioaoXoc  149. 

juoYutßpta  123;  125,  A.  5. 

pieaoopLYi  146,  A.  4. 

jjiexaßX'^xtxYj  419,  A.  2. 

(jLsxotxia{L6c  130,  A.  2. 

jjixpa  440,  A.  2. 

[i.rcpY|XYjc  443. 

{iY|X(uvi$e(  221,  A.  1. 

jtY)Xa  21,  A.  4;  434,  A.  5. 

}iYjXa  Kod(uvta  22;  276. 

jtYjXoX6v^  295. 

fj.iXxoicdp^oi  vYjec  489,  A.  8. 

jitXxoc  201,  A.  3. 

}il}ioc  504,  A    ^ 


0;  868. 


}il}ioc  504,  A.  5. 
iitodt)f6poc  464,  A.  4;  465, 
K.io»6{  859;  464  ff.;  469,  A 


.,  ...,  A. 
469,  A.  1. 


2  ff. 
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pttxpa  194. 

jiva  444. 

jiva  &Yopatoc  445,  A.  5. 

fiva  IfiTCoptx'fj  445. 

[ivTjjia  t$tov  377. 

ptot^oiYpia  252. 

ptoXü^oo?  315. 

SovoRcuXia  422,  A.  1. 
[opjico  290,  A.  2. 
fioxXo;  148;  149,  A.  1. 
fiOü3ix*rj  312. 
jiDd-ot  290. 
fiüla  x^'^*'^  299. 
jiutvSa'  299. 
ixüx-rjc  222,  A.  2. 
ptüxrrjp  169. 
fioXai  217. 
lAüXij  21C;  217. 
{jit>X(uv  216. 
\i6iaL  169. 

|jiüpa  BaßoXtuvta  434,  A.  6. 
jjLOpaXot^ta  202,  A.  1. 
fioperj/o?  417. 
|jiüptv-rj<;  olvo«  231,  A.  3. 
jxopto^popoc  vaö?  490,  A.  1. 
|Aüp|j.fj5  347. 

jAopoittoXtlov  126,  A.  3;  417,  A.  8. 
jj.opoTCtt»XYjc  417;  435,  A.  1. 
jiüataS  208,  A.  3. 
jioattXfj,  piuotpog  242. 
jAOüiKg«;  4i81. 

Ndp^^J  307,  A.  1. 

vaoxXTjpta  438. 

vauxXfjpo«:  95;  428. 

vauXov  95,  A.  2;  367,  A.  5;  459. 

vaoTCYjY'.ov  485,  A.  5. 

vauirr^Yo«  ,402,  A.  6;  484,  A.  3. 

vaüGtaO-jxoc  485,  A.  5. 

vaoTixov,  vaottxöv  S-^-^dov  459,  A.  3. 

v8io;  102,  A.  6. 

vsxpo^diKrrj':  869,  A..4. 

vtxpocpopoc  369. 

vsopoppa?po<:  416. 

vBüpoaicaGta  295;  503. 

vscuptov  142;  485. 

vBu>3otxo{  142;  485,  A.  5. 

v-rj^u)  69. 

vTjptov  24,  A.  3. 

v6^o<  253;  262. 

vojxtCofjLsva  372;  376,  A.  1. 

v6)j.iap.a  E5ßo:x6v  445,  A.  3. 

v6jj.tojia  GXüttvov  451,  A.  2. 

vopLo;  62,  A.  2;  450,  A.  5. 

vopLtüva^  111,  A.  2. 

voöixp.0«  450. 

voxTÖ^  6t|j.oXY6c  123,  A.  2. 

voji^aY^Y©^  274. 

vüjjLcpBüTpta  272. 


vofi«t88<:  272,  A.  4. 
voxvYjfupov  121,  A 


4. 


Saiv(u  68. 

tavö-tCoiAat  201,  A.  4. 

Sav^oc  34,  A.  6. 

Üvtov  195,  A.  4. 

$£viov  494,  A.  4. 

SsvoWxoc  494,  A.  1. 

Sivo-;  494,  A.  1;  497,  A.  3. 

58Vtt»v  150;  495. 

Siarnc  443. 

itipnkoirfkui  213. 

SoavoYXoyoc  410. 

SüXa' ivrrjXata  159,  A.  3. 

56X0V  texp-rjpivov  90,  A.  5. 

SopoJoxYj  209,  A.  1. 

5üp6v  209. 

56pa>  209,  A.  3. 

Süaxdpx-nc  339,  A.  4. 

5üot(<:  178. 

Süotol  5p6|j.ot  124,  A.  3;  339. 

Soaxpa  214. 

SoatpoXYjxoO^v  214,  A.  1. 

loatpo^püXoS  214,  A.  1. 

'OßtXtac  219. 

ößeXtoxoXüvvtov  169,  A.  6. 

2?eXo<:  219. 

^?oX6c  444. 

^SoXootatYi^  453,  A.  1. 

686c  Xt^icTpoixoc  137,  A.  3. 

686c  oxüp(uxY|  137,  A.  3. 

6^6v7)  190;  437,  A.  5;  487. 

6frovoitot6c  413. 

olxirric  64,  A.  2;  83,  A.  2. 

olxtüc  83,  A,  2. 

olxia,  otxYjatc  etc.  143,  A.  4. 

olxoYtvYj^,  olx6tpi^  86. 

olxooofio^  402. 

oixoc  63,  A.  2. 

olxooplu)  71,  A.  4. 

olvojitXt  231,  A.  4. 

olvoictSoy  105,  A.  4. 

olvoitrrjc  248,  A.  5. 

oIvouioXyj^  498,  A.  6. 

olvoc  231-233. 

olvoöooa  248,  A.  3. 

olvox6oc  248. 

oloüoitXoxoc  412. 

6xXa8(ac  8t<ppoc  158. 

6Xxeic  484,  A.  1. 

6Xx-ri  444,  A.  4. 

6X|ioc  216. 

SXmc  166,  A.  1. 

oXopa  104,  A.  2. 

6jt6TO'xoc  olxta  147,  A.  2. 

ofi^aXoc  166. 

6}ji^aX(uT6c  166,  A.  5. 

6vcipoR6Xoc  474,  A.  4. 

ovoc,  0V05  iXitY)?  217 
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ovoc  296,  A.  1. 

oJCvT,  SJoc  232,  A.  1. 

ojtc  167,  A.  3. 

ojüßa^pov  167;  242;  443. 

oJüYapov  434,  A.  3. 

&:cXojtaxt«  327;  466,  A.  3. 

hjzx&vioy  153. 

hm&iü  218. 

ÄTCrrjptov  266. 

oiccupa  21,  A.  4. 

SpYttva  xpoo6|teva  319,  A.  4. 

opYDcdl  441. 

opBüc  114,  A.  6. 

op^oitdXvj  345. 

opd^otiBtov  192,  A.  1. 

op^po<;  123. 

iplYavov  364,  A.  3. 

optxdt  CcoY-rj  483,  A.  2. 

Spjioc  199. 

opvi6^ca  xpia  225,  A.  5. 

opyi^-cuv,  opvtd'oßooxtcov  116,  A.  2. 

Spot  461. 

opo^cxol  icivaxec  156,  A.  3. 

opoio<;,  opo?pvj  154,  A.  2. 

opoCttYjc  i:Xttxo5g  219,  A.  6. 

opxaTO<;  105,  A.  4. 

opx'TjoxoStWoxaXoc  321,  A.  3. 

ooicpia  105,  A.  1. 

ootoXoYo^  374,  A.  4. 

oatopiaytcuv  301,  A.  4. 

03Tpaxtv8a  298. 

oi-ptt«  450. 

ooata  94,  A.  1. 

O09(a  ffiavepdt,  ^^avrr^c  96. 

o^t5  199,  A.  2. 

oxeü<;  148. 

©XÖ-otßo?  179,  A.  4. 

o^Xoc  vaoxtxoc  422,  A.  3. 

oJ/aptüttxYj  228,  A.  1. 

o']/ta  127,  A.  2. 

^'Ibicopoc  104,  A.  3. 

o4ov  223,  A.  1;  226. 

^(iovopLoi  226,  A.  6. 

iAoitottx-rj  228. 

oAoitot6<;  223,  A.  5;  418. 

o^oivfi<;  226,  A.  6. 

IlatSaYtoYetov  308;  330. 

itat8aYa>Y6g  808. 

Kaihtia  286. 

naiSsla  Iy^oxXio^  312;  326. 

Kat84pa)5  26,  4;  201,  A.  1. 

itatSt«  82,  A.  8;  248,  A.  2;  323. 

icaiStxdl  258. 

izaili^fl  92,  A.  1;  254,  A.  6. 

icatBovouiog  304. 

naihoxpl^fl(;  335;  337. 

icaXatspLoauvn,  «aXatortxYj  344. 

iraXatCTYi  442. 

TcaXatotpa  312;  336. 


hocXy]  344. 

TtaXiYxiuYjXo?  420,  A.  5. 

icaXXax-fj  253,  A.  3;  254. 

itaXXaxJc  65,  A.  2. 

icav^oxtlov  497  ff. 

icov^oxtüTpia  498,  A.  3. 

»lavvoxk  261,  A.  2. 

icapdßDato«;  277. 

icapaYP^^<o  454,  A.  4. 

icapaxaXoupiata  156,  A.  1. 

iiapaxoXXir^pLata  408,  A.  8. 

icapdlfitooc  197,  A.  3. 

icapavuficpcoc  274. 

KapantxoLO\La.xoL  156,  A.  1. 

KapfXKri^\i.aza  142,  A.  8. 

icapdoYjfiov  489. 

icapdoctoc  502,  A.  2. 

icapaoxeoal  itatpixac  202,  A.  8. 

icapdiotaoi^  428. 

iiapaTiXfioc  252. 

icapaxprrj?  212. 

itapo4»tc  167,  A.  4;  243,  A.  2. 

icdpoxoc  274. 

icapo<pYj  179,  A.  4. 

icaputpo^^^  154,  A.  2. 

»laotdc  150,  A.  2. 

itixpa  63,  A.  3. 

icaoocx^irtn  90,  A.  7. 

Ki^  200,  A.  1. 

ictSiXa  196. 

itiCo,  »rtCt«  179,  A.  4. 

ictXdrrjc  391. 

iciXtia,  iceXei^c  116,  A.  5. 

ictfjLpia  220. 

««vtÄXtÄ-a  297. 

ittvtiYpapLfia  511. 

IlsvttXixöc  XtO^c  9,  A.  5. 

TctvTtaoptYYOv  90,  A.  5. 

itinXo«;  186. 

icepißapcSec  196. 

ittptaXYjjjLtt  172. 

icepiotticvov  371. 

ictpi8ipaiov  199. 

ictpupf  ta  204,  A.  2. 

tctpiCcufia  211,  A.  1. 

ictptxc^qcXaCa  201,  A.  5. 

«tpCxYjitoc  107. 

ictpioxtXi^ec .  icepio^opa  200,  A.  1. 

icepioxpoo'v]  ^OTpdexoo  298. 

it8p6v7)  177;  205,  A.  3. 

Ilepotxai  196;  434,  A.  5. 

Ilepotxöv  jULYjXov  434,  A.  5. 

izkooui  218. 

icitaaoc  180. 

7ceTaopc9tai  504. 

Tcitaopov  293;  504,  A.  4. 

KttTtta  608;  509;  511. 

ictüXTj  23,  A.  1. 

TCY]8aXtov  488. 

?rr|$Yjfta  346. 
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TCYjXoicattdcc  183. 

«Ywoc  441. 

ict^C  162;  232,  A.  5. 

ictXoicoi6c  415. 

KlXoz  180. 

ictvaxoic(0XY)c  115,  A.  3. 

icCvo«  167;  242;  314. 

mvov  235,  A.  2. 

icttopta^  219,  A.  4. 

icCtoc  23,  A.  1. 

icXaYT*^^  295. 

ffXaxo&c  220. 

icXdvot  505. 

«Uorrjc  409;  411. 

uXdottYS  506. 

itXataY*n  292. 

icXataYtuviov  301,  A.  4. 

ffXatavttiv  134,  A.  1. 

icXattia  136. 

icXiVv  441;  442. 

icXetotoßoXCvda  513. 

icXcovt^ia  44,  A.  3. 

tcXYi«t)0'3a  arjopd  123 ;  124,  A.  4 ;  305,  A.  2. 

icXtvdt>c  J»air|  144. 

icXtvO>ooXxoCy  icXtvdt)opY^?>  icXiv^orfjc  403. 

icXota  }iaxpd  484. 

nkoXa  otpoipfoXa  484. 

icXovto^  415,  A.  6. 

TCviY«6c  153,  A.  3. 

icoaofjL^c  101,  A.  4. 

icoWvticTpov  171,  A.  2. 

1(0^^*»]  90,  A.  5. 

icoixtXia,  icoixiXpia  155,  A.  2. 

«otxtXrfic  414. 

icot^'fiv  111,  A.  4. 

ic6Xttc  icaCCtu  509. 

«6Xt(;  180,  A.  1. 

n6Xoc  122. 

itiXtoc  221,  A.  5. 

icoXodvdpia  375. 

itop«^4jXov  367,  A.  5. 

itopmov  499,  A.  1. 

ic6pviQ  254. 

icopvoßooxoc  255. 

«opvoYpif  oc  254,  A.  5. 

itop^oplc  179,  A.  3. 

icp&oiv  aMa}  91. 

itp^xrfip,  icp^ic  421,  A.  4. 

icpoaY«T»^  252,  A.  3;  310,  A.  3. 

icpodoteiov  143. 

icpoooXia  277,  A.  5. 

icpoßaaxdvtov  290;  355. 

:cp6ßata  111. 

icp6pXYjjia  249,  A.  4. 

fcpoY^luta  271. 

icpoYov6c  267,  A.  5. 

icpoStlxtou  504,  A.  5. 

icp6^ot<;  363. 

«p6*opov  147;  304,  A.  2. 

i^poC6  263. 


icpo}uto>ic(2ia  195,  A.  4. 

icpopivY)Otpta  261. 

icpovo^Y)  238,  A.  3. 

icpoUvCa  492. 

Rp6oopov  232,  A.  2. 

icpoicCvtt»  248. 

icpoic6uiata  244. 

icpooainnc  94,  A.  2. 

itpooxtf  aXaiov  238. 

icpootdrrjc  89;  90,  A.  1. 

icpoxiXtta  269,  A.  2;  271. 

itpoti^o^oi  364,  A.  5. 

npofp6i'^li.axa  147. 

icp6yoDC  166. 

icpmt  123. 

icpiota  127,  A.  2. 

icpu>toicopoc  104,  A.  2. 

icp<|>p^rnQC9  icp<ppt6c  488. 

icpiotoYovaTxtc  254,  A.  1. 

ict4po4  191,  A.  5. 

icTtaoot  216,  A.  1. 

icToov  215. 

irca>x6c  94,  A.  2;  502,  A.  1. 

icoYjj-h  347;  441,  A.  7. 

itoYtüV  441,  A.  7. 

itütXoc  171,  A.  2;  212;  376. 

icoxtooovt]  347. 

ic6X-»j  141,  A.  3. 

ico^Cov  314. 

ico5k  170. 

«66o<;  24,  A.  3. 

icöov,  it6oc  229,  A.  1. 

ic6paovoc  153,  A.  3. 

KopYoc  140,  A.  4;  153,  A.  2. 

icopttov  170. 

itopia  212,  A.  6. 

icopidtiQ  229,  A.  1. 

icopiar^ptov  212. 

icDpt^f^  229,  A.  1. 

icop6c  104,  A.  2. 

«otivtj  164. 

itotivoicX6xo(  412. 

it(oYa>v  208,  A.  1. 

K&\ui  161,  A.  5. 

ictupivoc  XiO^c  9,  A.  1. 

TaßSeCtt»  68. 

6af  avCSiuot^  252. 

patpavCc  222,  A.  1. 

Smo(  16,  A.  4. 

btutc  196. 

^oS6devdpov,  ^o^^dfvt]  24,  A.  3. 

^oduivtd  107,  A.  1. 

^oiaC  22. 

^6jjiPoc  293,  A.  2. 

Uittpov  149. 

ioiuyxKxa  214,  A.  1. 

bo)ioTopiia  136,  A.  1. 

iüx6v  167. 

^&Ko<i  435,  A.  1. 
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Daxxo«;  194. 

oaxxof  dvxiQC  416. 

Dapitaxö^  Tp6ico(  485,  A.  1. 

oa}if6pac  113,  A.  3. 

aavSdXta  181;  196. 

oavCda>{ia  486. 

aav{<;  461,  A.  2. 

oapfÄvnrj  168,  A.  5. 

onpot  TptxÄv  207,  A.  4. 

ottpa96poc  113,  A.  2;  483,  A.  4. 

oatvov  222,  A.  1. 

otpiiSaXic  220,  A.  a 

9Y)x(88c  86,  A.  3. 

<r^xo>)ia  143,  A.  2;  440;  442,  A.  6. 

(H^a  iSiov  377. 

OYjpittov  489. 

otjptx<4  190,  A.  4. 

o-qaapiitai,  a^oapioDvtec  221,  A.  1. 

crntdvttoc  219,  A.  2. 

oioYjptuc»  oi^Y^poopYÖc  405. 

£txsXtx6c  xaxanXooc  431,  A.  1. 

01x6*»],  oixocuvv)  353,  A«  1. 

aiuBXoc  120. 

oivöovK  437,  A.  5. 

otodpa  176. 

otrrjpiota  470,  A.  1. 

ottoicotoc  218,  A.  2;  417,  A.  9. 

oxdXotc  101,  A.  4. 

Q%&^IM  346,  A.  5. 

oxait(&vY),  oxdicTw  101,  A.  4;  349,.  A  1. 

oxaic^pSa  300. 

oxdfY]  288. 

oxtov)  (oXtva  IvrtX'^,  xptfmaTd,icXtxTd486. 

oxsooMx-n  142. 

ox-»jv7|  420. 

oxir)voppd«o(  416. 

oxuJiSiov  196. 

oxia^pocy  oxid^pov  122,  A.  1. 

oxiadnQptx6c  Yva»|j.(ov  122,  A.  1. 

oxta^X^<^  ^^t  ^'  4' 

axia|iaxia  348. 

axiaTpo<p(a  34,  A.  4;  396,  A.  4. 

oxipiicooc  159,  A.  1. 

oxtoaotia  500,  A.  4;  511,  A.  5. 

oxoXtd  249. 

oxoUüc  207,  A.  4. 

ox6po8a  25,  A.  2. 

oxotÄXiov  184,  A.  1;  318,  A.  4. 

oxottoc  416. 

ox6xtvat  tod^t^  176,  A.  1. 

oxototo{uiov  126,  A.  3. 

oxoTox6}jioc  396,  A.  4;  416. 

oxof  oc  166. 

oopoirr)Y^9  oopoicoioc  408. 

oopoc  376. 

oof  lox^«  477,  A.  3. 

oicdipYava  289. 

0K8tpa  163;  347. 

oici^a}j.-f)  442. 

ono'Cfwq,  aitoYYot6)i.oc>  oii6yyoc  31,  A.  3. 


OKOfYO^pa?»  oicoYYOxoXojiß'fjrfjc  31,  A.  3. 

oicovSy)  246. 

QKOoi<;  168. 

otaoit6c>  ototStoSpopioc  345,  A.  6. 

otdSiov  345;  441. 

GtaOvpdc  {U9Y)pißpCa  125,  A.  5. 

oxÄpivoc  163. 

oxdotpiov  458,  A.  1. 

oxox^ip  444,  A.  4;  448. 

ox8Yav6piiov  95,  A.  2. 

oxi^oc  154,  A.  2. 

oxtvioicoc  136. 

oxt^pdvtj  195;  245,  A,  5. 

ox6Ödvtt>}ia  107. 

oxYiXYi  383;  461,  A.  2. 

ornXCi  489. 

axtß&C  xaXdu,a»y^  oxoiviotv  159,  A.  1. 

oxiY^xioic  90,  A.  6. 

oxiuui  201,  A.  3. 

oxXrfYi«  195;  214;  351. 

oxoÄ  132;  417,  A.  9;  462,  A.  1. 

axotxstov  122;  313. 

ox6\t.a  169. 

oxpax*f}Yta  133,  A.  1. 

oxpÄxtwx^C  466,  A.  1. 

oxpticxlvSa  297. 

axp6ßtXoc  293,  A.  2. 

oxpo^ToXY)  164. 

oxp6)Jißoc  293. 

oxpotpiov  193. 

oxptojtaxa  160;  414,  A.  7;  496,  A.  1. 

axpoiLLaxsIov,  oxpotuiaxoSsauLOv  481,  A.  7; 

496,  A.  1. 
oxpcux^  486. 
oxöXoc  314. 
axoicx*y)pia  14,  A.  3. 
ox6pa4  435,  A.  2. 

ooffpaTh  461. 
ooYYpa<p^  vaoxixYi  460. 
aoxafiivov  201,  A.  1. 
aoxri  &YP^<^  25,  A.  4. 
oo^BdXXtu  75,  A.  3. 
oopißoXatov  460. 

aopißoXov  143,  A.  2;  440;  495. 
aopiicooiapxoc  248. 
ao)i.ic6aiov  246. 
oop.<poix*r)XY}C  329,  A.  3. 
aov{K})i«xa  tix^^C  384,  A.  3. 
oovodoi  Upai  471. 


oovoixia  95. 
aoyotxtop.6c  130,  A. 
oovxaf*»]  357,  A.  1. 
ooootxiov  240. 
a6oxp«)i.}jLa  323. 
otpaipa  292. 
of  aiDioxY^ptov  292. 
of  8vo6viQ  195. 
o<pY)voica>Yö»v  208,  A 
ofovSoXoc  69,  A.  1. 
ofpttYic  197. 
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ofop^Xata  411. 

oxwrJj  &86c  480,  A.  2. 

oxotvoßdtou  504. 

oxoivootp6«o^,  OYOtvooo^ißoXtoc  412. 

axotvotptA{)^a  296. 

oYoX-fi  334. 

3u>}iata  ivipetOy  atx}i^Xa>xa,  olxsttxd  81, 

A.  1. 
outotpov  359. 
aa>9poviorf)C  304. 
oa»rpoo6vv)  38,  A.  3;  66,  A.  5;  305. 

TatvCoh  xatvCStov  193,  A.  3. 

taxxti»)  466,  A.  3. 

xaxtixo^  3^  A.  1. 

xdXavtov  444. 

xdXavxov  ypooCoo  448,  A.  3. 

xdXavxov  £lxtXtx6v  450,  A.  1. 

xdXapoc  69. 

xaXooCoy  xaXaooe>p]fCa  68. 

xaXaooopYs^ov  150. 

xaikia  90,  A.  1. 

xajifoc  198,  A.  2. 

xauulov  150;  154,  A.  1. 

xdjtc  323. 

TafavxtviJta  69,  A.  2;  191,  A.  2. 

xaptxto|JLa  227,  A.  1. 

xoLpt,x*ox&  225,  A.  1. 

xopt^too)  362,  A.  5. 

xdpivoc  227;  434,  A.  3. 

xa^ßc  369,  A.  4. 

xiYoc  154,  A.  2. 

xUxiuv  369,  A.  3;  401;  472. 

xiXoc  424. 

xtXwvtjc  424,  A.  1. 

xeooapaxooxaloc  285,  A.  3. 

xsxpdopayjiov  448,  A.  3. 

xexpdxoxXoc  483,  A.  1. 

x4xxt5  205. 

xlxvnq  400,  A.  5. 

xtxvlxat  ol  ic8pl  xöv  Ai6voaov  470. 

x^Xia  220,  A.  1;  512. 

x(x«^  92,  A.  1;  288, 

xoxtoxTjc  452. 
x6xoc  457,  A.  3;  458. 
xovoc  159. 
xoictla  486. 

XOptOXYjC  411. 

xperrrjUÄxa  222,  A.  2;  223,  A.  1;  241. 

xpai^(|>0{a  '^paiiuaxvß.'ri  313,  A.  6. 

xpditeCa  161,  A.  2;  241. 

xpdittCai  SY)}i6otat  456. 

xpaictCtttxY)  454. 

xpaic6Co<p6poc  161,  A.  2. 

xpocYtiXlCiu  845. 

xptßaXXoC  213,  A.  3. 

xptßdic  259. 

xpiBo»  216,  A.  1. 

xplpoiv  175. 


xptYXirjva  199,  A.  1. 

xplji|jLa  276,  A.  2. 

xpticooc  168. 

xpCicxo^ov  314. 

xplxov  x(p  ooirTjpi  246,  A.  1. 

xp6ica  297. 

xp^tc  486. 

xpo^-fj  286. 

xpo^^c  281;  310. 

xpoxonotoc  408. 

xpox^c  293. 

xpox^c  xtpa(ux6c  409. 

xpopXtov  167. 

xpoicavov  170. 


■cpui^Myuv    XIV. 

xpo<p4)  204,  A.  2. 
xpa»YdXia  241,  A.  4. 
xoxÄvtj  102,  A.  4. 
xoXttov  160. 
xoXyj  163. 

xofiitavCoxpia  250,  A.  4. 
xop6c  228,  A.  5. 

Tßpt«  8i*  aloxpoopYioc  259. 

6dvov  222,  A.  2. 

68paXixat  216,  A.  3. 

62pia  163. 

5Xyj  vaoipri-rriot|U)c22 ;  403,  A.  3  ;436,  A.  3. 

5Xy)  olxodopitxiri  22;  403. 

6Xoax6ico(  109. 

6Xoxo}iia  110. 

6Xox6ao<;  403. 

6X<Dpoc  109. 

6vtc,  ßwic  101. 

bitoiktlfto  201,  A.  3. 

5ictpoc  216,  A.  1. 

6ictp4K>v  146,  A.  5;  152. 

6irfjvin  208,  A.  1. 

6icoßoXi|ialoc  282,  A.  3. 

6ic6ysiov  154,  A.  3. 

62coYpd<po>  201. 

6ico8Y|^xa  181;  182,  A.  3. 

6icoC6Yia  111. 

6icoC<o)i.axa  486,  A.  3. 

önoä-qxirj  460. 

&icoxpaxY^iov  165,  A.  2. 

6icoX6o^t  240,  A.  3. 

6icopivvuMixa  454. 

6ic6vofM)c  138,  A.  3. 

6icooxtXCCu»  344. 

6icoxp{pi^xä  243. 

6pX5  163,  A.  1. 

hz  «Ypioc  28,  A.  2. 

6<pävrtr}<;,  6f  dvxpia  413. 

6<pavxtxY)  413,  A.  2. 

^aXaxp6x7)c  34,  A.  3. 

<pay6c  169. 

^op^iaxonioX^^c  355;  417,  A.  8. 

^apjtaxoxpCß-n^  354,  A.  5;  417,  A.  8. 

f  apoc  174,  A.  2. 
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^a3tavtx6v  437,  A.  1. 

(paotavi^  117,  A.  5. 

9aTvuHia  156,  A.  3. 

^peXXeüc  112,  A.  1. 

<pevdxir|  201. 

f  epv^  263. 

9^61:  20,  A.  2. 

9tdX-rj  166. 

9iXavJ^p<uic(a  49,  A.  5. 

^tkixaioo^  89,  A.  5. 

9lXouLa^c  38,  A.  2. 

9tXobv(a  497,  A.  2. 

9iXoxp'rj|iat(a  44,  A.  3. 

9iX6xpooo5  469,  A.  1. 

9tji6c  512. 

9XotoTtx'^  416,  A.  10. 

9X6110C  26,  A.  4;  169. 

fotvtxtc  179,  A.  3. 

9oCvt6  xöiF^«'Ppi<r'lC  23,  A.  4. 

9ope(ov  481. 

9opjt6«  443,  A.  5. 

tfopvmia  428. 

9paTpta  63,  A.  3. 

9p4ap  189,  A.  1. 

fpo^ivSa  297. 

9p6Ya)  153,  A.  3;  215. 

9UX0C,  96xtov  200. 

9oXaxTY)ptov  150. 

9oX-fi  63,  A.  3. 

9oat^  UL&C«  218,  A.  3. 

9otaXiY),  cpoxslai  105,  A.  4. 

9ü>Xt6c  330. 

9a}Xiqrr}piov,  9ü>Xe^  239,  A.  5. 

^oixoL'(oi'^6<:  152,  A.  2. 

Xalpt  870,  A.  3;  382. 

XaXtvoicot6c  407,  A.  4. 

XaXxeoc  396,  A.  8;  404,  A.  4;  405. 

XaXxtotixY)  404. 

XaXx(v8a  296. 

XaXx(c  481,  A.  3. 

XaXxtouL^g  297. 

XaXxoöc  444;  447;  448;  449,  A.  4. 

XajtaCC'n^oc  159,  A.  1. 

Xajiatxdirf)  254,  A.  6. 

Xa^uToupic  254,  A.  6. 

YauLtüVY),  x^P^üvtov  159,  A.  1. 

I4U  lös,  r.  4. 

XapUvrec  358. 
X<Äpxa  432,  A.  4. 
X^opoica  105,  A.  1. 
X8tpt8ec  183. 
XciptScatöc  xt'f«"v  173. 
Xetp^Ypayov  461. 
XBtpoXaßK  101. 
XeipöfJLaxtpov  245,  A.  2. 
XeipojioXYj  216. 
X6tpovo(iio>  848,  A.  5. 


XctpoT^X^^^^  352,  A.  4. 

XBipoopY^?  352,  A.  4. 

X6(pu»viov  26,  A,  4. 

XcXtdovtopia  301,  A.  2. 

XtXtxcXiuvv)  299. 

X8pvtß«tov,  x^pvtßov  168. 

Xcpv^ßtöv  xoivojvot  82,  A.  3. 

X-n^oc  161. 

X-nvtoxo«  489. 

XTlpa^  XTpsöcü  267,  A.  4. 

XWpa  217,  A.  6. 

Xioc  513,  A.  4. 

Xtttüv  172;  186. 

Xtxtovtov,  xtxu>v(ip(ov,  X''f">vtoxoc  191. 

xXalva  160j  A.  1;  174,  A.  2;  177. 

XXa}i.o8oopYta  416,  A.  1. 

Xj^aji^«  177. 

xXavWiov  177,  A.  3. 

xXavtSoicotfa  416,  A.  1. 

xWtc  177. 

Xoa(  372,  A.  1. 

XoivtS  443. 

Xovipoc  220. 

X^pwa  xpift  224,  A.  7. 

Xopoit8d(3xoXo<;  321,  A.  3;  470. 

Xoöc  166;  443. 

XpsoxpoXdxtov  461,  A.  1. 

Xpr^xiCat  457,  A.  4. 

Xp^jiiaxtotx'fj  419,  A.  2;  457. 

Xpooia  200. 

Xpoooö?  448,  A.  3. 

Xpooox6oc  396,  A.  3;  406. 

XotXa  281,  A.  2. 

X0Tp(v8a  299. 

Xotpeoc  409. 

Xüxpov.  jpxpoQ,  x^^P^C  168' 

XotpoicXa^C  409. 

Xt>xp6icoSov  168,  A.  6. 

Xotp6icooc  169,  A.  5. 

^aJü»  216,  A.  1. 

4;(iXtpia  75,  A.  1 ;  250,  A.  4. 

4*4Xtov  199. 

npoicaixtat  503;  504,  A.  5. 
aiotc  209,  A.  3. 
4i)Lo6t>c,  4't}j.6dtov  200;  435,  A.  1. 
^ofiio  149,  A.  3. 
uDY^Äc  233,  A.  6. 
uoxrfip  165;  233,  A.  6. 
uoxp^  tp^itcCa  241,  A.  5. 
ij/oxpoXcotio»  210. 

"öta  Xootp(c  211,  A.  1. 
ÄYj  149,  A.  3. 
&(uXXa  297. 
u»6v  228,  A.  8. 
(upoX^Ytov  142,  A.  8. 
Äxpa  11,  A.  5. 
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